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1. 
Ueber die 


Bormundfchaft und den Negierungs: - 
Antritt . 


des 
Fuͤrſten Albrecht IL. (1.) des Großen 
von Meklenhurg, 


©. €. 3 Liſch. 





Wenn fid) die Geſchichte auch nicht nach vorgefaßten Mei: 
zn und Conflructionen philoſophiſcher Lehrmeinungen in 
jeme 


fügt, welche fon vor Durchdringung der Begeben: - 


heiten nach den Sagungen Anderer entworfen und bierauf für 
jeden Fall angepaßt werden, fo iſt e& doch unbeftreitbar, daß 
gewiſſe Männer und Ereigniffe emen bedeutenden Einfluß nicht 
„allen auf die Mitwelt, fondern auch auf die Nachwelt haben, 
einen Einfluß, der wieder nicht periodenwelfe aufhört, fondern 
fi oft biß im die ‚fpäteften Zeiten verfolgen läßt, Zu ben 
Männern von einer folhen Bedeutung, nicht allein für Meklen⸗ 


burg, fondern für den ganyen, Norden gehört denn auch ber. 


Fürſt Albrecht II. von. Meflenburg, welcher im 3. 1348 
feinem Zürftenhaufe die Herzogswürde erwarb. Zu einer rechten 
Würdigung dieſes Mannes find feine einzelnen Handlungen 
urfundlich noch lange nicht forgfältig gas bearbeitet, um ein 
ficheres und umfafjendes Urtheil über Ihn 

wenn auch ber Zeitraum feiner langen Regierung den Geſchicht⸗ 
fpreibern Stoff genug dargeboten hat. 


Laßt ſich aber ein Mann nicht felten aus ben erſten Rich 


en, feiner jugendlichen Thätigkeit erkennen, wie eine Hands 
—S nach ihren ae Veränlaffungen am Haken 
beurtheilt werden kann, fo wöchte ſich Albrechts Dentweile 
vorzüglich in feinen erften Regentenhandlungen offenbaren, 
welche allerdings die Grundlage aller folgenden gioßen Bege: 


benheiten ſeines reichen Wirkens wurden. Leider iſt bis jetzt 
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begründen zu können, 
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aber, die Zeit feined Regierungsantrittd nicht befannt gewefen, 
fo viel auch danach geforfcht ift, weil die Erkenntniß dieſes 
Zeitpunctes ein helle Licht auf die damaligen Zeitverhälmiffe 
zu werfen im Stande ift. 
Albrechts Water, der Fürft Heinrich der Löwe, flarb am 
21. Januar 1329. Seine beiden Söhne Albrecht und Johann 
waren noch minderjährig; der Water mußte alfo bis zur Voll-⸗ 
jahrigkeit und Selbfiftändigkeit feines älteften Sohnes Albrecht 
für die Regierung ded Landes durch zwedmäßige Veranflals 
tungen forgen. Albrechts Mutter lebte nicht mehr, fo daß der 
im vorigen Jahrhundert in den flavifh-deutfchen Ländern gültig 
genefene Gebrauch der landesherrſchaftlichen —E und 
tegierung durch die Landesmutter nicht in Anwendung kommen 
konnte; feiner erft im 9. 1328 erheiratheten dritten Gemahlin 
> und feiner Söhne Stiefmutter mochte der ſcheidende Fürſt bei 
dem woachfenden Ungeftüm und Reichthum der Bafallen nicht 
Kraft genug zutrauen: Auch wat in ber Erbverbrüberung 
zwiſchen ihm und dem Zürften Nicolaus von Werle vom 
27. Zanuar 1302?) nicht nur eine Eventual-Succeffion ſtipu— 
It, fondern au den Herren von Werle die Bormunds 
(haft über die Söhne Heinrichs ugeſichert, wobei 
die Volljährigkeit der. Fürften in das —* hr. geſetzt ward: 
„Si ipsum — — (Hinricum dominum Magno- 
„polensem) prius nobis mori contigerit, here- 
„dum guorum tutor erimus, quousque ad 
u nt erueniant, et a na- 
duodecimo ipsos 
emus, qualibet ocea- 


jettern von Werle, und 
feit und des gewandten. 
ft ein Colle gium ein, 
äthenund Bafallen 
Rokod und. Wismar: 
hen Heinrich dies that,ı 
nach ben fo ſturmiſchea 


wenn auch geroinnreichen Jahren feiner Regierung feine Kinder 
und fein Band Tieber feinen Vaſallen in die Hände liefern 
wol, als fie von ihnen befehben laſſen; die Städte follten 
mohl dad t bilden: nad Kirchberg ‚gelchah dieſe 
Bormmdichaftöbeftelung auf Anrathen feiner Räthe. 

Die ältefte und zuverläffigfie Quelle, welche über die Ein: 

fetung ber Bormundfchaft berichtet, ift Kirchberg cap. 169: 
Dy czid von Mekilnborg Hinrich 
recht als eyn lewe mudiglich 
gelebit hatte syne tage, 
bevyel mit eynre krangheit phlage, 
dy waz genänt quartanea. 
Synen rad besante her dar na 
Sterrenberg; nach irme rade 
syn testament her saste drade. 
Von erst soulden sy mit gantzir craft 
syne kind vurst&n yn vormuntschaft, 
so daz sy synre gebornen yrunde 
e stadeten, zu eyme vormunde 
Ge er syne kint soulde virstän: 
dar myd daz testament hub an: 
Eben fo Bar fautet denn auch die Urkunde des jungen 
Albrecht vom 18. März 1329 über ben Verkauf des 
chen Hofes En Wismar an die Stabt ®): 
„na rade — — user vormunder, den use leue 
„vader her Hinrik van Meklenhorch — us und 

PR PH aa —— 2 
F der Heinrich fagt felbft an dem vor 
feinem Tode in feiner legten Willenderflärung *), durch weiche 
¶ feine Tochter Beatrir dem Kiofter Ribnit übergab, zu feinen 
Seireuen, daß fie feine Lande verwalten follten, indem er bie 
Sfähung dieſes Willens and Herz legt: 

„uniuersis et singulis suis fidelibus terrarum 
„prouisioni praeficiendis, — — — ricut de eis 
„coram- districto iudice iustam reddere' cupitis 
„racionem“. 

Auf weiche Weife und’ wie lange biefe Vormundſchaft 
uglert, wie. der junge Zürft nach erlangter Wolljährigkeit die 
Repierung ff ihrt habe, darüber fehlt: e& bisher an. ficheren 
Kucriipten. Xe Angaben unferer Gefchichtichreiber find: von 
tinander. abweichend je. nachdem fie dieſes ober jenes Ereigniß 





© Bl, dirk. Ser. . 
U} re @ief, Nr. OKXX.; vgl. Nr. CXXIX, 
. 1* 
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als eine Bezeichnung ber begonnenen Selbfiregierung anſahen. 
Alle Meinungen 5) hier kritiſch au prüfen, würde zu weit führen 3 
außer der Thatſache, daß die ältern Hiſtoriker die Vermählung 
Albrechts gewoöhnlich in bad Jahr 1336 ſetzen, genüge es hier, 
die Anfi 34 der beiden neueften Forſcher anzuführen. Rudloff ) 
ſagt, der Fürſt habe im J. 1335, nach feiner Vermählung 
mit Euphemia von Schweden, dad Ruder der Regierung übers 
nommen; v. Lützow ?) berichtet, daß Albrecht bereits feit dem 
3. 1333 Au Iandeöherrlicher Thätigeit begriffen geweſen fei 
und im 3. 1335 Anfalten zu feiner Wermählung getroffen 
habe, wenn glei ber urkundliche Beweid für den Eintritt 
feiner Volljährigkeit fehle. An einem andern Orte berührte 
auch ich diefen Gegenſtand °) mit der Behauptung, daß Albrecht 
bald nach feined Vaters Tode unter eigenem Namen und Siegel 
Verträge gefchloffen habe, alfo bald nach demfelben mündig 
geworben fein müfle. Weitere Schläffe wagte ic nicht zu 
machen. Denn wirklich ift in den gedrudten Urkunden von 


9) Die Aufiht der feidern, foriter dis in daß 17. Sahrhundert if über 

biefen Gegentand fede unbeftimmt und allgemein; al8 Ihren Reweäfentanten 

®ann man Ab. Krant in feiner Vandalie VII, cap. XV., anfehen, 
Inden ex fagt: 

„hlenricus domlans de Magnopali per h 

„almum post mille trecentos coucessit im fata, relinguens duos 

oarralon, Jobannem ot Albertum. Oomme: ıt autem moriens 

„urblam suaram primariie Rostockli atyuo Wismariae presi- 

ndibus, ot tutelam fillorum impuberum suoram principum 

nflde eredita implerent, quondusgue iam adulti poment rebus 

„ipsi anis preesse atque proapicere. Alberins autem prior uxo- 

nit, germenam rogis Succies Megni. Jpse tum gnber- 

apprebendens, prudenter et fortiter terram uam guber- 


6) Rudloff Meet. Befd, I1., & 279. Goenbaf. ©. 869 feht Bubioff 
%e, Berhiätrigkeit Abrehtd um „etwa 1896". — Die Annahene , daß 
Aibceit km 3. 1986 gemorben fet, Eomme wohl 

daß die Wermählung Xtbreitd in den Auszügen aus Detmard 

Shronif In Gerdes Sammlungen IX., ©. 40, wohl durch einen Druds 
Ahle, ohne Sahröjahl geblieben und hinter das Jahr 1888 eingefügt it; 
In Originale ftebt die Bermählung, nah Grautoff& Kußgabe, hm I. 1856. 

* vi 
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Minberjährigteit und Vormundſchaft keine Spur 9) zu finden; 
vielmehr find alle Urkunden vom Tode Heinrich& an unter dem 
Namen Albrechts und „mit feinem Siegel” auögeftellt 10), 

Dennoch war ed faum zu glauben, daß eine für die meklen 
burgiſche Geſchichte ſo wichtige Begebenheit, wie Albrechts Re⸗ 
gierungsantritt im der That iſt, im Gefdäftsgange ſpurlos 
boriber 9 gegangen fein folte. Eine glückliche Entdedung führte 

By den günftigften Crgebniffen, welche alle Zweifel zu 
1fen m Stande find. Die Löfung liegt in einem Öoplalbuche 
im Großherzogl. Geh. und Haupt: Archive zu Schwerin aus 
dem Ende ded 15. Jahrhunderts, welches eine Reihe von Ur: 
kunden über da3 Dorf Jürgendhagen (Jordaneshagen) bei Schwan, 
Dfarre Neuenkirchen, Amts Büsow, enthält. 

Am erften Sonntage Advent (3. Dec.) ded Jahres 1329 
verkauften die Gebrüder von Oldenſtad den Gebrüdern Dietrich 
und Johann Wilden?t), Bürgern zu Roftod, für 1800 Mark 
Roftoder Pfennige dad Lehngut und nachmalige bifchöflichs 
ſchwerinſche Gut Iordaneshagen, ‚welches fie auch den Käufern 
am 5. Januar 1330 zu Wismar vor der Lehnsherrſchaft aufs 
ließen 12). An bemfelben Tage verlieh der Fürft Albrecht den 
Wilden daffelde Gut zu Lehn 13) und flellte am 25. Februar 

1330 den ausführlichern, den Kauf beftätigenden Lehnbrief aub. 
Die einflußreichen roſtocker Patricier aus dem Geſchlechte Wilden 
gingen aber noch weiter und erwarben am 18. Junii 1334, 
was namentlich damals nicht ſchwer war, Eigentbum, Höcf — 
Gericht, Bede und Roßdienſt von dem Gute für 300 lüb. Mi 
von der Lehnsherrſchaft, welche fich jedoch den Wiederkauf Fe 
behielt. Diefe Urkunde 14), welche, wie alle übrigen Urkunden 
aus der Zeit der Vormundſchaſt, ganz fo auögeftellt ift, wie 
der regierenbe Fürft Albrecht fie see auöftellen müffen, fagt 
aber ausdrũcklich, daß der Fürft Albrecht noch unter Vormund⸗ 





9) Dab einige, weh urtanbtih auf die Monlährikeit Atbenätg Dinbruten 
kann, 1R eine Otele, weiße Rubloft, I., & 379, Rot. 9, aub einer 
Urfonde auführt, fa welder Albrecht fagt: „Nos Igitur emancipati“. 
Und do& GR Santo ihn fon im 9. 1835 mündig werden. 

10) Auf Retteibladt war über die Dauer und Art der Bormundfcaft nicht 
Er Sitenntai on niß getommen, nem er In den Maß, Madır. u. Ang. 1768, 


"Ron bemjenigen, waB yur Beit biefer Rormumbfaft aldier vorger 
ugengen, haben wie kei beonbre Raöriöt uufinben Können 
Darftellung gebt aber hervor, daß er annal;m, die 
— fi Sn im 9. 1835 Bei, weil Urfunden in ded Büren 
famen In diefem Jahre aul 
Im 8. Dec wor dl Germfnus Eliide, Ratkıtamn der Steti Rofod. 


& 
2E3 
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fehaft che und daß er fich dad Recht des Rüdkaufs vorbes 
halten habe, wenn er zu feinen volllommenen Jahren gelangt 
fei und drei Jahre darnach, mit den Worten: 
„hac interposito conditione, quod huiusmodi 
„Pproprietatem, judicium, precarias et seruicium 
„dextrariireemere poterimus, quandocumquenobis 
„reemendi facultas suppetit, adhuc sub tuto- 
„ribus existentes, et in triennio postea, cum 
„emancipati fuerimus et ad annos dis- 
„cretionis peruenerimus“, 
Kaum war der nach Beendigung feiner Minders 
jährigkeit zur Regierung gelangt, als er ſich veranlagt fah, anz 
22. Februar 1337 biefen Verkauf, unter Tranbſumirung ber 
Verkaufsurkunde, welche mit dem für die Zeit feiner Minder: 
jährigfeit gefchnittenen großen Siegel befiegelt fei: 
„magno nostro sigillo, dam adhuc in 
„minori etate et sub tutoribus esse- 
„mus, nobis sculpto sigillata“, 
zu beftätigen, und zwar nach erlangter Volljährigkeit unter 
Anhängung feines neuen Siegeld: 
„postquam ad legitime discretionis 
„annos peruenerimus, sub alio noua 
„sigillo, quod tune ex causa quadam 
„speciali Hori fecimus“, 

Am Schluffe fagt der Fürft noch ein Mal, daß er diefe 

Be lumirung dur Anhängung feined neuen Siegels 
ige: 
„noui sigilli nostri appensione“. . 

Die Urkunden, namentlich bie letztere, geben, außer 
mehrern wichtigen Beitbeftimmungen, bie wichtige Nad- 
richt, daß die Bormundfchaft zwar alle Urkunden im Namen 
des Fürften ausftellte, fi aber eines eignen großen Sie: 
gels bediente, der Fürft Albrecht ſich dagegen bei feinem 
felbſtſtändigen Regierungdantritte ein neued großes Siegel 
ſtechen ließ 16); er hatte dies mach ſeiner eigenen Angabe aus 








*"15) Gin Ind ung di 
J— 
Minberjährigkeit de jungen D 
im la en, al —8 —58 welde während 
Ir 3 . 
— vl EN ubioig den Brazı 


fetbe Belt im der Mor Brans 
fürftüchen Gteget der 
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befondern Beweggründen gehen. — Auch in einer boberaner 
Kiofter-Urfunde vom 9, 
mit feinem neuen Siegel: 
„novo nostro sigillo roboratas“ 
habe. Auf biefe Siegelveränderung beutete auch der 
Ludolph von Schwerin, ald er am 26. Ian. 1339 
eine rof jeiftliche Urkunde Albrechts vom 9. Nov. 1338 
vidimirte, wede mit des Fürften aͤchtem Siegel: 
„suo vero sigillo“ 
ei der Driginal:Urfunden des Großherzogl. 
ung ber Drigin en erzogl. 
Archivs fiel denn bie Berfchredenbeit beider Siegel 
fogleih ind Auge. Sie find auf der beigegebenen Stein 
drudtafel abgebildet: Nr. I. ift dad Siegel der Bor 
mundſchaft 15), Nr. II. ift dad Siegel Älbrechts nad 
erlangter Volljährigkeit. Beide find ge groß, beide haben 
daffelbe Zeichen: ben mächtigen Stierlopf mit dem weitauf: 
eriffenen Maule, welder feitdem unterfheidenbes 
appenbild des mellenburgifhen Haufes blieb; aber 
beide Siegel unterfcyeiden ſich weſentlich dadurch, daß das Vor⸗ 
mundfi el ſchildförmig ift und den Stierkopf im leeren 
Siegelfelde trägt, ber Fürft aber den Stierkopf auf einen, unter 
Blumen ftehenden, ritterlichen Schild im runden Siegel geftelt 
hat; auch da Abweichende haben die großen Siegel Albrecht, 
daß bie Umſchrift auf ihnen nicht über ber Mitte des Schilded, 
fondern an der linfen Schilvede beginnt. Die Umfchriften 
weichen ebenfalld bedeutend ab. Um bad Vormundfchafts⸗ 
fiegel flebt als Umfchrift: «. 8. ALBARTI. DAGROPLNS. 
STARGARDIE . Z. ROSTOG . DRI. Auffallend ift, daß 
in dieſer Umfchrift des Vormundſchaftsſiegels das: Dal. CRACIA 
fehlt. Das neue Siegel ded Für ſten Albrecht hat die Umſchrift: 
4 S’ „ ALBARTI „ DEN „ ERA „ MACNOPOLENS 5 
STARGARDIG ,„&T „ ROZSTOK „DRI,. Dieſes große 
Siegel des Fürſten bleibt. fih, mit Ausnahme der Umfchrift 
und einiger unbedeutende Abweichungen in ber Lage der Blu⸗ 
menverzierungen, während feiner ganzen Regierung völlig gleich; 


16) Daß Siegel Nr. I der Wormundf&aft If dab erfte, weiches den 
mdElenburgifcyen @tierkopf tn der fpäter geltenden, beyeidmenzen Geftals- 
* iR De Suffaffung, ⏑— fo nude 
fi&) unter allen meflenbuttgifgen Gtegeln wohl Beined finden 
ta mit 16 grohem Mehte um Worbitde bienen dürfte, 

aceebaryt 


ärz 1337 ſagt er, daß er die Briefe, 
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die Umſchriſt ändert ſich natiklich ſchen mit ber Annahme der 
Herzogswũrde. Mach der Erwerbung ber Graffhaft Schwerme 
tommen ‚mehrere Heine Siegel des Zürften zum Vorſchein. Im 
der ganzen erften Hälfte feiner Regierung bedient er ſich aber 
fehr häufig noch eined Heinen runden Secretfiegels 17), 
welches auf der Steindrudtafel Nr. UI. abgebildet ift. Dieſes 
hat nicht8 ald einen befiederten Helm im runden Siegeifelde, 
auf welchem außerdem nod) fieben Sterne ftehen. Die Umfchrift 
lautet: 4 SAQ’TU . ALB’TI. Di. GRA. WAENOP’. DRI. 


Durch Hülfe der Siegel und der urkundlichen Andeutungen 
wird ed jetzt leicht fein, den Regierungsantritt Albrechtö ziemlich 
genau zu bezeichnen. In einer dem ſchweriner Dom :Gapitel 
auögefteliten Beftätigungd-Urkunde vom 9. Januar 1337, 
welche jedoch nur copetlich vorhanden ift, fagt er, daß am 
30. April-1334 dem Capitel Güter geſchenkt fein unter Beis 
flimmung feiner Bormünder: B 

„tutorum nostrorum ac omnium here- 
„dum suorum consensu“. 

Bid zu diefem Beitpuncte, erweißlich feit dem 
21. Mai 13%, find auch alle, noch im Originale vorhandenen 
Urkunden mit dem Vormunbfhaftsfiegel befiegelt, 
namentlich zwei Urkunden des Klofterd Doberan vom 13. Ja: 
nuar und vom 3. Februar 1334 und eine Urkünde des Kloſters 
Eidena vom 27. April 13345 wenigftend find im Großherzogt. 
Archive zu Schwerin Feine Urkunden vor dem Anfange des 5: 
1337 mit dem neuen Giegel Albrecht vorhanden. ch den 
angeführten Urkunden über daB Gut Sürgenshagen ftand er noch 
am 18. Junii 1334 unter Vormundſchaft. In einer doberaner 
Beftätigungd Urkunde vom 9. März 1337 fagt der Fürft, 
bag er am 29. Juni 1335 noch unter Vormundſchaft ger 
flanden habe, indem ein Gut verliehen fei: 

„tutorum nostrorum et heredum ipso- 
. „rum proximorum beneplacito“. 

Dad legte urkundliche Vorkommen der Vormundſchaft 
findet fih in einer dem Kloſter Reinfelden über das Dorf 
Wichmannsdorff zu Grevismühlen am ‚6. Bebruar 1336 





17) Diefeb Gecretfiegel des Büren iR baburb interefont, daB eB bie 
foätere Heimpierde für dem meklenburgikten GEIL fon voliRändig 
aubgebildet batı Helm, Etirmbretter. Plauraimebel und ea Gliets 

de ben 


*Gecret mit einem vällg glei gefalteten and 9 Yeime. 


auögeftellten Urkunde, welde in zwei Driginal:Außfertigungen 
mit dem Vormundſchafts ſiegel verfehen ifl. 

Bis zum 6. Februar 1336 befand alfo ſicher die Bor: 
mundſchaft. 

Es kommt nun darauf an, wann Albrecht als regierender 

auftrat. Der erſte urkundliche Beweis hiefür iſt vom 

Januar 1337: in einer copeilich vorhandenen Urkunde, 
in welcher er dem ſchweriner Dom-Gapitel 1} Hufen in 
Dunkersdorf, ald am 30. April 1334 demfelben vor ihm und 
- feinen Bormändern geſchenkt beftätigt, fagt er, daß er jetzt 
ber Bormundfhaft entlaffen fei: 
„nos itaque emancipati huiusmodi dimi- 
„sionem confirmamus‘“., 

Eben fo drüdt er fih am 11. Januar 1337 auß, nah 
einer von Rubloff H., ©. 279 angeführten Stelle aus einer 
bandfcpriftlihen ürkunde. Im der Jürgensdorffer Urkunde vom 
22. Zebruar 1337 beftätigt er den Verkauf: 

„postquam ad legitime diseretionis 
»annos peruenerimus, sub aljo nouo 
„sigillo“, 
bier alfo ſchon unter Anhängung feine eigenen neuen Siegels. 
In einer doberaner Urkunde vom 9. März 1337, in 
welcher er eine Werleibung feiner Wormünder vom 29. Junii 
1335 rotificirt, fagt ex noch klarer, daß er bis dahin unter 
Bormundfchaft geftanden habe, jet aber derfelben entlaffen 
und mit Gottes Hülfe zu feinen vollfommenen Jahren gelangt 
fei, mit den Worten: 
„adhuc sub tutoribus constituti, nunc 
„ergo emaneipati et ad annos legitime 
„discretionis, domino largiente, iam 
„perduceti“, 
und bekräftigt diefe Ratification durch fein neues Siegel: 
„nouo nostro sigillo“. 

Bon dieſem Beitpunct an wird de Uebergange” von ber 
Vormundſchaft 18) zur Sesfftändigfeit nicht, weiter mit Worten 
gedacht; von dem Anfange des 3. 1337 an if jedoch bad 
Vormundſchaftsfiegel verſchwunden und mur dad eigene große 





18) ormundfhaft über den Fürften Albrecht war Übrigen allgemein 
z — * an eg Mübeder Gontor in nem Gommiffortum vom 
26. Aug. 1831 zur'Shlihtung der Streitigkeiten üver die Pfarre zu Bartdi 

au domi — mobilie et tutorum 








— tage deb 
micellus —— * 





Berl 
neiws tutores ot consiliarii‘. 
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" Siegel Albrechts im Gebrauch. Dieſes hängt z. B. an zwei 
Driginal=Urfunden, d. d. — d. 1. Di 1337, Yen 
die Güter Verbeck und Zrehom, an einer Driginal · Urkunde 
ded Kiöfterd Dargun vom 4. Junii 1337, an einer Pöler 
Urkunde vom 26. Auguft 1337, an einer Rirowfcen Urkunde 
vom 10. October 13374 und von bier an unter fehr vielen 
Urkunden ohne Abweichung. 

Scan Bruder Sokann war im 9. 1337 noch un: 
mündig und Albrecht war für ihn natürlicher Wormund; im 
der Mirowſchen Urkunde Rn vom 10. Detober 1337 giebt e 
eine Beflätigung,, auch für feinen 

»bru er Tohannes, de noch vamundich 
is“, 

Ofen 1339 führte Johann noch fein eignes Siegel, ba 
fein Bruder Albrecht fagt: „Sigillum etiam fratris 
„nostri_dilecti Johannis, cum primo habuerit, 
„in euidenciam sui consensus nostre littere apponetur“. 
Johann warb, nach Rudloff, im Jahre 1344 volljährig. 

Mochte die Vormundſchaft aber auch noch fo felbftitändig 
auftreten, fo ſcheint doch Albrecht ſchon im feiner Jugend den 
— der Gefcjäfte beobachtet und durch feine Gegenwart 

Theil an bdenfelben mmen zu haben. Die 
— der —— — die Stadt Wiss 
mar: mit Ausnahme einiger Er Gtaatdurkunden und 





BEmmne“ . 
2 er een were ma, mr I, 


2) ‚andern Oenkungbirrkunde re 
Ba SER EREETIERET ———— 


u — tie Dewivolneits neble por vewerabllem 
* — m Novi Olaustel ed sancti- 


ibidem plerimum erkibitie". 


1 
ine Urkunde aus, weiche mit bem (jet abgefallenen) Wormund- 
ſchaftsfiegel und dem Secretfiegel (sigillis nostris, maiori et 
minori) befiegelt ift; Zeugen, bieler Urkunde find: die Ritter 
Erich von Lübbersborf und Dietrid Clawe, der Knappe Hein 
rich Bonfad und Albrechtö Gapellan („capellanus noster“*) 
Billetin von Helpede. Diefer Capellan Albrechts, 
Biltefin von Helpebe, and einer meklenburgiſchen ritters 
‚mäßigen Gamilie, welcher häufig, mit Sicherheit feit dem Anfange 
des Jahres 1330, in feiner Begleitung erfcheint und nach erlangter 
Volljährigkeit Beweiſe feiner. Dankbartet und Anhaͤngllchkeit 
erhält, fheint Albrechtd Erzieher gewefen zu fein. — Am 
9. October 1332 beflätigt Albrecht den Verlauf des Gutes 
Soldenig an den roſtocker Rathmann Johann von Roden von 
dem Ritter Nicolaus von Arecow; die Urkunde 22) ift zu Doberan 
ed rg * bier I dem ———— 
ine el befiegelt; find die Ritter Heinrich von 
Batnelow von Bien, Sogann von Sehen, Dietrich 
Cawe und Nicolaus von na — Am Dienftage vor Palm: 
fonntag 1331 vidimirt Au ep Parkentin unter Anhäns 
feines Secretfiegelö dem Kiofter Doberan eine Urkunde 

in der Ritter Nicolaus von Helpede, Johann von 
Peflen, Johann von Axecow, Nicolaus von Arecow, ann 


von Dertzen, Conrad von Moltke und Helmold von Bibow und . j 


mehrerer Geiſtlicher, faft lauter Männer, welche auch fpäter fein 
Bertrauen behielten oder auch nicht zur Vormundſchaft gehörten. — 
Us die Vormundſchaft am 6. Februar 1336 dem Kloſter 
Reinfelden zu Grevismühlen eine Urkunde ausſiellte und mit 
dem Vormundſchaftsſiegel doppelt auöfertigte, verfchaffte fich 
her noch eine dritte Audfertigung mit Albrechts Secret: 
Dad Auffallendfte ift, daß Albrecht während des ganzen 
Jahres 1337 alle mit feinem neuen großen Siegel 
audgeftellten Urkunden auf ber Büdjite dieſes Siegels 
außerdem noch mit feinem Secretſiegel verſah, gewiß 
. Zur größern Werficherung, welche darauf hinbeutet, daß fic die 
Bernd imder ihres erloſchenen Rechts noch nicht zu begeben und 
vielleicht gar ihr Siegei noch ferner zu gebrauden die Abficht 
hatten. Seit dem 3. 1338 kommt die Verficherung des großen 
Siegels durch dad Rücſecret nur in einzelnen Fällen vor. 





Scüte 
F * 
vu Rofiod; nad) ra Werkeherb Preng- 
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Nach allen urkundlichen Zeichen trat Albrecht ald regie- 
vender Herr ſelbſtſtändig mit dem Anfange Des 
Iahres 1337 auf. Es ift mir nur Eine Urkunde mit Als 
brechts eignem großen Siegel aus dem 3. 1336 bekannt 
jemorden; Died eine Urkunde im Archive des Kloflers 

obbertin, audgefielt am 8. December 1336 (anno mille- 
simo tricentesimo XXX „sexto“ ipso die concepcionis 
Marie in opido nostro Wismarie) in Gegenwart von 
Heinrich und Jobann von Pleffen; biefe Urkunde 22) 
enthält aber Reine andere Hindeutung auf die Bormundihaft. 

Bei diefer Gelegenheit ift e8 von Intereffe, mit welhem 
Lebensjahre Albrecht volljährig ward, und überhaupt: 
mit weldem Lebensjahre die Volljährigkeit ber 
Fürſten unferd Baterlanded eintrat. Kennten wir das 
Fürftenrecht jener Zeiten genauer und den Tag der Geburt unſers 
Albrecht, fo wäre die gegenwärtige Unterfuhung überhaupt kurz 
abgemacht; leider wiflen wir von Beidem nichts Beftimmtes. 
In ältern Rechten unterfchied man: zu feinen Jahren 
tommen und zu feinen Tagen fommen. Nach ſächfi⸗ 
ſchem, fränkifchem und Iongobardifchem Rechte fam der Knabe 
zu feinen Jahren mit Vollendung des zwölften Jahres: 
er ward dann zurebnungdfähig, mündig, auch lehnbar; — 
zu feinen Tagen Fam nach fächfiihem Rechte der Jüng⸗ 
ling mit Bollendung de ein und zwanzigften Jahre&, 
d. b. er ward felbfiftändig, volljährig®*). — Nach 
andern mittelalterlihen Rechten, z. ®. nah longobardi⸗ 
fhem, ſchwabiſchem und Lübifchem Rechte, trat die Voli— 
jährigkeit ſchon mit achtzehn Jahren ein. Diefen 
Xermin beftimmte auch Kaifer Carl IV. in der goldenen 
Bulle (VII, 4) für die Volljährigkeit der Kurfürs 
ſten 20). Denfelden Termin von achtzehn Jahren haben 
wir auch wohl für die Volljährigkeit des Fürften 
Albrecht anzunehmen. Da Albrechtd Mutter, welde ſchon 
vor ihm einen früher verftorbenen Sohn gebar 20), in der Mitte 
des Sahred 1315 vermählt warb 20), fo kann Albrecht frühe 
ſtens gegen die Mitte des Jahres 1317 geboren 
fein. Am 24. Iuli 1321 ward er mit ber ſchwediſchen 








25) Vnn Diefe Urkunde in Gäröder Pay. fi. 1, ©. 1171. 

2 Be Be a 
ee ir Er 

25) Bel. Kraut uns GiGhorn a. a. D. 

26 Bel. Rudloff IL, ©. 366 um Stemmtafel. 
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Prineeffin Euphemia verſprochen 27), welche er gegen bie Mitte 
des Jahres 1336 heirathete, worauf er fpäteflend mit dem Ans 
fange des Jahres 1337 als volljährig auftrat. Der fähfiihe 
Termin, ber Volljährigkeit von 21 Jahren kann hier alfo nicht 
gelten; eben fo wenig ber Termin der Münbdigkeit von 12 Jahren, 
da bie Zeit ber Heirath Albrechtö ungefähr mit der Zeit feiner Mün⸗ 
digkeit zufammenfiel, Es bleibt baher wohl nichts anders übrig, 
als den lũbiſchen Termin von 18 Jahren anzunehmen, ber auch, 
bald darauf vom Kaifer für Reichsfürſten fefigefegt ward 20). 
Nimmt man nun an, baß Albrecht, was yiel Wahrſcheinlich · 
keit für ſich hat, ba er das zweite Kind feiner am 6. Juiü 
1315 vermählten Mutter war, — in ber zweiten Hälfte 
ober um Oftern des Jahred.1318 geboren ward, fo 
würbe feine Voltjährigkeit mit vollendetem achtzehnten 
Jahre und feine Vermaͤhlung, wie ed gefchah, unge: 
fähr in die Witte des Jahres 1336 fallen. Die 
erſte Spur eined felbfiftänbigen Auftretens unſers Zürften 
enthält denn auch bie Urkunde, welche er als Ritter (domi- 
mus), nad) feiner Vermählung, am Tage vor feiner Abreife 
nad Schweden, am 23. Junii 1336 der Stadt Roftod zu 
Baremünde auöftelte, in wilder er fagt, daß er zwar mit 
Beiftimmung feiner Räthe, jedoh nad eigener entſchei— 
dender und derftändiger Ueberlegung, 

„propria deliberacione discreta et prudenti“, 
gehandelt habe 2%). Daß bei der Voljährigkeit Albrechts nicht 
der Termin ber ündigfeit von 12. Jahren gemeint fein fönne, 

eht auch daraus hervor,. daß Albrecht felbft im Anfange ded 
. 1337 fagt, daß er zu feinen gefegmäßig volfomme:, 
nen Jahren (ad legitime discretionis ännos) 
jelangt fei. Im werlefchen Fürſtenhauſe ward freilich der 
Keen der Mündigkeit vpn 12 Jahren zum Antritt der Wegie- 
rung feftgefegt °°), « 
5 58 Sm Aufage de6r Jah iren e Borlhiptt er mtr 
Bergitden Bürften mit der Vollendung des 2öften Jahred. In den Ver⸗ 
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Dog Abrecht ens auch von femem Rechte ber Män« 
digkeit mit zwoͤlf FJahren Gebrauch machte, geht wohl 
daraus hervor, daß er während ber Daner der Vormundſchaft 
welche ungefähr den Zeitraum feiner Münbigkeit bis zu feiner 
Mädrigket ausfüllte) eim Setretfiegel führte und als 
Zeuge auftrat. Am früheften tritt Albrecht ®*) am Hofe von 
Dänemark? auf und zwar als Zeuge zu Ringftab in einer 
Urkunde vom: Mi 13%, in welcher fi) König Chris 
ſtoph von Dänemark und Herzog Kamm von Halland mit 
einander vergleichen. Unter den vielem Zeugen, welche biefe 
Urkunde befiegelten, fleht hinter den: Söhnen Erich und Dtto 
bes Königs, den Herren Johann und ig von Werle und 
bem Grafen Johan von Holfteln unfer Albertus domi- 
ceflusMagnopolensis; fein Siegel ift leider zerbrochen. — 
Bei feiner WBermählung ward Albrecht im, 3. 1336 zum 
Kitter gefchlagen; dis dahin heißt er unfer der Wormunds 
25 nach dieſem 
us ober here. 
Beantwortung 
Jerfonen des 
berg febte der 
ein. Franck 
‘zehn Perfonen 
fagt, es feien 
aus einer ber 
n Verlauf des 
Biömar,. welche 

her Ueberfegung 

iſt urfprämgli 
en sunauende 
Imar ausgeſtellt 
Behr hat zwei 
ıfenfop) audges 
fſechtiehn auf. 


m- 
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‚Wy Albrecht, en junohere van Mekelenborch, 

” 

—.— na rade vnd vwulborde vses leuen ohe- 
mes greuen Henrikes von Zwerin — 
wd sunderliken vser vormunde, den 
vse leue vader her Hinrik — vsz vnd 
vse landt beuohl.in deme letzten — — 
u 8. w. — Desser .ding. sind tuge — — vse 
leuen truwen man vnd vse vormundere 

1) Conrad van Cremon, 
2) Juries Hasenkop, 
3) Hermann van Ortze, 
4) Bolte. Hasenkop, 
5) Wipert Lutzow, 
6) Johann van Plesse, 
7) Johann van Bulowe, 
8) Hinrik van Barnekowe, 
9) Berthold Preen, 
10) Otto van Dewitze, 
11) Heine Manduuel, 
12) Claus van Helpede, 
13) Gottschalk Storm, 
14) Hiorik van Plesse, 
15) Eggerd N: lanke, riddere, 
‚„16) Henneke Molteke, en knape“ 
Diele Urkunde befindet ſich nur in- einer Abfchrift im 
großherzoglichen Archive und hat. am Ende die Bemerkung: 
ſorum ouraterum consensus specialibus litteris 
est conscriptus sub eodem dato, quarum copiam 
‚transcribere supervacuum visum est. 

Diefer Gonfend der Wormünber ift in dem von bem: Herzogs 
Albrecht beftätigten Privilegienbuche der Stadt Wismar von 1351 
enthalten; die Urkunde # nach einer Abſchrift des Herm Dr. 
Burmeifter zu BWißmar in der- Urkunden-Sammlung zu biefer 
Abhandiang intgetheilt:*2), Dieſe Urkunde, welche von ben 
Vommündern mit ihren eigenen Siegeln beſiegelt geweſen iſt 
(— die Driginal-Urfunden der Stadt find im I, 1350 ver- 
ann ba fe hi Bewerd Nogonkanke ven Air Bgerd 
mn bat; tatt rd Nogen« en Rit 
F Eggerd Neg, 


e. . a 
Im Großherzogli Archive zu Schwerin befindet: fich 
Urfunde nn. pn 1333, in wilder Bipert 
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Lügow, Heinrih von Barnelow, Johannes von 
Dleffe und die Magiftrate von Roftod und Wismar 
als Bormünder, 
„provisores nobilis domini, domini Alberti 
Magnopolensis“ “ . 
dad Klofter Doberan über die richtige Auszahlung von 300 
Mark Roft. Pf. quittiven, für. weiche Summe dem Kloſter die 
Bede und das hoͤchſte Gericht in Parkentin, Bertramshagen 
und Stabelow nach dem Hauptbriefe des Fürſten ver 
pfändet ſei. Dieſe Urkunde iſt aber auch nicht zu Wismar, 
ſondern zu Bütz ow ausgeſtellt, auch nicht mit dem Vormund⸗ 
ſchaftsſiegel, ſondern mit dem Siegel der genannten 
Auöfteller beſiegelt. Der Hauptbrief des Fürſten über die— 
ſen Gegenſtand iſt am 7. April 1333 auf dem Kirchhofe zu 
Cobrow bei Sternberg in ſeinem Namen ausgeſtellt, jedoch 
„vna cum discretis provisoribus et militibus 
nostris, ‘ 
und ald Zeugen werben aufgeführt: 
„Testes sunt fideles nostri milites: Georgius 
„Hasencop, Bolte Hasencop, Volradus Smekere, 
„Johannes de Plesse, Hinricus de Barnecowe, 
„Eghardus de Bybowe, Nicolaus de Helpede, 
„Hermannus de Warborch, item Hinrieus Friso, 
„Arnoldus de Gotlande, Thidericus Horn, 
°. „eonsales in Rozstok, necnon Johannes 
„Rodeköoghele magister ciuium in Wys- 
„maria ac Jahannes Wise consul ibi- 
„dem“. J 
In einer andern Urkunde des Kloſters Doberan vom 9. 
April 1333 über dieſelbe Angelegenheit wird ebenfalls etwas 
verheißen: . . 
„domino Alberto .Magnopolensi, necnon Wy- 
„perto Luzowen, Georgio ‚Hasenenp, Hermanno 
„de Oritze, Volrado Smekere, militibas, ac 
-„eciam Henrico Frisoni et Henrico Roden, 
„consulibus in Rozstok“. ü 
Dennoch werben De ne unter dem ‚Bermunbs 
ſchaftsfiegel, auch häufig geradezu Vormünder genannt; 
3. B. in einer Urkunde vom 3. März 1331, welde alſo 
beginnt: u . 

8 -: „Albertus domicellus — — de nostro et tuto- 
rum nostrorum omnium et singulorum, 
scilicet: Georgii Hasencop, Hermanni de Ortze, 
Johannis de Bulowe, Wiperti Lutzowe, Hisrici 
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Barnecowe, Hinrici de Plesse, Godschalei Storm 
et Echardi Hardenacken ,' militam, et Johannis 
Molteken, armigeri, — nos de nostrorum 
1 ' ac delium predigtorum con- 
! sensu, 

Am 16. Dtober 1331 — Stargard der Stadt 
Frichland über zwei Hufen in Luͤbbersborf mit bem „secre- . 
tum nostrum sigillum“ eine Urkunde ausgefteit: 

„de nostro et nostrorum tutorüm«consilio“. 

Nach zuverläffigen, von Zeichnung en begleiteten Nachrich⸗ 
tm des Herrn Paſtots Maſch Fo as ar inal hängt an 
denfelden dad Secretfiegel Albrechts. he en iſt nad 
derſelben Nachrichten die ber Stadt Friedland art Palmfonnz 

‚ tage 1332 zu Friedland audgefertigte Bereihunn ‚von ſechs 
Feb zu Luͤbbersdorf mit dem Bormundfäaftsfiegel be 


Ga die Urkunde vom 18. nt 1329 einige Wodjeh‘ nach dem 
Rode des Fürſten re am Ref denzorte der Bormundfchaft 
nögefteiit iſt, fo ift es alferdings fehr wahrſcheinlich, daß bie‘ 
| genannten 16 Witter ‚die zu ormündern beftellten Rathe 
ichs waren. Wabiſcheinlich waren es bie Hof; und 
Segierungäbeamten · Heinrichs, ba er die meiften, von“ ihnen 
| in den legten Urkunden ſeines Lebens gewöhnlich" zu" Ze en 
vxxraucht und mehrere Male feine consiliarii nennt; 
\ yet von Lügom wat fein Marſchall (Oberftatimeifter) und 
| Ricolaus von Qulpene fein Iruchſeß. coquinarius, 
\ arſchall oder: erküchenmeiſter) — ' Einige von. diefen 
! tündern kommen in den nachſten Jahren nicht weiter 
vr, wie 
Conrad von Cremon, 
| ‚erd Negendank, 
Bolte Hasenkop, 
meldher Lehtere bage, om nach Beendigung der Vormundſchaft 
wieder hervortrift. Es iſt daher fehr glaublich, daß ſich dab‘ 
bellegium der Bormünder bei vortommenden Abgängen wieder 
ging habe. Nach forgfältiger Vergleichung ber Urkunden 
fd folgende Männer 20) diejenigen, welche während des grös 
$em mittlern Beitraumd die Gefchäfte ald Bormünder führten: 





15 &ie Rob In ber Bebeafoige aufpefet, Im meiden fie öhnlid) vers 
kommen; Diejenigen, ie am —A — tm 

Kad mit gefperrter Gceift geirudt; am häufigken Kunz Wipers 
vor u. 
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no) 

2. Februar 1330 zu Wismar den Wilden den Lehnbrief 

über dad But Jürgendhagen gab und dabei ald Zeugen auftraten: 
„Wipertus Lutzow, Georgius Hasencop, Jo- 
„hannes de Bulow, Bertoldus Pren, Godscalcus 
„Storm, Nicolaus de Helpede, Nicolaus de Axe- 
„ecowe, Ericus de Lubberstorp, milites, Ar- 


ET) Die Bank. aih 2e Gltafrat der been GtfMe don der 

— —E 
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„noldus Kopmann, Hermannus Wo- 
„krenthe, Johannes Pape, Johannes 
„Rode, consules in Rostock, Johannes 
„Cropelin, Johannes Rodekogele, An- 
„areas Lasche (oder „Lasthe“), Gherhar- 
„dus Wolmerstorp, Martinus deStrome- 
„kendorp, consules in Wismaria; 

ferner old die Bormundfchaft am 5. Junii 1330 eine Ur 

tande über eine Vikarie am- Dom zu Gchwerin audftellte im 

Armen des Fürften und J J 
neconsiliariorum nostrorum infra scrip- 
„torum consensu. — — Testes sunt: Her- 
„mannus de Ortze,‘ Johannes de Bulow, Wiper- 
„tus Lutzow, Bartholomaeus Preen, Hinricus 
„de Barnekow et Godschalcus Storm, milites, 
„Hinricus Friso et JohannesRufus, con- 
„sules Rostockcenses, Johannes Rode- 
„kogele, Johannes Cropelin, Martinus 
„de Stromkendorp et Echardus de Wal- 
„merstorp, consules de Wismaria, con- 
„siliarii nostri. i 

In einer vormundfchaftlihen,  befiegelten Urkunde des 

Kofler Reinfelden vom 27. Zulii 1333 find Zeugen: Jo- 
de Bulowe, Bolto Hasencop. Hinricus et Jo- 

kannes dicti de Plesse, Hinricus de Barnecowe, Jö- 

nes Molteke, milites, Johannes Cropelin et 
ohannes Rodekogele, consules in Wismar. 

In einer andern, unter dem Vormundſchaftsſiegel aus: 
gelten Doberaner Kiofter- Urkunde vom 14. Januar 

1334, d. d. Wibmar, find Beugen: 

„Georg Hasencop, Johannes de Plesse, milites, 

„Johannes Reschinkel, famulus, Ladolphus 

„de Gotlandia et Hinrieus Friso, con- 
‚ „sules in Rozstock, 

Ken einer anderen Deoberaner Urkunde vom 3. Februar 
Pr tus Lutzowe, Hinricus de Barnecowe, 
„Johannes de Plesse, Echardus de Bybowe, 
„milites, Johannes Cropelin et Johannes 
„Rodekoghele, consules in. Wismar. 

Anh iſt eine gänzliche Ausſchließung, namentlih bes 

Raps su Wismar kaum anzunehmen, da bie Vormund⸗ 

in dieſer Stadt ihren Sitz hatte. 
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" Nach diefen diplomatiſchen und heraldiſchen Worbereitungen 
wird es ſchon leichter werben, 
die Vermählung Albrechts im J. 1336 
näher zu beſtimmen und in Verbindung mit feinem Regierungs⸗ 
anteitt zu bringen. . 5 . 
. Schon im frühen Knabenalter (am 24. Juli 1321) war 
- ber Fürft Albrecht mit der ſchwediſchen Königstochter Euphemia 
verfprocen. Kaum war er, wahrſchejnlich mit Vollendung 
feines arhtzehnten Lebentjahres, volljährig geworden, als er ſchon 
feine Bermählung ind Werk feste, um bei den Stürmen, welche 
—“ rer proheten, Frieden und. Glück im 
loff (IL, ©. 279) fegt feine Vers 
'; v. Lüßow fagt unbeflimmt, daß 
ſchaͤftigt gewefen fei, Anftalten zu 
fen; bie frühern Hiſtoriker nehmen 
2 % 1336 vollzogen fei, Die in 
:oniftifchen Quellen find jet fähig, 
m zu unterflügen; namentli find, 
n verläßt, die Berichte des lübecker 
che kürzlich von Grautoff heraus: 
Intereffe und leiften Bürgfchaft genug, 
regen Antheil an biefer Begebenheit 
na 


ipmen. B . 

- Zn den fehwebifchen Gefchichten finden wir wenig, obgleich 

ſich aus Schweden noch viel über die Begebenheiten dieſer 

Beit erwarten läßt. Dalin®®) fagt nichts ‚weiter, als , 
„1335 um bie Zeit des Eriföfeftes 9) ward Eupkentia 

„mit dem Grafen (!) Albrecht verlobt“; B 


„Im Anfange dei Jahres 1336 ward die Hochzeit 
„ber Euphemia in Roftod, die von ba mit ihrem 
„Gemahi — — nad) Schweden zurückkam, um ihres 
„Bruders und feiner Gemahlin Krönung beizumohnen,, 
„bie in Stodholm mit aller Pracht vor fi ging”. ” 
Geyer*°) tagt nur, daß Eupbemia, Albrechts Gemahlin, 
im 3. 1336 eine Verpflichtung unterfcprieben (2) habe. 

Der ribniger Lefemeifter Slagghert erzaͤhit in feiner nieder: 
deutſchen Driginal⸗Chronik: 
„Anno ut ſupra (1334) here Albrecht, eyn ſone here 
„Hinrickes tho Mekelenborch des Lowen, hefi anghehauen 


und 38): 


88) Dalin Geld. d. Saweden I, ©. 848 und 845. 
39) Festum Eriel Regie Suecise Mart: 18. Mal. 
40) Geyer Sefä. v ©. 175. 
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tho vegeren in finen vederlyken eruen. In ber tydt 
ghemenlyken alle flote vnn borge ſines landes weren 
mvorborget vnn vorpanbet ben guben menren #1) van 
„deme adel. Deffe here vp eme tybt, fo he myt finen 
„guben menren #1) vnn getrumen reth vp deme velbe, 
nbeft he grepen ‚enen vagel vnn dem vth gepludet 
nfone vebderen *2) vnn fo ghewyſet foren guben 
. „menren #1) vnn em ghefraget, vfte od de vagel alfo 
3 wel mochte leuendich biyuen. Se antwerdens Nen! 
Se fegge yck ju, dat gy nicht werden leuen, funder 
„gy vns wedder geuen vnſe flote vnn borge, de gy 
„befitten”. 

‚In dieſer, übrigens höchſt charakteriftifchen Erzählung 
ſcheint Stagghert in, der Angabe des Jahres zu irren, wenn -er 
unter „mit dem Anfange der Regierung in den väterlichen Erben’ 
nicht eiwa einen, und unbefannten Termin der Mündigkeit vor 
der Voljährigkeit verficht. — Nichtiger redet er von der Ber: 
mähtung Albrechts:- 

„Anno dni. M. EEE EEE. BI. here Albrecht, de 
oldeſte fone here Hinrickes des Lowen tho Mekelen: 
„bord, vnn eyn brober froychen Beata, bo he tho 
nfynen vullentamen iaren nu was ghefamen, 
beft he myt finen heren brober, here Johan 42), 
„ghebelet er vederlyke erue. So dat here Albrecht, de 
erſte fone, heft beholden Zwerin vnn dat lanth tho 
Mekeienborch, vnn here Johan dat Lant tho Star: 
gardt. Hyr na dorch rath des adels here Albrecht 
nbeft ſys laten vertruwen froychen Euphe— 
„m iam, de fufter des konynges tho Zweden Magnus 
ghenomet, vnn be hochtydt?*) vnn brutlach0) 
„myt groter werdycheyt wurt gheholden tho 
Roſtock⸗. 

Biel klarer und beſtimmter ſpricht der Lübecker Detmar. 

Dieſer ſagt zuerſt über die Vormundſchaft: 

In deme iare criſti M. CCC. XX. IX. in ſunte agneten 
„daghe ſtarf de edele vrome Hinric, de here van 
WMekelenborch. — — Twe fone he let iung van 
‚naren, ben fatte he vormundere, ‚fine ribdere, be 





1) Wafallen. 42) Bebern. . 
48) Zürft Johann war jebod) no im J. 1399 unmündig; nad Rudloff IT., 
©. FA er im 3. 1344 volljährig und die Landedthellung geſchah im 


3. 
M) he, = feirelicheb Beft. 
6) dr „ althogbeutfd: bratlouft = Dachjeit. 





2 


be wol belovebe, unde darto de ratmanne van Roſtock 

onde van ber Wismerz be vorflunden de Ändere unde 

bat lant mit groten eren bet an de tyd, dat be 

noldefte, iunghere albert, nam bed foninghe& 

„hufter van Sweden”. j 

Die letzte bisher bekannt gewordene Urkunde, welche bie 
Vormundſchaft ausſtellte, ift vom 6. Februar 1336 datirt. 
Weber die Vermählung giebt nun Detmar eine fehr ind Ein⸗ 
zelne gehende, höchſt anziehende Schilderung. Nach diefer fandte 
der König Magnud von Schweden im I. 1336 nad Oftern 
(in diefem Jahre am 31. März) feine Schmefter Euphemia 
nah Roftod zur Bermählung mit dem Fürſten Albrecht. 
Die Hochzeit, bei welcher Albrecht vom Herzoge Erih von 
Sachſen zum Ritter gefchlagen ward, ging bier mit großer 
Beftlicpkeiten vor ſich n 
Am Iohannistage 1336 fuhr das junge fürftliche 

Ehepaar mit großem Geleite nah Schweden Noch am 
Tage vorher erließ der Fürft zu Warnemünde ber Stadt 
Roſtock, in Betracht der vielen ihm erzelgten Gefähigkeiten und 
ded großen Dienfted, die von der Stadt auf nächſten Michaelis 
gu zahlende Grundſteuer (Orbör) +°). Auf der See ward dad junge 
Paar von Gefandten der Stadt Lübed empfangen, welche es nach 
Kalmar geleiteten, eine zarte Aufmerffamfeit der mächtigen 
Yanfeftabt und ber Herrin ber Dftfee, welche aber zugleich 
beweiſet, wie fräh bei guten Außfichten fi die Stadt um die 
Gunſi des edlen jungen Fürften bewarb, Vor Kalmar zur 
See ward das junge Ehepaar von der Böniglichen Mutter em⸗ 
pfangen. Won Kalmar fuhr die Geſellſchaft nach Stodholm, 
wo zur Krönung des ſchwediſchen Königspaared ein Zeit gefeiert 
watd, fo glänzend, wie je eineß. Darauf trat Albrecht mit feiner 
Gemahlin die Rückreiſe nach Mektenburg an, auf welcher fie 
zur See viel Ungemach erlitten. Nach Detmar famen fie erft 
am Michaeliötage wieder in Mektenburg an. Dies ift offenbar 
ein Zehler, da er felbft hinterher fagt, daß bie lübeder Ge 
fandten fpäter als er, bis zu Unferer rauen age der Ehren, 
d. i. Assumptio Mariae (15. Auguft), zu Stockholm geblieben 
feien,- wo ihnen der König. von Schweden große Privilegien 
ertheilt habe 27). Zum beflern Verſtändniß folgt hier die ans. 
siehende Stelle aus Detmars Chronik: 


46) Bol. Urt. Rx. XV. 
47) Nach Lappenberg Gesch. der Hanse Il., ©. 347, wurden am 19, Auguk 
1856 Dife Privilegien andgefertigt . 
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1336. 


In dem iare chriſti M. ECC. X. WI. na pafchen 
„do ſande de koningh magnud van fiveden unde van 
„norweghen fine fufter euphemian to roſtock alberte, 
dena beren van melelenbordy; be nam fe, unbe hadde 
bar vele heren to ber hochtid. Dar wart be riddere 
van hertoghen erik van fallen. 

„Dama des negheflen daghes funte iohannis 
to mibdenfomere bo vor be here van melelenborch mit 
finer brüt uter wernowe weder to ſweden. He habbe 
mit eme fined omes fone, hertoghen rodolved van faffen, 
„unbe hinrike, greven gherdes fone van holſten, unde 
vele riddere unde knechte. Do fe quemen in be fee, 
bo weren bar boden van lubeke, de voren ene bette 
„an den Talmerfund. Dar quam do des koninghes 
„enober mit eren ſchepen unbe untfeng eren ſwagher 
„unbe ere, bochter unde be heren al mt groter vroude, 
„unde voren toſamene mit ſchalle allerleye fpeled bet to 
talmeren. Der weren fe ghuden hoghen vif baghe. 
„Darna do voren fe to deme ſtochoimen; bar let be 
toning ſchone toreden unbe quam dar ihit. ben 
„hogheſten heren unbe vruwen des rikes; dar wart he 
„riddere van ſinem ſwagher dan mekelenborch. Des an⸗ 
beren daghes quam de koning mit ber koninghinnen 
„blanken, de eme des lates darvore was ute vlanderen 
„bracht, des greven dochter van ame, to der kerken. 
„Dor was bar komen de vrome biſcop ghiſelbert war 
barbathe umme werf ſines ſtichtes; ben ereben bar de 
bifcop van vpfale unde' andere: bilcope des rikeß, dat 
be fang de miffe unde wyede unde kronede den King 
„unde de koninghinnen. Na der myſſe wart in 
‚„toninghed fale, den he dar hadde laten buet lang unbe 
lt, vele hovendes over der tafelen. Na bed wart 
‚dar dan unbe zduſtes vele. Dar randen bertogen 
„rodolves fone unde greven gherdes fone unde bar ute 
‚den lanbe unde nte manighen anderen landen manich 
„dure man, unde brefen fpere al ane tal Do dat 
hadde waret dre daghe, do vor de koning van dennen 
‚Rote tyd, unbe quam bar weder. De van mekelen⸗ 
bor&y mit ben anderen heren vor do weder te der fer, 
unde leghen lange boreios. To Leiten verſtak fe be 
änt, bat fe quemen to geilande; bar wart en hulpen 
mit ſpiſen unbe mit anderen dinghen, dat fe vort 


. 
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quemen to lande bi ſunte michelis daghe, beide mit 
arbeide unbe mit unghemafe. 5 

„De boden van lubeke bleven to deme flocholme 

" nbet to unfer drowen baghe ber eren, "unbe worven bi 

b: „beme koninghe grote vriheit in ſweden unde in deme 

"ande to ſchonen eweliten to brußende;: darup gaf be 

"2 z,ber fd unde dem borgharen to lubeke fine hantveftunghe 

e van lubeke ere boden 


ten Albrecht, welche ex 
öftellte über 604 Mark 
b feiner Heimkehr von 
t Bebürfniffe zu Ware 
i, da er wahrſcheinlich 
Ben Gefolge von allen 


munde et Roz- 
Swecie venie- 


gut 1336 wieder 
: MÜCCXXX sexto, 
ie Bapt. Dies iſt die 
m Fürften nach feiner 

Sie ift freilich fo ab⸗ 
ürſt fei erſt vor kurzem 
m und mit dem Gecret« 
finden fih Nachrichten, 


1. 
zwiſchen ‚den Möndyen 
ı &ändern die beftigften 
L weiter unten); die 
hiftmifchereien und Baus 
ge Perfonen aus dem 
& ben jungen. Fürften 
wohl mit Recht fürchten 
»@ und war balb nad 
Streitigkeiten um Klofter 
ım boberangs, Klofterhofe 
a Doberan, auf. Hier 
Mai fein junger Schild: 
m Laienbruder vergiftet 


hi 


43) event in voßoder . Rad, 1788, ©. im. 
49) Rat De Klagpkuitn Sr, RER “ 
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2 am 9. Mat 1336 zu Doberan begraben. Albrecht 
mochte eine folche Unthat noch — ahnen, obgleich der Jünglin, 
geih ausgeſagt hatte, er fei vergiftet worden. Gleich ma 
fine Rüdkehr erfuhr jedoch —&— daß derſelbe Laienbruder 
mit einigen Andern ein Weib zu Hobenfeide bei Doberan zu 
Berfertigung eines Baubermitteld, eined Wachsmaͤnnchens, vers 
fü | hatten, um ihn durch Anwendung deſſelben aus dem Be 

iu räumen. Da machte Albrecht ſich fogleich am 20. Julli 
1336 mach Hohenfelde auf, zog dad Weib gefänglih ein, 
trade €8 zu einem freiwilligen und .offenen Geftänpniffe, 308. 
mit demfelben nach Gröpelin, hielt dort felb Gericht am 
A Iulii und ließ an demfelben Zage nad) Urtheil und Recht 
des Weib als Here verbrennen ®°). 

Rod; diefen Vorgängen war ber Fürſt Albrecht alfo 
en am Ende des Monatd Yulii 1336 wieder in 
Rellenburg. 

Darauf ſchloß der Fürſt Albrecht, ald „her“ von Met. 
Ienburg, am 22. October zu Misdorf das erfte Bündniß 
mit den Herren von Werle; an der Darüber auögeftellten Urkunde 
fehlt leider dad Siegel. — Am 6. Februar 1336 iſt die letzte 
delannte Urkunde. mit dem Wormundfchaftöfiegel ausgeht; 
ih nad Oftern 1336 vermaͤhlte Albrecht fid zu Rofod und 

ward Ritter; Johannis 1336 reifte.er mit feiner Gemahlin 
u Schweden, wo er felbft ſchon den König won Schweden 
pen Ritter (ch, n8; nächbem e vor bem 20 Julil 1336 wieder 
MRofod angel jen war, eruichtefe er, vorzüglich gegen auf: 
Ühreikhe Vafalltn, am 22. Deteber 1336 zu Hohen: Misdorff 
in Schutzbůndniß mit den Herren von Werlez mit dem Anz 
* Jahres 1337 erklärte er ſich ſelbſt wiederholt für 


a allen beigebrachten Beweiſen ſteht es jetzt wohl 
bezweifeln, daß unſer Albrecht mit feiner Vers 

— —A 1336 volljährig ward, wenn wir auch 
Ri vom Anfange des Jahres 1337 unb in dem Siegel 
der oben erwähnten Dobbertiner Urkunde vom 8. Dechr. 1336 
wlundlihe Erflärungen barüber haben; ber Zeit: 
tum von Oftern 1336 bis Neujahr 1337 ging mit 
Bermöhlungs : Feierlichkeiten und Reifen, mit Bünbnipfchliegen - 
unb Anflalken gegen die auffägigen Bafallen und mit den ſchwie⸗ 
rigen Borbereitungen zur Einrichtung der neuen Regierung hin. 
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Urkunde 52) if vom Fürften Albrecht zu Wismar, ep noch 
in der Reſidenz der Vormundſchaft audgeftelt, jedoch ſchon mit 
Albrechts neuem, großem Siegel, welches dad Serretfiegel 
als Rüdfiegel trägt — von der Minderjaͤhrigkeit des 
Fürſten und von Vormundſchaft iſt aber durchaus nicht 
die Rede, dagegen fi als Zeugen nur aufgeführt Heinrich 
von Pleffen und Johann von Pleffen, weiche beide zu 
den Vormündern gehört hatten. Da weiter Feine Zeugen ges 
nannt find, fo läßt ſich ſchließen, daß die übrigen Wormund: 
ſchaftsrãthe ſchon außeinander gegangen waren, biefe beiden 
jedoch nicht weichen wollten, diefe alfo wohl bie von Pleſſen 
waren, bie den Fürften zu. verderben trachteten, da fie dem 
Hürken eine Erwähnung feiner Verhältnifſe in der Urkunde 
A em. doch feit dem Anfange de 3. 1337 fo 


Eben fo wichtig iſt gewiß eine Urkunde vom 9. December 
1336 im pommerfchen Archioe ®®), in welcher , 
: näobann, von Pleffe und Johann Moltke, 
Ritter, beiennen, daß fie Namens Herzogs (?) 
n&lberti zu Medienburg zur Biederein öfung 
„des Landes Barth — — vom Kiofter Neuen 
‚tanıp 1700 Mark ſundiſcher Pfennigberhalten haben“. 
Rach diefer Inhaltbamzeige ſcheinen ebenfalls noch einzelne 
Baſallen, unter denen fich wieder Johann von Pleffen 
befindet, die Gefhäftsführung im Lande fortgefegt zu haben. 


Es lann hier nicht bie Abſicht fein, ‚bie ganze Geſchichte der 
riclſechen idelten Verhandlungen aus dem Zeitraume von 
1399 bi8 1338 zu ſchreiben. Es je bier nur dad berührt 
warden, was dad höchfte Biel des Fürſten Albrecht war: Ruhe 
und Friede im Lande unb lebendiger Verkehr im Innern und 
nach außen. Dieſes Streben laͤßt ſich vorzüglih aus ben 
andfrieden erfennen, welche in. damaliger Zeit - gefchloffen 
wurden. 

Schon an einem andern Orte 53) habe ich auf bie grobe 

binges 


wegeb — Polizei: MR. ein, fondern die Urkunden 
da Böl 
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8 
fen Bräde einen gehnjährigen Landfrieden do), im welchen 
au) die eben berährten Lehnd: und Pfand>Werhältniffe aufge: 
nommen wurden; ed war diefer Vertrag ein fchließliches Bündniß, 
duch welches allen Irrungen ein ‘Ende gemacht werben folke. 
In demfelben warb für flreitige Fälle auf die Grafen Günther 
von’ Lindow und Heinrih von Schwerin comprumittirt. 
Bald barauf warb die Angelegenheit befeitigt, welde ber 
Vormundſchaft die wichtigfte fein mußte, nämlich) der Anfprudy 
der Herren vom Werle an die Führung der Bormundfihaft; am 
20. Mai 1330 ward zwifchen den Herren Johann und Hen- 
ning von Werle und den Wermundfcaftöräthen in dem 
Dorfe Schwiſow ein Bündniß 57) gefchloffen, in welchem den 
«Herren von Werle für die Entfagung der‘ vormundſchaftlichen - 
egierung 3000 -Blnifhe Mark Silberd verheigen und eine " 
gegenfeitige Eventual⸗ Succeſſion zwiſchen den Häufern Werte 
und Meflenburg beſtimmt und ein Landfriede verabredet ward. 
Nachdem hierauf der Fürft Johann von Werle mit dem Her- 
z0ge Dtto von Pommern zu Wollin am 13. December 
1330 %*°) und mit dem Herzoge Barnim von Pommern 
. zu Demmin am 11. April 1331| ein Landfriedensbündniz °°) 
eſchloſſen hatte, vereimigte ſich die Vormundſchaft der Fürften 
Yıbrest-und Johann mit biefem letztern Fürften am 15. Julii 
1331 zu eimer gleichen Verbindung °0); von den etwanigen 
Zeinden ward wiederum ber Graf Heintich von Schwerin 
auögenommen. - ° 
* Bei allen dieſen Bümdniffen und den daraus entſtehenden 
Streitigkeiten übernimmt der Graf Heinri von Schwerin 
die Rolle der Obhut über die meklenburgiſchen ande und die 
Vormundſchaft. Schon bei dent Verkaufe bes fürftlichen Hofes 
in Wismar an die Stadt am 18. März 1329 befiegelte der 
Graf die Verkaufsurkunde neben dem Fürften Albrecht °1), 
in dem brandenburgifchen: Landfrieven vom 24. Sept. 1329 
ward fein und bed Grafen von Lindow Schiedsſpruch Fir 
mögliche Streitfälle im voraus anerkannt und it dem pommer⸗ 
ſchen Landfrieden vom 15. Juli 1331 wird er von den chwaz 
nigen Feinden ber Berblindeten ausgenommen. Ja, am 17. Julii 


nicht a Me 
a amd Mad Her son im 


1331 ſchließt er felbft auf der Fähre (bei Schwere?) mit 
dem Herzoge Barnim von Pommern ein Bündniß 2) gegen 

- alle deffen Feinde, von denen die jungen Herren von Mellen- 
burg ausgenommen werden. 

Einige Sabre beftanben freilich die friedlichen Verhältniſſe. 
Aber ſchon im 3. 1334 waren fie mit Brandenburg getrübt; 
der Graf Heinrich von Schwerin glich die Uneinigfeit zwiſchen 
Brandenburg und Meltenburg jedoch dadurch aus, daß er, auf 
den die Entfceidung geftellt war, am 15. Auguft 1334 ein 
ompromiffarifches Schiedsgericht zur Beilegung der Irrungen eins. 
tee). Da biefer Meg nicht zum Ziele geführt zu haben 
ſcheint, fo oronete er am 18. Nov. 1334 ein zweites Com: 


promiß-Gericht an °*). B 

Pierauf gingen die riebendverhandlungen hin und. her, 
ohne daß etwas befonders Wichtiges erreicht zu fein fcheint. 
Im 28. Junii 1333 hatten bereitd die geg Otto und 
Barnim mit dem. Markgrafen Ludwig von Brandenburg zu 
Eippehn einen Landfrieden auf drei Jahre gefchloffen °°), von 
defien Feinden die Herren von Werle auögenommen wurden, 
und am 17. Nov. 1333 kam ein Hülfsbündiß zigifchen dem 
Barkgrafen und dem Herzoge Dito von Braunfchweig:üneburg 
in Stande 6%) gegen alle, mit Ausnahme des Reich, des 

8 Dtto von Braunſchweig und des Herrn Johann von 


Die meklenburgiſche Vormundſchaft tritt in den politifchen 
Berhältniffen zu den Nachbarländern mehr in ben Hintergrund. 
Dagegen fcheint fi Alles mehr um den Markgrafen Kud⸗ 
wig von Brandenburg zu drängen, deſſen Geſchichte im 
3 1334 reich am Landfrieden if. Am 27. Mai d. J. 
ſchlichtete Graf Heinrich von Schwerin bie Landfriedendirrungen 
wwilhen dem Markgrafen und dem Herrn Johann von. Werle 67); 
der Markgraf fchloß hierauf Sandfrievensbändniffe: am 18. Nov. 
» Templin mit dem Grafen Heinrich ge Schwerin ss) und 
dem Bilchofe von Gamin °%), am 23. . zu Templin mit 
den Herren Johann und Henning von Werle?%) und am 
3. Dec. zu Schwedt mit den Fürften von Pommern 71), 


m Wer. x 

5 ®eL Gerekeu Cod, dipl. Br. L, p. 258. 
&) Bel Serden a. &. Du p- 149. 

66) Bel. Berden a. a D, p. 166 

66) Bel Serden a a. D., p. 178, ° 

M Bil. Serden a 0. D, p. 261. 

®) Bel. Gerden 0. 0. D, p. 14, 

9 Bel. Berden a a. D., p. 188. 

7) Bel Berden u.a. D, p. 148 1 146. 
1) Bl Serden 0 0. Du, p. 160, 


Affe diefe Blindniſſe aus diefer Zeit im norböftfichen Deutſch⸗ 
land, die ſich weiter hin noch mehrfach verzweigen, verrathen 
einen Mangel an Feſtigkeit und zeigen nichts als ein Umber: 
tappen und Irren nach Kraft und Ruhe, während das Band 
Mektenburg fi felbft überlaffen blieb umd mehr und mehr 
dem wachſenden Hochmuth der bed Dberhaupted entbehrenden 
Vaſallen unterlag. Ein Glück noch war ed, daß der durch 
Anfepn und Bündniffe geftügte Graf Heinrich einigen Einfluß 
von feiner nahen Veſte Schwerin auf die Vormundſchaft zu 


* Wismar üben mochte. 

nz an Rachrichten Über die 
enn fie nicht etwa bekannte 

betrafen, welche auf bie 
1 Arg müffen fie e& aber 
333 der Graf Heinrich von 
und Albrecht von Sachſen⸗ 
eden nady Ablauf deffelben 
272), daß die Herzoge fich 
er Schwerin, Witten: 
ühlen, Gadebufh und 
inder, in welchen nur Ba- 
elche wohl der Tummelplag 
nzelne Stellen der Urkunde 


emoch aufzuführen. Einer 

yafentop, welcher zu der 

db Köcelftorf bei Rehna 

noch bis ins 15. Jahr: 

ent, Frauenrharf und 

bufch, faßen. Diefer war 

Bolte fo kichn fen, 

Gadebufch, auf fürft: 

n3mwinger, aufzuführen. 

: vom 3. Auguft 1333 72) 

in bebungen, daß im Falle 

n, namentlih ®olte 

ven, fie diefelbe ohne feine 

fe oder abbrechen laſſen 

ln einige Yahee im Beige 
feiner Gewalt, bis er mit feinen Söhnen am 31. Mei 1335 
verfprach, daB Gebäude vor dem Schloffe Gadebuſch abzubrechen 





gl. Urt. Nr. IU. 
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en en ee on eur gen Wie Kat 
Summe: ded Werthes abzutreten "*). Dieb gefchah wehl auf 
Anbringen feiner Bitvormünder, da bamald ned, bie Bormunbs 
ſchaft beſtand. efähr von dieſer Zeit an verſchwindet Bolte 

fenfep aus der Reihe ber Vormünder; er ober fein jüngerer 

m gleiches Namend ericheinen jedoch einige Zeit nad dem 
Begienmgdantritte des Fürften Albrecht wieder in feinem Gefolge. 

So viel zur Ertenntniß des Wautens ber mellenburgiſchen 
Bormumdſchaft. In Berüdfichtigumg deſſen wirb ſich Die 
Geſchichte des Regierungsantrittes des Fürſten 
Albrecht ganz anders geſtatten, indem ſich von jest an 
jede feiner eigmen Handlungen nachweiſen läßt. 

Nah DOftern (31. März) 1336, ‚vielleicht an ber größten 
höchzit (eft) des Mittelalters, nämlich Pfingſt en (19. Mai), 
oder nah Dalin am Feſte des ſchwediſchen Heiligen Grid) 
(18 Mai) ?>) warb die Wermählung des Fürften Albrecht mit 
der Euphemia in der Stadt Roftod mit großer Feierlichteit 
Fa Johannibtage fuhr dad junge Ehepaar unter 
dem ite ber Lübeder in bad Heimathland ber Braut, um 
bie Krömmg ihres koniglichen Bruders zu Stockholm zu feiene. * 
Am Ende des Mmatd Yulü 1336 langte er mit. -feiner 
Gemahlin wieder in Roſtock an und beichäftigte ſich ernfthaft 
damit, fein Land von den drückenden Leiden zu befreien. Seiner 
Geldnoth fleuerten die Moftoder nach einer Quittung, die er 
ihnen darüber am 30. Auguft 1336 auöftellte 7°); diefe Urkunde 
if ohne alle Zeugen ausgefertigt : vieleicht riß er ſich von allen 
Banden Ioß, die I außer ſeiner Gattin und feinem Vaterlande 


Er begann feine Laufbahn geiffermaßen von meuem und 
ſchloß neue, feſtere Verbindungen. Buerft fchloß er mit den 
Hürften Johann und genning von Werle, feinen nachſten 
Zreunden, am 22. 1336 in den Bergen bei Misborf 
(in der Nähe von Schwan) ein Sandfriedensbünbnig, welches, 
in einem mehr ald geroöhnikhen Zone, ein kraͤftiges Werfahren 
gm raubende und mordende, gewaltthätige unb auffäkige 

fallen anorbnet. Zu gleicher Zeit ordnete er andere Ber 
bältniffe im norböftlihen Meklenburg. So verlieh er am 
27. Oct. 1336 dem Kloſter Ribnitz einige Güter und. beftätigte 
deſſen Privilegien und Grenzen, wobei noch Johann, Heinrich, 





ae ae a ae era. 


Sand und Conrad von Pleffen, Heinrich von Barnckow, 
hann Molike und Johann Unmereyſe Zeugen waren, und 
Übertrug dem Johann von Pleſſen die Regulirung ber Grenzen 
“in: ber ribmiger Heide zwiſchen der Stadt und dem Kiofter bei 
‚dem Dorfe Mürig, In weichem Johann von Pleſſen und fen 
Bruder Heinrich Güter befaßen. , . 
"Bis zum Ende bed Jahre 1336 ſcheint Albrecht mit Bor» 
bereitungen in der Stadt Roſtock fich beſchäftigt zu haben, 
Die Vormundfchaft verharrte dagegen eiberipenfig zu Wismar. 
Um 8. December 1336 ftelt der Fürft zu Wismar dem 
-Klofter Dobbertin noch die oft erwähnte Verleihungsurkunde 
aud7T), welche, im Gegenfage zu den Urfunben aus dem An: 
fange ded Jahres 1337, ‚von ber Volljährigkeit und dem neuen 
Siegel ded Fürften gar nicht redet und von nur zwei Beugen, 
den ehemaligen Vormündern Heinrich und Johann non 
‚Mieffen, befäftigt wird. Und am 9. Derember 1336 quit: 
tiren Johann von Pleffen und Johann Moltke Namens 
des Fürften Albrecht dad Kloſter Neuenkamp über 1700 Mark 
ıyar Einiöſung des Landed Barth 7°). Allem Anfcheine nach 
Find diefe Urkunden von diefen Rittern noch in Anmaßung ihrer 
ehemaligen Bormundfchaft: bergeftalt ausgeſtellt, daß fie den 
j a Fürften in Wismar zur Anerkennung und Beſfiegelung 
nöthigten: : . n 
Da abet führte ber Fürſt felbft fein neues Siegel, — ein 
Siegel wer zu der'Beit das einzige Zeichen ‚der Gültigkeit, — 
und erfärte unter bemfelben-mit dem Anfange des Jahres 1337, 
daß er Herr und Mann getworben fei.. Alsbald erhob ſich im 
ganzen alten Lande Meklenburg die Empörung ber Bafallen 
‚gegen ihn und unter einander, den jungen. fürftlihen Mann 
-perachtend, den fie verderben wollten. Er aber nahm Rath 
und Hülfe von der Stadt Roſtock und feinen. Freunden ven 
Werle, ließ Hülfe aus dem treu gebliebenen Lande Stargard 
kommen, zwang die Wafallen, brach ihre Burgen und brachte 
in kurzer Zeit dem Frieden über dad ganze Land, — eine That, 
eroig_ der Bewunderung werth, Treffuͤch redet hierüber bie 
tübeder Chronik Det mars — 


„In der tyd, do albert de here Yan mekelenborch 
worden was mundich unbe fine ſtede roſtok unbe 
wiſmer let buten ſineme rade, do beghunden fine man 
„in deme lande mekelenborch unde tuſchen ſic to rovende 





Sebrudt in Schröder Pay. Met. I, p 1171. 
7D Kap Deieig0 pommeräem Uet. Kr 





„unbe to bernenbe, Ge vruchteben clene eren iunghen 
beren, Do he dat ſach, he nam ract und helpe van 
„vronden, de em wol ere ghunden, unde let eme vol 
„fomen ute fineme lande to flargharden; darmede 
„dwang he fine man, de ſchuldich weren. Se let vele erer 
„veftene brefen unde bernen, unbe mafebe enen ghuden 
„orebe over al bat land, Der ghelite dede oc barnym, 
be hertoghe van fletgn, bi finen mannen, be ame 4 
uber tyd oe weren vil wederſtrevich. Des iared bar 
‚besoren dede be here van wenben os ber gheük bi 
„finen mannen“. 

Dies befätigen denn auch die Urkunden: daß er bad Band 
beruhigt babe durch einen Feldzug, guf welchem er feine auf⸗ 
rũhreriſchen und uneinigen Vajallen bezähmt habe: . 

„in reysa, qua iuxta affinium nostroram sua- 
„siones et consilia npstros vasallos inter se 
„bellautes compeseere et componere nitebamur*. 

Bereits am 23. März 1337 hatte er dad Merk vollbracht, 
indem er damald fon zu Wismar wart) und an bem großen 
mittelalterlihen Feſte, dem Pfingftfefte, beſſelben Jahres 1337 
bielt er, in Begleitung des Grafen Günther von Lindow und 
feiner zuverläffigen Anhänger aus dem meklenburgiſchen Ritter: 
ande, triumphirend Hof in ber pormundfhaftlihen 
Refiden, Wismar, der Reſidenzſtadt feiner Väter, und 
belohnte die Getreuen, wie er die Abtrünnigen ernſt geftraft 


Bor allen Dingen wählte er ſich zuverläffige Männer zu 
feiner Umgebung. Un der Spitze fländ der Mitter Otto von. 
Dewiß, ber fpäterhin zum Grafen von Fürſtenberg erhoben 
ward; dann kamen der Ritter Nicolaus von Helpede und 
fein ehemaliger muthmaßlicher Erzieher, fein Capellan Willekin 
von Helpebe, die Nitter Henning und Bode und der 
Knappe Zabel von Helpede, ferner ber ehemalige Knappe, 
fpätere Ritter. Johann Moltke. (Otto von Dewig, Nicolaus 
von Helpede und Johann Moltke hatten zur Vormundſchaft 
gehört.) Auch Bolte Dafenkop näberte ſich dem Fürſten wieder. 
Außer diefen erſcheinen in feiner Umgebung in ben erflen Jahren 
feiner Selbftregierung noch in feinem Gefolge: Albrecht von 
Warbor und Eippold Beer, auch Victor von Dergen. 
Die meiften feiner erſten Vertrauten waren aus ſtargardi⸗ 
ſchen Gefglehtem. Zu feinem (, geliebten") Protonotarius 





79) Mad der Uch. in Schrͤde Vab. Metl. L, 1107, 
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wrwählte er ben roſtoker Berthold Rode, ber ſchon im 
Sahre 1339 ald Canzler auftritt ®0). 

Aber vor allen Dingen bedachte er feine geliebte Stadt 
Roftod. Am Pfingftfefte verhieß er zu Wismar, nach ge 
wonnenem Siege, der Stabt Roftot treuen und Träftigen 
Beiſtand in jeglicher Noth und Gefahr, namentlich in derjenigen, 
welche ihr aus dem treuen Beiftande auf der Heerfahrt erwachſen 
tönnte ©), und verlieh ihr in voller Anerfennung ihrer er» 
dienfte um ihn zum vollen Eigentyum das Patronatrecht über 
die Schulen an der St. Marienkirche ihrer Stabt ®*); feinem 

eliebten Capellan Willekin von Helpede hatte er zuvor bad 
Grarramt an der Marienfirhe zu Roftod verliehen 
unb ber Stadt in demfelben ficher einen guten Scholarchen 
gegeben 2). Auch die Stadt Wismar erhielt mancyerlei Be 
gnabigungen. 

Die Stabt Roftod war e& jedoch vorzüglich, welcher ber 
Zürft fi ganz hingab. Mit Wismar geftaltete fi das 
Verhältniß zu ihm erft fpäter freundlicher. Albrecht hielt zwar 
nach Beruhigung feines Landes feinen Einzug in Widmer 
und begnabigte fogar die" Stadt; ſicher geſchah dies aber nur, 
theild um die Bormundfchaft in ihrem Site aufzuheben und 
fi, den Sieger, der Stadt zu zeigen, welche früher den Fürſten 
nicht befonderd hold geweſen war und in den jüngft vergangenen 
Zeiten wohl fehr unter dem Einfluffe der Bormundfchaft geftanden 
hatte, theils um bie Stadt für die Zukunft zu gewinnen. — 
Die „Verhältniffe Wismard zu feinen Herren waren ſchon feit 
längerer Zeit ſehr gebannt gervefen, beſonders feit der Fürſt 
„Zohann I. durch Erbauung einer Burg (1256)" die Stadt 

ur eigentlichen Reſidenz ber Herren von Meftenburg erhoben 
Yaltez die Wismaraner „litten aber den Habicht ungerne fo 
nahe auf dem Hecke“ und nahmen gerne jede Gelegenheit zu 
ernftlichen „Nedereien" wahr, bis es endlich zum offenen Bruce 
kam, welcher zur Folge hatte, daß Heinrich der Pilger, Albrechis 








» 
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Sroßonter, freilich gegen eine Geldentfchäbigung, aber doch 
immer notbgebrungen, fich zur Schleifung des fürftlichen Schloffes, 
welches außerhalb der Stadt auf dem Weberkampe gelegen 
war, und zur Verlegung der Reſidenz innerhalb der Ring: 
wauern der Stabt verftand (1300). Aber auch diefe Refidenz 
verkhloffen die Bürger dem Water, Albrechts, Heinrich dem 
Eimen, al diefer dort die Hochzeit feiner Tochter Mechthild mit 
dem je Dito von Lüneburg außrichten wollte (1310). 
Und ſelbſi diefen Hof verkauften die Wormünder (1329) an die 
tobt und diefe geftattete den Fürften fortan nur den Beſit 
ne zu Stadtrecht in der Stadt liegenden Haufe 4). — 
Eine ſolche Demithigung konnte Albrecht aber nicht ertragen 
und er gedachte im bittern Unmuth ber Kränkungen, die feinen 
Vorfahren und ihm felbft zur Beit der Vormundſchaft von der 
Exadt verurfacht waren: nachdem er ſich ber Stadt gezeigt 
hatte, verlieh er ihr einige Begünftigungen und wanbte fi dann 
wieder von ihr. . Nachdem er fchon am 23. März 1337 ber 
Etadt die Verſicherung ®°) ertheilt hatte, daß nicht mehr ald 
wei JZudenfamilien in berfelben wohnen fpliten, und in 
Pie diefer Berficherung der Jude Daniel(?) dad Bürgerrecht 
in Biömar am 1. Mai d. 3. gewonn:n hatte ®°), ſchloß er 
wit der Stadt am 11. Junü 1337 (alfo drei Tage fpäter, 
a8 Roſtock Begnadigungen erhielt) ein Schutz⸗ und Trutz 
bändnip 87) gegen die aufrühreriichen Wafallen, namentlich 
gam die von Pleffen, und beflätigte berfelben alle ihre Urs 
1, Gerechtfame und Freiheiten. 
Weiter ging Albrecht jedoch nicht. Ihn beherrſchte noch 
immer Unmuth gegen die Stadt Wismar; ja fein Unmuth 
fig zum Born, als der Jude Daniel, der fo eben wismarfher . 
Bürger gervorden war, einem roſtoder Juden, der im Geleite 
der Fürften reife, Arme und Beine zerſchlagen Hatte. Der 
Bmiefpalt zwiſchen dem Randeöherrn und ber vermögenden 
Stadt konnte aber feine gute Früchte tragen; bdeöhalb nahm 
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der Kurfhft Rudolph von Sachſen, unferd Färften Al- 
Vvrecht Mutterbruder, die Gelegenheit wahr und verfühnte am 
2. Nov. 1339 zu Roſtock, unter Beiftand. des Raths ber 
Stadt Roſtock, beide Parteien, und Albrecht verfprach, allen 
Unwillen gegen die Stadt Wismar zu vergeflen und ihr gnäs 
diger und lieber Herr und Schüger zu fein, wie die Bürger 
von Wismar ihm treue Mannen fein wollten. Diefer Bertrag 
ward am 4. Dee. b. 3. vor dem Kurfürſten Rudolph in Syr 
wart ded Fürften Albrecht und feiner Näthe und zweier Mit: 
glieder bed wismarſchen Kaths, fo wie einer Deputation des 
Magiftrats von Roſtock, zu Sternberg, wo zu ber. Zeit bie 
Gücten Hof hielten, feierlich abgefhloffen. Damit waren denn 
einftweilen. die wismarſchen Verhaͤltniffe beruhigt. — Die Dar: 
fiellung diefer Begebenheiten geht aus einer Stelle des alten 
wiömarfhen Rathsbuches hervor; bie betreffende Stelle, 
welche der Here Dr. Burmeifter zu Wismar mitgetheilt hat, 
lautet folgendermaßen: ' 
.. Ao. MCCCXXXIX. cum dominus noster Al- 
.bertus Magnopolensis, Stargardie et Rostok 
dominus maxime fuerat ad iracandiam 
' provocatus contra nos consules suos et 
contra Danyese judeum civem nostrum 
pro eo,:quod dixerat, eundem judeum quendam 
. alium judeum deRostok, Salemonis filium, 
u in conductu et secaritate domini nostri in via 
equitantem percussisse et sibi brachia et crura 
confregisse. Feria vero tertia ante festum 
beate Katherine virginis uobilis dominus 
- Rodolfus dux Saxonie in civitate Ro- 
Br stok constitutus .una cum quibusdam con- 
»°. ..stlibus Rostokiensibus inter dietum dominam 
. nostrum Magnopolensem et inter nos con- 
. sales compositiönem unam, prout arbiter 
unus ut erat ex utraque parte ad hoc electus, 
.loqugbatur in ‚hune madum.. Dietus siquidem 
. dominus noster dilectus omuem indignatio- 
nem, quam cortta nos caperet de antiquo, 
'sive de novo, et specialiter nominatim ex 
parte destrüctionis turris et ttanspo- 
.. 8sieionis curie sue et Danyesis judei me- 
morati, totaliter de corde suo dimittere deberet 
et .nunquam illius de cetero recordari, 
sed nos et noöstram civitatem, cives nostros, 
in omgihus defendere, tueri et proplacitare et- 
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nobis esse et manere deminus favorabilis et - 

ciosus. Iloe idem dominus noster dixit se 
ibenter velle per omnia facere et nullius in- 
dignacionis contra nos de cetero recordari. Huic 
composicioni in publico facte presentes 
fuerant dominus Enghelbertus de Bom- 
gbarden, Ludekinus de Godlande, Hin- 
ricus Rode, Johannes Tolner, burgi- 
magistri Rostokienses, a communi eo- 
rum consilio ad hoc missi. — 

Postea vero sabbato post Andree pre 
scripti domini nostri in Sternberghe con- 
gregati, pretactus dominus dux Rodolfus 
vocatis ad hoc infrascriptis, prefatam compo- 
sicionem de verbo ad verbum reiteravit, Ad 
quod sepedictus dominus noster publice dixit, 
quod omnes indignaciones, tam novas, 
quam antiquas, de quibuscunque causis sub- 
ortas, quas contra nos habuisset, de corde 
suo penitus dimisisse, nolens ipsas de 
cetero ad memoriam revocare, sed vellet nobis 
in omnibus esse dominus benignus et graoiosus 
et quod nos e converso debemus esse 
fideles viri sui, prout nos deberemus. Hiis om- 
nibus presentes fuerunt: nobilis dominus 
dux prenotatus, dominus Nicolaus deHel- 
pede, Johannes de Plesse, Otto de De- 
witze, Godscalcus Storm, milites, Vicke 
Molteke, frater domini Johannis, domi- 
nus Bertholdus cancellarius domini nostri, 
dominus Lirdekinus de Ghodlande et Jo- 
hannes Rode, consules Rostokienses, et 
plures alii fide digni. 

Ad hec omnia prescripta dominus 
Johannes Rodecogele et Georgius Wit- 
tenbeke, nostri consulatus socii, nuncii 
nostri fuerant. 

‚Mit feinen Bafallen war Albrecht bald fertig geworben. 
Seine Hauptfeinde waren die von Pieſſen; er felbft fagt in 
kr Schutz· und Entſchadigungs⸗ Urkunde 6) für die Stadt 

vom 11. Junii 1337: 


— — 


 ByL Urt, Nr. ZXIV. 


„do sick use man, de van Plesse be- 

„schedelyken®°) met anderen vsen man- 

„nen vnde yren helperen vs to vor- 
„deruende weder vs hadden gesat“. 

"Die Macht der Vormünder und anderer Wafallen beſtand 

vorzüglich darin, daß ber größere Theil des Landes an fie 

verpfändet war. So war z.B. Wipert Lützow Pfand-Inhaber 

ber gun Vogtei Grabow, Heinrich) von Barnekow war Bogt 

zu Schwan, und wie groß allein die den von Pleſſen vers 


pfändeten Güter. waren, ergiebt die Aufzählung berfelben bei - 


Rudioff IL., S. 341, Not. h. und ihre Befigung in der Ges 
end von Wismar und auf der Infel Poel. Auch von Pleffen, 
Send und Johann 90), waren es, welche noch im December 
des 3. 1336 Urkunden für Albrecht zu Wismar ausftellten. 


Doc bald hatte er fie zur Ruhe gebracht und verföhnte fie” 


eben fo ſchnell. Auf des Fürſten „Rath mußten bie Brüder 
a lg yore —— von Diefien bie 
ug Eithofrı erg auf ber Grenze bed mı * 
giſchen Landes kaufen Fre mit ihren Erben zum Dienft 
de& Fürften in dem ihm offenen Schloffe fiten, e8 zu bewächen; 
biefür hatte der Fürft fie wieder zu Gnaden aufgenommen, 
nach der Urkunde 92): ” 
> „hirvmme so hebben se vns wedder ghe- 
„nomen an eren vrede vnde an eren hoghe 
»(häge = Wohlgefallen, Gnade) an welken stucken 
„ns des nod is; — — och schole wy alle 
„»stucke na ereme rade holden“. 

Ein Zeichen ihreß gebeugten Muthed war es auch wohl, 
daß biefelben Brüder Conrad, Bernhard und Reimar 
von Pleffen für das Seelenheil ihrer felbft und der verftors 
benen Brüder Thezen und Heinrich von Zernin, welche früher 
Eifhof befeffen hatten, ſchon am 30. Nov. 1336 in der Kirche 

u Eidelberg bei Eikhof, mit 10 lüb. Mark jährlicher 
Vesumgen aus ihrem Gute Oftergolvig auf BI eine Vikarei 


beschedelyk namenttiä), Befonberd. 
3 Die Sadana zen Diette —e der Bahn ve Bun 
Pirfien, ofendal, beide ungefl 
auf el, weldieb an der oben genannten Moe 
mundfceftß Urkunde vom IL. 1888 Bängt, nrmmt er fd: Ritter 
Sodann von Pieffen der jüngere: 


) 
(S. IORIS.D . PLaSS& .IVRIORIS.. MILITIS.) 


on ze ta de Otofee Eiedot im 14. Jebed· fee bei Aublofl 
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Rifteten. — Diefelben drei Brüder von Plefen verkauften auch 
am 26. Aug. 1337 ihre Güter Stove und Guſtekow (jest 
Stove und Güſtow) in der Pfarre Dreveskirchen (damald: im 
parrochia Oetzkerke) in der Nähe von Bukow und nicht 
weit von Widmer, unter landes⸗ und lehnsherrlichem Conſens 
des Fürſten Albrecht an den Biſchof Heinrich von Lübel; am 
5. Sept. 1337 quittisen bie von Plefien über die Auszahlung 
der Kaufgelber. 

Auch andere Vaſallen außer feinen Vormündern fuchte 
der Fürſt bald zu verföhnen. Ein Ritter Raven von Bars 
netom verftand fih, auf Anhalten des Fürften, am 
7. No0. 1338 dazu, dem Kofler Neuflofter fämmtliche 
Dienfte aus dem Dorfe Kl. Schwaß zu ſchenken, und ber 
Türſt beftätigte, aus Dankbarkeit für die vielen und großen 
Berdienfte, welche dad Kiofter um ihn habe, am 13. Nov. d. 3. 
diefe Schenkung. Mit folhen Opfern ſcheint der Fürft, durch 
Bermittelung der Kirche, die Ungetreuen wieder angenommen 
zu haben, und nad) und nad) ericpeinen immer mehr Wafallen 
in feinem Gefolge, wie ſeitdem auch Raven von Barnekow, 
Gottſchalk Storm und Sohann von Lützow. * 

Ja, Albrecht drang fogar in bie ſtillen Mauern ber Klöfter. 
Die ehrwürbige Abtei Doberan, dad Lieblingöftofter der 
meklenburgiſchen Fürften, hatte ſich über ein Sahrhundert hin— 
durch des größten Anfehens zu erfreuen gehabt. Mit der ſich 
entfaltenden Blüthe der wendiihen Städte erwachte aber dad 
Bewußtſein ber Klofterberohner und ed kam unter ihnen zu 
empörenden Auftritten. Das Klofter Doberan war von dem 
ſachfiſchen Klofter Amelungöborn 9°) geftiftet und dieſes übte 
über Doberan bie Rechte eines Mutterkloſters durch Gonfirmas 
tionen und jährliche Vifitationen u. dgl. aus. Seit aiter Zeit 
waren vorherrfchend „Tächfiiche” Mönche in das. Klofter Doberan 
geſchickt und mit biefen die Beamtenftellen im Kiofter beſetzt; 
bie Möndye und Laienbrüder aud den beutfchen Dftfeeländern, 
die fogenannten „wendiſchen“ Mönde und Laienbrüder, zu 
denen die vielen Klofterbrüder aus den mächtigen Hanfeftäbten 
gehörten, waren dagegen von ben „ſächſiſchen zurüdigefegt und 
verachtet ?*). Lange mochten die wendifchen Kloſterbewohner 
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biefe UnbIN getragen haben; endlich ffenbarten ſich im Anfange 
des 14. Jahrhunderts wiederholt Reibungen zwiſchen beiden 
Parteien. Dad Anfehen des Klofterd fing dadurch an zu finfen. 
Unter ber Vormundſchaft des Fürften Albrecht brach ber Uns 
friebe zur offenen Feindſchaft aus, welche Auftritte erjeugte, 
wie fie in den Annalen der Klöfter Baum erhört find. ie 
wendiſchen Mönche forberten gleiche Rechte mit den fächfifchert, 
namentlich die Verleipung von Beamtenftellen. Dagegen pro= 
teftirten die Sachfen mit erbitterter Heftigkeit, Indem fie aus« 
ſprachen: Ihnen gehöre das Kiofter, fie feien feit langer Beit 
defien Herren und Begierer, und ehe fie ihre Rechte aufgäben, 
wollten fie lieber, daß kein Stein von bem Kloſter auf 
dem andern bleibe, daß ber Grundſtein über dem Dachſtein 
gu liegen fomme, daß ein Sumpf die Stelle des Kloſters 
begeichne! Der Abt Johann von Elbingen, ein Richtfachfe 
(„alterius nationis quam de Saxonia“), der das Kiofter 
gut und lobensrerth regierte, hatte ber ehrenden Leitung 
der bevorgügten Abtei entfagen müffen, und ein fächfifder 
Ronch, Conrad, ein hartnädiger, verfcpnrigter Menfch, war AR 
— Die politiſchen Spaltungen im Lande erhitzten die 
. Gemüther und der Mangel eines kräftigen Fürſten gömnte den 
Leidenſchaften freien Spielraum. &o griffen Hader und Bivies 
tracht immer weiter um fich, bis der Fürft Albrecht die Megies 
rung antrat und ernfthafte Miene machte, mit Kraft alle Un- 
orbnungen in feinem Lande; in welchem auch dab Kiofter lag, 
zu unterbrüden. Da bemächtigte fich Lift und Heimtüde der 
Sachſen und e8 erwachte der Gedanke, ben jungen Fürſten ans 
dem Wege zu räumen. Gin ſächſiſcher Laienbruder, Johann 
Unverfehrt, gab fi zu dem Kruge her, in welchen bie Galle 
der ſachfiſchen Kiofterbrüber zufammenfloß. Er ging nad) Roſtock 
und kaufte dort Gift, um aus bemfelben einen mörberifchen 
Trank zu bereiten. Mit diefem ging er nach dem Kiofterhofe 
Satow, um den jungen anbeöheren hinzuopfern, ber I 
damals dort aufpielt, um den Frieden im Klofter wieder herfit= 
flellen. Zum Verſuche oder aus Verſehen bot er den Trank 
aber bed Fürften jungem Schiiöfnappen, bean Bebelin von Plate, 
ber fogleicy über Vergiftung wehklagte, am dritten Tage darauf 
farb und am 9. Mai 1336 zu Doberan begraben ward. Augen: 
biicftich fiel bei allen Braven, vorzüglich im Kiofter und in ber 
Umgegend, der ſchrecklichſte Verdacht auf die fächfifhen Brüder 
des Klofterd. Während ber Zeit wurben bie wenbifchen Kloſter⸗ 
-brüder auf das gärefe gemißhandelt. Um Weihnacht 1335 
wollte der Abt rad den wendifchen Laienbruber Johann 
Grufe (einen Roftodert) auf dem Kloſterhofe Varpen ohne 
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Urfadhe gefangen nehmen laffen, nachdem er dieſem und dem 
Kioferbruder Heinrich Redewiſch ſchon früher Gemalt gethan 
hatte. rufe, gewarnt und Böfeb ahnend, entfloh, und da er 
som Abte weder Gerechtigkeit, noch Milde erreichen konnte, 
Relte er feinen Pfaden nach und führte ihn am 8. Julii 1336, 
«8 er ihm bei Bolhagen begegnete, gefangen in die Burg des 
Knappen Engelke Preffentin, wo er ihn einige Tage in Feſſeln 
bielt, Durch Beftehung der Wächter ward der Abt feiner 
Banden ledig und entfloh aus der Burg in fein Kloſter. 
Pit abgefeimter Eift pflegt fich Aberglaube zu paaren. As 
die Sachſen ihre Wuth über ihren wohlverdienten fehlechten 
Ruf nicht außlaffen konnten, nahmen fie ihre Zuflucht zu Baus 
bermitteln! Der Zürft Albrecht war mit feiner jugendlichen 
Semahlin Euphemia zu feinem Schwager, dem Könige Magnus, 
yeah StodHolm gefahren, um bort große Feſte zu feiern. Mehrere 
Kcfiihe Laienbräder, namentlich der oben genannte Johann 
Umverfehrt, in Gemeinſchaft mit Johann Langhals und Johann 
Dldendorp, verbanden fih nun mit einem Weibe, Margarethe 
Serfete zu Hohenfelde bei Doberan, um durch Bauberfänfte 
dem beneideten und gefürchteten Fürſten Albrecht in der Berne 
des Leben zu nehmen. Das Weib, denn ſchon damals konnten 
wohl nur Weiber heren, machte auf Anftiften ber genannten 
Laienbrũder ein Wachömännlein (manoleken) mit linnenen 
Fäden, flatt der Adern, in Händen und Füßen; dad Maͤnnchen 
ward unter Zaubergebräuchen in Gegenwart von Pathen im 
Kamen des Teufel feierlich getauft umd mit heiligem Dele 
gelalbt: fo wie die Flamme ber angeglinbetn Fäden daB Wache 
"venebre, fchwinde ber bezanberte Menſch dahin, bis die Herz⸗ 
fele zerſchmelze und der Menſch fterbe. So glaubte man den 
Fürften Albrecht und die wenbifchen Saienbrüder Cruſe und 
Kedewifch im geheimen töbten zu innen. Aber die Thier- 
Nauen de3 Böfen laffen ihre Spuren zurüc; der craffe und 
gemeine Unfinn blieb nicht verborgen, die That ward ruchtbar. 
Us am 29. Junii 1336 der Abt Conrad für den verftorbenen 
Burgemeiſter Heinrich Frehfe zu Roſtock in der Marienkirche 
vor einer zahlreichen Gemeinde Todtenmefle las, fprang ein 
Rider Bine, Ulrich Foyſan, hervor und hielt dem celebrirenden 
Abe ein Wadydmännlein vor dem ganzen Wolke vor Augen. 
& entftand ein großes Getümmel; dad Volk ſtürzte fchreiend 
md lichernd aud der Kirche; ber beftürzte Abt, der die Meß⸗ 
werte: Gewarnt burch heilfeme Lehren‘, fingen follte, ſprach 
in der Verwirrung den Segen. — Darauf Fehrte der Fürft 
Abreht wieder -aus Schweden heim, um feinen Thron zu 
Winden. Gr erfuhr die fehrmngige Gerenpefgichte und mochte 


wohl ernſt an bie Wergiftung feines armen Plate zu Satow 
ee Pr — ſelbſt Fr 3 Julii — nach 
e und ließ die vor ren, welche fogleich 
aud freien Stüden alles bekannte. Äls bied bie Briber Un. 
verfehrt und Langhald erfuhren,. flohen fie nach Roftod; der 
Fürft Albrecht z0g nun mit dem Weibe nady Doberan, ver= 
fammelte vor einer großen Menge Volks die Klofterbewohner 
vor ber Kirchenthür, wo dad Weib noch einmal freiwillig aus⸗ 
fagte, daB fie dad Zauberbild auf Zureben ber ſächſiſchen Eaiens 
brüder gemacht habe. Sogleih ließ Albrecht dad Weib nady 
der nahen Stadt Gröpelin führen; hier faß der Fürft am 
21. Julii felbft Gericht und ließ, nach voraufgegangenem, 
nochmaligem Belenntnifle und Herbeiſchaffung des verftedten 
Wachsmaͤnnleins aus Hobenfelde, an bemfelben Tage, nach 
Urtheil und Recht, dad Weib ald Here verbrennen 9°). Ginige 
Tage darauf rief der Fürft den Abt vor feine Schranken und 
forderte von ihm die Auslieferung der outigen Laienbrüber, 
denen er zur Flucht behülflich gewefen war. eine fo große 
Demüthigung zu verhindern und ben zürnenden Zürften zu 
befänftigen, zahlfe diefem ber Abt eine Buße von 500 lüb. Mark, 
zu deren Aufbringung er bad Gut Adamshagen an ben Bürger 
Arnold Kopmann in Roſtock verpfändete. Durch folhe Wors 
gie erhielt aber dad Anfehen ber Klofterbewohner einen ſolchen 
|, daß, wo fi) nur ein Mönch bliden ließ, das Bolt und 
die- Straßenbuben ihn verhöhnten und befhimpften, unter dem 
Geſchrei: „Mönch, Haft du auch ein Wacdömännlein unter 
deiner Kutte?‘ 

Der Laienbruder Johann Grufe hatte aber während der 
Zeit feine Selbfthülfe gegen den Abt bereut; er war im Büßer⸗ 
Heide nach Rom gepilgert und hatte bort Ablaß empfangen. 
Mit päpftlichen Abfolutionsbriefen ging er zu feinem Diocefan- 
Biſchoſe Lubolph nah Schwerin zurüd und erhielt auch bier 
Abfolutiondbriefe. Damit wandte er ſich reumüthig und ernft 
an feinen Abt nad Doberan. Den aber empörte eine fo edel- 
müthige Gefinnung; trotz ber bemütbigften Bitten verfagte er 
ihm, wie den übrigen wendifhen Mönchen, Gnabe, ja felbft 
Kleidung und Nahrung, und drohete, mit allen Sachfen, ihm 
und feinen Gefährten mit Gefängniß und Züchtigung. Da rig 
dem Johann rufe, ald feine Demuth erfchöpft war, die Geduld 
und feine Entfagung verwandelte fi in Grimm: erfhredt und 
hülflos entfloh er von neuem. Am 27. Nov. 1336 in früher, 
dunkler Morgenftunde, als der Gonvent im Chore der. Kirche 


94) Dies WR wohl bie Altes Rodeiät von einem Oexeꝝ·Vxoecq · in Dekeniung. 
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die Matutin fang, trat Johann Grufe mit einer großen Schaar 
bewaffneter Männer, nad Ueberfteigung der Kloftermauern, 
mit gezogenen Schwertern und brennenden Faceln und mit 
Burfgefhoffen in den Chor, nahm 14 der anwefenden Möndye 
fangen und führte fie und 5 andere Mönche in leichter Klei- 
dung in der Falten Winternacht durch den Wald zunaͤchſt nach 
dem nahen Althof, von wo fie auf age weiter gebracht 
werben follten; ber Abt entfloh durch ein Eoch der ftürmenden 
But. Durch nacheilende Hülfe wurden die Mönche jedoch 
ans den Händen ber Rächer befreiet. Voll Angft unterliegen - 
die Mönche Lange ben feierlichen Gotteödienft im Klofter. Immer 
brebender warb bie Stimmung gegen dab Klofter und bie Sachfens 
mönde. Der Abt traute dem Schuge der Pergamente allein 
richt mehr; ald am erflen Adventfonntage 1336 der Gonvent 
zu Tiſche faß, entführte der Abt alle Urkunden umd Privilegien 
mb die werthvollern Kelche, Meßgewänder und Meßbücer 
nach Roſtock, übergab fie hier dem ſachſiſchen Bruder Barthold, 
Vocſtehet des doberanfchen Hofes zu Roſtock, und entfloh, als 
des Geſchrei von feiner -Entweihung überhand nahm, nach 
Imelumgsborn, wo er mehrere Monate lang verborgen lebte; 
den Sachſen aus beflellte er ohne Wiflen bed Convents einen 
nam Kioftervogt in der Perfon des Ritterd Conrad Moltde. | 

- Die flüchtigen Laienbrüber Johann Grufe und Johann 
Redewiſch irrten während ber Beit verborgen umher unb Jauerten 
auf eine Gelegenheit, ihre Rache zu befriedigen. Da trafen 
fr am 15. März 1337 bei Parkentin den Prior des Klofterd, 
Wann von Hameln, dem vorzüglich fie ihre unverfchuldete, 
barte Behandlung im Klofter zur Laſt legten, als er mit dem 
Kelermeifter Gottfried von Lübeck von Roſtock nad) Doberan 
mrüdfube; eb ſchlug die Stunde der Rache: fie riffen den 
Prior vom Wagen, bieben ihm das Bein unter dem Kniee ab 
ud entflohen mit feinen Pferden. Aus Furcht vor der Rache 
und hülflos ohne Oberhaupt entflohen alle fächfiichen Mönche 
wd Laienbrũder nach Moftod. 

Der Abt des Mutterkiofters, Heinrich von Amelungöborn, 
fomte aber dem gänzlichen Verfall des Kiofterd Doberan nicht 
gelaffen zufehen; eben To wenig wollte er dad Anfehen der 
Eahfnmöndye finken laffen. machte fih alfo auf Koften 
WKloſters ‚Doberan ur en des Be um ur Bas 
tzedigung de& Abted Conrad, leitung jelben und feine 
Spelımd Eubolph, nachmaligen Abtes en Doberan, nach 

auf und Ind dahin zum Beiſtande vier fächfifche 
Kbit von entfernten Klöſtern · Johann von Binna, Hermann 
ww Eehin, Johann von Marienthal (bei Heimflädt) und 
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Dietrich von Bibbagehufen, obgleich mehrere Ciſtercienſer⸗Kloͤſter 
(Dargun, Eldena, Neuentamp, Stolpe, Hiddenſee, Reinfelden) 
in ber Nähe lagen. Die Aebte gingen in ber flilen Woche 
des 3. 1337 zuerft nad Güſtrow, fuchten bier den Fürſten 
Johann von Werle zu geroinnen, ſchloſſen mit demfelben und 
feinen Räthen ein Bündniß zum Schutze ded Kiofterd Doberan 
und Iuden dahin 7 wenbifche Möndye, des Kloſters. Diefe 
aber, die Macht des Fürſten fürchtend, ließen durch den Bruder 
Sohann Bragen erflären, daß fie nur im Klofter ven Geſetzen 

des Ordens ſich fügen würden. Die vifitirenden Aebte zogen 
darauf nach Roftod und forderten von dem verfammelten Senat, 
den vebelifchen Mönchen allen Verkehr mit der Gtabt- abzu= 
ſchneiden. Länger vermochten die ebler gefinnten Aebte Johann 

. von Dargun unb Conftantin von Neuencamp den Scandal 
nicht anzuſehen. Voll tiefen Schmerzed über den traurigen 
Berfall des gefeierten Klofterd begaben fie fi) auf eigne Koften 
nach Roſtock, um ein Heilmittel für die Leiden zu finden; jedoch 
vergebend. Da auch die vifitirenden Aebte nichts ausrichten 
Tonnten, wandten fie fih an den Landeöheren Albrecht van 
Mekienburg, um beffen Schutz zu gewinnen, und verfiderten 
ihm dafür aus dem boberaner Klofterfhage 100 lüb. Marf. 

Citig, um dad Wohl ded Klofterd bemüht und. durch Bitten 

und Verſprechungen erweicht, ließ ſich der junge Fürſt beivegen, 
einen Schritt zum Wiederherftellung des Friedens zu thun. Er 
führte daher am 6. Mai 1337 ſammtliche Aebte und fächfiiche 
Kiofterbrüber unter Begleitung von einer großen Menge Ritter 
und mehreren hundert roſtocker Bürgern in Perfon nad) Doberan, 

ier verfammelte er an der Klofterpforte fämmtliche Aebte und 
fterbrüber und verfündete, auf Eingebung ber ſachſiſchen 
Aebte, daß zur rechtmäßigen, legitimen Wiederherſteilung der 
Ordnung der Abt Conrad und die Übrigen Beamten deö Kiofters 
an ihren Stellen bleiben folten. Sogieich traten alle nichtfäch- 
ſiſchen Mönche zufammen und befchworen den Zürften, der gewiß 
noch nicht genau unterrichtet war und vor allen Dingen eine gefeg- 
lie Ordnung bezwedte, ihnen mit feiner Hülfe beizuftehen 
und fie vor Gewalt und Unrecht zu fügen. Die Sachſen 
erreichten ihren Zweck nicht, fondern zogen vol Unmwillen und 
Uebermuth, mit großem Pomp und zahlreihem Gefolge, mit 
Pferden und Wagen, mit dem Zürften Albrecht nach Moftod 
zurld. Das Voit war über folhe Herzlofigkeit und Heimtüde 

. böclidy erbittert und brach in lauten Unmillen aus; es ſchrie 
an den Wegen: „Wehe, wie ſchändlich verwüſten diefe fächfl- 

aſchen Aebte die gute Abtei Doberan durch Spaltungen, bie 
der Vifitator begfinftigt; dieſe Kioſterleute, bie Mott dienen 
„follen, dienen dem Teufel; feiner fol ihnen Gutes thunl« 
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Die treuherzigen Aebte von Dargm und Neuencamp 
veifeten während der Zeit bin und her und folgten endlich den 
Sachſen, die im doberaner Hofe zu Roftod lagen; alle Frie 
densunterhandlungen fcyeiterten an dem fächfilhen Uebermuthe. 
Diefer mußte ſich endlich doc beugen, und ed warb am 
10: Mai 1337 verglichen, daß der Abt Conrad freiwillig feiner 
Würde gegen ein gewiſſes Jahrgeld entſagte. Zu feiner Würde 
ward der Mönd Martin, der einfältigfte bed ganzen Convents, 
befignirt; man wollte, in Hoffnung auf günfligere Zeiten, feinen 
beffern geben. Nach diefem zu Roftod geſchloſſenen Bertrage 
compromitfirten die zu Roſtock anweſenden Mönche zur Be⸗ 
flellung eined Abtes auf die Aebte von Binna, Lehnin, Dargum 
und Reuencamp. Diefe ernannten, um nicht neuen Streit zu 
erregen, durch ben Abt Johann ven Dargun den Bruder 
Martin, wie ed verabredet war, zum Abte von Doberan. Am 
folgenden Tage, dem Sonntage Jubilate, waren fämmtliche 
Geiſtlichen zu Doberan verfammelt. Alle Mönche compromit⸗ 
firten noch einmal durch Namendunterfehrift auf die vier-erwählten 
Schiebörichter zur Ernennung eined Abtes ꝰ0), welche feierlich 
den Bruder Martin proclamirten und dem Vaterabt von Amer 
tungsborn zur Beflätigung präfentirten 97). An bemfelben 
Rage vollendeten dieſelben Aebte, unter Vorſitz bed Abtes von 
Amelungdborn und unter Beiſtand der Aebte von Marienthal 
und Rivdagshufen, die Reformation bed Kloſters und festen auf 
die Verlegung derfelben die härteften leiblichen Strafen ®®); es 
ward Friede und Schweigen geboten und Amneftie verfündigt ; 
die beiden flüchtigen ſächſiſchen Laienbrüder Johann Unverfehri 
und Johann Langhald, welche ber Fürft Albrecht verbannt 
hatte, foliten Verzeihung und Aufnahme erhalten, wenn fie die 
Gnade des Fürften. auf irgend einem Wege gewinnen könnten; 
ihr Genoffe Johann Dldendorp warb an ein anderes Klofter 
venwiefen; die wendiſchen aienbrüder Johann Erufe und Heinrich 
Redewiſch wurden-von der Amneftie ausgeſchloſſen und folten 
wur unter der Bedingung im einem Klofter gebulbet werben, 
wenn fie nach den Statuten bed Ordens büßen wollten. Am 
19. Yulit 1337 ließ der Biſchof Ludolph von Schwerin zu 
Parum fämmtichen Reformationdhandiungen unter Transſumi— 
rung der Urkunden feine Billigung angebeihen 99). Unverfehrt 
und Langhals ftreiften noch mehrere Jahre im der Gegend von 
Amelungsborn umher und wurben von dem bortigen Abte geſchützt. 

96) pl. Urt. Nr. —F 
Fa — 18. Dei 1837 iR Martis ah ſchon ai Kt thätig. 
9 Wal. Urt. Nr. XXV. 
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Im I. 1340 ſchlichen fie fich wieder in Meklenburg ein und 
brammten am 8. März 1340 zu Nebentin eine Scheure mit 
Pferden und Zutter, am 28. Febr. 1341 zu Varpen die Mühle 
und zu Parkentin andere Gebäude nieder, Das geängftete 
Ktofter wußte fih nicht anders zu veiten, als daß ed mit den 
Morbbrennern einen Vergleich ſchloß und den Langhald "mit 
100 lüũneb. Darf, den Unverfehrt mit 10 Mark reinen Silbers 
abfand. Entftanden auch in der Zukunft nicht fo gewaltfame 
Auftritte wieder, fo bauerte body der ftille Unfriede noch längere 
Beit im Kiofter. 

Die Vifitation und Reformation koſtete dem Kiofter an 
1000, die Mordbrennerei ebenfalld an 1000 Goldgulden. Dur 
alle die Leiden und Verkümmerungen aber ward dad Kiofter 
mit einer Schuldenlaft ven 7000 Golbgulden, für welche es 
jährlih 700 GG. Zinfen, und von 10,000 GG., für melde 
«5 jährlih 1000 GG. Leibrenten zahlte, beſchwert. Und, was 
bad Schlimmfte war, dad Klofter ward feitdem ein Spott des 
Volkes 100)! x 


Nachdem Albrecht alfo Geiftlihkeit, Städte und Vaſallen 
jervonnen und gefäubert hatte, dachte er daran, neue politifche 
bindungen mit andern Staaten anzufnüpfen. Am 25. Sept. 
1337 verbündete er fi zu Stavenhagen mit dem Herzoge 
Barnim von Pommern, deffen Land ebenfalld von der 
nahen Fehdeſucht angeftedt war, in Grundlage der frühern 
Berhandlungen zu einem Landfriebensbändniffe gegen gemalt: 
thätige und auftuͤhreriſche Bafallen in den Ländern Pommern, 
Berle, Meflenburg und den Ländern bed Grafen Hein— 
rich von Schwerin und bed Biſchofs von Schwerin 101) 
und an demfelben Tage ſchloß der Fürft Johann von Werle 
ein gleiches Bündniß mit dem Herzoge Barnim 102). Det: 
mar fagt zum 9. 1337: 
„He (Albrecht) makede enen ghuben vrede over al bat 
„and. Der ghelife dede oc Barnym de hertoghe 
„san Stetyn bi finen mannen, be eme to der tyb 
„oc weren vwoeberftrevich. Des jared dar bevoren di 
„be here van wenden oc ber gbelife bi ſiuen 





„mannen“. 
100) Auf bi it denn die Hößnenden Schnit den 
100 Grdnmaäfen In Ser doraarı Kind Nam pou e 


101) Bal. Urt. XXVIL 
108) Wal. Urt. IXvUIL. 
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Hieraus fieht man, wie wichtig ber Chronfft bie beiben 
Bündniffe achtete. 

Darauf erfreuete der Fürft Albrecht dad Land Star 
gard mit feiner Gegenwart: am 7. Dit. 1337 war er zu 
Friedland 108), am 10. Oct. zu Stargard 104), am 10.105) 
und 12. Oct. zu Neubrandenburg 10%), wahrfcheinlih um ben 
feinem Bruder Johann Gugedacheen Landedantheil Stargard zu 
ordnen und die Zreue deſſelben zu belohnen, an welchen Orten 
er manche Gnadenbezeugungen austheilte. 

Doch das Ziel unferd Albrecht ‘war. noch ein höheres, und 
die Erreichung dieſes Ziels verfhaffte ihm und dem Norden ein 
fo bedeutended Anſehen in ber Gefchichte. Das welthiſtoriſche 
Bündniß der Hanfe hatte ſich im 13. Jahrhundert nach und’ 
nach 207) aus einzelnen Stäbtebündniffen, aus bem faufmäns 
niſchen Verkehr und aus den Beftrebungen zur Erhaltung des 
Landfriedend 108) entwidelt‘ und war gegen dad Ende dieſes 
Jahrhunderts, vorzüglich feit dein I. 1283 109), zu jenem ums 

fafjenden Bündniſſe 210) geworben, in welchem bie fogenannten 





. Brand %. u. N. ., ©. 116, 
106) *. ee xx. ‚Bu biefer Urkunde vergl. man bie Urkunde ia Jahrb. IL, 
292, durch teldhe der ‚Herzog Johann dem Henning Bert daß Dbermars 
Sallamt mit der ige verleiht. Genning Weer ‚nerh mad ber dire mite 
getheilten Urkunde im J, 1337 Burgmann zu Gtargar 
107) Ste ‚erfte Gntfiehung des Bundes tirb jedod; in hrifgen Urkunden aie 
„rolfändig — fein, da fie auf allgemeinen Werhältnfffen jenes 


" Sertorius Sefätäte des Urfprungs ber deutfüien Yanfe, herauds 
(green von Sappenberg, 1830, 1, Borwort, X1. 
banfifde Ctäbtebund) „entfland ber Ausdehnung fowohl des 
„Biotdes ald dar Shelnehmer nad fo’almällg, dap ein Anfangkpuntt der 
eSanfe geroiß nicht anzugeben Äft.” 
Sappenberg a. «. D. Bern. 1. © EEVI. 

108) „Der Urfprung der ‚Danfe ift in zwei verfäledenen, wenn gleich nahe vers 
"toonbten. Ipatfachen zu finden, den Berrinen deuffcier Kaufleute im Xubs 
„Iande und den einzelnen fi allmälig ausdehnenben Wündniffen ber &täbte 
een nördißen Dratfätend., Erätee nd mit fo vieler iorgfalt und een 
fo reihen hate von Deaterfalitn in dem vorliegenden Werke unterfudt, 
mbaß eb ywordiod fein würbe, hier noch weiter über daB hohe Alter ber 
niBereine der wendifdien und anderer Durch bie gemelnfame, von benz I 
„Borblide entlehnte Rectöverfaffung verfhioffterten Städte, fo wie ähne 
— Berbindungen zur Grdaitung deB Banhfelsdend, bie Beth 
engere autelidung f&ledener Städte aneinander und baten or 
—— wese fid derbreiten zu wollen. Da zu di — fi auf 

indeten, fo wird bei dem nı 


109 Die Darfelung der Blnbuifft in den Güniger Sahren deb 18. Jadız 
110) „Surrß unte: dem moritän Määten ze, a Kart, fürint, König 


wenbifhen Städte 1211) der Dftiee, mit Bühed an ber 
Spitze, eine fo bedeutende Rolle fpielten. Beſonders mächtig 
und ongefehen wurden bie Stäbte durch bie Landfrie de n— 
bündniffe, durch welche fie in unmittelbaren Verkehr mit 
ben Zürften famen #12), Am glängenbfien erſcheint die. Hauſe, 
namentlich bie Hanfe ber Oftfee, un 14, Sahrhundert 212), Diefer 
Glanz ward ficyer vorzüglich) Durch den Einfluß des metlen 
burgifhen Zürften Albrecht (1338 — 1379) bewirkt; 
fein ganzes Streben ging bahin, wie er einerſeits dem gebil⸗ 
beten. Kaifer Karl IV. angenehm wär, von ber andern Seite 
feine Macht durch die Stäbte zu flügen 11%). So wie ihm 
und feinem Ginfluffe, namentlich bei feiner engen Verwandt: 
ſchaft mit, dem Könige Magnus von Schweden, die Stäbte 
viel ſchuldig waren, fo verbankte er ihnen wiederum die Erbes 
bung feines Sohnes Albrecht auf ben ſchwediſchen Kö 
nigäthrom 21%), Einſichtsvoll warf Albrecht fih dei Gr: 
langung feiner Belljährigkeit den Städten Rofiod und Wis: 
mar ganz im die Arme und erzeigte ihnen viele Beweife non 
Liebe und Zuneigung. Mit dem Jahre der politiihen Bedeut ⸗ 
famkeit Albrechtd im Norden, dem Jahre 1338, beginnt 
auch der Glanz der Baur, Bemerkenswert, iſt DaB eben 
geſchilderte aufmerkfame Zuvorlommen Lũbecks ge; gegen Abus, 
alß er im J. 1336 nach Schweden fuhr, wo se große 











am all Bir Zeit Zeit 11280) eomi F Name ſlavſſche oder mendifhe Städte 
En rtorluß aa. D. 1, 

118) „Die Bündaifle der Gtähte find san durch dab Weftzeben zut Grhals 
tung deß Banöfeleden, Setonberb —— —* Rabe 
anbeilbringruben Juterzegnum& vom 8, führt um 
ein Grmeinf&aft mit Bürlten und Bere Hogan ° 

Lappenberg a. a. D. Borm. L, ©. XXV 
118) „Die Verbindungen der Gtäbte in der. egten An ———— 


m der Graf 
dem’! 





Iue paten- 


zavı. 
bie Städte, 
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Freiheiten 116) im Norben erwarb: bie Städte bezeigten ſich auf 
feinen erften Schritten in die Welt gegen ihn freundlich. 

Dad große Wert war eine Bereinigung der wendi⸗ 
fhen Städte und der benachbarten Zürften auf 
einem Tage zu Lübed im Jahre 1338. Nachdem am 
6. Rov. 1334 zu Lübel fon ein Landfriebe zwiſchen dem 
Herzoge Erih von Sachſen, dem Grafen Johann 
»on Holftein und 'den Städten Bübel und Hamburg 
gefchloffen war 217), ward eine große Verfammlung zu übe 
auf den Anfang ded Jahres 1338 feftgefeht. Hier ward auf 
ſechs Yahre ein umfaffender Landfriede gefchloffen. 
Detmar fagt darüber: 


1338." - 

In dem iare chriſti M. ECE. LEE. VIJJ. to twelften 

‚Auemen toſamene to lubeke der vorſten, hertoghen, 

„biſcopen, greven unde landesheren al umme bet, 

„mer den twintich, umde boden van ben fleven ham⸗ 

„borch, wifmer umde roſtok, unde fworen dar tofamende 

‚mit den van lubeke enen menen landvrede, to fed 

„iaren truweliken to holdene. Dar lovede be here 

„van mekelenborch fine fufler dem iunderen 

„nycolamwefe van wenden; de nam he cortlifen 

„darna. Defulven heren bo fo lubeke wol achte daghe 

oe, unde hadden greten hof. unbe manighe Forte 
„wile⸗. 

Am Sonntage nach dem Zwolften (dem Tage Epiphanid), 

d. i. am 11. Januar 1338, ſchloſſen dieſen Landfrieden 

zu Lübed: der Bifhof Eudolph.von Schwerin, bie 

Ders Erih und Albert von Sadfen, Herzog 

arnim von Pommern, Herzog Baldemar von 

Schleswig, Graf Heinrih von Schwerin, die Gras 

fen Gerhard und Johann von Holftein, der Fürſt 

Albrecht von Mefienburg, ber Graf Johann von 

Sützkow, die Fürſten Johann und Nicolaus von 

Berle, der Graf Adolph von Schauenburg, der Graf 

Nicolaus von Schwerin und .die Städte Lübed, 

Hamburg, Rofiod und Wismar 120). Nah Detmar 





Ueber die Bortpelie, weldie Vie Städte nom Aönige Dagmıs von. Esweden 
ue⸗ vom 9. 1836 an verlangten, vol. —eãe— “aD. B, 6.47, 
L, ©. 158 figb., 176 figd.., 2% 


117) Wal. Lifb Albrecht Rot. 1. 

1 ME. Ne.XEXT. Dierkwwärdig iR, daB auß diefer Bufammenkunft di jest 
Tan (le va Bei hin Ya Jet 16 I ter 10 Solo. 
top alled Hahforieiend, Time einige Kıden wollen Gezadt if Diefe 
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waren noch mehr Herren zu Lübeck verfammelt, mehr als 
zwanzig, welche] dort mit. großem Hofhalt und vielen Feſtlich 
lichkeiten acht Tage verweilten; nad) den Chroniken (vgl. Franck 
J. u. N M. VI, ©. 119) waren noch gegenwärtig: de r 
Erzbifhof von Bremen, die Bifhöfe von Verden, 
Brandenburg, Halberſtadt, Lübel und Ratzeburg, 
der Markgraf Ludwig von Brandenburg, die-Der: 
zoge von Braunfhweigs&üneburg. Unfer Albrecht ver 
lobte unter diefen Seftlichkeiten feine etwa achtzehnjährige Schwefter 
Agnes dem Fürften Nicolaus von Werle. . 

Daß diefe Verhandlungen zu Lübeck auch zugleich Fort · 
ſetzungen alter hanfifcher Verbindungen waren, geht ſchon daraus 
hervor, daß am achten. Zage nach heil. dreier Könige Tage 
1338 die Grafen Johann und Gerhard von Helftein beftätigten, 
was fie den Lübedern im J. 1247 zugefichert hatten, nämlich 
mehrere Freiheiten, befonders in Bezug auf den Zoll, die Fis 
ſchereien im Holſteiniſchen und dad Strandrecht 119), 

Diefe Verbindung ift in ber That die erſte große Ber 
bindung des mächtigen wendifhen Theiis der Hanfe, 
welche fo folgenreih ward. Ron jest an laffen fich die lüs 
beder Landfrieden, welche allerdingd bie wahren Urs 
Eunden der wendifhen Hanje fein mögen, in immer 
größerer Ausdehnung regelmäßig ı fortgefeßt beobachten, bis 
Albrecht von Mekienburg am 9. Auguft 1361 zu Beggerom 
den Landfrieden 120) zu Stande brachte, welcher nicht fo ſehr 
auf die Macht der Städte gegründet, vielmehr -mit Separatvers 
trägen zwiſchen den Fürften des norböftlihen Deutfchlands verhandelt 
war. Wohl mochte Damald dem ftädtifchen Einfluß ein Gegen: 
gewicht nöthig fein. Diefe Verbindungen des 14. Jahrhunderts " 

» weiter zu verfolgen, liegt außer dem Plane dieſer Abhandlung. 

Im hohen Grade wichtig bleibt der lübecker Landfriede 
mit feinen Zortfegungen ſchon dadurch, daß die Städte. Roſt ock 
und Wismar, wehhe immer Städte der wanpifchen 
Fürſten gewefen waren, aus ihren untergeordneten Wer! fen 
gleihfam herauötraten, und, mit großer Selbſtſtändigkeit .fidy 
neben bie Fürſten flellend, mit dieſen wichtige - Bündniffe‘. zu 
umfafienden Zwecken ſchloſſen 121). Der Umſtand, daß Die 





\ in 
Urkunde fon in Dreyer Beiträgen um ehe as Dokinfen Gefgite 


in Heine Camml. zur Seid. u. © 

119) Sl. Sappenberg a. a. D. Il, ©. 348. 

120) War, EIG Albreht Ih u f. wu ©. 81. 

321) Im tie weit diefe BWündniffe der Gtäbte und bie Beftrebungen unfers 
Ülbreit mit den Planen und Anfalten deb gemandten Kaiferd Karl IV., 
der befonderd,unferd Albsecht Breund war, jufammendangen, muß einer 


gewandtern Bebgz darzuſtellen überlaffen bleiben. 


öl 


allerdings ſchon früher aufftrebenden beiden Städte mit in ben 
Vormundſchaftsrath für den Fürſten Albrecht aufgenommen 
waren, mag nicht wenig dazu beigetragen haben, das Selbſt⸗ 
gefũhe ber Städte zu heben. 

Dies find die Umriffe der Geſchichte Meklenburgs aus 
der Zeita welche reich ift am Begebenheiten und Folgen. Wohl 
mag vieles noch einer umftändirkent; Beleuchtung bedürfen: 
dad GStädtewefen, die Nitterfchaft, die Güter der Landes— 
herren, die den Rittern verpfändeten und deren eigene Güter, 
die Verbindungen. der Landesherren mit dem Norden, und viel 
Anderes mehr. Hier ſollte jedoch hauptſächlich nur das chrono⸗ 

iſche Gerüſt aufgebauet werden, auf welchem man fortan 
mit mehr Ruhe und Klarheit. fortarbeiten könne; dazu bergen 
die nordifchen und ftädtifhen Archive fiher noch manches, was 
bis jegt unfern Augen verborgen iſt. 


u. 
Geſchichte 
J der 
Eiſengewinnung in Meklenburg aus 
inlaändiſchem Naſenerz, 


von 


©. €. 3. Liſch. 





- Die drei letten Jahrbunderte hindurch iſt der Bau auf Mi 
neralien fat ununterbrochen der Gegenftand der Aufmert: 
ſamkeit der melienbutgifchen Landesbehörden gewefen, ſei es, 
daß chemiſche und alchymiſtiſche Zwede, wie unter den Her 
zogen Chriftoph und Carl Leopold, fei ed, daß induftrielle und 
wiſſenſchaftliche Weftrebungen, wie unter den Herzogen Johann 
Albrecht J. Ulrich, Chriftian Ludwig II, Friederich und Friederich 
Franz, dieſe Aufmerkſamkeit erregten. Da bie Auffuchung edler 
Metalle in Meklenburg ohne Erfolg blieb, fo beſchraͤnkte man 
fi im Allgemeinen vorzüglich auf die Gewinnung von Salz 
Alaun, Gyps, Brauntohlen und Eiſen; befondern 
Gereinn aus Bagern feltener Erdarten zu ziehen, hat vorzüglich 
der Mangel an Verbreitung gediegener naturwiffenfchaftlicyer 
und chemiſcher Kenntniffe bisher gehindert. Won diefen Mine: 
ralien- hat, die Gewinnung des Salzes, welche zu allen Zeiten 
in Meltenburg verfolgt H nicht gerechnet, das Eifen bie 
vaterländifche Induftrie am nachhaltigſten befchäftigt. Es dürfte 
ſich daher der Mühe verlohnen, durch eine Gefchichte der Eifen- 
gewinnung in Mektenburg ſowohl die wiflenfchaftliche Neugier 
zu befriedigen, als fpätern Unternehmungen eine fichere Grund: 
Tage 3 eben. 

ifenerz erfheint in Meklenburg nur als Rafeneifen: 

ein, Sumpferz und Moorerz (ferrum palustre), im 
deutfhen Cifen klum p oder vom Landmanne ſchlechthin 
Klump genannt. „Es findet ſich in großen Lagern, vorzugd: 
weiſe in ben fblichen Gegenden Meklenburgs wo Sumpf 
„und unfruchtbarer, eiſenſchüſſiger Sand überall aneinander 


68 ö B 

P: 2)57 es ift biöher in den füblichen Aemtern: Dömi 
Segmen, Grabow, Neufadt®), Marnitz ®), fo iß 

arhimt), NRoffentind), Waren und Malhom°), 
— ober in ben öftlihen Begenwen Mektenburgs, bei Te: 
ierow7) und in den Yemtern Stavenhagen®) und Ribs 
nig®),.aud im weßlichen Mektmburg, im Amte Barren 
tin 29), vorzüglich bei Pamprin, auch in Kölzin, beo⸗ 
bachtet 24) worden. In allen diefen Gegenden liegt das Sitene 
in geringerer ober größerer" Auöbehnung und Mächtigteit, o| 
bi8 zu 6 Zuß Dide und darüber, und von verfhiebener Dichtig⸗ 
Beit, bis zur fandfleinförmigen Daffe, wie e8 bie Mauern von 
Ludwigsluſt beweifen, ja felbft in Meinern Stüden bis zum kriſtal⸗ 
Uimifchen Gefüge und metallischen Stange 23). Im Durch: 
ſchnitte wird das meklenburgiſche Voraſteiſen ungefähr 30 pCt. 
reines Eifen geben 12). - 





» de Särift: „Bis r der Grund und Boden Mediens 
jet und entfienden?‘' von ®. A. Brüdner, NeusGtrelig 

;randenburg, 1825, ©. 12, . B 
2 BL Siemffen ‚Beläunge Koqrit von den Mineralien Dektenburgd", 


170, 
8) Aub dem Amte erst [3 joe nad Erin naturrifenfiaftfißer Bi Beier 
—i aenig, felbft auf der fogenannten fan! 
MooRer häufig uhr außgegraben, weldhe mit vielen, von — 
— en waten; dgl. Friderico-Franels- 
wen. Erl. ©. 9 u. 1 


Bei Yarim am Gonnenberge Liegt ber Rafeneifentein In einer bedeu- 
8 Mädtigteit; vgl. —A Deder det Eifengehalt 
wer Duellen am Sonnenberg . 
5 Die Son von LA ee nad; mehtern mündlichen Berichten fehr 
—2 — ‚namen Erdlagern.. 
a —e Waren vos Wat 25 in dem bandfäriftli 
Taf deb — 3. 9. dt auf der Regien — 
zu Schwerin mit Sicherheit alb Se angegeben, an benen fi Eifenlump 


n , Biemffen aa D. 
s 


0 
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1 
18) 


a 


Unter gleithen Berhäliniffen und in berfelben gro; 
Berbreitirig wird ber. Raſeneiſenſtein auch in Pommern 2) 
uftb: in der Mark Brandenburg?) "gefunden. Auch "im 
diefen Ländern ward daB Erz früh bearbeitet. und gab dort: =), 
wie in Meklenburg, zwiſchen 30 und 40 pCt. Eifen. In 
den Marken Brandenburg ward aus dem Gifenflump urfunds 
lich ſchon um dad Jahr 1440 Eifen gewonnen, indem damals 
zu Liebenwalde und Zehdenid Eifenhämmer im Gange 
waren *). Aber auch fdyon früher im 3: 1375, war be 
der jegigen Stadt Oranienburg ein Hammer). 

Sn den meklenburgiſchen Sanden warden die Eifen⸗ 
lager ſehr früh benutzt, indem ſchon im J. 1282, . alle: im 
‚erften Jahrhundert der Germanifirung, beim Vorhertſchen Nawifchet 
Sitten, der Stadt Stavenhagen°). bei: ver Beſtätigung 
‚ihrer Privilegien dad Eigentyum der Salinen und Eifengruben 
verliehen ward 7). 


Jur Ast w zei. —E —— Sag. I 

tüd 23, 
a iefeb Er 1 —— ) von ſehe verſchin Botuth dab 
‚nDömiger iR nad der Dre. bie, Id "Aa unterfugen Geegenbeit 
an AL abe 
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Db unter dem im J. 1304 vorkommenden urkundlichen 
irude “iseren to Lichen,, ein Eiſenwerk oder nicht 
seinche die Münze zu Lychen zu verfiehen fei, bleibt einfts 
oem unentſchieden *). Läßt fi aus Etymologien etwas 
Miriem,. fo dürfte in der wendiſchen Zeit zu Malis, nicht 
wei von Dömit, bei ‚den jegigen Gyps ⸗ und Braunkohlen: 
Barten Meflenburgd, ein Eiſenwerk beftanden haben,- dba im 
Sioiigen malicz: der Dammer?) beißt. 

Adenmäßig find in den drei legten Jahrhunderten diejenigen 
10 Eienwerle in Meklenburg errichtet, welche im Folgenden 
mögihft ausführlich befchrieben find-®). Die Gefcichte dieſer 


— mennon et unum mansam larre eolibilis et fnsoli- 
diete donauimus elaitatl, pront habult ab antiquis, insuper 

prata, pascan, allnas, nem —8*— 

‚„rlaos, aquarum decui 














it 
er Urberfegung Lickunde aub bon af de 16. Jehrd. 
ge 5 — Urt. Lief. ©. 112, Tautet bie betreffende Stelle am 


' —— mollem tho baweude, süllten oadet solttspennige, iser- 
»grouen, mit begadeden unde unbegadeden acker, 

is einer andern Ueberfegung aus derfelben Beit: 
„medth moton tho büwende, zolten, morkulen, medch acker 
„baweth rund ork vanebureth“; 

in eines beitten Ueberfegung auß der zweiten Hälfte des 16. Jahr.” 
euch mollea tho buwende, mit soltbörue vad inergrufften, 
„mit ncker ete. 
Solte in dem lateiniſchen Driginal:Privilegium dee Autdrud fersifo- 


Anus su6, allgemein fir Wergmregereätigit geanmmen fan, maß 


ie: bei dem. hödt Iommen dieſes Audtrudß in Rieder: 
Area nicht enßrfüeintig IR, fo IR c8 doß anfer Breit, vap Die 
Seninnung ded Cifend aub dem Klump im Anfange deb 16. Sahıh. fo 
beianat war, baß man unter ferrifodinae nur Eifengeuben oder 
Mosreifengrußen ‚(morkalen) verfland. 


"3a dem Wittmanbborfer Dertsage vom 3. 1308 (gedrudt, in Rudloff " 


&if. Nr. LXIV.) beißt ed 
„Wi markgreue Herman hebbot ghelaten van der 
wi hadden an demo lande to Stargarde, — — 

inoren 10 Lychen, dat scolo wi 
‚ also dat dar bra 


ponninghe gaı 
Wöefteintiih ft Bier nad) dem ganyen Büfammenhange unters m dn- 
Ban gerehtigfeit, und unter: isoron = Mänpfätte, 
den, At felten beißt nämlich im Ricterdrutfäen die Müng 
% ®. müatziser su’ Berlin, in Gercken 
Cad, di 545. — Im einer sheinifäen Füni-Gonbention 
vn Sllıo a Benieh. Bi. für Münptante III., ©, 68 — 59 heist 
. „me s0 sail vaseer yglich czu Terlicher ner munez haben 
meinen’ oder zwene wardyne mit namen ysenhelder, die 
nrgliche Iro herren wunczysen halden vnd bewarn sullen, 
ar jer muncsmeister der yscn bedarf ufulichn zu 
ot r müncysen gcrsnnet, no soll 
nye ein yse 'h daby cin vnd der yacn ge- 
prewlichen warsemen, so lange der muncsmeister muntzet eic.“ 
N Rad) Lasius de migrat, gentiom, p. 782, b. 
9} Die Duellen diefer Nadrichten find die Acten des Cropherpgl, Arätus u 
1, wenn nid andere Quellen angegeben find. 

















Eifenwerke giebt allerbings das Reſultat, daß keines von Ühmes 
auf die Dauer befand; alle gingen vorzüglich theils durch use 
zwedmäßige Gontracte oder ſchlechte Verwaltung, theils durch 
— unter: alle brachten der fürſtlichen Caſſe nur 

haben, Feines ſicher anfehnlichen Gewinn, und am Ende 
litten auch Unternehmer und Arbeiter. Dennoch lehrt die 
Geſchichte mancher Etabliffements, daß die Eifengewinnung nicht 
ohne Gewinn für die öffentlihen Einnahmen und nicht ohne 
anfehnlichen Vortheil für dad Land fein könne, mem das 
‚nöthige Feuerungsmaterial ohne Forſtverwüſtung gewömen und 
dad Werk tüchtigen Privathänden überlaffen wird. Bon felbf 
verfteht es fich bei der Einrichtung neuer Werke, daß eine 
gründliche, vielfeitige Unterfuchung darüber voraufgehen muß, 
wie groß die noch vorhandenen Eifenlager find, wie weit neue 
Geuerungsmethoden anzuwenden und bie in denſelden Gegenben 
vorhandenen Lager von Braunfohlen und Torf zu benußen wären, 
wie weit die Holgvorräthe reichen bikrften, endlich ‚welche Anwen⸗ 
dung, man, zur Beförderung des Unternehmend, von ben neuern 
‚Entdedungen in ber Natur und Fabrif> Kunde machen Lönnte. 


1. Eifenwert zu Gradom. ” 
513 


151 
a mit dem Anfange des 16. Jahrhunderts werden 
die Nachrichten über den Betrieb der Eiſenwerke in Meklenbu— 
Harer. Im I. 1513 fland eine Eifenmühle (iseramalle) 
zu Grabow. Aus diefer Hatte dad Klofter zu Lüne 'ein Ca- 
pital von 400 1Ab. Mark zu fordern,’ auf welches jedoch ſchou 
60 Mark durch Eifenlicferung (an unbestendigen isern) ?) 
abgetragen waren. Der Befiger war ein & er Johann 
von Raymund, ber in dem genannten Jahre feine. Güter 
in Grabem aufgeben und nad) Wilsnack ziehen wollte; er 
hatte die Befitungen zu Grabow ald Lehn (in lehnschen 
ee ae Oele) bat m Kran ne Karte zu 
üne bie inrich und Albrecht, dem jer zu feinem 
Selde zu verhelfen. . Weiter ift von dem Beſtehen eined Eifen 

werkes zu Grabow nichts bekannt geworben. 


2%. Eiſen⸗Schmelzhütte, Hammer» und Blech⸗ 
Samiede zu euſtadt. 
1 


Beinahe durch den ganzen Raum der neuern Geſchichte, 





1) Aus Wefem Xutörud: „unbentendiges tvern“ deine berpe «dab 
daß grabomfäe Gifen niit von befonderee Süte wor und der —— 
let decheib und wegen Mangeld an tehnifder Wertigteit bet Wänt aufe 


geben mußte. 


wen Anjange des 16. Jahrhunderts bis ins 18. Jahrhundert 
hen, fpielt die Stabt Neuftadt eine große Rolle in der 
Geſchichte der Induſtrie Meklenburgs, indem fie die einzige. 
Sudt im Lande war, welcher man den Namen einer Fabrik⸗ 
Redt beilegen Tann. Schon im 3. 1520 beftand dort eine 
Pulvermühle*) und fon vor dem 3. 1544 eine Papiers 
mühle?), beide auf fürftliche Rechnung. Auch eine Eifens 
(dmelzhütte und ein Eifendbammer müflen in Neuſtadt 
fon vor dem J. 1544 im Gange gewefen fein, ba neben 
ihn in dieſem Jahre auch ein Blehhammer angelegt ward >), 
Der Herzog Albrecht hatte ein neues Haus neben der Papiers 
mähle zu bauen angefangen. Um die Eiſenwerke möglichft 
mgbar zu machen, berief er am 20. April 1544 den Blech⸗ 
fhmid Mathias Schag von Nürnberg, beflimmte das 
im Bau begriffene Gebäude zum Blechhammer, gab dem 
Wefer Schag denfelben in Erbpacht und übertrug ihm die 
über den dort ſchon beftehenden Eifenhammer. Die 
A der Verarbeitung ded Eiſens in Blech follte in feinem 
Reichen ſtehen; — mußte er ſich verpflichten, die Bebürfniffe 
de gürſten an Harniſchblech, Pfannenblech und Schloß: 
Me Auf —A — Der Meiſter erhielt das 
Hanmergebaude fertig, Wohnung für ſich und ſeine Knechte, 
mm arten — eine Kohlenhütte (Hütte zu den Kohlen) 
SO uber Heu für fen Vieh und das nothdürftige Baus und 
Siennholz, welches ihm jedoch nur im Walde angemwiefen ward. 
Dagegen verpflichtete er ſich zur Erhaltung der Gebäude auf 
Agne Koften und zu einer jährlichen Erbpacht von 40 Guben. 
Stabeifen (2) wolte er zu lübeder Preifen annehmen und 
fir 5 Gulden den Centner zu Blech ſchmieden, neuſtädter 
Snfefen zu 1 Gulden den Gentner annehmen und für 4 
en den Gentner zu Blech verarbeiten. Für eine Tonne 
gab er einen lübifchen Schilling. Für die Beauffichtis 
gung des Eiſenhammers erhielt er jährlich einen Wamd und 
m daar Hofen *). 

Bie lange und unter welchen Verhältniſſen biefe Eiſen— 
were fortbeftänden haben, darüber fehlt es an allen Nachrichten. 
och ledte noch im 3. 1569 zu Neuftadt der gommer; 
NGmied Friederih Schatz“, vieleicht em Sohn des 





Mathied Schat. Ganz günfig muß indeſſen ber ber 
Anlage nicht gewefen fein, da ſchon im 3. 1572 bei 
hammer nicht mehr eriftitte. . 

Jedoch hatten die Eifenwerke zu Neuftabt bad Gute, daß 
fie zur Nacheiferung anfpornten: ſchon im 3. 1562 war ein 
„Dfengießer“ zu. Roftod. 





3. Eifenfhmelzhätte (1570) und Friſchhammer 
5 zu Neuftadt. 


1574. 
2) Schmelzhütte. v 
Der Blehhammen’ von 1544 war, eingegangen. Die 
Schmelzhütte befand jedoch wahrfcheinlidh fort, wenn auch 
wohl nicht in ber gehörigen Thätigkeit. Der Herzog Johann 
Albrecht I. reftaurirte nun wieder die Eifenwerke zu Neuftadt, 
indem er am 17. Julũ 1570 den Eifenfhmelzer Bu 
Maltzſch von Steinbach, einſtweilen auf 6 Jahre, in Dienft 
nahm), Es wurden Kugeln aller Art, Kanonen, Grana— 
ten, Grapen, Mörfer,. Deftillirkolben, Defen, Brand: 
rutben, Mühlenzapfen, Rolten, Gewichte und Preffen 
product. Es wurden im J. 1572 ungefähr 350 Gentner, 
1575: 790 €. 1576: 335 €, 1577: 400 €., 1579: 290 €. 
777 und Biemeifter erhielt freie Woh- 
yolz, 20 Gulen Dienftgelb, ein 
en und 1 Drömt Malz, Beyablung 
ig ber Defen, 3 Thaler für dad 
wden von dem Fürften die Leute 
em des Raſenerzes und zum Auße 
Die, Schmelz: und Gießarbeiten 
gender Tare bezahlt: 
er, Tiegel, Brandru⸗ 
ı und 1: bis Apfünbige . 
" Ortöthaler oder 8 5l. 4 Thaler, 
sichte, Mühlenzapfen 
3 | Rs 
IR 25) 
Venen. 
er vergütet. mit 32 Bl. J 





banpfäriftli im Großdergogl. Argkve 


1) Bol. bie Beflalung in.der Meilage Mr. 3. 
. dl Igregifter im bi Nr. 4 und Rr. 6, 10 de 
uns —X 


ee EL 

: Die Gcmeljs! und Biegpinte: allein btachte aber' Beinen 
Gewinn , forderte‘ bitimeßt’einen:-Jährlihen Zuſchuß. Jedoch 
follte unter der glänzenden : Reglerung de&. Herzogs Johann 
Albrecht -1., welcher nichts Edles ungepflegt, nichts Nuͤtzliches 
ambeachtet ließ, ’die Meuftäuter- Schmelzhutie dem Lande mög: 
lichſt nüßli werden. Dev. Heyopiitegte:daher Im 3. 1574 
einen Frifdhammer neben der Gießerei an mb: beftellte am 
30,, Mai 1574 für biefed Metk:ven Meifter. Balthafar 
Keiner aus Schmallardenum Fülder amd Cifenfhmied. 
Es war Abſicht, täglich zwei Centner Stangeneifen zu ſchmieden, 
welches vorzüglich zu Mageln tauglich Sei. Der Meiſter erhielt 
für I) und feine Gefellen für jeden Gentner Stangeneifen zu 
friferl 9 Adb.. Shil.; die ——— (eine: Loft: Kohlen 
auf zwei Centner Eiſcn) und: Katkfeind, zwei Drömt Koggem 
ein Brömt Wehen, ein Hofkwi ünd zehn Gulden jährlich zus 
Erhattung des Gebaudes und· Werkgeuged:tY 1. Mahricheintich 
gur befiern Einſicht in dis. Einrichtung: und Verwaltung dieſes 
Werkes Hatte ſich der Herzog einen Bericht ı ber: die Verwal⸗ 
tung des brandenburgiſchhen Tifenwerkes zu Kloſterfelde 
in der Neumark (im Amte Marienwolde," zwiſchen Bernſtein 
amd Woldenburg) verfhafft un 


Wi, 











Pe u 2: * 

Doch and das Verſchmieden des veterlandiſchen Eiſens 
wollte den: Werken” feinen; / Gewinn bringen. Am 12. Febr. 
1576 enträdte: der Tod den, eblan, Derzng-Iphanm. Albrecht I. 
feinem uögebehnten: Wirken. ; Sein Mruder, der wackere 
Herzog Ulrich von Güſtrow, übernahm ‚die Vormundſchaft für 
feine unmündigen Neffen und lenkte noch eine Zeit lang mit 
Kraft und verflänbiger Ginficht das Staatstuder ; „bach. bald 
brach in Mektenburg, wie ũherhaupt in Deutſchland, eine traurige 
Seit ‘der Zerrüttung din... bie ſowohl in innern / als in äußern 
Urſachen begründet war. Bei des Herzogs Johann Albrecht I. 
Tode waren noch Schmelghätte und Friſchhammer zu Neuftadt im 
Gange *), obgleich bed. Schmelzers erfte Beftallung im-S, 157% 
zu Ende ‚gegangen wat, une deren Erneuerung er in ben legten 
Monaten ded Herzogs gebeten hatte. Der liberale Herzog Johann 
Albrecht 1. ‚Hatte ; perfönlich Freude. an den Eiſenwerkenz oft 
ſchioß er perfönlich bie Rechnungen ab und gab den Zuſchuß 


2 Mel. Zetallang und Reverd in Beil. Nr. 6. und Rr. 7. 
2) Bol. Beil Rr. 8. » 
3) Del. Beil. Br, 9. \ 


— 
her. Der atſamen glaubte ſeine vormund⸗ 


brauch zu den 

von Anwendung ber einen hie Rebe gewefen = Im 
3. 1577 waren aufgegang: 

"1052 Baden Yo uff 596: Lafi holen zu ider Laſt 

2Faden, und ben Faden vor 21 BL, gleichwie u. g. fr 

„and ber Hertzogk Virich denſelben zalen und annhemen 


my. 1576 "waren. 500 Lal und im J. 1579: 520 Laſt 
Kohlen aufgegangen. Doch mehr als ber Geldverluft mochte 
den Herzog Weich der Druck fehmergen, der Durch die Eilene 
werke auf dem Landvolke in der. Nähe. vom Neuftadt laftete, 
indem dieſes dazu Dienfle leiſten und bie Wiefen mit dem 
Deal, 3 bi mußte. , Seit dem 5 1576 fließen bie 
eingefandten“ amtlichen Beredmungen mit Klagen. über dieſen 
One: in J. 1577; ; 
„Mbertrifft die Vnkoſtung rien und mehr, dan es bat 
„keagen Tonnen, 228 fl. 18 61. 6 pf., vngerechnet der 
„armenn Leutte beſchwerliche groſſe Dienfte 
‚amnd ben Abgangk an iren wiſchen und andern, 
oh nicht ein geringes, und fo bie. Leute den Gchwerins 
‚Diet hernadyer thun ſolten, wurben nur bie 
„Buwheue muffen leigendt pleibenn, ob auch die 
Vvouren zum grunde in gerattenn · 
der He ülrich im J. 1585 die — 
für feine beiden Pen ſtuderföhne nieberiegte und im J. 1586 dem 
joge Johann dab Anıt Reuſtadt überlieferte, waren fömmb 
Arc Eiſenwerke zu Neuftadt niedergelegt, weil bie 
Berechnung aus ben Jahren 1576: bis —8 en hatten, 
daß die Werke: mit Schaden. gehalten fein: ber Ubi 
war zu gutet Wrty, ald daß er Wg bitn baſteben laſſen 


— für 25 Tpales vermichet, md die Gemelhätte war 
zu einer Wallmähle eingerichtet, welche don Anste jährlich 
10 Gulden Pacht gab2). Die Gmräthicafter und Werkzeuge 





ba 5 gebracht und in das fürflliche Inven⸗ 
— —— Am 5. Fre “ —— — 


großes 8 und ae wer? !), weiches gegen eine 
lupfer m auf Priakednung "petrieben warb. © 
beftand im biefem Jahre und in den jenden Jahren eine Brenn. 
hätte, eine —— ine ae fine aut 
ſel hütte und noch zwei andere en. fer Meffings 
— nd auf neuere Beiten Spuren in Neuftadt vu 


4, Des Herzogs Ehriftoph ua nätungen um Erz⸗ 
gewinnung. 
- 1573. 

Nachdem der gebildete Herzog Chriſtoph nach vielen 
Leiden im 3. 1569 aus Liefland heimgefehrt und im 3. 1570 
im Baterlande von feinem Bisthume Rageburg und den 
ihm angewiefenen Aemtern Gadebuſch und Temp zin Berg 
genonmmen hatie, wandte er fi, Ruhe ſuchend, wiſſenſchaft⸗ 
lichen Beftrebungen zu, welche vorzäglid auf Mineralogie und 
Chemie gingen: kaum hatte er fi zu Gadebuſch hauslich ein⸗ 
Br als er fih ges ein Laboratorium bauen ließ. Ja 

ſtrebte mit aller Kraft dahin, in feinem Gebiete auf Erz 
— zu bauen. Bu dem Zwecke beſtellte er ſchon am 
6. Dec. 1573 für fein „Stift“ einen „Bergmeiſter“ Mel 
Hior Hüfcher aus Schneeberg. Nach manchen Worbereis 

tungen Tieß biefer au im J. 1575 auf der „Steinburg“ 2) 
bei Mölln „einfhlagen’ um det zum Schacht anfahren. Die Be: 
möhung war freilih ohne Erfolg; jedoch muß fpäter dort ein 
Eifen: oder Meffingwerk angelegt fein, ba noch jet an ber» 
felben Stelle eine „Hammermühle‘ ſteht. Auch bei empzin 
ward auf dem „Dilligenberge” em Schacht 5, Gaben tief 

gebauet, — ebenfalls ohne Erfolg. Do der Bau in bie Tiefe 
Bergebti wer, ſo ſachte man aus Gerölle („Schlich") in ben 





Baker —— Ineetene 10 kn Bißtkee 
Barhagen (früher Donkegen), R 
ẽ ech — Gadfe dem Di 
SR Im Diäten ia Si 1nss 


Pr —— I, Pr I Bei 7 
— — 


— 

Biden ‚der Bogte Sto ve (zwiſchen Rehna und Ratzeburg) 
des Zürftenthumd Ratzeburg werthoolle Mineralien zu pochen. 
Buerft ward „Schlih“ in einem WBalbbadze,; der von Kronde 
tamp aus dem „neuen Teiche‘ flieht, gewaſchen und nach 
Gadebuſch gebracht; . dann fand man (1575) auch in einem 
Bade bei Neihow jenfeit :be& „Schmacht feldes Schlich, 
‚in welchem bie Meinen. Granaten waren, die aber nicht viel 
tũchtig waren⸗· — Als alle dieſe Bemuͤhungen um Gewins 
mung. edler Metalle vergeblich ‚waren, wandie der Herzog feinen 
Blid auf die Eifengewinnung. Nachdem er im J. 1575 
den Eifenftein aus. feinen Landen von Sachkundigen hatte 
probiren laſſen, legte er zu deſſen Verarbeitung eine „Mühle 
an, deren Räder bie Blaſebaͤlge vegieren follterr‘.. Ob dies 
die Hammermühle zu Mandagen bei der Steinburg ober 
sur iſt, bleibt noch ungewiß. Im 

ultgen bie manl er Hammermühle 

Bänden der einen Miether (Heurling) 

ald lagen beider Erben über die Mühle 

21 legte unter dem Herzoge itert 

r eine Hammermühle vor Mechow 
ıgen noch Mühlen. am mechower Bach: 

» Papierz, Beuteler: und Meffing- 

agfabrifation im Stifte Rageburg ftand 

Errichtung der Meffinghütten zu Neu: 
ammenhange®) "Die Entoedung de 


Medow Hammermühlen, twele 
Erg 4 Mählen it nit ohne * 

tern“ Reed („Ef“), männlich 
2b Elbed und der Würze Brathias 
ibeder Bürger Johann Krhoig und deflen 
tandagın Si —— En ‚Kesfer« und 


——— A Fa — 


— 
Ie » 6 S Abolph, 
— En — 
363. — Im 3. 1666 erbieit ber 
erh den Korns un Weite Mäller 
— —S— — * 
Be bei —ãA— nt 
. 
5 55 


Alaunlagers bei Eldena im 2. 1577 und deſſen Bear- 
beitung intereffirte nicht allein den 9 Ulrich, fondern auch 
den Herzog Chriftophz beide fürftlichen Brüder reiften mehrere 
Male nach Eidena, um dad Werk zu befehen, fo z. B. im 
3. 1586. Der Ruf diefes Werke und der Kenntniffe bed 
Chriſtoph ſtieg fo fehr, daß der König Carl von Schweden 





demfelben am 13.-Julii 1584 eine Probe von feinem Alaun bei, 


Nioköping, „wo ein Alaunbergwerk gebauet ward“, mit der 
Bitte zufandte, daß der Herzog ihm den Alaun probiren möge. 


5. Des Herzogd Adolph Friederich I. Veranſtal⸗ 
tungen zur Eifengewinnung in den Aemtern 
Neufadt und Dömig. - 
1609. 

Der Herzog Abolph Friederich I. ergriff mit jugendlichem 

Teuer im I. 1608 die Bügel der Regierung. Es meldeten ſich 
audy bald Leute, welche die verfallenen Hättenwerke aufzurichten 
wünfchten; der — hatte ſich aber glaubwürdig berichten 
laſſen, daß bie frühern Eiſenwerke mehr gekoſtet, als Nutzen 
gebracht, und daß bie neuftäbter Eiſenwaaren nicht zu dem 
nöthigen Grade der Weichheit hätten gebracht werden — 
Als man ihm aber Proben von gutem Eiſen brachte, ſo geftatz 

- tete er am 7. Junii 1609 dem güftrowichen Bürger Simon 
Gerdes, in dem Amte Dömitz ober Neuftadt eine Schmelz⸗ 
hütte und einen Eifenhammer auf feine eigene Koften zu 
erbauen und erhalten. Der Herzog gab nur Stelle zu ben 
Gebäuden, Erlaubniß zum Graben des Klumps und Benutzung 
des Waſſerſtroms, und verfprach bie Lieferung der Baumaterialien 
zur Schmelzhütte; &. Gerdes verpflichtete ſich zu einer jähr: 
lihen Abgabe von 7 Gentnern guten Eiſens. Der Contract 
wa auf 6 Jahre gefchloffen. ürde fich ergeben, daß inner 
halb diefer Zeit daß Gt nur mit Schaben erhalten und nieber- 
jelegt werden müffe, fo wollte der Herzog ihm bie Hälfte ber 
Fetten erftatten, wofür demfelben aber dad Werk anheimfallen 
ſolle; würbe es aber 6 Jahre mit Glüc fortgefegt werden, fo 
wollte der Herzog ihm bie von feiner Seite aufgewandten 


Senframühle wieder verkaufte. Diefe Genfenmät — je 
Toncutfe de$ Befiter® Im 3. 1686 wieder ern ea bet Deryog 
ie fermäßlı Berend 


eine neue Meffingmüple bei feinen andern Kı und 
ie derfetbe Im \ es 


\ 


u 


Koften im legten Jahre ſchenken 2). Die Werkieute, nämlich 
ein Schmeher, ein Schmied und ein Kehlenſchütter, waren 
Söhlefier („fclefifhe gorligfhe Hamerleute''); dies geht aus 
dem Verdinge hervor, der am 23. Mai 1610 mit ihnen abges 
ſchloſſen warb und der fich ohne Zweifel auf dad neuftädter 
Werk bezieht 2). Daß im I. 1611 dad Eiſenwerk beftand, 
ergiebt ſich aus dem Fahrenholzſchen Lanbeöthellungtuertrage, 
nad weichem in $. 35 daB Eifenwert dem Amte verfichert 
ward, in weichem e8 lag. j 
Nach dem Ablaufe des Gontratted mit Simon Gerdes 
wird der Herzog Adolph Friederich dab Eiſenwerk auf 
eigene Rechnung übernommen haben. Nach den weiter unten 
folgenden Verhandlungen unter der wallenfleinihen Regierung 
batte_ der Herzog Adolph Friederich einen Eifenfhmelzers 
meifter Martin Hoyer vom Harze aus dem Braunſchweig⸗ 
föen, da diefer von Wallenftein die Erneuerung feiner Beſtai⸗ 
19°) forderte, bie ihm auch bewilligt ward. Hiernach hatte 
der — Adolph Fiederich ein anderes Verwaltungsprincip 
für den Betrieb der Werke angenommen, indem die Meifter 
und Arbeiter nicht nach bem Maßflabe ded Gewichts der 
verarbeiteten. Probucte bezahlt wurden, fondern in Sahrges 
halt fanden). Nah dieſer Berwaltungsart konnte dad 
Ber jährlih 2337 Thaler einbringen, Cine folhe Admini⸗ 
ftration mochte auch unter einem fo umfichtigen und Eräftigen 
Zürften, wie der Herzog Adolph Friederich war, gedeihen. Daß 
die Schmelgs und Gießwerke unter iym in vollem Gange waren, - 
beweifet außerdem der Befehl, den er aus feinem Exil von 


DS Free. 
"Weil. Me. 18. 
8) gl Die folgenden Betlagen. 
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Kiegsmaterial richtete. Nachdem er am 29. März 1628 
vn Beth hatte Befig nehmen”lafjen und während er 
ih kb zum Einzuge in fein gelobte Band auf feinen Gütern 


. Mete, forberte fein Statthalter, Freiherr Oberft von St. Julian, 


am 77. April 1628 fiber den Zufland und die Kräfte der Sal— 
werfidereien, ber Pulvermüblen und der Gifengießerei Bericht ?) 
von dem Küchenmeifter Friederich Theſandt zu Neuftadt. 
Zegeich berichtete der Schmelzer über die Koften der Wieder: 
berfelung der Werke und die mögliche Größe der Lieferungen; 
made ſich anheiſchig, wöchentlich 24 Schiffpfd., a 23 Gent: 
am, dab Schiffpfo. auf das genauefte zu 6 Rthlr., zu liefern; 
abet um Geldvorſchuß, um ein Maaß zu den — Kugeln 
md verfprah, innerhalb 8 Tagen die Arbeit anzufangen. 
Ungenbfrktich,, noch ehe Contract oder Beftallung befchloffen 
war, glähte auf Befehl der Diener des gerattigen Generals 
ie Gchmelgofen wieder; fhon am 20. Mai war die Eifen 
geberei wieder im vollen Gange: der Meifter fandte eine ſchon 
Yefpätete Ladung von Granaten und verfprach die noch fehlenden 
100 baldigſt nachzufchiden, Kugeln könne er jedoch „zur 
Kathdurft” liefern; dagegen ward ihm die Förderung ber Arbeit 
uddrũdlich eingeichärft. Am 5. ZJunit berichtete der Meifter, 
daj jegt auch ein ziemlicher Borrath von Kugeln beifammen 
fi er aber um feine Beftallung bitten müffe, auf die er von 


dem Statthalter Verheißung erhalten habe, fobald die Kammer: 


täße angeftellt wären; er habe feinen beftimmter Unterhalt. Auf 
v8 Siatthalters Befehl contrahirten 2) jetzt die Beamten zu 
Reaftodt am 15. unit, bis auf Wallenfteins Ratification, mit 
tm Eifen-Schmelger und Gießer Martin Hoyer, 
ter die ihm von dem Statthalter verfprachene Erneuerung ber 
«m Beftallung und ber frühen Verhaͤltniſſe für fi und 
fine ®eute forderte. Kaum hatte Wallenſtein nach der unbeil: 
vl Belagerung Stralfunds, bei welcher die neuftäbter Gra⸗ 
tuten befanntlich nicht viel ausgerihtet hatten, am 27. Julii 1628 
Einzug in feine neue Refidenz Güſtrow gehalten, ald er 
ap am ‘7, Auguft 1628 den Hüttenmeifter zu Neuftabt 
% Srundlage der alten Beſiallung in Dienft nahm ®); bezeich- 
mab ift es/ daß bei den mallenfteinfchen Verhandlungen nur - 
a Producirung von Kugeln die Rede iſt. Die obere Leitung 
NS Ganzen hatte Chriftian Hilliger, der am 30. Junu 





1679 um bie Herabfegung des geforberten Preiſes von 1 Rıbir. 
für den Faden Holz duf 32 ßl. bat, da er dem Hetzoge 
Friederich bei dem ihm „untergebenen Huttenwerk · nur 24 
gegeben habe; ed warb ihm auf feine Bitte jedoch geantwortet, 
daß er 14 fl. zahlen folle. Wallenſtein nahm ben Schmelzermeifter 
M. Hoyer ebenfald in ein Jahrgehalt von 300 Rthir, wer 
er feine Thaͤtigkeit ganz in Anfpruch nahm. Im Winter 162°/, 
ruhete das Werk und nach dem Abzuge Wallenſteins aus 
Mektenburg, Ende Julii 1629, waren die Bebürfniffe fo geringe, 
dag man 100 Schiffpfo. Diundgemichte, dad Sciffpfd. für 
4 Xple., für einen hamburger Kaufmann goß. Jeboch war 
Ballenftein auf die Hebung der Werke fortan eifrig bebacht, 
indem er noch im I. 1630 ald Zuſchuß für dad Eiſenwerk 
zu Neuftadt 1000 Thaler auf den KammerEtat 
le. 
rt Der Herzog Adolph Friederich, weicher am 19. Julii 
1631 wieder in Schwerin einzog, ließ dad Eiſenwerk in ber 
beftehenden Zorm und verficherte fhon am 30. Dit. 1631 bie 
Haltung feiner alten Beftallung. Aber die Werheerungen de& 
dreißigjährigen Krieged nach dem Abzuge Wallenfteind ver- 
nichteten aud das Eiſemnwerk. Der Herzog machte zwar 
mehrere Verſuche, den Betrieb des Hüttenwerkes wieder lebendig 
au machen; jebody unterblieb bie eflaurirung, da erft im 
Sabre 1647 dad Eifenwerk wieder neu aufgerichtet ward, 





6. Eifenwerte bei Wittenburg und Barrentin. 
1614. 


Ueber diefe Werke haben die Acten nur Nachrichten von 
dem Untergange derfelben. Alle Nachforſchungen, irgend etwas 
Genauered über die Anlagen zu erforſchen, blieben lange ver 

eblich, bis ſich endlich in den Tagebüchern der verwittweten 
erzogin Sophie, die zu Lübz rejibirte, die nothwendigften 
Auffhlüffe fanden. Diefe Fürftin, geb. rinpeffin von —— 
ftein, Gemahlin des Herzogs Johann von Mektenburg (+ 1592), 
war eine Frau von entichiedener Tärhtigfeit, die fie auch diß 
zu ihrem Tode (+ 14. Nov. 1634) bie traurigften Zeiten hits 
durch bewährte, die Meklenburg vieleicht je gehabt hat. Rechnet 
man dazu die zahllofen häuslichen Leiden, mit denen die Fürſtin 
fortdauernd zu kämpfen hatte, fo erſcheint ihr Charakter wahr: 
baft bewundernöwerth. Ueberall thätig und umfichtig, immer 
zum Belten rathend, tröftend und heilend, in jeder Lage beharrlich, 
ülſe bringend. und dabei ädht weiblich und im böchften- Grade - 
haãuslich, war fie oft allein die einzige Stüße des wankenden Haufe, 
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in jeder Wedrängniß ließ fie nicht ab, überall ſelbſt 
), um oft wenigftend dad Unentbehrlihe für N 
jen zu gewinnen. So war fie auch eifrig 
‚Lan ſchaft zu verbeffern, welche fie auf ihren 
Reifen überall felbft beauffichtigte, und aus Allem, 
der Boden gab, Nutzen zu ziehen. Id daher legte auch 
in Eiſenwerk an, deſſen Gefhichte am beſten aus dem hier 
änbigem Austuge mitgetheilten 1) Zageduche der Fürflin, 
& dieſes Werk betrifft, entiommen werden Tann. 
den Wittyumdämtern der Herzogin Sophie gehörte 
Amt Wittenburg, welches fie fehr häufig befuchte, 
damals in der Stabt noch ein Schloß fand. Kaum 
dab neue Wert zu Neuftadt im Gange, ald fe darauf fann, 
im Amte Bittenburg nach Hagenow) und nach Zarrentin 
den Eiſenklump auszubeuien ®). Sie erfah hiezu dad 
ohld (jest auch Wohldhof) oder Wolde zwiſchen Wite 
und Hagenow, wo im 3. 1592 außer einer Korn⸗ 
te ſchon eine Kaltmühle ſtand. Im Anfange bes 
1614 hatte fie eine Mühle zu einer Yammermühle ein 
Yrühtet, die. fie vier mal perfönlich befah, ehe noch die Arbeiter 
Iweren. Am 18. Febr. 1614 langten bie Bergleute aus 
dem Harze an: außer einem Meifter: drei Schmiede, 
| mi Sieger, zwei —8 a a an 
amermann, und am 19, e ki 
den Eontract ab. 
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Zu Wohld war nun ſicher eine Eifenfhmelzhätte 
(Hoher Dfen) und ein Eifenhammer, Bon den Producten 
der Zabrik wiffen wir aud dem erflen Zeitraum nichts andere, 
als daß in derfelben im J. 1615 Anker geſchmiedet wurden. 

= 77 Itniffe anderd, Mit dem 
Hof Wohl an einen 
ven die Xerhältniffe der 
ntergeorbneted Berhälniß ” 
tin reſervirte fich gewiſſe 
Verlauf fie im 3. 1620 
fed Verhaltniſſes wurden 
it dem Hammerſchmiede, 
reiber abgef&hloffen. 


er Koblenbebarf eine 
? Fürftin perſoönlich nach 
etwas ſpaͤtere Zeit fant 
erke des Amtes Wis- 
org Reinhard, welche 
ierungszeit des 
e jedoch nur bad Toncept 
182), Bade ohne Datum, 


dammermühle bei ber 

ntin gebaut und dahin 

d verlegt, wo jedoch bes 

der „Plattner” Meifter 

and Frieberich aus Straßburg zu Schwerin 5 Centner alte 

arniſche auf bem Hammer zu Wittenburg zu neuen 

jarnifchen ſchmieden laffen, namentlich einen Harniſch für ben 

eerzog ſelbſt; da aber der „Blehfhmied weggezogen“ war, 

fo hatte er die Beförderung biefer Arbeit einftweiler unterlaffen. 

Nach diefer Zeit bekummerte ſich die Fürftin nicht mehr pers 

ſönlich um dieſes Eiſenwerk. 

Aus den Inventarien.?), welche nach dem Tede der Fürſtin 

im 3. 1635 über deren Nachlaß aufgenommen wurden, ergiebt 

fih, daß viel in Sand und Lehm gegoffen warb und 
"Stangeneifen und Musketen geſchmiedet wurden. 

Die Verheerungen des breißigiährigen Krieges zerſtöͤrten 

aber auch dieſe Werke. Der hohe bei Wohid ſtand wiſt 


38364 
3) Mol. Bel, ir. 20 und Ru 21, 


amd die Yammermähle ‘bei’ der Schalmühle war ganz zerflört. 
der Herzog Adolph Friederich, an den dad Amt enburg 
rüdgefallen war, beftelfte freilich im Anfange des 3. 1638 den 
Sienfhmelger gans Barteld für die „beiden Hütten: 
„werke zu Neuftädt und Wirtenburg?)“ und ließ 
dunh ihm diefe Werke in Angenfchein nehmen, indem er am 
V April 1638 feinem „Eifenfchmelzer” befahl: 
„ſich naher Wiltendurge zu:verfugen, den-dofelb. 
„vorhandene Eifen Haͤmer vnd was alba-;on 
„Dfemund vnd aßdein dazı.gehörigen -fachen noch iw 
— in augenſchein zu nexen. vnd richtig zu ver⸗ 
eichnen?. Per FOR EP 
Hiccauf berichtete jedoch am 25. April 1638 der. Küchen» 
ner Jobſt Lopnan zu Wittendurg: 
das der Eigenhamer, fü nad Barrentin-bey 
„der Schalm uhll hiebeuor pelsaet, kurz vor dem 
vfbruch der Chur-Sachſ. Vorcker, ba bey einquar⸗ 
irunge deßelben der Teich, fo die Rader getrieben, 
„vielleichte wegen der barein habende.. filhe, abges 
„laßen, vndt in die neheſte Quartir gebracht vndt 
} erzeret, vndt. beim vfbruch, weile nichts mehr zu 
„findenn geweßen, bie" blaße belgenn vndt hantwer 
eng auch Thon wegkgenommen vndt verdorbenn, außer> » 
halb’ den großen Hamer vndt Amboß, fo bißhero wegerm 
i bes großen“. flteiffend; nicht anhero gebracht, werben 
| Können‘ se os da fein werben, von den Haubern 
nangeftediet bnd in grunde abgebranndtz ‚bei 
„wohnhauß fleht zwar noch, aber ẽs iſt ſehr ruinirk: 
„An Oßmundt if nichts vonn ben vorigen Beamhten 
‚geliefert, nur daß bei dem Gießwercke zwiſchenn 
„Vittenburgk vndt Hagenow ein, gut. theill 
„Kohlenn, vnndt von E. J. ©. ſelbſtenn vor dicher 
| „Seit in Augenſchein genommen, in uorradt gebliebenn, 
‚fo vonn den einguartirdenn.‚Reufernn dießen Winter 
mebrentheill abgeholet vndt zum ſchmiedenn verbrauchet, 
„T — vnndt wann ſchon €. F. G. an.igo. den 
„Hamer bey bießer. Beit. in fertigen. Randt 
nhinwiedet. brengen vndt bauwen laßen.wol: 
lenn, fehe ich feine mittel), wie daB Hol beigufuhren 
an ei dann ber baur forrugll, burger GR kein haubt 
| nBichen. 7 
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Aber bie Kriegsftürme waren zu ſtark, als daß vor ihnen 
ein Friedenswerk hätte beftehen können. Hiemit verſchwinden 
die Eiſenwerke im Amte Wittenburg aus der Gefcichte, 


7, Eifenpütte zu Neuftabt. 
1647. 


Nach der wallenfteinfhen Ufurpation wurden die Kriegs⸗ 
bebrängniffe im Lande immer größer und der Herzog Adolph 
iederich konnte die Eiſenwerke nicht halten. Er machte 
ingfien 1638 einen Werfuc zur Wiederaufrichtung berfeben, 
indem ex den Hans Barteld aus Oſterode zum Eifens 
fhmelzer für bie beiden Hüttenwerke zu Neuftabt 
und Wittenburg *) beftellte, jedoch nur für den Fall, daß 
die Kri ruhen ed erlauben würden; bid dahin ward bem 
Meißer ein Wartegeld von vierteljährlich 20 Thlen. verſprochen. 
€r foOte bei MWermirktichung der Abfiten dad erfle Jade 
200 She. Beſoldung haben; fpäterhin wollte der Fürft ihm 
nah Maßgabe feined Fieißes die Beloldung erhöhen. In den 
$. 1638 und 1639 bradyen aber für Meftenburg die traurigften 
Seen — ve je erlebt hat, indem geinde ba — 
gleich eifrig befchäftigt waren, das arme Land mit ber 
hen Bohe zu Vertoäften. and Bartels ging wieder im 
fein Vaterland zurüd. Bwar Heß der Herzog am 22. Aug. 
5639 den Chriftian Siltiger wegen bed Hüttenwertes 
und’ hohen Ofens nad) Schwerin tommen und mit ihm 
wegen Wiederaufrichtung· der Werke unterhandeln; aber auch 
Sie. Rötung, blieb ohne Erfolg. Hans Bartels ward 
in „feiner Heirtath wieber „„Hüttenherr” oder „„Hüttenverwalter* 
in der „Schlufft Braunen Eage und Kamfſchlacken“ auf 
dent Harze und Tebte zulegt zu Kamfıhladen. Er hatte hier 
den’ „Eifenhütten“ im Ganzen über 40 Jahre rühmlicy 
bofgeftanden und aus denfelben gutes, geſchmeidiges 
liefert. Wegen Holznangels und Kriegdgefahren konnte im 
. 1646 das Eifennert nicht fortgefegt werden, und da Hans 
Bartels Thon viel zugefeht hatte, fo entfchloß er fich, in andere 
Länder zu ‘gehen, und zwar nad Schweden. Das Bergamt 
zu Clausthal ertheilte ihm baher den 28, März 1646 einen 
fehr ehrtnvollen Abſchied und dringende Empf tun „vmb 
„feiner Kunſt, — vnd guter erfahrung in Eyſenhut. 
Aenwerken ind „weil er fidh allzeit gottöfürchtig, erbar, rediich 


2 Bot: Weit. Kr. 14. at 
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auftichtig verhalten, das dahero er bey hohen vnd niedrigen 
fſands perſohnen lieb, angenehm vnd fehr werth gehalten 
werden. Schon am 24. Febr. 1646 hatte der General: 

Einnardt Torftenfohn zu Leipzig dem Königl. 
"Shwebd. Hüttenmeifter Hand Barielß“, welcher „im 
Begriffe war, „nacher dem Hart zu reifen vndt bafelbeft 
inige Bergleuthe in hocfürmelt Ihrer Königl May. 
„Dienfie vnndt ins Königreih Schweden mit zu 
muehmen“, — einen Pag auögeftelt. 

Da Herzog Adolph Friederich ruhete jedoch nicht; 
kaum war der Friede vor der Thür, ald er auch an die Wie— 
deraufrichtung des neuſtãdter Hüitenwerks dachte. Vermuthlich 
aß Haus Bartels durch jenburg reiſete, knüpfte er mit. 
demfelben Unterhanblungen in Grundlage feiner nicht verwirk: 
Ghten Beflallung vom 9. 1638 an und beftellte ihn am 
1. Sulü 1647 zum Hüttenmeifter zu Reufladt 2, wobei 
ihm vorzüglich die Errichtung eined Hammerd zur Erzeugung 
von Gtabeifen zur Pflicht gemacht ward. 

Diefed Werk ſtand wenigftend über 10 Jahre, deckte 
aber auch die Koften nicht. Da machte der Herzog den 
Berfuc, die Schmelz: und Gießhütte in Entreprije zu 

Er ſchloß am 19. Ian. 1657 einen Vertrag mit dem 
lübeder Kaufmann Heinrich Bremer dahin, daß biefer 
de, von ihm zu beftellenden, Eiſenwaaren aus dem erſten 
Brande des 3. 1657 für einen gewiflen Preis in Entreprife. 
am, und zwar dad Schiffpfd. Granaten und Defen für 
A Thlr., dad Sciffpfo. Kugeln für 3 Ihle.; der Herzog 

es dazu, die Waaren zu Waſſer nad) Hamburg 
Kbaffen und dort an ber Börſe abliefern zu laffen2). Nach 
dieſem Berfuche folle Heinrich Bremer die Vorhand haben, dad 
Bat zu pachten. Diefer erfte Verſuch viel ſchlecht au. 
Der erfte Brand von 5 Wochen hatte nach der Schlußrechnung ®) 
173 Zhtr. mehr gefoftet, ais eingebracht, die Binfen von dem 
Sopitalwerthe ber Werke, die Abnugung, die obern Verwal⸗ 
tungefoften u. dergl. nicht gerechnet, und dad Reſultat war, 
dub die Waaren noch einmal fo theuer, nämlich) das Schiffpfd. 
fir 6 Zple., verkauft werben mußten, wenn die Werke mit 
Anigem Wortheil beſtehen folten. Im einem Berichte vom 
R Aug. 1657 %) ward daher, weil die neuffäbter Waren zu 
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¶wohifei verlauft ſelen, der Vorſchlag gemacht, das Merk mit 
allen Vorarbeiten in Pacht zu, geben, da im günſtigſten 
Zalle- und bei der möglichft beiten Wermaltwag dad Merk nur 
einen jährlihen Gewinn von 25. Thun. abmerfen Fnnpu. "Der. 
Gontract mit Heinrich Bremer gericih in Soden. Diefer Hatte 
Fe Borſchuß ur Löhnung der ee Bene bie. 
dure aren nicht abbezahlt waren und: auf bie der · Haxog 
ihm am 20. Ian. 1658 eine. Verfhreibung ausſtellte. 
Bremer war geftorben und der Herzog hatte: am 24. Decbr. 
1657 den Hans Deihmann aud dem Braubinburgifchen 
gm Eifenfümelzer und Former bei bemi:Hiütktierte zu. 
Neuſtadt angeftellt,- und zwar fo, daß..er. wöchentlich 4. Mhlr., 
wenn gearbeitet würde, und. wöchentlich 3 Thir. Wartegeld. 
wenn nicht gearbeitet würde, zus Beſowung erhalten Yoßze: 
Auch hatte der Herzog ſchon im J. 1655 den Burch ard 
Keydel von Senberg zum Hüttenfhreiber beſtellt. Den⸗ 
noch ruhete dad Werk am Ende des I. 1657. Am 20, San. 
1658 machte Johann von Eöln‘WVorichläge. zu einem neuen 
Pacht· Contracte, nachdem die Bremerfche Unternehmung: Hefcheis 
tert war. Aber der Herzog Abotp Frie derich fegnete. icon aa 
27. Februar 1658 das Zeitliche. '- Und num gerieth alles in 
Stoden. Hand Deichmann faß 13 Tahre.ohne. bet, rieth 
in Schulden und forderte am 2. Febra 1659 ſeinen eb, 
da alies Arbeitsvolk auseinander getreiem nad er von bem 
Kurfürſten & urück berufen fei; er bHeb. jedoch und erhielt ſpäterhin 
eine neue Beſtallung. Burchard. Keydel, ebenfalls verichulker,. 
ward im .Zulii 1658 ſeines Dienſtes entlaſſen, konnte ‚aber. erſt 
im April 1659 feinen’ Gläubigern entgehen... ö 
1 Bi 









8 Eiſenhütten zu Nenftabt. '’ 
1661. B 

Das unftäte, hochfahrende Leben des Herzogs ‚Shin 1, 1. 

Boris brachte manchen Abentheurer ind Land und 
manche Kräfte, wenn auch diefeb Fürſten Reglerin 
unrubige genannt werden Tann. &p erſchien bahn, >alß:ite 
fi ſchon am 5. Julii 4659 von Neufadt -und von Dis 
mig ein Zuder „Klump oder Eifenerz, weldes auf nei 
‚Qüttever? gebraucht wird”, nadı Hamburg hattt beifigeh- 
laffen, im 3. 1660 zu Hamburg, wo der Herzog. fi oft 
aufbielt, der königl. ſchwediſche General» Kriegd »Commiffarius 
Johann Hoffftätter von Khünber für ſich und ſeine 
„Mitintereffenten”” und brachte allerlei jecte vor⸗ @ wüllte 


ri 
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ie Mn Für I POt:-in Pacht: Haben, die Ede ſchiffbar 
madyen, alle Wolle ber fürftlichen Höfe At--Berlauf nehmen 
und: das Eiſenwerk zu Neuftadt Betreiben, Die Unterhandlungen, 
beim: Setzoge und bei ber Regierung betrieben Hoffftätter 
und Anbteas Georg von Horn. 'E& ward von ihnen 
ausreichendes Capital verfichert. Holfftätter Hatte, nach feinem: 
Berichie, W,OOORMIr. Capital und-äber 18,000. RtHIe. Zinfen von. 
der Stadt Roſtock zu "fordern, wofüt ihm bie Güter Kaflebohm,. 
Bartelsporf und: -Riekhof verpfändet ſeien; der Herzog "wollte 
dieſe Güter germe.-Habtn und ihm’ dagegen Güter im Amte 
Neuftadt abtreten. Ber 
Bon allen diefen Projecten kam aber nur bie Verpachtung 
des Eiſenwerkes zu Reuſtadt am 3. Febr. 1661 zu Stande ?). 
aan übernahm das Werd; ganz auf eigne Remung und 
efahr auf 5 Jahre in Pucht. ‚negen Abgabe des zehnten 
alles fabricirten Eiſens an ‚den Herog und Entrictung eines 
Belles von 9 Pf..tir Pas; ausgeführte Schifpfund.  Hofffkätten 
nahm einen. Joachim Bornemanai zur Einrichtung "de& 
Werte in Beſtallungz berfelbe axdı and) wohl fein Hüttenz 
In ſpector oder Schretberz'zum Meifler ber Formerei und des 
Schwmelzwerkes nahm: er. den „bunfterfahenen"” Meifter Hand 
Zeihmann und zum Meiſterknechte defien Bruder Hein 
sig Teichmann am 21. Febr. 1661 zu Hamburg in Dienft 2), 
Dem Hofffätser war das alte Schloß. zu Neuſtadt eingeräumt, 
Das Schmelzen im hohen Dfen begann. am 9. Yunii 1661. 
Es folkte töglick -16 : Gentner Eifen - zu Kugeln, Mörfern, 
Kanonen, Deien, Pletten und Gefäßen gegofien werden. . Dit 
Sadıe , gerieth eber gleich Im. Anfänge: Bucch Hoffſtätterb 
„Praktiken in. Stoden. , Schon im Rev 1661 "war" er nicht 
weniger ald 107% Thaler: für- Kohien' ſchuldig, obgleich er alle 
Wierteljahre Abrechnung ;zu.thun werfprachen hate! Der Amts 
mans Zürgen. Srügen: zu. Reußabt, der durch einen Contrait 
vom, 21. April; 1661:°) bie „Lieferung des Eiſentiumps, der 
Kohlen und des ſonſt nöthigen Materials bis an bie 
Hütte für 1000 Thaler anf das 3; 1661 ‚übernommen hatte, 
erhielt auf feine: Anferderungan mr Ausflüchte ımd. unhoͤfliche 
Schreiben. Diefer wellte nun, da er den fürftichen Antheil au 
dem Eiſenwerke mit in feine Pachtſumme für dad Amt Neuſtadt 
gegoffenen Sachen zum Verkaufe nad) 


# 






‚ Güte beigelegt, daß. Hoffflätter dem Yan & 
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uns auf Büser 
Men Au be Acker roten I et Lohn. 
verflagte daher ben Hofiftätter bei der Kegierung, 2 
Sommiffion warb am 29. Dec, 1661 der 
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Thaler „zur discretion” len follte. — Hiemit 
die Kater wohrfheinlic PAR ſolchen 8 * 
Betrieb des Werkes bald ganz auf. Am 4. Sept. 166 
derte der ‚og noch t, ob ber „Klumphutter 
a X von vorhandener materia Geftäde 


3 
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9. Eifenhätte zu Neuſtadt. 
. 1703. 


Sehe Friederich Wilhelm i) fe gern neue Pläne zum 
Kir een and p- ward feit 1702 dad —ãe— bei 
Eldena wieder angebauet und eine Salpeterfieberei dabei 
legt und zu Neuftadt nicht allein das Das Weffingmnt, Die 
Papiermühle und bie :Delmühle wieder aufgerichtet, — 
auch im 3. 1703 eine Eifenhütte („„Rlumpofen und Eiſenwerk⸗) 
jebauet: am 18. Sept. 1703 erhielt der Factor Ed beim 
Anweifung auf bie nöthigen Baugelder und ben 
Befehl, fi forderfamft mach dieſes Wert erfahrnen Leuten 
umzufehen und Sandſteine und Biafebälge u behandeln. & 


befand aus. einem Gchmelzofen mit und einem 

Sehen Saba, Oman, ein em ve Aug 
D ’ ansten, in 

eine Senſenmühle mit und einem Pollerwert 


warb daneben, eine une elle von Neuftadt zu Babel, 
eingerichtet *) und auf (Entteprife verpachtet. Der Meiſter 
war Hand Peter Göbel vom Harz, fein Gehülfe Hams 
Gaspar Spechtz außerdem waren Arbeiter im und im 


„ Cötniichen bedungen; der dactor bie Bolentin Le 





1) Die Naörihten Über diele Merle mente der benbfgeiftiigen 
talrd Qavemann emtnomtnen. 


—— — 
9 Ja der Mitte der ii * Sadrhunbertb Ranben, “ 
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Dad Wer? florirte 12 Jahre, vorzüglich durch bie Bemü- 
bungen bed Bactors 8. Edı), Zunãchſt errichtete er in 
— iederlagen zu Neuſtadt, Güftrew, Malchin, 
Schwerin und Parchim für („untadelhaſte- / ) Grapen. Im 
J. 1707 waren in dieſen Stäbten 600 Grapen und 40 Mörler, 
das Pſd. zu 2 EL, gelagert, welche im 3. 1706 gegoflen 
waren. Darauf übernahmen einen größern Betrieb der Kauf 
mann Leers zu Hamburg und bie Kaufleute Gebrüder 

n Rathard und Joachim Heimih Hoffmann zu 
Zübed. Leerd beftelte im April 1707 6000 Schiffpſd., um 
in Eiffabon einen Verſuch zu machen. Am 4. Nov. 1707 
ſchloß die Kammer mit den Brüdern Hoffmann einen Contra 
auf die Lieferung von 28,000 Stüuck Kugeln, à Gentner 
1 Athir. 12 BL, und von 300 Schiffpfd. Gewichten, & Gentner 
1 &thir. 16 Bl. ſchweriner Valeur. An dem Jahre vom 
16. Zulit 1708 bis 6. Mai 1709 empfing Leers für 5000 Rthtr. 
Boaren, nämlid 81,000 Stüd Kugeln, Granaten und Ge 
wichte: große Kugeln, ben Gentner zu 1 Rthir. 16 ßl., Tleine 
Kugeln den Gentner zu 1 Rihir. 18 BL, Handgranaten dem 


900 Gentner andere Eiſenwaaren nach Holland. Der Eifenftein 
ie; im .3. 1708 aus dem Hornwalde bei Grabow, ba 
der „Rlumpfuhrt” bei Neuftadt nicht 50 uber mehr ges 
waren. Nach einem „ungefährlichen Ueberſchlage“ 
Tommten in jeder Woche fiher 100 Gentner, in 34 Wochen 
alfo 3400 Gentner probueirt werden. Diefe brachten, den 
Centner durch die Bank zu 1 Rthlr. 8 Bl. gerechnet, 3966 Rthir. 


werden follten. Am Gnde des 3. 1709 wurden 30,000 Echifipfe. 
Eifengut an Kugeln, Bomben ıc. ſtatt einer baaren Gelbzah: 
lung nach gm geſchickt. — Die Werbindungen mit Ham: 
burg und bet hörten nad) und nach auf. Der Herzog drie⸗ 
derich Wilhelm farb im 3. 1713. Es follten Verbindungen 

Abſatze mit Berlin angeknüpft werden, als das Werk im 
iz wegen Mangel an Holz niedergelegt ward, nachdem 
aus gleicher Urfache fchon im 3. 1711 dad Alaumwerk bei 


2) Bol. defien Behellung in Bei. Mr. 82. 


Eſdena verlaffen war. Der Meiſter Peter. Göbel bat im 3: 1720 
um BVerleil und, Ausbauung -eined alten, Haufes auf dem 
Kiey vor Neuftadt . und: nach. dem jen Brande der Stadt 
im’ 3. 1729 bat Specht um eine Bohmmg in der: Gifenhütte, 
in welcher damals Zogelöhnerfimsen wohnten.‘ . 

Während der umtuhvollen Regierung ded Herzogs Carl 
&eopold. (1713 + 1747) war an Werke‘ des Friedens nicht 
zu denken; es blieb dem · Herzoge Ehriftian Lubrig-II. vorbe⸗ 
balten, einen friedlichern Zuſtand in Meklenburg herbeizuführen. 


10. Eiſenwerke bei Dömitz. 
u 1755. u . 
der ‚ehemalige braunſchweigiſche 
Imold Bertram webft. feinem 
m im Namen eine ..gewiffen 

ichen Kamm 


nburg_ber et 
Stahl» Fabriken 1). bei. Dönrie 
be "zugleich, ein »Vergeihnig.*) 
Bere bei Dimig follten eime 
der Stelle ‚einer abgängigen 
euſtadt auf dem Kietz vor der 
ranuten Papiermühle angel 
gingen ſo bereitwillig auf. bi 
dag bem Bertram ſchon am 
im: alten Schloffe zu Neuftabt 
jüchengartenb überlafien warb. 
| wer,.:fanb zunäcft an ben 
nd Georg Friederich Mar⸗ 
‚ indem fie fih am 31. Mai 
ittheih des Societätd: Werttageb 
chließenden Contract mit: ben 





daß die Societãät beim Beginn 
übern Martienpen:: Johann 
u Srabew, Joachim Epriftian 


1) Die meiften Thatfaßen zu_der folgenden Dackellung, toran nicht 
Quellen angegeben find, find den Acten der Großherzogl. Kamnier enis 


nommen, 
2 Bol. Bell, Mr. 56 J 


” 7 
und Daniel Chriſtoph zu Schwerin und Jacob Gotthard zu 
Lüneburg, und dem Commiſſarius 2) Johann Heinrich Bere 
tram und defien zwei jüngften Geſchwiſtern. Arnold Bertram 
trat als Director der Zabriken gegen einen gewiſſen Antheil bei 
der Societät in Dienft. 9* 

Schon am 27. Junii 1755 ward die Walkmuͤhle an ber 
Elde bei Dömitz der Societät eingeräumt und der Beſehl zur 
Abretung an den dömitzer Amtspächter und Beamten, Amtmann 
Joachim Friederich zur Nedden zu Heidhof, erlaſſen. Die 
Fabriken zu Neuſtadt kamen nicht in Gang; es wurden nicht 
einmal Anftalten zur Einrichtung dafelbft gemacht _ 

Ueber die anzulegenden Fabriken, namentlid) bei Dömitz, 
worauf e3 hier allein ankommt, ward am 2. Auguſt 1755 der 
Gontract 2) zwifchen der herzogl. Kammer und ber Soctetät 
folgendermaßen abgefchloffen. * J 

1. Es ward der Societät die Walkmühle gegen einen 
jãhrlichen Erbzins von 60 Rthlrn. überlaſſen und ihr der ſonſt 
noch etwa nöthige Raum gegen eine billige Vergütung im 
voraus verheigen; die Kammer verpflichtete ſich, das Holy zur 
Erhaltung des Grundwerkes diefer Mühle herzugeben und bie - 
dort intendirte Schleufe auf ihre Koften zu vollenden. 

2. Erhielt die Societät ein auöfchliegliches Privilegium in 
den Yemtern Neuſtadt, Grabow, Eldena und Dömig, den 
Eifenktump für die Fabrik gegen billige, im Nothfalle zu 
tarigende Vergütung des Schadens an die Grundeigenthümer, 
graben zu lafien, jedoch nur für den Bedarf zweier Hochöfen. 

3. Ward der Societät zugeftanden, alle.zur Fabrik nöthigen 
Wafferwerke an der Elde anzulegen, ohne jedoch die vorhandeyen . 
Mühlen und Holzflögungen zu ftören. 

4. Verſprach die Kammer, für den Zeitraum von 30 Jahren 
der Gocietät dad zur Fabrik nöthige Holz, fo wie bie fonft 
nöthigen Materialien gegen Bezahlung ded jedesmal üblichen 
Preifed anzuweifen, für die nächfien 6 Jahre jedoch nach den 

r Zeit der Contrahirung zu Schwerin üblichen Preifen, nämlicy 

moradholz, ben Faden, 8 Fuß hoch und weit und 4 Fuß 

ang, zu 3 Rthir. 44 Hl., Ellern- und Eichenholz zu 3 Rthlr. 
4 Hl, Knüppeiholz zu 1 Rthlr. 32 Bl. 


1) Am 30. Det. 1765 verlieh der dem Sodann Yeimei t 
den Stel eines bergogl. — 
‚vor Naöftellungen im WBreunfäweigfäen gefihert 


Dan 
tienßen am 16. Ban rs 
Din, wenn bie proie 


u warb in ber Bolge befoblen, daß bie Schmiede in 
ben Domainen das Stabeifen und bie fürftlichen 


Schon am 1. —— Garn waren, 
trugen die Gebrüber Martiengen, welche wahrſcheinlich Ber⸗ 
trams fchlechten Ruf kannten, auf Austritt aud ber Societät an 
und wurden am 21. Mai aus derſelben entlaſſen. Au deren Stelle 
trat der unternehmenbe Amtmann zur Nebden zu Heidhof⸗ 
ber wit dem Commiſſair Bertram am 31. Mai 1756, mt 
Ausnahme einiger nicht bedeutender Abänderungen, ben alten 
Contract übernahm, und fegte außer ben jebaͤuden noch 
ſeine Amtspacht zu dem Belaufe won 4000 Rthirn. zur Gaution 
Bur Nebden, der von der Sorietät allein dad Geld hatte, war 
5X allein die Ri tperfon. De ſchloß er den Eodetätte 
Vertrag mit bem daß der Water Bertram für 
feine zwei „jüngflen Kinder N und der Sohn Bertram 4 Ans 
theil erhielt, Vater Bertram erhielt für die Direction ober 
Abminiftration jahrch 400 Kthir. Gehalt, 30 Rthlr. Haus· 


mietge und freie De Ge Datum ti — 
ais Gommiffionaie 200 dethir. und Fourage ein 
Died; ais Gras referirte fh zur Redden jährlich 200 Rthir. 
aus der Eaffe vorweg. Die Arbeit begann am 10. Mai 1756. 
Bald entflanden jeboch —X —— wegen der ‚ge, 
lieferung / indem zur Nedven fich Über Saumfeligfeit in 
Ablieferung, über ſchlechte Beſchaffenheit des Holzes, der ya zn 
dohe Preife u. dergl. mehr zu beſchweren erfor zu Fe 
J Dazu kam ein anderes flörendes Seine, Batrım 
furz vor feiner Ankunft in Mektenburg den Senn "von vom 
ſchweig eine Gitenfobrit Fu Holgminden angelegt und 
. dirigirt, war aber hierin als den worden; ber 
hatte ihn  deöhalb feines ae he entiaffen und bie 
er ae 
I, RaffensSiegen und an andern Orten nicht befier 
ee Aare gemacht. Die 
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Aonbte & mir Berkam wagen ı Einen en 
dieſer erwies fid bald als ein offenbarer Betrüger und Sano: 
rant; er hatte bie Firma mißbraucht, Sehe untergefchlagen, ben 

Aubau un Betr Betrieb des Werked um dad Dreifache vertheuerf, 
umwiſſende Betrüger zu Arbeitern am angenommen, verſchmiedetes 
fremdes Eifen für einheimifches auögegeben; die Fabrik kam 
De a 

‚ die Näg und bie ren zu 
unb fnibe Kin; auch hatte er fogar 3. B. die „eifernen. 


en ae ja die jer hatten dies Berfpringen ber 
Zlarten für Fr — — gehalten 2). us 
der wohlmeinenbe Herzog —— der, mit gieichem Eifer wie 
— ung der Induſtrie, während der Zeit 





» ms Bitertefienen Nodyridhten des wall. Geh. Raths I. P. Schmidt und 


PN * SET tan nm mit Be Dinge Yin ao Rab 
- 9 Abem Baum gu Hamburg en. Durd) einen pl 
EEE Bee Ba 
teten eine —— ad Tiefen 
— — En Stenfien 
Berläufgs den Oilewallen ellembargt, ©; 


beiter MWeichäftigung fanden: Der Herne In daher auf 
zur Neddens Ankloge im Aug. 1757 die Sache durch. eigne Com- 
iſſarien, den Gcheimm Bath und Hofmarſchall von *88 
und den Amtmann Streubel aus Schweriner Ort und Stelle 
anterfuchen; die Bertram wunden ber angefihutbigten „groben 
Verbrechen und ber offenbaren Unterfchleife ben Amt⸗ 
mann zur Nedden überführt und am 16. Sept. zu Recht 
„serustheilt, binnen 48 Stunden bie Eifenfabrit und binnen 
zB Ragen die mellenburgifhen Bande zu täumen’“, nachdem 
ber mit ihnen gefchloffene Societaͤts-Vertrag amnullirt war. 
. Der alte Bertram ging nad) Dresden und wellte von hier 
nach Pommern, um bort bie Fabriken in Flor zu bringen. 
Die Landeöregierung bemühte fich, wie die Kammer, fehr 
um bie Smperbringung der Fabrilen. Im J. 1756 warb die 
Weförderu Zadriken und Menufacturen und befonders der 
Werke Fr ein Segenftand der Landtagsverhandtungen; 
bie Ritters und Landſchaft befchränkte ſich doch darauf, gegen 
‚alle Monopolien zu proteſtiren. 
Der Ammann zur Redden, ein Mann von Patriotide 
mus und Ausdauer, rettete dad findende Werk: er übernahm 
jetzt am 31. Mai 1756 alein den Gentract und Ueferte guteb, 
intabeihaftes Gifen”; jedoch wurden die haben Erwartungen 
von dem Ginfluffe diefed Werkes nicht befriedigt,. indem katun 
10 fremde Metollarbeiter dabei angeftellt waren. Doc ſtellten 
fich ihm bald bedeutende Hinderniſſe in ben Weg, bie alle in 
den contractlichen . Holzlieferungen ihren Urfprung Haben. 
Die Fabrik geurandhe I Hibrlich die Ky: Maffe von 2.. 68 
3000 gaden (gu 8 Buß ma: Buß. Breite und 4 Gun 
Tiefe) feſtes Holz zu Koblen. Die nächften Forften, welche 
dieſes Holy liefern Yonnten, waren bie in ben Xemtern-Lübz 
und Pla, welche "unter dem Sägermeifter von Koppelow zur 
Grabow fanden, und auch in der er diefe großen —2 
mußten an die Elde gefahren und auf dem Fiuſſe wenigtens 
12 bis 15 Meilm Hinabgeflößt werden. Schon im 9. 1756 
entftand Streit wegen der Holzlieferung; der Amtmann zur Nebbere 
beliagte fi) über vielerlei: das Holz fei_ nicht zur rechten Beit 
> am bie Eide gefahren, bie Sorten ſeien nicht contractmäßig, daB 
Holz fei faul und gebe nur Aſche. Die Magen mehrten ſich 
im folgenden Jahre; namentlich brachte zur Nebden vor, er 
babe durch die ſchlechte Beſchaffenheit des Holzes in diefem 
Jahre über 1000 Rthlr. Schaden gelitten, auch ſei die Taͤre 
fo body und contractwidrig geftelt, daß er auch im Preife an 
1200 Rthlr. überfegt worden fei. Da brachen die untuhigen 
Beiten bed fjebenjährigen Krieges herein und ed mangelte im 
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Melenburg an Menſchen und Pferden; das Holz 
konnte in fo großen Quantitäten nicht an die Eide geſchafft 
werden, da bie Kräfte zur Beſtellung der Selber in dieſen 
Gegenden oft nicht ensbehrt werben fonnten. Die Klagen 
mehrten fih von Jahr zu Jahr; zur Nedden hatte für die 
Sahre 1756, 57 und 58 für 12190 Rthlr. 32 El. Holy ems 
pfangen und. darauf noch 5592 Rthlr. 39 Bl. zurädbehalten. 
Die Kammer forderte die Schuld und ber Amtmann Schadends 
erfah; biefer leitete enblid im Jahre 1759 gegen den Jäger 
meifter von Koppelow einen förmlichen Proͤce ß wegen nicht 
‚gelieferten Koblenholzes und Schadenderfaged ein, der, trotz ver⸗ 
ſciedener Vergleich&nerhandlungen, erſt mit der Fabrik aufhörte. 
Die Proteftationen zur Neddens gegen zu ſchlechtes Holz und 
zu hohe Preife dauerten in dem nächftfolgenden Jahren fort, 
bie Schwierigteiten dad Holz ſchlagen. und anfahren zu laffen, 
mehrten fi. Vom Mai 1759 bis dahin 1760 hatte wegen 
gehmangeib in 10 Monaten gar nicht geſchmoizen werden 

men und zur Nedden berechnete feinen Werluft auf 14030 Rthlr. 
» 44 il. allein vom ofen. Im 3. 1763 trat auf der 
ganzen Strede von Lübz bid Dömik ſchon Holzmangel ein; 
aur bad Amt Lübz formte noch dad Holz liefern. Der Hazog 
wollte jedoch died nicht hengeben, verſtand fich aber endlich 
dazu, dad beim Holzhieb abfallende Wracholz für die Fabrik 
abzuftehen; dies reichte aber wieder bei weitem nicht aus und 
war auch zu ſchlecht, auch fehlte ed an Leuten zum Schlagen. 
Zur Nedden blieb Gelder fchuldig, weil ihm Unrecht gefchehen 
feiz die Kammer hielt das Holz zurüd, bis zur Neben bezahlt 
geben werbe; ber Proceß ging während der Zeit feinen Gang. 
es war in den verfloffenen Jahren fo weit gelommen, daß 
dad Holz im Lande einen -Preid von 6 Rthlr. erhalten hatte, 
während die Fabrik nur den contractmäßigen Preid von 3 Rtbie. 
44 Bl. zahlte; die fürftliche Caſſe erlitt alfo einen bedeutendes 
Schaden und die Forften wurden vermüftet. Endlich fprach 
die Kammer am Ende des 3. 1769 die Unmöglichkeit auß, 
der Fabrik für die übrigen Contractjahre, ja faum 
für 6 Jahre, dad nöthige Holz liefern zu können. 
Die hiedurch Überrafchte Landesregierung empfahl hieranf am 
1. Nov. 1769 dringend die Auflöfung des Contracts und einen 
möglihft billigen und günfigen Vergleich. 

Die Vergleihunterhandlungen wurden fogleich eingeleitet 
und eifrig betrieben. Der Amtmann zur Nedden berechnete ale 
erlittenen Schäden, nach Abrechnung der fürftlihen Forderungen, . 

48,309 Ribir. 24 ft.) Er forderte für die Auflöfung des 
ntrastd, die Ablieferung der Werke und bie Niederfhlagung 
6 


der Proteffe bie Summe von 6000 ®tbirn. und bie Berlängerung 
feiner Amtöpachtung auf 20 Jahre, Das letztere ward im 
geich abgeſchlagen, der Vergleich jedoch am 30. Jalii 1770 
potocollariich vor ber Kammer dahin abgerhlofien, daß beide 
Theile allen Jorderungen entfagten, die Proceſſe niebergeichlagen 
warden, die Eifen mit Außnahme der vorhandenen Waaren, 
dem Zürften anheimfielen und zur Nedden eine Entſchaͤdigung 
von 3300 KRthirn. erhielt, wovon 1000 Rthlr. als erhöhete 
YachtsCaution zurädbehalten wurden. Zur Anerkermung ſeines 
patriotiſchen und aufopfernden Eifers für dad Werk und feiner 
rögmlichen. Auszeichnung als Amtöpäcter und «bminiftrativer. 


Beamter erhielt zur Nedden ben Titel einea Amtshaupt: - 


mannd. Das war dad Ende des Unternehmens! 

Die Kammer dachte zwar auf Mittel, es zu erhalten, 
namentlich feitbern ein ausgezeichneter Cameraliſt, dee Geheimes 
Rath Baron Waitz von Efchen zu Caſſel, der die Saline 
zu Sülz in Entrepfife nahm und gelegentlich auf Aufforde 
die Eifenhütte bei Dömig unterſucht hatte, den Untergang 
Werkes bedauerte und durch Anwendung bed Torfd und einer 
mehr verzweigten Induſtrie Außfichten auf die Erhaltung eröffnete. 
Die Kammer erließ fogar am 21. Sept. 1770 ein Avertiſſe- 
„ ‚ment, durch weiches die Werke zu Erbzins ausgeboten wurden; 
es meldeten fid) auch von allen Seiten her and Deutſchland 
Liebhaber von Speculationen, aber Fein zuverläffiger Unternehmer. 

& warb daher ſehr bald ber Pan zur Fortführung der 

fe ganz aufgegeben, als fih im 3. 1771 ein Leder⸗ 
fabrifant Jean Mare Perriard, ein Franzofe, ber früher 
»in Kopenhagen etablirt geweſen war ımb Verwandte in Kopen- 
Hagen und Berlin hatte, erbot, eine Lederfabrik anzulegen. 
Noch im 3. 1771 ward ihm dazu die Ciſenfabrik —&æ 
nachdem der Contract mit ihm deutſch und franzoöͤſiſch ausge⸗ 
fertigt worden war. Daneben entfland auch eine Del» und 
Wellmühte. Perriard ftarb ſchon im 3. 1776. Die Lohs 
gerberei beftand auf der Eiſenfabrik“, vie der Ort nach jekt 
beißt, bis in ben Anfang dieſes Jobrhunderts. Darauf warb 
das Etabliffement als Gehöft zu Erbzins außgegeben, 

Betrachtet man biefen letzien Verſuch zur Eiſengewinnung 
ans einheimtſchem Sumpferz genauer, fo giebt er nicht uner⸗ 
freuliche Audfichten, — wenn nicht Mangel an Feurungsmaterial 
oder zu hoher Preid deſſelben hindernd in den Weg tritt, voraus- 
gern, daß das Werk umfichtig und vollftändig angeiegt . 

dömiger Werk hatte einen Hochofen mit Gießerei, 
einen großen Hammer, einen Bainhammer, eine Grobs 
ſchmiede, eine Kleinſchmiede, eine Ragelihmiebe, ein 


VDochhaus, em Formhaus, —VV Werk⸗ 
ſttten, große Wohnungen für 40 Arbeiter und was ſonſt 
zu einem großen Betriebe nöthig iſt 2). 
Es waren Arbeiter aus Thüringen und vom Darz herbei: 
gerufen. .&8 fehlten freilich mache —— um Werther des 
, wie Blehhämmer, Drathmühlen, Senſenwerke u. bergl. 
Dennody war dad Wert im Stande, einem bebeutenben Gewinn 
abaumerten, und ſchon der Umſtand, dag das Werk an 15 Jahre 
durch Privatmittel bekand, bis — Holgmangel zur Nieberlegung 
nöthigte, möchte den Beweis liefern, daß bie Gewinnung deö 
Eifend nicht —eS ſei, des befördernden Verkehrs nicht 
einmal zu gedenken. Zwar iſt über den Gehalt des Alımpz 
** das in der Gegend von Domitz gar nicht ausgezeichnet 
fein ſoll 2), fo daß ed vo zwei Mol geirkmeizen werden maß, 
nichte weiter bekannt, ais daß 1 Maag Eifenftein 41 Pfd. 
Roheiſen gab ®); aber ver Gewinn war doch fo bedeutend, daß 
xur Nedden ihn ſich zu 1275 Rthlr. 26 fl. monatlich berechnete 4), 
freilich als er Schabenderfag forderte, wie er ed aber aus den Büchern 
beweiſen wollte. Dann naußte jedoch der Betrieb fo groß fein, 
daß monatlich 681 C. 63, Pfd. Eifen erzeugt wurden, freitich 
fh fo viel als bie Eifengießerii zu Neuflabt vom 3. 1575 in- 
einen ganzen Zasıe enat tt. Mach ac aanitbrg Orb 
. fhlage ward aber zu mitz en tan; auch nicht 
Fe als jährlich Anger 4000 Gentner erste); es iſt 


alſo ielung eines gemugen Zewjnnes nothwendi 
daß — unterbrochen un et Mapftabe 4 
Gange bleiben. Uebrigens ward das ifen vergoffen und ver- 
ſchmiedet; es wurden Orfen, Platten, Gefäße aller Art, Gloden, 
Gewichte, Mühlenzapfen, Amboſe, St eifen, Schneidemeſſer, 
Spaten, Yerte, Beile, Heugabeln, en, Nägel u. f. w. 
ueirt und nicht allein auf ber Fabrik, fondern auch in den 
a a iu yamburg, Roſiock, erin, Güſtrow, Plau 
ft 6). Die Preiſe 7) waren fo aufn hab daß 

Au) Fer fehr ausgezeichneter Waare, da ber Ge; 

ick and I Stangeneifen nicht geſchmeidig genug war, — 


gewadrten 
Dei DberdBergrath Karſte Berlin, welcher 
das « es —— u —ES 


— 
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prüft hat 1), nimmt für dieſe das Wort. Mit Vortheil 
werden jährlich 4000 Gentner Roheiſen, eine Maſſe, weiche 
andere Werke, z. DB. die jegige Eifengießerei in Güftrow, ver: 
brauchen, producirt und verarbeitet werden können, und diefe 
Probucirung jährlih nur 1450 Klafter Holz erfordern, „ein 
„Quantum, welches viel zu wenig bedeutend iſt, als daß bei 
meiner guten Sorfiwirthfchaft noch die Frage entfliehen 
„tnnte, ob baffelbe jährlich entübrigt und gefcyafft werben Bann. 
Dabei nimmt Karften an, daß der Gentner Product mur auf 
3 Rthlt. 32 ßl. würde zu ſtehen kommen und für wenigſtens 

Rthlr. wieder — werden könne, die Werke alfo we 
nigtens jährlich 1333 Rthlr. 16 Bl. reinen Geldgewinn Liefern 
müßten; jest läßt fih das Product wenigftend zu 5 bis 6 Mile. 
für den Gentner auöbringen. Das Eudwigslufter Eifen 
würde jedoch den Vorzug vor dem Doͤmitzer verdienen. 


Beilagen. 
zur 
Geſchichte der Eifengewinnung in Meklenburg. 
Nr. 1. ' 
Eontract mit dem Blechſchmied Mathes Schatz 
D. d. Schwerin 1544, April 20. 





Zw wiffenn, das vonm Gotts gnaben wir Albrecht, her: 
Yog® zu melelenburg, furfthen zu wenden, grawen zu 
ſchwerin, Roſtock vnnd — der lande here, Das wyr 


ı Hienb. Bandroietts 
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hudenn dato mit Meiſther mattes Schatz vann Nürem 
bergd bledfmidt nad; folgender ſtalbt verenigeth vnd ver⸗ 
dragenn habenn, alfo dad wir dad, new haus jeghen denn 
damer zur Newenftadt angefanghenn mit aller zube⸗ 
doringe ſeghen unnfer papirmollenn, dad er fein 
vnd arbeith dar inne gebrauchen moghe, dar hinden auch ein 
hutten zw denn khoͤlen, desgleichen auff der anderen ſeitten 
der papismollen, da igunt der fepulg wonet, ben wir ablofenn 
wollen, auff befelbe feithen. fein whanhaus, ba er mit 
feinen knechtenn vnb vihe whonung hatt, bawen, hinder 
folichen hauß folk ehr den platz, fo weith der ſchultze den an 
das waſſer gehatt, zu kolhoffen vnd feiner notturfft ger 
brauchen, allenihalbenn verferdighenn laſſen follenn, vnd wollen 
im auch alle jar. zu vnderhaltinghe ſeines vihes funffzehenn 
fuder her wol geladen gute futter, auch notturfftig bawholg 
zu gedachtenn bawettenn fampt legher vnd vnſcheidlighenn holg 
au feiner und feiner knecht feuringhe ſelbeſten zu halenn frei 
geben zu laſſenn zugefagenn. Solihen hamer foll ehr - 
Tampt feinen erbenn erblid bewhonen, aub in 
ftetligher volgender arbeith erblich und nach igigher, exfih, verfer- 
tighenn, in allen gebew vnd befferinghe bei feiner eighenn 
vnkoftunge erhaltenn und bawen. Dauon ehr vns vnd ünfe 
eben alle jar viertzigk gulden gandbare munge 
pacht zu flellen vnd geben fol. Denn Ifenmut und 
fleigen, fo ehr vorarbeidenn wirth, woltenn wir 
im, whi ehr zu ider Zeith zu Lubed geldenn wirth, 
liefern, vnd was ehr ahnn plech daraus ſmiden wirth, 
ſolichen willen win denn, fentener vmb uff: gulden 
wenigher einen Orth A alle wochenn Rechenn- 
Schafft, vnnd whan ehr das Blech lieferth vnd van fich wicht, 
ihm fein geldt vorth bezalen Taffenn, darmit ehr feinen Enechten 
auch begalunge thun mughe; ond alle Kollenn, per beburfftig, 





vizw beefßmshhen werben, beiannt, bie 6 rädıen tännte, Im gengen 
"Deröfänitte befere ‚Erie ja —— (6, 0 30 dien, dp 
Qolgmengel die wahre Urfade des fültirten Wetriebeb gervefen fein foll. 
Bon mbigen Eruten, bie bamald ben Betrieb ven Sferd zum ae 
„beforgten die_fich noch jet Im preußifhen Dienften befinden, Babe 
Ex nahen, 3 daß föicchte Dikpoftion im Sanern, Mongıt an Gontrole 
‚unb Xuffiht, vorzüglich aber an Indufteie und Sen dußeerr vers 
Hpeıeftre Gonfunktaren Beim Ditit ber Yunhucke ben bed BBertes 
— (6 dtden mußt; (6. 8501, — Kite6 (priät für bie Anlage 
t mie zu der Behauptung Anlaß, daß Fein Gifenhättenmere 
onven IR, weiges Bars feine vorthellhäitere Lage 
einen größeren Grirag zu fiern Im Stande wäre, ld da6 
‚Döniter, bel ghiriger Beutung aller A Derbeeuben Mark." 
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wollen wir ihm ider ehun vmb einen ſchillingk Inbifg 
letfferun. Wad wir ihm auch ahnn Erkeiferenn‘, fo 
ein mall geſchmelzet, lleferenn werden, ſoll ehr vmb 
eynen gulden, vnd bad Blech, fo ehr widdervmb 
daraus machen wirth, wollen wir beim ſentener vmb 
vier geben annehmen. Was wir ud, eb ſei am 
Harntißblech, pfannenblech oder ſchlosblech, vınfer 
ötterefft nach beburfftigf, ſoli er aiweghe vff vnſer Forberang 
maden vnd ferfighenn, auch zu vnnferun Hamer, fo biet- 
felbeft vorhanden, feinem verflandt mach fletfich“ 
aufffehens habenn, damifh vns Fein vorfumnis daraus entfliehen 
magk, vnnd mit geſchicketh knechtenn, fo vns dennſtlich darauff 
alte weghe forderenn. Dafur ſollenn vnd wollen wir fe 
zfarliches em par hoſen vnd whames, auch miteler 
eith, weil der Hamer gebhuwet vnd er zur arbeich 
„ihm ein Dromeih Roggen, ein Dromet 
Maltz, ſzos ſeittenn Speckes, auch alle wochen 
einen halbenn guldenn geben laffenm. "Alles ahn geferdt. 
Bu Drfunth vnd veſter haltunghe habenn wir diſſenn dtieff 
mit vnſerem anhangen Smgetiget befrefftiget vnd verfigelt. 
Sehen zu Schwerin am Sunbaghe guafimobogentti im 


Vier vnd fereigeften Ir. Nat dem Genuspt tm Großtrrpgk rain. 





Re. 2. 


NRevers des Blechſthmiedes Mathes Schatz 
D. 4. Schwerin 1544, April 20. 





Zu wiſſen bad ah Mathes Schatz vann Norenbergt 
Blech ſmidt heuten dato mit deme burchluchtighenn hochgebarenn 
furſthenn ond herrenn, herenn albrectenn, bergoghenn zu 
Sekelenburgk, furſthenn zu wenden, Grauen yo Swerin, 
Rode vnd Brargarbt der lande eynn here, mynem gnedighenn 
herenn, Dinſthalbenn nachfölgender geſtaidt vorenigeth habe, 
alfo das hochgebathte finer furſtlighe g. nighe huß zur 
Nienftadt gegenn deme hamer angefangen neben 
der papirmollenn daszelbeſt vber nad dem Schloß 
wartd fehenn, barbindenn eyne hutte zu denn 
khollen aller. zubehotinghe, das ich mein ambt ond arbeitb 
darinne gebruchen magk, Dergleihen auff der andern 
feittenn ber papismollenn, da ist ber Schutte whoneth, 
ı 


= 


denn finer furſtlighe gmadenn abfauffen wollen, auf Die felb 
keit mein whanhauß, ba ic mit meinen knecthen 
od vihe wbonung habe, bowen, hinder felbigpenn huße fol 
# denn platz, whe ber ſchultze gehat, biß am bad wafler zu 
tolhoffen und myner nottrofft gebruchen, allenthalbenn vor: 
fetigbeun laſſen foQ vnd wil, auch mir zu pnterhaltun— % 
mynes vihes funfftighe wolgeladen Fuder Hew, auch nottu 
dawholtz zw gebachten geberiten vnnd vnſchedtlich legher bo 
# miner vnd myner fnecht femerunghe, dad ich felbft houen 
dend furen foll, fri geben zu laſſen zugeſageth. Szolchen 
hamez fol ich ſampt minen erbeun erblich bewhonen vnd in 
fetlich volgender arbeith erblich vnd nach ibigher erften vorfer⸗ 
dighenn in allenn gebew vnd beſſerunghe by myner eiafem 
sntoftunge erhalten und bawenn. Daruan fol und wyl ich 
beqgedachtenn mynem geebighenn herenn alle jar in pacht 
diertzik guldenn gannedbarer Munge geben vnd zuftellen. 
Den Sfenmudt und fleißenn, fo ry vorarbeitten 
werde, wyl ich im kauff, whe der zu Lubed zu ider 
jeith geldt, dann finer furftlighe gnaden annemen vud 
de blech, fo ich darauß fmiden werde, finer furſtlighe 
gadenn vmb fünff gulden ane eynen Orth zuftellenn, 
ds alle vohoen Rechenſchafſt halten, auch alle thollen, fo ih 
ufftig, ider tunnen fur einen fhillinge lubiſch 
vann finer furſtlighe gnadenn annhemen. Was mir van 
far furfttighe graben ahn Ergeiferenn, fo einmal ge 
fmelget, geleiferth werth, wyl id denn fentener 
vmb einen gulden annhemen vnd bag Blech, fo ih 
widerumb Darauf magke, finer furftlighe gnadenn 
ven fentener vmb vier guldenn zu ſteüen. Wes auch 
fine furftlighe gnaden an Aamisste, pfannenbled 
oder Schloßbleck finer furftlighe gnadenn geiegenbeith nad 
Wurfitig, fol vnd wyl ich alleweghe auff finer fusftlighe gnabenn 
benelich machen vnd fertighenn, auch zu unferenn —— 
dammer, fo aldar vorhandenn, meines hochſten verſtandes 
nad, fteittlich vleißigk auffſens habenn, damit feiner furftlighe 
grödenn in deme Peine vorſumniß entſthen moghe vnd mie 
lenn knecthen, die dhar zw bienftlich, vorßein vnd forberen. 
mir finer farftlighe gnadenn eynn par hofenn vnd 
vammes zu geben zugefageth; auch mitler zeith, ehr ich 
—X kome vnd der hamer gebauueth, fol myr 
fighe gnadenn eyn dremeth roggen, eyn dremet 
mafg, fzeiß ſeitten nSpedbı aud alle wochenn einen 
dalben guiden Alles ar — ER ort 
md vheſther Ye ja 
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Nr. 3. 


Contract mit dem Eiſenſchmelzer Hand Maltzſch. 
D. d. Nenftabt 1570, Zul 17. 

Von Gotted Gnaben Bir Iohand Albrecht hertzogk 
Mechlenburk ıc. 'Bekennen birmidt offentlich, dad wir heute 
Hanp Maltzſch vonn Steinbach zu vnſern Schmelger 
vadt Diener fechs Jar zu vnſer fchmelgen Neufight 
nachfolgender mafjenn beftellebt, vffe vndt angenommen haben. 
nemlih das ehr ung vndt onfem Erben getreu, holdt vndi 
vorbunden zu fein, unfern Nut, Frommen undt Beſtes zu jür 
Zeidt bei Tage vndt Nachte nach, feinem euferften vormugen 
zu werben, Schaben vndt Nachtheil gu wenden, vndt we 
ihm vonn unferm Amptmannn vndt Befelichhabernn zur Rei 

- Made vnſemdt wegen zu jber Beit vfferlegt vndt befolen, nad 
feinem hogftenn vorftande vnd vormuge treulich beitele, nah 
kome vnbt verzichte. * 

Zum anderen das ehr auch den hohenn ofen mit roſten 
puchen, vffgebenn ondt ſchmeitzen, aud allem Andem, wes 
dar zu geborebt vndt die Nodtdurfft erforderdt, darzu banh 
das gande jar, fo lauge fie wafler, Steinfolea vndt ander 
Nodtdurfit Haben, fchmelgerm vndt feine Arbeit getreulich ugs 
richte ondt nach allem vormugenn, fo viel ehr gieſſen kann, zu 
thun vorpflicht fein. . . 

Zum britten dad ehr auch midt allerlei formen zu fer 
‚tigen vndt wad ehr zum giöw erk vndt berofelben 
benötigebt, auff feine vnkoſten fertigenn zu laflen ſchuldigk 

“imgleishenn dad ehr ſolche ſchmeltze midt getreuen gefinde ombt 
tuglichen perfonen gu jdeg Zeibt fleiflige vworforgedt vndt bei 
feinen koſten vndt bel : erhalten werbe, darzu wir ihense 
formen, was ehr darzu igt, wollen ſchneidenn laflen. 

Zum virden fol ſich bemelter femelger ohne vorwiſſenn 
vndt Erlanbnid nirgends auſſerhalb Landes begebenn, vndt domibt 
folche ſcharltzenn defto fleiffiger beſtelledt, fol iheme Gifen- 


Rein, kolenn, Stelſtein ondt alle notdurfft gefchafft vnndt be⸗ 
furderdt, vundt was inn dieſer Beſtellunge aller dinge nicht 
Tann oder magk vorſchrieben vndt genennedt werden, es ſei an 
ſteingrabenn oder kolennbrennen vndt was zu denſelbenn ge⸗ 
hötigk vndt vonnöten, das auffſehen helffen zu haben in alles 
wege auffrichtigk, ehrlich vndt dinſtwiliigk erzeigen fol vndt 
wil, inmaſſenn ein getreuer diener vndt fchmelger zu thun 
Ten einen leiblichenn Eidt zu godt 
geſchworen hadt. Dar entkegenn 
— zu jehrlicher befoldunge 
»t ein lundiſch kieidt, ein drembt 
3 reihenn vndt gebenn zu laſſenn 
ich fol iheme in der hutten eine 
tburfftig holz zur feuerungk neben 
hen eingereumbt vndt geſchaffedt 
beme aus gnadenn zu einer vers 
zu laſſen zugefagt. Wen auch 
mgerichtedt, fol ehr im gleichenn 
neuen offen machen wurde, fol 
ıde wochentlich virtehalben gulden . 
die ſchmeltzhutte ober dad neue 
ſchmeltzofenn zuzurichtenn betrifft, 
tigedt, fol man iheme alle mal 
: Bire geben. 

Volgedt die vorgleihung? von giswerke. 
gnediger fürft ondt her gibt Hans 
ibern Gentner tugeln, wad vber 
ihillinge drei 9, thut vom ſechs 
dad ehr die Fugeln rundt vndt midt 
a8 fie durch bie lochern gehen mugen 
hen vndt fiffernn fol, was aber nicht 

be gehorredt zu dem vberguffe zu uor- 
Ionenn. 

Bon einem jebenn Gentner von vir⸗, dreipfundigk, 
poeipfundigt vndt big auff einpfundigk kugeln if der 
Tentner ieben fhillinge Neun pfennige, Thun für vir 
Gentner Einen taler. 

Bon breivirtheil, zweivirteil ommbt, vinteil kug eln vndt 
was darunter zu ſchrot gegoffenn wirdt, ift ber Gentner 
Silff fhillinge, thun vonn brei Gentner einen taler zwei 
A&illinge 


on Einem Gentner feuerfugeln, gegoffen formen, 
— Zigel, Offenn vndt Merſel, von fol gatunge # 


“0 ’ 


der Gentner Sieben fhillinge Neun pfennige, thım 
vir Gentner Einen taler. 

Bonn Bappenn zu wellen zu Mölln vndt zu Se: 
mernn ift der Centner Sechötehalben ſchillingk. 

Bonn jedem Centner zu frifhende zu giffenn, 
beßgleichen vonn gewichte vnndt Anbolten, von jedem Eent: 
ner ift Sechstehalbenn ſchillingk. 

Bonn vbergoffe ober wberlauff, imgleichenn vom 
auhaeafgenem gute iſt vonn jeden Gentner virtehalben 

iltingt. 

Was aber bie ſchlaken antrifft, fo ehr vonn frifchhet: 
ober ſchmiden befumpt, fol ehr bie ald bie andernn kloppem 
vnndt vorfchmelgenn, daruonn haben wir ime nichtes mehr dom 
kloppenn ban jehrlich8 ein achtentell Butter reichen vndt geden 
zu laffen vorwilligebt vndt zugefagt. " 

Allet getreuũch vndt ungeferlich. Ded zu warer vrkundi 
ſtetter vndt fefter, haltunge habenn wir biefe vnſere Beſtalumz 
midt vnſerem hir auffgebrücten pitzſchir wiſſentlich werigeft 
vndt eigen handen vnderſchrieben. Gefchehenn zur Neuftadt 
den fibengehenben tagt des Monats Julii, Anno ıc. der weniger 

Anno Sibenzigk. j 

Noch hadt mir mein gnediger fürft vndt her geb, 
auff mein fuchen vndt bitten, das ich bei der beſtel 

ne fhaden nit habe bleiben Tonnen, 
n Drembt Rogfen, welchen ih nu drei jar 
un habe, welches in biefer beftallunge 
rmelbdet ift. . ö u 

ı vonn ben ugelnn, welde vnder vir pfundt 
elff ſchillinge zu geben zugefagt zu geken 
‚ welches ich au) drei Jar empfangen habe 
er beftallunge nicht vormeldedt if. . 

-..., hat fih m. g. f. vndt her vorwilligedt, w 
mir bie beftallunge vorneuerbt wurde auff drei jar, weilen 
ſich feine, furftlih gnade vorwilligt, mir AN geden zu 
iaffen jerlich® einen Dchſen vndt zwei fchteiit. 

Mai dem Goncepte ion Gropbergopt, Koiog 
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Daruon wirt dem Giefer gelont, alß: 
von dem Grapenguebe, Morfer, Brandtroden Dfenn, 
Rullen, Formen, von 4:, 3» und 2pfundigen | 
kugeln, von jebem Gintner 1 ortöthaler, und ift ı 
dafleib 89 Gintner 5 liöpfundt vnd 2 Mard: | 
pfundt, U en 2a 5— 


me ul 


‚ halb Kartunen und Quartier kugelnn der feint 100 
4, für idern 
er 1 thaler 


pfundigte 
ugeln ond 
vnnd feint 
undt, thuet 
_ amern von 
jedem Zintner 16 ßl., onnd ift 6 Cintner 2 lie 
Pfund 7 Mardpfundt, thuet ahn gelde . . . 
Deß vbergueß iſt gewefenn 136 Aufn, Dem 
Cintner 34 BL, thuet. .. 
jeden nad für 32 ßl. g . 
Der Meifter hat 6 wochen EN zum Humpfk: .: 
wafchen gehalten vnnd iderm die woche 1 fl. 
darvon geben, thuet 12 fl, die machen · 
Der Meifter hat auch daß ‚gang Jahr auf daß. 
?olnmeffer warten „rufen, darfuer begert 
ehr zu haben 
Nach laut feiner Belang ik ihme veeiducben 
- :20 fl. Dienſtgeldt, die thuen — ! 
1 Dr. Rogkenn vnnd ein Drompt Malk, ® ühme 
vorfehrieben, hat ehr entpfangen. ©. 
1 Engeliſch Kleidt, gerechnet zu 8 fl, thuet 
Bann dem Ouen zu ſtellenn und Fertige w 





machen iders mald :1 4hurt bier und 1 vnd , 


batt benfelben dis Ihar zwiemal geftellet vnd 

- vorfertigt, alß bat ehr darfur 2 thum.bier, ider 
tun 24 Marl, und FÄl,.ift pafamen . . u 

Zur den Duen audzubredhen vnnd wieder gu 
- machen, für.ider woche niertehalbenn guldenn, 
alß Hat ehr am. bemfelben Ouen vnd bar die 
beigen abgureiffenn vnd wider aufgufchlaen daran 
eht mit feinem gefinde 14 tage gearbeitet, thuet 
die ‚beiden. wochenn 7 fl., die machen . 
Summarum Summa alle gelpeß, fo 
dem Gieffer vor nee Arbeit Fam 

kumpt, if. , 
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Rebe von des Herzogs Johann Albrecht I. 
Tem kuglen vnd anders zus Newſtadt. 
D. A 


Nr. 5. 
Vortzeichnuß 
waß der Schmeltzer Meiſter Hang Maltz zur Nien— 
ſtadt diß 75 Ihar ahn Kugeln, Gewichte, Brandtrodenn, 
Ofenn vnd vbergueß gegoſſenn vnd geliefert hatt, in beiſein 
des Zeugkmeiſters Hanß Bauſchenn vnd de Kuchmeiſterz zur 
Nienftadt Baltzer Kloenen gewogenn, den 25. Nouembrid. 


Der großenn Kugelnn, fo dem gieffer 
in einer betzalung gerechnet vnd — 
werben, ſeint geweſen. 













Fur einen "jeden Gintner wirt ihme ge: 
geben zu loene 5 Hl. 3 pf. ift 6 Eint: 
ner fur einen thaler, thuet . 

Der Heinen Kugeln allerlei gatung, 
doch dem Gieffer in einer betzalung 
feint gwden . 2 2 6 

für einen jeden inter wirt dem Sieſer 
gelonet 12 Bl, thut . . _ 

Dep Gewichts iſt gewefenn . 54 

fur jedenn Gintner wird dem Sicher 
gebenn 54 Bl. tut . . _ 

Der Brandtrodenn feint gewefenn 

ihm gedichte . . 16 
fur jedern Gintner wirt "dem Sf 
geben 8 Bl» tut . . 0... — 

Ein Moltenbonffen hatt gerwogenn 
vnd wirt dem Meifter geben fur jeden 
Cintner BL, thuet.. — 

Die Quenſtucke haben gewogen . . 153 

von Eu jeden Eintner wirt gegeben 


26 ne ueß ir geioefen .. j Ig7g 
fun —— intner wirt gegebenn 34 2 











De imma ve Gewichte a: rein 
ausgeſchmotzenem Eifen) 

(Eiten fo auß denÖödladenn ge 

pochet vnnd mb wiberamb audgewafchen) 


Pi je Verarbeieen Eifens — * 


ur vu Kumpft zu waſchenn deß Ihars 

Darfuer daß ehr daß Ihar vber Sie tpoten ae 
meffenn hhomenmn . » . .. . 

Fur bie belgen zu ſchmierenn 
























Der Meifter hatt diß Ihar zwiemal gefteldt, 
von jedem geftell wirt ihme geben 1 fl. vnd 
1 thun bier, ift fur beide geftel 5 fl. die thuen 
Der Meifter hatt mit feinen gefellen emen . 
newen Dfen. gemacht und daran 2 wochen ges 
arbeitet, fur jder woche wirt ihme gegeben laut 
der beſtallung 3% fl., ift 7 fl, die thuen 
Der Meifter hatt laut feiner beftalung 20 fl. jar- 
geldt, die tun > 2 0 ven 
Zur eine Kleidung rechent der Meifter 8 fl., thuen 
Der Meifter hatt auch vormuge feiner beftallung 
dep Ihars 2 Dr. Rogkenn, jeden ſcheffel zu 
zu 16 BL, mie der Kuchmeifter dem Meifter 
denfelbenn zugerechent hatt, ift 16 Bl., die thuen 
Hat aub ein Drömpt Maik jerlichen, jeden 
ſcheffel zu 16 6, ft. 0. 0. 
Sur denn Klumpff zu bredenn. Der Meifter 
berichtet, daß ehr 5 Knechte 4 wohenn ges 
haltenn, die lumpff gebrocdenn, einem 
jeden knechte die woche 30 ßl., thuet B 
Sur daß eifern, fo auß den Schladen ge 
pochet und widerumb auögewafchen, welchs 100 
vnd 74 Gintner gewefenn, wirt dem Meifter 
faut feiner beftallung ‘fur einen jeden Cintner 
33 Bl. gegeben, ift 15 fl, die machen . . 
Suma Sumarum in alleß, fo der Meifter 
daß Ihar vordienet, iſt ... 
Darauff fo hatt ehr von dem Kuchmeiſter ent» 
pfangen laut def kuchmeiſters Rechenfchafft 
105861981. 10pf. 
Zu dem fo hat der Meifter 
von m. g. f. und herum 
Anno 73 entpfngen . 102: — =: —: 
die ihme f. f. 9. auff fein J 
vnderthenig vorge⸗ 


Noch fo hat er vonm. ©.8. 
vnnd herren entpfangen 


11 — ⸗·—⸗ 


eu. v 
Summa 7243 
‚Transp. 125 Th. 9 ßl. 10 pf. 
, Anno 74, bie ihme f. f. 
. vorgeſtreckt, alß ehr ‘ 
ö Feine Haus frow her: 
ein bringen wollenn. 
Iſt Suma Sumarum 
in alleß, daß der Mei⸗ 
ſter —* bie Reden: 
fafft entpfangen „— „_—— 
Ban nun dieſelben 125 Ih. 9 Bl. vnd' 10 pf. 
von dem vordienft abegetzogenn werbenn, fo res 

fiet dem Meifter noch vonn m. g. f. vnd herrenn | 82j14] 5 

Zudem zeigt der Meiſter ahn, daß ihme fürm Ihar vom 
dem’ vorftorben Kuchmeifter Jurgen Groneheiden ahn Kome in 
Reſte geblieben ſey 

5 ſcheffel Maltz vnnd 

1 iheffel Rogkenn 24 
Bittet vnderthenigk ihme daſſelb auch gnediglich erſtaten zu 
laſſenn. 

f Bittet auch noch vnderthenigk, wie ehr furm Ihay gebe 
tenn, daß m. g. f. und her ihme auff 2 Kuege frei futter zur 
ahn hew und do wolt gnebiglichen geben laſſenn, 

Auch dem Kuchmeiſter zu beuslen, daß ehr ihme feinen 
kolgartenn muchte vmbzeunen vnnd frey Brenholʒ fueren laffenn. 
Auch dieweile die alte Beſtallung auß iſt, ihme eine newe 
Beſtallung, da ehr lenger dienen ſoll, machen, vnnd vorfer 
‚tigenn zu lafjenn pp., darnach ehr feine ſachen weiter zu richtenn 
a enkadt abeehaung Anno 1575 

" melger: a0 

„lt ihme —28 ® - 


125] 9110 


. Nr. 6. 5 
Contract mit dem Eiſenſchmied Balthafar Keiner. 
D. d. Bigmar 1574 Mai 10. 


Bonn Gottes gnadenn Wir Johans Alb recht, Hert⸗ 
zogk zu Mekelaburg pp. Bekennen hiemit, das wir vnſem 
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lieben geiseuen Balgor Keinern von Schmalkalt für ' 
vnſern Friſcher an vonfer Eyfenfhmelghutten zur 
Reuftadt auf vnd angenommen, alfo das ehr vad ynd nafern 
erben getrew, holt, gehorſam vnd bienfigeweztig fein, unfern 
mug vnd fronmen in allem feinem beuohienen Wercke fordern 
vnd mehrenn, Schaden vnd machtheill aber feind hochften vers 
mugens wnb verflandtd menden, wenden vnd ablehrenn fol und 
will. Debgieihen foll und will ehr und von dem vberguſſen 
vnd wad ime fonft von vnſerm Schwelger vnnd gieffer 
aldo mehr Tan geliefert werben, gut, tuglich vnd vñſtreflich 
Bangen Eyfenn. erfrifchen, bereiden, ſchmieden vnd vnſern 
dartzu vororbendten nach dem gewichte idesmahls vberandtwurtten 
vnd daſſelbe alfo zurichtenn, dad ed zu allerley werdenn und 
fonderih zu Nageln dienlich fein muge. Go hatt ehr 
ſich auch verpflicht, verſprochen und zugefagt, dad ehr und mitt 
Gotts hilff des Tags zu zweyenn Zentnern und wo 
muglich mehr lauter geſchmydt eifen zu wegen bringen, 
vnd alfo die Arbeit nicht mufüg liggen laffen oder verfeumen, 
fondern ftatigs nady feige vermuegenn befordern vnd fortfegen 
wid, Wie ehr dann vungefer auf zwo Bentner eifen zu 
bereiden ein laf Polen angefchlagen und da ehr minder 
bedurffen wurde, dad ehr desfals allen vbermeſſigen vnrath 
verſchonen vnnd meiden wolle, vnd es alfe verfhaflenn vnd 
beſchicen, das alles mit dem geringſten vnkoſten muge zugeben 
vnd wir in deme mit keinen vnnutzen geltſpildung an Talen 
vnd fonften hoher und ferner, als es die notturfft erfordert, 
belegt werden mugen. Ded haben wir ihme zum ſorderlichſten 
einen gelegenen Frifhhamer und hutten, darin ehr fein 
wohnung notturftig haben muge, zu bawen und anzu⸗ 
eihten zugefagt, deögleichenn den Werdzeugk zu uorfcaffenn, 
vnd wollen ihme von idern Bentner eifenn zu [hmieden 
vnd zu bereidenn, wie obflehet, neun ſchilling Iubifch ‚ent: . 
richten vnd geben, gu deme bie Fohlen dargu verorkenen 
vnd anfuhren, vnd was ime auch fonften an kaldfkein ober 
bergleichen vonnoten, durch onfer Amptleutte iderzeit unfeumblich 
ſchaffenn laſſen, Die pbergoffe aber und was ehr an gute 
vom Schmelger wirt empfahen, fol ehr alles gewogenn, fo 
woll auch die kohlen gemeſſen, innemen vnd dauon Kegiſter 
haltenn. So wollen wir ihme, vber obgemelte belohnung der 
neun ſchilling lubiſch vom Zentner zu erfrifhen, 
vff ihne vnd — geſellen vff ein jar zwei Drombt 
Rogkenn, ein Drombt Malt, vff ein Perſon vnſer „ 
hoffkleidt, vnd dan dad ehr den hammer, hutten vnd 
werdzeug fertig vnd in baw belt, jerlich sehen guldenn 
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mung puegn und entrichten laſſen, deſſen ehr alle quartal nad) 
ugelegier Rechnung vnd ſunſt von vnd befriedigt werdenn fol, 
gegen ehr fich in folcher ſeiner arbeit und dienſt erlih. 
treulich, vfrichtig vnd wol haltenn, vnd dad werd in keynem 
wege forfeßlich verfeumen, fonbern hochſtes vermuegend bear: 
beitten und befordernn fol vnd will, wie fi bad eynem 
frommien, getreuen diener eigent vnd geburet vnd ehr und auch 
ſolchs mit einem leiblich geſchwornen Eidt und dargebung feins 
Meuerß_ verfprochen · vnnd zugeſagt. Vrkundlich haben wir 
biefe feine Beftallung mit vnſerm furſtlichen auffgebrudten 
Pisfchier verfiegelt_ vnd geben zur Wismer ben I0ten Meü 
%o. x. vier vnd Siebenbigk. 
J J Manu propria sst. 
Rad einer gleichzeitigen Abſchrift Im Großderjogl. Ardine. 


Nr. 7. 


Dienfteld des Eiſenſchmiedes Balthaſar Keiner. 
D. d. (1574. Mai 10.) 





Ich Baltzer Keinern von Schmalfalt Iobe und 
ſchwere dem burchleuchten bochgebornnen Zurften vnd hern hem 
Jehans albrecht, hergog zu Medienburge, und f. f. g. Leib} 
Erben: Demnach f. -f. g. mich fur derfelben friſcher und 
eifenfhmidt vf ſ. f..9. hutwerken zur Neuſtadt vf 
vnd angenomen, wil ich erftlich vnd für allen dingen ſ. f. g. 
vnd berfelben erben getrew, holt, gehorfam vnd gewerttig fein, 
f. fe g. vnd derfelben Exben nu, fromen, befted ſuchen, wer: 
benn vnd furtfegen, ſchaden vnd nachteil nach hochftem vermu⸗ 
gen warnen, ehren, verhüten vnd fürfomen, wil auch mit allem 
vieiß daran, daß ich jeder Zeit gudt Eifen ſchmiden vnd machen 
will, auch ftettd bey ber arbeitt fein und nichts verfeumen, auch 
mit vleiß darauf fein, daß an kolen nicht mher verbrandt, als 
zur Notturfft vonnoten, vnd auch funften in allem vnd waß 
au meinem handtwerk gehoret, wartten, ald dad einem friſcher 
und getreuwen biener eigent vnd gebutet. So whar ali mid 
Godt helffe vnd fein heilges word. 

Noech dem Goncept Im Grotherzogl. Archtoe· 


9. 


Nr. 8. 


Vortzeichnus vnd bericht, 
wie es alhier auff dem hammer vnnd Schmeltze zu Cloſter⸗ 
felde mit Ablohnung des Volcks gehaltenn wirit. 
(1574.) 

Erſtlichenn ift vor allenn dingenn vfachtung · zu gebenn, 
wie der Eifenftein geartett, ob er in dem kieinen ober 
gemeinen Renn- oder fehmelgefeuer zu bezwingen, ober micht, 
vnnd’do hartter fein aldar vorhanden, konte m. g. f. vnnd 
here einen hohen Dffen ober Schmeltze, gleich wie albier, 
erbawenn, bafelkenn ©. f. g. Kugelnn zu befpeifung des 
Zeugkhauſes gieffenn vnnd gleihwoll von den vbergoß ober 
vberlauff Eifen fhmelgenn laffenn, Ober aber war . g. , 
daffelbe eifen nicht wollen ſchmeltzen vnd zu Sthaleifen 
wollenn machen laflenn, konnte da wider in den Offen geworffen 
und zu Kugeln gegoffen werben. 

Dauonn wirtt dem Gieffer gelohnet: von Kugelnn 
zu 1 vnnd 2 Pfd. den Gentener 12 gr. vnd weß am allerley 
gattung baruber, wirtt ihme vom Gentener 8 gr entrichtet, vom 
Schrott 16 gr. 

Bom vberlauff mwirtt ihme vom Gentner 5 gr. 

Es wirtt aber dem giefler ehrlichen 20 fl., 1 Wiſpell 
Rogken unnd- 1 lundiſch Kleitt aus gnaderin gegebenn. 

Bon denfelben eifenn zu frifchenn vnnd zu ſchmieden, 
gibt m. g. f. vnnd herr den frifchern ober fo baffelbe gegofs 
fene eiferm wider vmbſchmeltzenn vnnd vmbarbeittenn von 
jedem Gentner 9 gr. merkiſch. 

Auch gibt m. g. f. vnnd berr denſelben frifcherm jehrlichen 
1 Bifpel rogkenn vnnd 1 lundiſche kleidunge. 

Es bat auch hochermelter m. g. f. und herr alhier Blech 
fhmiedenn laffenn. Dauon wirt den Biechſchmieden vom 
Gentner Schloß blech 1 fl. vnnd von dünnen Blech 1 fl. 
16 gr. gegebenn. 

Da auch Ampoſts zu bawenn vnnd zu beffern vorgefallen, 
wirt der herfchafft ein dillichs vnd ben Meiftern einem des 
tags 12 gr. gegebenn. — 

Im Mal aber ein Schmeltze feuer ober ſchlecht Ron⸗ 
feuer aldar anzurichten, hat es viel ein ander gelegenheit, ben 
mit dem andern; ben bem Renner ober ſchmelder wochentlich 
von 18 Loppen 24 gr. und feinem knecht ober Kollfchutter 
16 gr. Auch dem Meifter oder Renner alle viertel Jar 1 fl. 
vor die tage gegeben. Da er auch des tags vber feine 3 Loppen 
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eine oder 2 Loppen vbrigen machen wurbe, wirt ihme vonn 
jeder Samen 2 gr. gebenn. 

Dargegen wirt dem Hammerſchmidt, fo baffelbe Loppen 
effen verfhmiebet, vom Eentner 5 gr. geben, wiewoll uf anbern 
Hammern die Meifter ihrer zweien 8 gr., das ift jebem 


1 Dutfen vom fhod entrichten. 


Den Kölern wirt vom fuder hartte ellern oder Buchen 
Kolen 8 gr. vnnd vom fuder Kienkolen 6 gr. geben, Wirt 
ihnen wohentich 1 fl. 16 gr., ober wie viel man will vf 
vechnunge entrichtet; vnnd ift 1 fuber 16 Kuſtriniſche Bier. 
thonnen, bamady muſſen bie Körbe gefertigt werbenn. 

Von einem fuber Stein zu graben wirt-8 gr. gegeben 
und wirt ihnen auch vf Rechnung fo viel man will entrichtet, 
vnnd kann die maße vom fuder wie groß man will geradt 
werben, ben alhier Feine gewifje maße vorhanden. Do auch 


. ber flein woll zu befommen, konte man vom fuber 4, 5 oder 


6 gr._gebenn. 

Do auch bie Hammerfhiebe an Brangen, Zappen, 
Ringen ober andere große ſtud Arbeitt machenn, wirt ihnen 
dafur ein billichs entrichtet vnd gegeben. 


Vorzeichnus 
der Poſtenn im Regiſter vber das Gießwerckes zu Cloſterfelde. 
Einnahme an gelbe. 
Bor Topffe, Rosen, Ziegel, fo nad Kufrin 
geſchickt worden, den Centn 4 fl. 
Vor gegoffene Ympofe und gewigte, w nad Rußrin 
geſchikt worden, den Gentner . 2 fl. 
Vor Topffe, Morfer, Siegel. fo i in geinein "vorfaufft 
worbenn, den Gentner . 4 
Vor Bappen, Ungewelie, Ampofts, Stangen x. 


ſo Ingemein vorkaufft worden, den Gentner . . +» 2 fl 
or Fuge elnn allerlei sattung, fo nach Kuſtrin geſchickt 
worbenn, ben Gentner . . ee. 2f. 


Bor Schrott nah Kufkin den Centner .. Af. 
Vor Kugelnn fo in gemein vorkaufft worden, den 
Gentner vor .. . (ſtehet bei der herſchafft). 
Audgabe an gelde. s f 
Dem gieffer geben. 
Bon allerlei gattung Kugeln, fo vber 2 vnd 1 auch; 


j $ Pe. ift, wirt dem giefler 8 gr. 3u formen ond zu giefienn 
8 gr. 


entricht 
Kon Kugeln zu 2 und i Po. WW 12 gr. 
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Bon Kugeln zu 4. Pf. . er. 12 gr 
Bon Feuerkugeln vom Centner 2.0. 12 gr. 
Vom Schrott vom Genme . . . 16 gr. 
Bon Zcappen, Angewelten, Gewichten, Ampofs 
mb dergleichen . » 2... .. Ber 
Bor Eopffe, Morfer x. vom me .. 12 gr. 
Vom Gentner Vbergoß oder Bherlauff. . 5 gr. 
Bon Waſcheiſen RM den ſchladen zu puchen vñd 
zu waſche vom Centner .-. . nn 20.0. 6 gr. 
Bom offen zu bawenn gehörkt dem giefler (Nota. neben 
den andern Meurern) alle wochen, fo lang an bem Dffen gears 
beitet at 2 ee 4 
ber yttenfggeiten von ederm fomeine 1 i 
vnd 1 thonne bier. 


Vor pferde oder ochſen in den rs vnd Steinwagen. 

Bor grobſchmiede arbeitt. 

Vor zimmer arbeitt. 

Bor Sadtler und Riemer arbeitt. 

Bor Radt: und Stellmacher arbeitt. ’ 

Bor Kolkörbe vnd fullfeſſer. 

Bor Talch, Leder vnd ſchmer zu ben belgen. 

Vor die beige zu beffern und zu ſchmihren. 
Ausgabe: Jar Befoldung: 

Dem huttenfhreiber . . 

Dem Kugelgieffer . . 

Dem Kolenfubrer . 

Dem Steinfuhrer . . 

In gemeine Audgaben. 





Vortzeichnus 
der Poſten in dem Regiſter vber den Hammer. 
Einnahme an gelde. 
Aus der firhtügen Renterei zu Kuftrin zu vorlohnung bed 
seien. ea “ 
er een, fo nad) Kuſtrin geſchickt worden, den Centner 
* eiſenwerk, fo nach Kuſtrin oder Peitz geſchickt 


eiſen, fo in gemein vorfaufft worden, das fhod vor 6fl. 
en, fo englih an Siefen ift vorkaufft worden, 
den ftaff vor A gr. 
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Vor Blech, den Centner vor „— 

Vor eifen, fo nach den Centner vorfaufft worden, dem 
Eentner vor 2 fi. 16 gr. 

Vor eifen, fo nicht nach den Centnern, fondern ſtuckweiß 
vorkaufft wordenn. 

Vor Ampofts zu bawen und zu beſſernn. 

Ausgabe an gelbe. 

Vor gemein Kauffeiien oder Stabeifen zu frifchen und zu 
ſchmieden vom Gentner 9 gr. . 

Bnd muffenn an foldyem eifen vf den Gentner 21 ftebe 
gefertigt werdenn, darvon wirt dad Schod vor 6 fl. geben. 

7 or eifen nach Küſtrin zu ſchmiden geben, von» Gent: 

ner 


gr. 
Vor Ronneifen zu ſchmieden geben vom Centner 5 gr. 
Vor Blehfhmiden. ' 

Bor Ampofts, Hammer, Hulffen vnd ander Zeugk zu f. g. 

notturfft zu fertigen. j 

‚Bor Ampoftd vnd Hammer zu baten in gemein, daruon 
wirtt den Meiſtern mit dem Knechte einem bed tags 12 gr. 
entrichtet. . 

Bor eifen, fo nicht nach dem Gentner, ſondernn ſtuckweißg 
vorlohnet mwirtt, dauon wirt ihnen ein billichs gegebenn. 

Der getzeugk zum hohen offen vnd Ronnfeuer zu beffern 
wirt auch. ein bilich8 gegeben. 

Dem Ronner von 3 Loppen, fo er des tags arbeitt, 4 gr., 
keme von einer Loppen 3 gr. 3_pf. 

Den Kolenfcütter von 3 Loppen 2 gr. 54 pf. 

Dem Ronner vnnd Kole nſchutter von einer vbrigen Loppen 
nachzufchmelgenn 2 gr. , “ 

"Dem Ronner vor bie Tage des viertel Jared 1 fl. 

Vor bartte kohlen dad fuder 8 gr. 

Bor kien Kholen das fuber 6 gr. 

Bor eifenftein dad fuder 8 gr. 

Do der Stein wol zu bekommen konnte man fur das fiber 
weniger geben. \ 

Vor Stahl. ö 

Sinnahme an eifen ſo auff den kauff gemachett 
— werdenn. . 

Deſſelben wirt vf den Centner 21 ftebe he vnb 
das ſchoc dor 6 fl. geben. Exlich an ſteben v ‚den 
ſtab 4 gr. 
— — — — — — — — — — — — 
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N. 9. 
Auszug 


Inventarium der veflungen, heuſer und Embter. 
1676, 





Neufadt. 
@erfonen). 
Dietrich Heine, Muller. 
Michael Walter, Dappiemubler. 
Thomas Bafe, Schmidt, 
Hanf Schmalsſch, Sämelter. 


Zolgen die Nuhlen vnd andere heufer in ond fur 
der Stadt. 


. ‚Die Friſcherey. 

Iſt vonn ſechs gebindenn, halb emauret und vu gellemet 
vnd mit einem ſpontach vorſehen. rin 

1 Zeurofe, 

2 groffe blafebelge, , ' 

1 groffer haner, : 

2 Amboß, 

1 Thur mit einem vberworffe. 

Hiran ſein zwei fertige glinde, einß zun blaſebelgen, vnd das 
ander zum bamer. 
Die Schmelghätte. 

Iſt von zehn gebindenn, in hold gemauret vnd mit flachem 
Bigel behangen, auch mit notturftigen thuren vorſehen, barin 
ine Stube und Cammr — 1 — — .— — — 

Ein gemaurter gießofen, baran fein zwene blafebelge, 
die werdenn von einem fertigenn glinde getrieben. 


Haudgereth vnd werdjeug. 


1 Sti fpieg zum &lı Klumpff, 
9 eiſern bende Hein vnd groß zu geſchutz formen, 
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2 eifern gu keſſel formen, ® | 
34 Kernfpieffe zun feusfugettnt, i 
13 gegofien ofen ftüde, darunter zwei zubroden, 
2 groffe gegoffene eifern mihlenzapffen, 
19 eiferne tugellfpiegell, Mein vnd groß durch einander, 
4 fübiden zum klumpff. 
Das Kaalhaus. 
. IR vonn fünf gebindenn vndt mit bretternn beſchlagenn 
darin {ft eine befchlagene falmaffe vnd anderthalb hundert laſt 


Taalen, des ſchmelhers bericht nach. 


. Nr 10. 
Vertzeichgnus 
des guets, ſo der ſchmeltzer diß ıc. 76 Ihar gegoſſenn, weiches 
gewogenn vnd nachfolgender Maſſen eingenontmen wordenn. 
fl BL pf. 
9E.1%pfd. In Branbtrotenn, in Grapenn, 
im eblichen kleinen gericht» BL) 
Auitan [der Gentnervonöpl. 
eifende, thut . . 310 
5 :—;s — je Kugelnn, jedern Gentner 
Bi Ipf. zu geifende, thutt. 55 18 9 
623: — = ; Werley 2 gahıng Kuegela von - 
4,3,2, 1 Pfunde onndringet, 
jeden Eentner 1281. zu gel 
fende, tut 0 0. 
9: 2 Noch alerley gatungahn Brandt. BF 
. roten, Grapen, Formen, Ka 
nd Heine gevichten, Deoern, 
W Diſteler Koluen, jedern 
ner 8ßl. zu geiſende, ae 32 $ 
35€ TER. 7Mpſd. Summa alles gegofienen 
anuges vffn Kauf, 
uenen guete 
im 317% Centner Kupelnn, Pf 
yet jen werden vmb 
ie Gentner verkauft 
1681. 


Sheet vider dor⸗ 
geſchreuen guete 





6- 


18 Gent. 348pfo. 
all⸗ gatung 
deſſulſtigen, wirte 

der Gentnervor 3 

Daler verlauft,ift 73: 16 = 
Summa alles 

gelbes fo von 
verkauften 

ute fommen 


SA6fl.16f8. 


fl. ßl. pf. 


ann, tiut —9%0 10 — | 


Kegen vorige Einname Al ewandt, vffgangen und 


audgebenn, 


Inn 3 Mullenfteinen, fo von Domig zu ſtell⸗ 

feinen geholett worbenn . . 
In H0NaurfeinenzumSchmelgDfenn 
In 500 Laft kholen, bie Laſt zu 1 fl. 6 pf. 
tariret, wie mhan fie hier omblangft kaufen und zue 


kriegen kann. 2 02 618 


Dem Koeler vor jeder Bot 5 ßl. zu bren⸗ 
menbe gebenn, melde, fo fie gefauft, —E 
8 


Bin Pe ehem Veombt Date of die 
Beflallung - - > 2 2 2 onen 
Den Koeler vor ein Kleit laut der Beftalkun, 
Dem Schmede Valtin Strabag: i in die 
geißputte gefchmebet . 


fl. Bl. pf. 


Dem Schmede Nacod. Sgatenn,i in die B 


geißhutte gefchmedet » ... + + . 
Erdtmhat Poratt ders Schufter, vor eine Haut 
zun Belgenn end bie Velgen zu malende . . 
Bor Klunipbrehenn . oo 2 20.» 
Vor Klumpwaſchent . . 
Bor 2 „ampt en z. Zins, ſo 


———— ie Beigen —S faufölane "und 


— die Khoten ; zu meffende . . i u 
Dem Schmelger Refobung . .. 


16 5, 


Bm Sant za in m er 
or rombt PEN 
Vor 1 Drombt Mit - 222.2 2. 
Bor 4 Butterenn [aut feiner Seſtallung von zu 
Ihar flehet ihme auch noch ein Achtendeil nah . 
Dem Schmelger vor 70 Gentner wafoeifen, 
welche mitt widerumb in die Schmelg gefettet,. vor 
jeder Centner 3.6 Pf > 2 2 200. 
—5— 155 Center oberguffe, fo nech vor⸗ 
Bor 5. 1 Lwſd. Brandtrotenn vnnd andern 
gewichten, jedern Gentner 5 ßl. 3 pf. 
Dem Schmelger vor 255 Eentner grofe-Rugeln, 
jeden Eentne 5 6.3 ph... 2... 
Dem Schmelger vor wor Centner allerlei getung 
Kugeln, I jedern Gentner 12 $L. 
Dem Schmelger vor 9 Cenfner 2% Eh. Pr 3 
allerlei a De jeder Centner vor 8BL., . . » 
Bor 3 8 fchmer und 16 Mpfd. Talliges, gun 


Belgen vnd formen - 2 2 2000. .. 


Bor 4 ſchock Eyger, zun formen . . 
Könten jerlichs zum allerwenigften vor [ch me ie 
whanung, garten vnd Ader zur hure genoms - 
men Werden ee 
10 fl. und mher gehet jerlichs in holgungen 
in der fhmelh Ufe oo 000. 
Summarum aller Ausgabe vffs Bis, 
werck it . 22000. .. 
Summa alles gelded fo vom verfaufiem guete 
kommen ka.. 
Koſtet das Geißwerd mher als es getragen 
Der Armen Leute Deinft vngerechent 
“ondfeinbie Leute merdlidh hierdurch 
geihwedetworbenn, mochten lieberft 
zwey ober drey hundert au jers 
lid) geben, alſe ſulche De nfte leiſten. 


214 6 


16 — — 


1—— 


1061 13 3 
920 10 — 


133 


"197 
Nr. 11. 


Taxation der Frifherey. 
1576.) 


Der Friſcher befommen: “ 
7 Tentner Vberguſſe. 
2 Laft 10 T. holen, bie Thonne 2 Fr iſt 21. 20 Br. 

Hierlegen ehr gelebert: OD 
4% Gentner ftangenn, ift im feur abgangen 2% Gentner, 

denn Gentner 2 fl. 16 Bl. getariert, iſt das Lispfd. 
8 BL, bie 44 Centner 12 fl, 

Friſchers Befoldung: 

—A Hi Sentner 9 ßl., ift von diefem effenn 

Mher krieget ber Friſcher jehrlich: 

2 Drombt Roggen. 
1 Drombt Malp. 

Ein Hoffkleidt. ° > 
10 fl. Befoldung. 

Item den Hamer vnnd Belgen zu undeihodende mit 
fömehchene und Wette, ungefher dab Ihar 9 fl. ringer 
oder ml 

Item es berichten bie Friſcher, dad dis eifen nicht anders 

fi) ardenn will, whenn mhan aber des Robtbruchgigen Dfe: 
Ey deiſem vff 2 Mpfd. 1 Mpf. Zuſatz dede, verhofften 
fie gudt eifen bauon zu ſchmedenn. 








Nr. 12. > 
Auszug. 
ei 
afen nachfolgende e Beflungen, er, 
Embter mit Item — ER abgetretten. 
1586. _ 


Das Hauß und Ambt Reufadt., 
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Die Friſſchere y an gebewden und dugehorung IR iſt md 
Inhalts def Inuentarii (von 1576), vorhanden. 
nad gebaltener Inuentirung befundfh, daß — — 
— gehalten worden, alß iſt dieſelbige nidergelegt 
vnd jerlich vmb funff und zweingig Thaler U 
ausgethan worden. 
Die Schmelgpätte iſt gleichergeftalt mb orgefärie 
vrſach willen nibergelegt und zu einer W Perg 
ß angerichtet, welche jerlih dem Ambt Neuftabt gehen fl. 
gibet Waß aber: in erfier Inuentirung an —8 vnd 
zeug dabey geweſen, Solchs iſt dürch den Kuchmeifter 
= Ne Boah Hauß Neuftabt genommen und in feig Inuentarium 


MB. 
. Inventarium . 
der Veſtungen, ‚Bauer md Embter. 





Neuſtadt. 


Volgen die Muhlen vnd andere Heußer in vnd fur der Stadt. 
Die Hamerſchmiede. 
If mehrenteils eingefallen und ſtehen noch davon ſechs 
gebindte alles auch gar bawfellig, mit altem Spon gedeckhet 
In demſelben noch vorhanden. 
Dreyzehn Eißern Wehlbende. 
Zwey Gewicht jedes vom Cendter. 
Ein großer Eiſern Hamer. 
Volgen die Newen Gebew außerhalb der Stadt 
jenfeidt dem’ Kieß. 
1. Die Mißings Hutte. ° 





10 
Ra 
Gontract mit dem guſtrowſchen Bürger Simon Gerdes. 
D. d. Strelig 1609, Juni 7. 





Won Gottes gnaden Wir Abolff Friderich, Herkogt 
zu Mechlnburgk, pp. Vrkunden vnd bekennen hiemidi offenbtlich: 
Nachdeme wir glaublihe nachrichtunge haben, dad in 
onferm Ambt Neuftadt vnd Domize bes Eifern 
Klumpfſteins in Wiſchen vnd Weiden heuffig furhanden, 
aud von weilandt vnfern vorfaren Hochfeliger gedechtnus 
zu Eifern ofen, Eifern Grapen vnd Kugeln zimlich 
vworbraucht, aber dabei Die Zeit alfo befunden fein foll, 
das ſolches mher gekoftet, alß ed zum frommen ges 
tragen hadt, auch gedachts eifen zu folher weichheidt 
nicht gebradt worben, das mans zu allerhanbt Arbeibt 
verfchmiden konnen: 

Aldieweill jtzo aber fih leute finden, welde fih ers 
Tieren vnd furgeben, bad fie von foldem Eifen- Klumpff 

udt Stein weich eiſen, welchs man zu allerhandt gatung vers 
Pömiden vnd midt frommen verbrauchen Fan, verſchaffen und 
verfertigen wollen, baruon wir auch bie proben felbfl gefehen 
vnd zimlid befunden, gibt fi) Auch bei und daruff ein 
Burger zu Guftrow mit nhamen Simon Gerbes under» 
thenig ahn mibt biefem vnterthenigen erpiten, Wan Bir ime 
ſolchen gedachten Klumpff zu graben vnd zu brauchen verflaten 
vnd dargu waſſer Strome vnd ftelle nebenft Holz: und Kholen 
zu dero nodtrofft vor feine bahre bezahlunge zukommen laffen 
wollten, So vöolte berfelbe einen Eifenhamer und Schmelge 
werd vff feinen eignen vnkoſten, ber ime aber hinkomff⸗ 
tig hinwider an der abgifft abgerechnet vnd erflatet werben 
folte, in onferm Ambt Neuftadt oder Donrig bamen und 
verfertigen laffen, auch vns jarlich darnon den 7 C. rein 
gudt eißen von alle deme, was er machen vnd verfertigen 
wurde, endtrichten und ohn einige endtgelt erleggen laſſen wolle, 
Nun findt wir zwar nicht vngeneigt, ſolche groffe Gaben des 
lieben gotted fordtzufegen, bamit und vnd vnſerm lande und 
leuten zum beften ſolchs forgenommen vnd gefurbert, Alß haben 
wir midt gebachtem Simon Gerdes dahin gefchloffen vnd ime 
-zugefagt, das ehr in unferm Ambt Neuftabt oder Domize einen 
ordt ausſehn magk, alba vff der Negde der Klumpff Ertz belegen 
ft, auch am waſſer flus, welcher onfern andern Mollen, auch 
anbern. Embtern keine behinberumge thubt, So wollen wir, wie 
obgedacht, ime den Eiſern Klumpff Stein vnd ſolchen fluß hir⸗ 


'#. 


. 


110 


mibt alfo verfpi und zugefagt haben, das ehr ohne vnſer 
vnd der vnſrigen behinderung, vorwiffen, vnd willen, da ed ime 
gelibt, eine Schmelghutte erbawen, ben Klumpff graben und 
verbrauchen laffen magk, Doc da ehr denfelben auf vnſern 
ober vnfer vnterthanen wilden graben laffen wirbt, ſoll ehr 
ſchuldig fein, auf fein vnkoſt alls wider umb zu fchlichten vnd 
eben zu machen, damit es vnfern vnterthanen nicht zum Ver—⸗ 
derben gereichet. Wir wollen ime aber zu dero Behueff Holz, 
Stein und Lehm fo uihl ehr deffen dargu bedurfftig, verichaffen 
und an folhen Ordt beifuren Icffen, bamit ehr defo ehe mibt 
folhen Dingen fertige werben Tonne: Was ehr aber dazu 
mber vnd weiter beburfftigk ift, das fol ehr fegpft vorfchaffen 
vnd furleggen, ben wir weiterd nicht. dargu fürbunden fein 
wollen. ir fein aber in gnaden fridtlich, wie wird ime auch 
biemit verfprechen und ‚zufagen, dad ehr dis obgedachte werd 
von dato ahn gerechnet 6 Sahr ahne jemanted behinderung 
inne haben und gebrauchen magk, doch wie zuvor gedacht 
nemlid dad ehr vns jerlih dauon ben 7 Gentner rein 
vnd des beften Eifen, fo uihll er defien machen laſſen wirdt, 
abgeben vnd onhe einigen Argelift noch betrugf vff fein eibt 
endtrichten foll. 

So haben wir auch in gnaden eingeroilliget vnd nachgegeben, 
dafern ſich im erften, andern vnd folgenden vorfchribenen Zaren 
begeben vnd zutragen wurbe, bad gedachtes werd nicht mit 
frommen, fondern nur mit ſchaden erhalten vnd fortgefeget 

"werben folte, dad ehr aus folhen gedachten Jaren audtreten 
vnd dad werd ganz niberleggen magk, Alddan wollen wir ime 
die beweisliche vnkoften zum halben theill, ehe dan ehr dauon 

ſcheiden fol, abtragen und erftaten, idoch alfo das vns ſolch 
werd midt / allen Instrumenten und zugeborigen eingebohm fein 
vnd pliben fol, Dafern aber das werd die gedachten 6 Jahr 
in esse erhalten und gluecklich forbtgefegt woirdt, fo wollen wir- 
im legten jare und den Juunrgebarhten ganzen vnkoſt, fo anfanges 
daruff gewant, ahn der abgifft kurgen laffen. Ehr Simon 
Gerdes vnd feine Erben oder Conforten follen auch allen vnkoſt, 
wennd eingericht, ahn gebowen, und anderm ſelbſt fliehen vnd 
fol werd die vorfchribene Zeit in esse erhalten. 

Wir aber haben vns hiebei noch furbehalten die Jurisdic- 
tion vnd andere regalien, fonften aber ober did Alls fol er 
mit feinem fold alba gefreiet vnd midt Weiterem nicht beſchwerdt 
werben. Go habt er fih auch verobligiren vnd verſchreiben 
muffen, das ehr hinkegen diefer vnſer gnedigen furwilgung vnſer 
beſtes allendthalben und fonderlich hir inne voiffen und befurbern 
fo, hinkegen aber vnſern ſchaden warnen, waren vnd verhuten 


ur: 


helfen will, beme wir auch gnebig getrewen, wie ehr den ſolchs 
auch mit leiftung feines Eided geburlich bekrefftiget. Vnd 
baben Bir haben dieſen Contract woll wiſſende midt vnſerm 
Pidtichaffte verfigelt und, mit eigner hant vnterfchriben. 
Actum Strelig in ben heiligen Pfingften Ao. 1609. 
Nad) dem Eontepte ım Großferzogl. Archive. 


Nr. 15. 
Verding mit den ſchlefiſchen Hammerleuten. 
a D. d, 1610 Mai 3, 
dem Tage buche di tor fi 
Dryota no 160 Faden 0 als Anbanı mhere anrelkn ka 
nichrere EHRT! ebene Berecinungen mit einzelnen Dienern. Amir 
jen Richt au jedoch nicht von ber Herzogin Hand gefchrieben, 
folgende Nachricht: 

Anno 1610 ben 23. Mai ift mit den fchlefifhen 
gorligfhen Hamerleuten gehandelt und nachfolgende Bes 
foldung zugefagt worben: 

Außlöfegelt: 


koft auszulofen 





Hand Krufe, dem Schmeiger mogentid. 7 aa. 
argeltt . . 20 thaler. 
Be at zum Klie. - 2... 5 thaler. 
Adam Gor: 
dem Schmiede wochentich 7 ortöthaler. 

MAR auP: | Ihargeltt . . . . 4 thaler. 
Tandart 10 tbal. zum Kleve. 2 » 2.2. 5 thaler. 
Jurgen Gieß— 
ter, koſt auß⸗) Kohlſchütter wochentlich. 3 ortsthaler. 
zuloſen in feiner ) Shargeltt - ©. 0 0. thaler. 
Tanbart that 
Barsiekautiß, 
fermieder mot Zrr winan mhant 3 ort, 

Se reis ee. 8 tale 


Jeder thaler zu 2 ME. gerechnet. 
Sn haben dieſe Biere den 3 Mai alfo 
dato dieſes vff rechnung empfangen. 
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Nr. 16. 
Auszug 
aus dem eigenhänbigen Tagebuche ber verwitiweten Herzogin Sophie zu Libn 





1614. 
Jan. 19 biß Wittenburgk. 
2 da bin ich nach der hamermühl gewefen. 


22) gi . 
2} fi 
24 nad Perdoöhl vnd ber hamermühl. 
B noch dahin. 
Zebr. 3 nach Lübeck gezogen. \ 


1 din ich Hinauß gewefen nach ber —E 


15 nad bem hamer. 


18 fint die hantwerker auß dem dartz ange: 
kommen, 3 ſchmiede, 2 giffer, 2 former, 
ein meuter, ein zimmerman, 

19 nad Lüptz. 





April 16 bin ich nah wittenburgf gezogen. 
17 fi. 


18 nad) bem hamer zum wolde und nad — 
19 bin ich mit dem harger U auf dem 
hamer eins geworben. 


ril 30 nach wittenburgk. 
ei 9 ſtill und auff den hamer. 


Juli 7 bin nach wittenburch gezogen. 
8 nach dem Hamer med FR 

Aug. 17 nad wittenburgk. 
18 auff ben Hamer. 





Dei. 31 nad) wittenburgf. 
Nov. 3 nad dem hamer. 


4615. 


März; 20 nad wittenburgf. . 
21 auf die wolder Faner. 
22 nad) Garfete vnd Kogel, babe befholen, daß die 
-  Barrentinfchen 3 tage —X hawen ſollen. 


Apr. 1 nad Wittenburgk, vnd ſollen 30 ander gemacht 
werben. 


— 


Mai 5 nad wittenburgf. 
6 nad) dem hamer. 


Sul. 5 nad wittenburgk. 
8 Rechnung vom Tügpenmeifter au wittenburgt g genom: 
men. 


Grad don Jan % 
1616. 


Oct. 11 nad) Rehn, da habe ih Cafparus nah ham: 
burgk gefchidt. 


14 nad) wittenburgf. 

15 nad) dem hamer. 

16 bin ich zu wittenburg® ſtil gewefen und iſt Ga: 
fparus von Hambürgk gelommen. 

17 nad Lübtz. 

18 habe ich geſchloſſen wegen der hamermühl mit 
Eafparus. 

19 habe ich ihm abgefertiget und 2 ochfen gegeben, 2 
ſchweine zugefagt. 


Ah habe ih wWſcheint 1 genomen mit Yaufaitt ı wegen 
der kohlen, vnd if ber dammerfämitt, 
ſchreiber ond zimmermann angekommen. 

25 finnt ihre beftallung verfertigett,. und kricht der 
fhreiber vor neun und aled 2 Reichestaler 
vnd der ſchmitt 2 Reicheötaler, wenn er nicht 
kamist fonften 7 mard, der brenner vor alles 
9) - \ 
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Nov. 27 habe ich den ſchmitt wieder nad) wittenburgk 
abgefertiget. . . 





Dee. 5 iſt die hamermühle gerichtet. 
1617. 
Zebr. 10 nad witten burgk. 
11 bin ich auf dem ſchmeltzwerk geweſen. 


März 18 hatt der hamer angefangen zu gehen. 





März 27. nach wittenburgk. 
28. bis auff ſchmelzhütten vnd bie nacht nah 
ſcharbow. 
1618. 


Zebr. 14. nach wittenburgk. 
15 fi. 
16 bin ich nad vellan geweſt. 


17 nad dem wolde, da Cafparuß ber hoff m 
geantwortet iſt. } 


1620. 
Ian. 16 habe ih Dauitt kruſen zu einem Bactoren 
angenommen. . 
. 1623. j . 
April 19 biß Wittenburgk. > 
20. ftil 


2. nad) Vellan und Perböhl. 

22 nah dem newen hamer vnd habe mich im 
Beifein des küchenmeiſters mit den Fölginfchen 
bawern wegen der wilchen vertragen. 


1624. 
Mai 20. nah Wittenburgk. 
21. nah dem hohen Ofen. 
22 flil. 


23. habe ich mitt bem rabt zu wittenburck bie ſcheiden 
richtich machen laſſen. 5 





"(Obgleich daß Tagebuch bis zum Ende bed J. 1633 geht, 
fo kommt doch üben dieſes Eiſenwerk weiter nicht$ vor.) 
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Nr. 17. 
D. d. 168, April 27. 





Memoriall. 

1. Puluermachers beftallunge ift folgende: 

Wan ihm 4 Gentner Salpeter auögefolget werben, muß 
er 5 Gentner puluer wieder einfchaffen, befombt vor jeden 
Gentner 3 Reichsort zur befoldunge. 

2. SalpietersSieder, fo den Salpeter off feinen eigenen 
koſten vndt eigenen gerathe verarbeitet, bekombt vor jeden 
Gentner 13 Reichöthr, dar vber hatt er vor bie Freiheit 
den Zehenben geben müßen. 

3. Salpieter-Sieder Jũrgen Sellen hatt i. f. g. keßel 
und Keuben zur Arbeit gehabt, vor jeben Gentner 14 ° 
ſchlechte thlr, jeden zu 32 8, befommen, hir vber hatt er 
den zehenden Gentner auch frey geben müßen. 

4. Der Meifter beim hohen Offen vermeinet, dad er 
30 wochen iherlich arbeiten will, Ban tage und nacht 4 
SHE. Kugeln gießen, ift wochentlich 28 Sch, wehre 
vff 30 wochen 840 Sche⸗, jedes Ch, zu 5 Reichsthir. 
angerechnet wehrte » > 2 2 2 2 0. 4200 Rthlr. 

ja entkegen wolte vnleſtunge barauff gehen: 
Bor 840 Laft Kohlen in 30 wochen, 
tage vndt macht 4 Laſt, iſt wochentlich 
PU) SO . 945 RtHlr. 
Bor 840 Fueder Er, wochent⸗ 
lich 28 Fueder, ift tagk vnd nacht 
4 Zuder, dad Fuder zu 86 - 90 „ 
Summa 1035 Rthir. 
Dem Former vndt Meifter felb dritt 300 Rthlr. 
Dem Blefer wochentli 2 Rthlr... 60 
Deßen Knecht wochentlih 14Rthr. 45 
Zwo Kahltregern oder auffgießern, 
jede woche einem iglihen ĩ Rthlr. 60 
Zwene Kugelenlloppem. . . . S5_» 
Summa 510 REHIr. 


Ind Gemein: 
Wochentlich zu Fedt vndt andern, 
Vnkoſten, jede woche 1 Rthle. . 30 » 
Zu Kali jede woche 2 Rthlr., 
weill der Kallich mus von Wißmer . 
geholet werben vndt berfelbe nicht 
wol vff, der Arte kan berober 
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kommen, fo will notig fein, das 
befehlih an ben Kuchmeiſter zu 
Medeinburgk ergehet, das er vor 
erft 4 Laſt zu wagen bis Vichel 
verfchaffe, von bannen man ben 
an au ſchiffe anhero an bringen 


en ee CORE 
‚Koiget zwenn Banerfnechten - 
bei 2 Span Pferde. . . . » 100 „ 


Denfelben befoldbinge- - » - 12 
Vor 4 Laft Haber off die pferde 
den Winter vber, Sommer vber 
gehen folde im grade . - . . 96 
Vor Raudy Futter und fonften 
vff die pferde undt wagen etwa . 20 u 
hi Summa 3I8 Rihir. 
Summarum in Alles wehre 1863 Athir. 
Wehren alfo gwinft . - 3337 Rthır. 
Friederich Thefandt. 
Auf ber Nüdfelte ſteht: 
Kuchmeifterd zur Rewſtatt 
Verʒeichnuß wegen des Puluermachers. 
27. April Ao. 1628. 


Nr. 18. 
Anno 1628 den 15 Juny. 


Auf befehlig des Herrn Generaln, Herrn Albrecht, Her: 
gogen zu Zrieblandt und Sagan, V. ©. 3. und herrn, haben 
wir den Eifenfhmelger M. Marten Hoyer vor uns 
‚gefordert wegen feiner vnd feiner Arbeitßleute vnterhalt, auch 
wielang er den Offen in gangk Tan halten vnd die Arbeit be 
fodern, onterhandlung gepflogen. . 

Darauf ift fein erclerung folgende: 

. Seine alte beftallung begehret er zu confirmiren und 
bei derer beftallung zu uerpleiben, Inmaßen von Ihr Gn. bem 
bern Stathaltern ihm ſulches auch in gnaden verfprochen. 

2. Auf fein Bold gehen wochentlich, wen ber Offe gehet, 

dem Blfer. 2 0.2 002. . 2 Rthle. 
dem Knehte » » » 2202. .14n 
3000 Aufgeb: ....22 
ein Kugel fe. 0 
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den Erkbrechern von jedes Fuder 8 BL, 
wochentlih 28 Zuber, ft. . . KR. 32 gl. 
3. Bermeint 30 wochen ‚zu arbeiten vnd Tan wochentlich 
gießen 28 Schiffe. Kugeln, feint 840 Schiff. 


Nr. 19. 
Beſtellung des Martin Hoyer zum Eiſenfſchmelzer 
in Neuſtadt. . 
D. d. Güfrow 168. Ang. 11. 





Bon Gottes Gnaden Wir Albrecht Herkog zu Frieds 
land vnd Sagan x. Thun kundt vnd beiennen offentlich mit 
diefem Briefe, das wir den erfamen. onfern lieben getrewen 
Martin Hoyern für einen Meifter zu Vnſerm zur Rewſtatt 
habenden Eifen: und Schmelzofen in gnaden beftellet, vf vnd 
angenommen haben, bergeftalt dad Vns er getrew vnd holdt 
fein, Vnſer Beftes wißen vnnd befordern, ſchaden vnnd nach: 
teil aber abwenden vnnd ſonderlich Vnſere arbeit an eiſern ofen, 
eiſern Kugeln vnnd andern ſachen, ſo Wir ihme anbefehlen 
werden, ſeinem beſten verſtandnuß nach getrewes ſchuldigen 
fleißes vnd allerdings vnſträͤfflich vnd vntadeihafftig, auch ohne 
allen verſeumblichen aufenthalt vnnd vfſchub ſchmeltzen, verfer⸗ 
tigen vnd beftendig machen, auch fo weinig von ben matetialien, 
alß ben gefertigten ſachen dad allergeringfte nicht vereußern ober 
andern verkeuffen, fondern was er von ben ihm zugeftalten 
materialien praeparieren vnd zu wege bringen fan, Vnſern 
oflicierern getrerlic) liefern vnd einantworten, auch ohne Vnſere 
fonderbahre Specialerlaubnuße weder für ſich felbft oder andere 
keine verfertigte ofen, Kugeln oder andere arbeitt machen vnd 
vberlaßen fol, wie er dan diefem allen getrewlich und ungeferlich 
nadzulommen Vnß einen leiblichen eidt in feine Seele zu Gott 
geſchworen hatt, Dagegen vnd zu feiner ergeglichtet haben wir 
ihm vf feine Perfone, dan einen Knecht vnnd einen Zungen, 
die er felber lohnen vnnd vnberhalten fol vnnd will, eins vor 
alles jerlich 300 Rthaler fambt zweyen feiften Schweinen, fo 
lange wir Ihn in Vnſerm Dienfte behalten werden, durch 
Vnſere Beampten alda zur Neuftatt vnnd zwar von obberurter 
Befoldung alle Viertheil Jahr den vierthen theil entrichten zu 
lagen, den Mafchenblafer oder Schmelger die Zeit, wan der 
ofen gehet vnnd gearbeitet wirt, wochentlich 2 Mthlr. bem 
Dfentnechte, warn der. ofen gehet, andertöhalben Reirhöthaler die 
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Boden und ben beiden aufgebern vnd einem Kugeliopfer auch 

einem jeden die Zeit vber war der ofen gehet vnnd bie arbeit 
darin verrichtet wirt, wochentlich einen Reichöthaler, den 
brecyern aber von ide Fuder Erz acht fhilling lubiſch, wie 

imgleichen aud ba vf Vnſer Begeren er vber ohgebachten 

Knecht vnd einem Jungen noch mehr zufegen mufle, wir ben: 

felben abfonderlich ihre Lohn zu entrichten verheißen vnnd zus 

gejagt. Zu Wekundt Haben wir biefen Vnſern Beftallungsbrief 

mit Vnſerm Fürftlihen Cammer:Stegel bekreftigen vnnd durch 

Snfern igigen Statthaltern alhie onterfchreiben laßen. Geſchehen 
ond gegeben zu Guſtrow ben 11 Augusti Ao. 168. . 

Nach dem Concept im Großherzogl. Archive. 
Der Ed, den Martin Hoyer am 12. Aug. zu Gũſtrow 
leiſtete, iſt der Hauptſache nach gleichen Inhalts mit der 
Beſtallung. Unter dem Concepte des Eides ſteht: 
Pracstitit 12 Augusti Ao. 1628 mane hora 8 
in praesentia 9 Gebban M lebhart Moltken vnnd Justi Lübers. 


Nr. 20. 
DInventarium 
über 
die fürklichen Witthums. Aemter Lübz, Witiendurg und Rehna. 
1635. 





’ 
Vorath aus bem Hamerregifter. 
33 Schiffe 485%. 11 md. an gußeifen. 
1 SHE 9 Eh A md. flangeneifen. 
32 laft 3 Nonnen Koblen. 
Vorath aus dem hohen ofen. 
. Schiff. 9 Eu 4 
Vorath an Eifen in gehm gegoffen. 
5 ch 7m 3a 


Nr. 21. 


Specifieation. 
Wittenborg Trinltatis 1635. 


Eyfen i F Zur ego 
— vn 
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In Leim gegoßen. 
find 18 RE IM 
Kohlen. 
Vffm hohen offen. 
206 Laft 3 Tonnen. 
Vffm Hamer. 
2 Laſt 9 Tonnen. 


Stangen Eyſen. 
3 Schiffe 14 ud 4 


Alt gegoßen Eyſen. 
W Schiffe⸗ 2b 6 


B Musquetten. 
19 musquetten. 


Nr. 22. 


Gontract mit dem Baumeifter Georg Reinhard über die 
Fabriken im Amte Wittenburg. . 
(18 .) . 





Nachdem wir Bedacht fein, vnſern hoff zum wol fanpt 
bem taldwerd, Malmuln, eifenwerk, tegelwerk und 
andern Regalien vmb eine geroife pension auszuthun, al haben 
wie mit onferm Bawmeifter Jörg Reinhard vff nachfol⸗ 
genter weiß gehantelt uff Secks Jar, alß erſtlich den hoff 
mit aller gerhtitei, al itzſunder der verwalter inhat, noch 
das Faldwerk, noch die Molmuln, wie ed itzſunder der 
Müller inhat, noch den Eifenhamer, wie in ber hamer⸗ 
ſchmit inhat, noch dad tegelwerd fampt dem Mittelteyg, 
beneben dem turffmuhr, vnd Ertzt wo ed den gefunden 
kann werben frei fein zu kraben, vnd torff zu flechen, waß aber 
mehr angeriht werden kann, alß ben hohen Offen und 
Alaunhutten, Salgwerd (welches Alles zu uer- 
mutten ift), auch zu wmberhaltung ber gebew fembtlich vff 
vnſern koſten Suchen und Bawen iaſen; für ſolche genanbe 
Werk vnd Regalien ſol der Bawmeiſter vnß jerlich 600 
geben ober gut machen an eiſen oder kugein, ſtein, kalg, 
laun, Salz, body alle, waß gandwer gelten kan, im vnd vnß 
ohn ſchaden, Waß aber dem hogen Dffen belangt, fo ber» 
ſelbig im gang vnd geſchmeltzt wird, abfunderlich wogent⸗ 
li geben alß 50 fl, Solches werk fol der Bawmeiſter 


. 
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alles vff feinen eigen koſten führen und verlegen und vold darzu 


(haffen und bealn, wie aud macht haben zu uerkauffen und 


Bauffen, alß er wil, dem werd zu fortfegung (doc fo wir e& 
nit wollend zu behalten fein, foldhe wahren) Weil aber ſolches 
werd einen groſſen verlag gehört. vnd haben muß, So wollen 
wir im erftlich heiffen ober dazu hun, alß itzſunder gefunden 
wird, noch hol, koln, korn, kes, buder, vnd dergleichen, Ampt- 


fuhren, Sol aber alles berechent werden, ben faden holg für 
1 fl., Siben ſchuh lag, breit, hoch, zur ſteht, die thun kon | 


3 A zur fteht, doch alleö mit wahren zu dezalen ſchuldig fein, 
Über nah erfofenee Seckt jar fol jedem teyl frei ftehn zu 
halten, Aber in mittelö fol er ab vnd zu vnſern gebewen bey: 
wohnen, ed ſey wo es wol, alß funft gefchehn. So wollen wir 
im vff zwey pfert fuder folgen lafen,. zu feiner habenden jer⸗ 
lichen befoldung. Hirmit find diſer vertrag zwen eines Inhaites 
%, geben den x. vnd vnderſchriben ıc. 
PR zwei GEremplaren Concept. Unter beiben fliehen folgende 
nungen: 
Zum Hohen Öfen. 
Alle tag 4 PH koſten 15 fl. 


Zi An . 42f. 
20 wohn. . 2% 








jerlich 560 laft often 840 fl. 
6 Jar G Jar 


3360 laſt kolen: 5040 fl. fl. 


Zur Hammerf&hmiebe. 
12 laft folen . 1 ft. 





& 
5 
u 
-& 
a 


2160 taft kolen: 3240 fl. , 


Bif 6 Jar 
vnkoſten an Kon 
um gangen wi : - 
zum giefen . « . 5040 fl. 
zum fhmiten . . 3240 „ 


5520 laft foften . 8280 fl. 
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. Bu Einem Jar kolen . - 
giefer 560 Laſt . . 850 fl. 
ſchmit 360 Loft . ._ 540 u 

-920 Laft Eoften 1380 fl. 


Steine jerlih 100 faben holtz. 
Kalg jerlih 40 faden Holt. 


Allaug und } 150 faben holg. 








Salzwert 


Nr. 3. 
(183 ) 


Bberfählag. 

waß ber Schmithamer für eifen wogentlich 
machen Pan, fo er alle tag breymal ſchmeltz vnd fier 
tag ſchmeltz vnd zwen tag ſchmit, beneben waß er 
alle woch für koln darzu haben muß. 

Erſtlich muß er zu einer Schmelg Secks thune koln haben, 

noch zwo thun -foln zum. Schmiden, daruon bekumpt er 

bei 8 thun kon -— an Eiſen 52. 

8 


(0 er deb tags dreymals 52 — 

8 Schmeltz tut 52 — 

a thun alle tag 150 [4 
m 144 hun kolen toogenttich 936 &. 


Bogentlid) fo der hert wehren wirt, kann Bft 
a ſchiffpfund gemacht werden mit 2 T. —*— find 12 Laft 


m A len eifen in 40 wochen 480 Ic ER laft koln. 


13 fl. die laſt. 
106 I680 fl. 720 f. fol. 


Bad wochentlich für vnkoſten vnd vberfhuß ift an dem 
Schwitten das ſchiffpfund vff 12 fl. gerechnet, 
Erſtlich ein woche 144 thun koln, die thun 3 ßl. thut 18 fl. 
Noch fe vwitohn dad ſchiffpf. für 2 m ſchiffpf. 


Roc fr 6 Tuben, den Kind 6 BL., thut 1 

Noch für fuhrlohn die ð kumb, den kumb 21, ‚int in 

Noch für kalg vnd fhmir . - . un 6ßl. 
Summa vntoſten wechenic Vſi. Sſi 
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ſchmiden alle wochen . 
en 2 $l., thun er. 42 91. 
Summa — ar woche 14 fl. 


6 $l. 
Verdienft in 40 wochen, fo nit m aller mangeln . 40 fl. 


fl. 
E. 8.6. Pr 
onderteniger 
Jorg Reinhart 
vBawmeiſter. 
Nr. 24. 


Beſtellung des Hans Bartels zum Eiſenſchmelzer. 
D. d. Schwerin 1638, Pfingfen. 


Won Gotted gnaden Wir Adolph Friedrich, Herzogk 
zu Mekelnburgk ic. Thun fund vnd bekennen äffenblich In 
diefem Brieffe, daß wir vnſern lieben getrewen Hand Barteld 
von Dfterode im Fürſtenthumb Grubenhagen bürtig für vnſern 
Eifenfhmelzer auf vnſere beede Huttenwerde zur 
Newftadt und Wittenburgk in gnaden beftellet, auf» vnd 
angenommen haben, alfo vnd dergefalt dad und Er getrem und 
Hold fein, vnſer beſtes wißen vnd befodren, hingegen aber ſchaden 
vnd nagtheil verhuten. und abwenden, infonderheit aber in for 
tbanen Hüttenwerden vnſere Arbeit van Eifern Offen, Eiſern 
Kugeln vnd andern ſachen, fo wir Ihme anbefehlen werden, 
feinem beften verſtande und vermugen nach, getrewed ſchuldigen 
fleißes vnd allerdings vnſtraͤff⸗ und vntabelhafftig, auch ohne 
allen verfeumblichen aufſchub und bebinberung ſchmelzen, ver 
fertigen und beftendig machen, auch fo weinig von ben mate- 
rialien, ald den gefertigten fachen dad allergeringfte nit yprs 
eußern ober anbern verfauffen, fonbern was Er von benen 
zugeftelten materialien giaepariten und zu T bringen kan, 
ond oder vnſern darzu Verordenten getrewlich lieffern und ein: 
antworten, auch ohne vnſere ſonderbare erlaubnuß, weder für 
ſich felbft, oder durch andere, keine venfertigte Offen, Kugeln 
oder andere arbeit machen vnd vberlaßen fol, wie er dan biefem 
allen getrewlich und ungefehrlich nachzufommen und einen leib- 
lichen Apdt in feine’ Seele gu Godt gefihworen hat, De, 
und zu feiner ergehlichPeit haben wie ihm auf feine per» 
fon, dan einen Knecht vnd einen Sungen, bie er 
lohnen vnd vnterhalten fol, eins für alles bad erfte Jahr 200 = 
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Reichstaler and vnſer Rent⸗Cammer entrichten zu laßen, dem 
Maſchen Blaſer oder Schmelzer, Offenknechte vnd beeden Auff⸗ 
gebern aber wochendlich, wie wir vns alsdan mit denſelben 
vergleichen werben, vnd dan ben Ertzbrechern von iedem Fuder 
Ex 8 fl. lũbſch zu entrichten gnädig verheißen vnd zugeſagt, 
vnd ſol dieſe Beſtaͤllung ihren anfang haben, ſo bald man 
an gedachten beeden Ortern der Kriegöwefen halber auffm 
ande fiber fein vnd bie arbeit ihren vortgang gewinnen 
Yan; vnd wan das erfte Jahr vmb vnd verfloßen, 
wollen wir und alßban gegen ihne mit verbeßerung ber 
befoldung, nachdem wir feinen fleiß fpuren vnd er vns furteil 
f&affen wirt, in gnaden zu erweiſen wiffen; bamit auch der 
Meifter inmittel feinen onterhalt haben kann, haben wir ihm 
alle vierteil Jahre an Wartgelde in gnaden ver— 
fprohen 20 Rthir. Zu vrkund haben wir biefen vnſern 
Beſtaliungsbrieff mit vnſerm Fürftl. Cammer:Secret befräfftigt 
vnd vnd mit eigenen handen vnterfchrieben. Gefchehen und 
geben zu Schwerin Ano. 1638, in den heiligen Pfingft Zeier- 
tagen. 


Nr. 25. 
D. d. Sqwerin 1647. Juli 1. 


Adolph Friederich x. 

Bnfern g. gruß zuvor. Veſter, lieber, gefreuer. Demnach 
Bir gegenwertigen Hanf Bartelß vor vnſern Hütten- 
meifter zur Newſtadt zu beftellen vnd anzunehmen gnebig 
geneigt, AB ift hiemit vnſer Gnebiger befehlig, daß Ihr Ihm 
des ohrts alle nachrichtung, vorfchub und beförderung thun und 
wieberfahren laßet, damit er dem Schmelg: und hüttens 
wergk zuforberft einen guten anfangk mit nugen machen 
und forthfegen fonnen, worzu bie wiedereinrichtung des 
Hammerd für erften zum bochflen benotiget, damit für erft 
von den anwefenben Materialien Stangen:Eifen zur Hoff⸗ 
ftat geliefert werben fonne. An dem ı. Datum Schwerin 
den 1. July 1647. 
den Haubtman zur 

Newſtatt. 





‚124 
Nr. %. 
Eiſenkauf⸗ Contract mit dem luͤbecker Bürger 
- Heinri Bremer. 
D. d. Sqhwerin 1657. Ian. 19. 





Zu wißen fen hiemit iedermaͤnniglich, daß zwiſchen dem 
Durchleuchtigen Hochgebohrnen Furſten und Herrn, 
Adolph Friedrichen, Hertogen zu Meklenburgk ıc., an einem, 
vnd dem Erbarn Heinrich Bremern, Bürgern vud 
delßman der Stadt Lübeck, andern theilß, heute dato 
ein beftendiger Eyſenkauff gefchlogen vnd getroffen worden, 
folgender geftalt vnd alfo, daß hochgedacht S. F. ©. Heimich 
Bremern alles Eyfenwerd, fe beim erſten brande und 
fhmelgen ober au von dato an innerhalb Jahres: 
frift bey den Nemwftädter Eyfenwerd an Kugeln, Gra 
nahten, Dfen und andern fachen, ‚fo von gedachten Bremen 
wirt beftellet vnd dafelbft gegoßen, ihme alled vor bahre bes 
ahlung, alß daß Schiff Kugeln vor 3 Ridlr., 
tem daB Schiffe Granahten und Epferne Dfen 
vor 34 Rthlr. vnd von Vns von Newfladt zu Waßer biß 
in Hamburgk an die Böerfe geliefert vnd vberlaßen 
werben fol, welche fachen er ernanter Bremer alfdan auff feine 
Bnkoften auß dem Schiff zu bringen wißen wirbt, Dahinkegen 
erbeut ſich offtgemelter Bremer, damit fothaned Eyfenwerd 
deſto eher zum fertigen gang und ſtandt gebracht werden könne, 
3.5. ©. zum Veriagk vorauß 500 Rthlr. zu verfhießen 
vnd berzuleihen, welde 500 Rthlr. ihme dan mit der ver- 
fertigten Eifenwahre hinwidervmb bezahlet werben 
follen, Würde aber nach gefchehenen Erſten Branded oder Ber: 
fliegung des erſten Jahres mehr berurter Heinrich Bremer pe: 
liebung tragen, fothaned Gifenwerd von 3. F. G. vmb eine 
gewiße jährlihe Pension zu padhten, fo feint hochge⸗ 
dacht J. F. ©. erbietig, ihme foldes vor einen andern 
ober auch ihme 3 Jahr nad) einander alles, w&ß an Eifenwert, 
jedoch was I. F. ©. vonnöhten vorbeheltlich, vorfertigt werben 
Tan, zu vberlaßen, da dan defhalber ein Reuwer Contract 
mit ihme auffgerichtet werben fol, Alles getreroligft, ohne argeliſt 
vnd gefehrde. Vrkundtlich feindt diefer Contract zweene gleich 
lauts verfertigt, vnd fowoll von ©. F. ©. alß auch den Feuer 
verfiegelt vnd unterfchrieben vnd davon "einem ieden ein exem- 
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plar zugeftellet worden. Geſchehen Schwerin den 19 Jamnarii 
Anno 1657, LS) % Ziricdtich H. . M. x. 
Heinrich 


Bremer. 
Nach dem Originale im Großherzogl. Archive. 





Nr. 27. 
(1657. 


Der erſte Brand ift von 5 Wochen ge 

wefen, jede Woche vnkoſten 97 Rthlr. — 

iſt uf5 Wochen . . + 487 Rthlr. ABl. 
124 Schiff. Eifen feind” mit do Wagen 

von Newflatt nah Domig gefahren, jeder 


Wage zu 1 Rthlr. gerechnet, ft . Du —n 
Bon Domig bis Hamburg an Sn: . 
Toften ohngefehr uf. .... 30 u —n 


Summa auf den erflen Brand 557 Rihlr. 4 Bl. 
Hingegen feind 124 Schiff Eifen ge: 
gopen, fo 9. Bremer vermög Contracts 
h bezahlung annimbt, als jedes Sch&. vor 
3Rthir,fin. ... 372 Rthlr. 
Vnd weil vnter ſolchen Eifen 
26 Sch. Sranaten, fo einen 
halben Rthlt. mehr u er 13 „ 
u 
Selbige von obigen teen der 557 Rihlr. 
4 Bl. abgezogen, feind Vnkoſten mehr als 
Vorteil. . . 173 Rthlr. 
Ban aber jedes SHie. vmb 6 KRtolr. be: 
zahlet wurde, hier.zur ftelle, tyet 744 Rthlr. 
wer der Vorteil . . . . 187 Rthlr. 


Reuftadt Nr. 28. 


d. 30 Aug. 1657. 
Vuterthaänigſter Bericht, 
welcher Geftalt hiefiged Hüttenwerd igo getrieben wird 
ond waß es ohngefehr wochentlich einbringen kan. 
Folget erſtlich daß Arbeitslohn. 
Der Hättenfäreiber petömbt wocentüih . Athaler — 
Bwei Formerd .. . +8 — 
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Einen Formerknecht mit den Jungen . 2 
Einen Magmefter felb ander . R .. Er 
Zwey vffieners - oo 00000 Iv —_u 
Einen weicher mit den Jungen . . - 2 u Un 
Summa Arbeitöiphn 23 thaler Aßl. 
v Mehr onkoftung wochentlich. 

35 Laſt Kohlen, man fie vor Belt follen bes 
zahlet werben, welches aber Fein Vortheil. 35 thaler — El. 

35 Fuder Eifenftein mit Fuhrlohn, Breche⸗ 

lohn md aller vnkoſtung, jedes Fuder zue 
AD fchilling gerehnet » © 2 220. I u 8e 
Für Schmer zu den Kammen vnd Zapfen. — „ 12 
Für Kald wöchentlih 25 Zonnen ungefeht. 5 vr —n 
Für Leimen und fandt . . 2.2... — un Uu 
DS Gereidtſchaft wochentlich gerehnet_ ._ 4 v_— m 


Summa diefer onfoftungen 73thaler 44 EL 

Summarum aller wochentlichen Vntoſtungen 97 thaler dogL 

In mittelft Tan nechſt göttlicher Hütffe wochentlich ge» 
goßen werden 38 Ih. 

Ben nun jedes Sch. zu 3 und 34 thaler (mie es io 


bezahlt wirt) gerechnet, wehre an Gelde 123 tpaler, 
Wehre wohentliher Vberſchuß 25 thaler 28 Ic. 


Hier, folget 
der Eifentauff, wie ed am Harte itzo 
in den Fürftl. Factoreyen verfaufft wird: ‘ 


1 fh. in Handtgranaten. . . Ethaler GEL 
1 ſcheg in großen Granaten . . 7 u Un 
1 WE. in gangen Kugeln . . 6 » 12 
doferne die Kuegeln Bein, muffen 
fie ein mehres gelten. 
1 fh. in Gewicht oder &dn. 5» —u 
1 in Ofen»... Bun 





Beiln nun bey dieſer Hütten die Kuegeln vnd Grafaten 
in felchen geringen Preiß und barfur nicht können gezeuget 
werben, 1 wehre mein geringer Rath (jedoch meinem gned. 
Zürften und herm ohne Maafgebung): , 

„ 1) Ihro Fürſti. Gn. nehmen ein jährliched Gewißes für 
ben hohen Offen, - 

2) Damad fur die SHeltung vnd daß daßelbe burch die 
Ambtsonterthanen gehawen und. bey bie Kohlſtetten gefahren, 
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wie Kohlen aber vff deß Arrendatori vnkoſten gebrant vnd bey 
bie hatten gefahren werben mußen, ſtelle dieſes zu Ihro Fürſti. 
Sn. gnedigem Belieben 

3) Kan der Eifenftein vff gewiße Maße gebrochen und 
bem Arrendatori zugefhlagen werben, ober er gebe meinem 
geb. Zurften vnd Herm auch barfur ein gewißed, doch das 
der en of feine vnkoſtung prepariret und bey die Hütten 

werbe, 

Ri verhoffe Ihro Fürftl. Gnad. wurden vff ſolche Maße 
beßere Nugung von biefem ‚werdh haben. Wie hoch nun diefe 
Vachtung jährlich ſich belauffen wurden, köndte durch die Herm 
Seambten mit überlegt werben. - 


Nr. 9. 
Gontract mit Johann Hoffitetter von Kühnberg über dad 
Eifenwerk zu Neuftadt. 
D. d. 1661. Sehr. 3, 





Kundt vnd zu weißen, daß zwiſchen bem burchleudhtigften 
Fürften. vnd Herm,. Herm Chriftian, Herzog zu Meds 
lenburg, Fürften zu Wenden, Schwerin und Razeburg, auch 
Grafen zu Schwerin, der Lande Roftod und Stargarbt Herrn ıc. 
an Einem, und Zohan Hoffftettern von Kühnberg am 
anderen theil, wegen bed Eißen-⸗Bergwerkhs in höchſt⸗ 
befagter Ihrer fürftl. Dept. fürftentpumb vnd landen, ein 
Pension-contract zu fünff Jahren, a dato an zu 
rechnen, aufgerichtet und beliebet toorben, folgender geftalbt vnd a 

Daß jegtbefagter Johann Hoffftetter von Kũhnberg fol 
ond will höchftgedachter Ihrer fürftl. Del. obligirt vnd 
pflichfig fein, daß Cißenbergwerdh oder Eißengrufft alfoforth 
vnd vngeſeumbt anzutreten, daß bereit gehamene Erzt vollents 
zu handiren vnd feinen nuzen mit weitern graben, fchmelgen, . 
ſchmidten und giefen, darauß zufuchen, auch zu dem allen den 
verlag ohne höchfigedachter Ihrer fürftl. Dehl. einiges zuthun 
bef&haffen vnd verfügen, die handirer und werdhleute 
felbft beftellen, einfegen vnd befolden, dad underholz zu 
denen benötigten Kohlen, fo viel zu freibung bed werte 
diefe fünff Jahr über nöthig fein wirdt, ihnen foforth an= 
weifen laffen ond außer dem, was ihnen angewiefen worden, 
Tein Holz fällen, die Kohlen auch auf fein felbft eigene 
Koften machen laßen, die onderthanen dißfalls mit anfuhr 
des Holzes vnd Kohlbrennen nicht beſchwehren, fondern in bem 
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allem durch gedingte leute vnd auf ferne ſelbſt eigenen Koßean 
handiren vnd rd, für ſolch Eißen» Graben dnd dehelden 
Handirung, ach wegen von Ihrer fürftl. Dal. hierzu 
gebenden fhmelghaußes, und Daß weber Here Hofffietter, 
noch been Leuthe mit einigen Auflagen nidt be: 
Hang werden, foll und ot befagter Herr Hoffftetter 
Ihrer fürſtl. Dipl. den Behenden 3* von allem dem, 
"wab von dem befagten und auß denen gruben gebrachten 
@ipen gemachet, gefhmolgen, geſhmidtet, gehandiret 
vnd operiret worden, es fei in was form vnd geſtaldt ſolches 
auch gebracht würde, alß eine Pens ion vnfehlbahr abflabten, 
auch daß ſolches ohne einigen vnderſchleiff gefhehe, eine ri: 
tige Designation aller Manufacturen bey endung 
eined jeden viertel Jahrs Ihrer fürftl. Del. dermaßen 
richtig übergeben, glei alß biefelbe Designation auf Ihre 
fürftt. Dchl. goſt erfordern von ihme Herrn Hoffftättern mit 
gulbem | geroißen Fan bekrefftiget werden, Vnd wenn ©. fürft. 
hl. diefen ihren zehenden antheil an Herrn Hoffftettern vor 
bahr geldt überlaßen wollen, erbiethet er ſich, daßelbe gegen 
erlegung deß babren Geldes in einem billihen preiß, wie man 
fi dißfaUs weiters vergleihen wirdt, anzunehmen, vnd hat 
Herr Hoffftetter nicht allein feinen antheil des verfertigten vnd 
gegebenen Gißenwerdb8, ſondern fo dan auch dießes, fo er von 
(brer furftl. Dchl. erfauffet, auß dem Lande, wohin es ihm 
beticht, aufzuführen macht, und bauon weiters nichts, alß den 
dießer Beit in Ihrer fürſtl. Dchl. Landen gewöhnliden 
Landt: vnd waßer⸗Zollen, warn damit auf einen ſollchen 
Zoll gekommen wirdt, daß it von jedem ſchiffpfundt 
neun pfenning zu bezahlen, Da auch im Zeit biefes 
Pension-Contractus in ten Eißengruben ſich ein ander Metal 
eröfinen, berfürtbun vnd finden lafen würde, worauf den Hat 
Oon ſtetter Reifize act will geben laßen, alßdann fell vad wil 
er Ihrer fürftl. Ochl. ſoldes vnuerweilet efienbuhren vad bleibet 
idme ſelbiges bergwerdb eben ſowobl bie fünf Jahr über zu 
gebramben, jedech Buß Ihrer fürftl. Diehl. alemasi der Bebende 
dauon gegeben werte, Vnd vwerfprecen Ihre fürfti Dchl Yierin, 
in dieſen fünf Jabren feine enderung zu machen, ſondern ben 
Herm Oentettera jolcde Zeit aber DaB werd ongehindert treiben 
ya lien, wenn Kriegesunrude ia daß Yumdt Tembt vnd das 
Werd Nurtung gu milen gehindert wirt, ie M Herr Gef: 
Retter aler obligation fred. Als vad Irted, was vorbe 
Krkien vnd. zu fün’ Zedren a date Brßrd cotractes am zu 
ıthuen, determisiret werden, wil Der Duffiketter vafehchat 
ya leiter, bei werpfenlemg feiner Daab und Gusder, je wird 
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ü ven nöthen, verpflichtet, verbunden vnd abli Kin, 
5 427 ohne alle Außfküchte ober behelffe, ee lae- 
sionis, ultra velinfra dimklium, zumahlen folcher außflüchte, 
kefeiffungs-Beneficiem vnd Exceptionem hiemit vnb Erafft 
dießes genzlich renuneiret fein. und. bleiben follen, auff daß aber 
hen Hoffllätter omp fo viel weniger obligirt fein möchte, ſehe 
a gen, daß Ihre fürftl. Dchl. bey der fhmelzhätten 
einigen dero Leuthe anbefehlen thäte, bey. jedes 
mohliger fhmelzung Ihrer fürftl. Dihi. zehenden 
entheil zu empfangen. Whrkundtlih fein dießes con- 
taetas zwen gleich lautenbe Exemplaria außgefertiget vnd 
achbemm biefelbe vnderſchrieben und signiret worden, reciproce 
uögeserelt worden. Actum ben 3 Febr. Anno 1661. 

Christian. 

(LS) . h 

J. Hofstätter v. Khünberg. 
(L..8.) 


Raqh dem Originale Im Großhergögl; Archive. 


Nr. 30. 5 
Veſtellung des Hans Deidymann zum Eiſenſchmelzer zu 
Neuftadt. * 


D. d. Hamburg 1661. Gebr. 21. 


Bu wißen, Demnach von bem durchleuchtigflen Fürſten 
gem Han Christian gergogen zu Medelens 
urg 





x. Ich endedunterfehriebener 
bey Newftatt nebenft ben bdafelbften ftehenden und dazu 
Khörigen Eifenhütten mit allen pertinentien vermittelft eines 
wit Ih. Fürftl. Durchl. auffgesichteten Accords zu meiner 
fieyen disposition erlanget vnd nun babey ein vnd die 
andere taugliche Perfon zu beftellen nötig babe, alß habe ich 
den erbarn vnd Eunfterfarnen M. Hang Teihmann 
aff der gedachten zur Newſiatt ſtehenden Eifenhütten für.einen 

u u — Izwercks anges 
das er zuforderſt 
v vnd holdt fein, 
m, vnd Schaden 
dan zu ſchmelgen 
ir oder meinem 
breiber pndrer 
9 S 


ro Eifenbergwerd 


feiwer ‚wißtnfceit mach zu machen verfichet, als da iſt allıy 
handt Sorten groß vnd en Stüdlugeln, Graunten, 
Morfer, Stude, Dffens, Zopffe, Platten-und dem 
gleihen, fo er mit fonderlichen Fleiß verfertigen und vntada 
hafftig an mich ober ‘an ben von mir —— 
tor oder Schreiber lieffern, und das ſelches fo viel mes 
geichehje; feine onterhabenbe Arbeitsleute zu fleißiger Arbeit — 
mahnen, auf bad auch alle bad Butt, fo gemtachet werben fell, 
vmb fo viel. eier und. fchöner gegoßen werbe, fo foll er bas 
in Fluß flehende eiſen nicht rinnen laßen, fondern ausfchäpfen 
und in.bie Formb gießen, fo wirde er fleißige auffficht Haben, 
"daß gleich wie ähme nicht zugelaßen ift, von bein gegepkum 
gutte, ohne. mein ober meine& substituten vor! md = 
leubniß nichtö zu vereußern ober En verfauffen, bad auch von 
feinen unterhabenden fein unterfchleiff ober vereußerung geſchehe. 
Ss wirdt ‚nun dem M. Han Teichmannen von meinem 
beftalten DühteneInepeaten ober Schreiber die Mate- 
rialien, ald den Eifenftein, bie Kohlen, Kald, Sudt 
ynd Eeimen, an die Eifen- und Schmelzhätten ver: 
Thafft werden, alfo das daran kein Mangell fein ſoll, da 
hero dan auch Er M. Hand Teihman fleiß en bat, 
dad er täglich tag und Nacht / gleich wie er verſprochen 
des groben Guts 16 Sentner, bes Tleinen gut | 
etwas weiniger, jeden Centner ‚zu 114 & gerechnet, | 
geihmolzen Gut gutt verfertiget liefſern kan. Dahingegen 
vor ſolch Eifen-Schmelzen, formen vnd was feiner Handtierung 
vnd arbeit gemeß ift, verfpreche ih ihme woͤchentlich un ei 
nem foldt, wen er arbeitet, 6 Rthlr. und feinem Mei: 
ſter-Knecht 4 Fthlt, wen er aber nichts zu arbeiten 
datt, ihme wohentlih 3 Rthir. vnd feinem Meifter: 
Knecht 2 Rthir. durch meinen gedachten Hütten-Inspector 
oder Schreiber richtig und ohnfehrbnstich bezahlen zu Taßen, vnd 
{ol ber foldt angehen vor Wem 1'Martii dieſes lauffenden 
Zahes, und jeder Monat vor 4 Wochen: gerechnet werben, Bad 
weil ich biefes Siten-Bergwent off 5 Jahr lang gearzentiih 
alfo: will ich auch Teichmannen folche 
wen. er 3 anders wie ed ſich gebũhret vnd dieler 
zeigetn, in Dienſt Is bey- —8 Eiſ er 
Ay behatten, fo fim id) aber not 
befunde, eine verenderung feiner Perfon Galber jum 
nin· halb Jahr zuvor. feineh Dienſt auffkui 
idn auch frey ſtehen, wer et feine Dienfte — 
guirtiren wiü, es mir ein halb. Jahr gubor 
msn vergeßen‘ ik.in Dips behakhung 
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des M. Hanf Teichmans feine ſchuldigkeit erfodert, 
dab if, was er feiner verrichtung halber zu praestiren ſchuldi, 
ft, da ſete ich ed in feinen Zweiffell, er werde von ſich felb 
erinnern vnd fich in allem fo bezeigen, daß man es zu 
wirbt, er ben auch in einem und dem andern, 

mein Inspeotor oder Huttenfchreiber zu machen und 
3 werferfigen angeben, auch fonften, wie er es in einem und 
dem andern bey der Hütten will gehalten haben, fagen wirbt, 
felbigen darinmen vollkömlich folgen foll, als wen ich es ihme 
kühften befehlen thette. J 





Hi: 
f 


knfitiget, Bnd damit ber M. Hanf Teihman aud diefem 
alfo nachkommen und fid diefem gemeß verhalten will, gleich 
we er eb gegen Gott vnd ber Welt verantworten fan, auch 
bey verobligirung aller Ehr und rebelicheit, fo habe ich eins 
gleihlautenden Exemplar vnter feinem und feines 

Bradern, als feines Meiſters-Knechts, vnterfchrifft 
od Pittſchafts Fertigung empfangen. So gefchehen Ham: 
barg den 21 Feb. Ao. 1661. 

(L. S.) 9. Hofffletter v. Künberg. 

(L. S) M. Hanf Zeichmann., 

(L. S.) Heinrich Teichmann. ' 

Nach einer Abſchrift im Großherzog. Archive. 





Nr. 31. 


Gontract zwiſchen Hoffftädter und dem Amtmann Krüger 
über das Eiſenwerk zu Neuſtadt. 
D. d. Reufabt 1661. Mpril 21. 


3u wißen, Demnach mit dem durchleuchtigſten Fürſten 
wöt heem, Herrn Chriftian bergogen zu Medienburgd ber 
Weedellgeborner und geftrenger Hr. Johan Hoffflädter von 
Mikberg einen accord wegen Dero zur Neuftadt habens 
s oder ſchmeltzhauſes, 
waß mehres bafelbe 
gebrauchen erfordert, 
un in beflellung, dieſes 
— eienen 
wflabt Hr. Jürgen 

ed nimbt de d 

9°. 


u 


18 


2 aͤdt⸗ istii ill. Dahin⸗ w 
Kie Se anfang grober 118 verfprigt der Pr. Hoff 


- kädter dem Hn. Ambtmann Krüger Eintaufend 


Bar zu bezahlen, und zwar aliofort 200 Rihlr., uf 
Eüufftigen Pfingfien 100 Rthir. und den erft ultimo Novembris, 
und über diß folle der Hr. Hoffftäbten nicht ſchuidig fein, einige 
anderwertige untoften, fo eiwan praetendiret werben mögten, 
alß wen fie dißmald zu erinnern’oder davon zu gedenken wer 
vergeßen worben oder etwa die meinung nicht gehabt hette, alß 
daß fie dem Hn. Amtmann zufomen folten abzufieten, 
thun, allein wan in-diefem Jahr mehr alß 28. Boden 
eſchmetzet werben, fo wirbt einen weg alß ben andern ber 
5 Ambtman alleß daß dazu benötigte gervafchene Erf, Kohlen, 
eim und Sandt dazu verfchaffen und Hr. Hoffftäbter dem 
Jin davor daß bezahlen, waß nad) proportion die 28 Wochen 
von die 1000 Rthlr. täglich gu ſtehen gekommen, We 
nun ein jeder bey aufgang diefes Jahres fehen wordt, ob 
bey diefem accord weiter beftehen fan, oder 
wendig verendert werben muß, alfo foll zwiſchen em 
Hn. Hoffftädtern vnd dem Hn. Ambtmann Fünfft 
deßwegen ein neuer Vergleich und accord wie 


‚gefeget und zerfetiget werden, Waß nun alle übrige at 
D 


der Thmuitpütten ift, fo Bierin nicht-specificiret worden, 
Hr. täbter abfonderlich disponiren und‘ 
Hier auch Mußgekhloßeh, Diefes alſo feſt und undorb: 





Ahgenommen. Geſchehen Nemftadt den 17 April Anno 1661. 
' (L 8.) Iohan Hoffftädter von Kühnberg. 
(L. 8.) Jürgen iger. 
Bf daß im Feinerley wege Fein miäverftand ermachfe, 
fo ift auch, verabredet, daß waß täglich in ber fehmels 
hätten fiber 1600 3 bes Heinen und 1800 15 deö 
groben guhtd gegoßen wirbt, der Hr. Ambtmann wegen 
der dazu angeſchafften mehrern materialien, fo viel 
100 18 mehrerd fein wirdt, fo viel 4 Rthlr. Über die 
veraccorbirte 1000 Mthlr. von dem Hrn. Hoffflädter 
bey ſchließung der Jahres⸗Rechnung bahr zu empfangen 
haben fol. Datum ut supra. - 
3. Hofiftäbter von Kühnbergk. 
Nach einer Abfchrit Im’ Großherzog. Archive. 





Nr. 32, an 
Seelung des Valentin EA zum Eiſenwerks⸗Factor 
zu Neuftabt, 
D. d. E5werin 1706. Jan. 23. 
V. G. G. W. z. WB. H. 3. M. 
Thun hiemit kund und zu wißen, daß heute untengeſetzten 
desto Bir den Ehrſamen — lieben 3 en 


Eck für einen Factor und Inspeetor über Unſere 


Eifens Werde zu Neuftadt in Gnaden beftelet und anges 
aummen haben, bergeftalt und alfo daß Umß derſelbe zuforberft 


garen, hold und dienftwärtig fein, Unfern Nuten, mmen ” 


ud Weed jederzeit wißen, ſuchen und befordern, Schaden 


Nagrgen und Nachtheil beftem "feinem Verſtande und Wer» . 


mögen nady- ablehren und verhüten, infonderheit auf unfere zu 


Reukadt angelegte Eifens Werde genaue und forgfältige . 


Anffiht Haben, daß dabei, fo wie gewoͤhnlich und er e8 Uns 
Welgiich befindet, die Arbeit von Tage zu Tage fort geſezzet 
weht, mit allem Fleiß und Treue befordern, die dabei bes 
kelite Srbeiter, eb fen folches Yörmer, Beenner, Gießer 
Wer wie fie Rahmen haben, zu fleißiger Arbeit anhalten, 
deh des Erzt zu recheer Zeit und in gebüßrender Tuamitaät 
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angefahren, auch Holz und Kohlen in Vorraht als 
mahl — werden, beſorgen, alles verfertigte an | 
Kugeln, Bomben, Eiſernen Toͤpfen, Dfen und wie ed Rahmen 
haben mag, in gute Obatht und Verwahrung nehmen, 
im Verkauf. unfer Beſtes und Vortheil forgfältig vor 
haben, alled verfertigte fo wohl aiß zu gelde gemachte 
zu Buche fegen und ſo wohl davon alß von Eins 
nahme und Ausgabe an Geld und allem übrigen richtige 
Rechnung führen, ſolche fo offt es von Unſerer Zürftlichen 
Gammer verlanget wird, ordinarje aber jährlich zur Zuflifices 
tion einfenden, von dem unter Händen habenden Gelbe one 
Verordnung nicht dad geringfte in feinem Nuten verwenden | 
oder angreiffen, von dem vorhandenen Vorraht des Eifeliwerdes 
ohne Special-Ordre nichtes verfhenden oder fonft Unß zum 
Schaben veräußern, wann etwaß vorfält, darin er Hülffe oder 
Beifteuer bedarff, ſolches fofort Unfer Zürftl. Sammer eröffnen, 
bei dem ganzen Werde, morlber die Inspection im 
anvertrauet wird, aller moͤglichſter menage-ficy befleißigen mes 
von Unß oder Unfer Fürftl. Cammer ihm zu thun anbefohkn | 
wird, folches mit gebührendem Zleiß außrichten, mas Wir in | 
anvertrauen und zu ſchweigen fich gebühret, Riemanden offen 
bahren, eines ehrbaren, unſträfflichen lebenß und wandelß fih 
befleiffigen und in Summa alles das jenige thun lehe 
FU und wil, was einem redlichen Eifen-Factor oder Inspector 
über dergleichen Eifenwerd zu thun und zu lagen von Ambtß⸗ 
Gewohnheit: und Rechtßwẽegen zu hun umb zu laßen -eigne, 
gebühret und wol anftehet und wozu ihn diefe feine Beftallung 
und der von ihm darauf geleiftete Eid mit mehrerm anweiſel 
Zür ſolch feine übernommener Un zu leiſtende getreue 
Dienfte_nım haben Wir ipm an jährliher Befoldung eine 
für al Dreihundert Rthir. marehe courant und nody funff: 
zig Rtble. zum unterhalt für einen Schreiber in Gnaden 
vermadt und zugefagt (doch daß folchen flinen Schreiber zu | 
Aides· Leiſtung er icher Cammer zu geſtellen ſchuidig Mi) | 
unb, follen ſoiche Gelder, ins geſambt dreihundert und füntzg 
Rthlr., ihm jchrlich in den gewöhnlichen Terminen von Unfer 
$. Cammer ‚oder Renterey gebührend ausgezahlet · und abge 
folget_ werden. Pa 


Solten auch wir feiner Dienfte ferner nicht | 
er Unß ferner zu dienen nicht belieben tragen, fg wı | 
ihm oder er fol Unß foldheb ein halb Jabe vorher anfı | 


da dan ohnı Ideter Weiſe wir it feine 
legen, Torben in Onaben von Kine Bin 
ſo lang er ‚bei Unß iſt, ihm afletgaht, da er eig be dh 
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warts angegeben werben folte, darüber bören und zur gebüh- 
ienden Verantwon verlgatten wollen. 
Uhrkund deßen dieſen offenen Beflalungß-Brief unter 
m Handzeichen und Gammer-Infiegel außfertigen 
md ihm zu defto mehrerer feiner Sicherheit aushändigen laßen. 
So geſchehen auf Unferer Beftung Sverin d. 23 Jan. Ao. 1706. 
Nach dem Concept im Großhetzogl. Archive. 


Br. 33. 
Designation 


der Eißen· und Stahlwerde, welchen bey Reuftadt und Dömit 
en der Elde auf gnädigfte Werwillung anzulegen ber Societät 


g gehet, als, 

5 Eine Eißen Schneid- und Waltzmühle zu aller:, 

da —ã Hollãndiſch und Spaniſchen Sbi⸗ 
jände, 

D — Drathmühle, zu allen Sorten groben 
Drath auß dem gefchnitten Eißen gezogen, i 

3) Einen Heinen rond und —— zu 
Schifs⸗Bolten, Amboße, Speerhaaken und aller⸗ 
hand geraidſchafft ſtücke. 

Renſtadt 4) Eine — Blech⸗ und Biey-Balte,, 

nach ſchwediſchen und englifihen fagon, . 

5) Emen Roth ſtahlhammer, zu raffinitten und” 
Bähgens Stahl, nach arth ‘der Schmahlkalden 


eimichtn: 
6) Einen Ob mehr Senßen: und Butter-Kfingen: 
Hammer zu bergl. Arbeith, 
7) Verfciedene auf 8 A 10 Ragelihmieden, 
darin bey jeder derfelben 7 & 8 Perfonen arbeithen. 
) Einen Hohen Dfen, zu allerhand Goßmerd 
aufm Sande, nemlich Ofenplatten, auch Amunition 
Ding und Potteriewaaren und wad mehr davon vor⸗ 
: tommen mögte. 
9) Einen Robeißen-pammer mit 3 Friſchfeuern 
und 2 Hämmern zum Stab-Eifen.: 
Yen Berfichenden werden wird mann mit den beeben erften 
% 10.2 zu Neufladt und Nr. 8 u. 9 zu Dömig den 
Unfang machen und demnächft mit den Gbrigen cöntinuiten. 
(1755) ° . 3.,%. Bertram. 





—— 
ma 


Coatract über die Ehfenmerße zu Neuſtadt und Dömtg. 
D. d. Squeria 1755. ng 2 


Bir Chriftion Ludewig von Gottes Gpaben eg ” 
Medienburg, Fürſt zu Wenden, Schwerin und Rates 
bung, aut Bf zu Schwerin, der Lande Roftod und 

targarl , 

Urkunden und bekennen biemit für Uns und Unfte Suoces- 
sores tegierende Herzoge zu Melflenburg, demnach bei Uns 
der Oberhütten-Inspecter Bestrana für ſich und Nahmend_einer 

errichtenden Societät.;bie Anlage einiger Eifen: und Stahl 
'abriquen zu Neustadt und Dömitz in Vorſchiag gebracht hat, 
und Wir zur Aufnahme Unfrer Unterthanen und Landen darauf 
näher reflectiret, mithin Unfer Sammer die Verabredung und 

Seflfegung aller und jeder Bedingungen aufgegeben, ſolches 

auch nad bergegangenee umßändlicher Handlung vermögg der 

protocolle vom 21 und 31 May a. c. gefchehen ift, „Big 
darüber nachflehenden Contract erteilet, folglih dadurch bie 

Anlegung biefer Werke errichtete Societat folher geſtalt in 

inaben beffätiget haben, daß unter ber zroifchen ihnen verabe 
rebeten Direction ded Oberhütten Inspectoris Bertrand, welcher 
vermöge mit der Societät befonderd errichteten Comtractus 
jährlid) ein gewißed ihm bafür reserviret, die 6. Interessenten, 

naͤmlich die 5 Geprüdere Martiensen, ad . 

1. Joh. Died. Martiensen aus Grabow, 1 
2. Joch. ‚Christian. Martiensen aus Schwerin, 
3. Jacob Gotthard Martiensen aud Lauenburg, 
4. Daniel Christoph Martiensen aus Schweri 
5. Georg Fried. Martiensen aud Grabow, un! 

Joh. Hinrich Bertram, auch igre Erben, Erbnehmen und 
Nachkommen als einzige und wahre contrahentes angefehen, 
FH bei dm ihnen erteilten Gontract, un Ira bafaus im 

ieffenden Gerechtfamen, Nutungen und Vortheilen, von Un; 
gehandhabet und gefchüßet, au wieber alle Beeintekchtigung 

gegen jedermann mannteniret werben follen, E 

US demnach 5 





. 1. " . Ft 

von erwehnter Sociefät Unfe Aemter Neustadt unk ! 
zur Anlage der Fabriquen vorzüglich gewaͤhlet find. fo. 
berfelben hiedurch geftattet zu Neustadt, an der Stelle mo 

. abgebrannte Papiermühle vormald geflanden, und fo weile 

den fogenannten Kietz hinauf, aber auch auf dem Dos, 
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zn braunen bl —S von 
5 am beque fen und nı fen erachten 
und Balz: auch Draats und andere 
ihrem eigenen Befinden, unb fo viel 
wird, anzulegen, ohne baß in Anfehung 
oder wegen der bazu erwählten Gtelen 
ieren fie einige Behinderung zu beforgen 
:b biefer anzulegenden Bere ſoll daneben 
‚ ben interessenten der freie Gebrauch des um die Stadt nach 
den Kietz zugehenden Elben Canald ungehindert gelaffen, und 
des Endes die Aufräumung beffelben, nach Maape wie es die 
interessenten nötbig finden werben, geftattet, niemanden aber 
mit erweißlihem ihrem Nachtheil auf dieſem Canal das Holz 
Nlößen erlaubet fein: Es follen vielmehr der oder Diejenigen, 
denen es zugeſtanden werben mögte, angehalten werben, den 
der Societät daraus erwachfenden Nachteil zu verhüten:. Und 
wenn etwa, wie doch wegen bed anfehnlihen Flußes nicht zw 
beforgen ftehet, ein Waflermangel fich ereigenen follte; fo wollen 
Wir alles was zu Abhelfung deffelben nur irgend Beytrag thun 
kann, ohne Schwierigkeit vorkehren, auch allenfalls die ide 
bey der Kommühle ſolchergeſtalt füt Rechnung Unfrer Gammer 
einrichten laſſen, daß dadurch bie Crfpahrung des Waſſers fo viel 
nur immer möglich ift, erhalten wor 
Wenn ferner und 


[4] 

SB 

& 
z 


2. 
bey Erweiterung biefer zu Neustadt :anzulegenden Werde die 
Yäufer auf dem Kietz zur Wohnung der zu dem Ende von 
den interessenten dahin zu ziehender Handwerker und Kuͤnſtler 
oder fonft m Gebrauch der — noöthig waͤren, und de 
kein anderer eben fo men Diet Ende ee flündez 


interessentes vom Anz 
Neustadt bis zur verfertigten 
ie fortgufaieen! if, 


100. 


außer biefee Compagnie zu contrahiren, im Fall fie bie 
Anlage folder Werke und Fabriquen etoft zu Übernehmen 
unter einemiey Vorwand ſich weigern würde. In dem Ball 
aber, wenn bie Soetetät dergleichen etwanige Werke ach in 
den Aemtern Grabew und Neustadt felsft zu übernehnen 
reselviren, und die Dester dazu in ber That bequem gefunden 
werden follten, fo follen folche ihr privative mit Aubſchiießung 
aller andem zmgeflanden, und feinem andern und Fremden 
dergleichen in den eben befagten Aemtern verftattet werben. 
Und obwohl für das zugeftandene Audgraben des Eiſen⸗Klumps 
an und für fich feine Grund» Heuer oder font etwas von bet 
interessenten es fei jest oder bann von ben Interessenten 
gefordert werben foll, fo ift doch, wenn dad Graben an fekhen 
en gefchiehet, wovon Wir Und eine Nützung vorbehalten, 
auch felbige verpachtet oder Unfren Unterthanen gegen ihre 
Erlegniße zugetheilt haben, die Geſellſchaft verbunden, fich 
mit Unfrer Cammer oder mit den Paͤchtern und Unterthanen, 
auf Stadt Grund und Boden aber mit ben Eigenthümern 
ober-mit der commune wegen bed dadurch verurfachten Nach⸗ 
theils gütlih und bilig zu fegen. Damit indeß ſolchenfalis 
durch unbillige Forderung der Pächter, Untertahnen und Eigen» 
thämer der Interessenten feine Hinderung in ben® 
geleget, oder gar die Abficht vereitelt werde; fo follen diefe 
nach verfehtter Güte, ſich mit demjenigen zu begnügen ange» 
+ wiefen werben, was eine unpartheyifche auf erftere Anrege zu 
verordnende Unterfichung herausbringen wird. 


. 5 
Soll der Play zu allen beiden Eifen: und Stahlwerken 
zu Neustadt und Dömitz zu errichtenden Gebäuden, wenn ex 
nicht privatis eigenthümlich zufteht, und in fo ferne nicht eiwe 
anitzo wirklich percipirte mer:revenae davon erhoben 
vwoird, frei und umfogft zugeftanden werben, was aber privatis 
ehöret, muß die, Societät ankaufen, und fol von Unfrer 
mmer bei foldyen etwanigen Handel auf alle mögliche Weife 
die Hand peboten werben, ba entgegen Interessentes daB 
durdy das Bebaum Unfrer Domanial-Örandftiide etwa verloren 
GT Dan de Compagnie dB Eige fı- Que 
wird Daneben ber I i 

jelaßen, die zur Fabrique und deren 1 ehren b 

ſichen Schleufen, Staus und andere Waflerwerke an der Er 
und in den zu ziehenden - oder aufguräumenden Meben ⸗Eaden 
new: anzulegen und bie bereitß-vorfinbliche - zum Webaumch Idee 
Febriquen einrichten zu lahen: bach mit dem fh ſich ven⸗ 
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Randenen Vorbehalt, daß Baba „Aafemn Mühlen ımb ben 
kein Nachtheil erwachſe. 
een neue oder eingurichtende 
ber Fabrigque gebraucht werden, 
interessentes felbige auf ihre 
jalten. Solten aber eine ober 
aumerde in Abſicht auf ihre 
saß fie zum: interesse Unfrer 
ch etwaß beitrügen; fo fol nach 
ı und bed Nugend, worin Bein 
Unfrer Cammer proportionir- 
e fo wohl als zur Unterhaltung 
Brundwerks bei der Waldmühle 
abey befindlichen Schlaufe $. 3 


n ‚fänmtlihe zum Bau_ und 
zur Anlage der Werke und Schleufen, auch bie zu deren Erhal⸗ 
tung erforderliche Holz nicht weniger andere zu habende material 
gegen Bezahlung des Werths und Preifes,. wofür ſolche Holz 
und übrige materialien zur Zeit ber ieferung von Unfrer 
Gammer an andere Käufer auögebracht werben mögen, angewiefen 
und geliefert: Doch find Contrahentes keines Weges verbunden, 
weber dad benöthigte. Bau: noch Brenn-Holz von Unfrer Sammer 
W erhandeln, fondern bleib ihnen frei darunter ihren Vortheil 

ftend zu fuchen. An ber zu biefen Merken erforderlichen 
Beträßktihen quantit€ Brennhoizes und Kohlen fol e8 inzwifchen 
ben interessenten binnen ben nachſten 30 Jahren nicht ermangeln, 
vielmehr ihnen bie Erforderniß in den erften 6 Jahren von 
Joh. 1756 an bis dahm 1762 nach den jetzo #iefelbft in 
‚Scywerin gängigen Preifen, bie in ber Anlage von alerley 
Sortiment verzeichnet find, demnaͤchſt aber fo wie es remben 
und einheimifhen nad Abſchlag der Koften die Unſre Tammer 
bei andern Abfag noch etwa ne müßte verlaufet wird, 
gleichfalls überlaffen, und nach vorgängiger Anzeige im Herbfte 
von ber im folgenden Jahre etwa benöthigten. eomsumtion 
angemwiefen, and der Faden nad der Maaße von 8: Fuß weit 
und Ho, und. 4 Fuß lang, unter Bugiehung eined von ber 
Factor. ey, Seebigen Dolfebere Kt tüchtig‘ geſett werben. Die. 
Preife ik und —S wollen Wir in Gold, 
oder in 1, 2 und a beftimmen,. md die Zahlung fir 
letzteres jebeomahl nach: biauf eines Jahres i in terminen annehmen 
laſſen, auch die interessentes mit der „Berablung des Baus 
Hetzes auf ein Jahr befriſten 
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7. 

außer dem ben interessenten verfchriebenen Eiſen⸗Klump bei 
dieſen Fabriquen aubwärtiged Stab⸗ und rohes Stahl ⸗Eiſen 
verarbeitet werden durfte, fo ſollen dieſe und andere dergleichen 
auslandiſche Waaren auch SteinsKohlen wicht iger das von 
Unfrer Cammer etwa nicht verkaufte Bau: und Brem=.Heh 
feat den Koblen nicht nur ohne allen impost zur Fabrigue 
einpafficen, fondern auch die daraus und aus dem EifensKlump 
gefertigte Geräthe, Instrumente und. andere Sachen, fo außer 

jandes gehen, zus Beförderung des Debits und. zur Aufnahrse 
der Verde mit feinem Zoll noch Steuern belegt werden, vielmehr 
follen interessentes in Abficht auf folche vorbefchriebene Effecten 
die Freiheit von allen Unfren Sand» und Waßer:Zölen, auch 
von Unfrem Elbzoll zu Dömitz genießen. Daneben wird der 
Societät. freie Hand gelaßen und zu ihrer Industrie vorftellet, 
den Abſatz ber gegoßenen und geſchmiedeten Waaren in Unfern 
Herzogthämern und Landen, durch bie in den Städten anzu 
legende Factoreyen auf alle Weiſe zu befördern, doch mit 
den Vorbehalt, daß von demjenigen wad in Unfern Gtäbten 
eingebracht wird, das edictmäßige jebedmal, und zwar bei ber 
auf die defraudation gefehte Strafe verfleuert werk mu 
Bogegen dieſen Effecten bei dem Transport von einem Du 
zum andern im -Bande, die Zolifreihelt fo wie den ausgehenden 
jugefanben wird. * 


8 I 
die bei dieſen Werten interessirenden Perſonen anbetrifft, fo 
ſollen fie. für ſchrift· und Canzellegfäffig hiedurch erfläret, und 
tünftig dafür angefehem werben; alle übrige Bediente und 
Fabrigaanten aber zu Neustadt bleiben Umferm bortigen 
Amte, fo wie bie zu Dömitz vi specialis exemtionis Unferm 
Amte Grabew, in Abfiht der Gerichtsbarkeit, jedoch mit der 
Modification unterworfen, bag bei allen cognitionen in civil- 
Werbrechen einer der 'interessenten zugezogen, mithin alle 
etwa zu beſorgende Wiederwärtigleiten abgelehrt werben, 
verſteht fi von felbft babei, daß die Cognition aller 
-Fabriquen und ben’ barüber erteilten Contra angeh 
Objectoram. Unfter Cammer lebiglich verbleibt. Und 
für ale Fabricanten ‚und Xrbeiter auf 6 Jahre ‘eine un! 
Licent- und Aceise-Sreibeit eingeräumet iſt, fo ſollen Dad 
viefe Leute ur Berhihung der Unterfchleife alieb:ohne 
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Besten, die ſich bei den Werden zu Dömitz auf bem 'pfatten 
Sande miederlaffen, bie Abgabe einer Accise nicht begeeiflich 
iR; fo follen Ddiefe nach ben verſtrichenen 6 Freijahten bie 
Contribution ediotmäßig jedoch aud an bad Amt Grabow 
entrichten. Wie aber unter ber eben accordirten exemtion, 
die immunite von ben Reickte, Crayß⸗ und fogenannten Fräuleins 
Sieuern keines Weges zu verftehen ift, fonbern die Fabricanten 
fh biefen generalen Abgaben, fo wie ale Unfre Landes· Cinwohner 
unterziehen müßen, fo bleibt in Abficht der von einem ober 
andern etwa zu acquirirenden immebilium das forum rei 
sitze . 
Und da 9 : 

Interessentes beforgen, daß. bie Siefigen Handwerker zu Ans 
kegung der Werke, :befonder& zur Arbeit bei bem umgehenben 
Beuge nicht gefchict fein mögten; ſo bleibt in.der Abficht, auch 
werk bie-Preife unbillig, unb binlänglihe einheimiſche Leute 
nicht zu erhalten twären, ben Interessenten unvermehrt zum 
Bau aller dieſer Werken auswärtige dazu geſchickte Handwerker 
bein zu rufen, und felbige zu adhibiren,. ohne: daß fie darüber 
von.den Innangen Weitläuftigkeit: beforgen dürfen. Daneben 
if verchredet, und wird nochmahl hiedurch feflgefebt, daß den 
Interessenten zum Bau ber Wohnungen, der Wercke und 
Fabriguen ohne Unterſchied an .Mäten alles, wovon Unfre 

zur Zeit des Baues noch Feine Revenue hat, ohnent⸗ 
gehtich überlaßen, auch dafür künftig nichts von ihnen geforbert 
werden fol. Da entgegen aber. hat bie Societät alle baare 
Hebungen oder fonflige Rugungen, bie Unfre Cammer vor 
Inloge foldyer Werde gehabt hat, und welche baburch aufhören, 
fo lange felbige ‚cessiren, völlig zu vergüten, mithin Unfre 
Sammer ſchodios zu halten. 


10. 

de zu Anlegung ber oftgedachten Eiſen⸗ und Stahlwerke von 
Un ertheilte Concession bie Xufriahme: Unfeer Sande ımd 
die von Uns und Unfrer Cammer möglichſt zu facilitirende Ein: 
tung anberer und mehrerer Manufacturen und Fabriquen 
aptfachlich zum Augenmerk hatz fo haben wir doch auf einen 
canonem folgendermaßen stipuliret. u 

€ gehet die Abfüht der Gefelfchaft dahin, daß fie in 
den ihr privative längf der Eide nad) Parchim. bi? Dömitz 
ipeftandenen District zu Neustadt verſchiedene Werke und 
® Dömkkz einen hohen Ofen mit andern Werken anlegen. will, 
= fd Contrabentes. ſodann ſchuldig! von den, gelamınten 


Werken zu Neustadt 100 ‚Bitbir. und won den füntäcden 
Werken zu: Dämite-aud) 100 Rthlr. In aa aan Recegaition 
au bezahlen. Birds: ingwiſchen ber 4 gefehte Ball ug 
eine noch anzulegenben hohen Dfenb, wovon bie Gitelle 
mehrbenannten Vier Aemtern zu der Interessenten Pink 
in alle Wege verfielt. bieibet, entſtehen, fo müßen fo dam 
ach 100 Athlr. und für. jedes umgehendes Werk, was nah 

bed 4. zeshi in ben. Xemtern Eldena und Grabow 
angelegt: werden mögte, 25 Rihlr: Recognition jährlich, alles 
in grober Conv. Münze bezahlt werden, doch nimmt bie 
Bezahlung erft nach der zugeftandenen Freiheit ihren Anfang 
wenn ‚die Werke an ben resp. Drten 6 volle Jahre im gang 
fertigen Stande gewefen find. . 

11. 


Sollen ſaͤmtliche Intarementen, ihre Em, Ebnehmet 
und Nachkommen bei. biefen ihmen erteilten Contract and dem 
Privilegio exclusivo:tr Abficht der Aemter Neustadt, Grabow, 
Eldena — Dömitz Et Uns. eig ok Nachkommen 
regierenden Herzogen zw Neclenbutg eſchüret werden 
und ſollen ſie —— — Berbrin⸗ ingung aud biefen den Contract, 
ioder ‚die Zurücknahme dieſer Werke an Unfre Cammer- unter 
tkeinerlei Vorwand zu. beforgen haben. Falls aber eier op 
mehrere Interessenten, imgleichen :beren Erben, —— 
und Nachkommen ihren Antheil außer ihrer Geſellſchaft, die 
allemahl den Borzug ‘hät, andern zu eediren gewillet fein 
mogten, ſo haben dieſelbe folche. eventual Cessiom Unfrer 
Cammer zu erſt — und .auf die bimmen 4 Monaten 
opnfehlbar erfolgen follende Resalution zu werten. Wann 
ihnen aber bad — und was ein britter bona Side 
bietet, nicht geboten werben follte, oder auch· wenn Interessantes 
binnen ſolcher Zeit nicht darüber beſcheidet würben, fo bleibe 
ihnen unbenommen den Antheil aufß befle, jedoch an keinem 
potentiorem, beögleichen an Feine Gommune, nod an irgend 
ein Collegiam obguteeen.. 

“Wie endlich und 7 \ - 


die von den Gebrädern. Daniel 2 Christoph und, Georg Frioa 
Martiensen sub.dato 16'pass. auf 8/m. Rthir. a = 





otul von · allen Interessenten übernanmen,, 
ſig verbindlich machen, einer. für alle und 

e Poen im Fall die projectirten. Eiſen · ud 

u Neustoda und, Damite, auch oxi 
Aenitern Grabow und. Eldena mid, uw. 

4 au: Unfee: Sammer. zu ·beiahlen "6 ‚digen. [ 


® 
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le ihre Güter, fie mögen Nahmen haben wie fie wollen, 
wegen aller ihrer Seits verſprochenen Puncte zum wahren und 
fichern Unterpfande, und entfagen allen hiewieber zu ftatten 
kommenden Rechts⸗Wohlthaten und Ausflüchten, beſonders der 
Wechtörfeguß, daB eine algn “ 
fine beiondere vorher gegangen 
Deſſen zu Urkund ift biefer 

ı 


8 
r 
u 


Schwerin, den 2. Auguſt 1755. 

Arnold Ar) 

i dieterich Martienssen. 

J Cheistian Martienssen. 

totthardt ‚Martienssen. 
Ihristoph Martienssen. 
'riederich Martienssen. 
Heinrich Bertram. 


Spetification 
der bey ben im Amte Dömitz und Neustadt anzulegenben 
Gifenwerfen in den erften 6 Gontract:Zahren stipulirten Preifen, 
wornach dad Holk zu Dümitz zur Stelle ſoll geliefert werden. 
1. Büchen- Wrack der Faden &.8 5. hoch und weit zu 
at dab Got gleicher Maafe u 3 tie. a 
2. Eltern: und eichen Holz gleicher Maaße zu thlr. 4 Bl. 
3. u ober —2 gleicher Maaße zu 1 Rthir. 
Bu den Werken zu Neustadt witb obm specificirtes 
Holz wegen ber wenigern Transport-Koften jeden Baben 4 fl. 
geringer geliefert. Sollten die Sorten wie zuweilen gefchehen 
muß, nicht zu 4 F. im Scheiter geliefert werden,’ fo geichiehet 
nad proportion geringerer Länge, decourt:an den Preifen. 


Bann Interessentes Büchen:Scheiter: oder Blanckes· Holz 
begehren, fo fol Ahnen daffelbe für den ‘Preis, welchen man in 
mburg erhält, nach Abzug der Transport-Koften auf bie 
istance, von dem Ort ab, wo fie es geliefert zu haben 
begehren, überfaffen werben. , 
‘ 10 





. c 
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„Avertissement. 





Es wird hiemit jedermaͤnniglich befannt gemacht, inf 
Herzogl. Meckl. Schwerinſche ¶ Cammer intentionitet die fat 
14 Jahren ohnweit Doͤmitz angelegte, wohleingerichtete, mit 
Eilb⸗ Elden⸗Schleuſen und Land⸗Zoll, imgleichen Aocifes und 
Fioß⸗ Freiheit privilegirte, von dem bisherigen Eigenthümer Ih 
eedirte Eiſen⸗Fabrique, mit allen dazu gehörigen Wenen 
Gebäuden, Länderey und Gärten, und Weyde für pptr. # 

Vieh, vorräthigen Kart: Fluß und Effenfteht, und olen 
zum hoben Ofen gehörigen Geräthfhaft, entweder auf Zei: 
Pacht, oder gegen Erb⸗Jins zu verpadhten. Die in Pacht zu 
gebende Sea u: B grffe Sa ge MR ’ ve 

1. Das Factorey und gr mmetgebäude, worin 
groffe Friſch⸗ Hammer mit den Gerüfte, nebſt 2 Feuer: Effen 
und bie zum Hammer⸗Feuer gehörige Waflet-Räder, groffe Diele 
balgen und übrige Geräthihaften, mebft der groſſen age 
Schaale, Wage⸗Balken und 763 Pf. adjuftirtes Gewidt, 
imgleichen zur Wohnung des Factots und ber Factorey 4 Stuben, 
5 Kammern, Küche und Keller. Died Gebäude iſt Anmo 169 
erbauet, mit Biegen gebedt, 60 Fuß lang, 55 Fuß breit, 
10 Fuß hoch in Ständer. Hieneben ein mit Obft-Bäumm 
und guten Zaunwerk verfehener Garten von 55 QuadratsRuthen. 

2. Ein Kohlen: Scoppen mit Ziegeln gedeckt, für dm 
Hammer, 22 Zug lang, 20 Fuß breit, 10 Fuß in Ständer hoch 

J 3. Ein alter mit Stroh gedeckter Heu⸗ Schoppen, worin 
Stallung für des Factors Kühe, F 

4. Ein mit Biegen gebedted und mit Brettern verfhles 
genes ſchmales Gebäude, worin: | 
“ a Sin Fi azin-Raum für Waaren. 

ie Grobfehmiebe )- - ; 

1. Ri mit ihren Amboß, Balgen un 

B Fin — gehörigen Geräthfchaften. 

5. Das Bahn oder Red: Hammer: Gebäude mit Biegen | 
got, und mit Bretter verfhlagen, ift Anno 1762 erband, | 

- Zuß lang, 25 Fuß breit, 10 Fuß hoch in Ständer, worin 
das Hammer» Gerüfte nebft Melle: und Waller-Rad, Beier: 
Effe, alle zum Bahn: Hammer nöthige Gerathſchaft und eine 

mit Bretter verfchlagene Cammer zum Eifen-Vorrath. , 

6. Ein kuin altes Gebäude mit Ziegeln gedekt und mit 
Brettern perfchlagen, worin die Zimmer⸗ Tiſchler⸗ und Drechbler⸗ 
Werkftätt, nebft den zu biefen Handtyerken gehörige Gerãthſchaſten 
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73477 Das Leim: Form- Haus mit Ziegen gededt, 31’ Fuß 
ng, 39 Buß tief, und 8 Fuß hoch in Ständer, Anno 41756 
gebaut, voorin die Dröge mit eifern Platen audgefeht, 2 Schlaf⸗ 

Tanmern für die Foͤrmer. 
12. Der groffe Kohlen-Schoppen fo mit Ziegeln gebe 
und mit Brettern verſchlagen, 97 Fuß lang, 39 Fuß breit, und 
12 Fuß hoch in Ständen, Anno 1755 gebauet. 

13. Der Heine Kohlen: Schoppen gleichfalls mit Bie ein 
gededt, und mit Brettern verfchlagen, 39 Fuß lang, 25 Fi 

„ breit, Anne 1758. gebauet. 

. 14. An eigenthümlicher Länderey 6500 Quadrat: Ruthen 
fo umgraben, und gröften Theils mit lebendiger Hede bepflanzet, 
und wovon 750 DuadratsRuthen zu Gartenland für die Fabris 
canten gemacht. 

15. An geröteten und ungeröfteten Cifenftein, ein Vorrath 
vu Buchen jebläfe, und mehr ald 1200 Fuder. Weniger 
nit find 

16. Bier groffe neue mit Ziegeln gebedte Gebäude, fo in 
Hiſche für 28 Fabricanten Familien abgetheilet, und find dar: 
innen 28 Stuben, 28 Cammern und 12 Biehftälle, nebft 20 
Dielen und 20 Schwiebbogen. 

. . 10* 
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Dieſes vorbefchriebene Eiſenwerk hat vor vielen andern Eifen: 

‚ Hütten darinnen vielen. Vorzug, daß ed das einzige in Med: 

-  Imburg; daß ed fo Nahe an der Elbe, zum Tranſport ber 

Waaren gelegen; daß dad Kohl-Holz auf den Elden: Strom 

bid an dad Werk geflöffet werden kann; daß ber Eifenftein 

— el am Tage gleich unter ben Raſen, allent: 

em Werke mit wenigen Koflen gewonnen 

ıftein fehr Eiſenreich gegen andern Eifenftein; 

eugte Eifen nicht kupferſchüßig, fondern vie 

und aus bemfelben das befte gefchmeibigfke, 

vollfommen gleich Tommende, zu Gewehr, 

de⸗Zeug, und andern feinen Chen Arhet 

nd fehr guter Stahl von Werkverſtändigen 

n, nad) den bewieſenen vielfältigen Proben, 

ven; baß biefes Eifenwerk ein Privilegium 

m Anfehung ber privativen Außgrabung des 

ilegung mehrerer Stahl» und Eifen an 

in den vier Xemtern Dömig, Elena, Gra: 

bow und Neuftadt, und den künftigen Pächter oder Erb:Zinnd: 

Mann unbenommen bleibet, bie vorhandene Werke feiner Con: 

venience nad, mit Blech: und Btank-Hammern, Drath- Mühle, 

oder Gewehr:Fabrique, zu vermehren. 

Hütten» und Werkverftändiger Liebhaber 

fe gm Betrieb und Handel fo bequem 

ie Eiſenwerke, Gebäude und Pertinentien 

‚ober ſich dafelbft zu etabliren Luft bezeugte: 

fe im Amte Dömig belegene Eifen-Zabrique 

m, fid bey der Herzogl. Medienb. Cammer 

Tonditiones vernehmen, und verſichert fein, 

dag man zu aller möglichen Winfahrung zur Aufnahme und 

Beförderung dieſes Mecklenburgiſchen Eifenwerks werde geneigt 

ofen. Längftens mit Ausgang des Monatd November a. c. 

werben inzwifchen die ſchriftlichen ober perfönlichen Anträge 
gewärtiget. - 

Datum Schwerin, den 2iften September 1770. 
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Nr. 36. 
Ueberficht . 
bes ’ B ii 
monatlichen Betriebes auf ber Dömiger Eifenfabrik. 
1759. 





Nach einem mäßigen Anſchlag wird in A Wochen 

1) an gutem Guß-Eifen in dem hiefigen Schmelz;Dfen ober 
fogenannten hohen⸗Ofen erzeuget 681 & 63 18. ober 
76335 w. 

N) Diefe 76335 w. erzeugted Gußeiſen werben nach einer 
ebenfalld nur mäßigen Berechnung in folgenden Sorten ver⸗ 
arbeitet, vertheilet und ausgebracht: R 

22400 38. zu Leim: Waare, an Grapen, 
Caſſerollen, Mögfern, Biegeln, runden Defen, 
Comforen und dergleichen, thun nad einem 
Wittelpreife a 108.4... . . BERE— SF 

44800 4. zu vierfantigen Ofen, Camin: und? 
Heerd:Platen x. 41008.2 E24. . 110» —u 

8000 38. zu allerhand Gewicht⸗Stuͤcken, & 

10.2 ME... ne 160 on 
1135 36. BrucEifen, 81008.12616ß._ 15 » 6 
Summa der ganzen Einnahme in vier Moden 2191 6,f. 
Hievon abgezogen die Koften und Audgabe, 

welche in ſalchen 4 Wochen erfordert worden. 

1) 3u Erzeugung von 681 && 63 w. 

Guß⸗ Ciſen J 
Wsz Karren Eifen:Stein zu brechen und 

anzufahren, A Karren 24.9. 1177 dh. 

50 Scyeffel Kalck, a Scheffel u 

138 Karren Kohlen, A Karre . 
3EAP ...:.4d u AM 

2 Schmelzen Wochenlohn, 
3WH 5... Wu on 

2 Aufgebern aWohe I3RE_ 12 u — un 

WERL, 

.,9) 3u Verarbeitung bed 

obgedachten Guß⸗Eiſens 

00 in Leim zu formen, 
a & 32, 133216. 
Er. an 
Dfen und Platen D 
. 


„—n 


wigt-Stüde u 
formen, & —* 
An An 


3) An Fracht nad Ham» 
burg für 16 Laft Eifen- 
Bann, à Laſt IE. du —n 

Summa ber ganzen Auögabe auf 4 Wochen 915.24 28ß. 

von ber Einnahme abgezogen 


116 SP. 


bleibst 1975.24: 26 ß- 
Die diebei angeführte Data können 
allemal aus den Büchern hieſiger 
Sabrique befcpeinigt werden. 
EifenFabrique . 
den 1iten. December  - 3. 8. zur Nebden. 
1759. 


D 


Nr. 37. 
Preiſe der Eifenwaaren 


aus 
der Fabrik bei Dömig im 3. 1765. - 
(Aus Siewſſen Beräuf, Nacır. von den Miner. Mellenb. ©. 41.) 





100 3. Platen: Defen und Platen im Sande. 2ZE 16 4. 

100 #. Mehanb © Sorten von runden Defen 
in Lehm 

100 3. Grapen, Ziegel, Nblie. ainoſen⸗ 
Feuerfäfler . 
ober dad 48. 

100 3. Mühlenzapfen 

100 38. Amboffe in hm . 

100 w. grob Senichtom 250181001. adjuflirt 


” 


Klatzonle 


ober dad 48. "- [7 
100 38. Hein Seniätv von 1 bis von. af „ 10. 

oder das i. . . n nm 
1 Schw. Stabeien Wr 2 = 32» 
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1 Gt Grofhennägel . . 1 — P 
1»  Schillingänägel . 1 —u 
1 Sedlingdnägel . - un Un 
1, Dreilingönägel . . u 12 
1 große Blaffertnägel . — 10 
1 ganze Breitnägel . . . . — u 5u 
1 ganze Schlobnãsel · .. u Iu 
1 3 Rabnägl . . . . u Au 
Nr. 38, 
@xtraect 


von den Worräthen auf der Eifen- Fabrique 
ben 10ten. Sanuar 1767. 





56967215. Stangen: Eifen, AMFIAP. 26522024 6. 
570 Kraus: nd find 630 %,, 2,8 
1601 m 85 Bub, :Eifen, ae 1 RR. 1601 u 36 w 


Sand: Buß. 
587 „ 45 Platen- Ofen ober 65789 Be 
a 1008. 77% . . „3n 


Sanz-teimen-Guß. 


670 „ 10,, oder 75050 3. an 254 ftüd 
runde Defen von allerhand 


Gattung ..& 100 38. 10 72. 2301 „ 32 w; 


„600 „ Confoiren (% 
n %5 Schif⸗Keßeln) S & 
Halb-Leimen-Guß. 
‚fan groß und klein Ge⸗P*ᷣ 
wiatı le 
zapfen, Amboße 
750 „105, MönzGlühpfan: FER 
nen, Schmiede: Fe 
formen ®. 3 
An geſchmiedeten Waaren, ald Aexten, 
Beilen, Schneidemeßer, Spaden, 


an 636@1.Brapen - ISE 
312 „40, — 763 „ Tiegeln. \ 3 


* 2803, 16 u 


38 18657032 
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Hoifterketten, Miſt- und Schott: Borken, 


espen, Beuerhaten w . . GURR— P. 
” Y vorrätigen Nageln . . . ._._. 639 „ 30 
I TIERE. 


Auf den Riederlogent fieht noch unbegablt: | 
In Roſtock bei Hn. Gordt ı 
ini Stubbe . . . 2499M43F 4. 
ch werin bei dem Juden 
an Ifrael. .. 1912 1% 
zu Rhün . . . 343.9 
zu Plau bei Hn. Brandes 390 „T 0» 0022 u — u 
» _n beim Amte . ..146 „32 » 
zu Hamburg bei Hn. Als ' 
bufen . . 41120» 0, 
an fonftigen auf Credit weg · 
geſandien Waaren . . M7u— un, 
An Kohlen, Kald und Eifenftein pp ter. . . 110 u — u 
Die fämmtlihen Gebäude, die Fingebenden 
Wercke, viele und Eoflbaren ce 
Adler, Vorrath an Baukolk etragen 
wenigſtens, wenn auchr nur die I Materialien 


"gerechnet werden . . «_+ 10000 » — un 
Summ 3ER REP. | 
83. 5. zur Nedden. 
N. 
Verzeichniß 


der in ber Doͤmitzet Eifenfabrit in den erflen zehn Jahren 
verſertigten Eiſenwaaren. 


An Gußwaaren iſt verſertiget: 
in Sand geformt .65824 65*. 
in Lehm .... 3664, 38 
in halb Echm . . . . 4288 » 100” 
roh Ein . . . ...17783, 59 

Summa HI IE. 

Betragen an Bert, werigftns in gutem Gelde 665381 RE PR 
An Schmiedeeifen. 8815. , 17667 non 
An Nägeln find während 3 Eifenfal 

gemacht für . . 12962 » — un 


Eumms imma GEOIORER 


. 





‚2383 
Transp. KO10BR— PS. 
Davon ift verkauft und verfandt: \ 
An Gußwaaren 
in Sand geformt 5937 & 20%. 
in &ehm. . . 2681 » 90 
in halb Echm . 3537 „ 108 
reh Eifen ._. 16165 »_18u 
Summa WINEH 11%. ' 
fo werth an gutem Gelde wenigftend 56277R: 
An Schmiedeeifen 3217&:1216.= 15013 „ 
An Nageln . . . . =1B32 u 
Abgeyogen. ———— 83619, — u 
Bleibt voräthii für TIERE. 
NB. Nicht zu rechnen, was durch die Grob: 
und Klein:Schmiede ımd fonften die Waare 
verfeinert und durch deren Werarbeitung mehr 
an Geld heraudgebracht worden. 
Heidhof' 24 Januar 1767. ‘ 
" 3 8. zur MNedden. 


Nr. 40. 
Esrtraet 
von ben VWorraͤthen auf ber Sifen«Babrigque 
den 1ften Sun. 1769. 


136€&#:363 18. Stangen: Eifen, a4 RM 32P. 636811. 
189 „» 50 „ Kraul Een, mb 21218 3. J 
AUMM...... 14185, 5u 
73 69 u Bruch Eifer, an 1ME. 73030 
567 vr — n Balb:Eien, aa 2. Er —n 
Saud:Guf. 
%0 » 42 „ Plate:Ofen oder 27182 a 
100 8.7 92. 263 „37 u 
Sanz-Leim-Enp. 
642 » 7 „ ober 71911 3, & 223 Stück 
runde Ofen 21008.79A 397 » —n 
0n372 Stüd Grapen . 
'„ 82 Tiegel. 
. ” 10 bie 
" omfoirs 
186 „7 4Hutmacher⸗Keßel 
n 4 Kloden 
„ 1 Binnteßel 
„ 35 Schiffteßet 
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ober 290255 
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Halb⸗Leim⸗Guß. 
An und Bein Ge⸗ 
J — Bittne a8 . 
. pfen, miede\n= 
 TA7@109M. Yoım, Amboße, 88 Be Zur 
Min Stänpfan:| „3 


An gefäömiebeten Eifen: Waaren, is 
Schneidemeßer, Spaten, Jexte, Beilen, 
Mift: und Schott: Forten, Hespen, Kubs 
und HalftersKetteni. . 2 2.» 659 u 6u 
An allerhand Nägeln. .-. 10,» Un 
Summa an vorräthigen Waaren auf ber ‚Fabrick 1108396.27 73 
Dazu an vorätbigen Materialien: 
390 Subirgeröfteten @ifen, «Stein koſten 
„ ungeröfteten EiſensStein 328.8. 
An vorräthigen gepuchten und unge⸗ 





puchten ZlußsKald . 263 „ 
14 Stüf neue Sefel- Steine toſten 77 u —n 
mit Fradt . . 52» 


An vorräthigen dieſed Frühjahr baat 
audwärtd angefauften Sole: und 


Steine Kohlen . . Un 
EN —3 — en fe noch unbezaplt: 
oftod bei Hn. 
Stubbe. .... 2049. M.40 4. 
In Schwerin bey Bacob 
Ifrati . . . 1508 u.46 » 


In Güftrow bey Hn. Kim 5 

mer... 
“an Dan bei Hn. Brandes “ ” 3 7873.96.323 
In Samburg dey 9m zu, ® " " 


hufen 2826 „ 38 " 
An fonftige auf Gredit wegge: 
fandten Waaren „3m 
Die fümmtlichen Gebäude, ve umgehenden 
Werde, vide Toftbare Geräthichaften, Adler, 
Garten, Saat an Bretter, Wagen, ıc. fo wie 
es in Herbſt 1768 eingereichten Inven- 
tario befchrieben, wenigfiend wenn nur bie 
Materialien gerechnet - . » - + _10000 „ — u 
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Nr. 4. 
Berechnung 
ber 


Gifen- Production in der Dömiger Cifen« Fabrik, 


Ein Faden gefundes Holz giebt 14 Karre Kohlen, 
> daher geben ö 


„2400 Baden gu ven 3000 Karren Kohlen. 
Mit einer Karre Kohlen werben beim hohen Dfen 
134 Maaß Eifen-Stein durchgefeget und geſchmolzen, 
folglidy werden mit 
3000 Karren Fahım seiämolgen 40500 Maag Eifenftein. 


un giebet 
1 Maaß Eifen:Stein . 4115 Roh:Eifen, 
alfo würden aus obigen 
4500 Maaß Eifen:Stein mit 3000 Karren Kohlen 
erblafen oder ausgeſchmolzen 
1660500 1 oder 14825 & 100 18 Roh-Eifen. 


1660500 18 Roh:Eifen gelten & mille 10 %%. . 16605 3. 
Dagegen die Koften und Audgaben: 
3000 Karten Kohlen, a Karte 34.74. 10500 3%. 
NB. wenn auch dad Koblholt 
ber 2400 Zaden auf 





8000 34. Ttiege. 

4050 Karren Eifen-Stein zu brechen, 

anzufahren und zu reinigen, . 

AIR «2.0. 1350 + 
Für FlußsErde oder Kaldften . . 350 » 
Schmelzer: und Aufgeber:£ohn . . 700 « 
Für Geftell:Steine und zujuftellen . 100 > 
Baus und Extra-Roften.. . . . 100 » 
Zür Saht . 2.00... 2400 = gg ; 


- Würbe übrig bleiben . 1105 I. 
Wird das Eifen verfeinert und zu Leim: oder . 

Sand-Gußmwaaren vergoßen ober im Hammer zu 

Stangen=Eifen gelieffert, fo tragen die Preife von 

der verfeinerten Waare auch reichlich bie übrigen 

Bau: und Betr ieb8 Koften nebft Zinfen » Geldern. 

Ao. 1767. — Au . ' 


u — . 


III. 
ueber 


die wendiſche Jürſtenburg Ilow, 
©: ©. 8. Liſch. 





©: if für die Geſchihte der Germaniſiung Mekienbutz 
von dem höchften Intereffe, genau die feften Puncte zu kennen 
um welche ſich ſowohl die Eroberungszüge Heinrichs des Loͤwen 
als die fpätern Aufftände ber Bed drehen. Helmold giebt 
als fefte Burgen Niklots bie Burgm Ilow, Meklenbutg 
Schwerin, Dobin und Werle 1) an. Die Lage und Befhel: 
fenheit der letztern ift bereits erforfht 2); mur bie Lage von 
Ilow war noch nicht mit Beſtimmtheit ermittelt, obwohl es 
fi) annehmen Tieß, daf es bei dem jehigen ritterfchaftlichen 
Gute alom nicht weit von Neu-Bukow, gelegen habe. | 
Die Burg Ilow tritt erſt mit dem Iehten Kriegszuge 
Heinrichs des Böen in die Gefchichte. Als Niklot fah, m 
werde ſich gegen die Uebermacht und Tapferkeit bed Sachſen 
berzogs nicht länger halten können, brannte er im I. 1161 
alle feine Burgen, nämlib Slow, Mektenburg, Schwerin 
und Dobig nieder, und zog fich durch das Land nach Berl 
an der Warnow zurüd, bie Entſcheidung wagend °). Im dem 
Fi Kampfe fand er bald den Heldentod. Da ließen fein 
he auch die Burg Merle in Slammen, aufgehen A — 
teten in bie Wälder, nachdem fie ihre Familie zu Schiffe fort: | 
gebracht hatten. Der Herzog war nun Herr Über das 
verwüflete Land, welches er bald unter der Obhut Finn 
ſachſiſchen Ritter zu cultiviren anfing. Zuerft baute er Schwerin 
feft wieder auf und übergab es dem Guncelin von Hagen, 
nachmaligen Grafen von Schwerin. Die Bug Berle verih 


2 Beim 'Ghrea. Slav. I, cap. 

2 Was mat, üb Betiengung ER Y, 9,70, Sr Sanerin®. 
über Berle VI, ©. ea. 

Dr Gi Nilene Niclotus IE, du ni N * astra sus, vide 

set Ilowe; Miktinburg, , pratcnvems obsidivnie 

erlenlam; unam solum sgetrum aibl Feinalı Werie, Helmet! Ohr, 

Kar 1, ap 8, 5% 
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er darauf wieder den Söhnen Niklots, welche Auntigetehrt ü 
waren und ſich ihm genähert hatten. Die übrigen Burgen 
aber, als ber Sage nach wichtiger, vertrauete ex verſchiedenen 
ſachfiſchen Rittern an, Jlow !) ober Ilinburg ?) jedoch, als 
Vorhut gegen dad offene Band im Often, ebenfalls dem 
Suncelin von Schwerin, bem ber Herzog die Statthalterichaft 
über dad ganze Land übertrug. Die Germanifirung deffelben 
ward alsbaid mit aller Kraft angefangen. Niklots Söhne, auf 
einen Heinen Beſitz eingefchränft, konnten biefe Umgeftaltung 
der Dinge aber nicht ertragen, ‚fondern machten geheime Anı 
ſtalten, ihr väterliche® Erbe wieder zu gewinnen. Guncelin 
aber Fam ihnen zuvor, unterdrückte 1163 die Menden bei 
Berle und nahm ben jängern Sohn Nillots, Wartislav, gefan 
en, gab Werle jedoch dem Lubimar, Riklotz Bruder, Der 
tere Sohn Niklots, Pribislav, ließ ſich in langwierige Vers 

ichsunterhandlungen mit den Shchfen ein. Während ber 
eit faßen bie Wenden ruhig und Tießen die von den Sachſen 
Wefegten Burgen ungeört 8). . - : 

Die harte und anhaltende Gefangenſchaft des Fürſten Wer 
tidlad regte jedoch bie Menden zur Rache, Pridisiav erhob 
fi) plotlich wieder, zerſtörte Mellendurg und nahm die übrigen 
Veften, mit Audnahme von Schwerin und Ilow, wieber 
ein. Bei einer fo günftigen Wendung ber Dinge warfen die 
ermuthigten Wenden ihr Auge auf die Burg Ylow +) (1164). 
Guncelin vol Argwegn, da noch Wenden neben den Deutſchen 
in. Ilow wohnten, eilte mit wenigen Rittern nach Ilow und 
warf ſich In die Veſte zum Schuhe berfelben und um bie 
Bewohner im Zaume zu halten. : Kaum hatte er’ die nöthigen 
Maagregeln nehmen Tönnen, als Pribislav mit bem gangen 
Heere der Wenden vor Slow erfhien und mit den Wenden 





1) Post hiaec redierant filli Nicloti in gratiam duch et dedit eis dur 
Wurle et omnem terram. Porro terram Obotritorum dlvieit militibus 
suis possidend Zuerin Inburg Gaucellao eowmendavit. 
Helmoldi Chron. Slar. I, cap- 81, 8. 9. 

2) tom beißt na Siemſſen's etymologifier Aukdfung:. Mergelort, von 
Ül: Mergel (vgl. Jahıd. VI, ©. 54), altböhmilg: ill, Da die 
Abtei — om die weitefle Behentung für Ortbnamen hat (: — 

»— feld, — gegmd), ‚fo. Überfept Helmold das Wort Il-ow paflend 

'g ober) Il-in-borg (vgl. Sahıb. VI, ©. 56), wenn er 

'inborg bie fefte Burg zum Dorfe Jlow verftanden haben will. 

‚er Interwanctes Apr et daretar Pribisiavo apes me- _ 

iqoantulam tetaporle fluxerat sine beilo, fuitgue pax In 

Mertio mense umne fa calendar Pebruarit: meyusntis nal, et 

nt ülleesa, videlloot Malachen, Gusehn, Zweria, 

Mikiltaburg. Heimeldi Ohron. Slav. 3, cap. 92, $. 10. 

4) Posthaec converterunt faciem snam ad castrum Ilowe, ut destruerent 
Mod, Helmoldi Chron. Slav. II, cap 2, $. 4, 
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innerhalb des Burg gemeinfcpaftliche Sache zu machen fuuhte! 
Da Guncelin dies aber durch Drohungen und gehörige Er } 
verhindert hatte, auch bie Nacht anbrach, fo zog Pribidlan 
fid mit feinem Heere eine Strede von der Burg 
zurüd?), um feinem Heere ein Lager aufzufchlagen. Dan 
aber die Tapferkeit Guncelins und feiner Ritter kannte, fo zog a 
am andern Morgen ab, und Guncelin ging wieber nach Schwerin, 
nachdem er eine Befakung in Ilow zurüdgelaffen Hatte ®), 

Solche Begsbenheiten konnten nicht dazu dienen, den 
Bom des Löwen zu beſchwichtigen. Vorerſt fandte er dabır 
eine farke Befagung nach Schwerin und. befehl dem Grafen 
Adolph und ben Edlen bed Landes Holftein, zum & 

Veſte nach Jlow zu geben *). Gleich darauf. aber ver| 
ber Herzog feine Macht .anfehnlih durch Bundesgenoſſen wb 
überihwemmte dad ganze Obotritenland; in blutigen —— 
in der Gegend von Demmin ward die Macht des a 
volles auf immer gebrochen. 

Das folgende Jahr 1165 verfloß in Ruhe nach Eefchöpfung 
der, Mittel; die Feinde des Löwen wurden immer kühner und 
ex felbft hielt es für gerathen, feine Gegner zu  befchroichtigen. 
Er fette daher 1166 den Pribilav in fein väterliches Erbe mi 
Ausnahme. von Schwerin, dad jegt eine Graffchaft war: 
wieber ein, und Pribislav nahm ben Vergleich an, da er ci 
fehen mußte, daß fein. Wiberftand zu ſchwach und ed jegt ım 
gerathenften fei, fich dem deutſchen Reiche zu nähern. Pribitlr 
befchäftigte ſich daher, nach der Befignahme feines Bandes, mt 
der friedlichen Wiederherſtellung feiner Regierung; er bastı 
1169 die Burgen Wektenburg, low und Moftod wieder ei 
und bevöfßerte fie mit Wenden 5). 





9 Sofneltnus ergo — — relteta Howe ek collocata mie milltem eastedih 
” translit 2: Helmoldi ©. 8.1.« | 
4) Andiens aricus Leo dux, labefactari res in Sterie, ei 


status est animo, et mieft int robor milltem Zuerin ‚ud em 
diendam pam, et praecepit Adelpho' conrt! et majoribes de Mehrsik, 
ut transirent Ilowe et eusent tnlemen'castri, Helmeldi Ohren, Slam, 








als: . 

&iusurago. rebeilioufs, ebstinntia, sojens quia non expeditggibi r 
advensas sUmnlum, sedit quiesus et contentus funiculo pertionis Bi 
permisene et agdlficavit urbes (die. Burgen) Mekelendurg, Ile we « 
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Dit dem 3. 1171 begann bie eigentiide Sermaniftrung 
und Ghriftianifirung des Seotritenlanbes auf friedlihem Wege, 
und zwar zunäcft durch Befeftigung und Dotirung des Bis⸗ 
thums Schwerin. War aud nach Helmold dem Fürften 
Pribislav die Burg Ilow wieber eingeräumt, fo mochte fie 
doch dem Sachſenherzoge oder vielmehr befien Grafen Guncelin 
von Schwerin ein zu ‚großer Stein ded. Anfloßed fein. Es 
ward vermittelt, daß. Gen Biöthim durch die Dotationd-Urkunde t) 
10 Dörfer im Lande JIlow zur Dotation überwiefen wurden 
und unter biefen auch Alt⸗Jiow 2). Wahrſcheinlich aber kam 
der Bifchof gar nicht. zum MBefige biefer Dörfer,. wenigftend 
nicht zum Befite. von Slow, da micht lange darauf (fhan vor 
1185° die Burg wieder in den Händen ber obotritiſchen Fürftens 
familie war. "Die päpftichen 'Confirmationen ®) des Bisthums 
von 1177, 1185 und 1189 führen: die Namen biefer Dörfer 
auch nicht einzeln mehr auf, fordern nennen nur „10 Dörfer 
„im Lande Jlow (X villaein terra llowe) ald.bifchöfliched Eigens 
thum. Die dem ſchweriner Dom⸗ Capitel vom Papfte Coele ſtin HI. 
nad) Berno Tode im J. 1191 ertheilte Confirmation *) führt 
ſtatt Jtow das jetzt unbekannte Dorf Cutivitz) auf; 
damals waren, vor den: Dörfern im Lande Jlow 4 dem Doms 
Capitel und 6 dem Biſchofe überwiefen.‘ Die Güter im Lande 
Slow verfchwanben . aber. bald aus biſchflichem Beſitze; mar 
dad Dom:Eapitel. behanptete. dad Eigenthum feiner 4 Dörfer, 
wenn auch ſchon ber Zürft Heinrich der Löwe im 3. 1305 
über die Schwierigkeit der Ermittelung dieſer Güter Hagte °),' 
da die Namen fo ſehr verändert 7) feien, daß die urfprünglichen 
Süter nicht alle mehr erforfcht werden Könnten, 

Unter Pribislavs Regierung ſcheint Jlow fich wieder in 
Ruhe gehoben zu haben, ba es noch immer im Beſitze der 


Rozstock et eollocavit 1a terminis eoram Slavorum popales. Helmoldi 
Chron. Slav. II, cap.. 14, 9. 4—5. 
"Zu den In Deher Beil eitflonbenen Riten gehört wahefßefat die m 
seinen Wundsogenfyl erbaute Kirhe zu Lübom bei Meklenburgs vgl. 
„unten Zabredberict. 
1 Bet. Eifh Mekl, uct. m, ©. 25— 265 val. ©. 88. 
9) HiteStem mag Ne Burg damalb wohl füen wegen Geriätung der 
nahe gelegenen Burg Neuburg genannt worden fein. 
9 Bat. I, 6. 86, 1, 46. 
* daf. ©. - 
es 
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fürftichen Famille war. Während ber Volkaufſtaͤnne nad) 
dem Rode Pribidlavs (30. Dec. 1178) tritt das öſtliche 
Meklenburg und aud Ilow in Dunkel. Nach dem Stune 
‚ve mächtigen Sachfenherzogs (1181) zeigten fid überall Spei⸗ 
tungen in beifen 2ändern, an benen aud die Behnträger in 
den Obotzitenkändern ſtanden. Des ımglüdtichen. Bartiölans 
‚ Sohn Nicolaus machte gegen Heinrich Borwin, Pribistavs 
Sohn und des Herzogs Deinrich Schwiegerfohn, gleihe An 
fptüche an die Regierung geltend und wanbte fi) dem nenen 
erzoge Bernhard zu. Die Grafen im Dbotritenlande zu 
hmerin und Rageburg, ber alten fächfiichen Regierung getzen, 
traten im Verein mit dem Grafen Adolf von Holſtein nicht 
ein gegen ben Herzog Weruharb in Fehde, . fondern. auch 
gegen befien Anhänger, namentlich. gegen den Fürften Nicolaus, 
„um ifm aus dem ‚eigemmärhtigen Seſitze beö Bandes zu feken"'. 
Plötzlich fielen fie mit einem Hear in bad wendifche, Gehit 
ein,. überrumpelten 1183-1anf geheime Wegen ‚bei Ragt die 
Burg: Jlorv, weitrieben and bekthen bie Butter ded Nicolaus, 
Bartidavd Wittwe, nahmen bie. übrigen Bernohtuer ingen, 
ſteckten die Burg in Brand und kehrten darauf mit Beute 
beladen heim 1). Nicdlaus floh. zum Hergoge Bernbard. 
Borwin aber behauptete fih im Boſitze der Burgen Mofed 
und Metenburg und verbündete fich mit dem Herzoge Bugeslav 
von Pommern, ber mit. dem Könige Kanut won Däuemarl 
im Kriege ftand. : In biefem Kriege verwirklichten die Dänen 
den lange gehegten Wunſch nach ber Oberherrlichkeit der Yen: 
denländer; es ward zwar Triebe, aber bie beiden obotritiſchen 
Fürften mußten ihr Band von Dänemark zu Zehen nehmen, 
und bir König von Dänemark erlaubte es fich, dad Land unter 
die beiden Wetten. fo zu theilen, daß Nicolaus die Burg 
Roftod, Borwin aber die Burgen Slow und Meflenburg 
erhielt 2). Nicolaus ſtarb am 25. Mai 1200 °), nag Endern 
Angaben im J. 1197, und Heinrich Borwin gelangte zum 
Befige des öftlichen Obotritenlandes. ö \ y 


rregato exoreltu clam terram Slavorum inträutes, ocealte 
 Wootnocohpuverunt oastam Ilmwe, et elsteafum flled 

matretm Aiieit, quf Wardelal Ellen fecet, Imde ojeceran 

capttvatie, anecenderunt cantrum, et Yarra, oma 
TA ioca sun cum apallis multis. Arseldi Luh Ohren. 

Slav. III, cap. 4, $. 4. J 

2 Bo — recessit a castro Restsck, tradens illud sopeti. Ipe 
wor t Mekelembung in posgssionem sertitus ons, rage sic 
disponente, qal jum «erram Blararum sihi aubjieore cogihabat et adji- 
ware rogne emo. Armaldi Lub. Ohros, Biav. Hl, anpı 4,8. & 


8) Bol. Jahrb. I, & 136. E 
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Der Fürſt Heinrich Borwin I. (+ 1227) veffdirte vor 
herrſchend zu en. und nannte ſich daher Fürft 
von Mellenburg; aber auch Ilow fcheint feine Refidenz 
geweſen zu fein. Sein ältefter Sohn Heinrich (Borwin IL.), 
de 1226 vor dem Vater farb, lebte im Lande Kiffin und 

- hatte Werle wieder aufgebauet, woher die Linie Werle den 
erſten Urfprung nahm 2). , J 

Durch die Landesiheilung unter die Söhne Heinrich Bors 
wind IL. 1229 kam das Sand Meltenburg an ben älteften der 
Brüder, Johann I. ‘den Xheologen. Diefer refidirte noch 
längere Seit hindurch zu Meklenburg 2), jebod auch mits 
unter zu Jſow ). Nachdem Johann im J. 1256 die Haupt⸗ 
tefidenz der Herren von Meklenburg nach Wismar verlegt hatte 2), 
verfhwindet auch Jlow als Fürftenburg aus ber Gefchichte 
und Überhaupt mehrere Jahrhunderte ganz aud der Gefchichte, 
bi8 es mit dem Anfange des 16. Jahrhunderts ald ein Lehn 
der von der Lühe wieder bekannt wird, 

' Der Biſchof von Schwerin gelangte nie zum Beſitze feines 
Zafelguted Slow, Dagegen fheint Slow, und zwar befonder® 
der Burgmwall von Slow, ſchon fehr frühe ein Ritters 
oder Burglehn geworden zu fein. Schon im 3. 1177 tritt 
ein Sigerus de lio?) auf. on ber Mitte des 13. Jahr⸗ 
hundert3 bis zum Ende des 15. Jahrhunderts find über das 
Kittetlehn Jlow gar keine Nachrichten vorhanden; jedoch geben 
die Verhandlungen über.den Burgwall aus dem 16. Jahrhundert 
einige Ergänzungen über diefen Mangel. Eine Ritterfamilie 
Io kommt in Mektenburg ger nicht weiter vor ®); dagegen 
behaupteten die von der Lühe im Anfange de3 16. Jahr⸗ 
bundertö, daß ber Burgmall von Slow ihr urfprüngliche® 
Stammlehn fei: im Audgange ded Mittelalter war Ilow als 
ein altes Zehn im DBefike der von ver Lühe. B 

An Ende ded 15. Jahrhundertd und tm Anfange des 
16. Jahrhunderts ftarb die Linie ber von der Lühe auf 
Jilow aud und die Güter derfelben fielen auf den letzten 


2) Bol. Zahrb. VI, 9. 

N Bol. Iadıb. VL’. 8. 

3) Wet. Bil Mekl. Urt. II, ©. 9. Dier ik eine Urkunde der Fächen Johann 
and Pribidlan, welche biB zur Woijährigteit deb jüngeren, PribHlan (19887), 
die weltliche Hälfte deö Sandeb in ungetheilter Derrfaft befaßen, zu Slow 
batirtı „Acta eunt hacc annp gracie MCO°XIXIO, 11° kal. Mail, 

jatum in Ylowe per manas Redolfi notaril nesteil, 

4) Rad vidimirten Abfäriften ber Doberaner Urkunde d. d. kat. Febr. 1177. 
In andern wibhmtrten Abfhriften fapE in der Gärift Mine Meiße dom 
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Sprößling derſelben, auf Borchards von ber Lähe Kacten, 
Dorothea vom der Lühe; diefe brachte ald Erbjungfer ihrem 
Manne Joachim von Stralendorff auf Prendberg auf Lebendzit 
die Güter Ilow, Liſchow und Kl. Strömkendorf gu. Zu dem 
Gute Ilow wird in ben Verhandlungen beftändig auch ber 
Wall namentlich gerechnet. 

* Am Ende de3 15. Jahrhunderts Tag der Wall noch wi 
und war mit Dornen bewachſen. Borchard von ber Lühe gab 
nun bie eine Hälfte des Walled einem Bauern Namens Sum 
und bald darauf die andere Hälfte deſſen Schroiegerfohn, dem 
Bauern Hand Pyll. Beide machten den d Waũu urbar und 
baueten zwei Raten vor bem Wale, an der Dftfeite beffeben 
nach dem jegigen Hofe JIlow hin.‘ Im I. 1507 erwarben 
die Bauern Martin und Heinrich Ilow von Hermann von 
der Lihe auf Pankow, welder feit 1502 Pfandträger m 
Ilow war, ben Burgwall zum Bauerlaufet). 
Joachim Stralendorff dur feine Frau zum Befige von * 
tom, wollte er die Güter durch beſſere Cultur ertragveiher 
machen und bie beiden Wallbauern legen. Aber, der damalige 
Bauer Martin Ylow, der dritte Beſiher des Walles aud ber 
Familie Ilow, wollte nicht weichen; vielmehr ftedte er fih 
hinter den gerog g Albrecht mit dem Vorgeben, der Wall A 
durch Erblauf in feine Familie gelommen, diefer ben 
Nomen gegeben und berge einen großen Schatz, und bot ihm 
den Wall zu Kauf an. Der Herzog kaufte auch wirklich im 
3. 1530 den Wal 2) und ließ NRahgrabungen auf demielben 
qnſtellen. Martin Jlow 2) aber war fchon einige Jahre vorher 
nach Roflod gezogen und bort Bürger geworden; barauf hatte 
ihm der Serzog ein ölein zu Gadebuſch gegeben, wo er 

RR lebte; fein Sohn war daſelbſt Küchenmeißter geworben. 
o kam ber Ku man von Ilow wieder in fürftlichen Beſitz 
As an von Stralendorff das Gut Jlow felbft bawirth 
haften und auch die Bauern entfernen wollte, entſtand em 
Iangivieriger Rechtöftveit (1525 — 1539) zwiſchen v. Stralenberft 
und Yow, in welchem dad Hofgericht die Bauern faönte 
Endlich wandte fih I. v. Stralendorff 1552 — 1557 mit 
fing Be —& g —— ie die damaligen fürſtlichen Beſitzer an 
und die Sache fam vor ben 
— Cr ohne u tachdem enblich die Gattin deö 
3». Seälendorfi geftorben und das Gut Slow an die Ag: 


* Urtanben « Sam! iöten Urkunden. 
3 Ka he Tu I: ta Pa fen 
— ot gnsthie ” . 


168 


nasen aus dem Geſchlechte von ber Lühe, an bie vom ber Biähe 
zu Thelkow, Koltzow und Schulenburg (nach 1568), 9 gefallen 
voor, forderten „Alle des Geſchlechts von ber Lühe, im Amte 
„Ribnig und Neu: Bulow erbgefeflen” die Reſtituitung des 
Surgwalls. Der Herzog Ulrich beftelite daher am 30. Mai 
1576 in ben Lehmleuten’ Claus Finede zu Gnemern, Curd 
Dieffen zu Damshagen und Lic. Hubertus? Sieben zu Poiſchen⸗ 
dorff Sommiffarien zur Unterſuchung der Sache; diefe erfchienen 
am —* Nov. 1576 zu Ilow, unterſuchten die Lage der Dinge, 
vernahmen Jürgen und von der Lühe, Jochim Negendank 
und Ulridy und Joachim Stralenvorff und berichteten nad) Hofe, 
worauf bie Landesherrſchaft ben von ber Lühe gegen ein gute 
Reitpferd oder ein Xequivalent von 200 Thalern am 24. Jan. 
1580 den Wall zum Gute Ilow abtraten. Bei Gelegenheit 
diefer Commiſſion befannten die vernommenen Zeugen einſtimmig: 
„das die von der Lühe von dem Walle Jlow 
„ihren Urfprung, Schild und Helm haben“, 


„das der Wall Ilow fammt dem beigeles 

„genen Meierhofe der pon der Lühe altes 
Stammiepn fei und ihren Ramen vnd Urs 

„ſprung, auch Schild und Helm davon 

nbaben“, 

„und J. v. Straiendorff hatte im 3. 1557 berichtet: 

dab Lehnguth Ilow, welches der alten, erbaren Ges 

ſchlechte von der Lühe im meltenburgifchen Fürs 

ftenthum älteftes und vrſprünglichesẽ Stamms 

ntlehnserbe, wie fie dafielbige auch von Fürſten 
zu Gürften zu Lehn getragen“. 

Der Ritter Dito Bent von Jlebord !),, welcher einmal 
in einer ungedrudten Urkunde vom I. 1352 in Mektenburg 
auftelet, gehört einem alten; edlen Herzen: Geſchlechte (Edle Herren 
Wend von Jleburg, Herren zu Sonnenwalde) an, welches im 
Mittelalter in der Mark:Brandenburg lebte; im 3. 1411 5 B. 
vexleipt der Burggraf Friederich die Unterhauptmannfchaft der 


_ım 





Mark „dem Edeln Wenden von Hburg“; vgl. v. Raumer 
Cod. dipl. Brand. cont. I, p. 43, vgl. p. 311. 

Uebrigens wie Meklenburg bie Foriſetzung feiner Geſchicht 
in Wismar findet, fo findet fie ITow zum Xheil in dem 
benachbarten Neuburg, über welches man bie folgende Ab: 


handlung vergleiche. 


Das Land JIlow wird im 13. Jaͤhrhundert noch einige 
Male genannt, 3. B. im 3. 1266 in einer Urfunde, in welde 
der Fürft Heinrich der Pilger mehreren Kirchen feines Lande 
Geld zu den Altarbedürfniffen an Wein und Oblaten ſchenkt 1), 
und in einer ungebrudten Urfunde beffelben Zürften vom 
2%. 12982). Darauf ging dad Land Jiow in Ber Bogtei 
Bukow unter. 


Am 26. Juli 1841 begab ich mich nach dem jetigen 
ritterſchaftlichen Hofe Jlo w ®) um die Loralitaͤten in Grundlage 
der vorftehenden Geſchichte zu unterfuchen. Ich fand in dem 
felben die gefchichtlichen Berichte auf eine glänzende Weit 
beflätigt. Jiow liegt auf halbem Wege zwifchen Wismar und 
Neu⸗Bukow, rechts von der Landſtraße, eine halbe Stun 
öftlih von Neuburg. ' Der Boden ded Gutes dacht ſich ver 


Dſten her von bebeutenden Höhen an der Grenze von Madſon 


(dei Kirch⸗Mulſow), von denen man eine herrliche Ausfidt 
über bad Land bid auf dad Meer hat, in Terraffen von Dftm 
gegen Weften bis zu einem großen, tiefen Wiefenplan ab, de 
noch weit in bie Feldmark Eteinhufen hineinteichtz feitwärt 
rechts von dieſer Abfteigung legt der jebige Hof low. Die 
Höhen ziehen ſich von der Grenze von Madſow halbmondförmig 
um ben Wiefenplan und bilden einen weiten Thalkeſſei, der 
[ch gegen Welten hin nad) dem großartigen Burgplateau wa 
euburg hin öffnet, Die Wiefen an der Oft:, Nord> um 
Süpfeite gehören zu Ilo w, an der Weftfeite zu Steinhufen, 
fo daß die Grenzen der Feldmark Ilow an ber Norbfeite dei 
Walles liegen. ö 
Mitten in diefem tiefen Wiefenplan) liegt daB auf: 
geträgene Plateau der wendifhen Burg Jiow, ned 


2 mu Schröders Wim. Erfl. ©. 164: ",,ecclesiie 
Mn 


id 
Kefiterd von Slow, deB Yeren Yauptmannd Bülow, 
den Forfdungen bed Seren Genbbatn Korb Daft 
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heute Burgwall genannt, jet Aderfelb, 1841 mit Waizen 
befüst. An Lage und Ausdehnung gleicht dieſer Burgwall 
von Jlow auffallend dem Burgwalle von Meklenburg. Der 
Boden ded Piateaus beficht aus leichter, fehwärzlicher Erde, 
umtermift mit Eleinen, gelbbräunlichen Lehmklumpen, welche 
von den aufgelöften Reften der geklemten Gebäude berühren. 
Un der ſchmalſten Seite der Wieſe, nach dem Hofe bin, führt 
von dem feften Lande eine Auffahrt zum Malle. Der Burg: 
wall felbft ift ein Dblongum, welches fi) von Oſten gegen 
Beften zieht; er hat ungefähr. im Umfange 2000°, in der 
Enge 600°, in ber Breite 400 und eine Höhe von ungefähr 
D, an einigen Stellen, namentlich-am weftlichen, fteilften Ende, 
den ungefähr 30‘. 

Die Oberfläche des Wallplateaus von Slow ift wie die 
Eberfläche der Wallberge der übrigen Burgen: Meflenburg, 
Dein und Werle, beſchaffen, nämlich, mit Ausnahme einiger 
wmbebeutender Erhebungen und Genkungen, ganz platt und 
ohne Aufwurf am Rande, fo daß die Oberfläche unmittels 
bar in die ſchtrãge Anfteigung zur Tiefe abfält. Die Commiſſa- 
nm vom 3. 1576 haben ihrem Berichte: einen ausführlichen 
Seuftriß ded Walles ven Jlow und der Umgebungen beffelben 
mit Beſchreibung beigefügt. 

Hier fagen fie: 


„Der Ball Jlow⸗ , 
md fügen an ber Baridmun der Grenze des Walles hinzu: 
ift ombher die Hohe deß walled, 


„den Ball hinunter gebracht iſt“; 
in die Mitte des Walles zeichnen fie ein kleineres Oblongum 
at dem Bufage: . u 
„Diſes ift die Höle des Walles, in ber mitte 
, „eine grube ond Wife”. ü 
Durd) diefe Ummwallung des Plateau Randes, welche 
uch im 16. Jahrhundert vorhanden war, unterſcheidet ſich 
der Burgwali von Jlow wefentlich von den übrigen wendiſchen 
Burgwällen, weiche eine ebene Oberflädje haben und nur 
derch den Sumpf, in welchem fie liegen, befeftigt find. 






* 
hie ad pertam duelt, mediusgue vallam ao 
malndem iaterjaet, 2 
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Aber auch bier gi und bie Getichte geußgenbe 4 
ba Saxo Gr. 1) ausdrũcdlich fagt, daß die Sachfen im 3. 111 
Stom mi —* und — um; 
er Auf De jegt ein Damm auf der 
— ze Sen en ii Be —F ung — 
Sudwellecke, nach Steinhuſen zu. ier iſt auf dem 
ein. Steindamm gezeichnet mit der Bemerkung: 
Diſes iſt ein wagenweg von fleinen zufamen 
„md gehet auff Daniel von Pleffen felbt”. 
So weit die Steinhufer Grenze geht, iſt angemerkt: 

„Diſes if eine Dornhege vnd ſcheidet die te 

nfelder vom Wale, Dieſelbe hatt Himich Magaus 

„Dteen fegen lafienn. a difer feiten der Domdege 

nftebet alles feidt Daniel von Pieffen zus, 

An der Bft des Walles ſteht: 
je haben vor zeiten 2 katen geftanben, auf welchen 

„Slow vnd Pyll gewonet hai 
und daneben nach dem Hofe Ilow zu: 

„Der von der Lühe age ber Würdtagfer genannt“. 
Aus dieſen Bemerkungen geht hervor, daB die Ränder 
der Burgmwälle in alten Beiten wallartig erpäßt 
gewefen, biefe Erhöhungen in jüngern Beiten aber 
buch die Adercultur nah und nad abgetragen find. 

Die Beweife dafür, daß biefer Burgmwall zu Jlow 
bie alte wenbifhe Wefte Slow fei, lagen über die game 
iche zerſtreut. Der erfte Griff brachte ſogleich jene — 
efäßſcherben) aus Urnenmaſſe, mit serflampftem Grant 
burcchfnetet, mit wellenförmigen Berzierungen, und Heine Lehm 
Rüde mit Stroheindrüden zu Tage, wie ſich gleiche 
Mefte des Alterthumd auf den Burgwällen von Meftenburg, 
Werle und Dobin gefunden haben; am meiften gleichen in ben 
— die —* ®) von Ilow denen von Meb 
burg. 
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Der Herr Candidat Korb zu How fehte im October 1841, 
mit Hülfe der Söhne des Herrn von Bülow auf Jlow, 
die Unterfachungen fort, und die Reſultate beftätigten alle Wers 
muthungen glänzend. Es warb au ber innem Seite ded Plateaus 
Randes in allen WBeltgegenden in die Tiefe gegräben. In 
einer Tiefe von 14 Fuß fand man Maſſen von großen Kohlen, 
unter ihnen zerftreut Knochen aller Art, von Menfchen, z. B. 
einen Oberhauptfehäbel, und von Xhieren, namentlich von 
Hausthieren, z. B. Rindern und Schweinen, Lebmklumpen 
mit Stroheindrücken, zahlreiche Urnenſcherben, mit grob 

erftampftem Granit durchknetet und mit Wellenlinien verziert. 
Kirent imer biefer Art fanden ſich bis 5 Fuß Tiefe an allen 
Sim wo nachgegraben warb. Auch fand Herr Korb einen 
zierlichen Spindelftein aus rothgelbem Thon. 

An der entgegengefeßten Eeite ber jegigen Feldmark Ilow, 
auf den Höhen an der Grenze von Madfow, zieht 
eine andere Localität die ganze Aufmerkfamfeit auf ſich. ier 
erheben fi) die mit Buchwaldung bewachfenen Höhenzlge 
ber Gegend zu einer bebeutenben Höhe. Die höcfte Srpebung 
fallt an einer Seite in eine fehr tife Schlucht ab, zwei 
andere Seiten ſenken ſich mehr allmählig, nach Madfow- hin 
iſt der Abfall am unbebeutendften. Diele ganze Bergſpitze iſt 
im Viereck abgegraben und einmal, ja an leichter zugänglichen 
Stellen, wie an der Grenze von Madfom, doppelt, jedoch nicht 
hoch umwallt. Der ganze Walt auf dem Demalbeten Berg: 


1 Rolina von Jätdenftein, Prag, 1886,” zu vergleißen. Die in biefem 

Werte befdriebenen umb abgebildeten Alterthümer ftammen ohne Biweifel 

auß fehe verfbiedenen Seiten. Die auf Tab. III — VIII abgebildeten, jm 

Bormert gefundenen fe — Altertbämer unb 

fähferben Qub grobfärniger Urnenmafle ohne Bweifel_ einer 

Beidnifhen Burgftätte auß der leften An deß Yeldenthumß en und 
leiden ganz den auf unfern beimifden Burgpläßen gefundenen 

Dogegen faßen die auf Tab. XXI — XKVIL —— an —8 ones 
gefundenen, dwärgligen Gcerben auß feingefälemmtem SI 

Srialıae Mittelalter, Be auf Tab, KRÜN en KERU 0B 

gu Breite te gefurbemen Gäerben Beh im Ye Its Yetnlfhe Bet, te 

Mittelalter, gehören allo weh einer 
Ar Def — ——— den In Metienburg gefundsaen aus 
betflanmenden Diefer 
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gerbient n0& bemerkt yu werben, bap Me auf Tab. IE — KK 
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Yöileten Graburnen den in Def 
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gipfel mit der romantifchen Bergſchlucht giebt eine Anfict, 
welche großartig zu nennen ift und im Lande nicht häufig 
ihres gleichen findet; eine ähnliche Lage hat der Burgwall von 
NRichenberg bei der Richenberger Müple. 

Am Fuße diefer Berghöhe, nicht weit vor dem Hofe Ilm, 
im Anfange ded Waldes, ungefähr in der Mitte zwifchen dem 
Burgwall in ber Wiefe und Ye Bergummallung, an bie Höhe 
gelehnt, liegt eine andere Umwallung von bedeutendem Um: 
fange, jedoch nicht großer Erhebung. 

\ Fragen wir nad) der Bedeutung biefer beiden Bälle, fo 
ſcheint die Beſtimmung derſelben verfhieden zu ſein. Die 
legtgenannte, niedrigere Umwallung am Fuße ber Höhe 
ſcheint die Reſte der wendifchen Lagerftätte zu bilden, in 
weldyer öfter die Belagerer der Burg Ilow lagen; bier wird 
Pribislav mit feinem Heere im I. 1164 nach Helmolds 
ziemlich genauer-Befcyreibung gelagert haben (vgl. oben S. 158). 
Der Bergmwall auf ber Höhe feheint aber einen ältern und 
bedeutenbern Urfprung zu, baben; er ſcheint eine germauiſche 
Wohnſtaͤtte oder ber wendiſche Dpferplag für bie Burg Ilom 
geweien zu fein. . 


IV. 
Ueber die Burg Neuburg, 


von 


G. 6. 3. Liſch. 


an ber Landſtraße von Wismar 
telbar Über dem Kirchdorfe 
? Boden, neben einem Bad 
he, welche die Aufmerkfamteit 
ıt, als mehrere Umwallungen 
yefhaffen find. Dies ift der 


der Fürſt Johann I. von Mes 

r feiner Gemahlin Lutgard von 
Henneberg zu, Liebe eine Burg auf einer Höhe gebauet, 
weil fie dergleichen in ihrem Vaterlande gewohnt geweſen fei. - 
Merdings hat bie Burg eine Lage, welde den fübbeutichen 
Burgen ähnlich ift. Dan genießt von der bebeutenden, freien Höhe 
eine teizende, weite Muskat über den wismarſchen Meerbufen 
und die Inſel Poel auf dad Meer und den Kluͤtzer-Ort, fo wie 
auf bad Land umher ungefähr bis zu ben Kirchdörfern Klüß, 
Greſſow, Meltenburg, Eübom, Goldebee, Mulfow, Alt-Bukow 
und Dreweskirchen. Die Nachricht von dem Bau der Burg 
flammt ohme Zweifel von Kirchberg 2); damals, im I. 1378, 





DD WeL Sqhroͤdern Wim. Grfl. ©. 214. 
9 Wy dy Nuwenborg gebuwet wart. Cap. CXL. 


Nu merket eyn eapitel drad, 
das doch hy had keyne stad. 
Als der vom Mekilnborg her Johan 
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muß ſich die Kunde: von ber nahen Burg, Som fon gam 
verloren haben, da Kirchberg die Lage von Neuburg nicht mehr 
nach Ilow, fondernnahdemnahendoberanfhen Klofterborfe 

- Zarpen beflimmt. Im neuern Beiten giebt vorzüglid Chemnig 
(+1687) in feiner Chronik Nachricht 1), der die Angaben Kircberg’ö 
wiederholt, dabei jedoch auch Kunde von allerlei Junden auf der 
Burgftelle erhalten haben voill, jeboch feine Trümmer mehr 
ſah; über den Untergang der Burg hatte Chemnit auch Peine Nach⸗ 
richt erhalten fönnen. In Reuburg herrſcht die Sage, daB die Burg 
ſchon früh abgebrochen und von den Steinen berfelben bie 
Kirche zu Neuburg erbauet worden fei. 

Die kirchbergſche Nachricht von dem Bau einer Wiag 
auf dem Burgplateau von Neuburg für die Fürftin — 
mag allerdings ihre Riäigkeit baben, jedoch erſchöpft fie 
weged die Gefchichte der Burg. Diefe ift vielmehr viel After. 
Scan im J. 1219 kommt zwel Male im Gefolge des Fürften 
Heinrich Borwin L der Pfarrer Friederih von Neu: 
burg 2) vor und darauf als Beuge der Handlungen des uf 
Zohann I. im 3. 1331 ®) (zu Neuburg) und im 3. 1237 ©) 
ber Pfarrer Arnold von Neuburg. Schon im I. 129 


der V: der gelogin - 
a Mektiaberg ya des RE — — 
abe börg geuiat, 
\ row Luthgert 
dan hy da monunge 
J 
Beck auch den 
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ward im Kirhfpiel Renenkirchen die Fllialkirche zu Gars 
defenbarf ober Oedeskirchen, fpäter Dremeölircen 
genannt, gebauet *) and fchon ber Für. Heinrich Borwin II. 
datte, nach ber Gonfirmation vom 5 März 1270, der Pfarre 
2 Hufen, in Eichholz (alfo vor 1226) geſchenkt 2). 

Die Burg Neuburg if daher weit älter, als vom Kirche 
berg angegeben ift. Und hiemit ftimmen denn auch die 
Alterthlimer überein, welche auf der Burgſtelle zerflreut 
liegen. Am 26. Julii 1841 befuchte ich die WBurgftelle ®). 
Ich fand die natürliche, fandige Berghöhe zu einem Wferedt 
geftaltet und umher die Spuren von mehrern, jedoch nicht 
bedeutenden Ummallungen; von Waffergräben kann bei der 
bebeutenden Höhe nicht die Rede fein. Die Oberfläche der 
Burgſtelle ift gegenwärtig Aderland. An einigen Stellen if 
der Boden leichte, ſchwarze Wiefenerbe, welche wahrſcheinlich 
von umten aufgebracht ift. Ueberall, namentlich aber in der 
Mitte, fanden fih Gefäßſcherben aus der heidniſchen Belt 
von Urnenmaffe, leicht gebrannt, mit zerftampftem Granit 
durchknetet, mit den antifen Verzierungen; die Scherben find 
denen von ben Burgwällen von reftenburg, Itow, 
Dobin, Berle und der Ravensburg völlig gleich. 
Außerdem fanden ſich Bruchftüde von Lehm mit Stroh: 
eindrüden, Reſte der Kiemwände. Die genauern Nach: 
forſchungen, welche der Herr Paflor Stihert d. 3. im 
Det. 1841 und fpäter wiederholt anftellte, gaben daffelbe Kefultat. 
Er ließ am mehrern Stellen auf dem Plateau tief eingraben 
und fand bier, beſonders auf der Seite nach dem Dorfe hin, 
und zwar bort, wo die Erde eine ſchwarze Farbe hatte, mehrere 
Fuß tief große Maffen von Scherben, Echmftüden, Steinen 
und Knochen. Es find hier offenbar zwei Perioden gemengt. 
Die eine Hälfte der Scherben beftcht aus grobkörniger, leicht 
ebrannter, — — Urnenmaſſe des Heidenthums mit den 
iiniens und wellenförmigen Verzierungen, ähnlich denen von 
JIlow, einige Stüde geſchmackvoll gezeichnet; der Boden eines 
ſolchen zertrümmerten Gefäßes hat auf der äußern Seite ein 
Meines gleiharmiged Kreuz in Relief, von faſt 1” body. 
Daneben finden ſich leichte, Leicht gebrannte Lehmſt ü cke mit 


2 if; Medi. Urt. III, ©. 77 m 78. — Das guie Debebkicien warb 
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zehlreichen Stroheindrüden, vom ber „geffemtm“ Mat | 
nungen, und Thierknochen aller Art Auch wurden bie 
4 Spindelfteine, dem von Ilow.gleich, gefunden. — Zwiſche 
birfen Reften heidniſchen Alterthums lagen denn auch Scherben 
‘ von den feftgebrannten, feinkdrnigen, ſchwarzen Töpfen de 

13. Jahrhunderts, Refte von Mauerfteinen von großem Format 
md granitne Fundamentfteine mit daran hängendem Kalk, 
Jedoch zeigen mehrere der jüngern Scherben durch ein feines 
Gemenge mit, Kiesfand ſichtbat ‚den, Uebergang vom Heiden 
thume zur chriftlichen Zeit, 9 

Von Trümmern mittelalterlicher Bauten war keine Spur; 
am Zuße der Berghoͤhe lagen einige mittelalterliche Mauerflein 
von großem Format, welche wohl von Lutgards Schloß her 
flammen mögen. . J 

Aus dieſen urkundlichen und antiquariſchen Forſchungea 
ergiebt ſich nun ohne Zweifel, daß die Burg Neuburg 
wenigftend fhon unter dem Hürften Heinrich Bor: 
win I. gegründet fein muß, und zwar. wahrfcheinlich bad 
nah dem 3. 1171, ald Slow dem Bisthum S 





weis 
übermwiefen warb. Im Gegenſatze von Alt⸗JIlow wird Reu: 
urg: Neu⸗Ilow fein. 

Aus diefem hiſtoriſchen Mefultate ergiebt fich denn weichen, 
daß in den erften Zeiten des Chriſtenthums felbft in den | 
fürftlihen Burgen die Gefäße aus Förniger Urnenmefle 
noch in der Regel und gebrannte Ziegel noch felten waren. 
Daher wird es denn auch begreiflich, daß die Beſitzer (die Preen) did 
mit Slow und Neuburg grenzenden Gutes Steinhaufen fü 
uralter Zeit: von Stönhüs („de domo lapidea“) genamt 
werben, weil hier, gewiß, eine Geltenheit, in der Nähe de 
fürftlichen Burgen, zuerſt eine Ritterburg von gebrannten 
Biegeln gebaut ward. ö 

Nach Kirchbergs Nachricht leidet ed ferner wohl keinen 
Zweifel, daß der Fürft Johann I. feiner Gemahlin Eutgard 
im 3. 1244 hier nad) fübdeutfcher Weife einen neuen Wo haſit 
erbaute, auf welhem fie (+ 1268) auch ihren Wittwenfit 
behielt). Und immerhin mag-die Sage wahr fein, daß dem 
nähft, da nad) Erbauung der Fürftenburg Wismar der fie, 
wenig fruchtbare Burgwall von Neuburg geringen Reiz für 
mellenburgiiche Fürften haben mochte, die neue Burg abet: 
brochen · und aus ben Steinen berfelben. bie jetzige Kirche zu 
Neuburg erbauet werben fei, ba diefelbe im ber zweiten Halfte 

des 13. Jahrhunden vollendet zu fein ſcheint 2). 


1) 198. Mubloff II, ©. 47. 
2) SU eaten Bafrräheriät, 
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Lange nach Lutgards Tode 2) wird bie Neu Burg nicht 
geftanden haben, da nicht Jange darauf der Burgwall ald 
Aderland benußt ward; Died redet noch mehr für einen 
Abbruch der Gebäude, da fonft die Trümmer die Beaderung 
verhindert haben würden, und die Zürftin Lutgard wahrſcheinlich 
doch ſchon ein fteinernes Schloß gehabt hat. Im 3. 1331 
nämlich verfügte die Vormundſchaft des Fürſten Albrecht über 
mehrere Hofftellen und Hufen im Dorfe Neuburg, und unter 
diefen auch über den Burgwall 2), welcher damals 8 lüb. Schill. 
Yacht, und über den daran liegenden Kathen, welcher 16 Rauch: 
hüßner gab. Im 3. 1331 bauete den Burgwall ein Bauer 
Namens Schneider; biefer muß aber nicht mehr ber erfte Bauer 
des Burgwalld gewefen fein, da es im Dorfe ſchon eine Bauerns 
familie Borchwal®) gab, welche ihren Namen gewiß von der 
Bebauung des Burgwalls herleitete, damals aber im Beſitze 
einer andern Hufe war. 





3) Zoes fol aud die Fürftin Anafafla, YeinriäE deb Pilgers Gemahlin, 
dire n0& im 9. 1275 gemoßnt haben; dgl. Echräver's Sn an oh 
9) „Locam wulgariter dictum hwal adlacentem diete ville Nien- 
olidi .denarioram Lub., et 

»easam su! „ quam_nunc tenet Bartor, 
>46 qua dabontur eingulie aunis sodeeim pulil.“ Sad) einer Driginals 
Ürfunde d. d. Wismar anno dal. M0COCs iriceutesimo prime, dominica 


Ocall. 
s felben ürunde Beißt ed: „Marquardus Borehwal colit 
" — 
Bof erhalten, weil der Bauer am Kirhofe wohnte: „Andreas apud 
n„Oimiterium colit vaum mansum“. 





V. 
Ueber die Burg Dobin, 


G. 6, 8. Liſch. 





Gortfegung. 
In Yabıb. V, ©. 123 — 134 (ogl. VI, ©. 192) it 4 
durch urkundliche Forſchungen ermittelt, daß Niklots 
Dobin auf den Wallbergen an der Döwe oder Döpe ba 
Hohen⸗Vich eln gelegen habe. 
Durch eine Unterfuchung be Wallberged am 25. Julũ 


andenge 
Rordende des großen —8 Sees und dem gefchloffenen 
Heinen Seebeden der Döme und füllt dieſe niedrige Kandengt 
welche zum größern Theile aus einem angeſchwemmten Gas: 
riffe zu beſtehen ſcheint, faft ganz, fü daß nur an der Gaitr 
des iner Sces nicht viel mehr als ein Fahrweg neben 
dem Walle übrig bleibt; die Seite an der Doͤwe hat auch niqt 


"viel Vorland. Die nördliche und fühlihe Seite, nach den 


Enden der Landzunge hin, ſcheinen in alten Zeiten durch Gräber 
begrenzt gewefen zu fein. ‚ 

Der Burgwall von Dobir am ber Döwe iſt der größte 
aller biöher bekannten Burgwaälle in Meklenbutg. Cr bildet 
ein Oblongum und ift 350 Schritte lang und 200 Schritte 
breit. Im feiner Bildung hat er am meilten Aehnlichkeit mi 
dem Burgwalle von Meklenburg. Die Länge geht von R 
nah S. Im. N. erhebt ſich der Wal am höchſten und bat 
bier am ande eine Anfteigung von 45 Fuß. Im der Mitte 
welche vieleicht die Auffahrt bergab, hat er ebenfalls eine geringe 
Senkung. Die Oberfläche hat alle Kennzeichen eined 
tragenen Walled: der Boden ift durchaus gemiſcht; hai 
finden fih Stelen von leichter, ſchwarzer Wiefenerde und 
dazwifchen Stellen von Sand und überall Klumpen von gab 
braunem Lehm, den’ Ueberreften ber aufgeweichten Trümme 

jeflemten Gebäude. Ueberall liegen Stüde von Lehm 


der 
mit Stroheindrüden, „gleiche Ueberreße, welche der Pflug 
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* nad) und nach aus der Tiefe herwormühlt. Groß aber if die 
Maffe von Gefäßfcherben, welche fich über dad ganze 
Plateau zerftreut finden, ganz von der Befchaffenheit der Scherben 
aus Umenmaffe, wie fie fih auf den übrigen Burgwällen aus 
der heidniſchen Zeit finden. Die meiften biefer Scherben find 
mit horizontalen, parallelen Reifen verziert; die Verzierung mit 
Wellenlinien ift feltener. 

Am Rande des Balbergs findet ſich noch Geſtrüpp von 
verwilderten Obftbäumen, z. B. Pflaumenbäumen. 

Die Ausſicht über dad Nordbecken des ſchweriner Seeb, 
auf dad Hoc gelegene Vicheln, dad im Mittelalter einen 
iemlien Grad von Bedeutung erlangte, auf die Ufer von 
— ‚ die. Lieps und die Zickhuſer Forſt iſt ſehr erquicklich. 


VI. 


ueber 
die Sohe Burg bei Schlemmin, 


von 


G. ©. 8. Liſch. 





Su den am meiften befprochenen Kocalitäten im Lande gehät 
die fogenannte „Hohe Burg” bei Schlemmin, in ber Na 
von Bützow und Warin; zioifihen ben Kirchdörfern Moifel 
und Qualig, faft in der Mitte des Landes. Weit und bi 
iſt die bebeutende Waldhöhe, deren höchfter Gipfel Durch mehrer 
frei ftehende Buchen bezeichnet wird, fichtbar. Nach der zuver 
läffigen Mittheitung preußifcher Ingenieure, welche im I. 190 
die Dſtſeeküſte aufnahmen, ift bie Hohe Burg faſt an er 
gangen mefienburgifcen Küfte von Ribnig bis gegen Daffow 
ja noch über Ribnig hinaus: in Worpommern fichtbar, um 
bildet für Triangulirungen den wichtigſten Punct im Lande '). 
Nah den ‚Hähenmeflungen bed Hauptmann von Seydewiz 
(1816) liegt die Hohe Burg 513° über dem Meere und if 
alfo die bedeutendfte Höhe innerhalb des Landes, da nur be 
Buhnenberg bei Marnig an der ‚märkifhen Grenze höher if: 
‘ hoch. 

Die Hohe Burg liegt auf ber Spige, einer Landhöhe ober 
eines Bergrüdens, der fi) von Moifall gegen Jabelitz, von 
N. gegen S. allmählig erhebt- und in der Nähe von Zabeit 
abfällt; die Hohe Burg liegt Sabelig am nächſten, zwiſchen 
Jabelig und Schlemmin. on Moifall gelangt man bald in 
die Schlemminer Forſt; hier fteigt man glei almählig immer 
aufrärtd, die Höhen mehren fi immer mehr und mehr, bi 
“man ungefähr nach einer Stunde auf die Spige eine ſchralen 
Bergrüdens gelangt, welche durch eine Uymwallung bezeidnet 


iſt: dies ift die fogenannte Hohe Burg. * 
JENE . x 
Deere Kernen U ——7— 


der größten 
—8 
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Die Hohe Burg bildet ein Oblongum von 200 Schritten 
Länge; ed iſt von einem zieml — 
den ein Graben läuft: der Wa 
75 Sdritten (zu 2 Zuß). 

Durchſchnitte durch den Wall ʒ 
Landrüden weiter führen; an 
Burgwall in eine bedeutende Ti 
gegen S., liegt in einiger Ent 
noch weiter hinaus eine dritte U 
der nächften Terraſſe unterhalb dei 
hin, liegt ein Heiner See,’ ber 
ſcheinlich dab höchſte Wafferbeden ım Lande. 

Die. Ausfiht von der Hohen Burg’ ift, fo viel bavon der 

Bald an einigen lichten Stellen von dem Walle aus gewährt, 
wahrhaft entzüdend; man überſchaut ohne Zweifel den größern 
Weil von ganz Meklenburg und bie bedeutende Höhe giebt 
der Landſchaft durch die von Höhen eigenthümliche Beleuch⸗ 
tung einen eigenen Reiz: es dürfte die Schlemminer Wald⸗ 
hede die einzige Stelle im Lande fein, welche ganz den Gehirgs- 
charalter hat. . 
Ueber bie Schickſale der Hohen Burg ſchweigen bie Urkunden 
und Chroniken faft ganz. Nur eine Urkunde vom I. 1264 
(ft Westph. Mon. IV, p. 937) erwähnt iprer mit den Worten: 
„Fluvius veniens de monte Slemmyner Borch, 
„dividens agros villanorum de Memmyn et Moysalle“. 
Up fon im 3. 1264 war die Burg nichtd "weiter als ein 
Berg, auf welchem keine Burg mehr ftand. Außer der Umwallung 
giebt es feine Spur von Trümmern auf dem Burgwalle; denn 
einige Feldfteine, welche. an der nördlichen Einfahrt liegen, find 
nicht für Trümmer zu rechnen; ed kann daher weder von einem’ 
„verfallenen Bergfchloffe‘‘, wie der Staatskalender bie Balbhöhe 
nennt, noch von Trümmern die Rede fein. Die mächtige, zähe, 
fechöhundertjährige Dede der vermoderten ‚und mit Wurzeln 
duichzogenen Walbvegetation vereitelte jedes tiefere Eindringen 
in den Boden, als ich am 4. Aug. 1841 den Bungwall befuchte, 
und der WAllgraben war fo fehr mit dichtem jungen Baums 
wuchs beftanden, daß fih nur mit der größten Änſtrengung 
eine Meffung vornehmen ließ. 

Im Herbfte & I. hat der Herr Sörfter Krüger zu 
Sglemmin im Auftrage des Vereins acht Tage hindurch unter 
feiter 2eitung an vielen Stellen des innern Burgpiahes und 
der innern Geite des Burgwalles umfangreiche und tiefe Nach« 

12 
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graßungen anflellen: laffen, jedoch gar nichts gefunden, 
a auf eine frühere Bewohnung des Piatzes hindeuten könnte, 
Es Läßt ſich daher umiehmen, daß, bie Ummallung nicht aus 
der wenbifchen, fondern aus einer viel frühern Zeit flammt, foo 
BSeräthe noch feltener waren, und vielleicht eine zeligiöfe Beſtim⸗ 
mung hatte; auf eine wendiſche Burgflätte deutet nichts. 


* 


ir 


VII. 
Ueber 


das mittelalterliche Bogelfchiefen, 
namentlich in Wismar, 


Profeffor Dr. Grain zu Wismar. 





Wi ſberhaupt Vollsfeſte, und zwar je älter fie find, um fo 
wehr im religiöfen Leben der Wölker wurzeln, fo entfprang 
wahrſcheinlich auch dad Vogelſchießen aus einem religisſen 
Gebrauge. Im Verbindung ift es von den Gefhictöforihern 
bereitö mit_ dem Pfingfifefte geſetzt worben, fo wie der Vegel 
mit der Pfingfitaube (ogl. Augufti Denkwürdigkeiten d. chriſtl. 
Archäologie Bd. 12, S. 351); aud) iſt dabei von ihmen dee 
Pfingftmaten und Pfingfttänze gedacht, womit dad Vogelſchießen 
gieichfals im Bufammenhange geftanden. Zu wenig ift jedoch 
gerade der letzte Umſtand beachtet worden, weil man fonft 
leicht würde gefunden haben, daß das Vogelſchießen nicht aus 
einem chriſtlichen, ſondern wie die Pfingfimaien und Pfingſttanze 
feloft aus einem altgermaniſchen religiöfen Brauch hervorgegangen 
iſt, oder vielleicht felbft fchon vor der cpriftlichen Zeit eriftirt 
hat, fo viel es ſich auch im Verlaufe der Jahrhunderte abänderte 
und den Ideen anbequemte, die ber Zortfchritt des Lebens 
überhaupt, und fo auch bie Einführung des Ehriftentyums 
endlich mit ſich brachte. Denn wie früher Juden, Römer und 
Griechen bei ihrer Belehrung manches Aeltere beizubehalten, 
mit CEhriſtüchem zu vereinen, oder in Chriſtliches umzubeuten 
fuchten, fo auch die altgermanifhen und flavifhen Vötker. 
Um nun unfere Behauptung vom Urfprunge unſers 
Vogeiſchießens zu begründen und feinen Zufammenhang mit 
Auem veligiöfen Fefte der vorchriftlichen Zeit Deutichlandd, dem 
deühlings feſte, darzinhun, dürfen wir nur zunähft hören, web 
amd von dem Werlaufe der Feier deffelben, wie dieſe noch im 
44. Jahrhundert in Wismar beftamd, erzählt wird. „Es haben 
dermalen / heißt Bi Schröders Kurker Beihreibung 
” 12* B 
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der Stadt und Herrfhaft Wismar S. 134 figb. „und 
war in ber Pfingſtwoche gemeiniglich alle Jahr bie von ber 
I jagoiensGefellichaft wor dem lübfchen Thore, bahin bie 
Träger allemal die Wogelftange führen müffen, ben Böh 
abgefchoffen. Wenn biefed geſchehen follen, haben die Geſellſchaftere 
neben dem ganzen Rath, im Compagnie: Haufe fich eingefellet 
und fih in folgender Ordnung nad dem Schießort begeben: 
1) haben 2 Bürgermeifter-Diener einen aufs befte gefhmüdten 
Knaben auf einem Pferde geführetz 2) haben bie Sperren 
Bürgermeifter den König begleitet, hierauf ift 3) der 
Rath gegangen, nach diefem zwene Schaffere, die ben J 
enannten Maygraffen mitten inne gehabi, und hierauf h 
9 die geſamten Glieder ber Segen den Schluß gemacht.” 
Ferner: „wenn man mit dem Schießen fertig geweſen, 
die ganze Geſellſchaft nebft ihren Frauen in dem Eompagni 
fe wieder eingefunden, unb find vom bannen, erfſtlich de 
änuer (da die Bürgermeifter abermahlen den neuen König 
geführet), hernach bie Frauen, je einige Gefellen und Yungfern, 
mach dem Khiesarten vor dem Altwißmarfchen Thore gegangcn 
Ada haben zwei Jungfern dem neuen König ben filbemen 
Becher präfentiret. Hierauf hat einer getanzet, ba benn ber 
neue König, nebft dem alten, jamt 3 Bürgern und 4 Gefellen, 
nebft fo vielen Frauen und Jungfrauen, den erflen Tag 
en, Den — Tanz a der May: Oraf Zr 
ugeordenten gehalten”. — ter: „bed Tages naı 
Schießen hat der neue König feine Krude (oder Gafteri) 
geben müffen, welches 1379 nichts mehr gewefen, ald eine 
me Bier oder Mumme, und Kuchen mit Engefer“ (Ingwer 
oder überhaupt Gewürz). — Endlih: „An dem Tage, wann 
Wer neue König tracticet, bat man einen neuen a 
(wer ber eigentlich gewefen, oder was er getban, if ji 
unbefannt) "aufs folgende Jahr folenniter erwählet, ber nach 
dem König allenthaisen der vorgehmfte im Spiel gegfen“; , 
So weit Schröder, welcher, wie wir fehen, über bie 
Bedeutung bed. mehrerwähnten „May:Grafen” im Dunkeln iſt. 
Nun wiffen wir aber jeßt, beſonders durch I. Grimm dorſchungen 
belehrt (vgl. Deutſche Mythol, Göttingen, 1835, &. 435 fj.), daß 
bie altgermanifchergBölker die Japgeszeiten'nicht nur perfoni 7 
adern die Erfdinung berfelden, namegpich des 
ober -Sommerd, überauß feftlich begingen. "Die erfien Blamm 
des Frühlings, die zurüdtehrenden Bugnögel, der Storch, 
Fee Bea Sat mmnben als Fr der füdnen J 
i ft, und ihnen wit 9 Ind Tanz gehulbiget. 
Seftaufjäge wurden * gehalten; Bin de Sommer Men | 
oo. | 
\ \ 
Pi . * 
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dabei vermummt auf und kaͤmpften fo lange gegeneinander, bi 
der Gemmer fiegte Strohpuppen, welche unter dem Namen 
des Todes ſymboliſch den Winter worftellen follten, wurden . 
aus Städten und Dörfern hinauögetragen und hier. verbrannt; 
bort ind Waſſer geworfen und dergl. mehr. Diefed Feſt des 
über den Winter fiegenden Sommers warb bei den alten 
Deutfcen am Rhein und in den füblicheren Gegenden inbgemein 
März, in der chriftlichen Zeit am Sonntag Lätare gefeiert. 
Auch die flavifchen Völler trieben um biefelbe Zeit den Tod 
aud, wenn auch die Bedeutung, wie Grimm nachweiſt, eine 
verfhiedene war; ein Zeitwechſel war aber jedenfalls auch 
bei ihnen die Idee des Heftes, da fie in dem ‚genannten Monat 
{he neues Jahr begannen, wenn vieleicht auch nicht eben von 
einer eigentlichen Frühlingsfeier bie Rebe fein kann / da in den 
: meiften von ihnen bewohnten Ländern im März die Jahreszeit 
woch nicht fo weit vorgerüdt war, wie am Mhein und fonft im 
üblichen Deutſchland. Mehr Uebereinkunft ſlaviſcher und deutſcher 
Sitte aber findet Grimm in dem, in England, Scandinavien 
ab Norddeutſchland vorkommenden fogenannten Mairitt. Dieſcs 
Geft hatte mit der im füblihen Deuticland üblichen Feler des 
Kampfes zwiſchen Sommer und Winter die größte Aehnlichteit, 
und beftand nad der, in dem genannten Grimmſchen Werke 
(©. 448) aus Slaus Magnus (Hist. gent. Septtr. 15, 4) 
- angeführten Nachricht bei den Schweden und Gothen darin, 
ndaß in ben- ftätten die oberfeit den erften tag meiens 
zwei gefchwaber reuter von ſtarken jungen geſellen und männern 
verfammeln läßt, nicht anders als wolt man zu einer gewaltigen 
ſchlacht ziehen. Das ein geſchwader hat einen rittmeifter 
welcher unter dem namen bed Winter mit viel pelzen und 
efütterten Eleidern angethan und mit einem winterſpieß 
—88 iſt: der reitet hoffertig hin und wieder, wirft ſchneeballeñ 
und eisſchemel von ſich, ais wolte er die kelte erlängern, macht 
fih gang unnüg. Hergegen hat das ander geſchwader auch 
einen ritimeiſter, den heißt man den Blumengrafen, ber ift 
von grünem gezweig, laub und blumen befleidet, auch 
mit andern fommerfieivern angethan und nicht faſt werhaft, 
zeitet mit fampt dem winterhaupfmann in die fladt ein, doch 
ein jeber an feinem befondern oyt und ordnung, halten alsdann 
ein offentlich fliehen und turnfer, in dem der Sommer ben 
Winter überwindt und zu boden rennt. Der Winter und fein 
gefolge werfen um ſich mit afche und funken, das fommerliche ° 
‚gefinde wehrt fich mit birfenmeien und außgefchlagenen lindenruten; 
endlich wird bem mer von dem umftehenben volk ber fieg 
äugefprochen“,. „Dies Maireiten⸗“, führt Grimm weiterhin 
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fort, „war nun auch in Niederſachſen althergebracht, une Nachrichten 
über das Stattfinden der Maifeier finden fich unter anden 
Drten, 3. B. von Göln, von Greifswald, von Stralfund, von 
ginn; fichere Spuren einer Frühlingöfeier, um ber fabelhaften 

burgisnacht nicht zu gedenken, zeigen ſich auch noch heut 
— außer an vielen Orten Deutſchlands 2) in Polen, 

‚Bland, England und Scandinavien. In Schweden iſt namentlid) 
der erſte Mai ein allgemeined großes Voiksſeſt.“ Solcher Spuren 
finden wir denn auch in Wismar. Noch heut zu Tage wird 
au Rogate, an welchem Sonntage bie fogenannte große Rathöprebigt 
gehalten wird, und mit welcher Zeit oder zu Himmelfahrt früher 
auch ein eigentlicher Rathswechſel ftattfand, und fomit gleichiam 
ein neued Jahr flädtifcher Verwaltung begann, indem eine 
Mitglieber aud, und eine andere wieder in den Math trat, 
die Marienkirche mit frifchgemäheten Gras und Blumen beftreut; 
früher wurden aum Pfingfifefte laut alter Rechnungen auf 
Koften des Tircplichen Fonds ganze Wagen vol Maienyweige 
angefahren und Kirchen und Xhüren damit geſchmückt; im 
gleichem Schmude prangte das Rathhaus, jeder Einwmohn 
zierte Thür und Haudflur damit aus; die Schulfnaben mußten 
geſedlich den Lehrern einen Maiſtrauß bringen, der ſich vieleicht 
nachher in bie für fie empfindliche Birkenruthe verwandelte, fo 
wie die Lehrer auch aus den Kirchen, denen fie als Vorſteher 
bed Chors zupewiefen waren, eine Meine Gratification unter ber 
unter ber Benennung Maigeld erhielten. 

Nachzumweifen, wie der Brauch früherer Volksſitte kirchlich 
geworden, würde bier zu weit führen; wir erinnern nur an bie 
allgemein erweisliche Thatfache, daß im Mittelalter dab Erin 
Leben überhaupt im Vollksleben ſich abpiegelte, fo wie diefe 





2) Se dem pommerſchen WiftationbsReceh, d. d. Wolgek 15. Behr. 208 


beit edı 
„Die Maigräfenfadrt in der Sole fol dinfort 
pebalten werden. Der Ghulmelfter und feine Gollegen 
‚lm Waimonat auf einen gelegmen tag I die Enaben 
„plnaußfuren, nad alter jervonbelt , und Laffen neben 
ein flleffälein en —* a 38 * 
fellen, yrebiger ober andern, fo inen bu 
fen, mit Hinauß bitten, daß fol inen frei fein Den mugen fie 
aben 


die 
Is ded Malgrafen dem 
Neem ’arhllen vb, wo fe wett — 
ingen und figuriem ein Waljeit geben, 
ne Mood utfhrauß 
tet: at er rat 
weite, fo foR bie Weeigrafibaft Wersit nen 


af. i 
le (v0. Medem) Gere der S der erangel, Lehro fu 
Seralgan per we. 


i 
& 
5 





. 


183 


wiberum in jenem, und gehen nun dazu über barzuthun, daß unfer 
Bogeikhießen und dad altgermaniiche Maifer und Frühlingsfeier 
mit * verwandt waren. ſüheten Nachrcht gicgen 

wird in dem angeführten Nachrichten vom 

Vogeiſchießen ein Maigraf ausdrücklich erwähnt, und erfcheint 
mach dern König ällenthalben als die vornehmfte Perfon im 
Spiel", Im garten, der wahrfcheinlich mit dem fonft 
auch verfommenden Wofengarten eind ift, alfo an einem vom 
gen Frühling begrünten, mithin nicht ohne Sinn und 
Bedentung gewählten Plage, führte er bie eme Parthei ber 

äner an, fo wie er auch deim Außzuge nach dem Schießplag 
ir fage zu dem ben Worberzug anführenden Knaben zu 
Verde zu fleben fcheint. Diefer Knabe war ficherlih auch 
mbolifh, und wäre nur zu wünſchen, daß fein Koftüm, fein 
Amt oder Verrichtung beim Zefte und dergl. näher angegeben 
wären, um mit größere; Sicherheit auf feine Bedeutung fchließen 
3 Eönnen. Vermuthen dürfen wir nach dem oben angeführten 
weil, daß er dem fliehenden oder feine lebte Kraft gegen ben 
ſegreichen Frühling aufbietenden Winter repräfentirte, 

Das Schießen felbft möchte wohl für mehr ald bloße 
Beffenäbung anzufehen fein, wenn auch biefer Zweck fidy lehbt 
damit verbinden ließ und fpäter der alleinige blieb, ald bei ber 
Gitwidelung des Städtelehens Vertheidigung gegen äußere 
Anfälle ein Hauptangenmert bürgerlicher CErziefung werden 
mußte. Frũher war vielmehr der aufgeftellte Vogel das feind« 
liche Princip, dad Symbol der abſcheidenden Winterzeit, welches 
don dem freundlichern Princip, dem neu anbrechendem Sommer, 
ffelgt und befiegt wurde. Es war in der Bedeutung end, 
die Winterpuppe zu verbrennen oder ind Waller zu werfen, 
"er ben ald Winter vermummten von dem Sommer nieder 
tenen zu laffen, oder auf ein Jagdſymbol, einen Vogel alle 
Peile der Vernichtung zu richten. Kurz, der unter einem, 
geichviel welchem Symbol dargeftellte Winter ward befiegt, 
dr Sommer erhielt den Preid. Warum aber gerade ein 
Papagei zum Spribol außerfehen wer, möchte ſchwerer zu 
ermitteln fein. Der Umftand der Zufammenfegung ded Wortes 
mt dem Worte Pape, Pfaffe (ogl. Bremifch = nieberfächfifch 
Börterbuch) feheint auf nichts zu leiten. 

Benn aber mit dem Namen Papegot wirklich derjenige 
Vogel bejeichnet wourbe, den bie Naturgefchichte noch heut zu Tage 
# nennt, ſo dürfte man wohl fragen, ob vielleicht der aus Nichts . 
criſtlichen Ländern kommende Wogel an dad befiegte Heidenthum 
eiamern folte, dem die quitliche Mingfttaube ſymboliſch gegenüber 
Manb, fo wis man flatt feiner fpäterhin ben Wbler, gleichfali® einen 
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Zeind der Taube, wählte, um bad böfe Princip zw — 


Denn daß man heut zu Tage gar einen Adler mit Keichsa 
Scepter und Krone aufftellt, darf nicht eingemandt und im: 


Beziehung gebracht werden. Sobald die urfprüngliche Bedeutung | 


des Vogeis in Vergeſſenheit gerathen, erlaubte man fi auch 
Abänderungen, wie fie ben Zweden der Schießübungen entſprachen 
da denn leicht eimzufehen ift, daß die genannten Attribute bed 
Reichsadlers für Die Abftufungen der fpäter beliebten vernehtien 
Meiſe bequem waren; in älteren Zeiten ift, wie wir gefehen 
baben, nur von einem Preife, dem filbernen Becher die Rede. 
der übrigens ohne Zweifel auch nicht zufällig, fondern gleichfals 
fombolife fein mag. In Thüringen, irren wir nicht ganz, in 
Naumburg a. d. Saale, wurde vor 30 — 40 Jahren, we 
koͤnnen nicht fagen ob noch jet, nad) dem Bilde eined Manack, 
dem Vorgeben nach des Huffitengenerald Prokopius, alſo auch 
nad) dem Bilde eines dieſen Gegenden empfindlich gewordenen 
Zeindes, gefchoffen; der Schuß Ind Herz brachte den Haupt 
gewinn. In andern Gegenden ſchoß man nad dem Bilde 
eined Hirfched, des Verwüfterd der Saaten; kurz , überall war 
daß Ziel ein Symbol feindlicher Gewalt, und fo wird wahrſcheinlich 
deß auch der aus der Fremde flammende, unheimliche Papegoi 
nichts bene gewefen. ben gefilberte a 
em fei indeß wie ihm wolle, die oben geſchil ä 

Einrichtung des Wogelfchliegend, die Zeit, der Ort, die Dein 
des Feſtes, alles fpricht deutlich für die Annahme, daß eb 
urſpruͤnglich ein Fruͤhlingsfeſt geweſen und erſt nach und nah 
je ginem mit dem ernfteren. Bwede kriegeriſcher Uebung ver 


enen Spiel, und ald auch biefer mit den veränkgten 
Beitumftänden wieber in den Hintergrund trat, zu einem bloß 
allgemeiner Beluftigung gewidmeten Volksfeſte geworden, dad 
daher auch nicht mehr am die Frühlingdzeit gebunden, fondern 
meiftend in den fpäteren Sommer verlegt ift. Die Befchreibung 
der in Zeit, Ort und andern Umftänden veränderten Einrichtungen 
dieſes Feſtes möge übrigend erlaubt fein zu übmgeben;. bier 
fol wur noch der, nad) dem mehrgedachtm KB: genannten 
Geſellſchaft, welche dad Feſt urfprünglich feierte, nämlich der 
Papegoiengefellfchaft gedacht und näber angebeutet werben, aus 
welden Mitgliedern diefelbe in ben älteren Zeiten beflandy- 
Zwar wird bißweilen noch heut zu Tage die bier 
Verbindung der Kaufleute und Brauer die PhpageiensCompagnie 
genannt, und in dem älteren Stadtſiegel führte Wismar aufes 
wichreren Emblemen bed faufmännifchen Gewerbes, bem 
Schiff, den Hopfenranken, den drei Fifhen, auch den Papagei, 
auf bean Bogipregg bed erflegen figend, Men würde jehah 
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fehr irren, wenn man glauben wollte, daß bie ältere 

fhaft, als Schügengilve nur aus Kaufleuten und Brauern 
Fa hätte: Es werden vielmehr ald Mitglieder berfelben in 
alten Nachrichten audy „„Doctores, Syndici, Rathsverwandte, 
Bürgermeiftere, Priefter und Cdeleute aufgeführt, woraus 
abzunehmen, daß bie Geſellſchaft keine ausſchließůche Kaufmanns⸗ 
Sompagnie, fondern eine, allen angefehenen Bewohnern der 
Stadt gugängliche Verbindung war, wenn gleich allerbin; 
wabrfcheinlich bleibt, daß bei dem bedeutenden Handel, den die 
Stadt in jener Zeit trieb, die meiften Mitglieder dem Kaufmanns 
ſtande angehörten, woraus denn freilich auch erflärlich wird, 
wie ‚fpäter der Name ber Papageiengefellfhaft auf bie hieſigen 
Brauer und Kaufleute ausfchließlih überging. Eine 
ähnliche allgemeine Ausdehnung fand übrigend auch in ben 
in den Städten der Schweiz, am Rhein und fonft in Deutfche 
land vorfonımenden Mapegoiengeſellſchaften ſtatt. . 


Anhang. 

Aus einer Handſchrift des M. Dietr. Schröders „Au 

FA ! tabs und Herrſchaft nn „Wartäbrikhe 

nBab Ao. 1379 bie Papagojengefellihaft vor Legen 
Äebabt, erhellet au folgendem, weiches aus einem gar alten 
„Mscto. genommen ift“: 

Disse beddern lüde (i. e. die so zu der papagojen- 
gesellschaft gehoret) synt to rade worden, dat. ine alle 
disse naschreven stücke eyn jewelyck by sick holden 
willen, ock scholen id holden alle dejennen, de in 
disser sellschop to kommen syn. 

Vortmer so t se des mit eendrecht tho rade 
worden, vnde bebben lovgt, een den andern, welcker 
dode stervet, dat de andere, de mede in der sellschop 
is, eme sohal nalesen laten dre seelmessen. 

Vortmer schalen alle jar des neghesten vrydaghes 
na’pynxten, des abendes vylie lesen, unde des sonna- 
vends morghiens seelmessen singhen, un dar scholen to 
wesen sös prestere un twe schölere, dat ghelt scholen 
utgeven von der einen selsehop wegen. (ja alle dejenne 
de in disse s@schop vor bröder angenahmen schol des 
andern jares also fort den schafferen gheven 2 7% un 
4 A 10 wahsses.) - . 

Vortmer, so ensohal men semende entfaen in dese 
vorschreven selschop ydt enzy mit endsacht und willen 


der pe selsch op; a den, me denn entfenckt, de 
sel even den schafferen des lages to pyuxies, 
als, de konyngk syn krude gheven he 3 mark lübsch, 
unde twe pundt wasses, und dem toseggere enen wytten, 
dat scholen de schaffere nicht langke stan laten. 

Vortmer, welcke tydt dysse selschop thosamende 
synt, so schall nement den andern voreren (verunehren?) 
mit worden edder mit daden by 6 pundt wasses. 

Vortmer, wer et dat jement den andern slöge an 
unser selschop, dat Gott vorbede, de sall der selschop 
tovor entberen unde dar nicht mehr wedder inkomen. 

Item, we den Papegojen affschüt de schal gheven 
der selschop des vriegdages to pinxten, wan de vylye 
ut ys, ene tunnen beers unde twyerlye krude, (alse 
backen krude.unde enghweer) unde handelen se woll 
unde shal gheven den pipern 4 9. unde dem tho: 

3 schillfnge to enem par scho; 'ock scholen de schaflere 
dem thoseggeren gheven to dersülven tydt.... penninge, 
vor synen denst overt jar. 

'ortmer so scholen de schaffere recken des vrydages 
to pinxten, wenn de vylye ut is, unde so echal en 
jewelyck syn ghelt ut leggen, dat em bört, de in de 
selschop is, he kam dar edder nycht, yd enwere dat 
he utheymisch were, offte krankheyt beneme. Welckere 
de yd so nicht holden will, de magh des vordragh 
hebben, unde denn schal me schryven vthe der bröder- 
schop, dat me dyt alles holde, dat ys geschehen myt 
vilbort der gantzen kumpanye unde myt Santzergecn- 
dracht der börgermeistere unde der radmanne, de yn 
der vorbenannten kumpanye synt. 

Vortmer scholen wesen tho schafferen twe bedderue 
lüde, de desse kumpanye des papegoyen vorstaen, en 
jewelick twe jar, wen de öldeste alkümpt, so schal 
me enen andern bederven man schicken in syne stede, 
dem andern to hülpe, also dat ein jewelick blyve yo 
twe jar, also vore röret y&, unde de schaffer schalme 

. kehren des mandages to pinxten, wan de papeyeje 
afgeschaten is, mit eendracht der gantwen kumpanye, 
wnde weret ock, dat mank: den beyden schafferen een 
were, de der kumpanye recht ‘were, @en se vortan 
wolden vor enen schafer beholden, zo vakene alze se 
Tuhesehren, so schal he ydt der kumpanye nicht wegern. 

ĩ so acholen de schaffere —— desse vor 
hey rechtigkeyg der kumganye des vrydages, alse de 
” . 
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konynck des papegoyen syn krude ghift, dat ein 
jewslick wei! wo he yd Volden schole. ” 

* Vortmer so schal nement beer laten halen ut desser 
zelschop, he zy vrowe effte man, alzo de selschop hefft 
eenghedreghen. . B — 

In einer andern Redaction der vorſtehenden Gefege (nach 

einem Miet. von demfelben Jahre) kommen noch folgende 

Beßimmungen vor: 

Vorthmeer, wenn disse selschop tho samende ist, 
ob een den andern verachtede, dat in synen hogesten 
geyt, vnd de jenne dat claget den schäfferen, de so 
verachtet werd, vnd de andere nicht nabringen kan, so 
mögen de schaffer dat richten, so hoch als se willen; 
offte he de nicht hören will, so schölen de schaffere 
de gantze sellschop tho hülpe nehmen, dat he davor 
do glick, edder he schal de selschop nicht mehr wehrt 
wesen. 


Wen der Meygreve gekaren werd, nemelicken am 
donnerstage, wen de könig sin krud gift, is von 
olders her gebrucklick gewesen, dat volgende personen 
sick darũm besprecket, erstlick twe radespersonon, de 
-olde und nie Konigk. de olde meygreve, twe olde 
sehaffers, de eren denst letzt dan’hebben, vnd de beyden 
schaffere, 50 thor sülven tidt schaffen, welchen schaffern 
gebühret, dat sie die von den öldesten börgeren nömen, 
vth welchen de meygreve von den sämtlichen personen 
soll gekaren werden. : 


VIII. 


Die 
Laubfahrer⸗Krãmer⸗ Compagnie 
zu Roſtock 
und 
das Papagoien⸗ Schießen dieſer Compagnie, 
® es. u. 


Da der Herr Profeffor Crain in dem vorftehenden, mehr 
allgemein gehaltenen Auffage die Bedeutung der mittelalterlicen 
Vogelſchießen zu ergründen gefucht hat, fo mag eb ‚bier am 
echten Orte fein, ein beurfundeted einzelnes Beiſpiel einer alten 
Schügengefelfpaft anzuführen und deren Werfaffung und Ge 
ſchichte, bie ein lebendige Bild won dem fläbtifchen Merkehr 
bed Mittelalterd giebt, außeinandergufehen. Dieſe Gefeljhaft 
iſt die Sandfahrer- KrämersBrüderfhaft zur Keil. 
Dreifaltigkeit in Roftod, auch ſchlechtweg die Eand: 
fahrer: Compagnie genannt, deren vollftändiges Statuten, 
. Matritel: und Rechnungd - Buch auf der Großherzogl. Regierungt: 
Bibliothek aus dem litterariichen Nachlaffe de wail. Geheimen 
Ba 3. P. Schmidt aufbewahrt wird. Es ift ein Bud 
in Fol. von Othſenkopfpapier, 229 und 72 Blätter enthaltend. 
Es war im Sabee 1886 als bie Wandfahrenden!) 
Kaufleute eine Brüderfhaft zu Roftod flifteten; dieſe 
Brüderfchaft umfaßte nicht etwa nur Kaufleute aus Roſtock 
oder aud Mektenburg oder aus den wendiſchen Sanfeftäbten, 
fondern Iandfahrende Kaufleute aus allen Ländern, 
welche ihren jährlien Wereinigungdpuntt in Roftod 
ſuchten. Die Stiftung -diefer Brüderfchaft geichah wohl zunächt 
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liken vnde endrachtliken ens vnde sloten id alzo wol 
na desseme daghe, nye broder wert, de schal 
geuen gade to laue vnde der hilghen dreualdicheit in 
de broderschop ver schillinge lubes., de broder- 
schop mede to wynnende; wil he mer geuen vmme 
de leue gades vnde in de ere der hilgen dreualdicheyt, 
dat steit in syneme eghenen willen. J 

Vortmer so hebben de brodere ok endrechtliken 
gheslaten vnde sint des auer ens gheworden, dat en 
islik broder vnde suster schal alle iare geuen 
enen lubeschen schillinck in de broderscop, de 
broderschop mede to sterkende, gade vnde der 
hilgen dreualdicheit to laue vnde to eren, de up den 
pinxten to Rotzstok iegenwardigen kamen; 
dit gelt schal men geuen to deme lichte, dat 
in der kerken brent, dat licht mede to beterende 
vnde gade to laue to holdende vnde der broderscop der 
hilgen dreualdicheit. ‘ 

m Item dit licht schal men laten bernen alle 
suandage to der homissen, vnde alle apostel 
lage vnde fest dage vnde to ver hochtiden, 
to sulken dagen alle homissen, vnde de man, de dat 
licht ansticket, schal men geuen alle iare twe lubes. 
&. vnde ene xrie maltid, wenne men de bogbencknisse 
der broderscop heft vnde begeit 
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a fagen hiernach nichts weiter, als dab 
die A zu Roſtock geftiftet und der Heil 


Dr 

ye Befchtüffe waren 5. B Pfings 
ſten e Brüderichaft durch ein Eintrittd: 
eid von 4 Lübifhen Schlülingen gewormen werden folle, und 
—* daß von jedem Mitgliede, das jährlich zu Pfingſten 
nad Roftod fommen Ha lũbiſcher Schiling zur Erhal⸗ 
“tung der Brüverfcha| jeben werben folle, um damit des 

eigt auf dem —X I jrüberfchaft zu erhalten. 
Außer dieſen Aufzeichnungen hatte bie Brüderfchaft aud 


Urku: ung und Einrichtung gehabt. X 
die Re jereinbradh, wurden die Brüder auf 
ihre 9 ıfmerffam, was in ihrem Weite 
hätte en bie erwarteten Urkunden nich 
md g domin ikaner⸗-Kloſter zu Rofod, 
u v ig waren, fpen im J. 1599 um 


5 an, ber ihnen auch ertheitt und 
im —ã Johannis 1616 folgendermaßen in das Matritel 
uch eingetragen ward. 

Zu vwiffen, eb wol zu Anfanges in diefem buch 
ber brüderfhafftt der heiligen. dreyfaltigs 
keitt der -IandtfahrerGramer, warn diefelbe Com: 
paney und von was brüdern fie erſtmals gefticktett und 
angefangen worben, fchrifftlich vormeldett wirtt, bie 
vmbſtende aber derfelben Companey all 

darbey nicht angezeigeft werben, aus vrfachen ba; 

Gompaney ohne allen Zroeifell von den Ve vn 
prediger Ordens Sanct Johannis Elofterd in 
Roſtock darauff eine fogderbahre ausführliche vor: 
ſchreibung gehabbt, welche ihnen aber die lenge ab: 
handen wirtt fommen fein, Nachdem aber Dub 
Babſtumb Anno 1517 von Doctore Martino Lutäher 
entdecket vnd reformiret, alb haben zu dero Zeit ermelter 
Companey Altarleute, als Hans Blint, Hans Kelling 
huſen, Joachim Trechow vnd Herman Kock, alle vier 
von Ludeck, mit den zu dero Zeit fhaffeen, augen 
Brodeshuſen vnd Peter Krögem, ben ain, web 
tan Volquin vnd Peter Riddern, ben neuen 

, fampt der gangen brüderfhafft ber Company 

in forg en deſtanden, weil die Confirmation 
auff Be fiefftung der brüderſchafft ber heiligen 
Deeyfeltigkeitt bei ihnen nicht —ãe— * 
mochte auch biefelbe Gempaney mit ber Belt refer 


Roſtock auff Johannis Baptiftä Anno 1616, vnd 
lautett berfelbe von worten, wie hirnach volgett> 
Wittlick sy allen, de dyssen breff lesen efite hören 
lesew, dat wy lantfehrynge angesehen, datt wy in 
grote varlicheit reisen vnde vaken vorsümen 
den denst gades, worumme dat wy mochten hebbenn ° 
‘ trawe vorbidders by gade, So hebbe wy in dem 
Jakte vnses heren do me schteff dusent veerhun- 
dert vnde LXVI angehauen eine broderschop 
in de ehre der hylgen dreualdicheitt, dar 
mede vor patronen ock tho vhtuorkaren hebben de hi 
lige moder sunte Annen vnde den hilgen apostell sunte 
Jacob. Dysse broderschop hebbe wy gelechtin 
sunte Johannis kercken prediker ordens bin- 
nen Rostock tho deme altare der hylgen 
dreualdicheitt vnde der iungfrouwen Marien, 
welckere altare wy holden willen mit lichten, 
lächteren, pallen, boke vnde datt licht bauen deme 
predyckstole vnde ock de lichte vp de krone der hylgen 
dreualdicheitt mit deme lichte vor deme bilde der jung. 
feouwen Marien vor deme kore, welckere lichte Ja: 
Marwede seliger deohtnisse mit der kronen gegenen 
vnde bestedigett heſſtt. Vorder se wille wy alle 
iahr in dem dage der hylgen dreualdicheitt 
alle de wy sint in der broderschop vnde tho 
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Rostock iegenwerdich wesen tho der ho- 

myssen vnde offeren tho vnseme altare vnde 
tho den selemyssen, de vnder der homyssen 
holden werden, vnde dar beneuest senden beer vnde 
broht den broderen in dat closter, alseme plecht 
vp tho .dregende vor de dodenn. Vnder der homyssen 
stycht vp den predigstol ein broder prediker or- 
dens vnde verkündigett de prinilegia, ‚gnade 

„vnde afflatt dat tho der.broderschop gegeuen 

„is vnd dencket der iennen, de vht der broder 
schop vorstorues sint, vppe datt’ alle, de ya 
dysser broderschop sint, mogen wethen de 
sulffte artickell vade gnade, welckere vns 
de werdighen väders des vorbenomeden elo- 
sters sorchuoldiglichen vorworuen hebben, 
so sint se hirna gethekent: Ds 

Int erste so is dysse broderschop bestedigett 
van Sixto dem veerden pawese 4 Namen, vndq 
hefft mit leuendiger stemme gegeuen alle din femgen, 
de dar sint in dysser broderschop sodane macht, datt 
se moghenh vhtkesen einen bichtvader, de se 
löse von allen sünden eins in deme leuende vnde e% 
in deme dode, all weren se ock so groth, daf se 
stole tho Rome beholden weren. 

Item datt gemene capittell deg prediger 
bröder, dat geholden is tho Rome in deme iahre 
do me schrefi dusent veerhundertt vnde LXXXI weft 
alle, de dar sint in dysser broderschop, effte de a 
tokamen tyden ingahn, entfangen vnde deelhaftich 
gemakett aller guden wercke,. de gott alweldich 
schen leth auer de gantze Werlt dorch alle brödes 
vnde süsters predicker ordens, beide in deme lau 
vode ock in deme dode, in myssen, vigilien, predı 
vastendes, wakendes, castiginghe, disciplinacien es, 
vnde wen ehre doktt den vorbenomeden bröden: vor 
kündigett wehrtt, so werden se begahn mit vigi 
lien vnde seelmissen, alse wantlich is vor sodahs 
tho holdende auer den gantzen otdenn. 

Item so hefit de werdighe Cardinal Raimundagy, 
alse ein legate des römischken stoels, dyss® 
broderschop ock beuestigehtt vnde gegeuen 
den de darinne sint, so vaken also se jegenwerdich ah 
ia der begengkenisse efite navolgen the grau den 
doden vht dysser broderschop effte hantrekisge 


193 


don tho holdende de broderschop, so vaken alse se 
datt don, vor ein ysselick hundertt dage afflates. 
Item so gifft he en ock de machtt, datt se medehören ' 
mögen de gottliken ambachte, wen it sanckleger yss, 
idt weere denne: sake, dat se hedden orsake gegeuen 
des sancklegers. — Item so schüest alle dage, wen 
de klocke VI schleydt, eine mysse tho deme altare 
der hilghen dreualdicheitt, der se besundri mede 
deelhaftich werden, in watt orden der werltt wor se 
sint, möghen se seker wesen, datt sodanne mysse vor 
en geholden werth, vnde dar negest vppe den dach 
scheen nach vaken II 'myssen effte tho dem 
mynsten noch eine mysse tho deme sulfiten altare 
vor alle de iennen, de dar sint in der broderschop. — 
Item so wertt vor de doden alle dage, wen it neen 
fest behindertt, geholden vigilien vnde seelmyssen, 
dar na alle sundage des namiddages vor deme 
sermone wertt erer gedachtt van deme pre- 
dickstole aller de vhtt dysser broderschop vorstoruen 
sint. — Item so wert ere iaretidt geholden van 
den bröderen des closters in der ersten vigilien, 
de na den achte dagen des kylghen lichams 
gesufigen wertt. — Item in allen capittelen wertt 
ebeden vor de leuendigen vnde doden vhtt dysser 
roderschop. - 

Dyth Hehbe wy olderlüde, schaffere vnd alle brö- 
dere dysser broderschop angemerckett, "pre datt wy 
denne weddervmme mochten. dorch vwnse Iyflicke alle- 
myssen vns deelhaftich maken dysser vorbeschreuener 
gnade vnde gude wercke,. an; en ock den vlytt vnde 
willige gades denste, de de brodere des gemelten clo- 
sters Sancti Johannis by vnser broderschop gedaen 
hebben vnde noch don: so sint wy auer ein ge- 
kamen, deme vorbenöhmeden closter alle jar 
wedder to thokerende dysse nageschreuene almyssen. 

Int erste deme köster, indeme he vele arbeides 
hefftt, vnse altar dat iahr auer tho bereydende, in den 
groten festen, so geue wy ehme einen potth wyns 
des iares. — Item deme, de de doden lest van 
deme predickstole, in der hylghen dreual- 
dicheitt dage einen potth wyns _ — des 

dages na des hylghen lichams dage geue wy deme . 
schaffere des Klosters III marck sundesch 
vor versche vysche, den conuentes El b 
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"vnde vnsen olderlüden mit den schaffers de 
mahltydt darmede tho bereidende, dar wydenze 
kamen, -vnde,bringen mede ein stöueken wyas 
mit beer, so vele alse in. der taffelen ge- 
druncken wertt, — Dar wy olderlüde vnde chat 
fers erst vorantwarden dat vorsamlede geltt 
van den bröderen vor vigilien vnd seelmys- 
senn, Darnegest VI marck lübesch vor ene 
* allemysse tho den myssen, de tho vnseme altare 
dat iahr auer geholden werden. — Item so geue v 
deme gantzen conuente I thunne beers dar ts, 
dat se io truweliken gott den heren vor uns biddem 
Vppe dat dysse vorbenöhmeden stücke vnde ärt- 
kell van vns vnd alle vnsen nakomelingen vullenkams 
mögen geholden werden, so sint wy auer einge 
kamen in deme iahr vnses heren, do me 
dusent vieffhundertt vnde XIX mit willen ww 
vulbohrtt aller brödere, dat dar dyssg sc] mod 
vppe gemakett werden, vmme vnser. nakomelinge wi 
lenn. Vnde wowoll datt dysse vorbenomeden artikel 
vnd stücke lange tytt heer geholden sint in vngeh 
closter tho sunte Johannis vorbenöhmett, so hebben 
vns doch vorwyttlikett de oldesten vnd vorweser 
broderschop, dat se dar neen bewyss vp gehatt 
hebben mit vnses closters breff vnd segelet 
Hirvmme hebbe ick broder Cornelius van Snekis 
doctor in der hilgen schrifft vnde prior des 
vorbenömeden closters, mit willen ng 
des gantzen conuentes laten hengen datt segelt 
mines amptes nedden an dyssen breff. 
schriffte sint twe eines ludes de 
eine vhtt der andern geschneden, de eine is 
deme vorbenömederf closter, de ander is by den 
fers dysser broderschop, vppe dat em islick "möge 
weten, wor he sick. na holden schall,- vnde dyss® 
schrifte is gescheen in deme iahr vnses heren desesti 
-vieffhundertt vnde XIX. 


(LS) . 
Hernach war die Brüderſchafi im Jahre 1466 geſti 
weil die Landfaprer in großer Faͤhrũchkeit 5 
Sottedienſt oft verfäumen; zu Patronen waren erfor is 
. ‚Deeifaltigkeit, vie 9.Xnna und der H. Apoftel Zen 
Die Brüberfchaft hatte ihren Bereinigungspunct an dene FHat 
der Heil Dreifaltigkeit in der Kirche des Domlab 
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’ ’ 
kaner⸗Kloſters zu Roſtock. Der Papft Sirtus IV. 
hatte diefe Brüderſchaft mündlich beftätigt und ihr einen eigenen 
Beihtvaterserldubt, ber die Mitglieder follte von allen 
Gänden Löfen konnen, felbft vom denen, beren Löſung bem 
apoſtoliſchen Stuhlt zu Rom vorbehalten waren. Im 3. 1481 
madıte dad allgemeine Gapitel des Dominitaner-Ördens 
zu Rom die Brüder aler guten Werke des Ordens theil: 
baftig, und werm Brüder geftorben wären und ihr Tod ange: 
igt würde, follten für diefe Brüder Seelenmeffen getehn 
werden. Der Cardinal Raimund, Legat des römiſchen 
Stuhls, beftätigte die Brüderfchaft und verlieh jedem Mitgliede, 
welches ein geforbenes Mitglied zu Grabe begleiten oder zur 
To aelkung der Brüberfchaft thätig fein wilde, Ablaß auf 

——— 


‚Alle Jahre wollen ſich alle Mitglieder ber Brilderſchaft, 
fo viele zu Rood jedesmal anwefend find, am Heil. Dreis 
faltigleitötage zus Hochm eſfe und zu Seelenmefſen 
an ihrem Altare zur Heil. Dreifaltigkeit in der Kirche bed 
Dominitaner-Klofterö verfammeln. Bad) der Meffe verkündigt 
ein Bruder des Dominikaner⸗Ordens von der Canzel bie 
Privilegien und den Ablaß, welche ber Brüderſchaft ges 
geben find, und gebenket der verftorbeneh Mitglieder. 

Der Sotteödienft der Brüderſchaft wird an dem Altare 
der Heil. Dreifaltigkeit folgendermaßen gehalten. Jeden Tag 
um 6 Uhr (Morgens) wird eine Mefſe für die Brüder ges 
lefen, an welchen Orten der Welt jie fich auch befinden mögen, 
und im Laufe eined jeden Tages außerdem wenigſtens nod 
eine Meffe. Alle Tage werben für die geſtorbenen Brüder 
Bigilien und Geelenmeffen gehalten und alle Sonnte 
vor der Predigt wird von der Ganzel aller derer gedacht, die 
geftorden find. Für die Geflorbenen wird jährlich eine 
Gedächtninfeier in der erften Bigilie nad) der Woche nach 
dem Frohnleichnamsfeſt gehalten. In allen Capitein des 
DominifanersDrdend wird für die Lebendigen- und die 
Todten aus diefer Brüderſchaft gebetet. 

Für alle dieſe Dienſte erhielt das Klofter ber ſchwarzen 
Winde: 1) am Trinitatistage für den Convent Bier 
und Brot, wie man es bei Leichenbegängniffen aufzutragen 
pflegte; 2) am —— für den, ber bie Namen der Ge— 
Rorbenen von der Kanzel abli efet, eine Flaſche (Pott) Wein; 
3) am Freitag nach Srohnleichnam, wenn die Xelterlente und 
die Schaffer der Compagnie mit dem Convent effen, drei 

‚fund. Mark für friſche Zifhe, (Bier und Wein zur Tafel 
bringen Die Xelterleute und Schaffer mit); 4) dad bei den 
" 13* 
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Vigilien und Seelenmeffen gefanimelte Opfergeldz 5) fürbe 
Gonvent eine Tonne Bier, daß die Mönche immer für 
die Brüder bitten; 6) für die Meffen, weiche. das Jahr über 
am Altare der Heil. Dreifaltigkeit gehalten werden, ſechs Marl 
tüb.; 7) dem Küfter für feine Mühe zur Bereitung des Altar 
daB ganze Jahr hindurh gine Fialſche (Pott) Wein an 
jedem großen Feſte. 

Außerdem war zu Pfingften 1481 mit dem Dominikaner: 
Kloſter zu St. Johannis vereinbart, daß für bie fonntäg: 
lie Memorie und’ die jeden Montag darauf zu haltende 
Seelenmeffe für bie. in dem jedesmal vergangenen Jahre 
geftorbenen Brüder eine Tonne Rotſcher an dad Kofler 
geliefert werben ſolle. Diefe Lieferung warb fpäter in em 
jährliche Zahlung von vier Mar? fund. verwandelt nach fol 
gender Aufzeichnung: 

Item int-iar LXXXI in den pinxsten quemen 
auer &n de olderlude vnde vorstender der broderschop 
mit deme priori vederen in deme closter suncti 
Johannis, dat se sondages namiddaghe na 
deme sermone in ererkerken scholden denken 
der vorstoruenen broderen vnde susteren in 
deme iare. Ok alle mändaghe vor ereme altar 
schal eyn prester lesen ene selemissen ofte en 
ander ambacht na legenheit der tijd ofte feste. In wel 
kerer misse he schal sunderghe dechtnisse hebben vnde 
bidden vor de ghennen, de in deme vorgange- 
nen iare vorstoruen synt ut der vorgen. broder- 
schop. Desses to ener bokantnisse laueden se deme 
clostere ene tunne rotscher to gheuende in 
almissen des iares etc., vnde dyt scholde düren, so 
langhe alse yd beyden parten behagede. 

Item nach der tyd sint die olderlude ens worden 
mit dem prior vnde den vederen, dat sie in alle 
iar geuen IIII mark sund. vor die thon rotschet. 


Die Compagnie ward im J. 1466, unter Auctorität be 
Herzogs Magnus und feiner Gemahlin Sophie, von fok 
genden Mitgliedern geftiftet: — 

Item na der bort vnses heren dusent verhunder 
in deme sos vnde sostigesten iare do make- 
den desse brodere, de hiir.na screuen stan, de 
broderschop der hilgen drenaldicheit: . 

Hertech Mangnus myt syner vorstynnen 
Soffya. * 
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Item her Bernd Lademaker. . 
Item her Thomas van dem Ryne doctor. 
Item her Johan — 
. Item Philippus Il 
Item Johan Tey; eler vnde sin husfrouwe Beate. 
Item Johan van Berken vnde sin husfrouwe. 
Item Kuntze Sliker. ‘ 
Item Peter van Tyle. 
Item Hinrik Schonswan. 
Item Diderik Ryke. 
Item Hermen-Smyt van Loile. 
Item Hinrik van Elborch vnde Rixse sin husfrouwe 
Item Gert Decker. 
Item Philippus van Delffte. . 
“ Item Arnd Molner: 
Item Hans Wegerer. 
Item Roleff Renesen. 
Item Syuert Kremer. .. ; 
Item Arnd Swarte. 
Item Rener Johansen. 
Itenı, Jost van der Elleborch. et vxor Alh. Rikelant. 
Die Compagnie’ wehrte ſich in demſelben Maaße; jährlich 
wurden ungefähr 12 bis 16 Mitglieder eingefchrieben, 
und fo wie bie Brüderſchaft ſich flärkte, mehrte fich audy die - 
Zahl der Mitglieder aus fremden Ländern. Ig ben 
erften Jahrzehenben gog bie Brüderfhaft viele Kaufleute aus 
dem weftlihen Niederdeutfhland und den Nieder: 
landen an, wie folgender kurzer Auszug der Fremden aus der 
Matrifel beweifet: 
1470. Jürgen Lanthater ut Beyeren. 
1471. Steffen Werner van Embek. 
1472. Engelbrecht van Munster. 
1474. Arnd van Nymmegen. 
1477. Hans Malsow van Lubeke. 
Johan van Brossel et vxor Katrine. 
1478. Johan Brunso van Gronyngen. 
Gert Wylmsyn van Ammersfoert, Anneke syn 
husfrowe. 
'Lutke. Pöters van 'Swol. 
- Dyrick Oldekerk van Desenter. 
1480. Tonys ‚van Westorp borger to Collen et vxor 
tineken Honerdes; 
"1481°° Int erste iunefruwe: Mechghelt vag Ghenderen 
& "Deusnter. en . 
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— 
Hinrik Butepage van Monster. 
Tonnies Cosfelt von Monster. 
Gert Clawessen van Denenter. 
1482. Hinricus Fust van Campen. 
Hans Zedeler van Monster. 
1777 van Prettyn. 
Hans Wolbarg van Dortmunde. - 
2483. Hinrik Hollant van Santen. 
1484. Albert Wemmer ven Biluelt. 
Johan Sculte van Deuenter. 
1485. Dyderick van der Beke van Wesel. 
1487. Albrecht Wermemer, Gretke sein Iusfrawe van 
Byelfelt. 
1488. Claus Artoys var Arossel. 
Mit dem fteigenden Verkehr und der Berfeinerung ber Sitten 
im 16. Jahrhundert 1) mehrte ſich die Zahl ber delsleute 
aus fernen Ländern bedeutend, fo daß ber hr ein 
wahrhaft großartiger ward; noch in J. 1609 wurden folgende 
Mitglieder gewonnen: - 
1609. ö 
Nieolaus Marett von Salantz aus terkendt. 
Hans Peter Satram von Messeua aus ophoierlandt. 
Hans Wfler von Cassehll aus Sophoierlandt. 
‘Johan Diuant von Marsell in Prouantz aus Frankreich. 
Mathias Wus von Argitt aus Frankreich. ' 
Johan Sinall von Oess aus Frankreich. 
Gabriel Bida von Lindtstadt aus Lotharingen. 
Nickell Körner von Berlin. 
Dauidt Anthonius von Zerbst. 
Vitus Naumburgk von Altenbergk. 
Peter Derrusch von Bremen. - 
Peter Schmale von Hamburgk. 
. Veit Elbers von Hamburgk. 
Christofier Stake von Lübeck. 


etc. 
Auch vornehme Verſonen, wie bie Hetzoge ) mb 





1) Bel Mefer Gelegenheit IB folgrabe 4 & Geiäiäte dab voßade 
Rat 6 nie ii Ytfem Sabee Ns 
* FM —— 18 1m Remendoufe ha 


worden: 
2 Die Compagnie, nahm toiederum an den Bäldfelen bed TärRiisen 
Yaufes Antbeil. So heißt eb: Bu 


“ Do wart de cumpenne nit el} 
WERTE 
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Biſchoͤfe beehrten die Compagnie und andere nicht 
Handel treibende Leute, wie z. B. Fr TE 
nach dem folgenden Auszuge, Theil an berfelben. 
1473. Jancker Johan van Marten vnde sein frawe. 
1477. Item myn heg dy bysschop. . 
1479. her Marcus Steuelin en ratman tome Gripes- 
wolde et.vxor. 
149. Tomas Smyt en bockdrucker. " 
1495. Item int iar XCIIIII do schot vnse ghnedeghe 
here hertech Mangnes den vaghel aff 
vnde wart vnse konynch. 
1495. mester Taniges Wellens (?) de muntemester. 
1499. Mattyes bockdrucker, Kerstyne syn hus- 
frouwe. 
Gyiges de .breffdrucker van Kollen. 

Bis in die Mitte des 16. Jahrhunderts befland die 
Brüberfchaft in ihrer alten Verfaflung und in ihrem frübern 
Wlan. Von da an aber ging fie ihrem Werfall 1) entgegen, 
fei e8 durch die veränderte Richtung des Welthandeld, fei es 
durch die politifhen und religiöfen Wehen, unter denen bie 
neuere Zeit geboren ward, fei ed durch die Nüchternheit des neuen 
Lebens, welche eine nothwendige Folge der Umgeftaltung war. 
Schon in der zweiten Hälfte des 16. Jahrb. wurben bie 
Geldbeiträge der Mitglieder erhöhet, weil Geldmangel drüdte: 

1577 Item idth heft wente her tho ein ider so 
broeder wort men 4 lab. s. gegeuen; so is 
idth nu bewilliget, dewile dat idt jar tho wei- 
nich is, dat henuorder hin ider 8 lub. s. 

euen schal. 

1608 EM diefer Zeitt fein nachfolgende perfonen Companeien⸗ 
brüber geworden, deren einjeder 163 I gegeben. 
1609 Zus diefer Zeitt fein nachvolgende perfonen Sompaneyens 

baüder geworden, deren ein jeder einen halben Reiche» 
thaler ais 17 4 gegebenn. 


n1692 m die Rumppemeye nicht gebolden worden; de obrfade 

ift geiwefen, dat bergog hanf von Metelbordh geRoruen wa 

vup berüogt Ghrißoffer von Minteinburgt geRorben 
a 


maß. 
1) Segen die Ditte des 16. Jahrh. machte fidh der neuete Geſſhäftsgang auch 
in der Gompognie geltend: fie Dielt fi einen eignen befoßbeten Schreiber: 
„1636. Bon dielem Jahr an SiS aufl Anno 1550 hatt die Gompanep 
einen f&reiber gehalten mit Romen Gafparud Sümind". 
> 1650 Bon biefem Sabre an hatt die Gompanep einen f&reiber gedalten 
mit R jobanned Oteintampf M8 auf dab 1664 Jadr." 
Wor Biefer Belt ver auh Hermann Varkhufen, Katheferetais 
un, RofoE, dep Die siard Gderirt, 


Im 3.1610 mußte die Compagnie fdyon zu außerordentlichen 
Maafregeln fehreiten, um fid aufrecht zu erhalten. As war 
befchloffen, daß, Ba bie Gompagnie wegen Abbruch des Hands 
und Verfall des —A in Schulden gerathen fei, & 
den Mitgliedern frei flehen folle, fi von dem Ehrenamte 
der Schafferei vor der Wahl mit 5 Thalern oder, wem 
die Wahl auf ihn gefallen fei, mit 74 Thalern von dem Dienfe 
losutaufen. Die neue Ordnung lautet alſo: . 

Ordnungk vnd Beliebungk der Alter- 
leutte vnnd samptlichen Compand 
brüderr derr heiligen dreyfaltigkeitt 
vnd landfehringe Cramer, im pfingst- 
marckte zu Rostock vorsamlet, vonn 
wegen der Ehrwehlunge der newen 
schafferr, auff trinitatis 1610 auffge- 
richtett. 

Zu wissen, Nachdem die Companeyderheiligen 
dreyfaltigkeit der landtfehringe Cramer 
Anno 1466aufftrinitatis fundiret vnd gestiefftett, 
vnd seithero auch mit lob, ehrr vnd rahm, mitt 
schiessung des vogels, vnd brüderlicher zusames- 
Launſſt, jehrlich auff den pfingstjahrmarkt zu 
Rostock ist gehaltenn, Nun aber darch mercklichen 
abbruch des handels vnd der ausbleibenden 
Companeyvorwandten der jahrmarckt jehr- 
lichengeringertt, vnd also von den hinterbleibenden 
der Companey keine Contribution geschichtt, 
die vnkostungen aber derselben Companeyen frey- vnd 
gerechtigkeiten zu erhalten, durch auffsteigunge dem 
zum schiessen notwendige gebörige Sachen vnd einge- 
rissene tewerunge von Jahren zu Jahren sich ein 
6 erhöheit; das von den sehafern so viele 
nicht eingebrachtt, dar die auf; ie ostung 
jehrlich mitt abgetragen hatt werden können, das also 
die Companey von Jahren zu Jahr&n in etwas 
hinterstelligkeitt kommen vnd gerathenn: Damitt 
aber solche hinterstelligkeitt mit der Zeitt ohne 
sonderliche beschwerr der samptlichen Companey vor- 
wandten brüderr nicht allein abgeltgtt, sondeim auch 
nach, Jahren ein weinig ihn vorraht wieder mochte 
gebrachtt werdenn: 


1. . 
So haben die Altterleute wolgemelter Companey, 
mit Rahtt, beliebungk vnd guttem wissen vnd gie 
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der samptlichen Compare -vorwandten-brüderr, dahin 
geschlossen, das sich jehrlieh vier personen von 
dem dienste der sehafferey ein ider person 
mit funff thalerr sich daruon frei machen wnd 
entladen solle, vnd sol solches einem idern Companey- 
vorwandten-bruder frey stehen, wich derowegen vor 
der Ehrwehlung der Neuen schafferr jerlich bei den 
Altterleuten anzugeben. \ 


2. 

a B soll, auch ‚gem Einem, wie dem Andern die 
entladunge der schafferey gegen erlegung obangeregter 
funff thalerr gegönnett nd nicht vorwiedertt werden, 
Es wehre den, das die Zahll der vier personen zu 
derselben Jahres Zeitt, wan ehr darumb ansuchete, 
bereits erfullet. . 


3. 

" Da aber solche vier personen sich jöhrlich selbst 
nicht angeben vnd auff das gemeine erfordernt erscheinen 
warden, so sollen die AltterleuteetlicheCompaneienbrüder 

. vor sich fordern lassen vnd ihnen solche enthebunge 
der schafferey gegen erlegung obangedenteter fanff 
thalert antragen; de sich nun dieselbigen mit den 

-Alterleuten werden abfinden, sollen sie der’ schafferey 
entfreyet sein vnd zur vorsicherunge in der Companey’ 
buch angeschrieben werdenn. 

4. 

Wann aber auff zwey personen ordentlicher weise 
gestimmet vnd zu schafferen sein ehrwehlett vnd 
mitt anglegten Krentzen’oder sonsten (da man 
dieselben nach vorfallender Zeitt nicht haben konte) 
mit mündtlichem angesinnen nach alter wolhehrgebrachter 
gewonheitt erkohren, es sein gleich dieselbigen 
zuuor ins gemein oder von den Alterleuten zur Abhand- 
lung ihnsonderheitt erfordertt, so sollen dieselbigen der 
Companey mit der Schafferey..zu dienen ohne einige 
wiederrede vorpflichtet vnd vorbunden seinn. 


6. 

Da aber einer, der also zum schafferr ordentlicher 
Weise erkohren, denselben dienst der schafferey der 
Companey aus. erheblichen vrsachen nicht abwarten 
oder vorwalten könte vnd sich als dan erstlich, 
wan ehr erkohren, mit gelde daruon abhelffen 
wolte, so soll derselbe das obgemelte geltt mitt dem 


halben theill der funff thaler erhöhett, vnd 
"also achtehalbe thaler erlegenn vnd dar za in 
seine stelle einen Andern, der dar zu geschickt 
vad auch der Companey-mitbruderschaft vorwandt, selbe 
verordaen vnd bestellen, vnd da ehr denselben 
also balde, wan ehr erkohren, nicht habhaftigk seia 
koute, sol ehr selbst in eigner person des 
schafferkrantz (so ferne man denselben haben ka) 
anlegen vnd vnweigerlich der Companey nach alter 
gewonbeitt zu ehren aus vnd eintragen vod sich Ms 
‚ hernacher weiter nach einem abnehmer 
der schafferey vmbthun vnd bewerben, das dezschh 
sich an seiner stelle bei aufnehmungk der Rechnung 
von den alten schaffern müge ei len oder derselben 
selbst personlich beiwohnen. 
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Es wollen sich aber die Alterleutte diese Ordnungk 
vnd beliebungk ider Zeitt zu mehren vnd zu erinnen, 
zum teill oder auch gantz wiederımb abzuschaffe, 
iderzeitt der Companey .erheischender Notturfft nach 
vorbehalten haben. - 

Alterleutte, die diese verordnungk su 
werck gerichtett vnd von den: samptlichen Com‘ 

y vorwanten ist beliebett worden, sein gewesen: 

arten Hintze, Vicke Schorlerr, Peter Klei- 

nenberch vnd Johann Stenell. Acfum Rostock, 
donnerstages nach pfingsten, welches wahr.der 
31. Monatstag Maii, Anno 1610.- 
,  Derbreißigjährige Krieg zerftörte vollend8 ben Handel; 
in ben Jahren von 1627 bis 1632, während welder — 
die wallenſteiniſche Regierung in Meklenburg berrfchte, 
in dem Matrikelbuche vollfommene Lüde in jeder Hinficht. DE 
Compagnie warb in diefen Jahren nicht gehalten. Am Abend 
vor Trinitatis 1632 traten jedoch die in Roſtock anweſenden 
Mitglieder wieder zufammen unb, befchloffen, bie BrüderfheR 
wieder aufzurichten, auch ein Meines Gaftmahl zu geben, det 
Vogelſchießen aber bi auf bequemere Gelegenheit auszufegen: 

‚Anno. 1632 am abend Ber H. Drenfaltigcheit fein die 
Atterleutte der dhraiten löbtichen Landtfahrer Kramer ned, 
alt Adam Vorchart von Roftogt und Hanß Mark von Bißmer 
neben ben damahls wollverordneten Gchafferen, als Sram 
Witten vom Lübe vnh Tonnies Felldering von Bißmar 
dem worthaltenden H. germeiften Marco Tamken in 
Wehaufung gegangen vnd Ihine ahngezeiget: Nach beme vn de 


' 1 _ 
getrewe Bott mitt ben augen feiner bannberkigkeit 
3 ahngeſehen vnd und den lieben wertfn frieden ebücher⸗ 
maehen vwieberumb beſcheeret, darfüt wir gott dem allmechtigen 
von grundt vnſeres herhen fleiſſig dankſagen, alſo wehren die 
fensbtliche Landtſahrer Kramer Compayey well willens altem 
Löblichen gebrauch nach Ihrer Gompaney zuefemmentunfft 
diefer zeit gelegenheit nach wiederumb zue werde 
ame richten vnd eine kleine gaftung auff ein ober zwey 
abend, doch gant in der ſtille, ohne ieniges feitenfpiehl, wies 
berumb a nzuefangen, dad vogelfhieflen aber 
belangend, wolten fie biß zue folgender bequemer geles 
genmbeit einfellen, boch wolten fie gleichwoli dem H. worts 
daltenden WBürgermeifter, ſolches freuntlid angezeiget vnd biß 
zue anderer bequemer Zeit aufigefprochen haben. Darauf der 
H. Bürgermeifter geantwortet: Ex wehre deſſelbigen von bergen 
erfrewet, dad vnd der liebe Gott mitt feinen gnebigen Augen 
aliſembtlich angefehen, vnd ed nun Gott lob zue ſolch einem 
zueftande wiederumb kommen loflen, daß wir bergeftalt können 
wieberumb zuefammen fommen vnd vns in friede vnd einigheit 
fodlih) mitt einander erzeigen, wolte auch für feine Perſon 
- folcye8 löblicyed alted herkommen, fo viehl müeglich, nicht vers 
hinderen, fondern viehl mehr beforderen helffen, ſehe aud für 
feine Perfon gerne, dab fie tinen Notarium möchten bei ſich 
haben, der ihr Gebuͤhrliches ahnfuechen fo woll auch feine darauff 
jegebene antwort fideliter mochte amnotiren, doc; molte er 
eb zue Rathe gebuerender maeſſen willen zue gedenken, bad 
wir deöfvegen ohngefehret bleiben folten. Darauff wir folgends 
am Tage der H. Dreyfaltihest abends im Nhamen Gottes 
zuefammen Iommen in Ges Johaun Hellmers Haufe vnd 
folhe löblihe Companey wieherumb angefangen und ohne ienig 
Seytenfpiehl ſolches glücklich volnzogen, daß Vogelſchleßen aber biß 
zue anderer bequemer Zeit auffgeſchoben. Schaffere fein gemefen, ald: 
Franz Witte von Bübed, 
Tonnies Fellhering von Wißwmar, 
vnd ſein Companey Brueder geworden, als 
Zürgen Kirftend 
Yawb Karmon ° 
Dietrich Roternundt von Wißmar 
Henrich Leris von Lübel 
Jacch Berends von Lübed 
Frie derich Scrottmann von Lübed 
Ülerander Wider von Wißmar 
Caſpar Turmau 
Davrid Buck. 
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iemit fchließen bie Acten ber alten Dreifaltigkeits. Landfahrer· 
PAR der 1 ich iſt die Brüderſchaft bald nach und 
nad) untergegangen. An bie Stele des weit verbreiteten Ber: 
keas traten jegt mehr engere, ftäbtifche Corporatiomn, bie jeboch 
bald gerrag ermattet find, weil fe m nur Nachahmung waren 
und nicht in dem Bedürfniffe wurzelten. 

Die Compa ie Qerfammmtung zu Roftoct dauerte fo lange, 
als der Dfingfmartt, d. ER während ber beiden nächfien 
Wochen unmittelbar nach Dingen; das Trinitatisfeſt fiel ale 
in die Mitte der Dauer der Verfammlung. Den Mittelpumt 
der Verſammlung bildete, freilich bie — Feier in der St. 
Johanniskirche der Dominikaner; aber außerdem wurben auch 
äwei Luftbarkeiten veranftaltet, nämlich ein Gaftmahl.am, Tri 
mitatiötage und ein feierliches Bogelfchießen zu Anfange der 
Berfammiung in den Pfingfitagen, ber großen „höchzeit“ 
des deutfchen Volke. Am ‚Pfmgfttage, zu Eingange der Ber: 
ſammlung, vourden auch die neuen Schaffer erwählt. 

Ueber die Einrichtung und ben Hergang des Bogel- 
ſchiegene giebt folgende alte Aufzeichnung Audkunft: 

Item die vnkost, die vp die brader geyt! in 
den pingsten: 

Item to huszhure I ülden r sch; 

Item der wirdinne VIN «; lubisch‘ vnde der ma- 
get IIII s: hab. 

Item den stat spelluten van s. lub. . 

. Item to hüre von dem papegogen bawme 
VIE s. lub. 

Item den tymmerleuten to richten’ vm 5 lub. 

Item ‚den schenken itzäichem vn. 5 ab. - 

Item vor £ gulden brott. . 

Item II fuder mey, ein fader vp den Bot au 
dat ander vp der hilgen dryualdicheit auent 

Item ein ryngk van eynem vngarischen © zulden 
vnde do van ui s. lub. to maken. 

Item vremde byr moet man vortysen van der 
thon II s lub. 

(Von etwas späterer Hand.) 

ktem ok mot me nu'geuen van deme rgstker 
ber II s. lub. to'sysen van ider tunne. 

Item deme spelman, de de spelt auer den 
pynzten I gulden von de konnynk VII =. lub. 

Item .vor Krut in de potte, vnde vp de taffel to 
strewen vnde vor de krensse, to hope XIII e: lub. 

‘Item deme de dat gras brenget IH =. lub. 


‚ 
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Am Abend vor Pfingften ward dad gemiethete Verſamm⸗ 
dungshaus mit Mai und mit Krängen geſchmückt; baffelbe 
ward am Zrinitatiöfefte wiederholt. Auch ward die Tafel mit . 
Grün (Kraut) beftreut und mit Blumentöpfen beſetzt. Bei 
den Audzugs: und Einzugs-Feierlichkeiten fpielte der Stadt: 
Spielmann; zur Mufit während der Pfingfltage ward ein ans 
derer Spielmann gehalten. 

Für die Zeit der Luftbarkeiten galten feit dem J. 1489 
folgende Disciplinargefege: 

Im Jare do men screff MCCCC°LXXXIX vp vnses 
heren Iychammes dach do worden de olderlude vnd 
de schaffers vnd de gemeynen broder ens, dat dar 
numment uplop, noch hader, noch kyff schal 
maken mank den broderen by pene VII lyss- 
punt wasses sunder gnade. Oft dar welk wer, deme 
dusse vorgescreuen stucke nicht beleuede ofte holden 
wolde, den schal me wyssen vt der kumpanye vnd 
schal des lages nicht werdich wesen. 

‚Item oft dar iummant were manck den broderen, 
devp den anderen toge messe, daghen (?} noch 
hamer, noch ander vaerlick wer, de schal 
dubbelt breken an dussen vorgeschreuen bro- 
ken sunder gnade. 

Item ok schal men vragen den broderen, off welk 
de broder werden wylien, wer se ok dusse vorge- 
screuen stucke kolden wyllen, den schal men 
nicht vor enen hroder entfangen. 

item wan de papegoye geschotten is vnd de. 
nygen scheffer gekoren synt, so schal men de 
scheffers ersten in_bryngen vnd de scheffers en 
schollen nyn wyn schenken ofte sucker geuen vnd 
schollen dan deme konynghe to hus bryngen. 

Die Vergehungen gegen die Ordnung wurden duch Schiedös 
gerichte der Aelterleute und Brüder gerichtet. AB z. B. im I. 
1501 einer durch eine abgefchoffene Stange von ungefähr getöbtet 
war, warb ber, durch den dieſes Unglüd veranlaßt war, vers 
urteilt, die Arzeneis, Begräbniß: und andere Koften-zu bezahlen 
und zwei Wallfahrten: nach Einfiedeln und nach Aachen, zu 
machen, nady folgender Entfheidung: \ 

Witlik sy, so alse in deme Jare na Christi gebord 
veffteyn hundert da na in deme ersten Jare 
vpp den sondagh der hillighen dreualdieheyd 
vnder deme papegoyen bome, so de gesellen 
na wontliker wyse den papegoyen schoten, 


seliger Diderick van Swerte deme god gunde von 
vara veghen doreh eynen vallenden pyrreck 
Gerlagh Stäls vomme leuende to dode geka- 
men iss, also iss vpp hute datum dusser schrift 
taschen Corde van Swerte, alse des gnanter 
Diderikcs brodere vnd negesten eruen, upp de eyae, 
vnd deme ergnanten Gerlage Stall, upp de an 
deren siden, in der lantferer kumpanye to Roz- 
stack vor olderluden vnd gemeynen broßerän sulke 
geschicht haluen eyn gutlik scheid gemaket wid 
van beiden parthien vor siek, ere eruen vnd alle de 
sake vorwanten stede, vast vnd vnwedderroplik to hol- 
dende angenamet, beleuet vnd vorwilliget, in mathe 
vnd formen, so hyr na volghet, dat de gnante Genlach 
Ställ tom ersten schall vnd will gatlik weddergheue 
Corde von 8werte so vill geldes, alse eme de the- 
ringe, arsten lon vnd grafft etc. synes broden 
seligen gekostet hefft, welk gelt eme ek vort de gnante 
Gerlach to syner ganzen genoge entrichtet vnd beialt 
heit, vnd schall dar to in eighener personen, 
so verne eme dat Iyues krarickheyt nicht benemesde 
wert, eyne reyse gan to den Eynsedelen vad 
eyne reyse to Aken vor de zele des gnanten Dide 
es seligen, so sik des ok de obgemelte Gerlag myt 
hande vnde munde verplichtet vnd vorwilliget heftt, nd | 
'hyrmede scholen de gemeken beide partye vwnd ee 
eruen sulker vnd aller gebreke haluen, so erer eyn tw 
dem andern des vorgedachten vnvredes haluen jeniger- 
leyewlüs mogen gehatt hebben, gantz früntlick, i 
vnd erfflick gescheiden wesen, allet sunder argelist vd 
geverde. Schreuen, getekent vnd vordregen to Rostock 
vpp der hilligen dreualdicheyt agent. anno xb* vnde twe, 
(Von Hermann Barkhusens -Hand geschrieben.) 
Aus diefer Compofition geht zugleich hervor, daß F 
Kaufgefellen ober Handlungögehülfen am Zrinitall® 
fefte aud) ein Papagoyenfhießen feierten 2) . 
Der König erhielt in den älteren Zeiten eine BA, 
einen ungarfhen Golbgulden an Werth. Im 3. 1579 war 
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zulett ein Ring als Koönigsgewinn gegeben. - Im I. 1580 
Fr man eine filberne Schale, 18 Loth fchwer. Seit dem 

Ihre 1382 erhielt ‚der König einen: filbernen Beer (Stop), 
ungefähr 15 Loth ſchwer, und ald Nebengewinne fommen 
fon filberne Löffel vor: “ 

„1579 if königk gewordenn Peter Kleinenbergk von Hamburgk 
vnd ift der Fegte Köningk gewefen, ber einen Rind 
einen goltgulden wertt vor bad konigliche gewin be 

komtuen hatt. 

1577. Au biefer Zeit, ift der vogel wieder gefchoffen 
worden, ber zuuor in 11 Jahren vorblieben. 

1580 hebben de Dlderlude dem Schutten thom Beſtenn 
malen laten eine fulverenn Schale word) 18 lott, welder 
alle mit bagen gefchaten hebben vnd nicht mit 
Rorenn, vnd fhal henuorder de Vagel mit 
Bagen vnd Feinenn Rorenn gefchatenn mwerdenn. 

1582 Hebben de Olderlude den ſchutten tbom beften gekofft 
einen fuluernen ftop, de wecht 14 lobt und 3 quentinz 
diffe ſtop Eoftet 17 ml. vnd 8 ß lub; noch 4 ſuluerne 
leppel, de koſten 10 mE. und 10 ß. lub. 

1624 im pingften Marken zu roſtock id dey Compeney ge: 
haltenn werdenn vnndt der foegel nicht gefhoeffenn 
worden, aus benn vhrſachenn, weil bey Jundernn 

‚nicht gefchoeffenn haben, alfo haben wir nichgt konnen- 
den foegel ftanggen mechgtichgft werden vonn denn hersen 
boergemeifterenn”. 

Schpn im 3. 1495 kommt ed vor, daß der Herzog Magnus 
den Bogel abfhoß und König ward. 
"Gegen das Ende des 16. Jahrhunderts warb es in Des 
— allgemein, mit Feuergewe u ” 
dem Vogel zu fhießen. Die : 
beſchloß aber im 3. 1580, ſich beim X 
der Zeuergewehre, fondern wieder der | 

Im 17. Jahrhundert kam immer 

die Aufzüge. So ward im 9. 1610 oo, 
oldeter Vogel angeſchafft, den der König an einer filbernen, 
Ideten Kette um den Hals trug. 

Anno 1610 gegen den pfirigstmarkt haben die Alter- 
leute der lantfehringe Companey der kramer, als Marten 
Hintze,. Vicke Schorler, Peter Kleinenberch vnd Johan 
Stenell einen silbern vogel mit einer ketten vber- 
guldet machen lassen, welchen der Companey- 

önigk, wan ehr aus vnd eingehett, wen der vogel 
geschossen wirdt, an dem halse tragen soll, 





welcher vı wicht 20} lott, kostet das "ort 3 
that 23 fl. sl. 
“Anno 1614 gegen en, pingstmarke zu Rostock 

haben die Alterleute d er landtfehringe Compane; 
Vicke Schorler, Peter Kleinenbergk vnnd Johann YA 
ein silbern v erguldett spieslein auff die Com- 

aneyfahne machenn lassenn, wicht 3 lott 1 quenfin, 
Ras lott zu. 32 sl, thutt 4 fl. 8 sl. 


Auch ward ber Compagnie-Fähnrich, der die Co mpag nie⸗ 
fahne trug, mit Feldzeichen und Febern ſtattlich herausgefchmüdt, 

‚Anno 1614 auff den pfinſtgmarktt, da Hanns Munch zu 
einem fehnrich ift erwehlet worden, da ift von der Companch 
ein neu ge'ttpeihen vnd I par bofenbender gezeugett, 
welches bei der Gompaney fahne bleiben fol. Und Hay ge: 
koſtett wie Seigeit 

64 ellenn leibfarben taffet, bie elle vor 2fl. 12fl. 1288. Opf. 

1 lott leibfarbe feiden vor . . Of. 108. Op. 

78 lott breitt gulden tenefen inuppeis, das 

lott vor 30 Bl. . gfl. 1281. Ip. 

vor dad felttzeichen und” Hofenbenber m 
Macherlohn gebenn 10 BL . ._._. Of. 108L OF 
Summarum 22fl. 20 61. 9pf- 

Noch ift dem ſehnriche eine weiffe federr 
gekauft worden or . . 0... 1f. 8ßl. Opf. 
Die Geräthe der Compagnie waren übrigens nad) dem 

Inventarium nicht von Bedeutung: 

1519. Item dit na „gesereffen retschoep dat hebbe 
wii to Bostik in vnser brodesschoep, dat sal 
de eyne schaffer dem anderen le! feren: ie 
erste, 

HI tynnen kannen, 
> VHI luchtter, I myt II’ pypen vade vi 
um U pypen, 
XVI grotte stoeppe vnd 
V kleyne tynnen stoeppe,. noch 
VIH kraet poette, noch , . 
I ysseren stangen to, "demo, koeme; noch 
Dil scragen, , 
IL tafel boerde, ‚ 
U spette boerde vnde . 
II feneken off bannere. 
Mit der Compagnie Ift denn auch das Bogel⸗ 
ſchießen eingegangen. Schon vor dem Aufhören ber 


Eu 


Gmpagnieverfaffung eriſtirte ungefähr im Anfange des 17. 


dehrhunderts ein allgemeines Scheibenfhießen 1), für 
welhe zwar eine Ordnung erlaſſen warb, die aber wohl nicht 
in Anwendung kam, da während des dseißigjährigen Krieges 
des allgemeine Scheibenfchießen ganz aufhörte, 
Dagegen entftand bald nad dieſer Beit die Schügens 
Sefellfhaft der Brauer-Compagnie, welche noch jegt 
4 Shügen-Gefellfhaft der Kaufleute eriftirt. Außer 
den Landfahrern bieten auch die Edelleute (Junker) zu 
Koſtock ein Vogelſchießen. Es heißt nämlid in dem Mas 
trilebbuche der Landfahrer: 
1624 im pingſten Marken zu roſtock is dey Compeney 
„gehaltenn worden vnndt der foegel nicht ges 
„Thoeffenn worden, aus denn vhrſachenn, weil 
„die Sundernn nicht gefhoeffenn haben, alfo 
„haben wir nichgt fonnen ben foegel ftanggen mechgtichgt 
„werden vonn denm herzen -boergemeifterenn ‘. 

ch dieſes Junkerſchießen hörte im breißigiährigen Kriege auf 

md an die Stelle befielben trat im J. 1669 die Schuͤtzen⸗ 

Geſellſchaft 2) der Brauer: Compagnie auf. ' 

Außer dem nicht unbedeutenden rein hiſtoriſchen Intereſſe, 
welches die Gefchichte der Landfahrer: Compagnie hat, fcheint 
dieſibe auch bis auf den heutigen Tag einen praktifchen Nutzen 
u gmähren. Der höchſte Zweck der Brüderfchaft war offenbar 
tn Handels und Geldverkehr. Die Brüder wählten 
Ye zur Abmachung ihrer Gefchäfte zu ihrer jährlihen Ders 
kenlung eine Zeit, welche für bie Schifffahrt und in der 
Berung die günftigfte war und zugleich mit dem größten 
Deihen deſte (Pfingften) zufammenfiel. Durch ben gehen 

maudtaufch der Compagnie entftand nun ein großer Markt 
Nervielmehr eine Meffe, der roftoder Pfingfimarkt, welcher 
oh beſtehi. Da nun mit dem großen Waarenumfag und mit 
den jährlichen Rechnungsabfchlug auch ein großer Geldumfag 

war, fo entftand hiedurch ferner der zweite große 





Uster Die nenern Gin jen deb Gcheibenfäleßend zu Roftod find Mas 
teilen mlgetheitt In den Neuen wöcentlgen vofdithen Naär. 1838. 
WM. 35. — Auch in Wibnar vermanbelte fi bie Papagoiengefells 
f6aft in eine Brausezügmpagnie il. Gäcöbers Dab. Met, 
6.2043), vielleicht weil die Braunereätigkeit ein wichtige Monopol gewilfer 

Wie noch fente in Koßod, das 


’ igengefellfaften ftammen 


;_eB woren Wereinigungen zum 


'er Hauögenoffen und zur Unters 
nf&leßen am Sahrebtage der 
ı8 der mittelalterlichen Beit der. 


14 


210 


D 

Bahlungdtermin (bad was für Güſtrow zu Antonii, dem 
andern großen ®ermine, ber (Sel:)Umfhlag, wie zu Kid, 
genannt wird): ber Trinitatis⸗Termin, der bis auf die 
jegigen Zeiten noch vorzüglich zu Roftod gehalten wird. Diele 
beiden großen Iandedüblichen Zahlungs termine ſchreiben fich ſicher 
aus großen commexiellen Verhältniffen her, da die fonft ge 
wöhnlichen Heinern Zahlungstermine in Meflenburg (für Miethen, 
Abgaben, Zehnten, Pächte u, dgl.) feit alter Zeit auf Oftem 
und Michaelis oder Martini‘ fallen. — Bis dahin, daß für ben 
Pfingfimarkt und den Trinitatis-Termin kein älter 
Urfprung nachgewieſen wird, ift beides aus ber Thatigkeit der 
Dreifaltigkeit » Landfährer » Brüderſchaft herzuleiten. 








RX. 
ı  Meflenburg:ftreligifche Orden, 


vom 


Paſtor Mafch zu Demern. 





& fleißig man auch feit lange bie Nachrichten über Orden 
gſammeit hat, und fo viele der erlofhenen auch neuerdings 
von Ferdinand Freiherrn v. Biedenfeld der Wergeflenheit entzogen 
fmd, fo findet ſich doch, fo viel mir wenigſtens befannt ift, in 
kiinem Buche, dad von Orden handelt, eine Angabe. ber beiden 
Diden du chene et du tombeau und de la fidelite et 
constance, welche von MektenburgsGtrelig um die Mitte des 
vorigen Jahrhunderts verliehen find. Die Nachrichten, welche 
bier gegeben werden können, find freilih nur unvolftändig, 
aber ſie find doch wahrfcheinlich Alles, was ſich von ihnen erhalten 
' At, und hinreichend, um dad Andenfen davon zu bewahren. 


| 1. Dordre du chêne et du tombeau. 


Die Entftehung dieſes Ordens ift aus Evers Medi. Münzs 
; 0. II, ©. 502 befannt. Der Amtöhauptmann v. Behmen 
; Ätte, außer manchen andern Verdienſten um die Adminiſtration 
ta ftreligifchen Domainen, auch die Münze in Stargard 
nieder in den ‚Stand geſetzt, daß zu Anfang des Septemberd 
1147 dafelbft in Gegenwart der hohen Herrfhaften das erfte 
Geld geſchlagen wurde; aber ſchon an dieſem Tage warb 
Behmen Frank und ſtarb am 17. Sept. 1747. Die —ã 
Derothea Sophia, Gemahlin des Herzog Adolf Friedrich INT, 
nun ben genannten Orden und nahm darin bie verwittwete 
Frau v. Voß, geb. v. Jasmund, ihre Hofdame Louife v. Rieben 
und den Geheimenrath Brunſich auf. Es ward ein Meiner 
Sag mit einem B am Kopfe gemacht, in dem Gehölze bei 
Sponholz, wo der Hof ſich damald aufhielt, unter eine Eiche 
geelt, der Buchſtabe B und die Namen ber 4 Orbendmitglieder 
wurden in die Eiche gefchnitten und der Sarg täglich mit 
fihen Blumen beftreuet. Darauf ward die von Everd a. a. Dr 
beſchtiebene Medaille in Hamburg gefpnitten und In Gtrelig 
prägt. 
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Dad Orbenzeichen war eine gleichfeitige, vieredige, gegen 
die Mitte etwas erhöhete Platte, deren 4 Eden aber abgenommen 
find, fo daß ein, wiewohl ungleiches Achte daraus geworden; 
rund umher lief eine goldene Einfaffung. Die erfle Eiite war 
weiß emaillirt und enthielt in einer geldnen Schnur mit 4 Rit: 
terſchürzen einen grünen Eichenzweig mit 4 Blättern SMTT 
in Gold bezeichnet; ein abgrlalenes falbes Blatt trug ein 
filberned B. Ferner bildeten vier aus natürlihen Wolken her: 
vorfommende Arme ein Kreuz; die oberfte Damenhand mit 
2 herunterhangenden Reihen Perlen war zart und ſchiank, an 
den beiden Seiten waren 2 etwas flärfere Damenhände und 
unten war eine Manndhand mit einem meergrünen Aermel 
goldnen Knöpfen und dergleichen Einfaffung. (Diefe 4 Arme, 
jedoch ohne Wolfen, find auch auf der Medaille.) Die Rüdfeite, 
gleichfalö golden eingefaßt, war meergrün und zeigte 2 durd 
einander geichrentte, gleichfeitige, goldene Dreiede, die einen Gedigen 
Stern bildeten, in deſſen 4 Eden oben und unten die golbenen 
Buchſtaben D S L B, im beffen Mitte ein filberned Merkurius⸗ 
zeichen (%) fland, Neben diefem Sterne flanden 2 goldene 
Leuchter, oben mit 4 grünen Eichblättern geziert, mit filbernen 
Lichtern, und von 2 natürlich gefärbten, ſchlanken, mit goldnen 
Kronen geſchmückten Schlangen, von denen die eine mit filbernm 
Flügeln und Klauen verfehen war, fcheint die Darftellung 
umgeben zu fein. Oben an biefer Platte war eine maflio 
goldene Schnede, wodurch der Ring zum Bande Bing, am bem 
dieſes Ordensʒeichen auf der Bruſt getragen warb t). 

Bon 4 Ordensſiegeln befige ich die Abdrücke. Das erfte 
fimmt ganz mit dem Bilde der angeführten Dentmünze überein: 
& hat eine Giche mit einem von Strahlen umgebenen sg) am 
Stamme, unter der ein Sarg mit einem B fteht, daneben 
rechts die’ 4 Hände, wie auf dem Drdendzeihen, und linkz 
einen Kubus, mit einem halbgeöffneten Zirkel bezeichnet. . Die 
Umſchrift DV CHENE ET DV TOMBEAV unb im Abfgnitt 
MDECXLVI findet fi) auch hier. — Das zweite Siegel hat 
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dez Bid der Ruͤckſeite der Medaille, nämlich eine Setzwage, 
über ber ein mit der Spige niederwärts gefehrter Triangel fleht *), 
Usder der nach oben .gefehrten Baſis beffelben ift ein Halbkreis, 
der mit ihr ein liegendes A bildet und ein S ſchuͤngt ſich 
durh die Setzwage, beide den Namen ber Herzogin Dorothea 
Sophia andeutend. Die Seiten des Triangels bilden den Haupt: 
frih von zwei auswärts gefehrten B und follen Brunfich 
anbeuten, ſo wie dad doppelte L ded Winkelmaßes Louife v. Rieben 
ud das V des Dreiecks Voß bezeichnen follen. An den Seiten 
bes Monogrammes find Eichenzweige von 4 Blättern und 
tarüber ftehen die Buchſtaben D. g L. B. — Ein drittes 
Siegel ift hinſichtlich der Figur und der Buchſtaben dem vorigen 
glich, Hat aber oben die Buchſtaben C. E. R. B. und fein 
Datum. Auf dem Papier, worauf die Abdrüde beffelben 
(ihtlic Probeabdrüde des Graveurs) geklebt find, fieht von 
Siemfend Hand gefchrieben: Spurius ao. 1748. Die Deutung 
der Prinberten Buchſtaben und diefer Notiz kann wohl keiner 
mehr geben. 


2 Der Orden de la fidélité et constanoe. 


Diefer Orden warb vom Herzog, Adolph Friedrich III. 
1708 t 1752) gefliftet und nur von ihm in einigen wenigen 

laren ertheilt und vertheiltz mehr ließ fich bei den 1809 
mgeflellten Nachforfchungen nicht ermitteln und auch dies nur 
ah Tradition, denn die Archive enthalten feinen Buchſtaben 
Bi diefen Orden, fo daß alfo die Veranlaffung wie dad Jahr 
We 6tiftung 2) unermittelt bleiben werden. 
. „Das Ordensʒeichen war ein goldnes, blau emaillirtes Kreuz 
a eftalt des Sohanniterfreuged gefpißt, jedoch ift es oben 
Mt gefpigt, fondern grade und daran ift der Ring befeftigt, 
da den das Band gezogen ward. Mit golbnen Buchſtaben 
Rt A F zufammengejogen und mit einem Fürftenhute bedeckt 
af der oberm Hälfte des Pfahles; Fidel et con fteht auf 
Van Ballen und stant auf der untern Hälfte des Pfahles. 
Be Seiten des Kreuzes find einander gleich. 





1 Bie biefer Drden feine Symbolik der Breimauerei entnommen hatte, fo 
Ietend au im vorigen Tahrhundert unter den Damen des fhweriner 
Gäloffeb der Mopdorden, der rauch ferimaurerifh war. Genaueres 


Yrrber zu-erforfägen, in vis jeßf nicht möglich gewefen. 


. 8. Eifch. 
2 Der Diden wird erſt gegen dad Ende der Wegierung des Derjogs (+ 1762) 
fein, da den Gatuten bed vom Yerzoge —— Eubwig II. (1747 
1756) intenbirten Ordend eine Weihrelbung aller erifirenden Orden beis 
ft, unter denen ber fieeligifce Orden nicht vorfommt. Die Stiftung 
Yahez um dab Jehe 1750 fallen. G. 6.8. Sf 
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As Mitter des herzogl. mektenburgifchen Ordens de la 
fidelite et constance nennt fi Chriftian Ulrich v. Ketelhodt, 
fürftt. ſchwarzb. rudolftädtifcher Geheimerath, Eanzier, Regierunges 
und Gonjiftorial:Präfident, in dem Subferibenten:Werzeichniß von 
Maſch gottesdienſtlichen Alterthümern der Obotriten (1771), und 
unter feinem Biloniß!) vor bem 3. Bande ber kritiſchen Sammlungen 

. zur neueften Geſchichte der Gelehrſamkeit, Bügow und Widmer, 
1776, ift auch angegeben: eques ordinum unionis perfectae 
ac fidelitatis et constantiae. Auf: diefem Bilde *) ſchmüct 
der Stern des rothen Adlerordend fein Kleid; an einem Bande 
über die rechte Schulter nad) der linken Seite hängt ein Orbend: 
kreuz, auögefpigt wie ein Johanniterkreuz dad über der obern 
Epige einen Zürftenhut hat, durch deſſen Ring dad Band geht, 
und in ber Mitte des Kreuzes it ein runded Feld angegeben. 
Died kann nur dad Band ded rothen Ablerordend fein, von 
dem ber Geheimerath Großfreuz war; diefer Orden hatte, wie 
jest, anfaͤnglich breite Seiten am Kreuze (vgl. Eichler Abbil- 

dung and Beschr. aller hohen Ritterorden, Augsb. 1756, 

p- 133); nachher aber ward dad Kreuz mit 8 Spitzen verfehen 

(vgl. S. P. Reinhards Wappenkunst, Nürnb. 1778, p. 171). 

Unter biefem Cordon hängt nun auf der Braft und halb vom | 

Bande bebedt ein gefpigted Kreuz, und dad muß unfer Orden | 

fein, denn der königi. dänifhe Orden de l’union parfaite, 
welchen er befaß, yatte ein volle, an jeber Ede mit einer Kront 
eſchmücktes und in den Winkeln mit Adlern und nordiſchen 
m gefüllte Kreuz (vgl. Eichler, p. 89.). , 
Died dem Geheimenrath verliehene Ordenszeichen war mit 
Crlaubniß des Herzogs von dem Sohne, dem ſchwarzb. rudolſt 
Hofmarſchall und —ES als ein verehrtes Andenten 
beibehalten worden, und kam nach feinem Tode in die Hand 
feined Sohnes Ludwig Carl Chriftian v. K., rubolftäbt. Regie 
rungdrath, welcher unterm 14. Sept. 1809 bat, daß ihm alt 
dem älteften biefer Ketelhodiſchen Branche dieſes aitvaͤterliche 





4) Unter einem andern, Souvdidli Säftrom befindlichen axxpſcc· 
— eh een Tagen in G 176 an ber Domaele jo Gefrın 
1 100 Ripis. Won sur ibegen Beier dab Reformatienke 


de Ketelhodt in Cambs, Oarbor, Licketadt, 
;b. Rudolphopol. Oancellarius et Prasset 
zdinis Megapolit. Fidelitatis et 
00 , Soeietatis Lips. 1Ot. Germ. 
ai Sei iR sit Dinte errigket._ Das Drdenätaeng mit gabe 
aricelung bis Dim Beofehens Dr. Beffer au Süßren 
* 1. Beffer zu 
2) Die Dinfmünye — it eine Dorkellung; dap bet 
dãniſche Orden angegeben fel, fogt Everd II, &. 607. ’ 
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Andenken auch ferner überlaffen werde. Ihm ward unter der 
Hand erwiebert, daß ber in Frage ftehende Orden fo zu fagen 
gar nicht eriftire, da nichts darüber -aufzufinden geweſen, daß 
aber, wenn ber Hr. Regierungdrath den Orden als ein Bamiliens 
Andenken betrachten und tragen wolle, der Herzog (Carl) durchaus 
nichts dagegen habe, ſich aber zu einer förmlichen Autoriſation, 
welche ald eine Wiedererwedung von den Todten ober gar als 
eine erneuerte Stiftung angefehen werben dürfe, fich nicht 
entſchließen koönne. In Zolge biefer Mittheilung fuchte ber 
Megierungdrath bie erforderliche Erlaubnig bei feiner i 
Negentin nach, welche ihm auch gegeben watd, den Orden als 
ein Familien Andenken beibehalten zu bürfen. Jedoch trug er 
ihn nicht lange, denn ſchon am 25. März 1811 meldet fein 
Bruder, ber kaiſerl. öfterreichifhe Kämmerer Auguft v. K. in 
Bien, daß der Regierungsrath geftörben fei, und’ bittet, daß ber 
Herzog auch ihm dies altoäterliche Andenken ferner überlaffen 
wolle, um ed wie fein fel. Bruder behalten und tragen zu dürfen. 
Er bekam unterm 2. Mai 1812 bie Antwort, daß Ser. ſich 
ebenfo geäußert, wie früher, und. daß ed demnach ganz ihm 
überlaffen fei, dad Drdenözeichen als ein Familien-Andenten ze 
betrachten und zu tragen. Mit dem Danke für diefe gnäbigite 
Erlaubniß vom 29. Aug. 1812 fchließen ſich die Nachrichten 
über den Gebraudy des Ordens in diefer Familie. 

Dem Stallmeifter v. Altrock war auch diefer Orden 
verliehen worden und zwar mit der Erlaubniß, daß ber Aeltefte 
von der Familie zur fleten Erinnerung an biefe Huld dereinft 
diefe Auszeichnung tragen dürfe; ber ältefte Sohn deſſelben 
hatte fie getragen uud war im Auslande geflorben, Die Decoration 
ward feinem Bruder, dem Fönigl. preußiſchen Rittmeifter & D. 
gm v. Altrok zu KleinsDratow zugefandt, und biefer reichte 

nun am 24. Febr. 1810 ein, weil ihm die höchfte Erlaubniß, 
fie auch tragen zu dürfen, ermangele und eine ſchriftliche Ver⸗ 
fiherung jegt nicht vorhanden ift. Herzog Carl ſchickt ihm am 
21. März 1810 ben Orden zuräd, um ihn als Familien:Andenten 
aufzubewahren und fest hinzu: „Ich finde mich hiezu um fo 
mehr bewogen, da ich biefen Drben nicht ald einen Hausorden 
betrachten will”. 


— — 


X. 


Aeltere meFlenburg:fchwerinfche und 
güſtrowſche Orden, 


©. €. 3. Liſch. 





Fürſtliche Gnaden:Medaillen im 16. und 17. 
Zahrhundert. 


Von Orden im heutigen Sinne des Wortes iſt in frühem 
Zeiten in Mektenburg Feine Spur). Bekannt ift es, daß 
früher die Fürſten zum Zeichen ihrer Huld und zur Anertennung 
von Berdienften Gnaden-Medaillen mit ihrem Bilde verſchenkten 
welche an Ketten um ben Hals getragen wurden; je weiter in 
der Beit zuräd, defto häufiger ift der Schmud mit Münzen. 

Aber auch über bie Berkifung von Gnaden Medaillen 
find die Nachrichten in Meklenburg felten; hier ein Beiſpiel. 

Der berühmte Profeffor: David Chyträus zu Rofiod 
fand mit dem Herzoge Ulrich von Meklenburg in lebhaften 
und vertrauten Briefwechfel, in welchem fie fi auch gegenfeit 
alle politifchen Neuigkeiten, Zeitungen, Kupferflihe und 
mittheilten. In einem Glädwunfche zum Neuen Jahre, welden 
Chnträus m SploeftersAbend 1596 dem Herzoge fchrich, 
ſagi er u. A.: 

„Neben diſem Gebett für €. f. g. langwirige vn 
„ſelige Regierung dancke Ewern f. g. in ealle 

vnierthaͤnigkeit, bad E. f. g. ir, gnaͤdig wäterlih 
ngemüet vnd zuneigung gegen mir geringen’ alten 
„Scyuldiener noch gnädigli erhalten, vnd dieſer 
tag mit gudeiger communication vieler geben: 
„würbiger Historien gnäbiglich erzeiget haben“. 





1) Die neuern Kriegb» Medaillen und Dieafkreuge bleiben au nad der Gegen 
wart en unerwähnt. 
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ierauf antıwortet der og u. A.: 
de „Bedanken und — — allein -gegen euch für ſolche 
„Communication in gnaden, fondern vermerken auch 
newere vnderthenige anwunfhung gang wol und im 
1, nbeften meinent, — — Thun euch inverwart, zu 
erweißung onferd zu euch tragenden gnebigen gemuetd, 
„onfer in golt gegoffen Eonterfei zum glud: 
feligen newen Ihar zufertigen, Das wollet von und 
„onderthenig aufnehmen, vnd fein vnd bleiben euch 

-  fürberd hin mit gnaden vnd allem guten gant wol 

ugethan⸗.. 

In der "großhergoglichen Sammlung meklenburgiſcher 
Münzen werden nun folde „in Bold gegoffene” Gnabens 
bilder des Herzogs Ulrich noch aufbewahrt. Das eine if 
von der Größe eined Guldend, auf dem Averfe mit dem Brufts 
bilde des Herzogs in ſtark hervortretenden Relief und faſt en 
face, mit der Inſchrift VL. H. Z. — MECK., auf beide 
Seiten des Geſichts yertheilt, auf dem Meverfe mit dem 
Wappen des gruss: Es ift mit einer Einfaffung von 
Laubwerk und Engelöföpfen Sergiet und bat oben ein Dehr, 
an welchem e8 getragen werben- Tann. Diefed Exemplar ſcheint 
nod ganz neu ind nicht gefragen geweſen zu fein. Ein 
zweited Cremplar, welches offenbar getragen gewefen ift, da 
ein auf den Rand des Reverſes eingegraben gewefener Name 
(nad einigen Spuren wahrfcheinlih Bülow) faft ganz 
weggefeilt ift, ift dem andern völlig gleich, nur iſt ed etwas 
Heiner; auch iſt der Harniſch des Herzogs blau und ba 
Blumenwerk der Einfaffung bunt emaillirt (vgl. Evers in 
Gelehrten Beyträgen zu ben meckl. ſchwerin. Nachrichten, 1786, 
— 3 ze ©. % flgd. und Medib. Münz: Verf. II, 

. igd.) 

Dieſe Gnaden⸗Medaillen oder Conterfeite des Yerges 
ulrich find wohl in Augsburg mobellirt, wenn auch in den 
frühern Zeiten dergleichen in Meftenburg gefertigt fein mögen. 
Sahrſcheinlich ſind die Formen im 3. 1582 gefchnitten, als 
der Herzog auf dem Reichstage zu Augdburg war. In ber‘ 
über die Reife geführten Rechnung heißt es: 

„Bu Augspurgk“. ‚ 

nDem Soldtfhmidt Baldewin Drentwebt 

„für die 3 Contrafeht, fo mein g. b. den 3 Wire 

„tinnen vorehret, vnnd ban für etlihe vmbtzu— 
„gie ſſenn betzalt 78 Taler 3 Pagen.“ 

„Jũr die Ketten, fo mein g. h. den 5 Wirtinnen 

„neben den Gontrafehten vorehret vnd fonften 
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„ein Par Armbende und ein Turcksringk begalt lauft 
ndes goldtfhmidts Heinrich Beufts zettel 165. 
9 Paten.“ “. 

Außerdem kommen noch Ausgaben an bie Golbfchmiede 
Nicolaus Leufer, Bartholomäus Veſemair, an ie 
Hänifhe Juweliere c. vor. . 

Auch der Herzog Chriftian Louis I. ließ dergleichen Gnaden. 
Medaillen verfertigen, mit der Beftimmung, fie um den Hals 
zu tragen (vgl. Evers in Monatöfchrift von und für Mel 
1788. St. 4. ©. 344 figd. und Medi. MünzVerf. I, ©. 
125 flgd.). Bei der gubigung der Stadt Roftod 1662 be: 
ſchenkie der Herzog eine Deputation des Raths mit einem folden 
Gnadenzeichen: „und haben fie ſolches alfo fort ind Wambek 
„gebunden; „befonderd follte die goldene Medaille ein Gnaben: 
„und Ehrenzeichen feyn, um es an einem blauen Bande auf 
der Bruft zu tragen”. 

Gleich nach der Zeit der Gnaben:Mebaillen beginnt bie Beit 
der Orden. ö 


1. Der Orden Guſtav Adolphs. 


Die erfte Spur von einem meklenburgiſchen Drden findet 
fih Pi Zeit ded Herzogs Guſtav Adolph von Güſtrw 
(1654 + 1695), wenn auch die urkundlicher Nachrichten übt 
denfelben fehr unbedeutend find und nur aus nachftehenden 
Briefen beflehen. Des Herzogs Schwefter Anna Sophia (geb. 
1628 + 1669) war an den Herzog Ludwig von Liegnik (t 
23.Nov. 1663) vermählt; an Ger erließ der Herzog Guſtav 
Adolph am 27. April 1663 folgendes Schreiben: 

Vnſere freundliche Dienfte vnd was wir fonften 
mehr liebeö und guttes vermögen, zuvor. Hocgebm 
Fürſt, freundlich vielgeliebter Wetter und Schwager. 
Das €. 2. das überſchickte Wägchen vor lieb zu neh: 
men, vnd Vns hienwieder mit einigem gewehr zu be: 
ſchencken gefallen hat, dafür fagen wir €. &. hohen 
Fang vnd feind folche affection zu wiebergelten ge 

fen. . 


Bann Wir auch von E. 2. bedienten berichtet 
werben, bad Derofelben beiiebe, in dem von 
VBnd geftifften orden zu fein, vnd daſſelbe 

eichen zu tragen, fo erfennen wir ſolches gleich 
Ki für ein gerengniß Dero. zu Bnd tragenden zuneis 
gung, erinnern Vns auch wohl, was bewegen bey 


, 
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Evr. 2. ammefenheit vorgangen, weil wir aber biefen 
orden nur an vnſerm Hofe ) geftifftet haben, 
Haben Bir Ew. £. damit nicht importuniren 
vnd Ihr folches anmuhten mögen, als Wir aber vers 
geroiflert werden, bad E. ©. fich ſolches anzunehmen 
nicht zuwieder fein laflen werden, haben Wir Der 
felben hiebey kommendes Vnſer ordens Zei— 
chen überſchiden wollen, mit dem freundlichen erſuchen, 
Sie es in Vnſer andenden zu tragen ſich wollen 
belieben fafjen, Dero Wir fonften alle behäglich freunds . 
vetterliche Dienfte nechft göttlichen ſchutzes empfehlung 
zu erweifen, gefliefen vorbleiben. Datum in u. R. ©. 
den 27. Aprilis Ao. 1663. 


An 

Herzog zu Schlefien. 

Die Antwort hierauf lautet folgendermaßen: 
Burchlauchtiger Zürft, 

Sonders Hochgeehrter freundlich geliebter Herr 
Vetter, Schwager, Bruder vndt Gevatter. Ich habe 
Ev, &d. praesent von der Poft, nebſt Dehro 
handtbriefel, wohl erhalten, Davor Sch Derofelben 

öchften Dand erftatte. Ich werde dieſes angenehme 

efhend, dadurch Em. Lde. mich fehr obligiret 
baben, zu fletöwehrender gedächtnis täglich 
tragen, vnd bey dandbarer erinnerung allezeit indenck 
vnd bemühet fein, auß trew vetter- und ſchwãgerlicher 
affection Ew. £be. bey allen Begebenheiten mit aller 
erfinnlichen annehmligkeit vndt Dienftleiftung hinwieder⸗ 
umb entgegenzugehen, Alß der ich verbleibe bey Gött- 
licher Söubempfehtung 


Eigni; " ibergeibt dinſtwilligſter Better, 

ben 2. Sul Schwager, Bruder vndt Ge: 
A0. 1663. vatter Ludwig mpropria. 
> Dem Durchlauchtigen Fürften, Herren Guftaff 
hen, Hryoge > Medienburg %, Deinem 
lich geliebten Herren Vetter, Schwager, 

Bruder Und rs, B 7 

Die Befchaffenheit diefed Srdenspeichen gebt aus einem 
Berzeichniffe der dem Hergoge Guſtav Adolph zugefallenen Wer- 


die Worte: man vafı ¶ Renden die Buräfkridenen Wort⸗ 
a a 
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laſſenſchaft ber vermittweten Herzogin Anna Sophie von Eieg: 
nig hervor; es heißt bier: 

Verzeichniß, was an koſtbaren Sachen, fo bei dem 

Ableben der, verwittweten Herzogin Anna Sophie zu 

Schlefien, Liegnig und Brieg, gebornen Herzogin von 

Mecklenburg⸗ Güſtrow, in einem großen KReiſekaſten 

gefunden: — _ — — — — 


5) Ein Diamanten-Kreuz mit. 8 Die 
manten, wörunter 7 ziemlich groß und did, 
welches 3.8. D. Herzog Lüdewig hodjfeel. 
Andendend gefdidt. 


Eine güldene Kette wiegt 154% Ducalem 
Eine Kette wiegt 37 Ducaten. 


2. Der Orden Ehriſtian Ludwigs IL 

Der gebildete, kunſtſinnige und friedliche Herzog Chriftian 
Ludwig IL (1747 — 30. Mai 1756) hatte viel Sinn für feier: 
liche Geremoniell. Er felbft hatte den ruffiichen St. Andres 
Orden erhalten und feierte dad Andenken an deffen Verleihung 
vom 11. Dec. 1749 an durch feierliche Hoffefte, für weld 
auch die bekannten Medaillen zur Vertheilung gefchlagen warm 
(ogl. Evers Medi. Münz-Berf. I, ©. 185). Der Herzog be 
A tigte ebenfalls die Stiftung eines hohen Hoforbens '); bie 
Statuten mit iNuminirten Zeichnungen der Drdend:Zeicen und 
Bänder, welche im 3. 1787 in ven berzoglichen Wohnzimmer 
auf dem Säofie Schwerin gefunden wurden, werben noch im 
großberzoglichen Archive aufbewahrt; weiter ift Feine Spur ven 
diefem Drden vorhanden. Der Grund, warum bei aller Bor: 
liebe des 098 für ein feines Hofleben die, wirkliche Stif: 
tung des Ordens unterblieben ift, lagen unftreitig in den Zeit: 
verhältniffen. Bald nach ber Thronbefteigung bed Hei 
begannen bie Erdrterungen über die vieljährigen Streitigkeiten 
mit der Nitterfchaft zur Herbeiführung eined Friedens; bei dm 
noch unbeftimmten Audfichten auf das erfehnte Gelingen de 
Werkes mochte es der Färſt wohl fühlen, wie gefährlich es fe, 
durch die Verleihung ded Ordens öffentlich eine Partpei um 





Der int Ar bed vorigen Jahrhunderts in Meklmbı gefitftete Hirid 
a ee 
$ ' % — als⸗ eine Art Germeltz, oder RarcensDrben dar 
— — —— — 
Bu Ss RC sche 
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ſich zu bilden: die Gegner wären ihm doch ferne geblieben und 
hätten mißgünftig auf die Bevorzügung Anderer gefehen. Sicher 
wollte der Fürſt eine günftigere Zeit abwarten, bie erft nach 
dem Abfchluffe des Iandeögrundgefeglihen Erbvergleihes 1755 
eintreten konnte; ſeitdem war aber der gute Fürft erblindet und 
ſchon am 30. Mai 1756 entriß ihn der Tod feinem fegend: 
reichen Wirken. Und fo unterblieb die Stiftung des Ordens '). 
B Der folgende Auszug aus ben Statuten wird die Ber: 
faffung und Geflalt des Ordens klar darlegen. 


Ohnmaßgebliches Drdens-Patent und Statuta. 


Von Gottes Gnaden Wir ıc. thun Kund fügen hiermit 
zu wißen, daß wir zur Belohnung berer von unferen Vasallen 
und Unterthanen unß erwieſenen treuen Dienfte und zu mehrer 
Untesfheidung Nitterlicher Perfohnen und Thaten für gut ges 
achtet, eingn Ritter-Orden zu ftifften und aufzurichten, fo wohl 
Unfern vornehmen und um Unfere Perfohn und bed Landes 
woplverdienten Adelichen Perfohnen zur Vergeltung ihrer Unß 

jeleifteren treuen Dienfte, alß auch zur Aufmunterung andern 
ihrem loblichem Beyfpiel zu folgen und ſich zu folder befondern 
Bezeugung Unferer Gnade immer je mehr und mehr würdiger 
zu maden. Hierzu haben Wir den Ludwigs-Orden er 
" wählet und fo wohl benen Rittern dad Andenken und die Pflicht 

jegen Und einzufchärffen: Alß auch diefelben wegen ihrer guten 
Berdienfte mit Unferem Nahmen zu beehren, deshalb wir ben 
auch in ber Ordens Devise anzeigen wir geneigt fein, bie 
befonbere Treue nicht alleine zu erkennen, fondern auch willigſt 
in ber That zu belohnen. \ 


MWie — — bie Erfahrung es Iehret, daß unterſchied⸗ 
liche Ritter-Orden durch bie Menge dererienigen, fo damit bes 
ehret werden, ind Abnehmen und enblid gar in Verachtung 

ſerahten, fo wollen Wir die Zahl der Ritter auf Dreißig hiermit 
A igefeget baben. — — — — 2— 


4. Ale diejenige, die in dieſen Orden aufgenommen werben, 
ſollen von guten alten adelichen Geſchlecht und Herkommen feyn, 
. auch wur ber Empfahung ded Drbenszeichen durch Beibringung 





1) Die DOrdenbzeiden der dre Sandesflöfter, melde Bald derauf ink 
ge, 108 [tt im Oshronde wnn auß dem Eiastäteienber befanat 
neien bier a8 Beiden, Die an gewifie Gtellen und Ginnahızen gi fe 
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ihres alten angebohrnen Abelichen Wapens fich gehörig legitimiren. 


. 7. Durch ben auf dieſe Ordend-Statuta zu Leiftenden 
Eyd follen die Ordens-Ritter abſonderlich verbunden ſeyn: 
Ein Chriſtliches, Tugendhafftes, Gott und ber 
EHrbahren Welt wohlgefälliges Leben zu führen, 
Auch andere darzu aufzumuntern und anzufriſchen 
Die Erhaltung und dad Aufnehmen ber Chriflichen 
Religion nach allen möglichen Kräfften ſich ängelegen 
feyn lagen, 
Aller Armen, Berlajfenen, Unterdrüdten, Gemalt 
und Unrecht leidenden Leuten fich väterlid anzunehmen, 
Unfere Perfohn vor ihr rechtmäßiges Oberhaupt 
zu erfennen, davor zu ehren und alle ſchuldige Treuc 
und Unterthänigfeit unverbrüchlichſt zu beobachten, 
Des Landes Beſtes ſich auf alle Erfinnliche Weiſe 
angelegen fein laßen unb befländig darauf zu ſinnen 
auf was für Art beffelben Verfall wieder berzuftellen 
und ſolches in blühenden Zuſtand verfegt und beftändig, 
darin erhalten werben möge, zu behm ende alle wohl 
überlegte VBorfchläge zu thun und deren Außführung 
möglichen Kräften zu befördern, hingegen allen land 
verberblichen Zroiftungen und Unfer Interesse zu wir 
Lauffenden Einrichtungen fih nach allem Vermögen 
wiederfegen und folche zu hindern, - | 
Die_genauefte Befolgung und Beobachtung Unfer 
Befehle ſich angelegen ſeyn zu laffen und ſich ben 
felben nicht wiederfpänftig zu erzeigen, überall im Bande 
unter der Noblesse Friede und gutes Vernehmen m 
flifften und zu erhalten, mit allen, in&befondere aber 
denen Ordens Mitgliedern in gutem Vernehmen und 
Eintracht zu leben. 
9. Zum Käntzeichen dieſes Unſers eingeſetzten Nemz 
haben Wir erwählet ein güldened, in acht Spitzen ausgehendes 
Weißes emallirtes Greug, in deßen Mitte ein blau Emallirtes 
Mittelfchild, mit denen Güldenen ineinanbergefhlungenen As, 
fangsbuchftaben Unferes Nahmens CHRISTIAN LUDWIG 
befinplich, in denen Windeln aber bed Creutzes jebed mahl brey 
‚ütdene Strahlen vorgebildet fein. Das gange Ordens Creut 
— zum anbenden Unferer Herkunfft und Abſtammung von 
denen alten Wendiſchen Königen mit einer Königl, Erohae be: 
decket feyn, darin ein Hergoglicher Huth eingeſetzet iſt. 
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10. Dieſes Ordens Zeiten ſoll von benen Rittern an 
einem breiten himmelblau gewäßerten Bande von ber 
linden Schulter nach der rechten Hüffte zu abhangend getragen , 
werben. . .. 

11. Außer dehm follen die Ritter noch einen Silbernen 
in Acht Spigen mit Strahlen audhengenden geftidten Stern 
auf der linken Bruft tragen, in been Silbernen Mittelfelde 
Unfer Nahme mit einer Königlichen und Herkoglichen Krohne, 
wie im Ordens-Zeihen bebedt, in Gold geftidt zu fehen, 
Umper aber in einem himmelblauen Selbe die Worte mit gül- 
denen Buchſtaben zu lefen: Fidelitatis Praemium, es 
 fey dan, daß &r. Herogl. Durdl. diefe. Devise ermählen 
Pour la Glorie da Nation, zur Bezeugung, wie geneigt Wir 
und jeberzeit finden lagen wollen, treu geleiftete Dienfte dand⸗ 
bahrlich zu erfennen und würdlich zu belohnen. _ ‚ 

412. Ueberbeym aber fol denen Rittern frey ſtehen, auf 
Reifen oder wen fie fonft nicht großen Staat machen wollen 
ober ſich auf ihren Gütern befinden, willkührlich nur dad Ordens⸗ 
Zeichen, welches aber alsden Heiner gemacht fein muß, an einen 
ſchmahien himmelblauen, gewäßerten Bande um den Hals auf 
ber Bruft Hangend, zu tragen, jedoch nicht mit weglaßung des 
Sternd, ais welchen fie jederzeit zum offentlihen Zeichen ihrer 
Verdienſte auf ihre Bruft — tragen, niemahls aber vor 
Uns und bey Hoffe ohne den Ordens-Band erfcheinen ſollen, 
bei 12 ZH Straffe zur Arm-Casse, dad 2te mahl 24 FE 
und dad Ite mahl deß Ordens verluftig fein. - 

13. Damit aber auch über diefen Statuten genauer und 
orbentlicher gehalten werden möge, fo wollen Wir noch über: ' 
behm einige Ordens⸗Bediente feft ſetzen und ordnen, ald 

14. Einen Ordens Cantzler — — — — — — 
allezeit ein Mittgliebt Unferd Ordens — —. 

15. Ferner ſol ein Ordens Rath, beftellet werben, deßen 
Berrichtung darin beftehet, daß er dahin fehe, daß denen 
Ordens Statutis gehörig nachgelebet werde, — — und 
weil diefer Ordens Rath weiter feine Revenues von ben 
Orden ziehet, auch nicht felbft ein Ritter fein darff, fo fo 
hiermit. feftgefeget feyn, daß jeder neu angehende Ritter dem» 
felben bey empfahung des Drdend Zeichens Sechs und Dreytig 
Ducaten als ein Feines .Honorarium auszahlen 

16. Endlich fol au ein Ordens Secretair beftellet 
werden, ver — — von jedem neuen Ritter Zwölf Ducaten 
als ein Honorarium zu erwarten hat. 

17. Nechſtdem ſoll denen Rittern biefes Ordens freys 
fiehen und erlaubet ſeyn, — — in feinen gewöhnlichen 
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Pettfchaften dad Ordens Creutz unten am Wapen an einem 
Bande abhengend zu führen. 

18) Bey jedem Orden gibt ber neue Mitter vor bie 
Arm Büchfe zwey Ducaten fo zu aufrichtung einer befondem 
Arm Casse in Unferer Residenz angewendet werben follen, 


Sezaoccce 





Die beigefügten illuminirten Zeichmungen ftimmen genau 
u den flatutenmäßigen Beſchreibungen. Angehängt ift eine 
ſchreibung aller damals exiſtirenden europäifchen Orden. 


XL 


Saudfichriften 
mittelbodhdeutfher Gedichte, 
mitgetheilt 


G. 6. 9. Lil. 





Bragmente. 


An einem Bande auf der Bibliothek der Marienkirche zu 
Roftod, Nr. 60, enthaltend: Sermones dominicales per- 
utiles a quodam fratre hungaro ordinis minorum de 
obseruantia comportati biga salutis intitulati feliciter 
incipiunt, Hagenow, 1506, HL geh, iſt vorne und, hinten eim 
Blatt von der Handfchrift eine mittelhochdeuffchen Gedichts 
verkehrt eingeklebt und nach dem Format ded Buches befchnitten. 
Die Schrift ift kräftig und flammt wohl noch aus dem Ende 
des 12. Sahrhundertd; die Unzialen im Anfange der Abfchnitte 
find ‘voth gefchrieben. Ueber dem i fteht ein Meiner Strich; 
als abbresitungeichen findet fih nur —, für —n- und —m- 
Abbreviatur. Die Interpunction befteht nur in einem Puncte, 
ba mo biefer in dem folgenden Abbrude angegeben ift. Die 
beiben Blätter find "oben und an einem Rande befchnitten. 

Bu weldhem Gedichte dad Fragment gehört, hat bisher 
nody nicht erforfcht werden Fönnen; auch die Brüder Grimm 
und, Lachmann können feine Nachweiſung geben und glauben 
behaupten zu Tönnen, daß dad Gedicht noch nicht gedruckt iſt: um 
fo nothwendiger ift die Veröffentlichung des folgenden Fragments. 


1. 
Fragment 
eines unbekannten epiſchen Gedichts. 
ple — — — — — — come. 


vrowe hat gi daz vornomen 
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sie willen ton al vwe gebot 
vf vwe genade sun al de alot 
5. gegen vhc werden vf getan 
ir sult al des gewald han . 
des in der stat beslozen is 
des sult ir vrowe sin gewis 
De marcgraue wart besant 
10. v... de vorsten al zo hant 
sie sprachen soche ihc vwen rat 
de s... [sie] mich geboten hat 
de r[ittare] de dar inne sin 
das iz 20 den eren min 
15. mir nein man missewende moge 
al s0 Is miner richeit toge 
de marcgreue sprach zo hant 
ibc ton vhe minen rat becant 
de stat de were zo rechte min 
2%. vnde al de rittare de dar sin 
ihc hatte ir manigeme swert gegeven 
sie wolten helphen mich wr treven 


p. 1b. [Ir wult] ie neme daz ut mi— — 
* swaz. ir an dem lande min I- 
des bin Ihc volgihe dorch den— 
von dem de voget den tot ger. 

. Ir boten worten gesant 
in de stat al zo hant 
daz sie de coningin wolde v— 
dar wart gevrowet svnder w— 
in der stat vil manich man 
10. dar uz riten do began 
de rittare zo der coningin 
de coningin sprach aint ihc— 
geweldich. so laz comen der— 
de dar stat gesworen hat 
15. de boten worten sint ges: 
do quamen de gine al zo han— 
vur de coninginnen riche 
sle vragete zogentliche 
ob sie al so weren cömen 
2%. al so sie von den boten hette v— 
do sprach ein al zo hant 
de ir wort dete becant 
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p. 2%. — —nd werden alle gew— 
” —s gi rochet vnde gert 

—s wert mit willen al getan 
—at Ihc gewalt over vhc han 

5. —svld den marcgreuen wert 

*  —olde dweren of her des gert 

—r is zo heren vhc geborn 
—t ir de hülde sin vorlora 
—s sal he dorch sine edelichelt‘ 

10. —c getzen . de marcgreue gemeit 
—prach . Ywe de mach nicht sin 
—er quam Inte dem lande min - 
—in der dugte mich so wert 
—he gaf im mit zwenrich knechte 

15. —ü leiz in weldihc over min lant . 
—e voget hette her sich genant 
—er was geweldich over min riche 
—ö gaf so mildichliche 
—az sie al gewänen swachen mot 

%. —ü karten zo im dorch min got 
—e stat de buwete her zo hant 
— ogptesowe Is se genani 








fnJuch mir an in nicht rechen mot 
tot mit der stat swes gi gert 
des sit ir al von mir gewert 
5. Do sprach von scozzen anfıssan 
daz ne were nicht vorsteliche getan 
ir suld ton nach vorsten art 
de vorste an dem cruce wart B 
dorch siten . vozen . vnde hant . gewvnt 
10. de wr gaf an corzer stvng 
swe genade gerte an in 
wi vorsten svn den seluen sin 
hauen . sint he vns geeret hat 
daz geweklichliche an vns atat 
15. an voseme lande awaz dar is 
her marcgreye sit, des gewig. . . 
wer ne richten, reghte awer uns claget .. 
vos wert daz himelriche wraaget 
Do sprach de coninginge rich 
15° 
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%. her marcgreue nv rate Ihe 
das ir sie lephliche vatfan 
swas slo gegen vhc hat getan 





p- 3« Ihc sage vhc vrowe minen mot 
Zeia heren de Ihc han 


vnde swei hundert rittar svnder wan 


de wil ihe voren vf min wrlost 
5. iz were ein al zo cleine cost 


solde ihc dorch daz vwes gotes geren 
wer wollen is al gemeine vmberen 


sprachen de vorsten al gellche 
wer sin also riche 

10. das wer dorch vwe werdichelt 
mit vhc varen vf der coninge lelt 
Sie dankete in al gemeine 
van der coninginnen reine 
de anderen worten al besant 

15. de dorch gaue quamen an ir lant 
sie gaf in minnichlichen grot 

* sie sprach sint ihc vhc geven mot 
20 der widerkere oflof 
vhc sal gereite sin min hof 

%. de wile daz Ihc de cronen han 
al he ubc imber ophen stan 
Ira marscalc hez sie al zo hant 
in geven ros vnde gewant 


P. 3b. ir svld ale alle geweren 

aprech de werde beamunt 
de marscalc zo der seluen stunt 
ale alle machete riche 

5. her gaf in sunderliche 
den besten nach Ir werdicheit 
hir daz ros . dar de cleit 
dem daz siluer vngewö£gen 
sie gaf in Iren minnichlichen se— 

10, de coningin do sie von in relt 
sie voren vro vnde gemeit 
alle wider an ir lant 


na hat de coninginne besanft) 
iron kemerere . do he quam 

15. vnde der vrowen rede wigam _ 
Ihc sage vhc we sie wider in apr[ach} 
du sald mi raten we ihc mac— B 
gegeven dessen vorsten cleit 
ao riche nach ir werdicheit 

%. daz is miner cromen erlich sl . 
dv hast dem coninge lange bi 
gewesen . dez laz genesen mic[h] 
might bet geraten so kan ihc 


p- 4=. Daz suln wesen Ir ersten clelt 
[djer vorsten vnde der heren al 
—v Ihc vhc vcowe raten sal 
daz dunket mir daz beste sin 
5. [gleforneret von hermelin 
[a]lso svn wesen ir vnderdach 
de cleit vhc nein man strafen [mach] 
Ein scarlachen von engelant 
[s}in fr reidecleit genant 
10. [djen — v de croen hät gegeuem " 
. * wold ir de rittare de hir.bleven 
i 1. leiden al gemeine 
do sprach de coninginne reine 
sie solen al gecleidet sin 
15. [dje kemerere sprach Ywe min 
gervalch was her genant 
brun scarlachen ein riche want 
solen ir h[oue]cleider sin 
IsJo [rate] fhe vbe vrowe min 
M. iz sol ein blau gewant ' 
Ir reitekleider sin genaut: ". 
[nlicht baz ibe is gedeiken kan : 
[n]v lone di got werde' man - 





p- 4b. waz man va Ir cameren suelt 
vil manichen samit richem 
sie vol brachte costichlichen, 
so Ir de kemerere geret 
3. slo,gebot vnde het = , Deren 





sie solden werden al we bracht 

" de cleit so se ze hette gedacht 

-Ovhc gaf de coningin gemeit  ' 
mit Ir hundert vrowen cleit , 

10. dar waren ovhc lungrwen mite 5 
‚gecleidet nach der Ywen site 
funftihc waren ir genant 
waz men an’ fn clarheit vant” - J 
we torste des vnderwinden sihe ' 

15. dar vf'zo redende. lo were Ihe J 
20 tumb zo so getanef rede nn 
dorch de valschen ihe wr mede 
of Ihe is sprechen cunde ein teil 
de bosen gotes mannea Fell . . 

%. Imber wider redende sin “ 
doch sal reden de zunge min . 
ein teil der goten werdichelt - . 
scarlachen waren ir cleit. 











Turn U 
2 
Fragment des Ziturel. 
Im Großherzog. Archloe zu Schwerin 
(Rostock. Pol. S. Vol. 27.) init einem 
eingebunden, welches ein Fragmen 
Druds XV, 65 flgd.), enthält. 2 
de 14. oder bem Anfange des 15.° 
bie Verſe find nicht abgefegt, bie ( 
En Buchſtaben, abivechfelnd In 
hließt zur Füllung des 9 aumes 
Schnorkeln in roth. Hier eine Pour; 
Der herre von patrigale,,. as 
vnde der von lohenegapuber. . "vi aaa! 
der von ascalon tzpmplgj.ı,. 1-4 ib «ri li] 
geclaret vür werdyclige reyse. 
daz floriscantz war geheten ayner kunfte. 
an pryse der geblomte. . 
von arragun nü selbe was 4 
Karel der von spolyte ! 
des name er mach tsogte. «-- 
ob michys eyn furste bete.: ©: vw. 
‚Ich heduchte uch diczen maiten-der weht: tk vogte. 















2331 
_ 
eyn koning koningliche da werben solde. 
hertzogen het er nach tzogen. 
sol durch guten vryde der recht erkennen wolde. 


3. * 


Fragment 
eines lyriſchen Gedichts. 


Auf leeren Blatte in den gleichzeit eſchriebenen 
— —————— 
en fih, m ittheilung des . Burmei u 
Wismar, auf der Rückſeite folgende Verſe: 5 
Ag must ik bi der tzarten 
vrolyk sin tzo aller tayd 
hundert duzent enghel suld eer warten 
so is daran mil heyl vn licht 
uppe mine sele. 





Die biöher in den Jahrbüchern mitgetheilten Nachrichten 
über et und mittelhochbeutiche Schriftwerte find fämmtliche, 
welche fich nach der genaueiten Rachforſchung in Meklenburg 
haben auftseiben laſſen. ” 


XII. 


:URKUNDEN-SAMMLUNG. 


a . 
Urkunden 
J über , 
die Vormundschaft und den Regierungs-Anrritt des 
Fürsten Albrecht. 





' Nr. I. - 

Der Fürst ‚Albrecht von Meklenburg: verkauft 
seinen Hof in der Stadt Wismar an die Stadt 
und veservirt sich ein zu: bübischem Rechte 
liegendes Haus in der Stadt. 

D. d. Wismar 1329, März.18. , 
Nach einer Abschrift im Groscherzogl. Geh. u. H.-Arahlvo an Sehweria, 





®: : In deme. nhamen -der hilligen‘ und der unge- 
schedenen drevatdicheit Amen. : Wi‘: Albrecht: van 
der guade godes ein iünchere van-Mekelenborch, 
van. Stargarden unde van :;Rostogk bekenneh ‘wmde 
betugeh Sponbare in desser 'ibgenwerdigen sehrifft, 
dat wi.mit'usem goden willen, unbedwungen, wa willen 
: na rade:unde na vülbofde 
dileuen okomes greuen Hin- 
nikesiwah' Zwerin,nser rhatgenen; user trırwen man 
unde 'simderlikeh 'user- vormündere, den se’ask 
leadınadarkir Hinriok van Mektenborch, deme 

ig si’as unde wserland-beuohl-in defie 
etztan;: for nut 'unde ddr veoimen. uses une user 
lamde, Hewi unde use lene:elim. ande use: truwe'man 
unde u46'vorniunderk worbenomet daran geprouet hebbreh 
unde gesetn, uxen Köneıb thatntannen unde der'gantsen 
stast' unde'der’gäntden sterhherl“tho der Wismer 
verkoft hebben redeliktn ünde rechtiken usenhoff 
binnen deristatt (ho der Winter. vor dem Me- 
kelenborger dolre, alte he belegen is init ’allen 
ehean:stuckeh; de: dartlıo gelögei wihz'mit deine (home 








unde mit · dem berchvrede, vor dusent mark lubecker 
pennin; ge, de uns gantzleken unde alle vorgulden sin. 
jartho hebben use leue ratmanne us gelaten 
hinnen der stat tho der Wismar, tho ehre unde 
ke user unde user nakomelinge, enen hof, 
elegen is bi sunte Juriens kerken uppe 
deme orde in dat osten, de useme leuen 
ren thogehort; de sulue hof schal ewelken 
N tho alleme lubeschen rechte, alse de 
Ivestinge spreken, ‚de‘ geschreuen ande 
sint unde use voroldera:gegseuen hebben den vorbe- 
nomeden usen rhatmannen unde der gantzen stat tho 
der Wismer uppe den kop der borch unde ok ere 
andern handvestinge spreken, de se hebben uppe de 
suluen rechticheit; were dat also dat wi den hof nu 
vorbenbmiet vorgeuen edder vörendern wolden, dat schole 
wi dbon: eneme. borger tho: der" Wismar wnde' anders 
nemeside. ı Deane handvestinge schal nicht sohnden unde 
nicht breken de händvestinge, de use vorgldem .den 
vorbenomeden usen rhatmannen unde der menen stat 
tho der Wismer uen hebben, mer alle handvestinge, 
alle viyheit unde alle wechtigkeit; de en““Vorgegenen 
sin van alle usen voroldern, de loue wi in disser schrii 
na hsteandenarade allunser vormpndere und 
der use gut unde dor. nut unde fromen uses menen 
landes, v.or ns ande vor usem’hroder iusoheren 
Johanne ande vor usen makomelingen unbrekelich 
—— holdonde. Dat alle —— ‚singe de hir vor 
uen sin, gantz unde unbreklik blinen: ewelkes, 
wi tho ener.openbanen heuupinge, uses losen 
Ohınes des vorbonnmadangr onen Hin asingasegel 
yan Zwerin mit asemo, me ingeseg esagele gchenget ver 
desge ieganw: Sink tags, 
de dar Quer gewesen Ami ade mut; vulbon, 
use louen truwenman undeusevormunderg: Conrad 
van Kiremen,; Insies Hasenkop,. Herman va 
Ortze, Balte: Hansnkap, : Wipert ‚Latzawe, 
Johan vaa Plesse, Jnhan van Bulome, ‚Hinriok 
van Barnekowe, Barthald.. Lam ‚Otto. 008 
Dauetze, Heine Mandunel, — yon Belpede, 
Gotsghalk Starm, Hinrik vası Egger 
ae Maker 
pe en de gegenen in 
stat mo der Winmaz, in .deme ihare ee 
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dusent drehundert negenuntwintigsten ihare,’ an deme 
andern sondage (?) in der vasten. 


Nach einer Abschrift im Grossherzogl. Archive, welche noch 
eine Nachschrift hat: . 
Horum curatorum consensus specalibus litteris est 
conscriptus sab eodem dato, quarum coplam transseribere 
aupervacuum visum est. 
Der Consens der Vormünder ist 
an deme andern sonauende in der vasten 
geben; von diesem Tage ist auch die vorstehende Urkunde In 
Abdruck bei Senckenberg Selecta juris etc. H, p. 
datirt; daher ist das Datum „an dem andern sondage“‘ wohl ein 
Schreibfehler, J * 





Nr. L. 


Die Vormünder des Fürsten Albrecht von Me- 
klenburg geben ihre Einwilligung zu dem Ver- 
kaufe des fürstichen Hofes in der Stadt 
Wismar durch den Fürsten an die Stadt. 

D. d. 1329, März 18. 
Aus dgm Privilegionbuche der Stadt Wismar, 
® 





In deme namen godes Amen. Wi Cord van 
Kremon, Juries Hasencop, Herman van Ortze, 
Bolte Hasencop, Wypert Lutzowe, Johan van 
Bulowe, Johann van Plesse, Hinrik van Barne- 
kowe, Bertolt Preen, Otto van Dewetze, Heyne 
Manduuel, Claus van Helpede, Goscalk Storm, 
Henrik van Plesse, Eggert Hardenakke, riddere 
HennekeMolteke, en knape, bekennen unde betäghen 
openbare in desser jeghenwerdighen schripht, dat von 
nseme hete unde von wolbehagende unde von 
useme rade, dor nüt willen unde vromen unde 
endrachicheyt use iuncherre Alberth van 
Mekelenborgh vorkoft heft redelken unde recht- 
leken sinen hof mit deme torne unde mit deme 
borchvrede also he beleghenis vor dem 
Mekelenborgher dore binnen der stat to der 
Wismere den ratmannen unde der gantzen 
menheyt van der suluen stat vor dusent mark 
lubekerpenninghe, deusem vorbenomeden iuncherren 
vorgulden sin unde gantzleken betalet, also de breue 


betughet ande spreket, de darvan gheschreuen unde 
maket sin unde Deseghelet — ande ehe 
vorbenomeden uses iunkherren Albrechtes 
‘von Mekelenborgh unde sines omes des akbaren 
greuen Hinrikes van Zwerin. To ener betughinghe 
‚dat desse vorbenomeden dingh ghescheen sin 
mit useme rade unde mit user volborth, so hebbe 
wi use ingheseghele vor desse ieghenwerdigen 
schrift ghehanghen in deme iare na godes bort in deme 
dusensten drehundersten unde in den ‚neghonunttwin- 
teghesten, an deme andern sunauende in der vasten. 

Aus dem Privilegienbuche der Stadt Wismar vom J. 1351, 
Rabr. LIV, mit der Ueberschrift: Consensus militum saper ven- 
ditione turris in civitate. (Vgl. über dieses Privilegienbuch Pötker 
Sammlung, St. IV, 8. 14.) , 


‚Nr. II. 


Landfriedensbündniss des Grafen Heinrich von 
Schwerin und der Vormundschaft des Fürsten - 
Albrecht von Meklenbürg mit deh Herzoges 
Brich und Albrecht von Sachsen. ‘ 

D. d. Dutzow 1329, Junũ 6. 


Nach dem Abdruck in Scheidt's Nachrichten von dem hohen nnd nieder 
Adel in Teutschland, Hannover, 1754, 8. 200. 





Wi Hinrik greue tho Swerin vnd Albert 
iunkhere tho Mecklenburgk van der gnade gades 
bekennen in desser schrift, dat wie mit vnsen heren 
hertogen Ericke vnd iunckheren Alberte van Sassen 

‚edegedinget hebben, alse herna beschreuen steit. Queme 
Sat aleo, dat vnser manne iennich edder ere knechte 
welck hertogk Ericke vnd iunckhere Alberte van Sassen, 
de vorbenomet sint, edder ere man, borgere effte huslude 
verburgen mit roue edder mit dufroue, mit brande, dat 
apenbare were, beschuldiget me vnse man, borgen 
edder huslude vnime disser stucke ienich, des schole. 
wi den, de me beschuldiget, vorbringen binnen vertoy® 
nachten, sick afthonemende, alse hir na bi — 
steit; de guder hande lude scholet sick dess a 
malek sulff drudde siner frundt, de vnberopen sint ehyes 








rechtes; dat sulae recht scholen se dhon vor ere.knechte; 
de stadtman edder kopman de schal sick wehren des 
mit sinen franden sulf vöffte, ‘de eres rechtes vnbe- 
sprokene sint, de husman sulff seuende siner frundt, 
de vnberuchtet sin. Desse were de mogen se hebben 
eine werue, ander werue, tho dem drudden mahle scholen 
se vorwunnen wesen ehres rechtes. Were dat also dat 
ienich mann dessen dingen wedder stan edder wesen 
wolde, vnd worde wie van hertogen Erike vnd iunck- 
- hern Älberte, de vorbenomet sint, geladen, des schole 
wie en volgen, ofite se vns dat vertein nacht vore tho 
wetende dhon, mit sestich mannen vp orsen, vp vnse 
kost, winn vnde vorlust, mit eyner bliden vnd 
eineme wercke, vnd scholen ok dessen vorbenomeden 
heren volgen, also ferne, alse ere land kehrenn. Desse 
vorbindinge vnd frede de schall stan nu van Pingsten 
vort auer ver jahr. Vppe dat desse dingk stede vnde 
vast bliuen, des hebbe wy greue Hinrich van 
Schwerin vnd iunckhere Albert van Mecklen- 
burgk vnd vnse riddere Hinrich Rauen, Johan 
Lutzowe, Bolto Hasenkop vnd Wiepert Lutzow 
dessen vorbenomeden heren in truwen gelouet vnd betuget 
dat mit vnsen insegelen. Desse breff de is geschreuen 
tto Dutzowe na gades bordt dusent drehundert iar 
in dem negen vnde twintigsten iare, des mandages vor 
pingsten. _ 


Nr. IV. 

Vertrag und Landfriedensbündniss zwischen dem 
Fürsten Albrecht und Johann von Meklenburg 
und dem Markgrafen Ludwig von Brandenburg. - 
D. d. auf der Görnischen Brücke 1329, Sept. 24. 


Aus eisem Oopial-Buche aus dem 14. Jahrk. im Könlgl. Archive zu Berlis, 
gedruckt in Gerckon Cod. dipl, Brand. I, p. 286. . 





Wi Albrecht und Henning brodere van der 
gnade is heren to Mekelenborg, to Stargard 
und to Rodstok bechennin und bethugen in dessem 
iegenwertigen briefe openbare, dat wi mit rade und 
mit volbord user trouwer man hebben gededinget mit 


usem heren marggrauen Ludewig ven Branden- 
burg usim len om ene ganze stede sune umme 
schelunghe, de tweschen em up en halfund useme veddere, 
dem god gnedig si, und uns af andere half wernde 
was. Darbouen hebbin wi us mit einander voreint 
vorlouet sunderliken tein jar, als hir na 
sted. Wi scolen usem om behulpen sin up allesweme, 
“wor des eme nod is. Hi neme wi ut: den konig 
van Denemarken und sine kindere, hertoge 
Rudolf van Sachsen und sine kindere, hertoge 4 
Erik und hertoge Albrecht van Sachsen, den 
‚hertogen van Louenborch, de hertoge van 
Stettin, de heren van Wenden, de greuin van 
Holtzten, den greuin van Zwerin, den byscop 
van Chemin, den byscop van Hauelberch, den 
bischop van Zwerin und den Gans van Pudlist 
Mine und rechtes scole wi geweldich wesen vor 
alle desse herren, de we in usen vreden nomen hebben. 
Wan unse om user bedarf, dat scal he us vier wekene 
vor weten laten, so scole wi em volgen sunder toch 
mit sechstig mannen up orsen bet an de Netze, an 
de marke to Lusitz und ouer Elue binnen der 
Olden Marke und in die land, de binnen. disse 
watern Kggen. Were ouer dat use om bestallet wocn 
oder en her up en toge binnen de vorbenumden lands, 
so soole wi volgen mit aller macht, als wi erst mogen 
und mechtigest mugen mit guden trouwen. Kost scal 
he us geuin, wenne wy in sin land komen. Dingnisse 
und vee scal he to hilpe beholden to der kost. Vangene 
und andern vromen scal men deylen na dep mantal 
Wint he vesten sinen vinden af, de van uder kenen 
to lene gan, mit user hulpe oder drungen im gelt 
. af, welke wis dat geı e, de vesten oder dat gelt 
seole wi deylen na der mantel; winne wi euer vesten 
an beiden syden binnen dissen vorgeschriuen 
de schal manlik beholden, van deme si to lene Kr 
oder drunge man inen gelt af, dat scal de behol- 
den, van dem. si to lene gan. ‚Neme wi schaden, scela 
wi siluen richten, sunder klene perde, de :scal be ws 
gelden, dar na he use Iude ridende wil hebhen; 
auer dat volk to hus riden scal, #0 scal man en, 
perde gelden; de perde, de verloren werden, de moph 
man den honetiuden witlik maken oder tu houe antwordes- 
Wi hebben ok wedder gelaten usem om und an es 


sr 
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gewisit de vogedien Lewenwolde, Stolp und Ja- 
gowe mit lande und mit luden, mit allir gulde wand 
mit den husen, de use vader dar inne gebuwet hebbin, 
und hebbin man und, stede losgelatin der huldinghe 
und louedes, de se usem vadere gedan hebben. Wi 
hebben ok usem om wedder gelaten de Meyen- 
borch, hus, stad und manschap mit der ‚seheide und 
mit der gulde, und hebbin im losgelaten der vir tusint 
marken siluers und des scaden, de ver ja® dar up gan 
in, dat dat vor stund. Hevor heft heus und usern 
eruen gelegen Streliz und Arnsberge, als sine 
breue spreken, und gift us dar to. acht und twintig 
hundert mare brand. silaers. Dar mede scullen alle 
sculde, dar desse pande vor stunden, los sin und he 
scal dat gelt bereiden, wor wi dat bewisin. He soal 
ok de lant und lude bi allim rechte laten, alsö se bi 
sinen vorvarin gewesin sin. Sunderliken de stad to 
Angermunde scal de molen beholden, di se gebuwet 
heft. Is dar ienniges mannes scade, an den scolen se 
irlegen, als it redlik is. Gut, dat use vader gelaten 
heft des’ marggrauen mannen uses vorgeschreuin oms 
vor sine sculde in den panden, dat scal he stede holden; 
wat he auer vor marggrauen Woldemars sculden’ 
gelaten heft, dar mede scal man se wedder an usem 
om wysen, unde dar gat umme, als ein recht si. Gut 
sculle wi sinin mannin liben, dat se to rechte van us 
hebben scolen; dat selue scal' he us wedder don. 
Sceulde, de we schuldig sin van uses vaddern wegene 
uses omes mannen, wat wi der I ” ” 
we dat verdendel en gelden van 

nu kumpt vort oder ein far, dat 

andern S. Mertins daghe dar na, 

des dritten S. Mertins daghe, dat 

Verden 8. Mertins daghe dar na; .ı 

und use breue dar ouir geuin. 

nicht bechennin, dar scole wi en u 

Günther van Lindowe und gı 

darumb sprekin; dat seue use om usen mannin 
wedder dun, of si en sehuldeghen. Disse deidingh 
seullen hern Luzowe an sinen panden, de he inne 
beft, nicht hinderen. “Alle desse vorgeschreuen rede 
ewe. etc. Gegeuin ap der Gornischen brüche 
M>°CCC°XKEK°, des sundages vor Michaelis. 


16 





* 


x 


242 


Nr. V. - 
Die Oldenstad verkaufen an die Brüder Dieterich 
und Johann Wüden zu Rostock das ganze Dorf 
und den Hof Jordanshagen (ürgenshagen) 
D. d. Wismar 1330, Januar 6. 
Aus einem alten Ooplal-Buche des Gresh. G, u. H.-Archives za Schweris. 


Nos Harthwicus, Deneko, Henneke, famali, 
Alewardus presbiter, fratres, et Deneko, filius Hant- N 
wici predicti, de Oldenstade nominati, presentiam 
tenore recognoseimus Incide profestantes, quod de mera 
beneplacito, consilio saniori, de consensu nostro 
et Jutte, mei Hartwici prefati uxoris, Alhei- 
disque, mei Denekini antelati vxoris, necnon 
ommium aliorum, quorum interest vel interesse poterit, 
specialiter vero Nicolai .de Belowen, nostri 
sororii, vendidimus rationabiliter, dimisimas sponte 
et coram domino nostro, nebili domino Alberto, 
Magnopolensi, Stargardie et Rostock domino, animo 
deliberato resignauimus viris disoretis Thiderico et 
Johanni dicrie Wilden, fratribus, ciuibus ia 

Rostock, eorumque veris et legitimis heredibus totem 
'villam Jordenshagen et curiam ibidem sitam, pro@ 
eadem villa et curia cum agris, pratis, pascuis, siluis, 
nemoribus, sespitibus,'aquis, aquarum decursihus, moleo- 
dinis, viis, inuils, iadicio vasallico ac omnibus et singalis 
ouentibes inde cedentibus annis 

ainos, distinctiones et metas, 

latam, hactenus fuggint et ab 

Inte et distincte, libere, nemini 

igate, temporibus perpetuis 

s quogue dietis — Thi- 

en eorumque veris heredibes, 

et curie ibidem- cum omnibas 

‚ere et seruare secundum iurs 

in terris consueta, ipsos ab omni impetitione. et inbri- 
gatione quor gquorumcumue ooram igdicio compgeere volentizm 
isbripatuci, Promi itaque iuri nostro,-quod nobis et 
heredibus nostris competit vel competere poterit: ie 

dictis villa et curia, et vtilitatibus earandem 

renuntiamus pro omnibus et sin; lis missis 196 
Herthwiond, Deneko, Hana wardus & 
Deneko ‘de Oldenstad Memorat prineipales, 








necnon nos. Georgius Hasecop, Nicolaus de 
Axcowe, Echardus de Bibowe, milites, Johan- 
‚nes, Nicolaus et Otto Molteken, Olricus et 
Arnoldus de Oldenstad, Echardus Nortman, 
necnon ego Nicolaus de Below specialiter meo et 
meorum heredum iuri in dictis villa et curia ihidem ac 
prouentibus earundem nobis competenti penitus renun- 
ciamus, compromissores pro omnibus et singulis pre- 
. imissis promisimus et promittimus in perpetuum firmiter 
et inuiolabiliter obseruandis, dantes in euidentius testi- 
monium presentes litteras sigillorum nostrorum munimine 
roboratas. Testes sunt: Wipertus Lutzow, Hin- 
ricus de Barnekow, Echardus de Hardenake, 
Tidericus Clawe et Nicolaus de Helpede, 
milites, et alii plures fide digni. Datum Wismar anno 
domini M°CCC° tricesimo (primo?), feria sexta ante 
epiphaniam domini. . 
Auscaltata et collationata est Presens copia per me Geor- 
gium Kanen, clericum Ratzeburgensis diocesis notarlum 
publicum et concordat cum sua vera littera originali, atte- 
stans hac manu mea propria. . 
Diplom. Anm. Das Datum dieser Urkunde Ist bei der Abschrift 
wahrscheinlich verschrieben. Nach der ersten Verkaufs-Urkunde 
des Copial-Buches ward der Verkauf zu Rosteck M°CCO°XXIX 
dominica prima in aduentu domini, qua cantatur. ad te leuaat 
animam meam, d. i. um 3. December 1329, abgeschlossen. Die 
Belehnung geschah, nach der Urkunde Nr. Vi, am 5. Januar 1330 
zu Wismar. Es ist also mehr als wahrscheinlich, dass die in 
‚egenwärtiger Urkunde un demselben Orte und demselben Tage 
BeWwerktel igte Auflassung auch in demselben Jahre, zu gleicher 
Zeit mit der Belehnung, geacheh — ” 
1äufige Lehnbrief (Muthschein) n! 
Der ausführlichere und den Kar 
\ übrigens-auch am 25, Februar 1% 





' " Nr. 

Albrecht, Fürst von Me 

dessen Vormundschaft 
Dietrich und Johann : 
Lehn das Dorf und den Hof Jürgenshagen, 
welches sie von den Oldenstad gekauft haben. 


\ D. d. Wismar 1330, Januar 5. - 
Ans einem alten Copial-Bache des Grosh. G. u. H.-Archives za Schwerla. 











Nos Albertus dei gratia Magnopolensis, Star- 
gardje et Rostock dominus, ad vniuersorum notisiam 
- 16* 
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presentibus deducentes lacide reoognoscimus proteatando, 
juod constituti coram nobis Harthwicus, Deneko, 
ohannes, famuli, Alewardus, presbiter, fratres, et 
Deneko, filius Harthwici predici, de Öldenstad 
nuhcupati, nostro eorundemque ac Jutte, eiusdem 
Harthwiei vxoris, Alheidis, prefati Denekini 
vxoris, specialiter vero Nicolai de Belowen, 
eorundem sororii, necnon omnium aliorum, quorem 
interest vel quorumlibet interesse poterit in futurum, 
leno consensu et maturo consilio accedente, vendi- 
gerant et rationabiliter dimiserunt sponte, et coram 
nobis vnacum eodem Nicolao de Belowen animo deliberate 
resignaverunt viris discretis Thiderico et Johanni 
dictis Wilden, fratribus, eiuibus in Rostock, eorumgue 
heredibus vetis et legitimis totam villam Jordens- 
hagen et curiam ibidem sitam, prout eadem villa et 
curia cum agris, pratis, pascuis, siluis, nemoribes, 
sespitibus, aquis, aquarım decursibus, molendinis, viis, 
innüs, indicio vasallico ac omnibus et singulis vtilitatibes, 
pronentibus et fractibus inde eedentibus annue, istra 
suos terminos ot distinctiones, hactenus et ab antiguo 
faerint distincte, nemini in toto aut in parte ohligate 
temporibus perpetuis libere et pasifice possidemds, 
omni ipsoram iuri, quod eisdem et eorum heredibs 
aut aliornm, quorum interesse poterit, in dictis ville 
et curia ibidem competit vel inantea competere poterk, 
quomodolibet renumeiantes. Nos quoque ad 
Partis instantiam dictas villam et curiam ac prouei 
et redditus earundem memoratis Thiderico et Johanei 
Wilden fratribus et eorum veris heredibus coacessimns 
et in hiis scriptis concedimus secundam omnes et sim 
gulas conditiones et. libertates premissas iure pheo- 
dali, dantes presentes litteras in euidentius testimonium 
ptemissorum sigilli nostri appensione roboratas. Testes 
sunt: Wipertus Latzow, Hinricus deBarneco#, 
Echardus Hardenacke, Thidericus Olawe ei 
Nicolaus de Axcowe, milites nostri, et alli plures 
Side digni. Datum Wismar anzo domini M°GCC® trice 
simo, feria sesta ante epyphaniam domini. 
Auscaoltata ac collationata est presens copla per * 
Georgium Kanen, clericam Ratzeburgensis diocesis, pmblk- 
cum apostolica et imperlali fauctoritatibus ‚notarlum, et 
concordat cum sua vera eriginali litjera slgillata, attestass 
hac mapu mea propria. , ‘ , 
° — « 
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Nr. VI. 


Vertrag und Bündniss zwischen den Vormündern 
der Söhne des Fürsten Heinrich des Löwen 
von Meklenburg, Albrecht und Johann, und 
den Fürsten Johann und Henning von Werle. 

D. d. Schwisow 1330, Mai 20. 
Nach dem Originale im Grossh, G. u. H.-Archive za Sohwerin. 





Wie Albrecht vnde Johan von der gnade godes 
herren to Mekelenborch, to Stargarde vnde to 
Bozstok bekennen vnde betughen in disme breue open- 
bare, dat wie mid rade vnde volbord vnser truwen 
man bebben gedeghedinghot mid den edelen herren, 
hern Johanne vnde Heaninghe, herren to Werle, 
vnsen liuen vedderen ene gantze stede sone twischen 
en vnde vns vmme alle schelinghe, de twischen en af 
ene half, vnde vnsme vadere, deme god genedich si, 
vnd vos of ander half wernde was; dar bouene hebbe 
we vns to samende vorenet vnde vorlouet sunderliken, 
als hir na bescreuen steyt. Wie scholen vnsen 
vedderen geuen dre dusent mark lodighes siluers 
colnerscher wicht, vor dat se vnse vormundere 
nicht wesen scholen, vnde vor alle stucke vnde 
schulde, de se vp vnsen vader vnde vns to vorderende 
hadden; des schole wie en bered ” 
lodigh[es] siluers te pingsten de 
hundert mark lodich schole wie e 
borgeren von Rozstok vor ere schu 
wie en bereden dusent mark lodi 
nu kumpt vnde de lesten dusent 
naehten de nu- kumpt vort [ou]e 
schele wie bereden 'vnsen 'veddere 
disse vorsprokene daghe binnen v. 
sehole wie vnsen vedderen 
alles wene, wor en des nod 
vwt: koning Cristofore von I 
koningh Erike vnde hertoge 
koningh Magnus von Swedı 
wegene, den marchgreuen ı 
hertoghen Rodolfe von 8: 

Otten vnde Wilhelme von Lu 
togen.von Stetyn, greuen Hi: 
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greuen Gherde vnde greuen Jobanne von Holt- 
sten, greuen Gunzels kindere von Zwerin, den 
bischop von Hauelberghe, den Gans voa Put- 
Hist, de van Winteruelde, de van Zwerin to 
$Spantecowe vnde to deme Oldigeshagen, Bol- 
dewene vonme Croghe vnde Hinrike vnde Se- 
ghebande Tune. Minne vnde rechtes schole wie 
weldich wesen ouer disse vorbenomden, de wie in 
vnsen vrede nomen hebben. Wan vnse vedderen 
vnsee bedoruen, so.schole wie en volgen af disse 
half der see mid sestich mannen vp orsen sunder toch; 
dat scholen se vns laten vore weten verteynnacht. 
Were auer dat ere slote worden bestallet oder en her. 
vp se toghe bifnen eren, landen af disse half der see, 
s0 schole we en volghen mid anderhalf hundert mannen 
vp orsen vp vnsen schaden; dat seholen se vns latam 
vor weten vere wekene. Kost scholen se vas genen, 
wan we komen in ere negeste slod. Nemen se vroizen 
am vanghenen oder winne se slote oder land, de scholem 
se mid vns delen na mantalen; winne ‘se auer verien 
r land, de vnse sin oder de van vns tü lene-ien 
oder to pande stan, de scholen se vns antworden vade 
wie scholen de beholden; dat silue sehola-wie en des 
Dignisse scholen se beholden to hulpe der kost. Van 
vorbenomden vedderen scholen bliuen bi alsodane⸗ 
scheide, de se hadden, do vnse vader starf, vnde scheis 
en nicht neger buwen, wan we rede gebuwet heben; 
sen scholen och vns nicht neger buwen, wan se te 
gebuwet hebben. Och scholen vnse vedderen’ gelden 
vnsen mannen, borgheren vnde ioden schükle, dewe 
en redeliken bewisen moghen, vnde scholen se ki 
rechte laten; schuldeget men se, s0 schaltme en Jogghes 
daghe vnde staden en erer manne recht; wil wie.iseh 
schuldigen vnser vedderen man, ouer ds scholem es 
vns helpen minne oder rechtes: dar schal wa a 
noghen vnde scholen en dar bouene nene wald dis 
Wolde auer ienich erer man im eren landem an rechie 
sich, nicht genoghen laten, vp den schole wie «a 
behulpen sin, dat sich islich man an rechte 
Iıte. Wie scholen en och land vnde straten 
vreden, wor en des nod is, vnde wie enscholen nese 
ansprake hebben land, slote vndo man, de 
av inne hebben. Och scholen se ns like don vmms 
dat land to Valster vode holdem vns de scheide, 
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als dar gedegedinget is. To ener gantaen steden ewiger 
sone vnde vruntschap to bliuende twischen vnsen vor- 
benomden vedderen vnde eren eraen af ene half vnde 
vns vnde vasen eruen vnde vnsen susteren Bea- 
tricen vnde Agneten vnde vnsen landen af ander 
half, also dat wie nimmer vndertwischen viande werden 
scholen, so scholen vnse man, stede vnde land, ane 
dat land to Stargarden, huldigken vnsen vedderen 
vnde eren eruen to rechteme erue, also beschedeliken: 
storue we beide ane eruen, des god nicht enwille, so 
scholen vnse sustere beide in vnsen mannen, landen 
vade steden ere rechtecheit beholden; na erer beider 
dode sehole land, man vnde stede vnser vedderen 
ewichliken bliuen. Vnse vorsoreuenen vedderen scholen 
och man, land vnde stede vntweren van aller ansprake, 
gestlich vnde werlich, de me vp se hebben mach, won 
se an en komen. Desse brese scholen och nicht so 
allen anderen breuen, de twischen vnsen vedderen vnde 
eren eruen’vnde vnsme vadere vnde vns. vore 
sint. Dat wie disse vorscreuene sone stede vnde gantz 
ewilichen holden, dat loue wie vntruwen vnsen vor- 
benomden vedderen vnde mid. vns her Gurges 
Hasencop, her Wiprecht Luzowe, her Hinrik 
ven Baraeeowe, her Hinrik umle hee Johan von 
Plesse, ber Herman von Ortze, her Echard 
BHardenacke, her Otto von Dewiz, her Heyne 
Manduuel, her Claws von Helpede, her Hen- 
ningh von Peccatele vnde her Henningh von 
der Dollen, riddere, Henneke Molteke, Hen- 
neke er hughinche all yon in 
knechte. To ener be inghe alle disser dingh, so 
kebbe wie dissen bref gegeuen besegelt mid vsme 
inghesegele, vnde is gegenen na der bord goddes 
dusent iar drihundert iar an deme drittegesteme iare, 
des _negesten somdaghes vor pingesien, in dem dorpe 
wo Tzwizowe. , . 
Die Charte ist ein dürmes, glattes Pergament, welches an 
einer Stelle [ — Moder geliien hat. An einem Pı ient- 
atseilen hängt das Siegel der Vormundschaft des Fürsten Albzecht, 





—— 
Br. VIn. 
zwischen dem Fürsten 


Landfriedensbündniss 
Johann von Werle und dem Herzoge Barnim 
von Pommern. 


D. d. Demmin 1331, April 11. . 
Bach dem Originale im Möhigi. Preuss, Provinsial- Archive au Stettin. 





: Wy Johan van der gnade godes iunchere van 
Werle bekennen openbare vnde ghen im dessen 
beeuen, dat wi na vser ziddere rade habben dan aus 


seole wi vos ane nögen lathen. Vortmer kumpt sen- 

lingke taschen vnser beider man, de.sooje wi eis 
eder- mit sechte stodem; Vontman 1 

seäl dem ayderen tho hulpe komen wp. 

wmeser ienagken ans vechtende sint. De voll 









an 

de scal men na mantale delen. Dat desg, 
dink stede vnde vast biyven, des hehbe wi diese, 
besegelt mit wnseme ingbesegele. n 
synt: her Hane, her Nortman, .riddere, Je 
rube vnde Claus van Loheke, knapen. Dit 
chescen vnde dese bref is ghegheuen ıma der bord godes 
dusent iar drehundert iar en vnde druttich iar, des 


MO 


‚Ange ist ein Pergamentstzeifen, an welchem das Siegel 
fehlt. chdem ich im Frühjahr 1834 mit audger Erlaubniss des 
Herrn Ober-Präsidenten von Schönberg zu Stettin Abschrift vom 
Originale genommen hatte, Ist diese Urkunde auch gedruckt 

kenen ia Höfer’s Aus wahl der ältesten deuischen U: ınden, 
1835, S. 387. 





Nr. IX. 

Die Fürsten Albrecht und Johann von Meklen- 
burg mit ihren Vasallen schliessen mit dem 
Herzoge Barnim von Stettin und dem Fürsten 
Johann von Werle ein Landfriedensbündniss. 

D. d. 1331, Jah 16. 
Nach dem Origtnale im Königl. Preuss. Provinzial- Archive zu Stettin. 





Wy Albrecht vnde Johan van der gnade gedes 
heren &ü Mekelenborch, tä Stargarde vade td Roc- 
stok wnde vnse leuen man Johan warn Bulowe, 
Wypreoht Lutzowe, Hinrik van, Barneoowe, 
Eohatt van Bybowse, Johan van Plesse, riddene, 
Henneke Molseke, Hinrik vnde ebans van Thune, 
Vioko — — Molteke je Heuneke Vame- 
veyscke mnen vnde betughen openbare an ‚dessem 
breue, dat wi-mit beredeneme mode vnde vrien wilkor 
vns erenet hekben vade irbunden ‚mit.den eddelen heren 
hertoche Barnym van Stettin.vnde iungher' Johan 
vam Wenden an desser wisz, also hir na. bescrenen 
is. ‘Were dat alse, dat hertoch Barnym van Stettin 

twidracht edder sthelinghe hedde, so scole wi 
haren tü Mekelenbarch vade vnse man. minne edder 


volk up orsen kebben wil, dat scal he vns tü wetende 
dün vor ene manet vnde scolen an sineme denste bliuen 
twe manet tä der tid. Were och datz also datz hertoch 
Barnym tü ener anderen tid des volkes bedrofte, so 


scolen em volghen, also hir vor bescreuen is. Desse 
vor benomeden twintich man vp orsen de scal hertoch 
Barnym vntfan an sineme ten slote, dat b# deme 
lande tü Wenden licht, tü Trepetowe edder to 
Demyn. Vortmer is dar ghesproken: were dat also, 
datz hertoch Bamym schelende worde mit den vrunden 
vnser vorsprokenen man, dar scolen vnse man minne - 
edder rechtes ouer wekdich wesen; were auer also, 
dats se em des nicht helpen enmochten, so scaje wi 
vorbenomedea heren vnde se eren vrunden vnbehulpen 
wesen. Vortmer is dar och ghesproken, dat wi heren 
tü Mekelenborch vnde vnse vorberiomeden’ man 
scolen deme eddelen inncheren Johanne van Wenden 
velghen mit vertich mannen vp orsen twischen der 
Odere vᷣnde der Elue an aller wisz, also man hertoche 
Barnym volget. Vor dit denest vade yolgkinge, [. 
scal vns hertoch Barnym velghen mit twintich mannen 
vp orsen twischen der Elue’vnde der Trauene, ve 
vat fanghende an vnseme slothe tü'Gnoygen vade 
va to denende an allen stucken, aiso wi hertock 
Barnym denen scolen. Och scal vns iuncher Johsn 
van Wenden mit vertich mannen vp orsep twisches 
der Elue vnde der ‚Trausne an all wisz,' ale 
hir vor ghesproken is. Hir so e wi vi ghemomen 
greuen Hinzike van Zwerin. Thughe desser dig 
sint: Hinrik Nortmag, Wedeghe van dergstengy 
Jokan vam Plesse, riddere, Wedeke ST 7 
Clawes Lobeke, Johan Grube, knechts, —— 
Fiehenegel hir desseme — 
inghesegel hir tk desseme breue t, dei x 
wnde ghestreuen is na gedes bort dusegt iar drehundert 
an deme envndurtighesten iare, des maitendagheß ms 


Die Urkunde hat 18 Einschnitte sum Finhfnken 538 


Nachdem ich Im Frühjahr 1834 zu Stettin vom Originale 4 
A a Se BES 
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- Nr. X. 

‚Der Graf Heinrich von Schwerin schliesst mit 
dem Herzoge Barnim von Pommern ein Land- 
friedensbündniss. 

D. d. auf dem Schlosse bei der Fähre 1331, Julii 17. 

Nach dem Originale im Königl. Preuss. Previnsial-Archive sa Stettin. 





WiHinrik van der gnade godes greue tü Zwerin 
bekennen vnde betughen openbare an desseme breue, 
dat wi mit beradeneme mode vnde- mit vrien wilkor 
vns enet hebben vnde erbunden mit deme eddelen 
heren hertoch Barnym van Stettin an desser ‚wisz, 
also hir na bescreuen is. Were dat also, .dat hertoch 
Baruym van Stettin orloge, twidracht edder sche- 
linghe hedde, so scole wi minne vnde rechtes weldich 
wesen: mochte wi eme.des nicht helpen, so scole wi 
greue Hinrik hertoch Barnym volghen edder senden 
vifteyn man vp orsen mit vnser bannere, vppe sine 
kost, wyn vnde vorlust,, tü volghende-twischen der 
Swine vnde der Odere. Were eme des not, wi 
scolen eme volghen tü Pyritze, tom Berensten 
vnde tü deme Bane, so wanne he datz volk vp orsan 
hebben wil, datz he vns vor enen manet tũ wetende 

, 50 scolen se twe manet an sinem denste bliuen 
tä ‚der tid. ‚Were auer em des volkes not tü eneg 
d 
ei 
rt 
et 
iun 
sint 
rec 
Jok 
Coı 
18 
ve 
bort 
iare 
hängt ist jentstreifen, welcher ein Si: 
Nechdene Ich Im Frnhlehr 1854 —— 
schrift ‚genommen hatte, erschien diese Urkunde auch gedruckt in 
Böfer's Auswahl der Sitesten deutschen Urkunden, 1835, 8. 369. 


Nr. XI. 

Die Pormundschaft des Pürsten Albrecht von 
Mecklenburg bezeugt dem Kloster Doberan den 
richtigen Empfang von 300 Mark Rost. Pf, 
für welche dem Klöster die Bede' und das 
höchste Gericht in Parkentin, Bertramshagen 
und Stäbelow nach dem Hauptbriefe des Fürsten 
verpfändet sei. . ! 

D. d. Bützow 1338, April 11. 
Mach dem Originale im Grosah, G. u. H-Archive zu Sehweria, 





Nos Wypertus Lutzowe, Hinricus de Bar- 
‚necowe, JShannes de Plesse, milites, necnon 
vniuersitates consulum in Rozstoc etin Wys- 
maria, ac eciam reliquf‘ prouisores nobilis 
domfMi, domini Alberti Magnopolensis, rec® 
geoscimus Hitteris presentibus lucide protestando, quod 
Viri’ religiosi dominus Conradus abbas et conuentes 
monasterii in Doberan exposuerunt et integraliter 
soluerant domino Henrico de Barnecowe, mi 
aduocato in 'Sywan, predicto,  trecentas mar&s 
denariorum Bostoc. monete ad manus prefati demis 
Alberfi domini Magnopolensis, quibas dı X 
Menricus de Barnekowe alia bons dieti ou 
Magnopolensis redemit, que exposita et ati 
fuerant obligata, ad vsum et vfilitatem Magnopo- 
lensis domini supradicti. Pro quibus trecentis mards 
predietus dominus Magnopolepsis cum consilio et 
volantate omnium nostrum 'supradictis fratäbes 
de Doberan precariäm totalem et integram 
iüdfeto maiore videlicet colli ‘et menus in tb 
villis abbäcie sue, soilicet Parkentin, Bertt 
haghen; Stobelowe, c#m omni fructu et i 
omnibas obligauit, cum condicionibus et articcũs hr 
in Iittera ipsius domini Magnopolehsig, gie 
super obligacionem predietam Doberanelisi 
dedit ecclesie, plenius continentur. In huius nostre 
recognicionis testimenium sigiia vostra presemiibus 
litteris, sunt appensa. Datum in Bufzai& Anno ah 
Incamaeione domini M°CCCCKXX terpio, in Ver 
'asche. 


38 
sind fünf Pergamentstreifen. An den ersten drei 
n die Siegel von Wipert Lützow, Heinrich von Baruekow 


und Johann von Plessen, wobei nur zu bemerken let, dass das 
Siegel des Johann von Blessen die Umschrift trägt: 


. S. IORIS. D. PLaSSa. IVRIORIS. MILITIS. 


An dem vierten Streifen hängt das grosse Stadislegel der 
Stadt Rostock mit dem Rücksecrei. Von dem fünften Streifen 
(für Wismar bestimmt), ist das Siegel abgefallen. 


Nr. Xlla 
Die Herzoge Erich und Albrecht von Sachsen- 
Lauenburg schliessen mit dem Grafen Heinrich 
von Schwerin ein Landfriedensbündniss. 


D. d. Lauenburg 1333, Aug. 3. 
Nach dem Originale Im Grosch, G. u. H.-Archive zu Schwerte. " 





Wy Erik vnde Alb. van der gnaden godes her- 
toghen tä Sassen, tu Engheren vnde Westfalen 
bekennen vnde beiughen in desseme openen breue, 
dat wy mit deme edelen manne greuen Hinrike van 
Zwerin vseme leuen suaghere ene vrentlike vorbindinghe 
bebben ghedeghedinghet, also hir na bescreuen steyt. 
Wy scolen eme volghen mit seuentich mannen vp 
orsen vnd’ mit tven bliden binnen vsen landen, vnde 
in deme lande tü Zwerin, Wittenborch, Boyce- 
neborch, Gnewesmolen vnde Godebutze ok mit 
seuentich manne vnde mit ener bliden, vnde in dat lant 
t& deme Sternebergh allenen. vor den Echof 
mit vertioh mannen vp orsen ane bliden, vp vse eghenen 
kost, win vnde verlust, vp alle de dar it eme vp werende 
is, de ene oder sine man vervanghen hebbet; were ok 
dat dee ienich herre oder en ander man, in welker 
achte dat de were, in sinen vrede neme, vore tü bede- 
ghedinghende, oder houede vnde husede, vp den scole 
wy eme helpen, also hir vorsproken is, vnde is des 
not, mit alle vser macht, dat si, wanne dat si. Wint 
he veste mit vser helpe an sineme lande, de men dorch 
vredes willen holden scal, de scal he waren laten vnde 
scal vs dat wissen, dat he de nicht wedder ne antwerde 
eder ne breke, it ne si van vser wibort, vnde bi namen 


——— 


hern Bolten Hasenkoppes vnde hem Marquardes 
van Secher; vnde de veste scolen vse openen' slote 
wesen tä vsen neden. Were ok, dat ienich man veste 
wedder buwen wolde, de broken weren, dat scole wy 
eme helpen keren mit aller macht. Is ok des not, 
wanne he vor ener veste licht, wi scolen eme over 
volghen mit aller macht. Vortmer is dat, dat ene 
ienich man dar na dar vmme beweren wil, vppe den 
scole eme volghen mit half der macht binnen achte 
daghen dar na, wanne he dat eschet, vnde binnen eneme 
manede dar na mit alsodaner gantzen macht, als hir 
vorsproken is. Vanghe we vanghenen, de scole wy 
delen na mantale. We ne scolen ok vs nicht daghen 
eder sonen, it ne si na sineme willen. Wanne wy ok 
eme vsen bref gheantwordet hebben, so scal li 
minne vnde recht, also dat we eme scolen volghen, 
als hir vorbescreuen is. Vppe dessen stucke tä hol- 
dende loue we en intrawen an desseme breue vnde 
hebbet tfi ener tuchnisse vse ingheseghele dar vore 

'hehenghet. Desse bref is ghegheuen vnde screuen tu 

ouenborch na der bort godes, dritteynhundert iar 
dre vade drittich iar, des dinxedaghes also. sunte Stephen 
gheuunden wart. 


Original auf Pergament In einer sehr kleinen Schrift. As 
zwei Pergamentstreifen hangen die heiden runden Siegel am 
inlichem Wachs. Auf dem ersten ist der Fürst auf dem 
eorde oder einer Bank sitzend dargestellt, mit beiden Hi: 
einen Vogel haltend, vor sich einen Hund, hinter sich Helm 


Schild mit dem sächsischen Wappen; Umschrift:  S. ARKAI. 


GORDA. FILIL ...... DVGIS. . . . ONIA. — Anf dem 
zweiten ist eine sechseckige gothische Rosette; In dem runden 
Mittelschilde steht ein Brustbild, in den sechs runden Bo; 
den Mittelschild steht abwechselnd eia Helm und ein Sci L] 
dem sächsischen Wappen; Umschrift: ·ᷣ S’. ALBARTI. DVEIS. 
SAXONIA. Anı dl. Z. WASTFALIA. j 
Rudloff II, 8. 274, Not. k, hät diese Urkunde auf den 
26. December 1333 (die Stephani Bfotomartyria) gesetzt, Die Ur 
kunde ist aber datirt: des dinzedagheu also sunteStephen 
jenuden wart. Dies heisst offenbar ghetunden (ge- 
unden)n and nicht ghennden, wie “ge auch hat lesen 
wollen. Der. Tag ist also das festum inventionis Stepbant, 
welches im J. am 3. August auf einen Dienstag fiel. - 
. 
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Nr. XIIb. ° 
Der Fürst Albrecht von Meklenburg verschreibt. 
sich dem Fürsten Johann von Werle d. A. auf 
600 Mk. reinen. Silbers, welche dieser für Um 
dem Herzoge Otto von Lüneburg gezahlt hat. 
D. d. Wismar 1334, Febr. 3. 
Nach dem Originale im Grosah. G. u. H-Archive su Schwerin. 





Nos Albertus dei gracia Magnopolensis, Star- 
gardie et Rozstok dominus presentibus publice Bo 
testamur, nos dilecto nobis patrao nostro domino Jo- 
hanni viro nobili de Werle.domino seniori eiusque 
heredibus veris in quingentis marcis puri argenti, 
sororio nostro dilecto domino Ottoni duci Lune- 
burgensi pro nobis exsolutis, teneri obligatos, 
festo natiuitatis Christi proxime futuro vitra ad annum 
argento, denariis aut pignere ad pignera facturi, quod 
pignerum iura requirunt, persoluendis, quod quidem 
Ppatruo nostro many’promisimus fide datä; huius pecunie 
vero solucionem intra oppidum Guzstrowe, vt premissum 
est, eidem patruo nostro et suis heredibus tempore 
prefixo faciemus, dummodo idem patruus noster hano 
pecuniam vel pignera versus Guzstrowe, si opus fuerit, 
suo ducatu securet. In cuius testimonium sigillum 
nostrum presentibus est ‚appensum. Datum Wysmar, 
anno domini M°CCC°XXX° quarto, die sancti Blasii, 

resentibus WypertoLuzowe, GeorgioHasenkop, 
Binrico de Barnecowe, Echardo de Bybowe 
et Johanne de Plesse, militibus nostris, ac als 
pluribus fide dignis. 

Auf Per; t in einer festen Minunkel. Das Biegel fehlt 
an dem aus der Charte geschnittenen Pergamentstreifen. . 


Nr. XII. 
Albrecht, Fürst von Meklenburg, verkauft an die 
Brüder Dietrich und Johann Wilden das Eigen- 
entheen, das höchste Gericht, einen halben 
Rossdienst , die Bede und die Münzpfennige 





von dem Gute Jordenskagen (Jürgenshagen 
und überhaupt alles, mas dem —— 
an dem Gute zustand, unter Vorbehalt des 
Wiederkaufs nach erlangter Volljährigkeit. 
D. d. Wismar 1334, Janii 18. 
Aus einem alten Ooplal-Buche des Gresik. G. u. H-Archives zu Schwerin. 





Nos Albertus dei gratia Magnopolensis, Star- 
gardie et Rostock dominus tenore presentium pablice 
. protestamur, quod de nostro, consiliariorum nostro- 
rum ac aliorum, quorum interest vel interesse poterit, 
maturo consilio et pleno consensu dimisimus et vendi- 
dimus dilectis nobis Thiderico et Johanni fiatribus 
dietis Wilden ciuibus in Rostock eorumque veris 
heredibus proprietatem, supremum iudicium 
videlicet manus et colli, dimidii dextrarii serui- 
tinm et omnem precariam nobis per Hinricum et 
Godschalcum Pren de Stenhus legitime resignatam ac 
monete denarios et simpliciter omnia, que nobis 
in ipsa villa Jordenshagen hactenus compe- 
tebant vel competere poterunt ia futurum, pro trecends 
marcis Lubicensium denariorum, nobis ad redemptieo- 
nem aduocatie nostreBucowe exsolatis in prompto, 
libere, absque omni seruitio vectigalium et aliorum quoram- 
cunque, possidenda, hac interposita conditione, quod 
huinsmad! proprietatem, indioium, precarias et seruitiem 
dextrarii, vt prescribitur, reemere poterimus, quando- 
cunque nobis reemendi facultas suppetit, 
adhuco sub tutoribus existentes et in triennio 
postea, cum emancipati fuerimus et ad annos 
discretionis peruenerimus, pro summa pecanie 
memorata, ita sane, qpod si medio tempore ipsis ante 
festum sancti Johannis Baptiste dietam pecuniam solke- 
rimus, omnis eis dimissa per nos festo sancti Michaelis 
sequenti nobis libere vacabunt, si vero ipsis post idem 
festum sancti Johannis prefatam pecuniaßk soluerienus, 
extunc ea pro suis veibus vsque ad festum ni 
« 


Martini subseguens. et non amplius ordi . 
ponent, hoc vero triennio elapso, vᷣt superikis eat &&- 
pressum, nullam pabis potestatem premissa | 
teseruamus, sed omnia predieta ad cosdem’? 

os. Jellanmem ec eorum: heredes: justo 


i 

nostris posteris et aduocatis, ne ipsos in eorum 
Truitione libera impediant vel perturbent.: Testes sunt: 
Wipertus Lutzow, Hiuricus deBarnekow, Ec- 
hardus de Bihowe, Johannes de Plesse et 
Necolaus de He ede, milites nostri, ac alii plurea 
kauderdigoi. Datam Rostock anno aomini MCCCCCXXX 
quarto, sabato pogt diem beatortui‘.Viti ‚et Modesti. 

pja cum suo vero origloall per me 


aneh notärlum legitimum auscultata, 
I.mea altestans. a j 








un Ne A 

Bötie' Hasenkop verspricht, mit seinen Söhnen 

un Yudolph und Bolte, dem Fürsten Albrecht 
.pon Meklenburg, das Gebäude niederzüreissen 

aoder für den geschätzten: Werth an den Fürsten 
abzutreten, melches er vor der fürstlichen Burg 
zu Gadebusch auf fürstlichem Gebiete errichtet 
hat. * 

D. d. Gadebusch 1335, Mai 81. . ' 


‚Nach dem Original im Grossh. G. a. H.-Archive zu Schwerin, 


Nos Boltho, miles, Hasencop, et Ludolfus - 
as Boltho, eiusdem militis filii, presentibus publice 
protestamur, nos dilecto.nobis domino nostro nobili, 
domino :Alberto, Magnop. domino, promisisse fide data, 
quod 'edifioium 'coram castrum Godebuz erectum in 
area eiusdem domini nostri destruere et subuertere 
velimus et debeamus, quandocungae nos duxerit. requi- 
rendos. Si uero ipsum edificium sibi retinere decreuerit, 
ipsum nobis, prout fidedignis equum videbitur, exsoluet. 
In cuius ‚testimonium sigilla nostra presentibus sunt 
appensa. Datum Godebuz anno domini M°COORXX° 

1 


inte, feria. PER ante fpstum Pomeeostes;, ꝑrden 
Abus Wyperto Luzowen, Hlarico de Bae- 
cowen, Nioplao de Helpede et Johanna de 
Plesse aliisqug üidedignis. 





Bergeisent.. Nor in dem milttlorn de Mrd 
—— ‚hängt ein se a Bagenköple 





J —F "on. ww , le KB 
Der. Fürst Albvecht.won Meklenbyrg erlässt ui 
der Stedb: Bostock die ‚Orbör, welche 
sie Michaelis: 1386: zu Zahlen hatte... 
D ‚ Worhiöniönde '1336, Junii 23. 


Aus dem Biadt- ive zu Rostock gedruskt in. . Nottelbladt’s Bisterisch- 
An —WB Rostock, 1757, p. OL. 











Nos Albertus dei gracia Magnopolensis; Star 

ırdie et Rozstock dominus orhnibus presens Seripizn 
intuentibus, s salutem j in domino SEmpitergem,, 
ciam omniam et sing — Volunpa perunnro sig 
protätantes;,. quod, nostrorum "Eonsiliariorum Krett 
seasu et consilio, "a6 propria‘ däliberaciondifi« 
orata et prudenti desupec habita, dibectug Mbdis 
consules nostre oiuitmtie Runatack, variotum 
commodorum nphis’ per ipsos exhilitorgm ac 
multe’servitutis ob respectum, de persolu- 
cione nonagiuta marcarum Rozstoccensium denariorum 
in festo sancti Michaelis tacione pecunie fündatorie, que 
vulgariter örbör nuncupatur,  exsoluendatum liberos 
dimisimus et solutus, ita videlicet ut neo per nos, net 
per eliquem nostrerum .propter temporis ie 
quo uis modo moneantur. In cnius rei con 

leniorem ‚preseutem literam ‚nostro secrese. sigik 
atam eisdem damus ad gantelam. Datum et ‚arm 
Warnemunde au» M. CCC..sexto, im vigilie 
Johannis baptiste apostoli glorivsi. 

Nach der, ‚den Abdruck dieser Urkunde. Abbik- 
dung des an Originale hangenden Siegels is. Men dan up 
—8 Abbildung —E jecreislegel Albrı V 

3 
ent 
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i . Nr. KVE: vn 
lrecht, Fürst von: Meklenbur; 1, bescheinigt den 
Bathmännern der Stall Bostsck den 

' von-60%'Mark Rost. Pf. melche dieselben ihm 

nauck seiner Heimkehr aus: ‚Schweden zur Be: 
"ätreitung der Bedürfnisse in Werneminde und , 
‚Rostock angeliehen haben. '.. . u 

.D. d. (Rostock) 1336, August 30. oo. 


Mar dest Btade-Archive wu Rostock gedrückt in den Aostockiächei Nach! 
richten und Anzeigen, 1753, 8. 177. 





Aor Atbertus dei gracia Miignopelenei, Sat. 
gardie et Rozstoch domimus vniuersis presencia' "risuris 
recognoscimus lucide protestantes, quod disereti viri 
eonsules cfaitatis Rozstock nobis dnecti nobié« 
tonquisterunt ac prp nobis exposwerung pro sumptüs 
expensarum  alisgde noostris necessarlis, War- 
nemiuside"et Rozstock, cum de reysa Swecie 
venieb#mns, consumptis, LX marcas cum dimidia 
denarlötum Rozstockcensium, quos ipsis de exactione, 
in“festo- päsche nunc proxime futuro nobis danda,. grä- 
tanter defalcabimus ac presentibus defalcamus, in cuius 
tei- testimonidm secretum , nostrum m gresentibus est 





appensuti! Datun anno domini'M. CCC. XXX sexto, 
im erastino, decoflacjonis beati Johamis baftiste. , 

\ \ Bu — 

Nr. xvn 


Die, „Fürsten Johann und Henning von Werle 
‚sohliessen mit. dem Fürsten Albrecht von Meklen: 
berg ein Eandfriedensbändniss.‘ 

D. den Bergen bei Misdorf“ October 22. 
urn öl i Spneilgtonn Geh. ud here Arcitee æ dernerla 
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dat dar gheronet worde-jn gineme lande van vwnsen 
mannen edder van eren knecten, so scolde wi de man 
anltasten] vnde de beschedene knecte; "were. ouer dat 
dar knecte mede weren väde'nicht ere heren, so scolde 
wy de heren antasten, der it ere kneeste weren, .‚vnde 
scolden mit dessen beschedenen. luden yaren, "also it 
eyn reycht' were, vnde scolden dat weder dũn mit ereme 
gode; ‘were ouer dat de lude-vorvlächtich worden, so 
scolde wy vns eres godes vnderwinden, vnde scolden 
dat weder d&n vnde scolden se worvesten. Were ouer 
„dat de vorbenomede here vnse vedere van Mekelenbärch 
berouet worde dor vnse lant van anderen Inden, %o 
schole wy vnde vnse voghede se vpholden, ofte wy 
moghen; mochte wy se nicht vpholden, so schole ws 
volgben mit ‚viftich mannen.vnsem vedderen van Meke- 
Tenbärch, dat se it weder dün, vp vnse eghene kost 
vnde vp vase wyn vnde vp vnse vorlüs Neme men 
ouer vromen, de scolde wesen na mantale. ‚Were oae 
dat vnse veddere wene vmme röf,,bränt, moord. odder 
däfte voruested, den scolde wy ok voruesten, yade 
scolde vnse voruestede man also syn, wan ha. vus da 
vnbode. Were ouer dat sich sine man gheghen 
setteden edder ander heren koren vmme sake de 
vor bescreuen stan, der enscolde wy nicht-vng. var 
winden edder erer slote mer; wy scolden sine 
werden vppe se. Vor alle desse vorbenortden 
ganslich vnde stede tho heldende hebbet mit, vas 
vntrowen mit ener sameden hant: her Wluinck van 
Oldenbärch, her Ghemeke Koszebode, her Hia- 
rick Nortman, ryddere, vnde Barolt van Wost, 
eyn knape, vnde hebben vnse inghereghele mit eren 
yngheseghelen tho samende tho ener — 
vor: dessen bref: Desse dink de sint ghescheyn' 
den berghen tho Misdorpe na gedes.-bort dusent 
iar drehundert iar sosendrittych iar, des dynstedaghes 
na der elf dusent meghede daghe. , “ 

N dem Ori; uf Pı . 
ike an uchrern Steflen vermoders unf werbruchen? elakge Biden 
sind Th ausgefallen, jedoch durch das ergänzt, was ste mit 

licher Sicherbeit enthalten. haben Könnte; anf el 


H 
[A 12 gde so viel, als in [ je 
rgamentstri y 
"Presse 
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beitend. In der Sehrift hat das 1 statt des Punctes einen kräf- 
tigen Bogenstrich {“, der alleln wie ein Abbreviaturzeichen aus- 
sieht, in Vergleichung mit den übrigen Stellen der Urkunde nur 
für einen Strich über dem i gelten kann; daher sind die Formen 
Hennigk und ghedeghediget (statt Henningk und ghedeghe- 
dinget) aufgenommen, welche auch sonst vorkommen. 











. Nr. XVIL 
Albrecht, Fürst.von Mekienburg, bestätigt nach 
erlangter Volljährigkeit. den am 18. Juni 1334 
geschehenen Verkauf der fürstlichen Gerecht- 
same aus dem Gute Jürgenshagen an die 
Brüder Dietrich und. Johann Wilden, unter 
Transsumirung der Verkaufs- Urkunde. 


D. d. Rostock 1337, Februar 2. - 
Aus einem alten Co; ‚Buche des Groseh. G. u H.- Archivs zu Schwerin, 








Nos Albertus dei gratia Magnopolensis, Stargardie 
et Rostock dominus recognoseimus per presentes, qaod’ 
infra scriptam litteram, magno nostro sigillo, dum 
adhuc in minori etate et sub tutoribus esse- 
mus, nobis sculpto, sigillatam, postquam ad 
legitime discretionis annos peruenerimus sub 
alio nouo sigillo, quod tunc ex causa quadam 
speciali fieri fecimus, cum plena ratihabitione 
omnium in ipsa contertoram duximas innouandam; 
caius litterae tenor de verbo ad verbum subdicitur et 
est talis: 

Hier folgt die.Urkunde, d. d. Rostock 1335 sabato 
post diem..sanotorum Viti et Modesti (18. Juni), 
wie sie Nr. XIH abgedruckt ist. 

Et nos in signum ratihabitionis supra diete littere 
et innouationis. elusdem per nos facte presens trans- 
soriptum noui sigilli nostri appensione duximus 
roborandum, Testes kukıs innonationis nostre sunt 
fideles nostri: Hinrioas de Barnekow, Johannes 
de Plesse,: Egardus de Bybowe, Johannes 
Molteke, Nicolaus de Heipede, Albertus de 
Warborch et Lippoldus Bere milites et abi fide 
digni. Datom Rostoek anno domini M°CCC°XRXVII®, 
ipso die: oathedra Petri. .- 
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(ollatieneium debile per me mein, m Kope 
natarlum et aonsgrdat cum suo vero original, quod manı 
attestor prapria. 





Nr. XIX. 

Der Comvent der Abtei, Doberan compromittirt, 
unter Beistimmung des Abtes von Amelungs- 
Bergen — 

und Newn-Kamp zur > 
des Klosters Doberan. iger 
"1°. &. Daberan 1887, Mat 11: 
Mm am! H.-Archive zu Schwerte, 






In nomine domini Amen. Anno natiuitatis eiusden 
millesimo CCC° septimo, indictione quinta, mens 
Maii die XI, in monasterio Dobranensi, hm 
sexta, eonstituti in proseneia mei notarii et teste 
subseriptorum. religiosi viri domini fratses C omradir 
et Jahannes quondam abbates, Tymmo ig! 
Gotfridus eellerarins totusque conwentus die 
monastesii Dohranensis, Cystereiensis ordk 
Zwerinensib:- dyocesis, vacante diota amclest 
Debranensi.per voluntariam oessionem dioli 
demini Connadi, super eremcione neu el eotiose 
noui-abbatis im ipsa eoelesia constitmendi. vninerit 
que es singulig-litibus et oomtroueksiis iam dedam 
pore regiminis sepedicti domini Conradi quondım 
abbatis, necaon ‚rattoactia temporibuis iater persons 
dieti monasterli motis et habitis, da. wnanimi eonsens% 
matura deliberacione prekabita omhium et singelorem 
georum interest, venerabili ia. Christo. patra 

ineico abbate in Amlangeshusn. vinitatert 
eorwadern conseneiente: ed appiöhänte, aampft 
miserumt et'presantibus o; zamöttumt.in ver- 
rahilea patres ac dominas, dominea Jehannem de Cess 
Hermanmum de Lesin,. Johannem. de Dargub # 
Constantinum deNouo Campo, dieti-ordinis 2 
—————— 
40rEm vooat as at tog ↄ t on, dans et. oo naeda ⸗ 
ipsis plenam, generalem et likeram autestahe®i 
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de gremio diete deolesfe Dübranensts personam idoneam 
dicte ecclesie in. patrem et abdatem eligendi ac 
ipsi ecclesie prouidendi, ita videlicet, quod postquam 
eoncordes faerint de persona eligenda, vnus ipsorum 
de mandato alioram vice sta et ipsorum ac tociüs 
capitulf personam illam eligat in communi et prouideat 
de eadem, quam quidem personam sie electam predietus 
dominus Hinricus abbas visitator sine tontradicione 
aliqua iuxta formam ordinis confirmebit, personas nichi- 
lomims diete ecclesie eomponendi et concordandi et 
discordias, lites et controuersias terminandi, mores 
reformandi et excessus corrigendi #fre strepitu iudieil 
et figura, simplieiter‘ et de plano ordine, iuris numine 
seruato, promittenites et arbitrante&- vniuersi et singuli 
sab pena, quam dicti’ domini abbates 'duxerint stathen- 
dam, quod ipsum recipiant in suum abbatem et pastorem, 
qtiem Ipsi, vt premittitur, duxerint eligendum, et quod 
veliit cum omni diligencia obseruate firmiter et: inuio- 
iabiliter, quiequid super premissis discordiis, litibus et 
tontrouersiis ac reformacione et correctione per ipsos 
faerlt concorditer diffinitum, renunciantes eciam omnes 
et singuli onmibus occasionibus, viis et modis, quibus 
issis vel alicui premissotum de itre vel de facto 
directe vel indirecte possent in posterum contraire. 
Actum et datum anno, indietione, die, mense, loco et 
aliis, quibus supra, presentibus venerabilibus patribus 
dominis Johanne de Valle Sancte Marie, Thi- 
derico de Redagheshuüsen, abbatibus, quorum 
sigilla vna cum sigillo predicti conuentus Dobra- 
nensis et domini Hinrici visitatoris predicti pre- 
sentibus sunt appensa in testimonium pr&missorum. 

Et ego Johannes Petri clericaus Lundensis dyo- 

cesis, publicus auctoritate sacri Romani imperii 
notarius vna cum prenotatis 'predicte compro- 
missiöni et ordinacioni presens interfai, vidi et 

andiui eaque omnia et singula propria manu 

» tonseripsi et in hane publicam forntam redegi, 
meeque sigao solito et consweto signaui requi- 

situs in testimonium ommium premissorum. 

Et ego frater Thimmo supprior cohsencio. 
frater Her. de Wisera consencio. Ft ego frater 
Aflebrardus sonsencio. Et ego frater Jo de Elbingo 
vonsgacio. Et ego frater Hinricns de Tremonia con- . 
- Et ego frater Godfridus de Labeke iumior 
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consencio. Ego frater Consadus Geterdgr comsendc. 
Ego frater Jo. conseneio. Ego frater Conradus quon- 
dam,abbas consencio. Ego frater Nicplaus de Wysera 
consencio. Ego frater Hin. de Wismar consencio. 
frater Nicolaus de Parum consencio. Et ego frater 
Gotfridus de Hamelen consengio. Ego frater Hay. con- 
seneio. Ego frater Euerrardus Rpde consencio. -Ego 
frater Bertoldus de Hannouere Spprencio. Ego frater 
Hin. Wise sonseneig. "Ego frater,Hils 
suwie oonsencio. Et ego frater Gotfridus eelle- 
rarius consenoio. Ego frater Egbertus magister 
conuersorum consencio et suhseriho, Ego fratet 
Notolomannus consencio. Ego frater Jacobus gonsengh. | 
Ego frater Jo Halbenhusen consencio. Ego frater Ber. 
de Wismaria consencio. Ego frater. Jo Wise consende | 
Et ego frater Jo gquondam abbas.consencio.. ‚Etege 
frater Thidericus de Brun conseneio. Ego frater ma- 

ister Tidericus consencio, Ego frager Johanats 

;hen consencio. Et ego frater Hermappıns de Bots 

consencio. Ego frater Hin, Smeker consencio. Ei. 
frater Olricus consencio. Et ego frater Wedegp oo 
sencio. Ego frater Tydericus de Luneborch consends 
Et ego frater Jo. de Cropelin copsencio. Ego. fa 
Bernardus consencio. Et egp frater Eylardus consen® 
Et ego frater Hinricus Varen cansencio., Ego fit 
Conradus de Huddessum consencio. u ing J — 

t ego Johannes Petri, clericus Lundensis 
cesis, publicus auctoritate imperiali,, notaris, 
predicte compromissioni vna cum 
testibus presens interfui, vidi e£ qudiui. 
compromissum pria manu Conscgpsi 
hanc publicam formam redegi,. meoque sol 
signo et consweto signaui,. per wenerabiles in 

risto patres ac dominos, dominos abbates 

predictos ad hoc specialiter, requisitus, in test 

monium omnium premissorum,. - u , 

Signum) Approbo eciam gorrectipnem I 
notarii,), subscriptipne mea pri | 
lineam per me fore — | 

Auf einem schmalen Pergmment in kleiner; undentichät di 

siyischer Minuskel geschrieben. Die EN | 
lönche ist von diesen eigenhändig geschrieben; alle 
unter einander grosse Achnlichkelt. Die Schl 
» Notars bezieht sich auf die Worte: 4,publieus aubtorktawe| | 
motarius“‘, weiche über der Mtaden —WRB 





ldebrandus de Brn 


Übergsschrieben and, An zwei Ben amentstreifen hangen die Siegel 
des Uonvents von Doberan und"des Abtes von Kmelungbörn 
a0s weissem geläuterten Wachs; beide, sind schon zerbrochen. 
Mehr Siegel sind nicht ungehängt gewesen. ' 


Nr. XX. 

Der Abt von Dargun verkün. für sich und 
im Namen der Aebte von — Leknin und 
Neuen-Kamp, auf melche der Convent von 
Doberan compromitirt hatte, die Ernennung 
des Bruders Martin zum Abte von Doberan 
und präsentirt denselben dem Abte von Ame- 
tungsborn zur Bestätigung. 

D. d. Doberan 1337, Mai 11. 


"Nach dem Origioal- Transsumpt im Grosch. G. u. H.-Archivo zu Schworla 
(aus den dcs Klosters Dargun). 












Omnibus Christi fidelibus presens visuris Hinricus 
de Hylda, Herbordus de Reynevelde et Alber- 
tus de Stolpe monasteriorum abbates tenore pre- 
senoium recognoscimus testantes, nos vidisse et 
audisse litteras non cancellatas, non rasas, non abolitas, 
nec aliqua ‚parte sui viciatas venerabilium patram domi- 
norum abbatum jnfrascriptorum cum eorum veris sigillis, 
quorum tenor de werbo: ad verbum talis fuit: 

. Hier folgt die vollständig transsumirte Refor- 
mations-Urkunde vom 11. Mai 1337, wie sie 
Nr. XXI abgedruckt ist. Dieser ist aber noch 
folgender Zusatz angehän! 

In. nomine domini Amen. frater Johannes 

abbas in Darghun vice et nomine meo et meorum 

in hac parte collegarum, videlicet venerabiliwn patrum 
dominorum abbatam Johannis de Cenna, Her- 





ext 
- subüiei 
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Specialiter tamen. fratres Johannes Bwerazli et 
Nicholaus frater fahri gomuersi.domas ei 


si quid contra aliquem rancooris habuerint, pro eo, quod 


de ipsis super quibusdam.excessibus generali capitulo 
delatum extitit, illud exnunc postponere debent integre- 
liter et cum omnibas ex corde pacem et condordian 
integram consersare. Siquwisautem in issorum 
aliqao excesserit vel statuta nostra. premissa et’ arbi- 
trium in aliquo transgressus fuerit, pro quocumgue 
facto, verbo vel SiEme pretorkis improperando vel of- 
fensam aliquam notabiliter irrogando penam statutam 
contra tales in diffinicionibus debet absque dispensacione 
pro vice qualibet sustinere, videlicet: quod si mons- 
chus faerit, tribus diebus vapulet[ur] in capitlo ei 
per mensem vitimas omnium habeatar; si vero con- 
uersus fuerit sex diebus continuis ad terram comelst 
pane et aqua et vno tantum pulmento contentus et trikes 
diebas in capitulo. verberetur; quod si aliquis de 
familia monasterii sine in claustro vel in 
aliquem modo premisso turbauerit et in prem 
aliguo tam procaciter excesserit, vt proinde ad domise 
abbatem domus graues querimonie deferantar, talgı 
seruicio et commoracione vbique intra abbaciam ie 
uocabiliter exeludatur; et si eodem mödo persona doms, 
monachus vel oonuersus, in eliquo premisson® 
iue deliquerit, absque dispensacione peme debe 
grauis culpe; adicentes eciam, quod,. sis 
dietam pacem cum’ aliquo gealitereumaue infeingge 
presumpserit, ipse penam sibt debitam, tociens quo 
oc euenerit, sustinebit, ita quod exinde nallus abe 
nisi ipse transgressor taıtum aliquid paciatur in) i 
vel vindiote, sed reo penam luente per omnia dı n 
salua ceteris permanere. Duo insaper :conuerti, 
quos.dominus Magnopolensis de terra espulit, 
si graciam eiusdem domini per’ dominum 'abbatem & 
conuentum Dobranensem siae per se vel per alın au 
quomodolibet aliter reouperare potuerint, Sub'-eaden 
pace in domo propria debent recipi, quod si mon pots- 
erint, per dominum abbetem Bobranenkem ipsis dei 
afectu pateno Bronideri; -quod si huic: consentir@mt 
int, et aliquid dampmum monasterio qualitercumg® 

intulerint, hoc nulli ritst ipsis tantum ia» conserunchgnt 
peeis preditte debetnocere. Aliusseeiam conserä® 
seilicet frater Juhampes.de.Oldemdorp manert 








% 
. 





debet in alia' domo erdinis' non nisi per modum 
ordinis reuersnrus; quod.sj et.ipse in aliquo nocnerii 

pro hoc. ipse tantum, ef non aliys quisquam, debet, si 
potuerit, corrigj. vel puniri. ‚Preterea duo conuersi 
apostate etmalefici, scilidet:Johannes Cruse.et 


u... nadmmadHenm 


videlicet arbitrorum prefatorum, necnon domini abbatis 
Amlungburnensis absque retractione aliqua carceri man- 
cipari. Nos insuper frater Hinricus abbas Am- 
lungsburnensis predirtu6 p#emissa omnia et singula 
approbantes etconfirmanteg augtoritate paterna 
‚domino. abhäti. damug, Dobranensie, necnan, priori, sub- 











priori et maßistr' 'cohlersorum' ip) Wrtule'sancte ’Obedi- 
encie‘distriete: preeipithl Yaandahlıs, quatinus pre· 
isaa omnia et sängula:diligentissimöli.smnibts-omstodirs 


at.efficaciter ſagiont observari, pänds prescriptas trans- 
ge sonbus infligendo.. ‚Nos.anim dieneAsagipnem super 
penis eisdem ag earum parte duälibet nobis personaliter 
reserüämus, et Si predicti dominus abbas, prior, sub- 
prior et magister conuersorum aul‘korum quilibet, ad 
quem penas hulusmodi spectat’infligere, in eas infligendo 
neoglägentes ſueriat, ‚post. delatam ad.eosi querelam.super 
“ transgressore, usque dum penam sibt infligant prescriptam 
ac debitam, ipsos et quemlibet eorum sex dierum spacio 
1oco monicionis tring "et: oananice, premisse, ab ingressu 
ecclesie et diuinjs oßheiis suspendamus ‚per presentes. 
Et in premissorum omnium validum robyr et testimonium 
sigilla nogtra vna cum sigillis deminorum abbatum supra- 
dietprum ac eciam.sigille;conuentus ibidem presentibus 
litterjs sunt 3ppepsa.;j.Actum et, datum in dieto mo- 
aasterio Doabragensi anne: demini- millesimo CCC?, 
XXX septimg, domipioa, tereia ;post Pascha, qua can- 
tatur Jubilate. . [LET BerEe Zr SEE BE 
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Auf einem Pergament ie eisen eisen undeyfäche, 
sarsizischen Minuskei geschrieben. . Am acht Pergameı 
hangen acht se aus festem Ir Unlichem Wache, Die * 


ersten sind dfe elliptischen Steget. de jer sieben seformirenden A te. 







Auf jedem Nat Ist’ein Abt in: —— dargestellt, von denen 
ib. in der Rechten uch in der Linken: halten; die 
Figuren der Aebte van, A Di Biitngahusen —3— 


das Bush in der Rechtep. an Fr He 
Umschriften: 
D: IARFDAMRÜMÄRTTIG IR AIHEMAm 


9: 


—— 





va5 “ in " 
Are; dk MER RlehBihg, bezeugt; db 
Ze der, „Städt, Kostock ihm 
dem Zuge, ng. seiner sich 
—— 6. Roth ‚zud ‚Hülfe ins 
——— haben. amd. serspricht ihnen, ca 
‘und: die ee Schaden ð 
" schützen, merk "als Theilnäkne 
" ermachsen 









Stadt. —* —— dem. * — en 





"Anz 126, Sfr n ; 
Nos Albertes el —— am 
gerdie ac: Roustoch: domites ; zeoämosklittus feneie 


sencium ‚kieide ed; testemur, — aiavtvti 
eonsules: nestritRoase x in-veya 
que, ittta uffekemhestromm: Biasiähe) 6 
nostros vasallösiinter se Kellsntesischnpest‘ 
et conponere ftebeinurjfidafite@mohis'adkesnt 
runt, consitia'hobts Yalubridet auriira ad het 
impendendo. Promisimus eisdem et profetähns 


I 


hao seripta, quad, ‚in smnihge nepeieitatinn.o dapnla 
comaplibys dirte diuitati val.giuibus aut ‚hanis_eorum 
talione diete zoysa Adnemi 
astare volumus, ‚et ꝓo⸗ ab. bis, pre .nnatea. possibilitate 
esipere, quando’ mas: duxgriat- nequirgndaumg. Texes sur 
ideles .npstni:. Okt ‚AeiDewätz, Johannes Moltka 
ei Nioolaus..de.cel pada,imälites. © ali Sde 
digni. Datım W'y4maria' anpei'daini-; "CCC. AXX 
septimn, ipso „die pentetostes. luacuius tei ‚sessimonium 
sigillum nastrum ‚prosantibns gt PROSHm., . : 


Rosiogk ker Arch! wit dem neuen grossen 
En Im iagk Dasselbe beiierkt. Km wagen 
—R ——— ‚dieser Urkunde m u Alu 

57, p: ZXVIH 
























Aricne: HE on 'Meklenburg, verleiht —E 
Rath_der Stadt Rostock, in Anerkennung 
der Verdienste desselben um ihn, das volle 
Patronatrecht über je Schulen zu St. Marien 
n Rostock. Ar] Ti. 

iv. Ver AlnD, ArWsnae: 1337, Tante St N: 












Re —— — ta ada Host 
lan senluem nn 1ER, Ri 18%. Ki 
ana Na sbalhn — * 





Te ra gracka —— Slargasd et 
—— —— nad ana. proaavia pärue- 
nee — org votum acinfrg seripte rei et eterne 
Incidam cons: eritatem, quod diseretis ac honora- 
bilibus viris difectis‘ nobis consullbus "ciuitatis 
nostre Rozstoch, ipsorum benemerita et gra- 
tuitarobseiwia, .nebisi; per’ ipsos impensa et, 
ut. vebeskehter peesumim aus, ‚inantea' isıpendenda zen. 
modioum attendentes, ius.ipatzanatus scolarem 
sanote Marie dicte. okeitatie. mostre: Rostock on 
osabi proprietate,. eum ipsas..per. resignationes . ‚ver pew 
mortem. dominä: Meynanli reotweis ecclesie im’ Lyon, 
munc scelastici earundem, vavare sonsigk, de bı 
cito ef. oensemsu dieoti- fratris nestri. domicolts 
Johamkisi aceedentequermastanguns oensiliarierun can-: 


3 


allio, donauiimes "et contelinus et nichildininus domains 
et conferimus Än hie scröpfis- libere et-pacifice 57 
temporibus ‚quociens varauerint possidendam, nihil per- 
tus in premissis nobis aut nostris.successoribus retinentes, 
dantes et :concedentes eisaem / consulibus plenam e 
liberam facultatenı- pronurieiandi web alias: de premisis 
seolis disponendi et ordinandi, -'prout "ipsis. melius ei 
utilius videbiter expedise Testes hains sunt: Bolio 
Hasencop, ‘Nicolaus '4& :Helpede, Otto De- 
wytze; ehann "Moltke,-: Rauen Barnekon. 
milites, Johannes Rodekoghele, Johannes CGro- 
pelin, proconsnlas'nostre ejültätik Wisiarje 
et comsiliarii nostri fidelen,. vaa.cum ‚Barto) 












Aw 
\ — ww 
an 
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bündniss gegen die ‚aufrührerischen V asallen, 
zur Belohnung der Hülfe, melche die Sid 
dem Fürsten gegen. die . Vasallen ; galdisid 
"hat, und bestälige:die —X 
DE D. ad. 1837, Juni Mi," 
Aus dem Privilegipn- Buche der Bindg.Whumar. 











.. Wy Albrecht van. der :gnader godes <herw © 
Mekelenborch, te: Stargarden unde.to Regstouk Jsekeme! 
unde ketughet openbare in::dessen 'bredeir, ‚dat ws 
hebber leflykem ouer&nghedtegheh het: wer 
truwen Raatmannen to dez Wysmete; dor der 
hulpe willen, darmede se:syk' met "gantssr 
trawen behben bewyset in msn :noden, 
ayk use man. de van: Plesse'beschedelyket 
met anderen -usen mannen:ynd yren ka 
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v 

as to vorderuande weder ua hadden ghesat, 
‘also: Were dat van den seluen ven Plesse efte van 
anderen usen mahnen, de syk weder us ghesat hadden, 
efte van yren helperen, efte van jengheme manne van 
yrer weghene na desser tyt, de seluen use Raatmanne 
efte use vnde yre borghere, efte yre güt worden ver- 
uangen efte schade nemen, dat schole unde wylien 
wederdoen unde yn dar af helpen, also dat se io 
schadelos dar van scholen blyuen: Were wy auer buten 
landes, so moghen se dat wederdoon sunder jemannes 
vraghe unde sunder ienegben broke. Wanne se us auer 
hebben moghen unde se dar to eeschen, so schole wy 
ya io dar af helpen, dat se schadeloos blyuen. Unde 
dar mede so schole wy unde wyHen den seluen Raat- 
mannen unde usen unde yren borgheren to der Wys- 
mere en holt unde gnedych herre wesen, also 
us wol voghet, .unde hoolden alle breue unde 
hantueste unde sterken yre vrgheyt unde yre 
rechtycheit, also se de hebben ehat unde hebben 
van usen elderen unde van us. ÜUppe dat alle desse 
etneke ganz unde vast blynen van us unde usen erf- 
namen unde nakomelyngen, so. hebbe. wy im ghegheuen 
desse breue beseghelt met useme inghesegkele in deme 
iaro na der bord uses herren godes dusent iar drekundert 
ae in deme seuen unde drittichsteme iare, des mydwe- 
kens in den hilleghen daghen to pynkesten. Des syn 
tughe: de edele man her Gunther greue to Lyn- 
dowe, her Klawes van Helpede, her Otto van 
Dewetze, ber Lyppolt Bere, her Eggerd Harde- 
nakke, her Vikke van Stralendorp, her Johan 
Molteke, use riddere, her Johan Rodekoghele, 
-her Juries Wittenbeke, use raatmarne van der 
-Wysmere, und andere vele user man truwe werdyoh. 


en Privliegenbuche der‘ Stadt Wismar vo 3. 1851, 





\ 
Nr. XXV. 


Der Bischof ‚Ludolph von Schwerin transsumirt, 
unter einem Notariats- Instrument, die Com- 
promiss-, Refermations- und Ermähl: ” 

* 0 
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Urkunden der Abtei Doberan vom 11. Mei 
1337. . ’ 
D. d. Parum 1337, Juli 19. 
Nach dem Originale im Grossherzogl. Geh. und Haupt-Atchive zu Schweris 








in nomine domini Amen. Annp. natiuitatis eiusden 
mmillesige CCG? XXX septime, sabbato proximo ante 
diem beate Marie Magdalene, hora nona vel quasi, # 
dictiome quinta, in cimiterio ecclesie Parum Zwe 
rinensis dyocesis, in presencia mei notarii et testiım 
sabscuptommm constituti religiosi viri domini fratres 
Gotfridus prior et Jacobus cellerarius mm 
sterii Dobranensis quasdam litteras sigillis quormdan 
abbatum et conuentus monasterii Dobranensis prediti 
sigillatas et instramenta venerabili in Christo -patri x 
domino domine Ludolpho episcopo Zwerinessi 
Ptesentarunt et per me notarium legi federünt subseriptes, 
quarum litterarum tenores erant iales ’ 
Hier folgen die Compromiss-, Reformations-w 
Erwählengs-Urkunden des Klosters Dobew 
vom 11. Mai 1337, wie sie Nr. XIX, Xi 
XXI abgedruckt sind. 


“ Quibus litteris sic lectis requisiuit me notariamlb 


scriptum venerabilis in Christo pater ac dominus, des 
‚aus Ludolphus episcopus Zwerinensis predies, 
-vt-eas in hanc publicam formam redigerem et diligestt 
‚exemplarem. 'Actum anno, die, indictione et als, 
süpra, presentibus honorabilibus viris dominis Tiade 
rico decano Butzoensi, Johanne reßtore er 
.„elesie in Parum, Elardo et Conrado ea pettasi- 
dieti domini episcopi, Hinrico capellano pre 
.dieti domini decani, Ludolpho Moltzan, Ni- 
cholao et —* fratribus dietis De he 
väsallis dieti dominft episcopi et aliis phm 
fidedignis. ’ j 
ignum\\ Et ego Johannes Petri clericus Lands 
notarii./ dyocesis, publicus auctoritate sacri Ro@® 
imperii notarjus, premissis omnibus va &#® 
prenotatis 'testibus presens inferfui, wie 


.‚audiui ipsasque littergs proprig | * 

“"seripsi’et in Bahe pu 1.3 am“ 

- ‚meogae‘ 'sölite ‘sten sichaäl, par Wides 
ie Vagh 


ran n ı "domfaum- episoöpeie \Zwerii 
tus, in testimonium premissorum. 
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“0: Nes Lwdolphus dei gratia.episcopus 

J Zwerinensis recognescimus appensione 

nostri sigilli presentibus protestantes, nos 

vidisse et audinisse Jitteras .conuentus mo- 

nastetii Dobrapensis ac dominoram abbatum 

auperius scriptorum non rasas, non abolitas, 

non cancellatas, nec in aliqua:sui parte: vi- 

ciatas, veris sigillis conuentas Dobranensis 

- ac dominorumi abbatum predictorum.'sigil- 

. lasas, sub formis et tenoribus :subscriptis. 

In cnius testimomum sigillum nostrum pre- 

sentibus daximus appendendum. Datum ahno 

domini millesimo CCC? XXX septimo, sab- 

bato proximo ante diem beate Marie Mag- 

dalene. . on 

..., Auf einem schmalen Pergament in einer kleinen cursivischen 

Miauskel guschrieben. An einem Pergamenistreifen hängt das 
grosse runde Siegel des Bischofa Ludolph von Schwerin. 

J Nr. XXVI. 

Conrad; Bernhard und Heymbern von'Plessen 

bezeugen, dass 'sie auf 'Nath des’ Fürsten 

Albrecht von Meklenburg das Haus Eickhof 











gekauft haben und in demselben zu des Fürsten 
1. Dienst. sitzen wol N,. ‚egieller 
zu Enhaden aufgenomm 





“D. d. 1337, 


Im Grossheraogl. Geh 





mt Kal BE PET EEE EEE TL, BL 34* DEE ranEY eng 
Wy Conrad, Bernard vnd Reymbern brodere 
heheten. van Plesse. bekennen. des ade, besrügen 
—— an desseme yeghenwardigben. breue, dat 
wy na dem rade vnser heren hern ÄAlbrechtes 
de iuncher. Henninghes. to Mekelenbarch, to 
Seisarde vnde to Rozstok ghekoft hebben dat hüs, 
t dar het de Eghof, vnde wi vnde, vuse eruen 
schelen dar mede. sitten to ereme. deneste:;vnde 
e,rechten eruen, vnde schal ere gpene ‚slot. wesen: 
sie bliuen vpge alle de leuen vode .in,.al eren. noden.. 
ouer are byschop van Zwerin vnde wnse.heren: 
inghe hadden, :dat schale wi stille to, sitten.,, also- 
3 ee ı Da 
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langke werte de schede vnrichtet is, des dat ere is an 
deme Iris vnde an deme torne. Dar schole wy vorbe- 
nomeden brodere van Pioske vnde vnse eruem vnsen 
vorsprokenen heren vnde eren eruen. van don, des wy 
en plicktich sind. Hir vmme so hebben se vns 
wedder gkenomen an eren vrede vwde an erea 
hoghe, an welken stacken vns des nod is. Mynne mie 
rechtes scholen se weldich wesen ouer vns; wer se 





“ms des nicht. helpen enmoghen, dar scholen se va 


behulpen, Och schole wy alle stucke na eseme 
rade holden. Dat alle d&sse vorsohreuene dingh stede 
vade vast blinen, so hebbe wy wnse ingheseghele ghe 
hanghet vor dessen bref, de ghegheuen is na ghodes 
bord: dusent iar deehundert an deme seuen vnde dritti- 
‚hesten iare, an sunte Johannes daghe baptisten als eme 
Er houet_afghes n ward. Th 'he desser diegh 
sind: her Otto vanDeweze, her Johan van Plesse, 
her Hennyngh, her Bode vnde her Niclawes van 
Helpede, her Albrecht Warborch vnde her Lie 
pold Bere, riddere, vnde vele anderer ghäder ls, 
de se eren werd sin. : . 
0 al anf einem Pergainent. Die Sieges, wel 
gemenuantfen hingen, sindFabgefallen. v * 7 





Der Fürst Albrecht von Meklenburg sckliesat wi 
dem Herzoge Barnim von Pommern _ein Lg 
friedensbündniss gegen unruhige Vasallen. 

° D. d. Stavenhagen 1937, Sept. 25. - $ 

Neck dem Origiaale Im Könlgl. Preuss. Provissiel-Archive zu Sul 


Wi Albrecht van der gnade godes to Mekeler 
borch, Stargard vnde to Rozstock en here | 
nen openbare in desser scrift, dat wi ghedeghedinge 
hebben vmme enen vrede vırle ene eninghe mid unse 
ome, dem erbaren vorsten hertoghen Barnym va 
Stetyn binnen vnser beyder lande, also hir na’veighe- 
Rouede oder brande yenich vser man in !Ynses en&® 
lande binnen vnsen vrede, dar schole wi eme up 
ronere vnde bernere volghen mid twinti@h mannen wid 
helmen mid vser bannere binnen wertynachten dar 8 
wan he it vaa vns eschet. Vortmer roweden oder 
branden ‚vosen om greuen Hinrickes man vau 





. . 
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Zwerin oder der wendischen heren man oder des 
bischopes man van Zwerin afte sine man vnder 
. sich tuschen, so schole wi eme behulper wesen, als hir 
vore beschreuen ist, uppe sine kost, win vnde vnse 
verlust. Desse rouere vnde bernere schole wi och nicht 
Ioyden edder velighen (edder velighen) binnen vasen 
iunden vnde vp vnsen dagken; vnthelde desse ronere 
yenich man binnen vnsen landen, deme soole wi it achte 
vore vntbeden; lete he erer nicht, so scal he 
des allike schuldioh wesen. Och scole wi vnseme ome 
hertoghen Barnym vnde den andern vorbesereumen 
hern rechtes helpen oner derouere binnen vnseme landen 
binnen vertynacht. Dede wi des nicht, so schole wi 
en velghen, also hir vore beschreum ist. Schuldiget 
ok desser vorbenomeden heren man yenghen vnser man 
vmme schulde ane roof, de schole wi eme daghe le 
vnde heipen emedesinvnsemelanderechtist. Alle stakke, 
‚de vore scheen sin vmme roof tuischen vnsen mannen 
vade desser vorbenomeden heren man, is dar ane vore 
ieht. ghedeghedinget, dar eal it bi biiuen; wat vnghe- 
deghedinget ist, dar schole wi vmme vnse man vor vus 
beboden to daghen; bekennen se wes, dat scholen se 
wedderdoon edder se scholen dar af komen self dridte 
vp ‘den hilghen. Vp dat dit stede vnde vast bliue, dat 
loue wi vntrawen vnseme ome hertoghen Barnym van 
Stesyn vnde hebben dessen breef dar up ghegheuen, 
besogheld mid vnseme hemelken yngeseghele ww 
deme Stouenhagene dusend iar drehunderd iar an 
deme seuenvndrittighistem iare, des neghestes dummer- 
daghes vor sunte Michelis daghe. 
Angahängt ist ein Pergamentstreifen, welcher offenbar ein 


Siegel trug. “ 

Nachdem ich Frühling 1834 zu Stettin vom Originale Abschrift 
‚enommen hatte, ist die Urkunde auch gedruckt in Hoefer's 
Auswahl ‘der ältesten deutschen Urkunden, 18%, 8. 37] 


. Nr. XXVM.. 

Der Fürst Johann von Werle schliesst mit dem 
Herzoge Barnim von Pommern eis Lund- 
friedehsbündnäss gegen unruhige Vasallen. 

. D. d. 1337, Sept. 25. 

NM dem Otigimmle im Königl. Preuse. Provinztal-Atchive su Bieltin. 





Wy Johan van der gnade godes eyn here tho 
Werle bekennen openbare in desser scrift, dat wy 
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ghedeghedinget hekben vmme eynen vrede vnde eyse 
singe myt vnseme bolen, deme erharen vorstap her- 
toghe Barnym van Stetyn bynneu vser beydar lande, 
also hir na volzer ‚Rouede odder brande genech wer 
„an in vnses bolen lande bymmen vnsen vrede, dar 
seele wy: eme vppe. de rouere vnde' bemere velgba 
‚ayt thuintich ' manaen helmen. myt user bame 
bynnea vertheynachten r na, wan ‘he da va 
vns eschet. Vortmer roueden odder brauden va 
bolen greuen Hinrikes man van Zuerim „de 
syae man des. van Makelenberch efte des by· 
scappes man van Zuerin odder vses vedderen man 
innchetep Nicolaus. van Wenden, odder syne mu 
vnder:siok thaeghen, so ssola wy: äme. hehulpen wes®, 
also: hir 'vorbesereuen is, vppe syne köst, wya mi 
vse vorlust. ‚Desse- rouare’unde bernete.scole wyr.ek 
nycht leyden:odder veleghen bynnen vnsen landen mi 
ock vusen daghen. Vnhele desse rouere ghenech ma 
hynnen vnsen landen, deme scole wy it achtadagbe rar 
vılbeden; lete he exer nycht, so sual he des allik& sonläd 
wesen. ‘Ocht seole wy vasen bolen hertoghe Barge 
‚vode.'den anderen vorbescereuenen heren rechtes 
‘ober de ronere bynnen vnseme lande b 
wächten; dede wy des nycht, so scole en vol 
also hir. vorbesereuen is. Sculdeghet och desser m 
benormeden heren man-genechen vnser mar vmme 
ane rof, des scole-wy eme daghe leghen vnde ven 
æme, des in vnseme lande recht is. Alle stfl 
xone:scen syn vmme rof thwyschen vnsen mamnen vd 
desser vorbenomeden heren 'man, is dar ane vore 
edegkedinget, dar scal yt by blyzen;. wat 
hedinget ys, dar scole wy vmme.vnse man vor c 
eboden uppe daghe;. bekennen se wes, dat scolen # 
wedderdon, „edder se.scolen dar af komen wulf 
vppen hylghen. Uppe.dat dyt stelle vnde vast blin. 
dat loue wy uttrewen vnseme bolen hertoghe a 





van Steytin ‚vnde’hebben: dessen href dar 
‚gheueh'beseghelet 'miyt unseine'hemelcken' 
je an godes. kon dusent iar drekimdart inf ann 
sonenäkihe| ‚hesteh.,iare, des. naghektan Adasesilagbe vot 
sunte Micheles daghe. . 
. ‚Anbangend ist ein Pergämentstreifen, ‚jetztihne Sek 


ei Nr. XXIX.. 
Der Fürst Albrecht von Meklenburg befiehlt dem 
Ritter Wülekin und dem Knappen Busso von 
Dolie, die Priesterbrüderschaft zu Friedland 
- in den Besitz von 4 brand. Pfund von ihren 
Gütern zu Wittenhora einzumeisen. 
D. d. Friedlaud 1337, Oct. 7., 
Nash dem Origisale im Grossherzogl. Archive au Neu-Rirellis, 





Albertus, dei gracia Magnopolensis, Starghardie 
et Rostoch dominus, dilectis fidelibus suis Willekino 
militi et Bussoni famulo dictis de Dolla salutem et 
‚omne bonum. Iniungimus vobis mandantes in his scriptis, 
quatenus fratres fraternitatis' sacerdotum et 
scolarium in Vredeland vos vel alter vestrum mit- 
tatis vel mittat in quatuor talentorum Brandebur- . 
gensium, denariörum annualium reddituum iacentium 
super curias ac mansos eisdem adiacentes, ut alianostra 
littera continet, in quibus nunc morantur Ryke Arnoldus, 
Hermannus Crugher et Otto Cutlowe in Wittenhorne, 
possessionem corporalem. Datum Vredeland anno 
domini M° CCC? tricesimo septimo, ſeria tertia ante 
Dyorfsii martiris, nostro sub secreto. \ 


Auf Pergament in einer geläußgen Minuskel. Das Siegel 
„fehlt an dem 'ergamentstreifen. 


.. Nr. XXX. 


Der Fürst. Albrecht von Meklenburg: weiset dem 
Knappen Henning Bere die 34 Pfund brand., 
welche dieser bis dahin aus der Bede in 
Clozin bezog, in der Bede aus dem Dorfe 
Broderesken an und giebt ihm dazu 34 andere 
Pfund aus derselben Bede zum Burglehn von 

- Stargard, unter der Bedingung, dass er für 
diese Hebung und für 8 Pfund aus der Pacht 
des Dorfes Orinon; welche des Fürsten Pater 
zum Burglehn von Stargard gelegt hatte, 


seinen. \ Wohnsitz. auf. u Burg Stargard 
nehme. 

D. d. Brandenburg 1937, Oct. 12. 
Nach dem Originale ih Grosshersog) Arahive zu Neu-Stralits, 





Nos Albertus, dei gradia Maktopolmeis, Star 
gardensis et Rozstok dominus, recognoscimus tenore 
presencium pablice protestantes, quod nos de matur 

strotum oonsiliariorum consilie ac Henninghideren 

muli nostri fidelis beneplacito tria talenta cum 
dimidio Brandenburgensis monese, que diotus Hen- 
ninghus habuit et sustalit annis singalis im fento 
Martini de preoaria in Cloxin, rationabiliter 
nawjmus eidem annuatim ia dicto festo Martini (re 
land 1 in precaria uilla Broderesken in ipso few 

rtini cum aliis tribus talentis cum -dimidie 
dicte monete per ipsum ibidem singulis annis in eadem 
festo Martiei tollendis in precaria antedicta, et bee 
septem talenta reddituum ad castrense Toodua 
castri Ta quod al In predicte redäitbun I in kb 
seriptis, ita quod si in ietis redditibus in ipso 
Martins aliquod defectum hahuerit, hic in fest& 
burgis, cemputacione de ipso defeotu inter ipsum 
ninghum et nostrum aduocatam habita, de precarie 
suppleatur; et cum his redditibus habet or ooto caldı 
torum tedditus in pactho uille Gränowe, sig 

rem nostmım jure feodali collata ad —E 

eoduın supradictum; et pro hiis redditibus in dist⸗ 
castro resideat,. sicuti .de feodo oastrensi’ de ie 
tenetur residere. In hornm omnium euidentiam novn 
sigillum. presentibus est appensum. Huius rei tesies 
seat: domint Nicolaus de Belpede, Albenm 
Werbot — oldus Burar Vicke Muns, Pr 
ericas Bach ekowe, militeg, Bernardus de 
lcan none N keit Nycolaus de Peooathele, 
u 


N res hdedignk Datum B sanden 
ahho onsini ae septäno, die dı 
——*8 post diem beati Dyon — 


— f Per, in ei kleine: J 
Siegel, weiches an einem u Ryan ur 


— — 


'aruli, et al 


Nr. XXXI. 


Norddeitscher Landfriede. 


D. d. Lübeck 1338, Jan. 11. 


Aus den Ooliestaneen des eh Iühoskischen- Stadt-Syndikus Krekn 
mitgetheilt vom Herrn Dr. von Duve, in Ratzeburg. 





Wi Luadolf bischop van Zwerin, Eric ande 
Allbrecht hertoghen van Sassen, Barnem her- 
togbe van Stetyn, -Woidemer hertoghe van 
Sleswich, Henric greve van .Zwerin, Ghert 
unde Johan greven van Holtzstem, Allbrecht 
here van Mekelemborg, Johann greve van 
Gutzecowe, Jehann unde Claves heren van 
Werle, Aif greve van Schowenborgh . wede 
Clawes greve van Awerin bekennen, dat wi under 
us ghedeghedinghet unde lovet user en deme anderen 
um enen vrede, alse hir na bescrevan is. "Twm ersten, 
dat neman voven, bemen eder en den anderen van sedi 
binnen usen landen une der herem orloghe, wnde en 
iewelik user mar scal sik ghenoghen later an rechte 
vor syme heren; we eik dar nicht an wolde laten noghen 
ande dar emboven' rovede, brande eder en den awderen 
verghe in usön landen, in welkets user lande dat suude, 
dem scole wi andern alle volghen: mit usen banneren: 
wi bisoop van Zwerin mit teyhn mannen up orsen zit 
helmen unde mit vyf scutten, hertoghen Eric unde 
Albrecht van Sassen mit vyf unde twintich: mannerf up 
orsen mit helmen wnde teyn seutten, Bamem hertoglie 
van Stetyn mit vyſ unde twintich mannen up orsen mit 
heimen unde scutten, Woldemer hertoghe van 
Sieswich mit unde twintich mannen. up orsen mit 
heimen unda teyn soutten, Henrio unde Clawes grewen 
var Zwerim m vyf unde twintich manrıen up orsen wit 
helmen unde teya scatten,. Ghert, Johann unde Alf 
greven ven Holzsten unde Schowenbergh mit sestich 
mannen up orsen mit helmen unde: twintich scatten, 
Albrecht here van Meklenborch mit vyf unde, twintich 
mannen up orsen mit holmen unde seyn scutten, Johasm 

ve van Gutzecowe mit teyn mannen orsen mit 
Feimen unde vyf scutten, Johann aude Ciawes heren 
‘van Werle mit vichtig mannen up orsen mit helmen 
unde twintich scutten. Unde en iewelke user heren 
seal volghen Mit ener bliden, eneme drivende werke 


| 








unde enem werkmester, dar it as beheghelek is, und en 
iewelk uppe sine eghenen kost, win unde vorlust na 
mantalen. Iſt des niöt' were, do Scal en jewelk volghen 
noch enes also stark alse hirvore bescrewen is. Wer 
ok dat des greter:not were, malk scal: volghen mit aller 
macht. Dess&”volghe 'scal' meht vorder wesen den 
twischen [der Swine] unde Edere. Vortmer we de mis- 
dedere, de yorvestei weren, hovedd eder husede, de 
scal allike: sculdich ‚wesen, it enwyere- also dat he des 
wicht -enwiste, dat he: worwestet .‚wera,: des mach he 
unsouldich werden , welften ..bederyer „Jude uppen 
hilghen.: Helde, se .ok..we :uppe ainen sloten, !deme scal 
dat achte: daghe vore to ‚iretende don, dat he se 
late, :dede..he des nicht,. so .scal he allika sculdich 
wesen. ‚Vortmer.were dat.ienich man;ummme rof, brand 
unde wenknisse eier umme .aiidane. misdat varyesei 
wosde .eden vorvestet:.were:in user aues lande, de scal 
in user,aller lahde vorvestet ‚wesen. ‚Ok nen aser vor 
benomeden heren: oſte en ander man aoal de misdeder 
uppe der heren daghe, vozeh; : quewen.se „ver dar, 
eusoolen. se. nenes laydes haten. Wolde dat In | 
man wören, de' sal.like :schuldich wesen. . Were a 
dat ref, brant eder vehknisse,in user ‚lande en ‚sche 
‚dar vIushteghes votes: volghet warde, in.welk useri# 
de rot dteven würde, eder.v: enen to voret wordt 
‚dar se inne. bleven, dax ‚wi to..laden worden, ‚ejer ua 
wogheden kundeghet worde, dar scole wi unde al &æ 
e volghen vor de weste unde. soelen dar vor bliny 
Jelk user mer dar to laden wert,..de.scal volghes 
hinsen verteyn nachten, .alse hir ‚vorscrevem is, 
wert de veste gewuhrien, der scal.sik de here under 
wänden,. in des lande s& beleglien: is. Vortmer were 
dat ienich user ‚men den.anderen sculdeghede ummt 
ref, brant, vanknisse -eder andere mmisdat, bekande he 
des, ‚ba scal eme.sinen sehaden weder legghen unde scal 
eme dar to sylf. twelften bederven lude sweren uppe® 
kilghen. ..‚Weret aver haren, niannen in den landen yade 
steden witlik, he scal it wederdon,. alse. hir ver 
‚ swereven! is. Vortmen were dat ieniah.-user dit ni 
enhelde an 'volghe eder an: anderen stukken, de,bi 
‚vore bescreven sint, de scal inriden 'to ‚leghere, 3150 # 
‚en: iewelk ghelowet heſt: wi Ludolf. bisgap van-Zwerin 
«to. Butzowe, Erik hertoghe van Sassen tu Molne, Al 
‚brecht hertoghe van Bassen tu Bacebongh,.Barnem her 


thoge van Stetin to Anklem, Woldemer hertoghe van 
Sleswich tu Rendesborgh, Hinric unde Clawes greven 
van, Zwerin ta der Wismer, Gehrt, Johann unde Alf 

even van Holzsten tu Lubeke, Albrecht here van 
Riekolemborgh ta.Butzowe, Johann: greve van Gutze- 
oowe tu. Anklem, ‚Johann here van Werle, tu. Guzstrowe 
unde. Clawes here van Werle tu Buytzowe, unde dar 
nicht ut, he enhebbe vul gedhan deme heren, dem de 
scade schen is, umme sine volghe. Vortmer in dessen 
deghedinghen, de hir vore benomet sint, scolen wesen desge 
stede: Lubeke, Hamborgh, Rozstockunde Wis- 
mer; den scole wi desse sylven volghe doa unde alle desse 
vorbescreven Jingh, desghelike scolen se us weder don 
else ere breve spreket. Dat alle desse dingh stede 
unde vast bliven van desseme daghe vort de neghesten 
ses iar to holdende, unde.alle heren prloghe unde alles- 
hande dotveyde :hir. buten beschedea und nemelken 
dar ut sproken si, so hebbe wi dessen bref mit-usar 
aller ingheseghelen beseghelt. . Dit is geschen ta Lu- 
beke na bort dıyttein hundert.;iar..auhte unde 
@rittich iar, des sondaghes,na ‚twalften. 

In Heintze Samml. z. Geschichte, Gütfingen, 1789, ist diese 
Urkunde, von den Tbeilnehmern Lübecker. Landfriedens aus- 
genen, gedrückt; da hier jedoch die Städte Lübeck, Hamburg, 

stock und Wismär mit eingeschlossen werden, 50 ist dies 
wohl eine andere :Ausfertigung. Die) Be 





2 : Nr. XXX. . 
Prozess über die Streitigkeiten zwischen den 
Mönchen des Klosters Doberan aus den säch- 
gischen und den wendischen Ländern und die 
beabsichtigte Ermordung des Fürsten Albrecht 
. vom Meldenburg ‚duerch : Zauberei. 0a 
. j - Dead. (1348) ° © „H 
Ausng aus dem Öriginale Im Groseh. G. u. H.-Archive sa Schwerip.” 





sanloris partie conuentus dieti monasterii de 
Doberan, ia catisa, quam habemt odn tra religissos 
ulros dominos Ludolfum abbatem monasterii in 
Amelunghesborn, dieti ordinis, Hildesemensis dio- 
oeste, patrem abbatem et uisitatorem dieti monasterä de 
Doberan, ac alios predecessores eiusdem Lardolfi, netten 
eonueatem dicti monasterii de Amelmmghesbom 
et alios quorum interest quoscumque, et congenta in 
&is ponit, coniuncti et dinisim, et sic petit eis respon- 
‘deri et super hils probaciones admitti, qufa »io det, 
prout melius sibi prodesse potest et non aliter, nec ultn. 

VI. Idem quod a XXX» annis citra religiosuspater 
dominus Ludolfws, qui nunc est abbas dicti mob 
sterli in Amelungesborn, et preilecessores ipekes, 
patres abbates et uisitatores -einsdem mona- 
sterii in Doberan, plus et minus ordinate fawert 
monachis et conuersis saxonibus, quam ceterk 
de Stauia et alfis nacionibus orimndis. 

VIEH. Item quod ex hoe a XXX= annis cin 
grauis dissenoio et pärcialitas exorta fuit ete& 
nter eosdem monaecho® et congersos di 
monssterii-in Dobeten. -  - 

- RXIV. Item ponit et probate intemift, quod and 
domini M° CCC° xxk® mense 'Mai. quodis 
‚venenum in opido Rozstoch.-per. fratrem Johannes 
Veueruerden conuersum saxonem monachuni de 
beran fuit emptum et comparatum. ' 

XXV. Item quod. quidani potus uenenosus # 
gestiferne de pragdieto wenege' per eundem conweriäs 

t confectus, Eu . 

XXVI. Item quod idem potus venenosus et 
ferus per eundem conuersum saxonem in diets 
'grangia Satowe Johanni, fllio Wedekini de Plote 
miktis, seruienti et seutifeto Aunent nobilisxh- 
mini Alberti Magnopolensis, in cuius territoso 
et dominio ipsam ‚monasterium de Doberan est gitun, 
ad potandum Tuerit obfätus. “ 

XXVI. Item quod diews Johannes unenis de 
dieto potu pestifero sic oblato bibit et grbtanit ds 
in dieta grangia da intoxicatione propter dolores, 
quem sensit, conquestus fuit apud suos notos et 

XXVmI. Item yuod dictas iwuenis teigia 
immediate sequenti in dieta grangia propter die- 
tum potum pestifernm diem cJausit extremen 


XXIX. Item quod diotus iuuenis in dicto 
monasterio de Doberan sepultus -fuit anno predieto 
in die ascenoionis domini ). 

XXX. Item quod predictus potus pestiferus 
et uenenosus fuit factus et preparatus per dietum 
conuersum ad intoxicandum et mortificandum quoscas- 
m monachis et conuersis saxonibus monasterii de 

joberag contradioentes et factis et dictis ipsorum aduer- 
santes, precipue racione huius parcialitatis et disisionis, 
et pressrtäim ac precipue ad intoxicandam dietum 
dominum.-Albertum Magnopolensem tunc in 
dieta grangia existentem ac pro concordia et 
vnitate facienda inter dietos dominos et conuersos 
monästerii de Doberan laborantem ac huiusmodi parcia- 
litatem extirpare conantem. hi 

XXXH. Item quod dieti monachi et conuersi 
saxones de predictis omnibus et singulis apud bonos 
et graues in diocesi et ciuitatibus Zwerin. et maxime 
in dioto monasterio de Doberan et locis eircumuicinis 
dicto tempore et per ipsum tempus grauiter sunt et 
füerunt et erant defamati. \ 

XXXII. Item quod de predictis. fait et est a; 
blica uox et fama ac communis opinio et credulitas 
in locis predietis. 

Vu. Item quod annö domini M° CCC° 
XXXVI Margareta vxor Genseke, habitans in 
villa Hoghenuelde apud dictum monasterium de 
Doberan ad dimidiam leucam sita et ad ipsum mona- 
steriumm speotante, quandam ymaginem de cera 
iuxta disposicionem et circumstancias inferius descriptas 
fecit ad uoluntatem et mandatum ac instancfam seu 
persuasionem quorundam eonuersorum Baxo- 
num dieti monnsterü: de Doberan et precipue fra- 
trum Johannis Lanchals et Johannis Olden- 
derp et Johannis Vnueruerde. 

II. Item quod auno predicto, mense 
Julii, XX die eiusdem mensis, dieta mulierfe] de 
predictis defamata, dietus dominus Albertns Mag- 
nopolensis ad dietam uillam pariter aocedens 
dictam mulierem ibidem deprehendit, que 
sponte, nee ni nec ınetu coacta, recognduit, ad 
persuasionem dietorum connersorum saxonum quandam 
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-LI. Item quod amno et mense predietis in nigika 
beate Marie Magdalene ) dietus dominus Albertas 
Magnopolensis dietam Margaretam sic ooafessan 
ei Sonulatarı kuxia dietum opidum Eropelin, ia 

indicio presi at, propter dicta ia igne 
Semarı ug * a a F 
. tem per dsos dies uel circa postquam 
cremata fait nreler predicta, diotus dominus Maguope- 
lensis dominum Conradum de Samonia tunc abbaten 
monasterii rogauit, ut dictos tres commersos 
ad pres m suam uocaret et sibi faceret de ipsis 
super predictis maleßeiis iusticie gomplementum, gu 
abbate respondente, quod facere uellet et eidem d 
Magnopolensi hoc promisit, sed: minime adimpleuit. 

LVL Item qeod dietus dominas Conradus ahbes 
de Saxonte, intelligens sibi dedignatum dietum domimm 
Magnopolensem propter oceultacionem, deduetienes 
et allenaeimem dictorum conuersorum per ip 
factas, ad mitigandum animum ipsius et al 
complacendum promisit eidem et persoluit quir 

entas märcas monete lub., que ualent nongents 
orenos uel citca, pro qua summa exsokıenda dis 
Conradus abbas exposuit indaginem Adam 
haghen Arnoldo Copman opidano iv Rozst 
LVII. Item quod ex prediotis et propter J 
tanta infemia et scandala im tota vieinia de 
monasterii de Doberan in chitatibus et Wiocpsis Zwei 
nensis, Lubecensis, Racebufgensis et Caminensis opä 
et uillis ac monasteriis eireumiacentibus exorta et 
fuerint, quod ubicangee allquis monachus uel eonue® 
dieti monasterii, de quooumque [loco] etiam. monsch® 
vel patria esset, uidebatur ive wel transire, populas 
et pueri olamabant et contwa ipsos insuliahts: 
dicentes: „Monache, — uel voonuerse, nu: 
„haßetis vos sub vestra oappa uel eucall 
„manoleken?“ — qued in ilo ydjomate ii R 
oeren facta ad sortilegium:; J 
* VII. item 'quod anno predieto eirea festam 
et Pauli?) propter quendam defanotum weflioet 
rieum Vresen prooonsulem opidi: Rozstoch 
dominas Conradus de Saronia tunc abbas ia M- 


'beran misbam pro sepultura siusden in 
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sia beate virginis in dieto opido sölempniter eele- 
braret et cum ibidem in eadem ecelesia maior congre- 
gacio populi facta fuisset, quidam Olricus nomine Foysan 
quandam ymaginem de eera ad similitadinem hominis 
et ymaginis, ut supra dicitur, factam ad altare dieto 
ahbati infra missam in contumeliam offerendo eandem in - 
en omnis popali portauit et presentauit eidem. 
Item quod exinde maxima eonfusio exorta 
fuit et tocius populi ibidem tunc exeüntis elamor et 


us. . 

LK. Item quod dictas abbas de predictis in tantum 
confusus, quod in cantando missam, cum debebat 'pro- 
fesre: Preceptis salutaribus moniti, — cantauit: Pax 
domini sit semper wobiscum. 

LXDX. Item quod anno immediate segquenti 
(e.M° CCC’XXXVD) infra octauasnatiuitatis 
Christi ?) dictus dominus Conradas de consilio et, 
consensu predictorem saxonum quosdam eenuersos 
saxones dicti monasterii misit et mitti iussit in 
grangia Verpen ad capiendum et’ tenendum et in- 
.ecerandum fratrem Johannem Crusen de Slauia 
absque causa racionabili, conuersum eiasdem monasterii 
nen conuictum nec oonfessum. . J 

LXX. Item quod dieto tempore frater Johannes 


Cruse conuersus predictus et percipiens pre- 
dieta ac timens, violenciam sibi inferri, fugam iniit 
& apostauit. 


LXXL Item quod anno predicto sequmti die 
ost oetauas Petri et Pauli?) diotas frater Jo- 
Rannes Cruse apostata de predietis inrurüs et uiolencüs - 
sibi et fratri Hinrico Reddewisch predieto illatis 
dolens, nec per abbatem sunm nel uisitatorem ipsius 
graciam uel iusticiam consequi valens, dieto 
domino Conrado tunc abbati in Doberan insi- 
diabatur et aduersabatur, ipsum in grangia Bolha- 
ghen. eiusdem monasterii cepit, equis et rebus 
aliis eundem spoliando. 

LXXI. Hem quod dietus conuersus apostata 
extunc dominum abbatem ad castrum Engelkini 
Prescentin armigeri dedaxit et in vinculis ibi- 
dem aliquos dies tenuit 

LXXII. Item quod dierus abbes per pecuniam 
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etmunera custodibus promissa de dieto castıe 
et uinculis euasit. 
LXXHI. Item quod anno predioto dietus con- 
uersus apostata ad cor reddens et de wis ex. 
enitens, mediatoribus interuenientibus, de uokuntate 
icti domini Conradi tunc abbatis in Doberan ad eu- 
riam Romanam resumpto habitu pro absolucione 
transiuit et litteram domini penitenciarii domibi 
nostri pape pro absolucione eiusdem domino Lu- 
-. dolfo tunc episcopo diocesano Zwerinensi pertaut & 
Ppresentauit. , 
LXXV. Item quod extunc Ludolfus episcopus 
cum suis litteris supplicatoriis et absolucionis diem 
fratrem Johannem Crusen conuersum absolutun 
ad monasterium deDoberan ac dominum Conradız 
tunc abbatem et conuentum eiusdem remisit. 
LXXX. Item ponit et probare intendit, quod dies 
frater Johannes Cruse anno domini M° CCC° XXX VE, 
mense 1), cum nullam graciam ap 
abbatem et priorem de Doberan ac alios monachos # 
<onuersos ibidem de Saxonia oriundos inuenire pos% 
nec sibi necessaria vietus et uestitus sicut aliis conuss 
ministrare uellent, licet sepius humiliter requisiui, 
comminabantur sibi, quod in carcerem eum uelled# 
txudere et alias penas infligere, ex hiis perterritust 
turbatus denuo apostauit. . J 
Item quod eodem anno feria II: at 
aduentum domini 2) tempore nocturno, cum conuent® 
officium matutinale in choro monasterii more 
solito decantaret, dietus frater Johannes Crwt 
in apostasia constitutus, adiunctis sibi quam 
armatis-scilieet Thiderico Witebeke 
j et aliis et 
X VIII in numero, murum monasterii Doberan: 
scendit et oum gladiis euaginatis et bajistis et 
facibus ardentibus et lumigibus chorum m# 
nasterii manu armata intra 
, Item quod monachos omnes ibides 
tune in choro existentes, scilicet fidtres Johate 
de Elbingho quondam abbatem, Bertoldum de Osterd®, 
Tymmonem, Jacobum cantorem, Heydenricum, Eonrade® 
de Hucdensem, Eylardum de Greuesmolen, Gotfiden 
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de Lubeke, Bertoldum Roden et, alios eirca XIIIIor 
captiuauit et usque ad. portam monasterii eos omnes 
sic captiuatos deduxit. 

LXXXIII. Item cum dominum Conradum tunc ab- 
batem in choro non inuenerunt, ad caminatam eius 
cum strepitu et claniore, ianuas et seras hincinde confregen- 
tes, quidam de dictis complicibus armati accesserunt. 

XXXIIII. Item quod hoc audito aictus abbas 
territus per quoddam foramen camere exiliens manus 
eorum fugiendo euasit. 

LXXXV. Item quod monachos predictos sie cap- 
tiaatos et ad portam deductos dicti armati tamquam 
oues ab edis ab inuicem segregabant et eis ab inui- 
cem segregatis fratres Tymmonem suppriorem, Ja- 
cobum cantorem, Olricum de Brunswich, Bertoldum de 
Osterdor, Heidenricum monachos dicti monasterii cum 
euoullis nocturnalibus et secularibus grossis secum cap- 
tiuos deduxerunt. et in luco et frigore tempore yemali 
eurrere compulerunt usque ad grangiam, que Antiqua 
Curia nuncupatur. 

LXXXVI. Item quod in Antiqua Curia eosdem 
monachos ad currum ponentes eos ...... ad manci- 
pandum custodie ducere nitebantur, sed ab aliquibus 
dietos armatos insequentibus funt liberati. “ 

LXXXVI. Item quod facta huiusmodi captidne 
monachorum monachi de Doberan sic perterriti 
a tempore captiuacionis: facte usque ad festum beati 
Thome ap. cessauerunt in dicto monasterio a sol- 
lempnis diuinorum, sed officia saa legendo clausis 
ianuis peragebant et a festo beati Thome predicto 
ofäcium matutinale legendo solum preterquam in pre- 
eipuis festiuitatibus peregerunt circa quatuor menses. 

LXXXIX. Item ponit et probare intendit, quod 
anno predicto dominica prima in aduentu domini 1) do- 
minis Conradus de Saxonia tunc abbas in Doberan 
elaues ad bursam, upi priuilegia omnia, instrumenta et 
littere, in quibus saluS et honor monasterii Doberan con- 
sistit, nec non calices et preparamenta missalia rechude- 
bantur, a fratre Johanne Wisen bursario eiusdem mo- 
nasterii poposcit et recepit. - 

LXXXX. Item quod habitis clauibus dictus dominus 
Conradus tunc. abbas occulte, dum conaentus 
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esset in prandio, omnia priuilegia, litteras, in- 
strumenta predicta, necnon duos calices aurew, 
oeto marcas puri auri in pondere habentes, et dus 
calices argenteos meliores, qui in monasterio fnerunt, 
et tria paria preparamentorum, nissalia meliora 
monasterii, scilicet dasulas dalmaticas et subtiles recept 
etinvna capsa conclusit et ad opidum Rozstoch oc- 
gulte deportauit et cum eis pariter illuc transiuit 

. Item quod dictus dominus Conrades 
tunc abbas de Doberan fratri Bertoldo saxoni pre- 
uisori ocwrie monasterii de Doberan in vpide 
Rozstoch constituto predictam capsam, priuilegia, 
instrumenta et litteras, necnon calices et pre 
paramente commisit et ab opido Rozstoch re 
cossit.  ' 

LXXXXV. Item quod dietus dominus Conrads 
saxo tunc abbas istis sic peractis, cum ad Aoticae 
dominorum terre ista peruenissent et in opidis et vis 
de hiis diffamatus fuisset, confusione et rubore perfus 
tamquam reus de facto circa epiphaniam- dom!) 
tunc proximo fugam iniit et ad partes Sazgait 
transiuit et in monasterio de Amelunghes! 

er plures menses et dies latitauit, vbi done 
Binz icus tunc abbas ibidem, visitator monasterũ Dobe® 
ori de predictis omnibus oonstabat, eum fouit, ihiden 
tenuit & defendit. 

LXXXXVIL Item quod dominus Gonradus ti 
abbas prediotus sic absens sine consensu co 
quendam nouum aduocatum scilicet dominum Üo8- 
radum Molteken militem per totam abbaciam 8 
litteris seis ‚de Saxonia sibi missis contra voluntes 
monachorum guorum constituit, propter quod made 
molestaciones, parcialitates, pericula ‚et dampnangge 
sterio prouenerunt. . 

VIIL Item ponit et probare intendit, gr 
anno domini ————— in sabbat⸗vce 
dominicam ®), qua cantatur Xeminiscerb, — 
frater Hinricus de Hamelen prior monasterü 
beran vna cum fratre Gotfrido de bißbeke vet 
rario ibidem in quodam curru ab opido Roz: 
ad dictum monasterium redire deberet, Jahet- 
nes Cruse et Hinricus de Redewisch 
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prelibati eig occurrentes et ipsi inponentes, quod 
iniurias et perturbaciones per incarceraciones et alias 
castigagiones indehitas eisdem irrogasset, ipsoque priore 
a cum prope uillam Parkentin deposito, sibi crus 
sub genu atrociter amputarunt et equos de 
curru rapientes abierunt fugientes. 

CI. Item ponit et probare intendit, quod eodem 
anno in septimana post palmas !) dominss Hinricus 
tuno abbas in Amelunghesborn, paterabbas et 
uisitator monasterii Doberan, ad wisitandum dic- 
tum monasterium Doberan ac dominum Con- 
sadum tunc abbatem de Doberan defendendum 

uatuor abbates, videlicet dominos Johannem de 
ynna, Hermannum de Lenyn, Johannem de 
Valle Sancte Marie et Thidericum de Redda- 
heshusen, monasteriorum abbates saxonicos de 
ipsis partibus' Saxonie et aliis ab ipso monasterio Do- 
beran longe distantibus, videlicet per quinque uel sex 


dietas, wa cum Conrado tunc abhate in Doberan . 


vocanit et secum adduxit sub magnis menasterit de 
Doberan expensis, licet plures abbates divti ordinis 
Cisterciensis multo ipsi monasterio Doberan propin- 
quiores et viciniores, scilicet ad vnam dietam distantes, 
videlicet de Reyneuelde, de Nouocampo, de Hylda, de 
Stolp, de Dargun et de Hitdense sex monasteriorum 
abbates ad uisitacionem, electionem uel aliam quam- 
camque actionem uel ordinacionem dictus visitator vo- 
exe potuisset, si necessarium fuisset, et magis commode 
et sab minoribus laboribus et expensis. b 
CI. Item quod in dieta septimana post pal- 
mas %) diotus dominus Hinricus tunc paterabbas 
et frater Ludolfus predictus, tunc ipsius capel- 
lanus, nune vero pater abbas monasterii de 
Doberan, vna cum dictis quatuor abbatibus 
adiuncto domino Conrado tunc abbate monästerii Dobe- 
tan ad nobilem dominum et potentem dominum 
Johannem de Werle boné memorie in opido Gu- 
strowe Caminensis diocesis, vbi ipse dominus Jo- 
hannwes suam tunc habuit et tenuit continuam 
uel quasi principalem mansionem, adierunt et 
accesserant, petentes vna cum predietis abbatibus et 
rogantes ab ipso et suis consiliariis fanorem et defen- 
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sionem; vt dietum dominum Conzadum tuse abbaten 
in Doberan et alios sibi adherentes monaches et 
o0nuersos saxones in suam tuicionem et de- 
fensionem recipere dignaretur, vt predietus daeminus 
Conradus in regimine abbacie de Doberan permanzret. 

CI. Item quod eodem tempore dieti domini Hio- 
ricus tunc paterabbas et Conradus tume abbas in Doberan, 
vt premittitur, in dieto opido Gustrowe cum diclis 
quinque abbatibus moram trahens in grauibus et is, 
expensis monasterü de Doberan, cum dicto nobil 


"et eius cousiliariis pacto et confederagione 


super factis predictis initis, de consilio, voßhntate 
et consensu abbatum predictorum et maxime_ fratris 
Lndolſi predieti, per quasdam suas littemms citatorias 
eitauerunt et citari mandauerunt per Hermannum Fer 
donem notarium publicum septem monachos dt 
Slauia et aliis nacionibus monasterii de Doberan ec. 

CI. Item quod dicti monachi sic citati vnum & 
ipuis citatis videlicet fratrem Johannem Bragben # 


. dieto opido Guzstrowe ad dictos visitgiores — — = 


serunt — — ad dicendum — —,. prout ipsi esse uelal 
in omnibus obedientes et mandatis visitatoris et ab6 
sui parentes iuxta ordinis instituta, dummodo ordis#® 
procederent, et ad ipsuın monasterium de Dobersn® 
nirent et accederent et maxime cum potenciam ipsis 
domini lohannis de Werle timerent et formidere 
et ob hoc ihidem eomparere non auderent prop 
confederacionem, quod predicti abbater 6 
paterabbas, ut premittitur, fecerunt cum di, 
nobili damino de Werle. 
CV. Rem quod postmodum dictus dominus Hinries 
— vna cum dictis abbatitus — — — ad allad 
apidum videlicet Rozstoch Zwerin.. dioc. magi 
sollempne accesserunt; iterum citauerunt 
dietgs monachos de Doberan. > . 1 
CVIk: Item quod in crastäno die — — 
dominus ‚Hinrjeus — — oum aliwabbatihus sa2« 
nibus predictis — — ad eonsules dieti:-opii 
Rozstoch in,gumero XXIII in atrig et oam- 
storio ipsorum congregatos 'iuerunt et aceete 
runt ipsis consulibus, qualiter in predictis procesgerun 
esponendo et de dietis monachis citatis, quod negse® 
parere nec obedire curauerint, querimoniam faciendo 4 
dicendo, quod tales tamquam inobedientas et 
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rebelles, ipse frater Conradus tunc abbas in Doberan 
ab officiis eorum deposuisset et absoluisset. 

CIX. Item quod tunc rogamerunt dicti abbates 
eosdem consules, quod nec dictis monachis quic- 
quam venderent, nec mutuo quicquam prestarent 
eisdem, et quod hoc idem omnibus ciuibus et dpi- 
damis intimarent et publicarent eto. 


Item quod postquam predietas insolencias et facta.. 


abbatum predictorum domini Johannes de Dargun 
et Constantinus de Nouocampo monasteriorum 
abbates a dicto monasterio Doberan ad vaam dietam 
distantes, intelligentes hanc desolacionem et deuasta- 
cionem ipsius monasterii de Doberan ac personis huius 
sic afflictis compatientes et dolentes, ad dietum 
opidum Rozstoch accesserunt, ibidem per aliquos 
dies ob cansam predictam moram trahendo propriis sub 
expensis, vt si forte contra predictas insolencias,. deso- 
lacionem et deuastacionem huiusmodi aliquod remedium 
Ki ipsoram auxilium uel consilium posset ad- 

iberi. ” . 

Item quod nichil in hiis. profecerunt uet 
facere potuerunt etc. 

CX. Item huod circa idem tempus dominus Hin- 
ricus tunc paterabbas et uisitator monasterii 
Doberan necnon dominus Conradus tunc abbas ibidem 
vnacum quatuor abbatibus supradietis ac frater 
Ludolfus predictus nobilem dominum Albertum 
Magnopolensem -in .caius territorio dictum mona- 
sterium Doberan est situatum, adierunt, sibi supplicantes 
et rogantes eundem, vt dietum dominum Conra- 
dum tunc abbatem inDoberan ad suam graciam 
et protectionem reciperet, insumque, vt in regimine 
abbatie posset permanere, defensaret. 

CXIL Item quod circa idem tempus dictus visitator 
st abbas monasterii de Doberan domino Alberto 
Magnopolensi predicto et consiliariis eius- 
dem pecuniam non modicam, videlicet © mar- 
cas lubicenses, que valent C et LXXX florenos 
uel circa, ob hanc causam promiserunt, quos dominus 
Martinus, suocessor eiusdem Conradi, coactüs, im- 
mediate postguam in abbatiam electus fuit, sub usuris 
‚zeceptos persoluere oportebat et hoc idem abbas 
dieto uisitatori immediate insinuauit. 


CXI. Item quod eodem ayno feria tereia 
ost domintcam Miserioordia dommi!) dominss 
inricus tune paterabbas ac dominus Conradus 

tunc abbas predicti monasterü de Doberan vna, cum 
aliis supradictis abbatibus et monachis et 
conuersis saxonibus, qui prias propter metun 
et minas Johannis Crusen et linrici de Red- 
dewisch, superius vt premittitur, ad opidum Ros- 
stoch «onfugerant, fiducia et confidenoia de.pro 
tectione et in nomine dieti domini Alberti Magnopolensis 
accepta, eundem dominum Albertum Magnopelen 
sem et suos consiliarios ad hoc preci et 
muneribus induxerunt, quod ipse cum magna 
multitudine equitum vna cum eisgem ‚abba- 
tibus ac pluribus ciuibus et opidanis eiusdem 
opidi Rozstoch, circa dncentos et vltra, ad 
ipsum monasterium Doberan accoessit. 

CXINM. Item quod eodem die facto prandio per 
omaes ibidem congregatos dicti uisitator et abbage mon» 
sterii Doberan cum aliis quatuor abbatibus ac monacks 
et conuersis saxonibus cum dicto domino Albarsis 
Magnopolensi tantum fecerunt et —S 

od omnes monachi et conuersi monas 
oberan tune presentes ad portam eiugde 
monasterii per ipsum dominum Magnopole 
sem acabbates predictos ad presenciam ipsi® 
domini Magnopolensis vocati fuerunt et de 
at 


- CXIIL Item quod extune eodem die dietus domism 
Albertus Magnopolensis sicut premittitur insteuces 
et informatus pro defensione dieti domiai 
Conradi abbatis et sibi adherencium monachorea 
cenuersoram saxonum dicfi monasteri de Doberan diustt 
et tractare cepit in hunc medum videlicet {4 
idem dominus Conradus in regimine abbajie 
monasterii Dobegan ac alii monachi et oonuersi M 
eiusdegn monasterüi in suis officiä@ et statı, im 

essent, deberent permanere et quod per huncmedt 
vellet ab omnibus nonachis et_conuersis | 
steri sine contradictione aliqua obseruari 
abbatem Conradum et suos ac sibi adherentes a 
vexari. J 
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CXV. Item qued extune eodem die predictis pro- 
posit® et auditis omnes momachi et conuersi tam 
seniores quam iuniores monasterfi de Doberan 
preter Saxones humiliter et voce lacrimabili eidem 
domino Alberto. Magnopolensi supplicarunt, vt 
iusticie ac pietatis intuitu statui periculoso eiusdem 
monssterii Doberan conlio et auxilio suo suc- 
currere dignarefur, neo ipeis aliquam uioleneiam aut 
iniuriam faceret, nec ab aliis eis uel eoram mönasterlo 
ferri wel inferri sustineret, cum sibi de stats monasterü 
et monachorum et conuersorum eiusdem plene constaret. 
«  CXVIO. Item quod predieti paterabbas et abbas 
monasterü de Doberaa cum aliis abbatibus eis ad- 
herentibus et morlachis, videntes quod voluntatem 
ipsorum extunc facere non possent nec implere, 
cum equis et curribus et comitiua .copiosa, 
cum magna pompa et indignacione ab ipso 
monasterio de Doberan vna cum supradicto 
domino Alberto Magnopolensi recesserunt, ad 
dietum opidum Rozstoch redeuntes. 

XIX. Item quod tantas pompas et insolencias 
dicti abbates saxones tunc fecerunt, quod tota 
terra et vicinia fuit commota et scandalizata, 
ita quod populus in villis et opidis eircumeircatacen- 
tübus, vbi dicti abbates saxones transitum fecerunt, 
clamabat, dicens: „Heuheu, quam turpiter et misera- 
„biliter isti abbates saxones destraunt et de- 
„uwastent bonam abbaciam et monasterium de 
„Doberan propter miseram parcialitatem et fauorem, 
„quem habet et farit vieitator eiusdem cum suis ibidem; 
„religiosi enim, "qui seruire deberent deo, seruiunt 
„diabolo; nullus faciet ipsis ammodo quicquam boni“ 

OXXL Item qupd postquam diotus paterabbas cum 
sibsi adherentibus de #Ppso monasterio recesserunt, domini 
Johannes de Dargun et Constantinus de Nouo- 
gampo monasaeriorum sbbates ad dietos abbates ad 
dictum opidem Rozstoch iuerunt, in proprüs 
expensis ibidem per tempus remanentes et videre & 
facere conoordiam im dicto monasterio Doberan 
cupkentes D 

CAXIL Item qwod dictus paterabba et alii abbates 
saxones cum ipso manentes in opido Rozstoch in 
eurie et expensis monasteri de Doberan in sun 
pertinacia vt premittitur ibidem persisterunt per 





LI. Item quod anno et mense predietis fü nigike 
beate Marie Magdalene ?) dietus dominus Albertus 
Magnopelensis dietam Margaretam sic confessın 
et conuiotam juxta diotum opidum Eropelia, a 

iudicio presi t, propter dicta melefieia igne 
Temari mandawit et feeit. F 

LH. Item d per dos dies uel circa postquan 
cremata fuit jer predicta, diotus dominus Maguop- 
lensis dominum Conradum de Sazonia tunc abbaten 
monasterii predicti rogault, ut dictos tres commeorsos 
ad presendam suam uocaret et sibi faceret de ipsis 
super predictis malefeiis iusticie complementum, qw 
abbate respondente, quod facere uellet et eidem domm 
Magnopolessi hoc promisit, sed misime adimplesit 

EVL Item quod dietus dominus Conradus abbes 
de Saxonie, intelligens sibi- dedignatum dietum domimn 
Magnopolensem propter occultacionem, deduetiezen 
et alienactimem dictorum conuersorum per ip 
factas, ad mitigandum animum ipsius et 
complacendum promisit eidem et persoluit gqeis 

entas märcas monete lub., que ualent nongenis 
orenos uel oirca, pro qua summa exsokıenda dies 
Conradus abbas exposuit indaginem Adass 
haghen Arnoldo Copman opidano in Rozstih 

LVII. Item quod ex prediotis et propter ag 
tanta infemia et sovandala im tota, vieinia di 
monasterii de Doberan in chuitatibus et8iocpsis Zwei 
nensis, Lubecensis, Racebufgensis et Caminensis'opi 
et uillis ac monasteriis oireumiacentibus exorta et 
fuerint, quod ubicungwe aliquis monachus uel conue@t 
dieti monasterli, de quocumgue [loco] atjam: monachss 
el patria esset, uidebatur re wel transire, popalis 
et pueri olamabant et comtwa ipsos imsulial 

: „Monache, — uel.conuerse, nu 
„haberis vos sub yasıra cappa nel encalk 
„mano! — qued in illo yjomate interpreieist: 
yes overea facta ad sortilegium. . 
“ ‚VI. item 'quod anno prediete eirca festum 
et Pauli2) propter quendam defanctem wellioet Mie- 
ricum Vresen prooonsulem opidi. Rozstech 
dominas Conradus de Saronia tunc abbas ia M- 
beran misbam pro sepultura wiusden in " 

n ; n 
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sia beate virginis in dieto opido solempniter cele- 
braret et cum Biden ı in eadem Soolesia maior con; 
gacio populi facta fuisset, quidam Olricus nomine Foysan 
gpandam ymaginem de cera ad similitadinem hominis 

inie, ut supra dicitur, factam ad .altare dicto 
alte infra missam in contumeliam offerende eandem in - 
a 1 omnis popali portauit et presentauit eidem. 

Item quod exinde maxima eonfusio exorta 

fuit et tocius popali ibidem tune exeuntis elamor et 
<hachinnus. 


LX. Item quod dictas abbas de predictis in tantum 
confusus, quod in cantando missam, cum debebat el 
ferre: Preceptis salutaribus moniti, — cantauit: 
domini sit semper wobiscum. , 

LXIX. Item quod anno immediate sequenti 
G e. M°’CCC’XXXVI) infra oetauasnatiuitatis 
Christi ?) dietus dominus Corradus de consilio et 
consensu predictorum saxonum quosdam senuersos 
saxones dicti monasterii misit et mitti iussit in 
grangia Verpen ad capiendum et'tenendum et in- 
.esrcerandum fratrem Johannem Crusen de Slauia 
"absque causa racionabili, conuersum eiusdem monasterli 
nen conuictum nec confessum. 

LXX. Item quod dicto tempore frater Johannes 


Cruse conuersus predictus ü et percipiens pre- 
dicta ao timens, violenciam sibi inferri, fugam iniit 
et apostauit. 


LXXL Item quod anno pre icto sequenti die 
ost oetauas Petri et Pauli ietas frater Jo- 
hannes Cruse apostata de pr 'edietis inruriis et uiolenciis - 
siki et fratri Hinrico Reddewisch predieto illatis 
dolens, nec per abbatem suum uel uisitatorem ipsius 
raciam uel iusticiam consequi valens, dieto 
gomino Conrado tunc abbati in Doberan inst- 
diabatur et aduersabatur, ipsum in grangia Bolha- 
shen eiusdem monasterii cepit, equis et r 
alis eundem spoliando. 

LXXI. kem quod dietas conuersus apostata 
estunc dominum abbatem ad castrum Engelkini 
Prescentin armigeri deduxit et in vinculis ibi- 
dem aliquos dies temuit eundem. 

Item quod dictus abbes per pecuniam 
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etmuperacustodibus promissa de dioto oastıe 
et uinculis euasit.- 

. LXXHI. Item quod anno predioto dietus con- 
uersus apostata ad cor reddens et de suis exosssibm 
penitens, mediatoribus interuenientibus, de woluntate 
dicti domini Conradi tunc abhatis in Doberan ad cu- 
riam Romanam resumpte habitu pro absolucione 
transiuit et litteram domini penitenciarii domis 
‘nostri pape pro absolucione eiusdem domino Lu- 

. dolfo tunc episcopo diocesano Zwerinensi pertauit & 
tauit. 

LXXV. Item quod extunc Ludolfus episcopus 
cum suis litteris supplicatorüs et absolucionis diem 
fratrem Johannem Crusen conuersum absolutus 
ad monasterium deDoberan ac dominum Conradın 
tunc abbatem et conuentum eiusdem remisit. 

LXXX. Item ponit et probare intendit, quod dies 
frater Johannes Cruse anno domini Re 
mense 2), cum nullam graciam apd 
abbatem et priorem de Doberan ac alios monachs 8 
conuersos ibidem de Saxonia oriundos inuenire pow& 
neg sibi necessaria victus et uestitus sicut aliis oon 

nistrare uellent, licet sepius humiliter requisiuit, i 
comminabantur sibi, quod in carcerem eum uelled® 
trudere et alias penas infligere, ex hiis perterritust! 

turbatus denuo apostauit. . J 

Item quod eodem anno feria III: # 
aduentum domini ?) tempore nocturno, cum conueni 
officium matutinale in choro monasterii more 
solito decantaret, dietus frater Johannes Cr@t 
in apostasia constitutus, adiunctis sibi 
armatis-scilieet Thiderico Witebeke _ 

et aliis era 

XVII in numero, murum monasterii Doberan: 
scendit et cum gladiis euaginatis et balistise! 
facibus ardentibus et lumigjbus chorum mt 
nasterii manu armata intra i 
. Item quod monachos omnes ibides 
tune in ohoro existentes, scilicet frätres Johax- 
de Elbingho quondam abbatem, Bertoldum de Osterd, 
Tymmonem, Jacobum cantorem, Heydenricum, Eonrads® 
de Hucdensem, Eylardum de Greuesmolen, i 
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de Lubeke, Bertoldum Roden et, alios eirca XIIIIer 
captiuauit et usque ad portam monasterii eos omnes 
sie captiuatos deduxit. 

LXXXIII. Item cum dominum Conradum tunc ab- 
batem in choro non inuenerunt, ad caminatam eius 
cum strepitu et clayıore, ianuas et seras hincinde confregen- 
tes, quidam de dictis complicibus armati accesserunt. 

XXXIIII. Item quod hoc audito aictus abbas 
territus per quoddam foramen camere exiliens manus 
eorum fugiendo euasit. 

LXXXV. Item quod monachos predictos sie cap- 
tinatos et ad portam deductos dicti armati tamquam 
oues ab edis ab inuicem segregabant et eis ab inui- 
cem segregatis fratres Tymmonem suppriorem, Ja- 
cobum cantorem, Olricum de Brunswich, Bertoldum de 
Osterdor, Heidenricum monachos dicti monasterii cum 
cueullis nocturnalibus et secularibus grossis secum cap- 
tiuos deduxerunt et in luco et frigoretempore yemali 
eurrere compulerunt usque ad grangiam, que Antiqua 
Curia nuncupatur. 

LXXXVI. Item quod in Antiqua Curia eosdem 
monachos ad currum ponentes eos ...... ad manci- 
pandum custodie ducere nitebantur, sed ab aliquibus 
dictos armatos insequentibus kunt liberati. “ 

LXXXVH. Item quod facta haiusmodi captidne 
monachorum monachi de Doberan sic perterriti 
a tempore captiuacionis: facte usque ad festum 'beati 
Thome ap. cessauerunt in dicto monasterio a sol- 
lempnis diuinprum, sed officia sua legendo clausis 
iahuis peragebant et a festo beati Thome predicto 
officium matutinale'legendo solum preterquam in pre- 
eipuis festiujtatibus peregerunt circa quatuor menses. 

LXXXIX. Item ponit et probare intendit, quod 
ann6 predicto dominica prima in aduentu domini 1) do- 
minis Conradus de Saxonia tunc abbas in Doberan 
claues ad bursam, uhi priuilegia omnia, instrumenta et 
littere, in quihus salus et honor monasterii Doberan con- 
sistät, nec non calices et preparamenta missalia reclude- 
bantur, a frätre Johanne Wisen bursario eiusdem mo- 
nasterii poposcit et recepit. 

LXXXX. Item quod habitis elauibus dietus dominus 
Conradus tune. abbas occulte, dum conuentus 





1) d.i. 1 Dee. 1338. 


19* 


292 

® 
esset in prandio, omnia priuilegia, litferas, in. 
strumenta predicta, necnon duos calices auree, 
oeto marcas puri auri in pohdere habentes, et dus 
ealices argenteos meliores, qui in monasterio fuerazt, 
et tria para preparamentorum, mMissalia meliora 
inonasterii, scilicet Casulas dalmaticas et subtiles recept 
etin vus capsa conclusit et ad opidum Roastoch oe · 
qulte deportauit et cum eis pariter illuc transiuit 

Lxxkx. Item quod dictus dominus Conrads 
tune abbas de Doberan fratri Bertoldo saxoni pre- 
uisori cwrie monasterii de Doberan in opide 
Rozstoch constituto predictam capsam, priuilegis, 
instrumenta et litteras, necnon calices et pr& 
paramente commisit et ab opido Rozstoch re 
cessit. ! 

! LXXXXV. Item quod dietus dominus Conrads 
saxo tunc abbas istis sic peractis, cum ad Notice 
dominorum terre ista peruenissent et in opidis et vis 
de hiis diffamatus fuisset, confusione et rubor& perfus 
tamquam reus de facto circa epiphaniam- domia') 
tunc proximo fugam iniit et ad partes Saxgalt 
transinit et in monasterio de Amelunghes 

er plures menses et dies latitauit, vbi dou 
—E icus tunc abbas ibidem, visitator monasteærü Dobe® 
ori de predictis omnibus oonstabat, eum fouit, bil 
tenuit & defendit. 

LXXXXVIL Item quod dominus Conradus tat 
abbas predictus sic absens sine consensu conuel 
quendam nouum aduocatum scilicet dominum Oes- 
radum Molteken militem per totam abbaciam ® 
litteris suis ‘de Saxonia sibi missis contra voluntae⸗ 
monachorum suorum constituit, propter quod 
molestaciones, parcialitates, pericula et dampna‘ 
sterio prouenerunt. \ 

VII. Item ponit et probare intendit, ge | 
anno domini M° — — in s abbat⸗ns 
dominicam 2), qua cantatur ®eminiscerb, — 
frater Hinricus de Hamelen prior monasterü 
beran vma cum frätre Gotfrido de Lübeke 'oell® 
rario ibidem in quodam curru ab opido Rozstoch 
ad dictum monasterium redire deheret, Jahen- | 
nes Cruse et Hinricus de Redewisch re | 
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prelibati eis occurrentes et ipsi inponentes, qnod plures 
iniuries et perturbaciones per incarceraciones et alias 
castigaciones indehitas eisdem irroasset, ipsoque priore 
a carı prope uillam Parkentin deposito, sibicrus 
sub genu atrociter amputarunt et equos de 
curru rapientes abierunt fugientes. 

CI. Item ponit et probare intendit, quod eodem 
anno in septimana post palmas !) dominas Hinricus 
tuno abbas in Amelunghesborn, paterabbas et 
uisitator monasterii Doberan, ad uisitandum dic- 
tum monasterium Doberan ac dominum Con- 
radum tunc abbatem de Doberan defendendum 
guatuor abbates, videlicet dominos Johannem de 

yona, Hermannum de Lenyn, Johannem de 
Valle Sancte Marie et Thidericum de Redda- 
gheshusen, monasteriorum abbates saxonicos de 
ipsis partibus’ Saxonie et aliis ab ipso monasterio Do- 
beram longe distantibus, videlicet per quinque uel sex ' 
dietas, wma cum Conrado tunc abhate in Doberan . 
vocanit et secum adduxit suh magnis menasterit de - 
Doberan expensis, licet plures ‚abbates divti ordinis 
Cisterciensis multo ipsi monasterio Doberan propin- 
quiores et viciniores, scilicet ad vnam dietam distantes, 
videlicet de Reyneuelde, de Nouocampo, de Hylda, de 
Stolp, de Dargun et de Hitdense sex monasteriorum 
abbates ad uisitacionem, electionem uel aliam quam- 
camque actionem uel ordinacionem dictus visitator vo- 
care potuisset, si necessarium fuisset, et nagis commode 
et sub minoribus laboribus et expensis. 

CH. Item quod in dieta septimana post pal- 
mas *) dictus dominus Hinricus tunc paterabbas 
et frater Ludolfus predictus, tunc ipsius capel- 
lanus, nunc vero pater abbas monasterii de 
Doberan, vna cum dictis quatuor abbatibus 
adiuncto domino Conrado tımc abbate monasterii Dobe- 
ran ad nobilem dominum et potentem dominum 
Johannem de Werle bon& memorie in opido Gu- 
strowe Caminensis diocesis, vbi ipse dominus Jo- 
hannes suäm tunc habuit et tenuit continuam 
uel quasi principalem mansionem, adierunt et 
accesserunt, petentes vna cum predietis abbatibus et 
rogantes ab ipso et suis consiliariis fauorem et defen- 
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sionem; vt dietum dominum Congadum tuge abbatem 
in Doberan et alios sibi adherentes monaches ei 
oonuersos saxones in suam tyicionem et de 
fensionem recipere dignaretur, vt predietus domina 
Conradus in regimine abbacie de Doberan permantrei 

CHI. Item quod eodem tempore dieti domini Hio- 
ricus tunc paterabbas et Conradus tnsc abhas in Doberan, 
vi premittitur, in dieto opido Gustrowe cum dicls 
quinque abbatibus moram trahens in grauibus et magnis. 
expensis monasterü de-Doberan, cum dicto nobil 





‘et eius cousiliariis pacto et. confederagione 


super factis prodietis initis, de consilio, voßantat 
et consensu abbatum predictorum et maxime fratris 
Ludolfi predieti, per quasdam suas littgras citatorios 
citauerunt et citari mandanerunt per Hermannum Fer- 
donem notarium publicum septem monachds ds 
Slauia et aliis nacionibus monasterii de Dobetan etc 
CIIII. Item quod dicti monachi sie citati vnım & 
ipsls citatis videlicet fratrem Johannem Braghenäu 
dieto opido Guzstrowe ad dictos visitalores — — m 
serunt — — ad dicendum — —, prout ipsi esse uelkıl 
in omnibus obedientes et mandatis visitatoris et abWW& 
sui parentes iuxta ordinis instituta, dummodo ordisk 
procederent, et ad ipsumm monasterium de Doberan® 
nirent et accederent et maxime cum poteuciam ipsis 
dpmini Johannis de Werle timerent et formideret 
et ob hoc ihidem eomparere non audetent propk! 
confederacionem, quod predicti abbates gi 
paterabbas, ut premittitur, fecerunt cum dich 
nobili domino de Werle. B 
» CV. Tem quod postmodum dictus dominus Hinrios 
— — vna cum dictis abhhatihus — — — ad allul 
apidum videlicet Rozstoch Zwerin. dioc. mag 
sollempne accessarunt; iterum citauerunt 
dietgs monachos de Doberan. > , Ye 
CVIN, Item quod in. erastino die — — dia 
dominus ‚Hinrjeus — — cum ali@ahbatihus sa 
pibus predicis — — ad consules dicti.-opii 
Rozstoch in,gumero XXIII in atrip et. gam- 
storio ipsorum congregatos iuerunt et acaelst 








runt ipsis consulibus, qualiter in predictis procesgeem | 


exponendo et de dictis monachis citatis, quod nedwest- 
parere nec obedire curauerint, querimoniam faciendo Kl 
dicendo, quod tales tamquam inobedientes et 


rebelles, ipse frater Conradus tunc abbas in Doberan 
ab officiis eorum deposuisset et absoluisset. 

CIX. Item quod tunc roganerunt dieti abbates 
eosdem ‚consules, quod nec dictis monachis quic- 
quam venderent, nec mutuo quicquam prestarent 
eisdem, et quod hoc idem omnibus ciuibus et opi- 
damis intimarenst et publicarent eto. 


Item quod postquam predietas insolencias et facta. 


abbatum predictorum domini Johannes de Dargun 
et Constantinus de Nouocampo monasteriorum 
abbates a dicto monasterio Doberan ad vaam dietam 
distantes, intelligentes hanc desolacionem et deuasta- 
cionem ipsius monasterii de Doberan ac personis huius 
sic afflietis compatientes et dolentes, ad dietum 
opidum Rozstoch accesserunt, ibidem per aliquos 
dies ob causam predictam moram trahendo propriis sab 
expensis, vt si forte contra predictas insolencias, deso- 
lacionem et deuastacionem huiusmodi aliquod remedium 
Br ipsoram auxilium uel consilium posset ad- 
iberi. “ 

Item quod nichil in hiis. profecerunt uet 
facere potuerunt etc. 

CX. Item yuod circa idem tempus dominus Hin- 
ricus tunc paterabbas et uisitator monasterii 
Doberan necnon dominus Conradus tunc ahbas ibidem 
vnacum quatuor abbatibus supradictis ac frater 
Ludolfus predictus nobilem dominum Albertum 
Magnopolensem, in caius territorio dictum mona- 
sterium Doberan est situatum, adierunt, sibi supplicantes 
et rogantes eundem, vt dietum dominum Conra- 
dum tunc abbatem inDoberan adsuam graciam 
et protectionem reciperet, insumque, vt in regimine 
abbatie posset permanere, defensaret. 

CXL Item quod circa idem tempus dictus visitator 
æt abbas monasterii de Doberan domino Alberto 
Magnopolensi predicto et consiliariis eius- 
dem pecuniam non modicam, videlicet. © mar- 
oas lubicenses, que valent C et LXXX florenos 
uel circa, ob hanc causam promiserunt, quos dominus 
Martinus, suocessor eiusdem Conradi, coactüs, im- 
mediate postguam in abbatiam electus fuit, sub usuris 
zeceptos persoluere oportebat et hoc idem abbas 
dieto uisitatori immediate insinuauit. 


a 


CXU. Item quod eodem anno feria teoreia 
ost domintcam Misericordia dommi!) domins 
inricus tune patgrabbas ac dominus Conradus 

tunc abbas predicti monasterii de Doberan vna, cum 
aliis supradictis. abbatibus et monachis et 
conyersis saxonibus, qui prius #ropter metun 
et minas Johannis Crusen et Hlinrici de Red- 
dewisch, superius vt premittitur, ad opidum-Ros- 
stoch eonfugerant, fiducia et confidencia de- pro- 
tectione et in nomine dieti domini Alberti Magnoj a 
accepta, eundem dominum Albertum Magnopglen- 
sem 6t suos consiliarios ad hoc preci: et 
muneribus induxerunt, quod ipse cum magna 
multitudine equitum vna cum einem ‚ab! a 
tibus ac pluribus ciuibus et opidanis eiusdem 
opidi Rozstoch, circa centos et vltra, ad 
ipsum monasterium Doberan accessit. 

Item quod eodem die facto prandio per 
ommes ibidem co: atos dicti uisitator et abbagg mon» 
sterii Doberan cum aliis quatuor abbatibus ac monacs 
et conuersis saxonibus cum dicto domino Albert 
Magnopolensi tantum fecerunt et tractauer 

od omnes monachi et oonuersi monast: 

oberan tune presentes ad portam einsda 
monasterii per ipsum dominum Magnopole 
sem acabbates predictos ad presenciam ips 
domini Magnopolensis vocati fuerunt et de 
gregat. . 
- CXIBL Item quod extung eodem die dietus domiss 
Albertus Magnopolensis sicat premittitur instead®s 
et informatus pro defensione dieti domisi 
Conradi abbatis et sibi adherencium mo: | 
conuersorum saxonum dicfi monasterii de Doberan diwte 
et tractare cepit in huno modum videlicet 
idem dominus Conradus in regimine abbajle 
monasterii Doberan ac alii monachi et oonuersi “ 
eiusdegn monasterüi in suis ofliciß@ et state, in. 
essent, deberent permanere et quod per hunc 
vellet ab omnibus menachis et,conuersis ei 3 
sterü sine contradictione aliqua obseruari di 
abbatem Conradum et suos ac sibi adherentes a | 
vexari. j 3 | 
Pur 
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CXV. Item qued extunc eodem die predictis pro- 
posit et auditis omnes momachi et conuersi tam 
seniores quam iuniores monasterfi de Doberan 
preter Saxones humiliter et voce lacrimabili eidem 
domino Alberto. Magnopolensi supplicarunt, vt 
iusticie ac pietatis intuitu statui periculoso eiusdem 
monssterii Doberan eonlio ee ae suc- 
currere dignarefur, nec ipsis aliquam uioleneiam aut 
iniuriam faceret, nec ab ale eis uel eorum monasterlo 
ferri nel inferri sustineret, cum sibi de stata monasterü 
et monachorum et conuersorum eiusdem plene constaret. 
»  CXVIH. Item quod predieti paterabbas et abbas 
monasterii de Doberan cum aliis abbatibus eis ad- 
herentibus et monachis, videntes quod voluntatem 
ipsorum extunc facere non possent neo implere, 
cum equis et curribus et comitiua copiosa, 
cum magna pompa et indignacione ab ipso 
monasterio de Doberan vna cum supradicto 
domino Alberto Magnopolensi recesserunt, ad 
dietum opidum Rozstoch redeuntes. 

XIX. Item quod tantas pompas et insolencias 
dicti abbates saxones tunc fecerunt, quod tota 
terra et vicinia fuit commota et scandalizata, 
ita qeod populus in villis et opidis circumcircaiacen- 
tibus, vbi dicti abbates saxones transitum fecerunt, 
clamabat, dicens: „Heuheu, quanı turpiter et misera- 
„biliter isti abbates saxones destraunt et de- 
„uwastant bonam abbaciam et monasterium de 
„Doberan propter miseram parcialitatem et fauorem, 
„»quem habet et facit visitator eiusdem cum suis ibidem; 
„religiosi enim, "qui seruire deberent deo, seruiunt 
„diabolo; nulius faciet ipsis ammodo quicguam boni.“* 

CXXl Item qupd postquam diotus paterabbas cum 
sibi adherentibus de ipoo monasterio recesserunt, domini 
Johannes de Dargun et Constantinus de Nouo- 
«ampo monasterierum sbbates ad dictos abbates ad 
diectum opidam Rozstoch iuerunt, in proprüs 
expensis ibidem per tempus resnanentes et videre & 
facere conoordiam Pi dicto monasterio Doberan 
eupientes. J 

CXXIL Item qwod dictus paterabbas et alii abbates 
sSaxones cum ipso manentes in opido Rozstoch in 
euria et expensis monasterii de Doberan in sun 
pertinacia vt premittitur ibidem persisterunt per 








aliquos dies dietigue domini Johannes et Constan- 
tinus abbates licet mon uooati neo imultati per pre 
dietos ad dietum patstın abbatem et alies abbates supre- 
dietos accesserunt de pace et concordia ipsiss 
monasterii de Doberan et personerum eiusdem tractare 
ceperunt cum eisdem, ’ 

CXXIII. Item quod anno predieto sabbato ante 
dominicam qua cantatur Jubilatet) diuersis tracts- 
tibus interuenientibüs, postqudm aliud facere non.poterant, 
ipse visitator et paterabbas »et alii abbates predieti sic 
concordauerunt, ıquod: ipse deminus Comgadıs 
abbas in Doberan ipsam abbaciam resign de- 
beret et uoluntarie cedere et quod sibi redditus spe 
ciales de ipso monasterio assignarentur. i 

CXxxl. : Item quod dominus Martinus tun 
monachus dicti monasteri bone memorie sibi in 
regimine abbaciesuccedere deberet, qui fuit mags 
simplex i de toto conuentu ibidem de Doberan. 

CXXV. Item quod paterabbas aliique allistes sbi 
adherentes ac monachi saxones monasterii de Dobera 
alium magis peritum et discretum admiger 
ad abbaciam noluerunt, licet reliqui 4 
dem monasterii alium uel alies magis discretos etrydı 
ad hoc nominauerunt et libentissime propter viiliue 
monasterii habuissent. J 

CXXIX. Item extunc hec facto. monachi ipe 
monasterii daDoberan tunc presentes iuxta ordinaciobee 
in dicto opido Rozstoch factam in quater 
videlicet dominos Johannem de Cenna, Hermas- 
num de Lenyn, Johannem de Dargun et’Tor 
stantinum de Nouocampo monasterioram abbates 
compremiserunt, concedentes eisdem potestatem, 
de gremio eiusdem ecclesie monasterii de Dobenn 
personam ydoneam in abbatem eimsdem monasteri # 
gendi et prouidendi eidem. . J 
- CXXX. Item quod extane eodem @ie de volamist 
et consensu collı suorum "Predicterum domises 
Johannes abbas de Dargun predictus, prout in dit 
opido Rozstoch fuerat preordinatum et placitatang\dent- 
num Martinum monachum eiusdem monasterk De 
beran in abbatem ibidem nominauit et elegit & 
ipsum patriablgati predicto ad vonfismandum pressatzut, 
* quem sine aliqea examinacione inmediato confrmmk 
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CXXXU. Item postquam dictus paterabbas vna 
cum uliis quatuor abbatibus sibi adiunctis et domino 
Conrado predictis ad partes Slauie uenit et ibidem 
moram traxit ac predicta omnia et singula feeit et 
tr=ctauit, ut premittitur, sub expensis monasterii 
de Doberan, idem monasterium ad mille flo- 
renos auri et vlira est dampnificatum occasione 
nissorum. J 
OUI. Item quod dicti conuersi postquam ita 
comminati fuerunt monasterio et personis, ut premittitur, 
ublice uagabantur et adhuc duo ipsorum uidelicet 
Fohannes Lanchals et Johannes Vnueruerde 
uagantur in locis uwicinis iuxta monasterium de 
Amelungesborn et hodie adhuc predicti sic uagantes 
prefato patriabbati domino Ludolfo et suis con 
uentualibus personis conuersantur et ab ipsis defen- 
santur. 
,, CXLIL Item quod predicti conuersi anno do- 
inini M° CCC° XL° in quadragesima !) vnum 
-orreum in grängia Reddentin dicti conuersi cum 
blado et cum equis incenderunt et per incendia 
omnia deuastarunt et similiter anno inmediate se- 
quenti widelicet anno domini: M® CC? XLI° in qua- 
Jragesima?) molendinum dieti monasterii iuxtagran- 
giam Verpen cum suis pertinencis et rebus in 
eodem molendino existentibus et alia edificia in- 
villa Parkentin incendio penitus deuastarunt. 
CXLIII. Item quod metu horum dampnorum et 
majiorum, que verisimiliter predicto monasterio Doberan 
timebantur per predictos‘ conuersos inferri, abbas et 
conuentus ibidem compulsi composicionem cum 
dictis incendiariis inierunt, Johanni Lanchals 
centum marcas Luneborgenses, valentes C et 
LXXX vel circa florenos, exsoluentes, et alteri 
scilieet Johanni Vnueruerde X marcas puri ar- 
genti promiserunt certitudinaliter exsoluendo. 
OXLV. ‚Item quod occasione incendiorum et 
composicionis et aliorum, que exinde peruenerunt, 
uidelioet expositorum cirea custodias monasterii gran- 
giarum, circa uigiles, reedificaciones orrei et molendini et 
aliorum predictum monasterium in Doberan damp- 
nificatum est in mille florenorum aureorum. 
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‚CXLVIL Item quod dietum monasterium a pre 
dicto tempore, videlicet a XXX annis immediate pre- 
tegitis et citsa'ad ingpiam fuit et est redactum d 
maximis debitorum omeribus aggrauatum vide- 
licet VII milium flerenorum aureorum, 
quibus ipsam monasterium Dobran annuatim solsi 
septingentos florenos aureos nomine vaure, 
et eciam X milium florenorum aureorum, po 
gubus ipsum menasterium Dobran soluit annuos red- 

itus mille florenos singulis annis ad vitam, 


CXLVII. Item quod dietum monasteridm s 
persone eiusdem monasterü, momachi gt conuersi, 
a dicto tempore citra facti sunt et fue t in Indi- 
brium populo et derisum occasione premissorum 


Nach einer, aus vielen Blättern zusammengenäheten, schr 
Pergamentrolle, mit gleichzeitigenSchriftzügen. Diese: 

um die Mitte der vierziger Jahre des 14. Jahrha; 

fasst sein; denn das Jahr 1341 ist in derselben schon. uf; 

der Nachfolger des Abtes Ludolf von Amelungsborn, der Ab 

Heinrich, starb schon im J. 1353 und dessen Nachfolger, der AK 

Engelbard, im J. 1363, und der Abt Jacob von Doberan 

von 1339 4 131. — Es Ist übrigens aus dieser höchnt Iı 

santen Schrift alles excerptst, was einigermassen von Wicht 

sei ann. 
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B. 
Vermischte Urkunden. 


Nr. XXXII. . 
Der Fürst Heinrich von Meklenburg bestätigt 
seines Grossvaters Heinrich Borwin’s Il. 
Schenkung von 2 Hufen in Eichholz an die 
Pfarre zu Neuburg, 
d. d. 1270, März 6, 
und 
es Sonfrmiren und Fever Em ‚Schen- 
surkunde di ferzogin Katharine von 
Wellen: 
d. d: Varpen 1431, Mai 12, 
und 
„Zutpheldus Wardenberg, Administrator des 
Bisthums Schwerin, 
d. d. Bützow 1521, Aug. 17. 





Zutpheldus Wardenberch, decretoram 
doctor, decanus et administrator ecelesie et 
diocesis Swerinensis in spiritualibus et tempo- 
. ralibus a sede apostolica deputatus, necnon 
Rostoecensis et Tribucensis in eadem eoclesia 
archidiaconss, vniuersis et singulis christifide- 
libus presentes litteras transsumpti publici in- 
specturis, lecturis et audituris salutem in domino 
sempiternam et fidem indubiam adhibere. No- 
ueritis quod honorahilis vir dominus Hinricus 
Westväl, presbiter et plebanus par- 
rochialis eccelesie in Nyenborch dicte 
Swerinensis diocesis, quasdam litteras dona- 
tionis duorum mansorum pro eadem ecclesia 
in Nyenborch produxit et exhibuit, que quidem 
littere in pergameno et latino sermone confecte 


J 202 
— — — 
et conscripte fuerunt, habentes inferius sigillum 
rotundum de cera glauca rubea impressa in 
. pressula pergameni appensum, quas quidem 
inuenimus omni prorsus vitio et suspitione 

carentes, tenoris infrascripti: 

In nomine sancte et indiuidue trinitatis Amen. Nos 
Katherina, dei gratia dueissa Magnopolensis, 
oomitissa Swerinensis, Rostock et Stargardie terra- 
rum domina, vniuersis et singulis presentia visurs 
seu audituris cupimus fore notum, quod in nostra 
presentia constituti nostri humiles iurati et qyidam 





alii parrochiani ecclesie Nyenborch, necnonecde 


sie O°deskerken, ipsius filie, Swerinensis 
diocesis, quandam patentem litteram mägnifici domini 
Hinrici, bone memorie, domini Magnopolensis, suo 
vero sigillo in filis sericis rubei videlicet et crocii 
eoloris, vt apparuit, impendente sigillatam, coran 
nobis et certis nostris consiliariis exhibu ea 
medium produxerunt, quam legi fecimus et a@diaimss 
huismodi verborum sub tenore: 

In nomine sancte et indiuidue trinitatis. Temps 
labile est et ea, que in fempore aguntur, cum tempee 
tabescunt, vnde humanarum actionum recordatio in ak 
uionem senescere solet; nisi'Tabenti 'memorie consult 
remedio scripturarum. Nos igiturHinricus dei gra- 
cia dominus Magnopolensis .notum esse volums 
tam presentibus, quam futuris, quod dilectus auıs 
noster felicis memorie duos mansos iacentes in 
campe ville Eckholt contulit ecclesie Nyen- 
borch cum omni iure et proprietatibus, vt eis ple- 
banus ecclesie eiusdem et sui successores in perpetuum 
Rerfruantar, sub tali videlicet pacto, vt quicpnque 

jelium in extremo vite sue constitutus sancte Inunc- 
tionis sacramentum desiderauerit, siue diues, sine 
pauper fuerit, plebanus seu alius pleb@ni vicem obseruans 
infrmo inunctionem gratis plane et absgte vila 
commutatione sedulus amministret. Nos auten 
debitam et laudabilem ipsius aui nestri ‚donacionen 
ngquaquam irritare volentes, pactum, quod fecit, ratum 
habemus et distriete precipiendo mandamus, quatenus 
per totam parrochiam sepediete eeclesie ma- 
trieularis Nyenborch, necnon et ecclesie O*des- 
kerken, que edificata est intra terminoßian 
predicte ecclesie, tam a plebane, quam 'a pamo- 

. 
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chialibus firmiter obseruari, dignum quippe est, vt filia 
honestate gaudeat sue matris.‘ Vet igitur factum hoc 
stabilitate et robore a suecessoribus non fraudetür, ius- 
simus presentem litteram sigillo nostro et subscriptis 
testibus perhennari. Testes autem gunt: Theodericus 
plebanus Nyenborch, Conradus plebanus in 
Lübow, Hinricus 'plebanus in Sterneberch, 
Gotschalcus notarius noster, Aluericus de 
Barnekowe,Helmpldus dePlesse, Theodericus 
Kiawe, Benedictus de Rodenbeke, Hermannus 
Storm, milites nostr. Datum anno domini M° 'CC° 
LXX°, quarta feria in albis, per manum Gotscalci 
plebani in Pöle. 
Post cuias quidem littere huiusmodi productionem, 
lectionem et debitam auscultationem supradicti iurati 
et parrochiani, timentes, ipsam litteram verisimiliter 
vetustate consumi, aboleri seü etiam in totum de- 
periri, nobis humillime supplicauerunt, quatenus 
eandem innouare omniague et singula in ea con- 
tenta et ecclesie supradicte ipsiusque parrochianis 
indulta, donata et concessa ratificare, approbare, 
immo et de nouo concedere et condonare digna- 
remur propter deum, nos itaque iustis ac piis huius- 
modi petitionibus inclinati, predecessores nostros 
sic ad diuini cultus augmentum sollicitos plurimum 
fuisse considerantes, ex hoc etiam eorum vestigiis 
cupientes immorari, prout hoc non immerito ad 
nostram pertinere fatemur sollicitudinis dignitatem, 
ob ipsius domini Hinrici et aui sui, predictorum 
donatorum, ac illustris principis domini nostri 
dilectissimi Johannis, pie recordationis, ducis 
Magnopolensis etc., et suorum progenitorum reme- 
dium animarum, nobisque et filis nostris, dominis 
Hinrico et Johanni ducibus Magnopolensibus, 
in augmentum gratie et sospitatis ac nostrorum 
remissionem peccaminum, de consensu et consilio 
nestrorum consiliariorum, omnja et singula in supra- 
tacta littera contenta, concessa, donata et äppro- 
bata ratificamus, approbamus, innouamus et de 
nouo sub eodem pacto inibi expresso concedimus 
et condonamus per’presentes, pac[iscendo, prout] 
in dieta littera paciscitur, volumus et mandamus, 
preut ibi mandatur, etiam nostro decreto ‚firmiter 
obseruari. Nihilominus vt omnia et singula in 
“ 





sepediota littera contenta incencussa, etiam tin 
nostra liberalitate innouata, donata et cancessa, 
quam pacta,. propter que aliis donata et etiam 
approbata sunt, firma stabilitate @t robore perpetuo 
permaneant, ipsam eandem litteram de verbo sd 
verbum presentibus inseri et inserihi fecimus, volentes 
huiusmodi transsumpto plenam vt suo originali fiden 
adhheri, quod sic sub nostre confirmatiomis robore 
fore decreuimus et perpetua firmitate gaudere. h 
quoram omnium et singulorum fidem et testimonium 
premissorum presentes nostras_litteras exinde fie 
nostrique sigilli appensione fecimus et iussimus 
communiri, presentibus: strennuo viro domin 
Matia Axkouywen, milite nostro, domino Ger- 
ardo Bräseuissen, secretario et notario nosty, 
necnon validis famulis nostris, videlivet Jasparo 
et Vickone fratribus condictis Bülowen, Jo 
haune Stralendorp, Conrade Sperlinek, 
Reymaro Wedel et quampluribus aliis fdedigb* 
Dawım Verpen anno domini millesimo quadrir 
gentesimo trioesimo prime, sabhato proximo ps 
—— domini. R produetie kait ai 
ibus quidem litteris sic is fai 

pe preſatum dominum Hinricam Westaäl je 
anum instanter suplicatum, quatenus huw- 
modi litteras sigillatas, gum nam foret tutum, 
vbigue originalia circumferre, ne propter viarın 
pericula forsan irent, auctoritate nosua 
ordinaria transsum et exemplare seu trans- 
sumi :et exemplari mandare litterasque nostrs 
ordinarias transsumpti huiusmodi in forma 
desuper decernere illisque aucteritatem et dere 

tum nostram ordimariam interponere 
& alia circa hee necossaria ex oflicio nos 
facere et prouidere digeardihur: Nos vero Zat- 
pheldus, administrator et archidiacemes mt 
dietus, attendentes postulationem kuiusmedi for 
iustam et ratiomi consonam et quad ad offcun 
indieanfis spectet, iura partism conserware & 
Pprouidere, ne eriginalia perdantar, idcireo supr* 
dietas litteras sigillatas ommiaque et singula it 
eis contenta per notarium publicum mostren 
et dicte diecesis Swerinemsis scribamfinfr- 
scriptum de verbo ad verbum fideliter tuunsseni 

. 


pub! 

formam redigi difigenterque auscultari et col- 
lationari iussimus et fecimus, nullo addito vel 
mutato, quod subetentiam wariaret-aut mutaret 
intelleotum. Et nihilomjnus ad maius robur 
premissorum huiusmodi transsumpto decretum 
et auctoritatem nostram ordinariam interposuimus 
et duximus interponenda, prout etiam isterpo- 

. aimus per presentes, volentes et dicta auetoritaie 
nostra ordinaria deoernentes, quod huinsmodh 
transsumpto nostro exnunc inantea tam in indicio, 
quam extra, vbicunque locorum illud exhiberi 
‚contigerit, stetur illique detur et adhibeatur talis 
et tanta fides, qualls et qu[anta] [supradictis] 
originalibus hactenus data fuerat et adhibita 
Vaiur que et alhibettir seu daretur kt’ adhiberetur, 

I ‚original in medium ostenderentur et exhi- 
\ - ku quorum ſomnium «& singaldrum] 
üidem et testimoniam Ieifuambdi transjsumpti 
DitterJas sleribi] et per dietum notarium ac 

. seribam subsecribi sigillique „prefate diocesis 
Swerinensis ad causas iussimus et fecimus 
pensione communiri. Datum et actum in 

u ir {ro episcopali Butsowensi eiusdem dio- 
“ cesiß, anno a natiuitate domini millesimo 
De guingenteshns u vicesimo plrme), 5 indictione nona, 

ie 


er 
\ ee de ne mag domini Lesals 
diuina prouldentia pape decimi anno mono, pre- 
sertibus ibidem venerabilibus viris et dominis 
Mateo Wilken, decano Gustrowensi, pres- 
bitero, ‘et magistro Arnoldo Wulff, sub- 
‚diecone Hauelb« et zepedicte Swermensis 
dioc., testibus premissa vocatis pariterque 
- rogatisı - 
fL. 8.) Er ego Christianus Schaboeo, <lesttas 
“ det./ Swerinensia diogesis, publicns apostellos 
auctoritate notarfus.dictigue domini adminl- 
stratoris et archidiaconl et h........ 
. 7." coram eo scrib a, gula preifsse INtere orfgl- 
nal exhibition! transsumptique petitioni et 
. „:omuibusque et singelle allis pre- 
. B — "um sie, vt premittitar, coram 1 
Te administratore et archldlaconp fierent 
et agerentur, yna cum press! inafls testibus 


. ee —* ‚ic fieri vidi et audiei, 
, . in notam aumps! ideogue presens publicum 
\ B , transsumpti instrumentum manu propria scrip- 

tum confeci, ‚subscripat {et in] kanc publicam 


we formam signogue, nemine et co; 
’ J mine melssolitiset consugkis vaa cum eli 
. ee ‚dicte diecesis ad causas appensione el 


“  .. et roboraül, in fidem premissorum rogatus et 
‘ requisitas. 
Nach dem von dem Herrn Pastor Stichent zu zu ‚Nenba 
jpiheilten, stark vermoderten und des Steh en Ort 
ranssumte er Pergament, wie ea bei ‚den a 
bewahrt wird. j 


J 


Nr. KRxıV. - 
Hermänn von der Lühe auf Paten, Pjandtrkge 
von Ilow, überlässt den Bauern Mastin und 
ı: Heinrich How, Wettern, Zen Burgwal zu Ber 
i zu einem: Bauorkaufe. 
B. d, 1607, Mei 
a Orfginale m Grosshern; . & 









opt-Aichive zu Schwede 








sn. BE j 
In ‚deme iare vases: herrun dusent vyffhundert 

ode kouene,; des Äumzadages ‚vor: pinxsten.synt ey- 
drechtygan wait rypem rade, wo] modes vonde 
mit: vellenkamen, :vulberde, dusse'-vudergesoreuen parte 

la: mameude gewenzen, in Äywesent der vndergescreuen 
Kamen — vnnde ta:.eynem ewygen ge‘ entlick 
auereyn gekamen,' wo .ıkyr nanoige! le “erbare 
ande ;duchtyge Herimien van--der Lir''wanafflich to 
Paatzaw. an de ‚eyne, Merten vonde Hinrick ved- 
deren: gehsten de Ilouwen an de anderen syden, 
sa dat de beyden Bouwen. vnde ere.nakamelynge 
wedder. antasten., den wall to Ilow; den ma hen 
“Arnth Ilow hefft bewanth my aller sobehoringe, so de 
sulae' Arnth myt synen selygen..olde brodemn 
teher bosetenn 'wnnde' gehadt heit it 'heft vnn * t wes dar 
to belegen is; densuluen wäl —RXR allent wes dar to 
bobort, äcolepn de.suluen, Vorbenomeden Douwen, 7 
eraenn..vnnde ere nakamelynge bosetten, bruken, bo- 
gytten "vnäde"-hosytten Ieter'myt.sampt deme katen, den 
wandages Hiorieh I Dow heſſt Behmwit, vnnde ok denn 
burkdp. dar,.yan hehben, ‚so, —* alse ae den wall 


vn 
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euenn konen, sunder lenige insage, speringe vnnde 
Behinderinge ‚des suluen Hormen San der 1% vnnde 
syner eruen ok syner ” ” 
vnnde geferde, vnnde wı 
in brakynge edder in b 
ienich wedderstall dem 
den enn ok synen ı 
einem sch Alynge vnnde 
van der helffte des wal 
van der andern helffte m 
lubesck, dar to druttey 
zen iare, vnnde de 
werden dat iar auer vn 
denst tho donde van dı 
sulck tynsz vonde dens 
benomeden Hermen, s 
entrichtet, denne schal 
nakamelynge nene wyde 
benomeden walles balu 
kamenden tyden wor inn 
bauen den vorbenomeden 
sake, so wol mogelick, 
ere eruen edder nakame 
werden besetten edder t 
scolen de llouwen Hern 
offt nakamen de vorben 
richten des iares, vnde ı 
wo des iares wontlick 
gewesen de ‚duchtyge N 
afftich to Wüsterow, de 
Hans Volmer, borgere tı 
meres bowyses vnde tü 
dusse vorgenanten vordr. 
synt dusser certen wi 
szieden dorch a bc de 
Hermen van der Lw, de anuer vy uen uvuwen. | 
; 'Auf Pergament in einer flüchtigen Cursive. Das Ende ist 
dureh die grossen Buchstaben 4.9 6 M & 9 im Bogen aus- 
“geschnitten, ohne Siegel. ' J J 


« Nr. XXXV. 
Der rostocker Bürger Martin Ilon verkauft dem 
‚Herzoge Albrecht den Burgmall zu Ilom. 


D. d. 1532, Sept. 29. 
Nach dem Originale im Grossherzogl. Geh. und Haupt-Archive za Schwerin. 








Ich Merten Jlow Burger zu Rostock bekenne of- 
fentlich vnd thue kundt allermennigklich mit vnnd inn 
krafft disses meinen offen brieffs, das ich vor mich vnnd 
meine rechten Erben dem durchleuchtigen hochgebornes 
furstenn vnd Hern hern Albrechten, Herzogen zu Me 
kelburgk, fursten zu Wendenn, grauen zu Swerin, Rosto: 
vnd Stargarden der lande hern, meinem igen herz, 
den wall zu Ilow mit allen seinen zubehorungen recht 
vnud redelich verkaufft habe zu einem ewygen kauff vhor 
drittehalbhundert margk lubisch landsittiger munte vond 
verkauf? seiner furstlichenn gnadenn solchen itzund amch 
mit vond inn krafft diss brieffs, darauff.hochgedachter 
mein gnediger her mir forth auf heutenn dato andert 
halbhundert margk hatentrichtenn lassen, vnnd die andem 
nachstehendenn hundert margk wollenn mir sein furstlich 
‚gnad auff neghstenn fassnacht auch gnedigklich bezalem, 
vnd ich Martenn Ilow oben berurt vnnd meine Erben 
sollenn_vond wollen auch seiner fürstlichen gnaden voed 
irenn Erbenn solhs whals ein wer sein in allem, wie 
ich denn vor seiner furstlichenn gnaden, derselbigen hem 
Bruder, meinem gnedigen hern, auch beiderseits Bey- 
sitzendenn Rethen mit Rechte gewonnen habe; was ieh 
auch noch vhor bfieffe vber denselben wall lautend habe 
oder zukunfftigk bekomen wurde, will ich auch hoch- 
gedachten memem gnedigen hern zustellen vnnd 

endigenn. Gerede vnnd verspreche auch vhor mi 
vnnd meine Erbenn zu ewigenn Zeitenn, nymmermehr- 
darauf zu sachenn, alles getrewlich vund vngeuerlich. 
Des zu merer vrkundt habe ich ann diesen brief mein 
gewonlich sigell gehenget vnnd Geben zu Gustrow am 
tage Michaelis nach Christi vmisers lieberm hern geburt 
tausent funffkundert vond im zweivnddreiskigsten jare· 


Auf Pergament. An einem Pergamentstreifen hängt ein rundes 
Wachssiegel mit eingelegter grüner Wachsplatte: Im Kreise zwei 
kreuzwelse über einander Iegte Baken, deren einer am Ende einen 
Queergriff bat. Umsthrift schlecht gravirt: . 


0 X martin & ylowe. 
— — 


Sahresbericht 
des 
Vereins für mellenburgifche Gefchichte 
und Altertbumskunde, 


aus 


den Arbeiten des Vereins 
herausgegeben 


A. Bartſch, 


Dempröiger u Sqhwerta, mehrerer alterthumtforſchenden Gefelfgaften 
corzefponhirendem Bitgliede, 


als 
ꝓveitem Gecretalt des Wereinb für mekiendargiſche Geſchicht· und Altertfumstunde, 


Biebenter Yahrgang. 








Mit eilf in den Test gebrudten Holgfnitten. 
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In Gommiffon in der Stillerſchen Hofbuchhandlung zu Roſtoc und Eihwerin. 





Schwerin, 1842. 
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Erfter Theil, 


Aeußere Verhältniffe des Vereins. 


1. Veranderungen im Perſonalbeſtande. 


ge 


2. Binanzielle Berhältniffe - oo. 00000. 
3. Berfommlungen, Berfaffung und Verwaltung .\. . 


j Zweiter Theil, 


Thaͤigkeit des Wereind für die Erreihung feiner Zwecke. 


1. Sammlung und Anffuhung hiſtoriſcher Denkmäler. 


A. Sammlung son Schriftwerten. 


1 Biblitbel. oo 000 nennen 


II. Urkandenfammlung . . . » 


Ul. Sammlung anderer Hanbfhriften 0... « 
W. Sammlung typographiſcher Alterthümer . 


B. Sammlung von Bildwerken. 
+1. Alterthümer im engem Sinne. 
1. Aus vorchriſtlicher Zeit. 
A. Aus ber Zeit ber Hünengri 
B. Aus der Zeit der Kegelgräl 


über . 
ber.» 


C. Aus der Zeit der Wendenbegräbniffe 


2. Aus dem Mittelalter . . 

3. Aus verſchiedenen Perioden ber 

4. Aus neuerer Zt. 0. - 
1. Münzen und Meballlen . 


M. Skgl. . 2.2 0000. 


IV. Zeiänungen . 2... 
O. Naturhiftorifhe Sammlung . » 


Vorzeit R 


D. Geſammelte Nachrichten von Alterihümern aller At. 
1. Nachrichten von heidniſchen Gräbern und andern hiſtoriſch 
merkwürdigen Stätten, von mittelalterlichen Bauwerken 

u. 7: ee 


„um 
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IL Nachrichten über Bildwerke verſchiedener Zeiten und 
Um. 22er. 
2. Bearbeitung bes hiſtoriſchen Stoffes. 
A. Gelieferte Arbeiten, 
1. Größere Abhandlungen. oc 00 0. 
U. Aleinere Mittheilungen. . - ... 
B. Begonnene ober vorbereitete Arbeiten - . . . 
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Erſter Theil. 
Aeußere Verhaͤltniſſe des Vereins. 


1. Beränderumgen im Perſonalbeſtande. 


Die Chronik des fiebenten Lebendjahres unfers Wereind hat von 
vielen fd,merzlihen Berlüften zu berichten. An ber Spike 
derfelben ſteht der am 7. März d. 3. ungeahnt frühe und 
plöglih erfolgte Tod des allerburchlauchtigften Großherzogs 
Banl Zriederich von Mellenburge Schwerin, wodurch, wie 
das Land eined allgemein verehrten und innig geliebten Herrſchers, 
auch der Berein eined Protetord beraubt ward, der demfelben 
durch eine tiefe Sympathie für feine Beftrebungen von feinem 
Beginne an eng verbunden und feiner Wirkfamteit auf_alle 
Weiſe in hohem Grade förderlich war. Der erlauchte Sohn 
des Wollendeten ift auch dem Vereine gegenüber in die Stelle 
feines verewigten Vaters getreten, und der Name Friedrich 
Franz ,. unter deſſen Aufpicien ber Verein ind Leben trat, nemmt 
aufs neue einen Scirmheren beffelben. IRöge der zweite Träger 
diefed Namens in Meklenburgs Geichichte und in den. Annalen 
des Vereind aud an langer Dauer einer gefegueten Regierung 
dem erſten gleichen! 

Auch der Kreiß unſter correſpondirenden Mitglieder erlitt 
ſchweren Verluſt. Drei um die norbbeutiche Geſchichte übers 
haupt und um die meklenburgiſche insbeſondere hochverdiente 
Mömer, welhe an den Beſtrebungen und. Arbeiten unfers 
Bereind ben regſten, thätigften Antheil nahmen, Gonſiſtorialrath 
Dr. Mohnide zu Stralfund, Mofeſſor Dr. Fabricius zu 
Bredlau und Profeffor Dr. Böhmer zu Stettin, fo wie der 
Regierungdrath von Boddien zu Aurich, wurden und durch 
den Tod emtriflen. Dafür gewann der Verein in dem Herrn 
Bürgermeifter Sabricius zu Stralſund ein neued correſpon⸗ 
dirended Mitglied, und erweiterte feine Verbindungen mit dem 
‚gefchichtforfchenden Auslande außerdem noch durch Anknüpfung 
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von Sorrefpondenz und Schriftenaustauſch mit bem Vereine 
für hamburgiiche Geſchichte und mit dem Hiftorifgen 
Vereine für Oberbaiern zu Mänden: Won den ordents 
lichen Mitgliedern farben 5, nämlih: Rath Dr. Preller zu 
Neubrandenburg, Oberlehrer Weber zu Schwerin, Geheimen 
Hofrath Dr. Kämmerer zu Roftod, Landrath von Dergen 
auf Gr. Vielen und Geheimer:&egationdrath- Reichenbach zu 
Neu:Strelig; auf anderem Wege ſchieden aus bie FH 
—X Ehlers und Criminalrath Adermann zu h 

tor Chrifttieb zu Cavelflorf, Paſtor Willebrand zu 
Parkentin, Hofrath Tolzien zu Schwerin und von Dergen 
auf Barddorf. Dagegen wurden 21 Männer als ordentuͤche 
Mitglieder aufgenommen: 

1) Here von Dergen auf Marköhagen, 

2%) — Dr. Nevermann zu Plau, 


3) — Lieltenant von ber Lühe zu Schwerin, 

KH — Domänenrath von Röder zu Boizenburg, 

5) — Erklandmarfhall Graf von Hahn auf YBafedım, 

6) — von Bud auf Zapkendorf, 

N) — Deooft von Meerheimb auf Gr. Giſchow, 

8) — Buchoruder Bicker zu Schönberg, 

9) — von Karborff auf Remlin, | 
40) — Baron von Möller:Lilienftern auf Carlsdei 
11) — Spmnafiallehrer Dr. Frege zu Wismar, 

12) — Canzleirath Dr. Schmidt zu Roftod, 

13) — von Derken auf Roggow, 

14) — von Gundlach auf Hinrichäberg, 

15) — Graf von Blücher auf Göhren, 

16) — Nittmeifter von Blücher auf Rofenow, 

17) — von Heyden auf Brebenfelbe, 

18) — Kammerjunker von der Landen auf Galenbei, 
19 — General:Major von Elderhorft zu Schwerin, 
2) — Wjutant von Zülow ebendafelbfl, 

241) — Lisutenant von Lowtzow ebenbafelb| 


Der Verein zählt alfo zur Zeit: 22 correfpon de Seel: 
fhaften (2 mehr ald im vorigen Jahre), 54 correfponbirmde 
Mitglieder (3 weniger) und 370 orbentlihe Mitglieder (10 
mehr ald im vorigen Jahre). 


—_ 


Finanzielle Verhältniffe. 
Vom 1. Julius 1841 bis zum 1. Julius 1842 betrug 
I. die Einnahme: oo 
1. Det Beiträge für das Jahr 


a von u drei Mitgliedern, welche 
im Jahresbericht von 1841 als J 
mit ihrem Beitrag in Kuͤckſtand Golb Rgwdr. 
geblieben bemerkt find... HM 6RF—L— I, 
b. von vier neu aufgenommenen 
Mitglidem . . —⸗ 8: —1—: 
‚a von einem Mitgliebe der Beitrag . 
für dad Jahr 1840... — 1s—1—: 
2. Beiträge für das Jahr 1842: 
a rbenttiche von 356 Mitgliebern — Ms —s—: 
— hatten bis mt; 1. 
lius 1842 noch nicht gezahlt 
und 1 Mitglied die Bezahlung 
verweigert); 
b. außerorbentliche: , 
@. von ber verwittweten Frau 
Erbgroßherzogin: von Mek⸗ Zu 
lenburg⸗ Schwerin » . 0: — 2 — 1 
P von ‚Der Frau derzogin vo von . 
2 von ei einem Mitgliede. . — ⸗ 
3.Zieſen für belegte’ Gapitalen — » 
» 4 Erlös aus den Drudfchriften: 
t “and der Liquidation. mit ber 
J & en Hofbuchhandlung 
» fiber die-in Commiſſion geges 
benen Exemplare des vierten 
Theils der Jahrbücher und des 
Lahresberihtd. . ...—s Ms 42: —: 
I für verkaufte Exemplare. — = 6 240: —: 
%. Dazu der Caffenvorrath vom 1. 
Wilius 253.592 » 32: —⸗ 


I | Er 


Summe 45.06 1323R18,f. 39, 











— 
N. die Ausgabe: 


1. Belegte Gapitalien. 

3 eu ebühre 

3. Eopialgebühren . . . 

4 Screihmateralien ꝛxc...·. —⸗ 

Zeichnungen und lithographirte 
Arbeiten 








7. Bucbinderarbeiten . . . 
8. Für die Bücher - Sammlung 
9. Für die Münz: Sammlung . 
10. die Wtertyümer-Sammlung 20 
11. Sür Aufgrabungen . . . — 
12. Für Reifen im Intereffe des 
Vereins u 


13. Gehalt an den Cuſtos 


111141 





⸗ 


14. Diverſjaa. >. — 
Summa B —— N 
m. Abſchluß: 
Gold AZwor. 
Die Eimehme betrug: . .. ua 1323 Muhas 


und die Audgabe: . » . >. » 86l_= 3%. b 


Dad Vermögen des Vereins beſteht alſo am · 1. ie 


T.belegten Capitalien im Betrage "Gold gut. 
ee TERRA 


vn... 
2. einem Caſſenvorrath von . 0 » 461 «ed: 


Summa BEIWSEIF 


Schwerin, den 1. Zulius 1842. 


5 


3 BVerfammlangen, Verfaſſung mb 
Verwaltung. 

Die diesjährige, am 11. Julius gehaltene und zahle 
tue °: —— far m aim ng ah den Haan — 
enten mit einen Anrede eröffnet, welche eine Hinweiſung 
den Kimeriihen Sera, din vor Rurkm dad Kan ame I 


Berein nn," auf den ſchnellen, mehrfachen Wechfei, du 


5 


innerhalb weniger Jahre dad Protertorat des Vereins erfahren, 
aber auch auf die tröftlichen und fröhlichen Ausfichten enthielt, 
welche auch unter der Regierung des jegigen jugendlichen 
refcherd von Meklenburg: Schwerin für dad Gedeihen und die 
irffamteit des Vereins ſich eröffnen. An die Zahresberichte 
der Beamten ſchloß ber Herr Präftbent die von der Verfamms 
lung zit KA een —õãS——— daß 
Se. Königliche it der Großherzog das 
Probectorat bed Vereins zu übernehmen geruht haben. ” 
auch ber Herr Präfidert und der Herr Vice» Präfident noch 
ferner die Leitung des Vereins beizubehalten ſich bereit erflärt - 
batten und fämmtlihe Beamte in ihren Zunctionen für das 
Sera Jahr beftätigt waren, wurden durch Stimmenmehrheit bie 





ren Revifiondratp Schumacher, VicesOberflalkmeiftee von 

od dien, Regierungdrath Knaudt und Advocat Schweden 
als Repräfentanten der Gefammtheit in ben Ausfchuß gewählt. 
Auf den Vorſchlag ded Herrn Präfidenten proclamirte die Ver: 
fammlung fodann die Frau Gräfin von Hahn auf Bafedom, 

Anerkennung vielfacher und großer Verdienfte um die Arbeiten 
und die Sammlungen des Vereins, zum Ehrenmitgliebe 
deffelben, und hörte hierauf einen Wortrag des Herrn Archivars 
Eifch über den byzantinifchen ober Rundbogenftyl in mellens 
burgiſchen Kirchen. Schließlich erfreuten fi) die Anweſenden 
an ber Fr: ung 3 ——ã der nt und zum 
großen Theil fehr interefianten Alterthümer, en x., welche 
der Verein neuerdings erworben hat. 


. 


Zweiter Theil. 


Ihätigkeit des Vereins für die Erreichung 
feiner Zwecke. 





1. Sammlung und Aufſuchung biftorifcher 
Denkmäler. 


A. Sammlung von Schriftwerken. 
1 Bibliothek. 


Vet„ʒeichniß der in dem Vereintjahre 1844 erworbenen Büde 
(vgl. Jahresber. VL, ©. 20— 28): . 
1101. Aktfiykter til Oplysning iſcer af Danmark indre For 
{ aeldre Tid. Dbenfe 1841. A. (Gefcent der Ge 
Stifts literaire Selflab.) “ J 
1102. Alberti, Fünfzehnter Jahresbericht des Woigtlänbilge 
alterthumsforſchenden Vereins. Gera 1840. 8. 81 
Nr. 386. 539. 784] Geſchenk des Vereins.) nr 
1103. Antwort, Gebuͤhrliche, auf ungebührliched Geſchwät i 
dem freimũthigen Abendblatte. 1818. 8. (6Geſchel 
— tm. Dr. Bartels hiefelbft.) FR | 
1104. Apologia, Fürftl. Medienbuggifche, das ift: r 
.  wenbige Verantwortung vnd wolgegrünbete Deduction | 
der Vofahert, warumb die Durchl, Hochgeb. ka He 
ern, Hr. Adolph Zriederih vnd Hr. Hans 
ebrübere, Hertzoge zu Medienburg ıc Zero Hetas: 
Zürftentpumben vnd. Ländern nicht haben privireti 
entfeget werben fnnen noch A 88 J. se * 
u rettung dero Vnſchuld, Stewt ber 
one in Fable. A den ‚Britt der 
en. Buchhändlers Fr. Dertzen —M 
1105. dad * —2 — Ber 4 —c m | 
ſchaffenburg. Gten des a Ir! 
8 mi. 0121 (bel 


827 — 839. 1010 —1 
des Vereins.) 


. | 
x Fre 


1 


1106 — 1109. Archiv, Vaterländiſches, de hiftorifchen Vereins 
‚ für Niederſachſen. Herauögegeben von A. Brönnen, 
berg. Jahrgang 1840: 4 Hefte. Hannover. 8. [M. f. 
Nr. 396. 397. 542 — 549. 1006 — 1009.) (Gefchent 

des Bereind.) 

1110 — 1118. Archiv, Oberbayerifhes, für die vaterländifcher 
Geſchichte, herausgegeben von dem hiſtoriſchen Verein für 
ee —D ten — Zten Bandes Iſtes, Ztes 
und Ites Heft. it Holzſchnitten und Lithographien. 
Münden 1839 — re 8. Geſchenk des en 

1119. Assecuration und andere Reverse, de Annis 1572 
vnd 1621. Won den regierenden Hergogen zu Medeln, 

burgk ꝛc. Derofelben vnterthänigen Ehrbarn Ritter: und 
dandſchaft ertheilet. Roſtock 1626. 4. (Geſchenk des 

en. Dr. E. Zober in Stralſund.) 





‚ 11%. Atlas antiquus Danvillianus minor. Norimbergae. 


Fol. (Gefchent des Hrn. Kammerdirectors von Stein: 
feld hieſelbſt.) _ . 

1121. Ausführung, Bußerläffige, des Recht der Auseinander- 
fegungd » Convention, welche zwifchen beiden zu Medien: 
burg regierenden durchl. Herzogen am 3. Aug. 1748 
vollzogen worden x. 1749. Bol. (Geſchenk des Hm. 
Paftors Maſch zu Demern.) 

19. Fac, Heinr. Baleke, Gedanken von Wiedererftattung 
der in benachbarter Mächte Hände geratenen Mediens 
burgifchen Aemter in Anfehung des Hm. Her; Chris 
fian Ludwigs zu Medienburg ı. Roſtock und Wißmar 
1752. 4. Geſchenk des Sem. Kammerbdirectord von 
Steinfeld hiefelbft.) 

193. Baltiſche Studien. Herauögegeben von der Geſellſchaft für 
” und Alterthumskunde. ten Jahr⸗ 

tin 1841. 8. [M. f. Nr. 11—14. 
re 841. 842. 1016. 1017.] 
aft. 


rmeifter, Rebe Über den Herzzg 


toftod 1841. A. 

ermeifter, Rebe über den Pros 
. Roſtock 1840. 4. (Nr. 1124 
8 Hm. Bibliothelars Dr. v. Net: 


Deutſches Mufeum für Gefchichte, 
Alterthums forſchung. After Band. 
Facfimied, Jene 1842. 8. 

er das Beſtehen und Wirken des 





iſtoriſchen Vereins zu Bamberg in Oberfranfen in Baiem. 
Bamberg 1841. 8. [M. f. Pr. 559, 80) Geſchenl 
des Vereins.) 

1128. Bericht, Siebenter, der Königl. Sälteig s Holfkein: 
Lauenburgiſchen Gefellſchaft für die Semmtung und 8: 

. haltung — erthümer. Mit e. Eithographi 

Kiel 1842. 8. f. Rx: 229. 230. 407. 561. S1. 

_ 1083.) — der "oe: 

‚1129. Bericht, des literarifch=gefelligen Vereins zu Stralfund 

— fein VBeftehen vaährend der Jahre 1839, 1840 und 
Stralfund 1842. 8. [M. f. Nr. 406. 560) 
— des Hrn. Dr. E. Zober in Stralſund.) 

1130. Bericht, Amtlicher, über die Verſammlung beutfcher kand 
und Forſtwirthe zu Doberan im September 1841. Heraus: 
gegeben von Dr. &. v. Lengerke. Güſtrow 1842. 8. 
Geſchenk des Hm. Grafen v. d. Often-Saden zu 
Marienhof.) | 

1131. Betrachtungen, Ausführliche, Über die verfchiedenen Stüde 
“der Gemeinſchafts⸗ und Contributions⸗Verfaſſung dern 
drey Crayſe der Herzogthümer Redlenburg ic. 1751. 

Fol. (Geſchenk des A Paftor5 Maſch zu Demern.) 

1132. Ki orte der Oberlauſitziſchen Gefellfhatt 
der Wiffenfchaften, alphabetiſch verzeichnet. 2 Band 
Gorlitz 1819. 8. Geſchenk der Gefellſchaft.) 

1134. v. Brandenſtein, Noch Etwas über die Schiffber: 
machung der Elde. Schwerin 1792. 8. (Gefchent de 
gm Landrathd von Maltzahn auf Rothenmoor.) 

1135. Er. v. Bülow, Berfuch einer einleudytenden Dar: 
fteUung der bisherigen Amtöverfaffung und ihres Geifte, | 
fo wie des Ideals einer zwedmäßigen Trennung alle 
Zweige der Abminiftration In den Großherzogl. Mecklenburg 
Domanial:Uemtern. Zol. (Gehen? deö om. Kammer: 

. directord von Steinfeld hiefelbfl.) 

1136.M. €. &. Crain, Die Reformation ber chriſtüichen Kirde 
in Wismar x. Wismar 1841. 4. (Geſchenk des Fi 


Verf.) 

1137.M. €, $. Crain, Zu der am 29. Septbr. ftaftfänbeibes 
Beier des 200jährigen Beſtehens der Weloen großen 
Stadtſchule iodet ein —. Wißmar 1841. 4. (Gelchent 

*  de8 Hm. Bett.) 

1138.C. F. Crain, Carmen Seculare momine Imei 
Wismariensis d. XKIX. Sept. 1841. IV. @aecı 
solemniter auspicantis dieatem a —.: Wismarise 
1841. 4. (Sehen d8 Hm. Verf) 





1139.C. F. Crain, Oratio habita in tertiis solemnibus 
saecularibus scholae Civitatis Wismariensis d. 29. 
m. Spt. a. 1841. Wismariae 1841. 8. (Geſchenk 

ed Hrn. Verf.) 

1140. 3. Ir. Danneil, Fünſter Jahresbericht des XAltınär- 
tiſchen Vereins für vaterländifche Gefhichte und Induſtrie. 
Neubhaldendteben 1842. 8. [M. |. Nr. 869. 870. 1041.]- 
Geſchenk des Vereins) 

1141. Darſtellung, Kurze, der Feierlichkeiten, welche am 26. Aug. 
bei der Enthüllung des dem Fürſten Blücher von Tall, 
ſtadt von den Medienburgern in feiner Geburtöftabt 
Roftod errichteten Denkmals flattgefunden, nebſt den an 
diefem Zefttage_ gehaltenen Neben. Roſtock 1819. 4. 
(Oefhen! des Hrn. Kammerbirectord von Steinfeld 


dieſelbſt. 

a1. vn €. Peege, Von der älteften Lübeciſchen Raths- 
linie. Eine Jubelſchrift. Lübel 1842. 4. (Gehen? 
des Hm, Verf.) 

1143.Dr. 6. ®. Dittmer, Einige fragmentarifhe Bemer- 
Buy en über vormalige Reventien des heil. Geift-Hodpitals 

übel, aus Grundeigentum in Pommern. Lübeck 
Io. 4. (Gefchen? des Hm. Verf.) 

1144. Joſeph Dobrowſky, Fender der Böhmifchen 
Sprache. Prog 1819. 8. Geſchenk des Hm, Dr. 
Burmeifter in Widmer.) 

1145.€. ©. Evers, Genealogiſch-hiſtor. Darflelung der Ab: 
flammung bed verflorbenen Erb: Land: Marfcpals Sub 
Jaspar Gerdinand von Moltan auf Grubenfagen &. 
und ber jegt lebenden Gräfl., Freiherrl. und dlicpen 
Malgane und Molgane, ald Prätendenten zu den von 
Molkan:Grubenhagenfhen Lehnen u. f. w. Neubrans 
benburg 1841. dol. Geſchenk des Hm. Landraths 
von Maltzahn auf Rothenmoor.) 

1146. 6. ©. Fabricius, Urkunden zur Geſchichte bes Für-. 
Renthumd Rügen unter ben eingebornen Fürften ıc. 17 3b. 
(Einkeitung.) Stralfund 184.8 8. Geſchenk des. Hrn. Verf.) 

1147. Car. Ed. Foesstemann, Album Academiae Vite- 
bergensis ab A. Ch. MDII usque ad A. MDLX. 
Ex autographo. Lipsiae 1841. 4. 

1148. Dr. Ir. Förſt er, Vallenſtein, Herzog zu Medterburg, 
Sriebland_ und Sagan, at Zelbherr und Landesfürft in 
feinem Stein und Prioats Beben. Eine Biographie. 
Pottdam 1834. 8. 


1149. Sonn, ee pesceffualie iſche Betrachtungen in Bam 

die Errichtung eined Oberappellationd» Gerichts in 

EA Hamburg 1817. 8. (Gefchent bes Hm. 
Kammerbirectord von Steinfeld hiefelbft.) 

1150. Gedanken Über bie Korn-Ausfuhr von Medienburg. AB 
ein patriotifcher Beitrag über die Materie von Scifiker 
madung der Eive. Schwerin 1792. 8. Geſchent id 

rn. Bandrath von Maltzahn auf Kothenmoor.) 

1154. Geſellſchaft, Die Königliche, für Nordiſche Alterthum. 
Fan ı gureivefanenlung 1840 und 1841. Kopm 

jagen 

1152. Setenbergfet, Das, in Görlig. Görlig 1840. 8. (Ge 
En der Oberlaufig. Geſenſchaft der —E — # 


ig.) 

1153. GE her. Hartknoch, At: und Neues Preufin 
oder Preuffifcher Hiftorien zwey Theile. Mit vielen Ih 
bifdngen. Frkſt u. Epag. 1684. Fol. (Geſchenk id 

jaftord Brüdner zu Gr. Giewig,, 

1154. eop. Haupt und Joh. Emft Schmaler, Vorktlide 
der Wenden in ber Ober» und Nieder:Laufig. Ar 2 
B.:2. der W. in der Ober-2. (Bogen 1.30.) Grimm 
- 1841. 1842. 4. 

1155. W. Yavemann, Handbuch der neuern Gefchichte. zu 
1842. 8. [M. ſ. Nr. 1052.) (Gefchent vs Hm. 
1156. Jof. v. Bine, Das römiſche Bayern, in A 
inficht. Eine —S Münden 1841. b 
(Sefchent w Hm. 8 Fl feine u P 

1157. Set dv. Hefner, fe und feine Umgegend. 
einer BT t des königi. Soft, Münden 1838. & 
Geſchenk des Hrn. Verf. 

1158. 0. A. Holmboe, De Brisn re monetaria Norve 
giae et de numis seculi duodecimi nuper repertis, 

prolydendi causa, scripsit —. Actedunt = 
Yabulae lapidi i inciene. Christiaiae 1841. L 
. ſchenk des ef.) 

1159. Jahresbericht, — der Geſellſchoft für 
Belsicte und Alterthumdhunde, v. 27. Sarik 
1840. [M. f. Nr. 97—10% 265. 266.: 615. 616 
912.) (Gef! der ER R 

11601162 Sahreßberiät, Ir, it, 2 und 3e, bef- 
Vereins von und für Oberbayern. Für d. I 169 
und 1840. Crftattet durch den Dr. Bes I ‚Beherr 
von Susihein. Münden 1839, 1840, 1848 „3 Bi. 
8. Geſchenk des Werein.) 


18, 


1963. Jahrbücher und Jahreökgricht des Vereins für mekl. Ge 
ſchichte und Alterthumskunde. Gr Iahrgang. Schwerin 
1841. 8. [M. ſ. Nr. 264. 445. 613. 913. 1056.) 
' 1164. Ferd. Keller, Der Großmünfter in Zürich. II. Archie 
Kat, ü Die 2 Kpfıtafln. Bol. (Geſchenk des zürichfchen 
ereins. 

1165. Klag, Ein klägliche, an den chtiſtl. Römiſchen Keyſer Kas 
rolum von wegen Doctor Luters vnd Vlrich von Hutten. 
Auch von wegen ber Curtiſanen vnd Bettei mönd. Da 
Kayferl Maj. ſich nit laß ſollich leut verfuren. Der erft 
bis XV. bundögenod. 4. (eisen des Hrn. Buche 
bändlerd Sr. Dergen biefelbft.) 

1166 — 1168. 5. W. B. F. Frhrr. v. d. Kneſebeck, Die 
allgemeinen Stände und die Provinzial: Landfchaften des 
Königreich® Hannover. Iſte, Ae und Ite Lieferung. Hans 
nover 1841. 8. (Geſchenk des Hrn. Heraudgeberd.) 

19.5.3. B. 8. Srhrr. v. d. Knefebed, Archiv für 
Geſchichte und Genealogie. ir Bb. Hannover 1842. 8. 
Geſchent ded Hrn. Verf.) 

170.9. v. Kobbe, Geſchichte und Landeöbefchreibung bed 
Herzogthums Lauenburg. Ir Bd. Altona 1837. 8. [M. 

T I 271. 272.] (Gehen? des Hrn. Paftord Mafch 


" zu Demern.) 

1M.P. v. Kobbe, Geſchichte der Herzogthümer Schleswig 
und Holftein. Ir Thl. Hamburg 1842. 8. 

WE, v. Ladiges, Vorſchlag zur Bildung eined Actien- 
Vereind Zwecks Errichtung einer landwirthfchaftl. Lehr 
anftalt. Güſtrow 1841. 8. Geſchenk des Hrn. Archivars 
Liſch Hiefelbft.) 

173.8. Landau, Die Ritter-Gefelfchaften in Heffen während 
des 14. und 15. Jahrhunderts. Mit e. Urkundenbuche. 


et 
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una Beh, Philipp mns Univerfität-ßengniß 
für ven Herzog. Mektend. Secretait Mag. Simon Lruyolt. 
(Aus Jigen's Beitfchrift für Hiftorifche Theologie. Epig. 
1841.) 8. (Geſchenk ded Hrn. Heraudgebere.) 

1178.1179. S. Ch. F. diſch, Meklenburgiſche Urkunden. 
I. Urkunden des Kloſters Neukloſter. Schwerin 1841. 
au. Urkunden ded Bisthums Schwerin. Schwerin 1841, 
8. [M. f. Nr. 464.) (Geſchent des Hrn. Herausgebers.) 

1180. ©. €. 8. eifh, Ueber die Deutung ber norbdeutfchen 
Grabalterthümer. 8. (Geſchenk des Hrn. Verf.) 

1181. 8. Eh. 8. Liſch, Gefhichte der Eiſengewinnung in 
Meklenburg aus inländiſchem Raſenerz. (Aus d. a 
büchern des ®. f. mekl. ©. u. A) 1842. 8. (eſchenl 
des Hrn. Verf.) 

1182. ©. Ch. 3. Liſch, Die verwandtfchaftlichen Werbind 
des ältern Hauſes Gans von Putlig mit Aefieftichen 6 
egem Schwerin 1841. 8. (Geſchenk des Hm. 


1183. Memoires de la Société Royale des Fra 
du Nord. 1838. 1839. Copenhague 1840. 

ſ. Nr. 939.] Geſchenk der Königl. Geſellſchaft Kar. a 

- 1184.1185. Mittheilungen, Neue, aus dem Gebiete hiſte 


antiquarifcher Forſchungen. von bem thi 
ringiſch⸗ ſãchſiſchen Verein fi des vaterländ. 
Alterttumd. Gten Bdes 1ft t. Halle und 
Nordhaufen 1841. 1842. 8. —153. 36— 
329. 479—484. 690. 691 1068—1070] 


Geſchenk des Vereins.) 

1186 — 1188. Joh. Molleri Flensburzensis Cimbria L- 
terata, sive scriptorum ducat vw 
censis et Holsatici historia li I, 
II. Havniae 1744. Fo. (€ m 
ſiſtorialraths Prof. Dr. Diemer 

1189. v. Nettelbladt, Bemerkungen [43 
des Mecklenburgiſchen Goncurd;I nd 
Schwerin 1810. 8. (Geſchenk de L) 
v. Steinfeld hieſelbſt.) 


1190.G. H. Pertz,M _ iea ·eie 
Tom. VI. Script Bat. Bol 
[M. f. Rr. 165— Br. 8: 
niglichen Hohei Rellın 
burg. Schwerin, 
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1191. 6. A. Peſcheck, Geſchichte der Woeſie in der kauſtt. ji 
Sörlig 1836. 8. (Geſchenk der DE. Geſellſchaft d. W. 
zu Görlig.) 

1192.3. 8. Pries, Am Weihetage der Bildſäule des Fürften 
Blücher von Wahlftatt den Ständen Medimburgs. Roftod 
1819. 4. eſchenk des Hrn. Dr. Bartels hieſelbſt.) 

1193. Dom auß einer Sammlung wendiſcher Volkslieder. Die 
erſten vier aus der Oberlaufig, bie fibrigen aus ber Nieder⸗ 
laufig. 8. (Geſchenk der DE. Geſellſchafi d. W. zu Görlig.) 

1194. Protocollum Comitiale d. d. Malchin 25. Nov. 1799. 
1794. Schwerin 1796. 8. (Geſchenk des Hrn. Kammers 
directors von Steinfeld hiefelbft.) 

1195 — 1197. Fr. von Raumer, Hiftorifches Taſchenbuch. 
Reue el je ir, 2r und Ir Jahrgang. Leipzig 1840, 
1841, 1842. 8. Geſchenk des Hrn. Regierungöraths von 
Dergen biefelbft.) 

- 1198. Dr. W. Reinhold, Chronik der Stadt Roſtock. Roſtock 
1836. 8. (Geſchenk des Hrn. Tiedemann in Roftod.) 

1199. Fr. Theodor Richter, Gefchichte des Pönfalls der 

Oberlaufigifchen Sechsſtãdte. Görlig 1835. 8. (Gefchent 
. der DE. Geſellſchaft f. W. zu Görlig.) 

1200. Pr. %. Fr. Riedel, Geſchichte der auf Befehl Sr. Mai. 
des Koͤnigs Friedrich Wilhelm III. wiederhergeftellten 
Kloſterkirche und bed ehemaligen Dominicaner: Mönchd: 
Klofters zu Neu:Ruppin, herausgegeben von Dr. Kampe. 
Neu:Ruppin. 4. Geſchenk des Hm. Gymnaſiallehrers 
Match zu Neu:Ruppin.) 

1201. — Ueber dad Denkmal des Fürſten Blücher 

Wahlſtatt a es am 26. Aug. 1a, zu Roftod 
int aufgeftellt wurde. (Roſtock) 1819. 4. (Gefchent 
ed Hrn. Dr. Bartels biefelbft.) 

3202 — 1211. Schulprogramme, Behn, bed Gymnafium Fri: ' 
deritianum zu Schwerin van 1835 — 1841. 4. (Geſchenk 
des Hm. Kanmmerbirectord von Steinfeld biefelbft.) 

4212. Seuingennt für dad Amt Pöl. Wismar 1836. & 

eigen ded Hm. Kammerdirectors von ‚Steinfeld 


. Bi ) 
1213 — 1214. Scriptores Rerum Insaticarum. Er 
jegeben von ber Oberlaufigiichen Sefenihaft ber a aiflen- 
— Neuer Folge Ir Band und 2ten 
Lieferung. Görlig 1839. & Geſchenk der —S 
—X d. W. zu Görlig.) 
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1215.81. W. Sibeth, Ueber die Werbefferung bed Edit: 
ſyſtems im Großhetzogthum Wedlenburg Schwerin, be: 
ders in Hinfiht auf die Colliſionen der Gläubiger une 
einander. Ar Theil. Güſtrow 1816. 8. (Gefgent ii 
Hm. Kanmerdirectors von Steinfeld hieſelbſi) 

1216. Adolph Chr. Siemffen, Vorläufige Nachricht ver 
den Mineralien Medienburgs. Schwerin 1792. 8. (& | 
ſchenk des Hrn. Kammerdirector® von Steinfeld hie) 

1217. rw pe. Medienburg « Schwerinfhn. 
323 Nr. 192. 193. 371. 514. 747. 1088) 

3 '. W. Bärenfprung.) 

1218. — Oroßperngt Medtenburg: Streligifäe. 
as 8 [M. f. Nr. 974 — 985. 1090.) (Gef 

eg“ Bicedirectors von —A hiefelöft.) 

1219. 8 Stever), Glorwürdigſter Lebens. Lauf des wei. 

urchlauchl. Fürſten und Herrn Herrn Friederichs p 
Medlenburg- Grabow 1. Roſtock 1748, 4. (Geld 
des Hrn. Kammerdirectord von Steinfeld biejebk.) 

190 — 1333. Peter Sriderih Suhm, Hiſtorie af Du 
mark. Fra de äldfte Tider til 1400. Kjebenhaun 178- 
1828. 14 Bde. 4. 

1234. Tabelen, Volftändige, von dem Verhättnig Herupt 
Mecklenburg⸗Schwerinſcher Courant:Münzen nn abet 
Geld⸗Sorten, von 1752 bis 17633 ferner von dem gt 
mäßigen Verhältniß verfchiedener im Herzogthum Melia 
burg courfirender Gold: Münzen gegen Reichs-Crayß ab 
nachbarliche und inländifche Münzen, von 1566518 1752 
Schwerin 1764. 4. (Geſchenk des Hm. Landratts 
von Maltzahn auf Rothenmoor.) 

1035; $r. Thomas, Lutherus biseclisenex ober 200ihön 
Ehren-Gebägtnig D. Martini Lutheri ete., in der Bel: 
lenburgiſchen Haupt: Stadt Güftrom bitz — 
glüdtid, behalten ec., wobei bie Medi. 
in etwas zu Tage gelegeb Güſtrow 1717. Ye 
des Hrn. Kammerdirectord von Steinfelb 

1936. Car. Türk, De Statnis Rolandinis. 
historico-juridica. Rostochii 1824. 4. + 

1237. Earl Türk, ‚Fotöungen auf dem Gebiete der Seſchht. 
Bed Heft. Kritiſche Gefchichte der Franken Wir 
Ckodroigs zu, 3511. 2. Das falfränkifche: Bo 
recht. Roſtock und Schwerin "ie. 8. (Nr. 1296 m 
1237 Geſchente des Hin. Kammerdirectord von Stein 
feld biefelb.) » . u RE | 
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1238. O. ©. Tychſen, Seſchichte der öffentlichen Univerſitaͤts⸗ 
Bibliothek und des Muſeums zu Roſtock. Roſtock 1790. 
4. Geſchenk des Hrn. Landraths von Maltzahn auf 

239. Yeber de 6 ichtun die im Herzogthum Medienb: 

1239. Ueber die Einrichtungen, die im Her; [enburg« 
Schwerin durch den Beitritt Basis Sr a 4 
notbwendig werben dürften, 
den 320ften Paragraphen des 
1808. 8. (Gefhent des & 

Steinfeld hiefeldft.) 
1240. Frhrr. Joh. Reiharb Ba 
* gründliche Landbeſchreibung deſ 
ten x. Mit vielen Kupfern. 

1241 — 1242. Srhrr. Joh. Reich: 

topographifche Beſchreibung ꝛc. 
In reines Teutſch gebracht xc. durch Eraſmum Franciſci. 
Mit vielen Kupfern. Laybach 1689. Fol. Ir u. 3r Bd. 
m 12 — 1242 Geſchenke des Hrn. Paftord Müller 
u eeſe. 

1243. Berhanblungen der Geſellſchaft des vaterländ. Muſeums 
in Böhmen in der 19. allgem. Verſammlung am 26. Mai 
1841. Prag 1841. 8. Geſchenk des Hrn. Bibliothekars 
Bunte in Prag.) . 

1244. Verteidigte Gerechtigkeit der Herzogl. Medlenburgiſchen 
Maap:Reguln in Anfehung der Medi. Ritterſchaft über 
haupt x. 1750. Fol. (Geſchenk des Hrn. Paſtors Ma ſch 
zu Demern.) 

1245. Verzeichnid oberlaufigifher Urkunden. 2 Thle. in 1 Bde. 
8. are 965 — 1803. Görlig 1799— 1824. 4. (Ge: 
ſchenk der Oberl. Gefellfchaft d. W, zu Görlig.) 

1246. Johannes Votgt, Codex diplomaticus Prussicus. 

J ürkunden⸗Sammlung zur ältern Befiäte Preuffend aus 
dem König. Geh. Archiv zu Königöberg, nebft Regeflen. - 
-1r und 2r Xhl. in 1 Bde. Königöberg 1836. 1842. 4. 
Geſchenk des Hrn. Verf.) 

1247. Warhafftige onterricht, ber Ratzeburgiſchen Pfaffen her⸗ 
tommend, vnd wie gar vnchriftlich und befchwerlich dies 
felben jegen ihren rechten erblihen Patron vnd Landes: 
fürften gehandelt. 4. (Gefehent des Hrn. Buchhändler 
Fr. Dergen hiefelbft.) , ‚ 

1248.Dr. 9. Bigand, Wetzlarſche Beiträge für Geſchichte 
und Rechtöalterthümer. 2ten Bdes 1fted . Frankfurt . 
N. 1841. 8. [M. f. Nr. 527. 528. 767. 996.] 
(Geſchenk des wetzlarſchen Vereins.) 
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1249, Zeitfchrift des Wereind für Hefffiche Geſchichte und Lankes: 
kunde. ten Bdes Ated Heft. Kaffel 1840. 8. [M. 
f Nr. 775—778.) Geſchent des Vereins.) 

1250. Beitfchrift des Vereins für Heſſiſche Geſchichte unb Lande: 
kunde. Zweites Supplement. Heſſiſche Chronik von Bi 
gand Lange. Kaffel 1841. 8. (Geſchent des NWereind.) 

1251. 1252. Zeitfchrift des Vereins für Hamburgiſche Geſchichte 
iften Bdes Iſtes und Aes Heft. Hamburg 1841. 8. 
Geſchenk ded Vereins.) 

1253. 1254. Zeitfchrift für waterländifche Gefchichte und Alter: 
thumdfunde. Herausgegeben von dem Verein für v. 6. 
u. A. Weftfalens. Aten Se Iſtes und 2ted Heft. Münfle 
1841. 8. [M. f. Nr. 770. 780. 998. 1098. 109) 
Geſchenk ded Vereins.) 

1255.Dr. E. Zober, Gerhard Hannemann s Stralſunder No 
morialbuch von 1553 bis 1587. Stralſund 1841. & 
Geſchenk des Hrn. Heraudgeberd.) - J 

1256. Dr. €. Zober, Eine alte Stralſunder Ehronik. Au 
der unlängſt aufgefundenen Pergamentſchrift herausgegeben 
Mit einem Facſimile. Straiſund 1842. 8. (Geſchent der 
gm Herauögebere.) , 

1257. Zugabe zu den Worten ded Hrn. Kammerraths v. Bin: 
mermann über die Seiten der landſchaftl. Mitglieder da 
€. Aus ſchuſſes bei der höchften Landedregierung Übergebr 
Erflärugg in Betreff des in Medienburg. zu organifirenden 
Credit: Wefend. Roſtock 1815. 8. (Geſchenk des 
Kammerbirectord von Steinfeld biefabft.) ' 


H. W. Bärenfprung 
Bibliothekar des Bereisk 


U. Urkundenfammlung. 

. Die Urkundenſammlung erhielt folgenbe ue kunden in 

Driginale und in Abſchriften zum Geſchenke: 
1) durch den Herrn Kaufmann Bolde mann zu Grab: 
10 Driginal· Landtags», Anfgebotbs, —e | 
2) ma ie Gerne lrdion Dr Bappenberg zu Sambın; 
em rchivar Dr. Lappenberg zu 
Abfchrift von einer Urkunde vom 8. Ociober 1205, De 
treffend einen Streit des ſchweriner Domberr Zohan 

" Sperling mit: · dem Dom Gapitel zu Lüded. 

3) durh den Haren Archwer ifch zu Gchwerin:- 

a. Abfchrift von:den. Gonfirmationen bes zwei nenburgt 
Pfarrhufen in Gichhotz vom: 19704 1491 Mb 1521 


a7 
Rs u 
nad der von dem Herra -Pafor Stichert zu Neuburg 
mitgetheilten . Tetiten.“. Driginal»Eonfirmation (gebru 
b. ie DeiginalUrtunde De: Denehe Bude und Zohan 
. bie DriginalsUrfunde der je Rudolph und Johann 
über Bar und höthftes Grit in Weſſin und Radepohl 
vom 31. Mai: 1391 (gedruckt Jahrb. VE ©. 213). 
A) durd den Paſtor Bartfch zu Schwerin: 
die Driginal- Urkunde, durch welche der Ritter Johann 
von Buch, Herr von Garſedow und Wittenberge, ber 
Stadt Perleberg und ben Kaufleuten‘bafelbft die Mühle 
an der Stepenig zu Wittenberge und bie Schifffahrt 
auf der Stepenig nach beftimmten Zolfägen verkauft, 
d. d. Perleberg, 137, tu lichtmisse, 
Die Cämintung Deßaye Be jet a 
Ah; m, Priginals : 
ee 
246 Ürlunden-Regeflem: - 
| 529 Ski. 1— 


MM. Sammlung anderer Handſchriften. 


1) Ein Band Nachrichten (144. ©. in 4) über den Gupen 
i ten Wigand und bie Wiedertäufer zu Wiömar, 
"Weiner Handfchrift der Bibliothek zu Wolfenbüttel, durch 
B lung des Herm Bibliothefars Schönemann daſelbſt. 
' = Der Amneſtie-Revers des Herzogs Johann 
i I, für die Stadt Roſtock vom 27. October 1565, 


3) ein Schreiben des Superintendenten Job: Bigand 
 beifeiben Herzog vom 23. Febr. 1566, beide auß dem 
(hen Archive durch den Herrn Prediger Schubert zu 


Mh Niedefächfifhe Kreisabfihiede von 1610 6b 
RM efärente vom Heren Dr: juris vön Duive zu Rabeburg. 





| J Semmbiitg tppograpbifiher Wisietäiger. 
FH fe warb auf -einer. Auction zu Hamburg die evſte, 
—— er 2149), im 371590 zu Koh 25 
a El BE 
ea en A Bi u wmR. . 


M.D.L 
ein ſtarker Feliant, mit vielen Holzſchnitten; das legte Bla 
und der erſte Bogen bed Textes fehlt. ö 


B. Sammlung von Bildwerken. 
L Alterthuͤmer im engern Sinne, 


1. Aus vorchristlicher Dei. 
A. Aus ber Zeit der Hünengräber. 
a. Gefammelter Inhalt ganzer Gräber. 
Sünengrab von. Karft (bei Bittenburg). 
Von den auf dem Larfter Felde liegenden Hünengie 
ließ ich am Auftrage des Vereins dasjenige aufdeden, wi} 
zunãchſt an ter Forft liegt und von welchem die baffek 
jebenden Steine zum Chauffeebaue weggenommen wurden. 
Hegt in ber Richtung von Often nach Weſten geisen Yindn 
und Karft, wo fi dad geld flar nach Nordtn zu dem Bat 
in abdacht. Der Boden umher befteht aus Sand, unter weihs 
hmfcpichten liegen. u) 
Dad Grab war 72 Schritte lang und 26 Fuß bed ® 
efaßt mit großen Steinen; bie —8 umgekehrt iaehde 
— angehäufte Erbe beftand aus lehmhaltigemm Sande 48 
5. Hoc. Die Aufgrabung begann vom öftitchen Ende, WR 
ſich bier.viele. fiache, gefpaltene röthlihe Gar 
eine, zwiſchen denen breierlet Arten von Urnen ” 
umber geftreuet lagen, nämlich dünne ſchwarze/ 
warzbraune und gröbere gelbbraune; doch waren 
ein, um bie Geftnlt der Urnen zu erfennen. Au 
fih Kohlen und über dem Urboden hin und wieder ik 
Hermifchte Sandfcichten. Nachdem ein Raum von MH 
da bev-Bänge durdigraben was, Fam ine quer DasdEhe 
Grab gelegte Schicht großer Steine und 
derſelben eine drei Fuß tiefe und vier Fuß im 
tende runde, in den Urboden hinabgehenbe. 
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Branbftelte voll Kohlen und Afche; doch warb an Alters 
thümern nichts dabei gefunden. Bon bier bis zu Ende kamen 
Teine Urmenfcherben weiter wor; aber etwa 20 Schritte von ber 
Querſchicht Steine lag ein Röhrenknochen, von einer nicht 
verbrannten Leiche 4 Zuß tief und in der Nähe deſſelben 
ein Stück Bernftein von faft herzförmiger eftalt, 2 Zei 
lang und 13 ZsU breit, fo wie ein Stüd eines braunen harzs 
artigen Körpers, ganz wie dad aus bem wohlber Kegels 
— No. 2. Sahrekberiht IV, 30). Weiter warb nichts 
gefunden. 
BWittenburg, im Juni 1841. \ 
' 3. Ritter. 


p. Einzelne geſundene Allerthümer. 
Keile. 


2 Keite aus Feuerſtein, 

der eine aus heilgelbem Feuerſtein, von großer, geflredter 
Form, 9 Tang und in der Mitte 22 breit, 

der andere aus grauem Zeuerflein, von Furzer gebrängter 
Form, 4° lang und in ber Mitte 9” breit, 

beide offendor gebraucht und nachgefchliffen, gefunben zu Jaſ⸗ 
fewig an ber weitendorfer Grenze auf dem Ader bed Erbs 
zinndmannd Joh. Schröder und gefchenft von biefem, durch 
Vermittelung des Herrn Paftors Streder zu Hohenkirchen. 

1 Keil aus grünfteinartiger Hornblende, 44” lang, in 
der Mitte ungefähr 13 breit und 14 did, ungewöhnlich did, 
gefunden in einem Garten des Herm Sagb: und Gammer, 
Zunterd von Lewetzo w zu Ludwigsluſt, hinter dem fürftlichen 
Kücengarten nach dem Schulgengehöfte von Klenow bin, ge: 
ſchenkt von dem Herrn Lieutenant von Eewegom aus Hannover. 
Die in Mektenburg gefundenen Keile find in ber Kegel aus 
Zeuerflein; aus andern Steinarten, und zwar aus grünftein» 
artiger Hornblende, aus welcher die durchbohrten Streitärte in 
Mehlenburg gefertigt find, find außer dem vorftehend befchries 
benen Keile bis jegt nur 3 beobagptet: vgl. Yahreöber. I, &. 14 
(gu Muftin bei Sternberg), I, S. 39 (zu Paftin bei Sterns 
berg) und VI, ©. 32 (zu Sülp). “ u 

«3 Keil aus hellgrauem Feuerſtein, an einer Seite hohl 

gefhliffen, gefunden zu Golden, geſchenkt vom Hrn. Baus 
Aufkher von Bülow. Als Curioſum, daß diefer Keil einem 
a zu Golden 40 Jahre zum ‚Rafiermeffer-Schteiffteie 
gedient Ei. un 


x 1. Keil-aud-bellgrauem Feuerſtein, dot gon in 
obern Bahnende abgebrochen, gefunden bei geſchent 
vom Herrn Gaſtwirth Dalitz zu Brück, 

Kelle aus hellgrauem Fe uer ſt ein, gefunden zu Paffon 
bei Lüby, geſchenit von dem Herm von DehrMegenbant 
auf Paffow durch Wermittehung des Herm Wice-Oberfialimeifters 
von Boddien gu Schwerin, 

1 Kal —8 Feuerflein, gefunden in einem Grabe zu 
Langenbräg bei Schwerin; vgl. unten Kegelgräber. 


. Eine Streitagt von Granit, 

gefunden auf der Feldſcheide von Keetz und Golchen, erworben 

und gefchenkt. vom Herrn Bagaufſeher von Bülow. Dr 
Waffe iſt von ber in Deefienburg, gemöhnlic vorkommenden 
©eftalt, wie Frid. Franc. Tab. I, Fig. 5, und Tab. XXVIE, 
Fig. 1, gegen 6 lang, von glimmerigen grünlichem Granit, 
defien Oberfläche, auch im eigen verwittert und um 
eben geworden ift; am Bahnende ſetzt ſich etwas Grünfkein as 
der unverwittert geblieben ift. 


Ein Doich aus Feuerſtein, 
muſchelig aus hellgrauem Feuerſtein geſchlagen, von ber ak 
wie Frid. Franc. Tab. II, ri: 4, von 84‘ Länge, —5 
1820 zu Knegendorf, A. Güſtrow, im Torfmoor, 
—— Herrn Conſ ſtorial- Bath und Profeſſor Dr. Fi 
zu Roſtock 


Eine Pfeilfpige ans Fenerftein, 
K lang, an den Kanten auögezadt, wie Frid. Franc. Tab. 


17, gefanden im fülzer Moor, 
Rev I 17, mn | 


Ein Meffer von Fenerfiein, '» 


ameoffarbig und durchſcheinend der Griff ift abgebrochen)! 
Eigen in einer Sandgrube bei An Mk vom Ham 
Ürgermeifter Daniel daſelbſt. 


Schlenderflein von Beuflorf. Ku 
Ein ovale Schleuderſtein, aus helbräunfi em san: 
gem Sanbfeiny 3 lang, 24 breit, 
fiht, wie Frid. Franc. Tab. XXVIl, u ig 
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auf den breiten Plächen und dem Rande — und an 
den Kanten zu einem breiten Rande abgeſchuͤſſen, alſo mit 8 
Kanten, jedoch ohne Rille an der ſchmalen Kante‘ und ohne 
Eindrüde auf den breiten Seiten, alfo wahrſcheinlich noch 
nicht ganz vollendet und daher felten, gefunden auf dem Baaren; 
berge zu Bruftorf. bef Penzlin,: geſchenkt von dem Herrn 
Baron Alb. von Maltahn auf Peutſch. Darm 
DE . on “ “ va “ I." 
.3.: Mühlften von Nothenmoor. . 
7 Auf den „pefchenborfer Aderfiüden“:.der Geldmarkt 
Rothenmoor, am,imaldiner, See, ward im Anfange des 3.1842 
die vᷣbere Hälfte einer alten Handmũhle gekinden. Die: runde 
Platte ift aus hellfarbigem Granit, ungefähr 2’ im Durchmeifer, 
wie bie zu Wahmkow gefundenen Platten (vgl. Jahresber. U, 
©: 76 — 77), in ber obern ‘Fläche cover, in der ‚unterm 
concav geformt. »— „Sn. den letzten Jahren. find mehrere Steine 
ähnlicher. At; eimeln und paarweiſe, für bie großherzogfiche 
Ailterthümerſammitiig erworben; einige: waren im Aderlande, 
ander ar Geeufera, ‚noch anbese in. Torfniooren am ſchweriner 
‚@iee.neben alten Ganal-Berbinbungen gefundenz die vor letzterm 
Fundorte waren dicker und plumper ‚geformt, einer von Ihnen 
über vᷣn vick. Funde ſoucher Art ſcheinen die Unficht zu beflärken, 
daß folche Pirrchlächerte.rumde, Granitplatten zu. Ankern gedient 
haben. Es werben daher Fundort und Beichaffenheit jedesmal 
genau. zu berückfichtigen fein. — Der zur Frage flehende ro: 
thenmoorfche Stein ift, ungeachtet der jegt ſtark concan 
geformten Reibfläche ſicher sn Nühlſtein, da bie Deffnung 
in der Mitte bon einer künſtlich Gearbeitetn, ſchalenförmigen 
und von einentrerhöheten Rande begrengten Vertiefung umgeben . 
und bie untere Reibfläche in concentriſchen, vom Drehen ent: 
ftandenen Reifen gehöhlt iſt. Wahrſcheinlich if die concave Möl: 
bung pen Anfang her eine abfichtlide, damit das Mehl nach 
und nach berabfallen könne. Geſchenk des Herrn Landraths 
freiherrn von Maltzahn auf Rothenmoor. .— , 
u : ©. ©. 3. Liſch. 






Biden a vn dicker an Kinn geringen Dur quucha 
aben; fie gleichen aı mehr granitenee 
Müpiftelnen der Ynfafteinen 9. en wehen 


Eine Säge 
aus hellgeauam Feuerftein, 1, 44° lang, lanzeuft 
en breiten Ende 44" Aha —— 
binden eines Griffes —S von hier in zwei graben, —2 
mäßig gezahnten Seiten zur Spige aublauſend, erſtes bie 
in Meklenburg beobachteted €: tr, gefunden bei Stern: 
berg am Jubenberge, geſchenkt vom Hertn Guperintenbents 
Kleiminger zu Sternberg, Thomfen fagt. im Bagiehuy 
auf bie Seltenheit biefer Geäthe in den hiftorifh-anti 
Mittpeilungen der fönigl. rear. dür nordiſche 
Junde, Kopenhagen, 1835, w-Fig. 22: Ausgezackte Grit 
wichaften von Zeuerftein. - Diele Art findet ſich äußerfi felten 
‚and. feheint als eine Art Raspel gebraucht worden zu fin 
„Das unterfte Ende iſt gewöhnlich in ſchwach einmärts ger 
Bogenfotm außgehauen (7 —.5 3.).” LUnfer. Sreatple di 

bei weitem fchöner und klarer ausgebildet, als dab jan 
Mitteilungen Fig. 22 .abgebilbete, umb läßt / durch fee gr 
Beſchaffenheit Leinen: Zroeifel übrig, daß ed eine Säge 
flellen fol, über deren halbmondförmige Kusfchweibug® 
breiten Ende ein übergebundenen, seipalimnte Sri uk 


überfepk. 
8 « 5. eilt 
"B. Aus der Zeit der Regeigkäber. 


a. Gefammelter Inhalt ganzer Gräber. 
KRegelgräber von Moltzow. 


Kegelgrab Nu 5. \ 
Ein größeres Grab täufchte die Hoffnung fehr. Das 
Gmb war 7° hoch, hatte an 25° im Durchmefjer und beſtand 
«5 lofem Sande, mit Steinen vermengt. ie Aufdedung 
ziot von DOften gegen Weſten. Im Often fand fi eine 
feine Kifte mit Scherben einer großen Urne ohne 
Berierungen. — Saft in der Mitte ded Grades fland eine 
große Steinkifte, 7° lang, faſt 3° breit und 3° hoch, aus 
Yattn von rothem Sandftein, zum Theil mit doppelten 
Seitenfteinen; ber Boden beftand aus gleichen Steinen und 
miete auf einem Damme von Zelbfleinen.. Mit gleichen Steinen 
war die Kifte bedeckt; im Often ruhete der Deckſtein noch darauf, 
im Weſten war er abgefunken. Die Kifte war mit Zeldfteinen anges 
fült. Sie war fehr ausgezeichnet burch Größe, Bauart und Sorgs 
fat, ergab jedoch an Aiterthümern gar nichts, — Am Weſtende 
lag ein Haufen ſchwarzen Sandes vom Brande. 


Regelgrab von Lehſen No. 4. 

Der Herr von Laffert auf Lehfen gab mir Nachricht, 
daß feine Leute beim Steinausbrechen auf ein bedeutendes Steins 
lager geftoßen wären und bereit einige Sachen darin gefunden 
Ylten; die Arbeiter feien von ihm einftweilen anderweitig bes 
Ihäftigt, bis ich fommen und felber an. Ort und Etelle nach 
Ken würde. Bei meiner Ankunft fand ich, daß der Play ein 
ügepflügteß Kegelgrab fei; er liegt nämlich etwa iauſend Schritte 
widweſtlich vom Dorfe Eehfen, unmeit bed Baches, an einer 
imlich ſteilen nach dem Dorfe zu fallenden Abdachung, wo⸗ 
ta) das allmälige Abpflügen defto Ieichter vor fich gegangen 
ad zulegt die äußere Kegelform verfchwunden war. Der Boden 
A lchmhaftiger Sand. Die innere Structur war noch unvers 
Int: ein Steingewöfbe von 24° Länge, von Norden aber nach 
Eden 18° breit, im ber Mittegegen 7 hoch. Unter einem 
amtis großen Steine guf, bem Urboden am füblichen 

e haften ſich folgende mit fehr tiefem, hellgrünem edlen 
Be bedegte Alterthümer aus Bronze gefunden: 

1) ein Kopfrings gegen 8” und 7% im Durchmeſſer 
Et did, gewunden, mit Schließhaken; er iſt in 6 

yerbrochen . . 2 


“ 2) ein Haldring, gegen 64’ und 54 * im Durchmeffer, 
1” bid, oben und vorne mit gravirten Schräglinien 
und Bändern verziert; die Enden fehlen. . 

3) ein Paar Armringe, wie Frid. Franc. Tab. XXI, 
ig. 3, 4° mb 34” im Durchmefier, mit Querlinien vers 
burchgebrochen. . ’ 


dat; der eine in 
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Die roh marc, GAR ick mfe-die Sin, fanden um 


— ufgrabung des Herrn Reichöfreiherrn A. von Maltzahn 
auf Fr Gelee bed Herru Sandraike, Keichäfreikeen 
von WMalgehn auf Rothenmoor, Rambew x. 


= I Megelgrab von Langenbrüg, 
beim Bau der ſchwerin⸗brüeler Thauſſee unter t des 
Herrn Bauaufſehers von Bülow zu Chauſſeeſteinen abgetragen 
und der Inhalt von demfelben gefchenkt. Das Grab war fehe 
bedeutend, indem von den im Kreife umbergeftellten Steinen 
10 Schachtruthen Steine gefprengt wurden. Cine Ume war 
nicht zu finden; jedoch fanden ſich Knochen und Kohlen. An 
— fanden ſich; 
ein, Hütchen, wie Frid. Franc. Tab XXII, Fig. 10, 
faft "gang, in bellgrünen übergegangen; 
., bie —R einer ebenfalls, ſtark —— Heinen Heftel, 
wie Frid. Franc. Tab. XL, Fig 3, nämlich: bie eine Spi⸗ 
zalplatte. bes Bügel, welche jedoch nicht, wie g 

us Drath. gewunden iſt, ſondern .auß, einer maſſiven, rundes 
—8 befteht, und des Kopfende ber. Nadel, zuelche chend 
am Ends eine ‚glei große maflivg, runde Platte ib 

welche bad Kreuz ‚mit zwei Qüerballen ‚eingb 
Size iſt ſtatt daß Paß Kopfenve der Pape — kämen 
au einem ſolchen Kreuze geſtaltet iR. 
®. Vach dieſer Geſtaltung der Heſtel und Deu 
dies Grab gewiß einer ſehr alten Beit. an und -Hegt ı 
den Anfängen der Bronzeperiode. Daher mag die aller 
Dinge ſehr feltene Exfheiming wicht: Wunder nahınen, baf aus 
dem’ Grabe auch ein Keil von. behigsaemeigeuerkein 

— ob : 
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Bet der Dh ein Air mhk Gegeahane Sir 


kl 
thums. Die Framea war bebeutenb geößer, als die gewöhnlich 
vorkommenden; die Geftalt ift wenig ausgebildet A nähert 
ſich dein Keil; der Guß iſt fehr roh und unebenz dad Metal 
iſt noch nicht Bronze, fondern faft reines Kupfer. In allen 
diefen Beziehungen dürfte diefes feltene Stüd in die Beit de& Weber: 
ganges vom Zeuerfteinkeil in die Framea gehören, wie es noch 
zwei Keile aus Kupfer (Frid. Franc.’ Tab, XXXII, Fig. 2 
und Tab. X, Fig. 6) in Meltenburg giebt; dieſe und bie 
vorliegende Framea find die einzigen Alterthümer aus Kupfer, 
die biöder in Meklenburg beobachtet find. 
.. ' G. € 5. Liſch 


Gine Framen ans: Bronze, 
mit Schaftrinne, mit eblem Roft bebedt, von ber in Meften- 
burg "gewöhnlich vorkommenden Geftalt, wie Frid. Franc 
Tab. , Fig. 5, von dem Herrn Anders, Befiger, der 
Eifengießerei zu Güftrom, unter altem, zum Einſchmelzen 
deffimmtem Metall gefauft und dem Bereine gefchenkt. 


‚Eine Lanzenfpige aus Bronze, 
wie Frid. Frano. Tab. VIII, Fig.-b, mit edlem Roſt und 
einem Nagelloche am jeder Seite, gefunden in der Lewitz. 


ine Sandberge aus Bronze, 
wie Frid. Franc. Tab. IV, in vide Stüde zerbrochen, mit 
ſtarkem, edlem Roſt bededt, gefunden zu Schwinfendorf 
bei Bafedow, aus der Ueberweifung, ded Herrn. Grafen von 
Dahn auf Baſedow. 


Eine Fabel aus Vronze, 
85" lang, oben einmal gebogen und dann als Drath von 
twombiſchem · Durchfehrfitt in 24 Wendungen zu einer- runden 
Platte . gebogen,’ ohne Roſt, gefunden im fülger Moor, 
gerhenft vom Herrn Geheimen: Amtsrath Koch zu Sülz. 


6. Aus dar Beit dor Wendenbegräbniffe, 


berfen, Ba wo ber wittenburg⸗ dobberſer und ber raguth⸗ bedbinr 
Weg ſich kreuzen, ummeit des Gerd, zu wiederholten Melen 
Urnen auögegraben feien vom Leuten, welche dert: Gräben an: 
legten. Deshalb bar ich den Herrn Paſtor Kehrhahn, auf 
dieſen Ort ein wachſames Auge zu haben; ed ward mir auf 
bald von dem Küfter zu Döhberfen eine bort auögtgrabene, vols 
fouymen erhaltene Urne überbracht; fie iſt fhwarzbraun, 64” 
hoch, miße:37 in der Baſis, 108% im Bauche und 8b" 
in der Deffnung., Sie ift (ähnlich den kothendorfer und (= 
miner Urnen) mit punctirten Linien verziert, welche oben har 
zontal und von der Bauchweite Bid zur Baſis fenkrecht kaufen. 
Der zusat beftand aus Sand, Knochen und AIſche. 
ie Anhöhe, - auf welcher diefer- Begräbräfplat liegt, beftcht 
aus Sand und wird von den döbberfer Bauern „de hil’ge 
Barg“ genannts alfo lebt noch in ber Tradition das Andenten 
an den geheitigten. Begläbnikpläg fo 
,. ‚Bittenburg, 1841... 


3. Ritter, 





Wendifhes Grah ung. Kamin (bei Pättenburg). 
nn, Det He Präpofitus:"" [u 
mid), daß Auf der. dortigen. & 
dur) di, Steinbrecher entbet 
der Herr Kammeriunker von ! 
d. — le BER! 
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Steinen umſert: gewelen ⸗na 
ünnerhalb- dieſes Sleinkweiſes 
Bänge in „genguer, Richtung. 
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die Steine waren nirgenps:t 
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öffnet und mit kleiner Baſis, ganz wie bie zu Camin fonft 
gefundenen Wendenurnen, aber ohne Verzierung; neben ber 
Ume, welde nur Sand emthalten-hatte, war eine bronzene 
eftet (Broche) entbedt, ur wie fie fonft nur in Wendens 
höfen gefunden werden. Sie hat brei doppelt fcheibenförs 
mige, beroorftehende Verzierungen, von denen die 2 Paare, in 
der Mitte..und am Ende bed Bügel, am Rande fehr geſchickt 
mit Silber belegt find. Die Spiral:Bindungen und die Nadet 
waren beim Finden bereits mürbe, zerbrachen und find ſeitdem 
verloren. Man hatte die Gebeine wieder in die Tiefe gelegt; 
ih us fie wieder ausgraben und unterfuchte genau die Stelle, 
ie ganze Steinfegung war einem Kegelgrabe ähnlich; 
auch waren die Steine von berfelben Größe, wie man fie ges 
vwoöpnlich in Kegelgräbern findet; aber eigentb ti ift die 5 
Fuß tiefe Verfentung des mittleren Steingewölbed und der 
Leiche unter die DOberflähe der Erde; aber eben nur 
auf Wendenfirchhöfen finden fich die Urnen unter die natürliche Erd⸗ 
oberflähe. begraben und auch die Leichen auf dem Wendenkirch⸗ 
hofe zu Helm (Jahresber. IV, 46) lagen 5 Zuß tief. 
Wittenburg, am 9. Julius 1841. " 
3. Ritter. 


Wendenkirchhof von Camin (bei Bittenburg). 


Der Here Gutöbefiger Glantz auf Wölzom ließ mir am 
W. Julius db. I. anzeigen, daß auf dem caminer Felde ein 
großer Begräbnißplag von den Steinbrechern zerflört werde; 
er habe den Leuien gefagt, fie möchten damit einhalten, bis er 
mir davon Nachricht gegeben. 

Deshalb begab ic) mich fogleich dahin, fand aber leider 
ſchon alled durchwühlt, die Umen zertrümmert, die eifernen 
Aiterthümer berfelben weggeworfen. Der Kirchhof liegt auf beiden 
Seiten des Weges von Eehfen nach Camin, am Ende des erften 
Schlages (der Kätherkamp genannt) von der Ichfener Scheide, 
da ro eine Meine Quelle biefen erften von dem zweiten Schlage 
ſcheidet. Die Gegend ift hier eben und dacht fih_allmäti 
nah Südweften at u . = 
weftlih vom Weg 
April zerflört, jegl 
ih nun bie andere 
noch einige Urmen, 
an ſich tragen. A 
in die Erde if n 
gleich, indem fie 4 
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von bloßer Erde umgeben, andere mit Steinen umgeht und mit 
einem Steindamme von 6—8 Fuß Durchmeſſer im Kreife be 
deckt. Bon einer äußeren Umsgeenzung ded.Kirchhofeß war nichts 
zu bemerken, wohl aber fchien der Plak etwas gegen bie Um 
gebung erhöbet. Am füböftlichen Ende des Platzes ertdedtte üh 
noch 1 Zuß umter der Oberfläche einen 20 Fuß langen und 14 
Zuß breiten Pat, der gen wie ein Steindamm gepflafiert 
und mit Aſche und Kohlen belegt war; alfo eine Brandftelle. 
Kurz vorher fenden fi noch Urnen in einem Abflande von 
nur 10 Fuß. 

Die noch ziemlich erhaltenen Urnen find: 


1) eine gelbbraune Urne, hoch 152. in ber Bafk 
"52°, im Baucht 144 und in ber Definung 7%” haltend. Sie | 
iR außiwendig bis zum Halfe rauh und hat unter dem Half 
flatt der beiden Henkel je 2 Beine Knötchen. Außer Knochen 
und Afche fand ſich in derfelben eine Elcine gelbbraune 
Urne von 3 Höhe, 18 in ber Baſis, 35” im Baude 
und 23” in der Deffmung haltend, mit einem el. Dar 
waren wenige fehr feine Knochenfpuren. 

2) eine gelbbraune Urne, 125” hoch, 4” in de 
Bafis, 10% im Baude und 5” in ber Deffnung haltea 
Der Inhalt beftand aus Knochen und Afdye. Statt des Heu— 
iR eine halbmondförmige, unten offene Erhöhung. 

3) eine gelbbraune Urne, wie bie vorige außen ran, 
etwa 12" hoch, 44’ im der Baſis, 114” im Bauche we 
gegen 54“ im der Deffnung haltend. Ueber den Knochen lag 
darin eine 8 lange eiferne Nadel, in 5 Enden zerbrochen, 
mit einem gut 2” dicken runden Knopfe, durch welchen oben | 
ungenietet die Nabel geht. ” 

4) eine braune, glatte Urne, in der Höhe von 108 
vorhanden, 54 in der Bafid, 104° im Bauche haltend, aut 
2 Henkeln; ber Inhalt beftand and Knochen und Aſche. Ned 

- unten war bie Urne audgelegt mit. Scherben einer 
gröberen f[hwargbraunen Urne, beren Rand durch Ein 
drüde verziert war. 

5) eine faſt ſchwar 
Baſis, 12” im Bauche 
ebenfalls wie Nr. 3 mit 
ſtatt des Henkels verſehen; 
zwiſchen denen eine 13.” 
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6) eine ſchwarzbraune Urne, 5“ hoc, 24 in der 
Bafiö, 64’ im Bauche und 34 in der Deffnung haltenb, 
mit einem Henkel; auch hierin war nur Aſche und Anschen, 

» + Außerdem fand fic) ein, in der Mitte durchbrochener, bron⸗ 
zener Eylinder unbefannter Beſtimmung von 4 Länge und 
Durchmeſſer, der ebenfall in einer Urne gelegm hatte, von 
den Arbeitern aber als ihnen unnlg weggeworfen war. ö 

Wittenburg, 1841. ö 

3. Ritter. 


Wendenkirchhof von Selm (bei Wittenburg). 


Zwei Tage, an benen ich vergeblich nach Urnen graben 
ließ, überzeugten mich, daß ber Kirchhof am Haidberge zu Helm 
wohl erfchöpft fei. Darum liefere ich nachträglich die nöthigen 
"Bemerkungen über den Pla. 

Von der Spige bed Haidberges liegen einzelne größere 
Oranitblöde in 2 Linien nad) — und Welten, Taft im 
zechten Winkel gegen einander, welche hier die Grenze des Bes 
gräbnißplages bilden, der alfo von der Spitze des Berges aus 
an ber fübweftlichen Abdachung liegt. Im Süden und Weſten 
aber mangelt jede Grenjpeyeionung und ift die Ausdehnung 
nach Weften namentlich gewiß noch groß geweien, da auf dem 

hier angebaueten Boden fih Scherben von Urnen finden, auch 
bei Urbarmadhung des Bodens nach der Erzählung der Dorfs 
bewohner weithin Steine ausgebrochen und Urnen zertrümmert 
find. Soweit der Boden noch nicht beackert und mit Haidekraut 
bewachfen war, habe ic) den Play überall unterfucht in einer 
Ausdehnung von reichlich 420 Quadratruthen. Der Boden 
befteht aus rothgelbem Sande, unter welchem weißer Quarzſand 
ſteht in einer Tiefe von 3—6 Fuß. Die Urnen waren in dem 
elben Sande eingegraben; Brandftellen zeigten ſich nicht, obwohl 
ki einzelnen Urmen auch Kohlen gefunden wurden. Diele 
Srabgefäße fanden in verfchiedenen Entfernungen, gewöhnlich 
6—12 Fuß auseinander, theild in bloße Erde eingefeht (bes 
fonder& ſchwarze Urnen), theiis mit Steinen umfagt, auf einem 
Steine ftehend und mit einem andern bedeckt; noch andere 
waren mit einem 6 bis 10 Fuß im Durchmeffer haltenden 
Steindamme von kreisrundem Umfange belegt, welcher bald 
dicht unter der Oberfläche, bald fichtbar zu Tage lag. Einzelne 
ſchwatze Urnen waren ſchon bei ihrer Einfegung ohne Boden 
Hapefen und dieſe hatten einen recht glatten gefpaltenen Stein 
zur Unterlage, j 


Der 3 war. abes in Abthellungen getheit , welche 
Gtreifen ver‘ 3. id, I Muthät: Breite dildeten und“ von 
nach ‚Nerberr:än grader Biierfic, erfiredtun. Zunifchen denſelben 
blieb ein Zwiſchenraum yon 4 bid. 1. Ruthe Breite unbenutt 
welcher ſich überafl durh bemerkbara ¶ Senkung und größere 
Sehigkeit des Bodens nkünbigk. Sieben ſolchet Streifen mars 
noch bemerklich; der vierte yon Pflen lieferte die meiften Eiſes 
ſachen und die Nadeln mit den bronzenen Halbkugeln; in dem 
fünften, worüber jegt der neue Weg geht, ſtanden bie meiflen 
Urnen und lagen bie beiden Zeichen; bie drei erften waren am 
anergiebigften. Vielleicht hatte alfo jede Familie ihren eigenes 
Begtabneuatt. 
Wittenburg, 1841. 
Eu Br . 2. Ritter. 


‘ Eu 


, Wendenkicchbof von Renenkicchen. 


Der in Jahresber IH, &. 123, erwähnte Sendenkirchbef 

7 Neuenkirchen bei Schaan iſt eine metüsliche Anhöhe von 2 
is 3 Fuß Anfleigung und bildet, ein regelmäßige: Duadet, 
deſſen Seiten 20-Mutpen lang find; er lehnt ſich mit einem 
Theile, feiner Weſtſeite ar die neuenkirchenſche Kirchhofduger 
und wird durch den Weg, der von Neuenkirchen nach Kr 
Lulom führt, in zwei gleiche Hälften /getheilt. Der 
heit ift ungeroöhnlich reichhaltig an Scherben, welche oft us 
einige Zoll tief unter- der Oberfläche der. Erde liegen, fo deh 
manche Stellen ganze Zuber liefern könnten 1). Etwa 6 Futhen 
nördlich vom Kircphofe ward im Sommer 1840 beim Berg 

ben eine muldenförmige Bertiefung von 4° Fuß Ziefe, 4° 

reite und 10° Länge bloß gelegt; dieſe war unter der Aden 
krume von 1 bi 2 Buß Die mit feftiger Aſche, 
und Erbe 2 bis 3 Fuß hach gefüllt, und es fand fich dai 
ein eiſernes Inftrument, welches einem Ginichle 
meffer nicht unäbnlich iſt, nur daß ed eine Spitze fe 
Klinge hat. . en 

Diefe Nachrichten, fo wie dad Inſtrument find vom Sense 

Kg Günther zu Neuenkirchen, jcht zu Elba 
mitgeteilt. : on . 
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Wendifches Prieftergezäth von Noga. 


Im Yahreßder. VI, &. 110 figd. gab ber Herz Paftor 
Boll Nachricht von einem merkwürdigen Funde bronzener Ges 
räthfchaften, welcher bei Roga, weſtlich nicht weit von Fried» 
land, in ber Richtung zwiſchen Friedland und Neu-Brandenburg, 
gemacht war, und fügte zur Inftruction für den Ausfhuß des 
Vereins einige Handzeihnungen von benfelben hinzu. Die 
Angermeine Wichtigkeit diefer Älterthümer, welche ſchon aus den 
in Eile entworfenen Umriflen regte hervorleuchtete, veranlaßten 
den Audfhuß, den Herrn Erblandmarfhal Grafen von 
Habın auf Baſedow und Roga, Mitglied ded Vereins, um 
die Ueberfendung und Erlaubniß zur Benutzung der Gegen: 
fände zu erfuchen; nachdem berfelbe die Sammlungen zu 
Schwerin in Augenfcein genommen hatte, übergab er bem 
Vereine nit nur den Fund von Roga, fondern auch alle 
Aterthämer, welde fortan auf feinen Gütern gefunden werben 
würden, zum Beſitze, ſich jeboch dad Eigenthumsrecht vorbehalten. 

Da die Alterthümer jegt zur ruhigen und vergleichenden 
Zorfhung vorliegen, fo wird neben den hiebei erfolgenden Abbils 
dungen eine Befhreibung wilfommen fein. ö 

Der ganze Fund befteht aus einem Keffel, einem Dias 
dem, drei Paar Armringen, drei Kopf» ober Hals— 
ringen, drei $ingerringen, alles aus Bronze, und 
einer Spange aud Bernftein. » 

Us im Laufe des Winters 1842 ber Herr Pächter Runge 
zu Pleetz bei Friedland im Großherzogthum Medlenburgs 
Strelig auf dem benachbarten Dorfe Roga aus einem Heinen 
Teiche nahe hinter den Zagelöhnerhäufern Moder fahren ließ, 
wurden die genannten Alterthümer 3 Fuß tief im Moder bei« 
fammen gefunden; die Armringe und die Fingerringe lagen 
unter dem umgeftülpten Keffel, die übrigen Sachen um denfelben. 
Semmtliche Aiterthümer find von Frag dunktlfarbiger 

ronge ohne allen Roſt, wie alle in Mooren gefundenen 

ronzen, jedoch hin und wieder ‘auf diefelbe Weiſe ſchwärzlich 
und blaulid von dem Mober leicht angelaufen, und volfommen 
wohl erhalten. Der Keſſel iſt mit einer ſchwärzlichen Materie 
dünne und feft, wie mit Ruß hedeckt und hat den Anfchein, 
als wäre er vom Feuer in den Teich verfunfen. Der Ueberzug 
kann aber auch durch die Modererde entftanden fein; jedoch 
haben die übrigen Geräthe nicht diefen Ueberzug, fondern find 
nun bin und wieber fchwarzbläufich angelaufen. 

Die Zuverläffigkeit des Fundes unterliegt keinem 
Broeifel, da er in Gegenwart des Sohnes und des Neffen des 

3 . 
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Herrn Vachters Runge, zweier umſichtiger und zuverläffiger, 
der Landwirthſchaft iffener junger inner gemadt und 
darauf fogleich von dem Herm Runge feld in Dbhut genormmen 
warb; demnächft ward von dem Herrn Paftor Boll zu New 
Brandenbung der im Jahreöber. VI, S. 110 abgedrudte Bericht 
nach den Bericten der Finder und den Originalflüden abg 
und demnähft von dem Herrn Runge vor dem Abdrud ia 
allen Stüden genehmigt. Hierauf warb der Fund nach Ba: 
fedow eingefandt, wo ihn ber Untergeichnete im Mat 1841 
fah; damals fehlte ſchon der fpiralförmig gewundene Fingerring, 
der Eifendratp am Diadem und bie Bernſteinſtange, welche 
letztere jedoch fpäter wieder bazu gelommen if. Am 23. Fehr. 
1842 brachte der Here Graf von Hahn ben ganzen Fu 
nah Schwerin. 

Die einzelnen Gegenftände find folgende: 

1) ein. Keffel von Geftalt der hiebei ſtehenden Beide 
mung, 5” hoch, 94’ weit im Bauchrande, 74” weit iq ber 
Mündung, 1 Pfund 10 Lorh fhmwer. Ueber dem ſcharſen 


k 
3" breit eingegogenen Bauchrande 
dung 13 hoch empor und legt 
einem Rande um, ber mit einem 
iſt. Auf diefem Rande ftehen zwei k 
aus Einem Stüd mit dem Keſſel. 
Stück gegoflen, wie überhaupt allı 
thümer Gußwerke find; bie Gußı 
ſtark hervor und zeigen Feine Spur 
Der obere Theil iſt durch zwei, mit dem Stück gegeffen 
toncentrifche, erhabene Reifenpaare verziert, welche nahe fichenfe 
äingefeilte Querſtriche haben. - 


s5 


Der untere Theil ber Außenfläche ift polirt und gany mit eis 

tavirten Verzierungen bededt. Es laufen drei Reihen Vers 
ingen übereinander 
umher, welche durch ans 
gemeſſene Abgrenzungen 
jetrennt find. Unten um 
den biebei abgebilbeten 
Knopf ſtehen fünf Dra= 
hen ober gewundene 


Sglangen ohne Füße, 


urn 


mit einem Kamm. Die 
beiden höher ftehenben 
Reihen find Drachen⸗ 
verzierungen, d. h. 
Drnamente nach Art der 
Drachenwindungen, jes 
doch keine Drachen mehr. \ 


Dieſe Bronze: Keffel find fehr felten und in Meklenburg bis⸗ 
her nur im Großherzogthume Meklenburg:Strelig, 
und zwar vorberrfchend in ber ‚Gegend von NeusfBEramber« 
burg, gefunden. In der großherzoglichen Sammlung zu Neus 
Strelig befinden ſich zwei aus. der. Sammlung des bekannten 
Sideon Sponholz, zwet auß einem Funde bei Nyu- Brandenburg, 
bei welpen der verftorbene Paftor Maſch zu Sclagevorf 
dan feiner Jugend auch den Runenftein mit dem Radegaft, 
bei v. Hagenow Beſchreibung der Runenfteine, Fig. 1, zu 
©. 16, entdedte, und einer, beffen weiter unten Erwähnung 
geſchehen wird, aus einem Funde bei Wefenberg. — In Däs 
nemart find,ähnliche Keffel, auch in Pleinern Maagen von Gold, 
gefunden (vgl. Leitfaden zur nordifchen Altertyumstunde, ©. 41). 

Allem Anfceine nach haben dieſe Keffel eine gätted: 
dienftlihe Beftimmung gehabt, da fie vorzüglich in dem 
feiner Tempel wegen berühmten Lande der Rhebarier 
Cost. Jahrb. III, S. 1 flgb.) gefunden werden und Rhetra 
in der Nähe von Neu-Brandenburg (vgl. Jahreöber. V, 
©. 110 flgd.) oder Neu: Streli „zu fuchen fein. wird,” da fie 
mit Dracpenbildern verziert find und gewöhnlich mit Gegens 
fländen zufammen getroffen werben, melde ebenfalls eine gotteds 
dienftliche oder boch räthfelhafte Beftimmung haben und nicht 
mit den häufigen Geräthen des gewöhnlichen Lebens übereins 


en. 

2) Drei Paar ober beffer ſechs breite, hohl gegoffene 
Armringe von ber Geftalt beiſtehender Zeichnung, — breit 
3* 


mb etwas Über 3° weit, fo daß fie auf einen bollen mir 

oder Träftigen männlichen Obergrm paffen (füg ia 
Unterarm find’ fie zu weit); fie find offen und elafifh, o de 
fie noch gut federn, und haben kurz vor jebem Ende er 
dreifeitige Deffnung. Die Ringe felbft find ale gah 
theilen ſich jedoch nach äußerliher Audftattung in zwei al: 
tungen: 


a. Drei berfelben haben, in gleichen Brotfchennäume m 
einander, nämlich zu beiden Seiten und grade hinter ber DE 
nung, drei angelöthete oder mit dem Armringe zufammen ggf 
fene, fefte, kleine Ringe 
oder Debren, welde 
auf ben vergierenden Res 
liefreifen der Armringe 
ſtehen; in jedem diefer 
Debren hängt ein etwas 
größerer, zuſammengebo⸗ 
gener Drathring, und in 
gedem von biefen hangen 
wieder brei Heiner, aus 
Einem :Stüde beftehende Drathringe; an- bem einen ie 
:tinge Fehlen von den -eingehängten Ringelchen 5 Stüd, WR 
geöhern Ringe etwwaß. außelnanber gebogen find. 

b. Die drei andern haben diefe drei Dehren mit ta ® 
bangenden Ringen gar. nicht, find aud nicht dazu bei 
geweſen, ſolche eingehängte Ringe zu tragen, ba fine & 
von Anheftung der Dehsen vorhanden if, 

Wolte man, diefe Armringe nach Paaren zählen, fo wat 
vielleicht. immer ein beringter unb ein nicht beringter zufamme 
gehören. J 

Auch in Dänemark find ſolche Armringe mit kleinen v 
bangenden Bingen gefunden (vgl. Eeitfaden zur 
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gpii Ringelchen in dem größern zufammengebogenen, in ein 
ehr eingehängten Ringe haben. . 
Die Beftimmung der eingehängten Ringel int 
durchaus dunkel. 8 > u sehen erſhemn . 
3) Ein Diadem ober eine Stirn binde auß fehr bünnem 
Brongeblech, gebildet aus einem 13” breiten Gtreifen, ber an 


beiden Enden umgerollt iſt; in biefen Umrollungen waren bie 
Enden der Stirnbinde durch einen eifernen Drath, ber 
mit einer zeugartigen, nicht mehr zu erfennenden Maffe 
umgeben war, zufammengehaltenz leider fehlt diefer Bindedraih 
jetzt. Die zeugartige Maſſe war vieleicht der Weberreft von 
eier herabhangenden Binde, wie dergleichen im Alters 
thume vorfommen. Die Weite der Mundung beträgt 7 Boll, 
das Gewicht des ganzen Diademd nur 24 Loth. 

Die ganze Außenfeite biefed Diadems ift mit Werzies 
rungen bebedt, welche, mit Ausnahme von 8 Freisförmigen, 
mit Einem Stempel bewirkten Verzierungen, aus feinen Puncts 
linien beftehen, die mit feinen Punzen von der innern Seite 
her getrieben find. Werfolgen wir biefe Darftellungen ber 
Länge des Blechſtreifens nach von einem Ende bis zum andern. 

Zuerft kommt eine kurze Strede reiner Ornamentens 
Verzierung, die ſich im gleicher Länge am andern Ende wiebers 
Holt; darauf folgen zwei neben einander flehenbe, mit einem 
Stempel eingefchlagene. Augen oder Kreife mit einem Punce 
in der Mitte. Auf diefen Augen fteht aufrecht, mit dem Schwanze 
nach unten, ein großer, im Oberleibe Doppelter, gewundener 
Drach e mit emem Kamme an Kopf und Naden und einem 
Kamme auf ber Bruſt, mit zwei Schwänzen, welche ſich in 


J 


Schlangem oder unbekammte Dra⸗ 
chen⸗Koͤpfe endigen und mit zwei 
Paar Füßen (oder Flügeln?) am 
Leide, nicht weit von dem Naden 


und dem Schwanze. Ueber diefem | ; 


gräßern Drachen fleht inentgegenges 


fester Richtung, mit dem Schwanze | j 


nach oben, ein Pleinerer, gemuns 
dener: Drache, von einer eins 
fahen Windung, mit Einem 
kurzen Kamme auf dem Kopfe, mit 
Einem Schwanze, der ſich ebenfalls 
in einen Schlangenkopf endigt, und 
mit zwei Paar, vom dem Unterleibe 
audgehenden Füßen. Diefe Drachen⸗ 
barftellung wird von zwei Augen 
geſchloſſen. 

Die große Wichtigkeit dieſer Dar 
ftellung wird auf den erften Blick 
sinleudhten; fie wird aber noch mehr 
gehoben, wenn man, was allerdings 
fer nahe liegt, annimmt, daß diefe 
Dracenbilder Darftellungen 
beidnifher Gotstheifen fein 
folen, was um fo_leichter an: 
zunehmen ift, ala ſich auf den 
meiften Alterthümern des jüngern 
nordiſchen Heidenthumß, welche eine 
ernftere oder ‚gotteßdienftiche Be⸗ 
flimmung zu haben fcheinen, wie 
auf Runenfteinen ıc., folhe Dras 
chenverzierungen finden. Bei dem 
gãnzlichen Mangel an zuverläffigen 


wendifchen Gögenbildern oder deren ! 


Song (denn in die wens 
difche oder Eifen-Zeit müffen 
wir bie rogafchen Alterthümer fegen) 
dürfte es aber ſchwer fein, Namen 


und Charakter der Drachenbilder ' 


fefzufegen, um fo mehr, da fie 
bie erfien authentifhen Göt: 
senbilder ber wenbifchen Heiden 
zeit fein mögen. 


—_ 
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Indeſſen / giebt das Diadem -felbft Mittel zur Verfolgung 
der Forſchung am die Hand. Zwiſchen ben beiden fchlangens 
öpfigen Schräggen bed größern Drachen fleht nämüch das 
Zeichen & ober | und über bemfelben ftehen zwei 6, die eine 
rechts, die andere links gekehrt, oder im ganzen Bilde die Dars 
ſtellung . Vielleicht find die zwei über & ſtehenden 6=Beichen 
nur Drmamente ober Hindeutungen auf die zwei ſchlangen⸗ 
Töpfigen Dracyenfchroänge. Aber das Zeichen Y wird ohne 
Zweifel eine Rune fein; und fo enthielte dad Diadem auch 
die ältefte und erſte Rune in Deutfcland auf einem gleich 
zeitigen Mofumente des heidniſchen Alterthums, und die 
Bekanntfhaft der’ Wenden mit der Runenfhrift 
wäre gefichert. Daffelbe Zeichen Y wiederholt fi am andern 
Ende des Diademd noch 9 mal. Es ift daffelbe Zeichen, welches: 
fi) auch auf dem 
zu Dargun ge 
fundenen, hiene⸗ 
ben zur, Veran: 
lafjung genauerer 
Zorfhung nad 
einem Abguſſe ab⸗ 
gebildeten, alten J 
Sußform (vgl. Jahresber. II, ©. 83 und 190 und Baltiſche 
Studien VI, 1, S. 239 flgd.) finden Bei dem Mangel eined 
unzweifelhaft ſichern wendiſchen Runenalphabets iſt bie Deu: 
tung der Rune waglich; da aber nach den von dv. Hagenow 
(1826, Greiföwald, in der Univerſitäts · Buchhandl.) beſchriebe⸗ 
nen, biöher als ächt anerfannten ftreligifchen Runenfteinen 
dad Zeichen Y oder A für den Laut Z zu flehen ſcheint (vgl. 
v. Hpenow, S. 17), fo könnte baffelbe hier den Namen des 
Gögen Zarnebog ober, da der im Folgenden erwähnte Runen: 
ftein neben dem Drachen mit dem Zeichen noch das Wort 
Radegast enthält, aud dad Wort Zirn (zornig) oder Zir- 
nitra (zauberfräftig) in Beziehung auf den Radegast bebeuten. 
Es bliebe freilich noch übrig, dad Zeichen A nad) nordifcher 
Weife umgekehrt zu betrachten und Y=M zu leſen. Jedoch 
tönnen bier bei ber Entbedung der erfter Spuren von Götzen⸗ 
bildern und: Runenfprift nur Vermutungen gewagt werben. 

Von großem Intereffe find bier die neuftreliger Ru: 
nenfleine, auf die nod fein gegründeter Verdacht gefallen 
üft, wogegen bie Gögenbilder zur Unterfügung begründeter Un- 
terfugungen ganzlich aus dem Gpiele bjeiben müffen. Würde, 
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durch unfer Diadem bie, Xechtheit ber ‚Münenfeine unterftügt, 
fo Tönnten diefe wiederum bad Diode’ erkäuteen helfen. Rin 
befindet fich zu Reuſtrelitz ein biebei nach dem — 

bildeter Runenftein, welcher - zu Prillwig inden und 
fon bei v. Hagenow Fig. 4 zu ©. 18 abgehen if, mit 





" derfelben Darftellung, wie fie das Diabem enthält 


nämlid mit einem Drachen (ober einer Schlange), über deren 
Rüden ebenfalls ein V fteht. Außerdem flcht zu ben Füßen 
des Drachen, nad) der von mir an bem inale angeftellten, 


genauen Unterſuchung noch unter dem Drachen K.. (Rade-) 
mb auf ber Kückſeite des Gteind unter dem mit Runen Beta 


Bauber.?) Kreiſe die obere Yälfte ber Buchflaben * 
(-gast), ‚welche mehr, als wahrſcheinlich bie 
Runen auf ber Gauptfeite fird und zuſammen R] «+, 


— 
Radegast bedeuten würben. Daſſelbe Wort bilden wahr⸗ 
ſcheinlich die auf der Rückſeite des Gteined auf einem Kreife 
(em „Bauberkreife‘) ſiehenden Munen, nämlich KApr F 
mit einem ſchließenden V 


Die Schriftzüge find nah Verhaͤltniß der Größe ‘des 
Steins nicht allzatief, daher nicht ſcharf, fondern rauh und an 
den Grenzlinien auögefprungen, beurfunden auch durch ihr 
ganze Anfehen ein hohe Alterthum. 


Diefer Runenftein hat alfo nach allen, innern und 
äußern Zeichen durchaus den Charakter der Aechtheit. Schließen 
wir von biefem Steine auf die Übrigen nicht verbächtigen Rus 
nenfteine, namentlich auf den, von dem wail. Paſtor Mafch 
gefundenen, ohne Zweifel ächten, bei v. Hagenow Fig. 1 abge: 
bildeten Stein, ber in den Runen Aehnlichkeit mit Fig. 4 und 
diefer wieder mit Fig. 3 hat, fo muß dad Zeichen über dem 
Nacken des Drachen nah unten geöffnet Ä_geftellt 
und durch Z gedeutet werden, wie auch ber Runenftein 
Fig. 5. bei v. Hagenow bie Infhrift AIRK = Zirn hat. 

Mag man nun dad Zeichen Y oe k ſtellen, fo ift e 
offenbar ein Schrift:Charakter von Bedeuiſamkeit, ber öfter, 
vielleicht noch gar in der Tradition, vorfommt und ſich noch in 
den Gußformen findet, gleichviel aus welcher Zeit biefe 
ſtammen. 

Auf bie beiden Augen über den Meinen Drachen ‚folgen 
drei Reihen von | über einander, in ber 1. Reihe 27, in der 
2. Reihe 30, in der 3. Reihe 30, welche an jeder Seite von 


einer zweifach auögebogenen Verzierungslinie Fund { begrenzt 


find, in deren 4 Bitgungen die Zeichen J oder U nach ver- 
ſchiedenen Richtungen ftehen; biefe Zeichen find aber wahrſcheinlich 
nur Verzierungen oder Füllungen ber 4 Audbiegungen ber bes 
grenzenden Verzierungdlinien, wie ber mittlere Theil dieſer eine 
Derpendikulärlinie bildet und mit ber mittlern deeihe der | in 
Einktang fleht. Sellten die | aber Runen fein, fo würden. fie 
ein ĩ bezeichnen. 


Die Augen haben ſchwerlich eine tiefere Bedeutung, da " 
fie, auch im Norden, häufig ald reined Ornament vorkommen 
und wohl mit den Spiralverzierungen im Bufammenhange ſtehen; 
Schon der Umftand, daß fie mit einem Stempel eingeſchlagen 
find, deutet auf einen gewöhnlichen Gebrauch ald Drnament. 


’ 


2 
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Dagegen Pönnte es mög fein, 
daß das Zeichen M am Ende bie) | 
Rune N (= u) darfiehen folte| |; 
und die Sötufoenierung 1 ſich 

nach dieſem Buchſtaben gerichtet 


hatte, und nicht umgekehrt. Dann 


wäre es möglidy, wenn man alle 
Runenzeichen bed Diadems zufam: | } 
menbrächte, dad Wort YII] (— 
Ziv) aus demfelben herzuftellen. 

Auf diefe durch | Zeichen ger 
bißeten Linien folgen wieder 
2 Augen, worauf zwei Reiben 
Beihen oder Runen übereinan: 
der, nämlich neun Y und neun: | | 


zehn |» und zwar immer ein Y 


und darüber zwei Perpendikulair⸗ 
Knien ober |], oder in der ganzen 


Darftellung neun mal Y und 
zuletzt ein] folgt. Diefe Daritellun; 
hat durch die Wiederholung des 
Zeichens offenbar Beziehung zu 
den Dradenbildern. 

Nah zwei Augen fließt 
die Reihe der Darftellung dies 
felbe Endverzierung, welde 
den Anfang bezeichnete. 

Im Ganzen fehen wir auf 
dem Diadem 3 Haupt:Grups 
pen von Darftellungen, jede 
von Augen begrenzt, nämlich die 
Gruppe mit den beiden Draden, 
die Gruppe mit den 3 Bien I 


und die Gruppe mit den Y, und 
2 Nebengruppen mit bebeutungd- 
Iofen Werzierungen an ben beiden 
Enden, wobei jedoch zu, bemerken 
iſt, daß in denſelben eine Reihe 
von | fieht. - 
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A) Drei Bingerringe, nämlich einer aus Kupferbrath 


ſpiralförmig in 9 


indungen gewunden, der jetzt aber fehlt, 


die beiden andern, ein etwas weiterer und ein engerer, aus 


Einem Stüde gegoffene Reifen, 


5) Drei gewundene Kopf» ober Haldringe, wie fie 





bäufig gefunden werben, wie Frid. Franc. Tab. X, Fig. 
2, an beiden Enten mit in einander greifenden Schließhafen 
verfehen. Zwei haben bie gewoͤhnliche Dide, von ungefähr 
255 ber eine von ihnen hat eine Weite von 8, der andere 
von 75 der letztere ift in liegender Stellung auf ber obern 
und untern Seite ſtark abgenugt, fo daß die Windungen faft 


ganz nn find. 


Auf die Beftimmung der Zeit haben dieſe Ringe 


wenig. Einfluß. 


Sie find am häufigften und fehr häufig in 


bem (germanifchen) Bronze:Zeitalter; jedoch finden fie ſich ſchon 
in ben jüngften Hünengräbern ber Steinzeit und find nod in 
der Gifenzeit beobachtet; fie reichen alfo von ber älteſten Zeit 
bis in bie jüngfte Zeit ded Heidenthums hinein. 


6) Eine Spange von Bern 


runden, platten Ringe, von 
2° Durchmeſſer und 2” 
Weite in der Deffnung, an 
einer Seite zum Umfegen ber 
Zunge auögefchnitten; bie 
Bunge fehlt jest. Spangen 
von diefer Form kommen auch 
ſchon in der (wendifchen) Eifens 
zeit vor, wenn fie gleich vors 
üglih dem Mittelalter eigen 
jind. 


flein, beftehend aud einem - 


Auffellend ift, daß alle in mehr ald Einem Eremplare 
vorhandenen Stüde in drei Eremplaren vorhanden find und 
aud die Darflellung auf dem Diademe eine dreifache Ein 


teilung bat, 


Forſchen wir nad) der Zeit, aus welcher biefe Alterthümer 


am Gern mir nad) der 8 
Seälkring "& 


, fie der Zeit der wendiſchen 
iefür redet: ber eiferne Ders 


' Binbungetrath des Diadems, die Analögie der Drachen 
rungen Mi ähntihen Denumeiin S ersteren 
dort aus der legten Periobe des Heibenthumd flanmen, der 
fehr leichte Roft, welchen ähnliche Alterthümer, names 
bei Neus Brandenburg und Befenberg. gefundenen Kefid 
und Ringe haben, die Beifegung berfelben unter ber 
natärlihen Erboberfläde, welche nur der Eifenperisde 
eigenthümiich ift, und endlich bie Abweihung ber Torma 
von den Alterthũmern der Bronzeperiode 1). 


Da in diefer Darftellung alles berührt ift, was in meklen 
burgifchen Ländern nach authentifhen Funden für Gögen bilder 
und Runenfhrift zeugt, je möge bieg zugleich ber im 
Iahresber. V, ©. 82— 83 angeführte Spangenring mi 
Infchrift eine Abbildung nad einem Abguffe 
(nicht nach der Gußform felbft) finden, welcher 
ald in Mektenburg, jedoch ungewiß an welchem 
Orte, gefunden von dem Herrn Kirutenant 
von Lewetzow auf Hohen- Miftorff_ zu 
beöheim dem Vereine gefchenkt ift. Die 

ifferung der Schrift, welde vielleicht aus combisirten 
Künen befteht, hat noch feinem Gelehrten gelingen wolle. 


Schwerin. \ G. C. F. Liſch. 
2* dieſe a nt aus der —— a flammen, 


& Fe Y ——— —— 
Autigultaten u — ** — 
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. Einzeln gefundene Altezthümet. 

Ein Spindelftein aus fehwarzem Thon, 
gefunden bei Brüel, geſchenkt vom Herm Gaſtwirth Dalig. 
zu Brüel. 

2. Aus dem Mittelalter. 


Ein Weihkeſſel aus Granit, 
gefchenkt vom Herrn Baron X. von Malgahn auf Peutſch. 
Einer der ſchon pft befprochenen Steine, welche ſich hin und 
wieder auf dem Lande finden: ausgehkhlte Granite in ber 
Geſtalt einer halben Mulde; hin und wieder findet man Auch 
Weihbecken noch an den Außenfeiten der Kirchen 4.8 
Verchen) unter Heiligenbild⸗Riſchen eingemauert. 


Ein Gropen von Bronze 
mit drei Beinen und zwei Henkeln, drei erhabenen Reifen um 
den Bauch und einem Yon einigemale beobachteten Gießerzeichen, 
gefchenkt vom Herrn Domainenrath Sibeth zu Güſtrow. 


Zwei eiferne Meſſer, 
gefunden auf dem Kirchhofe zu Boitin, 14 Buß tief, gefchenft 
vom Herm Gymnafial: Lehrer Dr. Francke zu Wismar. 


Ein Schlüffel von Eiſen, 
mit doppeltem Bart, aus dem Mittelalter, gefunden zu Schwerin 
inter dem Kiofterhofe, geſchenkt von dem Portier Sasning 


zu Schwerin. 
Eine Ofenkachel, 

in Form eines Schmelztiegels, eine [genannte Topfkachel, 
ganz wie die (nach Jahresber. IV, S. 53) in Schwerin ges 
fundene Topffachel, gefunden zu Roftod beim Ausgraben deb 
Fundamentg u zum neuen Sogenhaufe an ber Stelle der 
Käufer der Biber vom gemeinfamen Leben, geſchenkt 
"90m Herrn — —— Baron von Nettelbiadt 
zu Roͤſtock. Die Kachel iſt ganz, wie die zu Schwerin gefun⸗ 
dene geformt, nicht glafurt, jeboch mit einigen Glafurfellen, 
und an der Außenſeite des Bodens von Ruß geſchwarzt. 


feen Breumd Binn Magnufen in Kopenk 
— "908 Aryur Daß die Gharekiere nf den Biene 
«vote äudh [I und |, Buhkaben find, if fehe wahefheintiä, wie 
— Bersieitätigungen der Runen 
»&ebtaup, mi iminem" (fo eben erfälenenen) —æe— 
ertoiefen Hader aid an ei 17 obgleich eb Mir no ist * 
—— —— en ati find, haben wir mebes 


. “0.88 


46 
Drei (Ranonen-?) Rugeln von Granit, 
6", 44% und 34" im Durchmeffer, auf bem Sad fenberge 
bei Schwerin in "einiger Tiefe unter der Erdoberfläche gefunden, 
gefchentt vom Herrn Hausverwalter Framm af. Die 
jeiden größern find offenbar alte Kanonenkugeln; von der Eeinern, 
etwad unregelmäßigen, welche neben den andern gefunden ward, 


iſt eð zweifelhaft, ob es eine Kanonenkugel ift, jedoch ift der 
zundlide Stein von Menfchenhand bearbeitet. . 


8. ‚Aus verschiedenen Perioden der Vorzeit. 


Fenerfiein:Manufactur und Begräbnifplak zu 
Damerow, \ 

Im 3. 1841 machte der Herr Cmd. Reuter zu KI. Plaſten 
auf ber Feldmark zu Dam erow, am nördlichen Ufer des Kölpins 
Sees, zwifhen Waren und Malchow, eine Entdedung, welhe 

. burdy Vergleihung von nicht geringem Intereſſe if. Es fanden 
ſich hier namlich Refte von Altertpämern aud allen Perioden 
der Vorzeit meben einer großen Menge von fpanförkigen 
Seuerfteinmeffern beifammen. Eine gleiche Entdeckung ward 
we einigen Jahren zu Klink, am ſüdüchen Ufer des Kölpins 
Sees Damerow gegenäber gemacht; das Refultat (vgl. 
Jahresber. III, ©. 41, 64 u. 66) flimmt auch mit den Zunl 
u Rülomw bei Neu: Brandenburg (vgl. Zahresber. V, ©. 71 

jgd.) völlig fiberein, Auch zu Jabel, bei Damerow, follen 
fi nah Mittheilungen ded Herrn Küchenmeifterd Engel zu 
‚Malchow große Maffen von Feuerfteinfpänen und Umens 
erben finden. - 

Der Herr Cand. Reuter hat folgende Gegenſtände einges 


ſandt: 
)) BGefäßſcherben mit ben unverkengharen, kraͤftigea 
Verzierungen aus der Steine oder Hünen⸗ Zeit, wie fie in 
den Hünengräbern zu Prieſchendorf fogl. Jahresber. II, S. 25 
je ud Melgow (vgl. Jahresber. VI, ©, 134 figd.) beob⸗ 
achtet find; - 
2) em Schmalmeißel aus hellgrauem Feuetſtein, 4 
ng 5 . 
3) an 3%5-fpanförmige Zeuerfleinmeffer (vgl 
- ZJahreöber. I, S. 41), von denen bie nieiften. Hein aber Gb 
lungen find; j . 
4) Gefäßſcherben mit hellbrauner Thonbekleidung chne 
Verzierungen, wie fie in der Zeit ber Kegelgraͤber ober ber 
Bronze: Periode allgemein find; u 


z 
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5) Gefäßſcherben aus ber legten wenbifchen Beit, 
aus feſtem, grauem oder braungrauem Gefüge, mit horizontalen’ 
Paralelieifen verziert, wie fie auf ben wendifhen Burgs 
plägen Meklenburg, Werle, Jlow und Dobin, in der Lagers 
flätte der Ravensburg und namentlich bei Rülow vorfommen; 

6) ein eiferned Gehenk, wie ein jeßt fogenannter Ras 
sabiner: Haken, 5° lang; . 

7) Fragmente einer eifernen Meſſerklinge; 

8) eine Scherbe von einem mittelalterlihen Ges 
fäße aus blaugrauem, feingefchlemmtem Thon; 

9) Kohlen; i x 

10) Thierzähne. B 
G. €. J. Liſch. 
4. Aus neuerer Zeit. 
Senkelkrug von Sülz. 

Hinter dem am Markte zu Sülz gelegenen Hauſe des 
Herrn Maurermeifterd Klafen warb im Febr. 1842 beim Aus. 
graben.eined Kellerraumed auf dem Hofe, zwißgen dem Schutte 
eines Altern und jüngern Brandes, jedoch mehr nach der obern 
Schicht hin, ein thönerner Henkelkrug mit einem abgeſchmolzenen 
zinnernen Dedel gefunden und in demfelben eine Menge ſilberner 
eine aus dem fechözehnten Jahrhundert, ungefähr 
4 Pfund an Gewicht; in der Nahe wurden 2 Thalerftüde und 
einige Meinere Münzen gefunden. Die Münzen hat Here Klafen, 
durch Vermittelung des Herrn Geheimen Anitsraths Koch, dem 
Vereine zum Ankaufe nach Auswahl übermittelt; man vgl. unten 
Münz: Bericht. \ 

Der Henkeltrug, ben der Herr Maurermeifter Klafen 
dem Vereine gefchenkt hat, iſt mertwürdiger Weiſe volllommen 
erhalten; es ift eine gehenkelte Katine in mittelälterlichen Formen, 
aus fehr feſtem Thon oder Steingut, mit allerlei Verzierungen 
in Relief bedeckt, welche buntfarbig auf hellem Grunde glafurt find. 

Die Beit, wann der Krug mit den Münzen verfunken ift, 
läßt fi nur nad) den Münzen beurtheilen. Große Stats 
brände fuchten, nach Archiv⸗Acten und Stadt: Nachrichten, die 
Stabt is. den 3. 1552, 1725, 1740 und 1771 heim. Aus 
der Zeit diefer Brände können die Münzen alſo nicht herflammenz 
wahrfcheinlich find fie beim Brande einzelner Häufer verſunken. 
Der ‚penteltopf daher nach den Münzen, von denen 
bie jüngften bie Jahrszahl 1605 tragen, und dem Styl ber 
Arbeit aus der Anfange des 17. Jahrhunderts, 

©. C. 8. Liſch. 
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Zwei Rupferplatten zur Geſchichte des Bes 
ſchlechts von ee . 

Diefe beiden fauber geftochenen Kupferplatten, ungefähr 
16% hoch und 14° breit, find zufegt ald vieredige Bagkkalm 
gebraucht gewefen und zu biefem Zwede an den Rändern gegen. 
1° body umgebogen und an den Eden durchbohrt, haben jedoh 
Dusch den Gebrauch fehr wenig gelitten. In diefem Zuftande 
hat fie der Here von Karborff auf Remlin zu Gooien buch 
Kauf erworben und dem Vereine gefchentt. . 

Die eine Plate flellt einen Stammbaum dar und zwar 
die Abkunft des 

Herrn Rudolph Friederich 
von Driberg 
Hoch Fürſtl. Medienb. Krieges— 
Commifſarius 
auf Sprentz, Goldenitz, Dolgen 
und Schwehtz Erbherr, 
geb. den 3Oft. Mart. 1655. 
Starb den 24 Iam 1706. 
im ſechſten Gefihledyt; die Platte enthäht 63 Wappen. Die 
Leltern diefed Rub. Ftiedr. v. Driberg find: Johann ven Dri: 
berg auf Gotthun, geb. 1613 + 1696, und Gatharine Barolt. 
Die andere "Platte ſtellt den Sartophag dieſes Rud. 
Friedr. v. Driberg dar. Am Hauptende ſtehen die Dapn 
D. V. D. (Der Von Driberg) und D. V. V. (Der Von 
. Vieregge), auf der Dede im Hintergrunde neben andern Heinen 
Wappen der Großältern, die aud den Sarkophag zieren, anf 
einem-.größern Schilde die Wappen der Aeltern des Rud. Friedr. 
v. Driberg (v. Driberg und d.,Barolt). J 


1. Münzen. und Medaillen. 
Der Münzvorrath des Wareind, weicher nach dem u 
jährigen Bericht aus 2829 Stüden beftand, if jet zu 
ungewachfen und. befteht aus 527, Hohlmünzen, 16 goldenen, 
2197. fübernen, 493 Tupfemen Münzen und 103 Medaillen 
mancherlei Art. Jedoch ifl- die Sammlung ſelbſt wicht fo zahl⸗ 
reich, ba in dieſer Summe alle Dubletten mitbegriffen ad. - 
Von den Hingupefomimenen 507 Münzen wınden 374 09 
gekauft: außer ben Münzfunden, von benen fpäter die Habe ein 
wird, waren barunter ein mellenburgifher Bracteat » geldkt 
Malin zugefchrieben wird, da unter dem MWBüffel eine 
Bigur fteht, bie einem mm ähnlich ift, umd’9 Möne Helinge von 
ponmerſchen Stäbten, der feltene Dütchen des Herzogs Briebrih 


N 


von Schlefien von 1545 (Dewerdeck Siles. numism. t. VI 
n. 39) und mehrere neuere meklenburgiſche Münzen, auch die 
neueften bei fo ſchmerzlicher Weranlaffung geprägten Münzen auf 
den Heimgang bed hochfeligen Großherzogs Paul Friederich 2). 
ie übrigen Münzen find Geſchenke; die hohe großherzog« 
liche Kammer überwies der Sammlung 39 Münzen. aus dem 
Depofiten-Kaften des Amtes. Grevesmühlen, größtentheils words 
deuiſche Dütchen und Doppelfhillinge aus dem Anfang detz 
1Tten Jahrhunderts, unter denen fich ein Depreifiting deb 
zn Auguft von Sachſen-Eauenburg (Molan. Bohem. 
1. 11) als ziemlich) felten außzeichnet. Die Güte der Herren 
Seheimerath von Steinfeld, Hauptmann Graf von Deyn- 
banfen, Oberzahlmeifter Henke, Obermünzmeifter Nübelt, 
Kriegsrath Grimm, Vageninformator Dehn, Hoflellermeifter 
BWöpler, Kaufleute Böhm, Röper und Uhle in Schwerin, 
Dbermebicinalraty Brüdner in Ludwigsluſt, Prinzeninftructor 
Brodmann in Schwerin (die berlinfche Huldigungsmünze von 
1740 Appel IN, 731. 2.), Dr. Schnelle auf Buchholz, 
Zahn auf Adamdvorf, von Buch auf Zapfendorf, der 
Daftoren Ritter in Mittenburg, Kehrhahn in Döbberfen, 
Streder in jenkirchen (mworunter eine brandenburgiſche 
gubigungemebnt [e von 1690, Appel IH, 724. 1.), Profeffor, 
rain, Lehrer Wetterich und Kaufmann Rhades in 
Wismar, Bürgermeifter Daniel und Senator Demmler a 
Rehna, Stadtfecretär Peters in Schwaan und Chauffeebauauf: 
feher von Zülom hat die Sammlung mit manchen werthvollen 
Stücen bereichert; für Dibletten aus dem hagenower Funde 
wurden vom Herm Dr, Deede in Lübee mehrere neue feltene 
Stüde eingetaufcht. . 


Drei Münyfunde find dem Vereine zugelommen: 


A. Dar Münzfund von Wittenburg. 

Er ift beſonders wichtig für die Beſtimmung des Alters 
der bier in großer Anzahl vorfommenben Münzen von Hamburg 
‘und Lübel, deren Verbreitung in der füblichen Hälfte von 
Melienburg fo groß war, daß man nur einzelne andere neben 
ihnen findet. Die bAden Münzen, deren Alter ſich beſtimmt 
nachweiſen läßt, bie biſchoͤflich hilbesheimifche von H. Magnus 


1) &8 find davon 2: eine größere und eine Feinere (Größe 16 und 12 mad 
Maberi. Die Yauptfeite, mit dem Gtempel der ganzen und halben 
5 Mihle. Gtüde geprägt, dat um dad Brußbild die Umſchriſe: Pau 
PRIEDR. GROSSHERZOG V. MECKLENBURG-SOHWERIN, und bie " 
Nüffelte in einem von 2 GYpreffensBweigen gebildeten Krange unter einem 
Stern von 6 Gtrahlen die Werte: voLuunper D. 7. minz 1842. 
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zwiſchen 1423 — 20. Sept, 1452, und die da 
Keemeiftend Berndt v. d. Bord) von IV af 
die Mitte bis zu Ende ded 15. Jahrhunderts hin, und de 
Beine herzogl. melleuburgifche ſich Endet, obgleich H. Mages 
und Balthafar zu Anfang des 16. Jahrhunderts viel prägen 
ließen, fo kann man wohl nicht aus dem 25. Jahrhundert je 
ausgehen. J 


Hier findet ſich nun von 
Sũbeck die ältefte Zorne des Typus ber Doppeifhing 

mit dem Sohanned auf der einen und dem Lilienkreuz mit den 
runden Schilde, worin ber Reichsadler liegt, auf der anden 
Seite (S. Schnobel p. 52.2), welde fid lange (bis 156% 
erhielt. Das unterſcheidende Merkmal, der älteften ift, daß be 
Stabtwappen unter Johannes von einem Ringe, einem Scepu 
und 3 Ringen an jeder Seite begleitet wirb. Bas eine Erempie 
bat die Schreibfehler, auf dem A. NOOVA, auf dem R 

* aRVX. — Bon den Scilingen diefer Zeit, welche auf bes 
A. den doppelten Adler mit der Umfchrift MONATA o MOVE: 
LVBIG@RSIS und auf dem R. ein Kıyaz mit dem Ey 
wappen in der Mitte und Bogen mit Kleeblättern in den Sats 
haben mit der Umfchrift ORVX 0 FVGAT © OMNE © MALVN 
(Schnobel 48 legte M.), finden ſich 7 Gepräge, Welche in in 
Beichen vor ber Umfchrift fich unterheden, während Bi 
die nämliche ift, e& fe 


Bev. 

1) oto otro 

N) oto ot 

3) 0t0 oto 

4 to oto 

5) 0t0o oto 

6). o to oto 

7) o+roto + 
Die Doppelſchillinge 
g find bene 


Johannes, fo iſt hier Mari 
dem. Neſſelblatte von einer € 
andern Eremplar von der € 
einen Ring, an der innern 
mit den 3 Thürmen auf 
entſpricht auch der lübeciſch 
baben Auf der Hauptfeite t 
Umſchrift: »% MONATA co 
der Rüdfeite ein Kreuz mit 
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blättern in den Winkeln und darauf ein Schild. mit dem Neffek: 
blatte. Nach den Zeichen ber Umfchrift laſſen ſich 4 Gepräge 
en; . 
1) 4 SIERO % ARVOIS % SALVAMVR 
Br) ...... 


3) *. 3: 


Ye... 
Die biſchoͤſſich bildesheimfhe Münze (Gr. 14 nah 
Maber, Gew. „35 Loth) hat auf der Hauptfeite Den berg 
ſächſiſchen Wappenfchild des Herzog: Magnus won Lauenburg 
mit der Umſchrift: O MODETA 3 hILDAanSsaM und auf 
der Rüdfeite das Bild des Biſchofs, in der Rechten einen Kreuze 
ftab, in der Einen einen Biſchofsſtab haltend, umher: * DR 
MAG\DV 8 EP hILDAR. Die fehr feltene Münng des 
liefländifchen Heermeifterd Berndt v. d. Borch hat auf der 
Baunikite dad Wappen beffelben, 3 Vögel mit der Umfchrift: 
IAGISTRI LIVORIE, auf der Kehrfeite ein durch die Ums 
fchrift gehendes Kreuz, welches die Worte MA |] GIS || TRI || 
LIVO trennt. Köhne Zeitſchrift für Münze, Stegel: und Way: 
penkunde II, t. IV, n. 11 hat diefe Münze abgebildet, jeboi 
mit der Abweihung, daß magister auf ber Hauptfeite ſteht. 
Die Form stri auf unferer Münze ift ficher. 
Die Übrigen Münzen find bekannte Formen. Das Ber 
hältniß des Fundes if folgendes: 
Doppelſch. Schiuing. Sechel. Pfennig.|Summa. 
. 3 





Wismar. 
Roſtock... 1 1 
Lũbeck . . 2 4 43 
Hamburg . - 3 65 . 68 
Lüneburg . . 1 1 
Andam . . . 1) 1 
Greifswald . . 3 3 
ildesbeim . . 4a 1 
änema . . 1 1 2 
Liefland . ._. 1 1 


737m | 1] Tier 


8. Der Münzfund von Sülz 


ward vem Maurermeifter Klafen gemacht, als er einen Keller 

auf dem Hofe feined am Markte gelegenen Hauſes ausgnib, 

auf eine Brandſtelle ſtieß und dafelbft einen Krug von Steingut 

mit Spuren eines abgeſchmolzenen zinnernen Dedels fand, in 
4° 


—⸗— 
dem etwa 4 Pfd. kleinere Münzen befanden, von denen " 
614 dem Verein durch Gefälige” Vermittelung bed Hrn. Och. 
Amtörathd Koch zur Auswahl zugeftelt wurden. 2 Tpalerftäde 
Ceiner bed Herzog Heinrich Julius von Braunſchw., Biſchefs 
von berſtadt, von 1593, v.Madai I, n. 1108, und einer 

3b. Berbinand von Deflerreich [vor 1595), ähnli dem 
ni Madai I, n. 1378) und ein dänifches Markftüd von 1563 
fanden fich feitwärtd von der Kruke. 

Die ältefte Münze mit Jahrzahl ift von 1528 und bie 
ängfte unten ihmen, welche durchaus nicht vom euer gelitten 
hatten, aber did mit Grünſpan bedect waren, ift der Doppel 
fchilling des H. Carl von 1605. Aus dem Anfang des 17. 
Saprhunderts ind mehrere vorhanden, die meiften find jedoch 
aus bem 16. Jahrhundert, und zeichnet fich diefer Fund befonderb 
durch die Menge der Münzftätten aus, welche zu ihm beige: 
tragen haben, 


1 Meftenburg. 
1) Heinrich von 1538 . 
2) Albrecht von 1538 . 
3) Johann Albrecht, 1sib: u 
4) Uid, 1556 . . 
5, Carl, 1605 
I. Noftoe. 
4) Ohne Zahrzapl . 
2) Dedgl. mit Dreiblattu. Mi 
) un, nm nmba 
4) „ mit 1 Pyramide. 
5) „ mit 2 Pyramiden 
6) „ mit Eilienblumen 
7) on 1574, 75, 78, 7% 
82, 84, 85, 88, 95, 9 
II. Wismar. 
1) Von 1563...» 
2) Von 16020...» 
I Von 1560 . . 
* 4) Bon 1537, 3, ir 3 
W Sur 156 . 
IV. Läbee 


» Bon 1563 B 





2) Düne Sabıadı Po ISIS 


3) Bon 1537, 22, 9,8, 1603 11-1 


V. Samburg. 
15 Von 177 Be 
2) ®on 1600, 1603 . * 


3) Bon 1553, 28 


4) Von 1553, 72, 73, 98, 1601 - 


VI. Lüneburg. 

1) Bon 159 . . 

2) Von 1554, 58, > & . 

3) Von 1544, 58, 81, 82 . . 
VI. Strelfund. . 

1) Ohne ahnt Der 

2) Von 1538 . .. 
VII. Schleswig: Soiſtein 

1) Johann Adolph 126, 9 9 

1601, 02. . 

2) Scerih I...» . . 
IX. Göttingen Körtling 1538" 
x. Eimbeck deögl. 1536 . 
xl. Soya . 
- Xu. Magdeburg 672 
XII. Saizburg 157 . . 
XIV. Wrenpen 1535, 39, 40, ‘4, 
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XV. Denis“ 1537, 38, 39, w 7 
XVI. Eibing 1540 . . 
XV. Schlefiew 1545. . 
XVII. Spanien (Philipp) 1572 . 
XIX. Schweden (Johann) 1577 . 
RX. Dänemart 

4) Chriftian TIL. 1558. . 
2 Erebrich I. 1583, bo 61, ” 


3) Elan IV. 1595 . 
4) Moneta Malmoens. 
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"x beſonders ſeiten möchte die Münze yon Hoya hervor: 
zuheben fein (Gr. 12 nath Maber, 7 Loth). Auf der Haupt: 


se 


felte ift eine Burg mit 3 Thürmen, in deren Thor 2 Bären: 
tagen: Umfehrift: > WONATA NOVA hOIAM, auf der 
Rüdfeite ift ein Kreuz mit der Umſchriſt: + © GRVX * 
HDOBR.. * Die Münze von Salzburg ift bei Appel 
p- 489, 5. Die fpanifhe Münze (Größe 16, wiegt yy 
an — 445) bat dad links gekehrte Brunbis mit der Umfhrift 
PHS D.G HISP Z... DVX BRA und darunter 1572, 
durch einen Thurm (Dani) getheilt, auf der Rügfeite das 
gekroͤnte burgundiſche Kreuz, guf dem bad Feuweifen des gol: 
denen Fließes liegt mit, herabhangendem Drbendzeichen, bie 
Umfdrift DOMINVS MIHT ADIVTOR. Die ſchwediſche 
(Sr. 14, wiegt 25 Loth) bat die gekrönte Garbe der Waſa 
zwiſchen I R mit ‚der Umfchrift HANNS .3.D.G: 
SVECI . REX und auf der Rüdfeite den gefrönten Schild 
mit den 3 Kronen geifgen 7 7 mit der Umſchrift MONETA 
NOVA STOKHOL. 


C. Der Münzfund von Schwerin, 
auf dem Stabtfelbe dafelbft gemacht 101 Stũd ftark, flammt 
aus einer noch Hngem 5 Zeit, die ältefte Münze ift ven 1603, 
die jüngfte von 1646, ein fächftfcher Ortöthaler von 1544 fleht 
— 3) (den dazu gehoͤrenden ganzen Thaler ſ. v. Madai 
m . 


1. Meklenburg 
1) Adolf Friedrich 1622— 
2) gan Albrecht 1621— r 
3) Roftod 1622— 


N Dinar 16%6— 
U. Lübeck 1622— 
UL. Sambneg 1639— 
IV. ageburg 1635 
V. Mitden 1677— 
VI. Sommern 1622 
VIE Ghurfachfen u 
VII. Dänemart 160. 


Demern, im Julius 1842. N 
GM. C. Maſch. 


_5_ 
MU. Siegel. 

1) Von dem Herm Ban Alb. von Maltzahn au 
Peutfh bie Abbrüce der in den Megiftraturen noch —E 
Siegelſtempel folgender Städte: Teterow, Stavenhagen, 
Reukalden, Schwan, Ribnitz, Ftiedland, Stargard, Alt Strelitz 
Furſtenberg. 

Von dem Herrn Paſtor Freſe zu Brüel Abbrüde und 
Keihmungen won ben Segeln und bem Wappen ber Stabt 
rũel. 


IV. Zeichnungen. 

ung einiger —e— ern bie . 
uppin gefunden fin! met vom 

Leiser Maich zu Neue Ruppin of 
9» Beihmung von einer eifernen Hand, mit einem 
Sporn und einem Schwerte im 3. 1836 zu Alt:Ruppin neben 
ber Iaı Brüde bei der Schiffbarmachung des Rhin gefumen, 
im Behr vos Herrn Grafen von Bieten auf Wuſtrau, 
von dem Herrn Gymnafial: Lehrer Mafch zu Deu appin 
mit hiftorifchen Nachrichten über andere eiferne Hände von 
Herm Grafen von Bieten. 

3) Zeichnungen von den Kirchen zu Gadebuſch und 
Visslübbe, von dem Herm Hofmaler Schumacher aufges 
nommen. _ 

4) Zeichnung ded Siegels Heinrich Borwin’s IL. 
an ber in Cleemann parch. Chron. ©. 94 gedrudten Zundationde 
Urkunde der Stabt Pardinr (von 1218). 

5) Plan des Burgmwalles von Werle unb bes 

ofed Wiek, aufgenommen und gefchenkt von bem Baus 
iffenen $. Quiftorp aus Schwaan, unter Vermit⸗ 
telung des Herrn Gerichtörath Ahrens dafelbfl. 


€. Raturbiftvrifche Sammlung. 
Diefe empfing einige, noch nicht genauer beſtimmte und 
»daffificirte Foffilien als Geſchenk des Herrn Ingenieurd Ahlers, 
und vom gm Superintenbenten Kleiminger zu Sternberg 
einen am Subenberge daſelbſt gefundenen Büffelgahn. 


zwifchen biefem und Dem Holze, vechtd am Wege je 


D. Gefammelte Rachrkbten von Alters 
thũmern aller Art. 


I. Nachrichten vom helbnifchen Gräbem und andern his 
ſtoriſch merkwürdigen Stätten, von wittelalterlichen 
Bauwerken ıc . 
Das Sünengrad von RL, Görnow. 

Das Hünengrab vom Ki. Görnom bei Sternberg itt 
wol am früpeften ald eine große Merkwürdigkeit beſprochen. 
Schon Frande Au. N M. I, ©. 232, der e& für einen 
wendiſchen Opferaltar hält, bat es befdrieben, und im Jah⸗ 
reöber. IV, ©. 68 ift von dem Herrn Advocaten Schwerts 
feger_ wiederum die Aufmerffamkeit auf baffelbe gelenft. Es 
liegt auf dem Wege von Gr. Goͤrnow nad) Gifelberg, unmits 
telbar recht am Wege, vor ber Baumgruppe, welche dem Hofe 
Ki. Goörnow gegenüber liegt. Es hat keinen Grabhügel, ‚fondern 
iſt eine Steinkiſte ober eine Steinfammer von 25 Fuß Länge 
und 12 Fuß Breite, welche mit 4, vielleicht 5 großen Steinen 
bededt wat, van benen einige eingefunten find. Die Dedfleine 
find ungefähr 10° lang, 6° breit und gegen 4’ bil. In der 
Nie liegen häufig ge Steine. Vergleicht man diefed Grab 
mit derkeübrigen befannten großen Hünengräbern im Lande, fo 
ift das Grab von Gr. Labenz bei Marin, nahe bei Görnow, 
eugt. Sahreöber. IN, ©. 15) im Unterbau bei weitem ba 
mächtigfte und bad Grab von Katelbogen in den Deckſteinen 


G. C. 8. Liſch. 


daß großartigfte. 


Gräber an der alten Straße von Schwerin 
" nach Brüel. " 
1) Auf dem Felde von Langen⸗Brütz, vor dem 


Kegelgräber. 
9) — dem Betbe von ai r Brüger 
a. rechts vom Wege, nicht weit von ber langen 
Scheide, ein Hünengrab; ji 0 
b. Unks am Wege, in der Richtung zwiſchen dem Hofe 


© von Kleefeld und ber sichenberger Mühle, ein Kegelgrab mitts 
v ar — unter Acker⸗Cultur; 
© 


ige, an ber Brüde, vor der zaſchendorfer Scheide, 
namentlich rechts am Wege, eine große Menge von Kegelgräbern. 


9 


3) Im ber Gegend von Kublen, links am Wege auf 
x jaidberge, dem Wege nach Golden gegenüber, ein 
elgrab. 


©. C. 8. Liſqh. 


Gräber zu Witzin. 

An dem Wege vom Witzis bei Sternberg nach Tieplitz 
und Ruchow, nicht weit von dem Ende ber tarnorofchen Zorft 
ober des „Herrenholzes⸗, fteht links am Wege ein fehr großed, 
ſchoͤn gebildeted Kegelgrab (erfter Größe), und links niet weit 
vom Wege eine Steinkifte (ohne Hügely, welcher jedoch ſchon 
der Dediftein fehle. Dieſe Gräber fchliegen ſich an die große 
Gräbergruppe, welche Jahrb. VI, ©. 68 1 tra if. 

. €. 8. Liſch. 


Der Burgwall zu Lankow beiSchwerin. 
. ‚Hinter einem Bauergehöfte zu Lankow ſteht noch ein Burg» 
walt in vierediger Form, weldyer mit drei Seiten in den Lans 
Tower See hineinragt und an der vierten Seite vermittelft 
einer Wiefe mit dem feften Lande bed Bauergartend zufammen 
hängt, jedoch bier, mit Ausnahme der Auffahrt, durch einen 
Graben von ber Wiefe getrennt wird. Die Anfteigungen find 
jegt mit Holy bewachſen; die Oberfläche wird ald Ader benugt. 
Nach den aufgefundenen Scherben aus Urnenmaffe fält dieſer 
Burgwall noch in die heid niſche Zeit. 

Von ganz gleicher Beſchaffenheit iſt 


der Burgwall von Gr. Nahden bei Sternberg, 
„om öftlihen Ende des xahbenfchen Sees. Auch biefer geht 
mit drei Seiten in den Eee und wird an ber vierten Seite 
von einer Wiefenfläche begrenzt. Won den Höhen, welche das 
Seebeden in einiger Entfernung umgeben, zeigt ſich dieſer Burg- 
wall in einer fehr reinen quabratifchen Form mit fchrägen Ans 
fleigungen. Wohl felten liegt ein Burgwall vor dem Auge fo 
ar, ald diefer. Die Oberfläche zu unterfuchen, fehlte e8 an 
Zeit und Gelegenheit. 
©. €. 5. Siſch. 


Der Schloßberg bei Brüel. 2 

Wehnert ermähnt in feinen Nachrichten von der Burg _ 
Brũel im freim. Abendbl. 1831, Nr. 647, S. 453 ben vor * 
dem Bingelthore an der Zugbrüde gelegenen fogenannten Schloß» 
ö fr - 


..; 
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berg und: berichtet, daß dort zu feiner Beit Mauerwerk antbedt 
und andgegraben fei. Der Piatz iſt ein fehr kleines, niedriges, 
rundes Plateau am Rande eines Wiefengrundes und bietst 
nicht viel mehr Raum, ald zu einem Befeftigungd- oder Warts 
thurme erforderlich iſt. Nach den dort zerſtreut umher liegenden 
Bruchſtücken bürfte biefer ungefähr im 14. Jahrh. erbaut geweſen 
in; es fanden fi) nämlich nur jene blaugrauen und ſchwaͤrz ⸗ 
lichen Scherben von ben kugeligen Gefäßen, welche dem Mit: 
. telalter eigenthümlich find, Hohlziegel, wie fie geröhnlid im 
15. Jahrh. vorkommen, Manerziegel von nicht bebeutendek 
Härte, dad Fragment eined eifernen Meffer® und Lehmſtücke 
mit Stroheindrüden. ; “ . . 
G. €. 8. Liſch. 


Ueber die ehemaligen Höfe Sievershof, HSawhof 
und Nienhofe auf dem jebigen Felde zu Selow, 
desgleichen über ein ehemaliges Kirchdorf auf 
dem Felde von Vietzen. 
Die Bewohner von Selow wilfen, wie die Namen, fo 
auch die ehemalige Lage der brei genannten Höfe genau anzu⸗ 
geben. Der Sage nad) follen alle 3 Höfe im 3Ojährigen Kriege 
zerflört und fol ihr Ackerwerk zum felowfchen Feide gelegt 
worden fein. Auch fol zu Nienhofe, bad in der Nähe von 
Kleinen Belig, lag, eine Kirche und Pfarre geweſen fein. Die 
legtere Angabe findet Beftätigung in dem hoheniukowſchen 
Kirchen: Viſitationsprotocolle v. 1642, woraus hervorgeht, baß 
im $. 1618 noch ein Prediger zu Nienhofe wohnte, der die 
hohenlukowſchen Pfarramtögefchäfte veraltete, während zu Neuens 
kirchen Vacanz war. 
Eine andere Sage berichtet von einem ehemaligen Kirch: 


und Bauerborfe auf dem Felde von Vietzen. Als Dorfflätte ' 


wird ein Sin hart am bortigen Tannenholze und in ber 
Nähe des Zuſammenfluſſes des vietzer Bachs mit dem gr. gis 
ſchower Bache, bezeichnet. Vor etwa 15 Jahren grub man 
Mergel aus biefem Hügel und fließ bei diefer Gelegenheit auf 


eine Erbvertiefung von 10 Zuß ind Gevierte, deren Seiten, 


wände mit Feldſteinen aufgefegt waren und beren Boden ayıd 
einer Lehmdiele beftand. Ein Menſchenzahn und einige andere 


Knochen, die auf dem Boden lagen, machten ed wahrſcheinlich, 


daß biefer Ort zum Begraͤbniß gedient habe, unb beftätigten bie 
obige Gage von dem ehemaligen Vorhandenſein einer Kirche 
dafelbfl. Auch findet ſich im ben neuenkirchner Pfarrſchriften 
aus der Miüte bed 17. Jahrhunderts aufgezeichnet: „ein Stüd 
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Ader auf dem Felde zu Vice, darauf ehemalen ein alter Kirchene 
kathe gelegen, thut 12 fchillinge Heuer." Vielleicht war ber . 
ehemalige alte Kirchenkathen ein ehemalige Pfarrhaus. Ueber 
den Namen bed Dorfs ſchweigt bie Sage. In einem Regifter 
von 1468 über die Einkünfte des ehemaligen Kiofterd Marienehe 
findet fic) die Angabe: Nienkerden, Bodrente, Renftorp, Schwitze, 
ufammen 45 Mt. (vide Schröders Wim. Erftl. pag. 381) 
ach diefer Zufammenftellung zu urtheiten lag Schwige nahe 
bei Neinftorf. Sollte nicht Schwige der Name des unterges 
gangenen Dorf geweſen fein, das kaum 4 Meile von Reinftorf 
entfernt lag? ober ift aus „Schwitze“ fpäterfin „Wige” und 
endlich „Wiegen’ geworben? Vielleicht aber auch, daß das 
ehemalige Dorf, ald Bauer-Dorf, zum Hofe Wiegen 
gehört und daß beide Ortfchaften einerlei Namen führten. 
Eldena. Sünther, Hülfsprediger. 


Ueber den Aufbau her Kirche zu Gohen⸗Lukow. 

Jochen Gottfried von Baſſewitz, vormald Beſitzer von 
Hohen: Lukow, hat im Jahre 1786 die folgende Nachricht nies 
dergeſchrieben, die ſich unter den dortigen Gutöpapieren befindet. 

Die alte gewölbte Kirche ift von Heinrich von Bassewitz 
Anno 1308 Erbauet worden bierauff Anno 1310 von den 
derzeitigen Bischoff Jottfriedt zu Schwerin und Bützow bem 
heiligen nicolahs zu Ehren Eingee Weihet worden: role folches 
die Lateinchee uhr Kund befaget: diefer Hinrich Bassewitz hat 
zu Hohen Lukow gewohnt: laut Kauffbrieff an denn Cartaussee 
zu Rostock in Betreff großen Stohffee. 

Eldena. Günther, Hülfsprediger. 


Verzeichniß der Namen auf der Forſtcharte 
. von der Kühlung, 
einem bergigen Walde ab) des Biebrichähäger Berges, 
Toben" mitgeeit vom Dom Foot Bam _ 
macher zu Schwerin. 


Weber den Aundbogenfiyl in Meflenburg und 
die Kirchen zu Natzeburg, Schlagsdorf, Bades 
bufch, Bietlübbe und Lübom. 

Die Werke aus der Zeit des Rundbogen- oder bys 
zantinifhen Bauſtyls haben in ben neueften Beiten mit 
Recht die ganze Aufmerkfamkeit aller denkenden und fühlenden 
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Menfchen auf ſich gezogen. Da aber theils ber byyamtinifche 
Bauftyl_einer längit entſchwundenen Zeit angehört, indem bie 

‚ legten Werke deffelben in das Ende des 12. Sahrhunderts fallen, 
theils die deutſche Bildung, und mit ihm der Steinbau, erft 
in biefer Zeit in die nordöftlichen Ränder Deutſchlands eins 
wandert, fo müffen die wenigen Ueberrefte förmlich entdeck 
werben. 

Schon feit längerer Beit waren die Dome zu Lübel 
und Rageburg ald Werke des Rundbogenftyld bekannt. Die 
Gapelle zu Alt hof bei Doberan (vgl. Jahrb. I, ©. 1 figd. 
u. ©. 24 flgd.) hat im Laufe der Zeit zu viel gelitten und if 
zu ſehr verbaut, ald daß fie ald Mufer oder Beifpiel eineb 
Bauſtyls aufgeftellt werden könnte. Darauf ward im J. 1837 
dad Schiff der Kirche zu Gadebuſch (vgl.' Sahreöber. III, 
©. 125 figd.) als ein byzantinifched Bauwerk entbedt, fpäter 
im 3 1839 die Kirche zu Wietlübbe (vgl. Yahreöber. IV, 
©. 82) und im 3. 1841 die Kirche zu Lüb ow (vgl. unten). 
Es wurden dur diefe Entdedungen die Eigenthümlichkeiten 
dieſes Styis in den Oftfeeländern Mar. Im I. 1839 entdedte 
Kugler auch in Pommern einige byzantinifhe Bauten (vgl. 
Kugler's Pommerfhe Kunftgefhichte in Balt. Stud. VIII, 
Heft 1, 1840), nahdem AL. v. Minutoli (Denkmäler mits 
telalterl. Kunft in den brandenb. Marken) fchon im 3. 1836 
die Hauptwerke des Rundbogenſtyls in der Mark Brandens 
burg, wie die Marienkirche bei: Brandenburg und die Kloſter⸗ 
kirche zu Serihom, fo wie die Krypten zu Jerichow und Bran⸗ 
denburg, befannt gemacht. 

Bei der Entdedung der einzelnen Bauwerke des Rund: 
bogeriſtyld ſtellte es ſich nach und nach heraus, daß beflimmte 
Ueberreſte deſſelben in Meklenburg nur in der Nähe der äls 
teften Bifhofsfige und Refidenzen zu finden fein; 
jede andere Forſchung war vergeblich, wenn man nicht Bauten 
aus der Uebergangöperiode und andere unklare Erzeugniffe für 
wichtiger halten wilt, als fie wirktich, find. Die Aufitelung 
unbeftimmter Bauwerke a Mufter Anes Styls ift aber ver- 
führerifch, um fo mehr, da fich in vielen ſchlechten und geiſtlos 
reftaurirten Landkirchen mancher runde Bogen findet. , Es ift 
bier daher nicht die Rebe von Andeutungen und Gpuren, 
fordern von ſcharf auögeprägten Formen, welche keinen Zweifeh 

ibrig Taffen. 

9er Rundbogenſtyl ift in der bifchöflichen Kirche zu Rate: 
burg (im 3. 1154 gegründet und noch im 12. Jahrh. vol. 
lendei) völlig Mar außgebilbet. Won bier hat er fi im Vor⸗ 
rüden fähfiher-Eultur gegen Weften hin’ in die Gegend 
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von Gadebuſch und Meklenburg verbreitet, ro er bei ber 
allmäligen Paciscirung der Sachſen nah und nad in ben 
Spitz bogenſtyl fbergeht. 

Der Spitzboͤgenſtyl des 12. und 14. Jahrhunderts 
erſcheint in Mekienburg nicht plötzlich, ſondern bildet fich vers 
mitielſt eines Ueberganges aus, während deſſen die Fen⸗ 
ferwölbungen aus zwei Kreidfegmenten in einer ernſten 

‚und firengen Geftalt, ohne Gliederung der Seitenwände, gebildet 
find und daneben noch rundbogige Pforten und: Fried» 
verzierungen angerandt werben. Jedoch ſind die Altars 
tribunen in biefer Zeit ſchon befländig breifeitig gebildet 

„oder rechtwinklig abgefhnitten. 

Um nun die Kirchen des Rundbogenftyls (denn von Pris 
vatgebäuden diefed Styls in Meffenburg kann nicht die Rebe 
fein) in überfihtlihen Zufammenhang zu bringen, machte der 
Einfender mit dem Herrn Paftor Mafch zu Demern und dem 
Herm Hofmaler Shumader zu Schwerin im Junii 1842 
im Intereſſe des Vereins eine Gntdedungsreife in die Gegen® 
von Rateburg und Gadebuſch, um die Kirchen, welche in bet 
Urkunden ald die älteften genannt werden, einer vergleichenden 
Prlfung zu unterwerfen. Das Refultat diefer Unterfuchung 
iſt, daß Meklenburg in den 5 Kirhen zu Rageburg, 
Schlagsdorf, Gadebuſch, Vietllbbe und Lübomw alle 
Formen des Rundbogenftyls in faſt vollſtaͤndiger Rein⸗ 
beit befigt. 

2. Ter Dom zu Natzeburg 


iſt fon in Mafch Gefchichte des Bisthums Ratzeburg, S. 747 
figd., befchrieben; es fol bier daher nur berührt werden, was 
“ eigenthümlich und charakteriftifcdh ift und zur Vergleichung dienen 
Tann. Zuvor fei bemerkt, daß dad Material der Kirche zum 
größten Theil aus vortrefflichen, hellen, ‚gebicen Biegeln befteht, 
welche in Meklenburg äußerft felten vorfommen. Die Grunds 
form ber Kirche ift die eines Iateinifchen Kreuzes mit langem 
Stamm im Schiffe, mit zwei niedrigen Seitenſchiffen. 
Die Altartribune, mit 3 Fenftern, von denen das mittlere 
höher ift, ift im reinen Halbkreife aufgeführt. Die Fenfter, 
weiche paarweiſe nicht weit von einander ftehen, jedoch nicht 
verbunden find, find fhmal und im Halbkreife gewölbtz 
unter dem Kranzgefimfe krönt die Mauern ein Fried von 
‚Beinen Halbkreiöbogen, von dem zwiſchen den Fenſter⸗ 
paaren ſchmale Wandftreifen oder Lifſenen nieberlaufen, 
welche die großen Mauermaſſen angemefien theilen. Der Chor 
8 Giegt ſehr. hoch, ganz ald wenn unter demſelben eine Gruft» 
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kirche oder Krypte wäre, welche jedoch nicht vorhanden fein 
fol. Die Altartribume ift im Innern mit einer Halbe 
kuppel, dem einzigen Beifpiele in Mektenburg, vortrefflich 
gewölbt. Im Innern ift Alies, Pforten, en und Gewölbe 
der Seitenfchiffe, im Halbkreife gewölbt. Nur die Haupt» 
gemwölbe ded Chores und ber Hauptfchiffe haben Gewölbe aus 
der Beit des erflen, ernſten Spitzbogenſiyls. Diefe Com - 
ſtruction ift auffallend, aber fie ift ficher vorhanden; fei ed nun, - 
daß während der Vollendung der Kirche ſich ſchon der Spike 
bogen entwidelte und man diefen beim Schiuſſe be Gebäudes . 
anwandte, derſelbe alfo urfprünglich ift, wie bei Maſch a. a. O. 
von dem Architecten Lauenburg angenommen wirb, fei es daß 
die Sage Wahrheit hat, die Gewölbe feien im 15. Jahrhundert 
erbauet worden: fo viel, ift Fewiß, daß die Gewölbe, mit Vers 
achtung ber rundbogigen Fenfter- und Mauerformen, fehlecht, 
unregelmäßig und unjauber genug angefegt find, um ſolche 
Gedanken auflommen zu laffen. — Am weftlihen Ende der 
ſüdlichen Seitenwand ift eine Borballe ober eine dem erflen 
Biſchofe Evermod zugefchriebene Gapelle vorgebauet, auf deren 
äußern Schmud befondere Sorgfalt verwandt ift; gleichviel op 
fie eine Taufhalle (Baptifterium) oder eine Büßerhalle (Narther), 
ob fie bloß eine Vorhalle zum Schuge des Einganges fein follte: 
fie iſt fehr alt. „Geht fie auch vieleicht nicht zum Grunds 
nplane der Kirche,’ da die reich geſchmückte Hauptpforte und 
andere Details durch fie verdedt find, fo ftammt fie doch ohne 
Zweifel aus der Zeit der Erbauung der Kirche; denn 
das Material befteht aus ganz denfelben helfarbigen Biegeln, 
aud denen dad Schiff aufgeführt ift, und die Ornamente find 
den Ornamenten bed alten Baues völlig gleich. Der gegen 
Süden gewandte dreifeitige Giebel ift ebenſalls mitreinem Fried 
von Halbkreiöbogen verziert 1); durch die nach unten geöffnete 
Bufammenfegung von drei Halbkreisbogen im Schluffe 
des Giebels wird eine kleeblattartige Verzierung ge 
bildet, welche in einer firengen Durchführung dem byzantinifchen 
Bauſtyl in Meklenburg eigenthämlih if. Das Giebeifeld, 
welchck ganz in Bidzadlinien aufgeführt ift 2), enthält 





1) Die Ebrigen yrolfäen der Worhalle und dem Kreufäiffe außgebaueten Gas 
pelten verungieren die Kirde nicht twenig. Die beiden äuferften ve&t6 
und lin find am (Ende be6 16. Jahrhunderts eingefügt, denn der Bauftpl 
Derfelßen mit dem beeigetbeitten, Mahbapigen Benfern {A bem auffaleaben 

thümlihen Styl der Kirde zu Biötben, welhe nah Mafh 

©. 578, felt dem 9. 1481 erbaut ward, völlig gieih- . 

2 Die Eielung bee Bitsa@finien im Bisbeifeldern M dem Runde. 

ogenz und Uedergangäfpi (pl Jahreöten. VI, &,811; 








eine große rundbogige Rofette aub Reliefziegeln, deren genauere 
Vergleihung mit dem bronzenen Rofenfenfter im Weſtgiebel der 
Kirche zu Gabebuf von Intereffe fein dürfte. Die gegliederte 
Pforte iſt, wie die Hauptpforte der Kirche, im Halbfreife gewölbt. 
on den vier Gewölben ber Vorhalle hat der Raum unter dem 
Gewölbe rechts vor der Hauptpforte der Kirche eine wie bie 
Altartribune halbkuppelförmig gewölbte Nifche. 

Ein ähnlicher Giebel, wie die Vorhalle, fhmüdt auch den 
an bie Norbfeite der Kirche angelehnten öſtlichen Theil des 
Kreuzganges ober bed Kloſters, der fomohl hiedurch, als 
durd feine Gewölbe und Säulenftellungen feinen Urfprung 

aus ber Zeit der Erbauung bed Doms beweifet. 

Für dad Studium der Entwidelung des Spitz⸗ 
bogenſtyls geben mehrere Infchriften in den Mauern der 
Kioftergehäube (ogl. Maſch Geſch. des Bisth.) treffliche Grund⸗ 
lagen. 


3. Die Kirche zu Schlagädorf 


Yonft Slavekestorp), eine Meile von Ratzeburg, liegt gegen 
eften hin dem Dom von Rageburg am naͤchſten und ift nach 
biefer unzweifelhaft die ältefte Kirche in der Nähe von Ratzeburg, 
wie fie auch im Behntenregifter des Bisthums Ratzeburg 
von allen zuerft genannt. wird. Die Kirche hat eine ganz 
eigenthümliche und feltene Bauart. Sie befteht aus einem 
Schiffe im Oblongum und einem etwas ſchmalern, oblongen 
Chor, welcher dreifeitig zur Altarnifche ausgebaut if. Ohne 
Zweifel ift dad Schiff ein älterer Bau, wenn auch der Chor 
nicht viel jünger if. Dad Schiff bildet ein regelmäßiges Obs 
longum, ohne Strebepfeiler, dad an jeder Seite 4, im Ganzen 
alfo 8 fchräge eingehende, nicht verzierte, enge Fenſter hat, 
welche jedody nur in der nördlichen Wand ganz erhalten und 
im reinen Rundbogenſtyl ohne Mittelftäbe conftruirt, in 
der füdlichen Wand dagegen ſchon fehr entftellt find. Die 
Hauptpforte ift in ber Mitte der füblichen Wand eingefprengt 
und mit Wulften im Rundbogenfiyl, jedoch fo confruirt, 
daß, grade wie an ber Friedverzierung im Giebel der „Evers 
mods⸗ Capeſle / am Dome zu Rageburg, die Kreiswölbung unter: 
brochen ift und nach oben hin einen Fleeblattartigen Aus: 
ſchnitt durch Aufſetzung eines Meinen Halbkreiſes auf bie 








auch an den Glebeln des Doms zu Schwerin, der nad) mehreren Epuren, 
7 der Ghor, and ber Uebergangs »Periode fammt, Reben die Birgel nod 
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unterbrochenen Kreislinien erhalten hat or Eine glei 
Pforte findet ſich in-der Nordwand der Kirche zu Lübo w, 
welche bie .Hauptpforten ebenfalls in der ſüdlichen Wand hat, 
In der nördlichen Wand der ſchlagsdorfer Kirche ift eine kleine, 
rundbogige Thür zugemauert, Das Innere des Schiffes 
ift mit Rundbogen, welche jedoch ſchon eine Meine Spike 
haben, gewölbt. Die ganze Dede beftcht aus 8 Kreuz, 
jewölben, welche auf 3 in der Mlitte der Kirche ftehenden 





ulen ruhen;. und hierin befteht vorzüglich die feltene Eigen 


thümlichkeit der Kirche: Die beiden äußerfien Säuten find 
Bündel, welhe aus 4 Säulen beftehen; ber mittlere 
Säulenbündel befteht aus 4 achteckigen, aus dem Biereck 
gefönttenen Pfeilernz die Kapitäler find aus einem Fräftigen 

iered gefchnitten. Die Säulen ftehen alfo dem’ Altare grade 
gegenüber. Der öftlichfte Gurtbogen, welder die Richtung 

‚abe auf ben Altar hat, ift in zwei Bogen gefpalten, welche 
ih an die Seiten des Bogens vor ber Altarniſche legen und 
durch diefe Conftruction am öftlichen Ende ein Sterngewölbe 
bilden. Ohne Zweifel ſchloß ſich früher hieran unmittelbar eine 
halbfreisförmige Altartribune mit Halbluppelwölbung. Dies 
Hiegt ſchon In dem ganzen Grundplan der Kirche; denn es ift 
kaum glaublih, daß man bie ftarfen Pfeiler in die Mitte der 
Kirche geftellt haben würde, wenn man urfprünglich die Abficht 
jehabt hätte, einen engen, langen Chor anzubauen, da in biefem 
falle, wie gegenwärtig, ber Altar fo weit in den Hintergrund 
zu liegen tommt, daß eine freie Wechſelwirkung zwiſchen Altar 
und Schiff wenigſtens fehr erſchwert wird. Statt der halb⸗ 
Treiöförmigen Altartribune ift ein gewölbter, oblonger Chor 
ohne ©trebepfeiler an dad Oſtende der Kirche -angefeht; lange 
nach der Erbauung deö Schiffes wird dies nicht gefchehen fein, 
da die in ber füdlichen Wend liegende, jegt durch einen Vorbau 
verdedte Pforte zum Chor noch im reinen Rundbogenftyl 
conftruirt iſt; wahrſcheinlich ift der Bau des Chord noch in ber 
erften Hälfte des 13. Jahrhunderts auögeführt, da die Zenfter 
noch in dem ernſten Style der erften Zeit des Spigbopen® 
mit zwei in einen Winkel zufammengefegten Kreisfegmenten 
geroölbt find; von diefen Senftern iſt jedoch nur noch eins an 
der Nordfeite mit einfachen, fehräge eingehenden Wänden er: 
halten, das andere an der Sübfeite {ft verändert und zwei find 
anz zugemauert: urſprünglich hatte der Chor 4 Fenfter: — 
Die Altarnifche ift dreifeitig ausgebauet, hat 4 Strebe- 
feiler und 3 Fenfter im Spitzbogenſthl mit gegliederten, nicht 

räge eingehenden Seitemvänden; von biefen Fenſtern ift das 
mittlere dreifach, die beiden anderm find zweifach getheilt. 


“ 
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Nach diefer ganzen Conftruction fi 
auch bie gewöhnliche, ſpitzbogige 
jüngerer Zeit erbauet zu fein. — 
Thurm mit vielen flahbogig 
einer Pforte im ſtrengen Styl aı 
bogen flammt ohne Zweifel au 
Sahrhundertd. 
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eben fo die kurzen, engen, fehräge eingehenden Zenfter. Die 
Altartribune mit 3 Zenftern ft im reinen Halbkreiſe aufı 
geführt und mit halber Kuppel gewölbt. — Die Kirche zeichnet 
ſich durch ihren ernften, ſtrengen, ſchweren Charafter aus. 


5. Die Kirche zu Lübow 


bei Mekienburg ift eine der intereffanteften Landkirchen und ta 
tern Kirchen überhaupt in Mektenburg. Die am 25. Juliu 
1841 als wichtig entdedte Kirche zu Lübow und die Kirdt 
zu Vietlühbe (vgl. Jahreöber. IV, S. 82, und vor. Seite) find ie 
einzigen Landkirchen in Meftenburg:Schiwerin, von denen es b* 
jegt befannt if, daß fie im reinen Rundbo genſtyl un 
ohne Zweifel noch im 12. Jahrhundert erbaut find; beide Kirchn 
baben ihre frühe, tüchtige Erbauung wohl dem Einfluſſe da 
benachbarten alten Reſidenzen zu verdanken, bie Kirche m 
Vietlübbe der Reſidenz Gadebuſch, die Kirche zu Lübom da 
Nefidenz Meklenburg. Die Kirche zu Lübow aber ift in bm 
Geiſte der älteften, einfachen, byzantiniihen Baukunſt erbaurt?). 

Schon in den erſten Beiten der Einführung des Chriten 
thums erfcheint im I: 1192 der Pfarrer Marfikius von 
Lübom im Gefolge des Fürſten Borwin L (ml 
Westph. Mon. III, p. 1473) und in ben erften Zeiten dr 
Befeſti gung des Chriſtenthums nach dem letzten Aufſtaude nah 
Pribislavs Tode der Pfarrer Ovo 2) von Lübom 1919— 


1222 öfter ir l. Rudlef 
Urt, Lie, € “ll 
S. 3 u. 7), ahme db 
Zurſten an bi Kirchen 
ündung im on Zeiten, 
fr bis int Berhältel 
er Pfarrer v " Bitms 
nicht verfenner 
Die Kir m 
Material eı — „gleich fe 


ſicher ſchon 600 Jahre alt Tr, fo iſt doch nicht allein die Ober 

iche der glatten, "großen "Biegek,” fondern auch bie Kallsaus 
gung fo feft, daß weder Zeit, noch Wetter den Außerpänder 
ben geriggften, Schaden haben zufügen fönnen und daß nir 
gends ein. Mangel oder eine Reparatur, fichtbar if. 





1) Bot. Der Grafmünfter in Bir . Kelle, 
2) D20 ward a Bolge tig Demon een. a0 mr 
feat Ore sunontens Zwerinonsis; vergl. Werph. Men IH. 


“ 
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Die Geftalt der Kirche bildet‘ An Dblongum von 
Beſten gegen Dften in folgenden Abtheilungen, welche in bers 
felhen Richtung immer ſchmaler and nieriger werden: Schiff, 
Chor (oder Borthor) und Altartribune(Chor). Das Thurm⸗ 
gebäude, welches nicht zur Kirche genommen iſt, ift im Weiten, 
gleicher Breite mit dem Chor, aufgeführt. 

Pforten und Fenſter find im zeinen Ruandbogen 
da Halbkreiſe gemölbt und nicht ganz eng; Bahl und Lage 
derklbem werden den Geift des Baued am beſten charakterefiren 
Hmen. Die Mtartribune hat,3 Fenfter = Dreieinigkeit?), 
der ®or an jeder Seite 2 Fenſter (—- die‘ 4 Evangelifien?) 
u das Schiff an jeder Seite 4 Fenfter [rn die Übrigen 
8 %poftel?). Aue Fenſteröffnungen 'verengen fi nach innen 
Im bedentend. Die-groge Hauptpforte für dab Volk liegt 
ia det Shdivand des Schiffes; eine Meine Pforte für den Clerus 
fest im der Sudwand des Chors; an der Rordfeite iſt nur eine 

1 fhmale Pforte. : Diefe nörbliche Pforte, der Pfarrwohnung 
gzenuber, bifdet jest daB Haupthorz Vie alte Hauptpforte in 
dr {ft gegenwärkig vermauert.' Die Vermauerung 
De. Hauptpforten ift eine fehr häufig vorkommende Erfcheinung ; 
tuf hat gewiß darin ihren Grund, daß mit der Reformation 
die Ranch ‘Sehr häufig an die Pfeiler zwifchen Ehor und Schiff 
angebracht wurden, und dadurch eine Eingängspferte zu nahe kam, 
& daß diefe durch Eintreten und Bugluft.micht zu Störungen 
w-Unbequemlichleiten häfte Beranlafjung geben können: deds 
WE baueie man’ nad) Bedürfnig die nahe liegenden Pforten 
ic) gegen den Geift und bie Schönheitdver Bauwerke. 
ie Altartribume oder der Chor bildet tinen halben 
Lieigbogen, der an ber Oſtwand des Vorchors heraustritt; 
Ne3 gejondertert Fenſteröffnungen derſelben gingen einſt tiefer 
Nneb, at‘ Die übrigen Fenſter der Kirche, fo daß das Licht der 
3 Benfler'‘ comcentrirt auf "ber niedrigern Altar ber -alten Zeit 
Fels die Altartribune geroäprt nr Raum far den Altar. Schon 
in früher Zeit: find die Fenfieröffnüngen sides‘ Cord von unten 
ffaft HB gut’ Halfte zugematiert, wahrſcheinlich Ihr 14. ober, 
15. Jebrhundert als der eilig Nübethand nahm, und 
De fohe gear He En tube — 

"Dee Chor wird’ durch ſtatkt Vilaſter Im ‚Rümbbogenftüt 
übgegrengt. " ee EEE rerReR 


Die Benfter dos Schiffs: find, viel kützer und Liegen 
YA häber, ald die übrigen, fo daß die Wände des Schiffes im 
ungen Zweibrittpeit undundpbröcpene Mauern bilden. 

„Der Ebor ode? Borcpor, welcher ein. Wiered bilbet, iſt 
Yon anem gangen Kreujgemwälbe und-bie Altartribune 

5 * . 








arbeit iſt aber ſchon leichtfertiger. 8 
halben Kreiöbogen in Relief ft das 

Theile abgegrenzt. Die. Thür, Über 

Fenſter angebracht ift, ift im Spigboga 
die Schallöcher, weldye jedoch je zwei ir 
tiefung jegen. Das Granitfundament t 
über der en: hervor, dad Fundament | 

An ber füdlichen und nördlichen 
die Safriftei und eine Kapelle in 
leicht im 14. Jahrhundert, angebauet 
Verunftaltung der Kirche geworben. 

- Im der nördlichen Wand find neben einander zwei große, 
zugemauerte Rundbogen, deren Beftimmung ſich ſchwer errathen 
läßt; da jebod über denfelben jet zugemauerte Deffnungen 
zur Einſetzung von Balkenköpfen befindlich find, fo läßt fi fo 
vermuthen, baß fie den Eingang zu einem früher angehängt 
jewvefenen . Gebäude, einer Art: von Kreupgang, vieleit ber 
Siteften Vfarrermodnung , bildeten. Zur Deteraferfparnie, wie 
an der Kirche zu Neuburg, werben fie ſchwerlich angebracht 
worden fein, da fie in diefem Falle durch dad ganze Gebäude 
hätten durchgeführt werden müflen. 

An alten Leihhenfteinen befitzt die Kirche noch awel, 
beide mit dem Bilde eimed den Kelch confecrirenden Geiftlichen 
und den Imfchriften: . 

Ans — — — - — feia: iii: ante: inventidis: 

ſce: erucis : obiit: Ds : micolaus « tgttkole 

huiꝰ: ecce : bicari? 2 or: p: % 
(Anno [&üde dur bie —E der Kirchenſtühle 
entſtanden: woahrfebeinlih 15. Jahrb.) feria III ante 
invencionis sancte crucis obiit dominus Nicolaus 
Tzyttkowe [b. i. Bittow], huius ecclesie vicarius, 
orate pro eo), 
unb 


ano: uni: m: ccc: lxxxii: in bigilia : elpfabet: 
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Baffewig und feine Gemahlin, geb. von Oflen, eine gi 
nicht werthioſe Bildhauerei vom I. 1620, im Styl der Epitas 
pbien aus der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderto, mit den 
Inieenden Figuren der Familie. 

Der Grefer Kirchenſtuhl von 1585 enthält die ges 
fhnisten Wappen von „Klaves fan Oldenborch, S: 
„Fineken, Margret Pensen, Christoffer Dryberch“. 

Im Pfarrgarten fichen zwei größe Kapitäter am 
nordiſchem Kalkftein im einfachen reinen Styl ber Rundbo⸗ 
u zeit. Sie werben jetzt ald Fuß eined Gartentiſches benutzt; 
rüber lagen fie neben einer im Pfarzgarten flehenben noch 
4 — 5 Buß hervorragenden achtedigen Säule aus bems 
felben Geſtein. Diefe. merfwürdigen Monumente zeugen von 
einem großen Bau, ber jegt wohl nicht zu erforſchen i 


Schlußbetrachtung. 


Dies ſind nach aufmerkſamen Forſchungen die bis jetzt 
bekannten Kirchen des Rundbogenſtyls in Meklenburg. Ver⸗ 
gleichen wir ſie unter einander und mit andern Kirchen deſſelben 
Styis, fo ſtellen ſich folgende Eigenthümlichkeiten heraus. 

Die Grundform aller 5 Kirchen iſt verſchie den, denn 
#8 bildet 

die Kirche zu Ratze burg ein Iateinifches Kreuz, 
‚die. Kirche zu Schlagsdorff ein Oblongum, deffen Be 
wölbe in der Witte der Kirche ftehende Säulen 


. tragen, : 
die ide m Gadebuſch eine gewälbte Baſilika von 3 
gleichen Schiffen, 
die Kirche zu Wietlübbe ein griechifches Kreuz, 
die Kirche zu Lübow ein mit GebälP bedecktes Ob⸗ 
longum. 
L Allen gemeinfam find jebod folgende Eigenthümlich⸗ 
eiten. 
PAR. Gepätbe‘ und Bogen find im Halbkreife auf: 
geführt, 
Die Pforten find im Halbkreiſe gewölbt und in Wulſten 
gegliedert. Verſchieden gebildete Kapitäler finden Gh nur an 
der Kirche zu Gabebufch, welche auch auf ben die Gewölbe 
tragenden Säulen freier gebildete Kapitäler hat. Sonft find 
die Kaptiätr hhnlich halbachteckig, aus dem Würfel ges 
ſchnitten. Zu Lübow und Schlagsdorf finden fid auch Medblatts 
förmige Pforten, welche durch Auffegung eined Halbkreiſes auf 
den unterbrocdhenen Bogen gebildet werden. 
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Die Hauptpforten liegen in ben füblichen Wänden und 

— führt die Hauptpforte für die Gemeinde ind Schiff, eine 
inere für den Clerus in den Chor; außerdem hat bie Nord⸗ 
wand gewöhnlich eine Heinere Pforte, . 

Die Fenfter find eng, kurz und fahmal, fchräge eingehend, 
ohne Gliederung der Seitemvände und im Haibkreiſe gewölbt. 
Die Fenſter im Spiffe liegen fehr bach, die im Chore gehen 
tiefer hinab, die in der Altartribune noch tiefer. 

Die Zap der Fenfter iſt vorherrſchend gleih und hat 
wahrfcheinlich eine ſymboliſche Bedeutung; die 3 Fenſter in der 
Altartribune beuten wohl auf die Dreieinigkeit, die 4 Fenſter 
im Chore auf die Evangeliften, die 8 Fenſtet im Schiffe auf 
die übrigen Apoftel. — Strebepfeiler fehlen. . 

Die Altartribune ift im Halbkreife aufgeführt. Kuppel: 
wölbung findet fi nur noch zu Rageburg und Vietlübbe. 

Die Verzierungen des Frieſes beftehen aus Meinen, 
erhabenen Halbreifen, welche gewöhnlich neben einander ftehen, 
mitunter ſich auch ſchneiden. Die Fenfter find oft durch ſenk. 
echte Wandftreifen oder Liffenen gefchieden. 

Die Ziegel der Giebelfelder find häufig in Zichzadinien 

eitellt. 
; Das Material befteht aud Segeln von größtem Format, 
welche andgezeichnet ſchön und dauerhaft find. 

Schwerin. G. C. 8. Liſch. 


Uebergangsſtyl. - 


Aus dem Rundbogenſtyl entwidelt ſich allmälig der Spig- 
bogenſtyl, zunächſt in einer ernften, ſtrengen und würdigen 
Form / indem alle Wölbungen zwar ſchon eine Spige haben, 
die Schenkel derfelben jedoch aus zwei Kreisfegmenten in 
einen flumpfen Winkel zufammengeftellt find; dieſe Form des 
Uebergangöftylö ift ber erften Hälfte des 13. Jahrhun⸗ 
dertss eigen. Die Wandöffnungen find oft noch nicht gegliedert, 
fondern einfach ſchräge eingehend, und nicht felten finden fi 
einzelne Theile des Baues noch im reinen Rundbogenfiyl aufs 
geführt. Die Altarniſchen find dreifeitig gebildet und haben 
Thon Strebepfeiter. Das ſchönſte Bauwerk aus der Zeit des 
Uebergangäftyld in Meklenburg ift wohl bie Kirche zu Neus 
kloſter (feit 1219) (vgl. Jahresber. IM, ©. 147 flgd.); auch 
der Dom zu Güfttom (feit 1226) hat noch manche Eigen: 
thümlichkeiten des Rundbogenftyld; man vgl. auch unten die 
Kirche zu Brüel. 


2: 


In der Nähe von Rateburg. bewahrt noch 
die Kirche zu Nehna, 


m Prämonfträtenfer: Nonnen : Klofterd, 
Vecbergaugsſtyl gemälbt ift, manche 
undbogenfiyld. Namentlih ift die 
n ber Weftmauer des Thurmgebäubes 
un Rundbogen gemölbt; die Ziegel 
ı, rot, gelb, weißlich ) gefärbt. In 
rte, am Gefimfe ber een Etage des 
8 aus Beinen Halbkreiſen 
irhen zwifhen Rageburg und 
e nennendwerth. 


Die Kirche zu Pokrent 


bei Gadebuſch hat fehr durch Reftaurationen gelitten. Sie 
befteht aus einem oblongen Schiffe, einem ſchmaleren Chor und 
einer dreifeitigen Altartribune; die Altarnifche hat 3, der Chor 
4, das Schiff jedoch nur 6 Fenfter. Altarnifche und Seide 
bogen find noch rund gewölbt. Die Kirche befigt noch einen 
jroßen fteinernen Eau feeffel (Bünte), am Fuße mit 4 Menſchen⸗ 

fen verziert; er ſtand noch feit Menſchengedenken vor dem 
Altare, iſt jegt aber in eine Thurmede verſetzi. - 


Die Kirche zn Carlow 


bei Ratzeburg ift von Feldſteinen (Granitſtücken) aufgeführt. 
Sie hat ein oblonged Schiff und einen Meinen Chor, der im 
Dften . durch eine Wand rechtwinklig abgefchnitten iſt. Im 
Süden find 2 Pforten im firengen Webergangäfiyl. Die Fenſier 
find eng und ſchmal; der Chor bat hinter dem Altar 3 und 
. — — =" r_im Uebergangöftyl. Der Chor 
ũmliches Gewölbe. Das Schiff 

en Wänden Spuren von einem 

jeibebogen ift faft Rundbogen. 

bat fi) früher der Domdechant 

verdient 

\ Bruſt⸗ 

18 feiner 

l lch und 


ira, 
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Die Kirche zu Neuburg 

zigt fich als unzweifelhaft fchon im Anfange des 13, Jahr⸗ 
hunderts erbauet, fo daß die Sage, fie fei aus den Steinen 
der abgebrochenen Burg Neuburg erbaut, ſich ald eben fo uns 
zweifelhaft falfch erweifen muß. Sie ift freilich ſchon im Spitz⸗ 
begenfiyl erbauet, aber die ſchmalen Fenfter nähern ſich noch 
fer dem Rımdbogen: fie find denen in der Kloſterkirche von 
Reulloſter (nach 1219) aͤhniich. Die Altarwand ift grade und 
bier feine Altartribune mehr. In Hinficht der Zahl der Fenſter 
geicht fie der rundbogigen Kirche von Lübow (vgl. oben ©. 68): 
fie hat nämlich 8 Benfler im Schiffe, 4 in dem etwa ſchmalern 
Chor und 3 in_der Wand hinter dem Altare. Merkwürdig 
ft, daß beide Seitenwände des Schiffes auf hohen Rundbogen 
abauet find, offenbar um Material zu fparen; denn unter den 
Bogen find im Innern große Nifhen Die Pfeiler, weiche 
dieſe Bogen tragen, find im Innern gegliedert und mit Heinen 
Kapitälern verpiert, und erinnern im Siyl etwas an den Runds 
bogenftyl. Die beiden Bogen in der Kirche zu Lübomw (vgl. 
oben S. 69) feheinen eine andere Beftimmung zu haben. 

Im Innern hat die Kirche wenig Merkwürdiges. Wor 
dem Altare liegt ein Leichenftein mit rm Bilde eines den Kelch 
cenſecrirenden Priefterd und ber Infchrift: 


Anno : Duni: m: cccc. : [x] : obüt : Ding : ar» 
nolpus : bucholp) : plebanus : huiꝰ: eccle: 
suius : ala : requiefcat : in 2 pace : 
(Anno domini MCCCC[X) obiit dominus Ar- 
noldus Bucho[v], plebanus huius ecclesie, cuius 
anima requiescat in pace.) 


An der noͤrdlichen Wand des Ehord iſt der Leichenſt ein 
Daniels von Pleffen (+ 15. März 1598) auf Steinhaufen 
aufgerichtet. Er enthält eine Erzählung feiner Lebensumftände 
und oben fein Wappen und bad feiner Frau, Margaretha von 
Srofigt, und umher die 16 Wappen feiner Ahnen, ale tingirt. 


, Ron den 3 Gloden flammen 2 aud der neueften Zeit, 
bie größte aber aus der erfien Hälfte des 14. Jahre 
hunderts. Sie hat weiter feine Verzierungen als auf einer 
ein größered Maltheferkreug und barüber ein kleineres; 
um den Helm fteht eine Infchrift in fehr großen mittelalterlihen _ 
Ungialen, aber verkehrt, da der Blodengießer fie recht mobelirt 
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bat. Zur Veranſchaulichung ift diefe Inſchrift im Folgenden 
„von der Rechten zur Linken gefeßt: 
AVSROWOALF : AVIV ROLOSNOG : AVIGOROLLAP 
(Pello nociva : consolor viva : fleo mortna). 
Für die Analogie mandyer anderer räthſelhaſter Gloden- 
inſchriften iſt die vorſtehende gewiß von Intereſſe. 
© € 8. Liſch. 


Die Kirche zu Men: Bukow 


bat für die Gefchichte des Kirchenbaues wenig Bemerkenswerthes; 
je ift wohl ſchon im 13. Jahrhundert im Spigbogen| 


fh ee 
jauet und erinnert in vielen Formen an bie Kirche zu Neu: " 


Mofter (vgl. Sahreber. II, ©. 147), namentlich dadurch, daß 
in dem ganzen öſtlich en, graben und von 3 Fenſtern burdhe 
brochenen Giebel alle ZiegelimBidzad ftehen (vgl. Jahresb. 
IH, S. 143, VI, &. 87 und oben &.62) und zwar horizontal 
ſchichtenweiſe abtechfelnd aus roth gebrannten und ſchwatz 
glafurten Ziegeln. Die ſchwarz glafurten Biegel find überhaupt 
häufig in den Wulften um die Thür» und Benfteräffnungen 
gebraucht. Die Wulfte der Hauptpforte im Süden find 
aus rothen, ſchwarzen und bellgrünen Ziegen aufgefühtt. In 
der Mitte des Thurms find einige ſchwarz glafurte Reliefs 
bilder eingemauert, wie fie fi an den wism arſchen Kirchen 


finden. 
©. €. 5. Liſch. 


Die Kirche zu Witzin 
bei Sternberg, Tochterkirche von Boitin, ift im Styl der nahen 
Kirche zu Ruchow (vgl. Jahresber. VI, ©. 87) erbauet. Sie 
hat ebenfalls oblonge Formen; dad Material befteht aus Granit 
und Biegeln; namentlich zeichnet fi die granitene Bafis der 
Kirchenmauer dadurch aud, daß fie behauene Gliederungen 
hat. Die öftlihe, grade Altarwand hat ebenfald 3 Fenfter und 
darüber ein vertiefted Kreuz; die übrigen Fenſter ftehen paar: 


vweife beifammen. Am Weſtende fteht auf dem Kirchhofe ein 


großer Taufkeſſel aus einem unbehaugnen Granitblode, 
in welchem nur die Vertiefung regelmäßig bearbeitet ift. Da- 
neben ift in die Außenwand ein halb muldenförmiger 
Granit, wie dergleichen öfter im Lande, auch bei Dörfern 
ohne Kirchen, gefunden werben, mit der offenen Seite nach 
unten ſenkrecht eingemauert. Diefe öfter beſprochenen Steine 
find ſicher nichts anderes als Weihfeffel, welche nicht allen 


_B_ 


im Sunern der Kischen an den Thären, fondern auch an den 
Außenwänden berfelben neben Heiligenbildem ober auch bei 
einzelnen, freiftehenden Heiligenbilbern angebracht wurden; einen 
folgen Stein fand ich noch in der Außenwand ber Klofterficche 
zu Verchen bei Demmin unter einer Niſche als Weihkeſſel 


eingemauert. 
© € 8. Liſch. 


» Die Rirche zu Brüel. 


So bandenswerth die Nachrichten find, weiche Wehnert 
Über Brüel im Freimüth. Abendbl. 1831, Nr. 647 figd., und 
1830, Nr. 594, mittheilt, fo ift es doch auffallend, daß er 
dabei der Kirche nicht erwähnt. Freilich ift ſie in ihrer jegigen 
Verfaffung fehr dunkel und unfreundlich, und überhaupt nicht 
in die Augen fallend, ba fie weder eine bebeutende Größe, noch 
einen hohen Thurm bat: aber fie hat body fo viel Eigenthüms 
liches und Schönes, daß fie in ber Geſchichte der Baukunft, in 
Mektenburg nicht vergefien werden barf. 

Die Kirche hat die Geftalt eines Oblongumd und befteht 
aus einen Chore mit einem Gewölbe, einem Schiffe mit zwei 
Gewölben und einem Thurmgebaude. 

Der Chor ift es befonderd, der die Aufmerkſamkeit in 
Anſpruch nimmt, da er auß der Zeit des Ueberganges vom 
Rundbogen» zum Spitzbogen-Styl flammt und eines 
der Harften Bauwerke, wenn nicht dad vorzüglidfte, aus 
diefer Zeit in Meklenburg ift; denn nicht allein die äußern Ors 
namente, fondern auch die Wölbung im Innern ftehen ſowohl 
mit dem würdigen Style der Zeit, ald auch untereinander im 
größten Einklange. , 

Der Chor ift an der öftlihen Altarwand grabe abgefchnitten, 
ohne Altartribune. Die drei Fenfter des Chord find in einem 
aus zwei Kreisfegmenten beftehenden Spitzbogen gewölbt; ber 
Spigbogen iſt im Schluffe zwar ſcharf angedeutet, jedoch im 
Ganzen fo unbedeutend, daß nur eine fehr leife Wendung nöthig 
wäre, um eine Wölbung im Rundbogen hervorzubringen, wenn 
nicht der ganze fräftige Bau biefer Fenſter die in ihnen ent 
haltene Gonftruction mit Nothwendigkeit bedingte. Die Zenfter 
find fchon viel weiter, ald bie Fenſier aus der Zeit des Rund: 

genfiyls, jedoch noch nicht fo fehr in die Breite gezogen, als 
die Fenſter aus der Zeit ded Gpigbogenftyld, welche zur Zeit 
ded Verfalls defielben fo oft den ganzen Bau entftellen und mit 
deren Bau man oft nicht recht hat durchlommen können, wie 
es fcheint. Und in dieſer aus einem kräftigen, edlen Geiſte 





hervorgegangenen Eonſtructlon liegt bie Schönheit dieſes ganzen 

Baued. — Der Chor, aud großen, trefflitben Badfteinen erbauet, 

ruhet auf einem Fundamente von Granit, auf dem eine Platte 

von glafurten Blegeln fleht. Die ſchräge eingehenden Fenſter 
find am Rande adwechſelnd mit glafurten und unglafurten Zie 
geln abgekantet. — Das öftlihe Altarfenfter ift breiter als die 

Seitenfenftr und ging beim Bau tief herab. Sept ift das 

enfter von unten auf. über die Hälfte zugemanert und durch 

zwei ſchlichte Säulen in drei Bäder getheiit; Died wird, nach 
dem Material zu urtheilen, ſchon im 14. Jahrhundert bei der 

Einführung der hohen Altartafein geſchehen fein. 

Das Geſims befteht aus einer Lage von Biegen, weldye 

. mit einer Kante nach der Außenflähe gekehrt find. Ueber 
diefem Zenfter ift.in dem breifeitigen Giebel ein vertiefted Kreuz 
eingemauert und an jeber Seite unterhalb befielben eine ver⸗ 
tiefte Verzierung von drei ganz im Geifte der Fenſter gemauerten 
Spitzbogen, welche durch Halbfäulen mit kleinen aus dem 
Biereck geſchnittenen Kapitaͤlerchen getrennt find. 

Die beiden Seitenfenſter find ſchmaͤler als dad Altarfenſter 
und durch einen Steinpfeiler, der in ber Wölbung in eine 
dreifach gefchweifte.Refette von gebranntem Thon aubläuft, in 
zwei Fächer gefchieben. . ” 

Unter dem füblichen Fenſter ift die Chorpforte, an den eins 
gehenden Gemänden reich mit Halbfäwen und Gurten verziert 
und ganz in dem Style der Fenſter gemölbt. Gegenwärtig iſt 
dieſe Pforte durch eine vorgebauete Vorhalle dem Anblide von 
außen entzogen. 

Das Vorziiglichfte an der Kirche beſteht aber im dem einen 

* herrlichen Gewölbe des Chors, welches ebenfalls ganz in dem 
äußerft Eräftigen, edlen Geifte der Fenſter aud der Beit des eben 

beginnenden Spigbogens mit Großartigfeit und Kühnbeit auf: . 

geführt if. Die Gurte der Gewölbe ruhen auf zierlichen, 

runden, faft ganz hervorftehenden, dünnen Säulen oder Pilaftern 
von nicht viel grüßerm Durchmeffer, ald die zufammenftoßenden 

Gurte; die Kapitäler der Säulen find mit ciner Ranke mit drei 

Blättern verziert. 5 

Nach dem Schiffe Hin iſt der Chor durch einen Spitz⸗ 

bogen geöffnet. j 

An den Chor flößt dad Schiff, aus einem Oblongum 
beftehenb,; welches etwas breiter ift, als der Chor. Das iff 
iſt mit zwei Gewötben im Rundbogen, bie Fenſter find 

Dagegen mit leifen Spigbogen gewölbt. Dffenbar ift dad Cchiff 

in etwas Mingerer eit oder body von einem andern Banmelfler 

angebauet. Di find zwar in demfelben Styl, wie bie 
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Fenſter des Chors, aber fie find uiel weiter, und dies will zu 
der ganzen Gonftructiog nicht recht paſſen, fo daß bie Def» 
nungen ſchon ‚viel ſchwerfälliger find, was recht klar in die 
Augen fpringt, wenn 'man feinen Standpunct in einiger Ent 
fernung nimmt. Das Material des Schiffes iſt übrigens faft 
eben fo gut und alt, al& das des Chores. Wahrfcheinlich alſo 
iſt der Bau des Schiffes noch eine legte Anftrengung zur Nach 
ahmung des Rundbogenſtyls. 

Fragen wir nach ber Zeit der Erbauung, ſo ſtammt 
der. &hor ohne Zweifel. aus dem Anfange des 13. Jahrhunderts. 
Schon im 3. 1222 war der Priefter Theoderih yon 
Brücl („Theodericus sacerdos in Bruile: Rudloff Urf. 
Lil. ©. 7°) zu Sormentamp Zeuge. der Stiftung bed nahe 
gelegenen Antonius-Klöſtets Tempzin. ° Wahrfcheinlich ift alfo 
der Chor dad erfte Gotteshaus von Brüel aus dem -Anfange 
des 13, Jahrh., dem bald bie Anbauung des Schiffe folgte. 
Haben: wir nun in ber Kirche zu Gadebuſch eine Vafilika, 
in den Kirchen zu Lübow und Bietlübbe Bauwerke des 
reinen byzantinifchen ‚Runbkogenftyls, fo befigen wir in ben 
Kirchen zu Nekflofter"u riiel- alle Elemente der Ents 
wickelung des Spitzbogenſtyis mit Anktänge aus ber Zeit des 
Randbagenftyls. R 
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Die guſchüft auf der kleinern Gtode hat den bekannten Spruch 
mit gothifcher Schrift: 
9.rex .glorie.xpe.beni.cum. pace. 
und eine gene melde Wehnert lieft: 
mi. ®. cce.æxuu. (1924). 
Aber es Sr ſchon von vorne herein imwahrfcheinlih, daß 
die Inſchrift richtig geleſen ſei, da ſich bie gothiſche Mimskel 
ſchwerlich vor dem 3. 1350 zu Snfcpiften angewendet findet. 
Auch ergiebt der Augenſchein, daß Wehnert nichi richtig geleſen 
hat; denn es ſteht auf der Glocke: 
ano. dmi O. cccelvii (1457). 
(ſtatt: cecxxuu). 
Die Anſicht von dem hohen Alter dieſer Glocke muß man 
alfo ganz fallen laſſen. ; 
© €. 8. Liſch. 





Die Kirche zu Gr. Salitz. 

Die Kirche zu Br. Salitz bei Gadebuſch gehört zu dem 
zierlichften Dorfkirchen im Lande aus ber Zeit bed ausgebildeten 
Spigbogenfiyls. Die Kirche bildet in Oblongum ven 
3 Gewöiben, an welches fih im Dften eine dreifeitige 
Altarnifche anſchließzt; daB Gewolbe ber Altarniſche verbindet 
fi, gefhmadooll_mit.. der. Öflichm Hawnhvälbung. An die 
Seiten ſchließen ſich 2 niedrigere etenfaifte mit Ge 
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Die Altarnifche, als Berlängerung bed fchmalen Mittel: 
ſchiffes, ift nur Mein, aber in ihrer Gonftruction vorzüglich. 
Die Zenfter find ſchön gerölbt, die Strebepfeiler in der Saſis 
und in ber ganzen Gliederung vortrefflich gebildet; die Glieder 
der Bafen und ein Friet aus Fleebiattförmigen Verzierungen 
befteht aus glafurten, Biegeln; an den Pfeilery find Meine Reliefs 
bilder aus Thon eingefegt: zwei Male ein.Bilhof mit einen 
Schwerte und zwei Male in einer zierlich audgefchnittenen @de 

eines Biegelö ein ſitzender Löwe, wie ed ſcheint. j 

Die über den Dächern der Geitenfhiffe hervorragenden 
Seitenfenfter ded alten Theils des Mittelfchiffes find 
durch einen Pfeiler getheilt, der in der Wölbung des Fenſter⸗ 
bogens in drei Rofetten ausgeht; dieſe gut. gebildete Architecture 
befeht ganz aus Kalkpug, ber durchaus nicht gelitten hat 

und gewiß fehr felten if. Derfelbe ältere Theii des Schiffes 
bat ebenfalö einen Fries von abwechſelnd glaſurten und nicht 
glafarten Verzierungen in Kleeblattform. 

Im Innern der Kirche ftehen an ben Pfeilern ebenfals ' 
Heine Reliefbilder, welche jedody: ftarf mit Kalk bebegtt finp, 

Die Kirche wird gegenwärtig, namentlich in den Dächern, 
den Seitenfhiffen und, den oberen heilen des jüngern Baues 
teftaurirt. Bei dieſer Gelegenheit war ein Ziegel mit Buchftaben 
ausgebrochen und es fanden fi mehrere Ziegel mit giner 
eingefhnittenen Infhrift in ben obern Steinfchichten des 
weftlichen Endes des nördlichen, jüngern Seitenſchiffes. Nach 
einer forgfältigen Forſchung fanden ſich folgende Steine: 
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Dieſe Fragmenhte geben Teibet weder. einen Namen, noch 
eine Naprögaht, noch"irgend eine andere Aufflärung. Es ſind 
+ de Steine der Inſchrift aber ſchon früh auseinandergeriffen und 

verfegt. Hiefür fpricht nicht allein Die unregelmäßige und firme 





Isfe Bermauerung der noch vorhandenen Mefte, fonders auch 
der Umftand, daß ein Heined Fenſter am oͤſtlichſten, alfo am 
entgegengefegten Ente deſſelben Seitenfchiffe unter andern auch 
mit einem halben Steine von berfelben Infchrift, mit einem S - 
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vermauert iftz zu beiden Seiten diefeß Steines iſt ein vierfeitiger, 
glafurter Stein mit einer hübfchen Relieflilie eingemauert. 

Die Schriftzüge diefer Inſchrift find ſcharf und klar und 
in altem, würdigen Styl gehalten, und gleichen ganz den 
Schriftzügen der zu Jahrd. II abgebildeten althäfer Inſchrift 
“in den Gteinen Nr. 1— 11. Sie ftammen alfo ohne Zweifel 
aus dem Ende deö 13. oder dem Unfange des 14. Jahrhunderts, 
md in daS Ende des 13, Jahrhunderts wire auch ber Bau 
der ganyen. Kirche fallen. u 

- G. C. 8. Life. 


N.‘ Rachrichten von Bildwerken verſchiedener Zeiten 
„und Atem 
Reid yon Ravelfiorf. 
Der Herr Kriegsrath Grimm zu Schwerin hat dem 
Vereine Nachricht und Zeichnung von einem alten Kelche der 
Kirche zu Kavelftorf, zwiſchen Schwaan und Roftod, mitgetheiln. 
Der Kelch, welder aus dem Ende des 15. Jahrh. zu flanmen 
ſcheint, hat die gewähnliche Form der Kelche diefer Zeit. An 
dem Griffe ragen ſechs balkenartige Knöpfe mit vertieften Enden 
— (wie an dam Kelche von Hohen:Viheln, Jahresber. IT, 
. 146);5: auf dem Fuße it ein, Crucifix eingegraben. Die 
Umſchrift lautet: Bi 
Disge + Keik. Horet V peme + Kalane : 
des V bilsbe Lichames +--an Vnser + 
lebe + vrowe V Kerken + na + Deme + 
Dodge + ainoldus + ba + Inbeke. 
iernach ſcheint der Kelch aus Roſtock zu flammen. Am 
Fuß find die Duchſtaben eingravirt: _ 
. usıhe , . — 
Wabrſcheinlich ſollen dieſe Worte Bene Hden; auf 
dem deln Kelche ſcheinen die Buchitaben ebenfalls ei 
w . 


2 1 _ 
Die Glode zu Warfow. . 

(Bgl. Jahresber. IV, ©. 95.) “ 
Drurch den früheren Bericht des Herrn Paftord Bruger fühlte 
ich mich veranlaßt, bei meiner Durchreife durch Warſow die 
dortige Glocke zu befehen. Die Jahreszahl ift vom Paſtor 
Bruger ganz recht geleſen, und lautet die Inſchrift, mit fol 
genden Schriftzeichen: 


000 . Di . deccelxxuuu. in . vigilia ı. 
volftändig in derſelben Schrift alſo: ’ 
anno dni d cece Ixx ini in vigilia ascensionis dni. 
osanna maria . nicolaus . catherina . ihesus na- 
zarenus rex iudeorum. 


Ein Anfangd: oder Schlußzeichen findet ſich nicht; aber 
zwiſchen dem Iehten und erfien Worte ift ein fehr bedeutender 
leerer: Zwiſchenraum. 3. Ritter. 


Daß ber Herr Paflor Bruger die Jahrözahl richtig gelefen 
habe, unterliegt alfo Feinem Zweifel. Eben fo unzweifelhaft 
ift es aber, daß das Alter der Glode nicht Über die Mitte des 
14. Jahrhunderts hinausreicht, da bie gothifche Minuskel auf 
Dentmälern nicht früher vorkommt. Es ift hier alfo von dem 
Gießer ein Schreibfehler gemacht und ftatt eines m oder D ein 
D gefegt worden. Die Glode kann nur vom 3. 1474 fein. 


©. €. 8. Liſch. 


“ Perlen von Glas: Mofaik. 


Wir haben von dem Herrn Epffenhaufen aus Hamburg, 
welcher an ber Goldküſte Handel treibt und längere Zeiten hinz 
durch weite Reifen nach andern Welttheilen macht, hoͤchſt inters 
effante Mittheilungen zur Vergleihung erhalten. Im Innern 
von Afrika, und von bier, nach Ueberlieferungen, nad) 
Aegypten hin, werben alte Glaöperlen mit eingefhmolgenen 
bunten Glasflüfſen, gewöhnlich in Geftalt von Augen, 
Kreifen oder Sternen, am bäufigften in blau, weiß and gelb 
jefunden, welche durch das Alter ein opalifirended Anſehen 
Baben, Mit diefen Glasperlen wird an der Goldfüfte, wo 
fie wie Edelſteine geſchätzt und mit bem doppelten Gicht 
des Goldes bezahlt werben, ein nicht unbedeutender Handel 
jeben. Diefe ächten Perlen, d. h. die wirklich alten, werden 
jedoch von ben Eingebornen an ihrem geringen fpecififhen 
Gewichte leicht erfannt und es hat nirgends, felbft micht in 
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Venedig, und nicht für große Opfer, gelingen wollen, fie, 
namentlich in. sung auf die fpecififche Schwere, getreu 
nahzuahmen. — gffendaufen mar nicht wenig ers 
ftaunt, ganz diefelben Glasperlen in der Großherzoglichen 
Sammlung vaterländifher Alterthümer zu Schwerin 
wieberzufinden und bemerkte babei, daß er diefelben auch an 
ägpptifhen Mumien bemerkt habe. Wir haben dagegen 
bemerkt, daß fie auch in Skandinavien vorlommen. _ Leider find 
von den im ben germamifchen Ländern gefundenen Perlen nicht 
die Fundorte angegeben und es läßt fid daher nicht mit Sicher⸗ 
heit beflimmen, aus welcher Zeit fie ſtammen. 
\ ©. C. 8. Liſch. 


Römifche Münze. . 


Beim Torfſtechen auf ber Kuhwieſe bei Neu-Brandenb 
ward im Frühling 1841 eine römifhe Kupfermänze gefunden, 
ohne Roft, nad) Größe und Gewicht ein AB. 

Av. Linksgekehrtes, weibliche Bruftbild, die Haare reich mit 
Perlenfänfiren geſchmückt; Umfchrift: . 
, DIVA FAV || STINA. . 
Rev. Rechtögelehrte, weibliche Figur, auf einem Stuhle mit 
hoher Lehne figend, in der auögeftzedten Rechten eine 
Kugel, in ber Linken einen Stab haltend; Umfchriftz 
AETER | NITAS. 
Im Abfchnitte unter dem Stuhle: 
Sc 


. Die Münze ift ohne Zweifel auf die Gemahlin des Kaifers 
Marcud Aureliud Antoninus, die berüchtigte Fauſtina (+ 176 
n. Chr.), geprägt. 

Die Münze iſt jetzt im Beſitze des Herrn Raths Dr. 
Kirchſte in zu Neubrandenburg. 


Neubrandenburg. 3 Boll, 
Ueber die älteften mekleuburgiſchen 
Goldmünzen 
von 


3 BD. Kretſchmer zu Berlin. 


Die erften mektenburgifchen Golbmünzen werben ben Her⸗ 
en Magnus und WBalthafar zugefchrieben. Wegen deren 
igung ertheilte der römiſche Kaiſer Marimilian I, d. d. Worms 
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am 29. Auguſt 1495, ein Privilegium, des Inhalts: daß ben 
gan zogen Magnus und Balthafar zu Mektenburg, 

wie ihren Erben und Nachkommen, die Aufrichtung einer 
golbenen Münze in ihren Landen an irgenb einem dazu geles 
gem Orte frer und ungepinbert zuſtehen folle, um bafelbft 

Adgulben unter ihrem Titel und fürftlihen Wappen prägen 
zu fönnen, glei ber zur Zeit gangbaren goldenen Münze der 
theinifchen Churfürften, an Gehalt neunzehntehalb Karat fein und 
on Gewicht 107 Stüd aus einer und einer halben cölniichen 
Mark. Evers in feiner „Medtenburgifhen Münz>Berfaffung“ 
Thl. I. (Schwerin 1798) ©. 29 ff. giebt den Abdruck Bier 
wichtigen Urkunde, und bemerkt dazu (©. 32): „Nun follte 
„man vermuthen, daß biefe Herzöge vom angeführten Privilegio 
sogleich Gebrauch gemacht und goldene Münzen haben prägen 
„iaſſen, bis jegt find aber dergleichen noch unbelannt geblieben, 
und ihre Nachkommen baben, wie die Folge zeigen wird, ſich 
allererft dieſes Rechtes bedient”. Ferner fagt Evers im zweiten 
Zheile feined Münzwerks (Schwerin 1799) ©. 40: „daß, nad) 
nerlangtem Privilegio, wegen Prägung goldener Münzen, (1495) 
hiefe Herzoge Gebrauch davon gemacht haben, und Goldgülden 
„prägen laſſen, folched machen die Münzordnungen bed Kaiferd 
„Sarl V. vom Jahre 1551, Cap. 9. $. 8., und des Kaifers 
n&erbinand I. de ann. 1559, voofern der Name Medienburg 
„daſelbſt Fein Schreib: oder Drudfehler iſt und ein ander Land 
„verſtanden wird, faft glaublich. In felbigen wird ber Medlens 
„burgiſche Goldgulden mit St. Chriſtoph — resp. auf 69% 
Kreuzer herabgeſetzt und nach Verlauf von 6 Monaten gänzlich 
„verrufen. Allein biefe Art goldener Münzen ift bis jegt noch 
„nicht entbedt worden”. 

Die_eigentlihe Eyiftenz der erften goldenen Münze des 
Landes Meklenburg vermochte Everd nicht zu ermitteln. Auch 
bis jegt fehlte darüber alle weitere Nachweiſung. Nun aber 
findet fich eine Abbildung, durch die fich ergiebt, daß die Hers 
zoge Magnus und Balthafar nach dem Privilggio de ann. 
1495_eine Ausmünzung wirklich vorgenommen haben, auch 
daß fie bie oben erwähnten Golbgulden mit St. Ehriftoph *) 
haben fchlagen laffen und daß biefe Ausmünzung zu Güſtrow 
Statt fand. 

„Bon der älteften meklenburgiſchen Münze in Gold iſt alfo 
endlich eine Abbildung entbedt worden, und fie ift anzutreffen 


— P 
4) Bon Diefer Abbildung folgt beigehend eine Gopie zur Mümſammlung beb 
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in Hofmannd Munzſchlũſſel (Nürnberg 1683) auf ©. 288. 
Sie fteht da bei dem fchlefifchen Goldmünzen, welche bie Uebers 
ſchrift führen: „güldige Ducaten: Hochfürstl. Luegnitzisch@ 
und Münsterbergische‘\ Dad Gepräge zeigt in der Mitte 
ein Lilienkreuz, in deſſen Winkeln die vier Schilde von Meklen⸗ 
burg, Wenden, Roſtock und (wahrſcheinlich) Stargard, nebſt 
der Umſchrift: MAGYS . BALTASAR . DVdaS . MA. 
Im Rev. fteht der heilige Chriftoph mit dem Kinde Jeſu auf 
der linten Schulter, unten zu ben Füßen ein Schildhen, 
welches dad Münzzeichen ift, und dann die Umſchrift: MONA . 
AVRA— A GVSTR . 151. Ob diefe Umfcrift ſich mit dem 
Worte Gustrovensis endigt oder mit, der Jahreszahl „I5L“ 
(1501), läßt‘ die Abbildung mit Sicherheit nicht beurtheilen. 
Am geriffeften ift indeß dad Sahr 1501 anzunehmen, da bie 
Goldmünzen der Herzoge Magnus und Balthafar nur zwiſchen 
1495 bis 1507 geprägt fein können. Die. Jahreszahl 1501 
wäre dann die ältefle auf einer meklenburgiſchen Münze, weil 
diefe mit Jahreszahlen erft 1502 beginnen. Daß Hoffmann eine 
Münze, die nad) Mektenburg gehört, zu ben ſchleſiſchen geſtellt 
hat, dazu verleitete ihn jedenfalls der heilige Chriftoph im 
Sepräge, deſſen Bild faft ausfchlieglih nur auf den Gold: 
münzen Schlefiend vorkommt. Es find davon bekannt bie 
Ducaten der Herzoge von Miünfterberg und ber Herren von 
Rofenberg, fämmtlid) von ber reichenfteiner Münzftätte, erftere 
von 1521 bis 1582 (vid. Dewerdeck siles. numism. p. 414. 
Tab. XIII. no. A. und p. 425. Tab. XIV, no. 10), letztere 
von 1582 bis 1595 (beſchrieben von Soothe in dem Madaiſchen 
Ducatenkabinette &. 181 und Dewerdeck p. 629). „FürstL 
Luegnitzische‘“ Ducaten, mit St. Chriſtoph im Gepräge, 
find bisher noch nie vorgefommen. . 


‚Rupfermünzen von Sorft bei Boizenburg. 


Im Auguft 1841 wurden zu Horft bei Boizenburg beim 
Lehmgraben 300 Münzen gefunden, welde merkwürdiger Weiſe 
faft alle Billon» oder Kupfermünzen waren. An Gil: 
bermünzen befanden ſich unter benfelben nur: 1 Doppels 
ſchilling ber Beraoge Magnus und Baltyafar von Meklenburg 
aus dem Anfange des 16. Jahrhunderts und 1 Sechsling ber 
Stadt Bremen aus dem 17. Jahrhundert. Ein Solidus ber 
Stabt Thorn (1671) und 2 Vierlinge der Stabt Metz von 
1648 fehen Sübermünzen noch entfernt ähnlih. DR im Bol 
genden nach den Prägeorten und der Stüchzahl aufgeführten 
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Münzen, welche ſaͤmmtlich dem 17. Jahrhundert anges 
hören, erſcheinen dem Anſehen nach alle ais Kupfermünzen, 
obgleich viele von ihnen Billon find; ſehr viele von ihnen find 


ohne Bweifel Kippermünzen. 


Stüi 
Liefland: Königin obriſine von Schweden (ie L- 


voniae) . . 
König Cart x. von Schweden (ebenfo) Pre EN 


Riga: Siniin Chriftine von Schweden (solidus eiri. 
König Tri x. Guſiav "von Schwein Ken) “ 
König Carl XI. von Schweden (ebenfo) . 


Mole: König Johann Cafimir: Pfennig 1661 
Derfelbe, für Litthauen: Pfennig 1665. . '. . 
Derfelbe, für Litthauen: solidi 1658 . . . . . 

Thorn: König Michael von Polen: solidus (1671) . 

Elbing: König —3— Adolph von Schweden: solidus 

Schweden: König Carl XI. fie Bremen und Bu 

Sechslinge 1674 .. - . 
Sehbling 1675. 2200. en 
Kippefehbling » «0 en. 

Dänemark: König Chriftian IV.; EShiuin 1644 

Doppe Günge A 
\ Kinefäilinge .. 
Brandenburg: Dreiling 1661... . - —— 
Pfennige 1654 . - » 
Branuſchweig: Herzog Sieber uUlrich von Rolſnini 
1 6, _ ne ae onen 
390g Georg Im von 
Henn Underthalbpfennige 1687 ... 
Pfennig 1686 . . Fer 
Dfennige 1687 

Lüneburg: Stadt: Scharf 1581. - . . 

Scharfe 163°... 222. 
Scharfe 1684 -» 2... 
Kupferne Hohlpfennige . . » . 

Söttingen: Dreier 1672. » 2 2220. 
Meklenburg: Herzog Adolph Friederich J. von Det, 

Schwerin: Dreipfennige 1622 . . . . 

Herzog Friederich Wilhelm I. von Melt. Schwerin: 
ZQeelinge 168 1096, mh Evers M. M. V. u. 
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gan 3 a Abrecht II. von Met Olfen: 
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Hazog Sutao Adolph von M. Guſtrow: Dreilinge 
von 14-79 . 2 22220. .. 35 
Moſtock: Dreilinge 162. a6 1647, 7%, u oo... 
Dfennige 1666, 1682. . 2 2 2 2.2. 3 
Wismar: Dreilinge o. Fo a ER 38 
Rüben: Dreilinge 0.3: > 2 2222 nnn 10 
Kippadtling - » 0. ne. 1 
Samburg: Einſeitiger Schafo. J. . 1 

Dldenburg: für Jever: Scharf o. I. (Auton Günther 

160631667). » > > 2 nen 
Mansfeld: Dreier 113 . » » =.» Pa | 
Bremen: Dreilinge « » > 2.» oo... 2 
Meg: Vierlinge (Quarta solidi) 168... . » 2 
Geldern: Pfennig 1633. . - een. 1 


" Die Mehrzahl bilden Mün; en auß ben ſchwediſchen Oftfee- 
ändern; aus "Braunfäroeig«&i ineburg ımd aus Mellenburg. 


Die Münzen find der großherzoglichen MRänzfemmlung zu 
Shaein einverleibt. 
©. €. 8. Liſch. 


2) Bearbeitung des biftorifchen Stoffes. 
A. Gelieferte Arbeiten. 


1, Grössere Abbandiungen 
+ (außer ben in vorfiehenbem Jahresberichte abgebrudten): 


. Vom Herm Dr. Dittmer zu Lübeck: 
1) Ueber den Urfprung und den Umfang der Pachtgerfte 
aus Ruffow. 
’2) Ueber den veichögerichtlichen Pfändungeproceß, in bes 
“  fondeter Anwendung auf bad ehemalige lübifhe Hodpitals 
Gut Strifnow in Mekfenburg. 
Bom Herm Arcionegiftrator, Glödler zu Schwerin: 
3 a A meklenburgiſchen Canzlers Heinrich 
Huſan 
Vom Heun Hülfeprediger Günther zu Eldena: 
49 — E Bolsaberglanbe mit einem Volks. 


Digtized by Google 


diefem Sabre nur durch die Gewinnung des Burgemeifterd 
Zabricius zu Stralfund, des Heraudgeberd der rügenichen 
Urkunden. — Gewinnbringend war der Verkehr mit mehrern 
Männern, welche ihre Mußeftunden dem Vereine gewidmet 
haben: mit dem Herrn Dr. Deede zu Lübeck, welder in den 
wendifchen Gefhichten forfcht, mit dem Herrn Dr. von Duve 
au Rageburg, welcher bie überelbiihen Befigungen der Grafen 
von Schwerin bearbeitet, und mit dem Herrn Gymnaſiallehrer 
Maſch zu Neu-Ruppin, welcher ſeltene, nordifhe Schriften 
über Geſchichte und Alterthumskunde ind Deutſche Üüberſetzt. 
Die Correfpondenz mit dem Herrn Dr. Dittmer zu Lübeck 
brachte zwei größere Abhandlungen über mittelalterliche Rechts. 
"verhältniffe. Die Herauögabe von umfaffenden Urkunden 
werten über Alt:Preußen, Pommern, Rügen, Lübeck, Ham: 
burg (von dem hamburgiſchen Urkundenwerke ift leider der größere 
Theil der faft vollendet gewefenen, jeboch noch nicht auögegebenen 
Auflage durch den großen Brand verzehrt), und Holftein, fo wie die 
Herausgabe von Special-Urktundenwerfen in Meklenburg brachte 
gewinnreihen Austauſch mit- dem Herrn Profeffor Dr. Kofes 
garten zu Greifswald, mit dem Herrn Archivrath Dr. Schmidt 
zu Wolfenbüttel und mit ben Herren Syndicus Dr. Bran: - 
. denburg, Burgemeifter Fabricius und Gymnafiallehrer Dr. 
Bober zu Gtralfund. Zur Herauögabe eines großen, bereit 
erſchienenen Werkes Über Runen vom Herrn Etatörath Finn 
Magnufen ward nad Kräften beigefteuert, Herr 5. W. 
Kreiſchmer zu Berlin unterftügte bie Zortfegungen in der 
Münzkunde, die Herren Bibliothefar Dr. Friebländer zu 
Berlin und Gymnafiallehrer Maſch zu Neu:Ruppin die Fors 
ſchungen in der Alterthumskunde. Die Herren Bibliothefar 
Dr. $riedländer, Dr. Schönemann zu Wolfenbüttel und 
Dr. Zober halfen freundlichſt zur Mitteilung und Erwerbung 
feltener Drudfchriften. 

Unter den ordentlihen Mitgliedern lieferten häufiger 
Nachrichten Über alte Topographie, alte Gebäude, Alterthümer, 
Münzen x. die Herren Paftor Boll zu Neu: Brandenburg, 
güfepreiger Günther zu Eldena, Paftor Mafch zu Demern, 

thivar Liſch zu Schwerin, Reichsfreiher von Maltzahn 
auf Peutſch zu Rothenmoor, Hülföprebiger Ritter zu Wittens 
burg; ber Herr Reviſions-Rath Schumacher zu Schwerin 
Tieferte Beiträge zum Verzeichniſſe alter Ortsnamen auf alten 
Feldcharten; der Herr Reichöfreiperr von Maltz ahn auf Peutfcy 
fammelte für den Verein die ältern und neuern Siegel der 
meltenburgifchen Städte, ein Unternehmen, welches von großem 


I} 


GC) 


Intereffe werben Tann. Andere Mitglieder lieferten einzelne 
Beiträge, wie fie in dem vorftehenden Jahresberichte abgebrudt 
find, ‘ ©. ©. 8. Liſch. 


B. Begonnene oder vorbereitete Arbeiten. 
1. Wie mehlensurgifchen Megeften. 

Nach dem vorigjährigen Berichte (VI, p. 131) betrug die 

Anzahl der bereits bearbeiteten Urkunden. . . 359. 

Hinzugelommen find: 
Vom Herrn Arhivar Liſch aus 

Die verwandtfcaftlihen Verbindungen des 
alten Haufes Gans von Putlig mit alts 

fürftlichen Häuſern . BBB 4 

Jahrbũcher des Vereins vi. 18 
Denkmal der zu Roftod gehaltenen gubel. 

feier bed Religdnsfriedens.· 5 

1 
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Satertändifches A Archiv des hiſtor. Berind 
für R 1 0 
Henr. Nettelbladt de Dotalitio . . . 





Vom Unterzeipneten: 
Atenmäßige Nachricht von 1748 mit After 
und er Fortfegung » » >» 2 2... 50 
Buverläffige Ausführung des Rechts der 
Aueinanderfegungd= Convention . - 73 
Urkunden» Sammlung der Schlesw. «galt: 
Lauenb. Gefelfhaft . . 2... 14 137 


3770. 
Die Zahl der durchforfchten Werke iſt 93. 


Demern. G. M. C. Maſch. 


u Be Sammlung tmehlenburgifcher ungedeuckter Bickunden 
von Hifch 
(ogl. Zahreßter, I, ©. 96, Bat, 161, I, 6. 20, 9, ©. 190 


ift, als ein vorbereitended und ergängenbeb Berk, in 3 Bänden, 
von denen Bd. I die Urkunden des Möncs-Kiofterd Dargun 
bis zum Ende des 13. Jahrhunderts, Bd. II die volftändigen 
Urkunden des Nonnen: Klofterd Neuflofter und Bd. HIT die 
Zundamental-Urkunden des Bisthums Schwerin und Abhands 


lungen über dieſelben und foftematifche Regifter über alle 3 
Bände enthält, jett vollendet und wird, da ihre Wichtigkeit 
ſchou vielfach bewährt gefunden ift, der Berüdfichtigung ber 
Mitglieder empfohlen. 


I. Bis Sickumndens Sammlung zur Gefchichte Des 
Gefchlechts von Maltiabu, 
welche von der Familie von Malkahn durch den Archivar Liſch 
vorbereitet und in ihrem erflen Bande nächftend erſcheinen 
wird, wird als ein umfangreiches Wert, welches alle ältern 
Urkunden, die den Namen des Geſchlechts enthalten, aufnimmt, 
der Theilnahme der Forſcher empfohlen. 
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Jahrbücher 


Vereins fuͤr meklenburgiſche Geſchichte 
und Alterthumskunde, 


aus 


den Arbeiten des Vereins 


herausgegeben 


von 


©. ©. F. Liſch, 


großderzogliäs metleaburgiſcem Aräivar und Regierungs-Bibliothefar, Auffcher 
der großberzoglien Altertjümer» und Münzenfaommlungen zu Schwerin 
auch 
hrenmitgilede der deutſchen und ordentlichen Mitglicbe der hiſtoriſche tdeologiſoen 
Geſell ſchaft zu Leipzig, Ehrenmitgliede des volgtländifden alterthumsforſchenden 
Wereind und des Wereind zu Würzburg, correfpondirendem Ditgliede der geſchichts⸗ 
und altggtjumsforfcpenden Geſellſchaften zu Stettin, Halle, Kiel, Salzwedel, 
Sinheim, Berlin, Kopenhagen, Yamburg und Bredlau, 
als 
erftem Secretalt des Verein für meklenburgiſche Seſchichte und Alterthumtkunde 


Achter Jahrgang. 


Mit drei Steinbrudtafeln und einem Holzſchniti. 





Auf Koſten des Vereins. 


In Commiſfion in der Stillerſchen Hofbuchhandlung zu Roftock und Schwerin. 


Schwerin, 1843, 
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firchen im Lande, wie denn ſchon im J. 1173 die Priefter 
von Vicheln, Cramon und Stüd, alle nicht weit von Schwerin, 
vorfommen 1). Dann begann er die Errihtung eines 
Nonnenklofters zu Buͤtzow 2), wie ed ihm zur Pflicht 
gemacht war. Mitten unter ſolchen Beftrebungen raffte aber 
ein plögliher Tod am 30. Dec. 1178 ben Wendenfürſten 
Pribiölao hinweg, und diefer Sturz war dad Signal zu einem 
allgemeinen Abfall und Aufftande der Obotriten ®), welche die 
gegründeten Kiöfter wieber zerftörten. Und ald auch der Pom- 
mernherzog Kafimir I. im 3. 1182 in der Schlacht *) fiel, bes 
ſtärkte diefer Todesfall auch die öftlihen Wenden zu einer 
Schilderhebung und zum Abfall vom Reihe und vom 
Chriſtenthum °), nachdem bie wendiſchen Fürſten durch den 
Sturz Heinrichs des Löwen ihre feftefte Stüge verloren hatten. 
Innere Fehden öffneten den Brandenburgern °) die Thore 
zum Sande und fo warb bie Verwirrung nod vergrößert. 
Die neue Lehre und Bildung hatte nur noch unter dem Schuge 
des Grafen von Schwerin fefte Wurzel. Aber auch der erfte 
Graf von Schwerin, Gunzelin I., farb in diefen Zeiten (vor 
1187) und der Bifchof Berno trat am 14. Ian. 1191 7) 
vom Schauplage feines ſegensreichen Wirkens. Erſt langſam 
konnte die junge Saat unter ſo thätigen Männern reifen, wie 
es der Biſchof Brunward von Schwerin, der Fürſt Heinrich 
Borwin J. von Meklenburg und der Graf Heinrich ch I. von 
Schwerin waren; dad Klofter Dargun konnte erſt im J. 1216 
reſtaurirt werden 8). 


Das Nonnenkloſter zu Bützow 


iſt bisher voͤllig unbekannt geweſen, wenn man nicht Mangels 
Aeußerung in den Bützowſchen Ruheſtunden XIN., ©. 25, 
über eine Aderftelle bei Bügow: 
nDer „Nunnen-Kamp“ ein Pla Acker- unb 
„Wieſenwerks. Ich bin noch immer darauf erpicht, 





2) Dot. EI Melt, Urt, 1, &,7.— „Berao, — a Zweri 
gieralo sedent, in — * fidel Kor CHEN 
undans“: Url aiſe riederich v. Io I, daſ. . 
2 —c fat, 
a Bor. 337. m., En 
5) Wal. Jahrb. ill. S. 208. 
5) Eat. Sata, 1110.20, 
7) Bat. Jadıb. IN, 
“3 BAT. U kei. Yet. 1, 6, 10, 
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daß bier zu Bützow ein eigentliches Jungfern⸗ 
„Klofter geweſen“, 
für etwas mehr ald eine Wermuthung halten will. Nach den 
Stiftung» und Beftäigungs: Urfunden des Kloſters Rühn 
war aber der Biſchof Berno von Schwerin: 
zu anrichtung des Cloſters verpflichtet ge: 
„weſen, weil mit ſolchem anhange und beſcheide das 
land Buzhiowe der Kirchen ober Stiffte Zwerin ger 
gegeben vworben, das der Biſchoff ein Cloſter 
„barin bawen ſolte“. 
Es hatte Berno auch wirklich 
nein NRonnenclofter zu Buzhiowe ange 


„fangen“, 

Die Stiftung diefed Kloſters zu Bützow, wahrſcheinlich 
Giftercienfer:Drdend, iſt alſo nicht zu bezweifeln; auf jeden 
Fall wird fie vor Bernos Tode, alfo vor dem 3. 1191, 
wahrfcheinlic vor dem J. 1178 gefchehen fein, da bie Voll: 
endung bed Klofterd durch Berno 

‚wegen einfalß der wenden und anderer vor 
„hinderungen nicht volnbracht 
werden konnte. 

Ohne Zweifel iſt dad Kloſter zu Bützow das älteſte 
Nonnenkioftert) in Meklenburg geweſen. Nach dem 
Untergange deſſelben ward einige Jahre vor 1219 zu Parkow ?), 
im Kirchfpiele Weftenbrügge bei Neubufow, dad Kiofter 
Sonnentamp angelegt, weldes im J. 1219 nad Kutfin 
verlegt und feitdem auch Neuflofter genannt warb 8); biefes 
Zungfrauenklofter erhielt ſeitdem den erſten Pag im Alter der 





1) Gin ättere Nonnenflofter in ben Bifigen Oegenben war, feit 1177, daß 
IodannidsKlofter, GifercienfersDrbend, zu Lübet, in weldem 
in den erften Beiten Mönde und Nonnen zufammen lebten; Im I. 1245 
wanderten die Mönche nach dem neuen Klofter Giömar aubz vgl, Ditts 
mer Gefdiäte des St. Iohannibs Kiofterd Ju Kübel, 1825. — Auch Im 
Kiofter Dobbertin, gefiftet vor dem 3. 1227, lebten Anfangs Mönde 
und Ronnen jufammen (9), 6i6 im 9. 1238 daß Kiofter für Nonnen cons 
firmirt ward und 1243 die Mönde zu Gtabe Werzict Teifteten; dgl. 
Rudloff Urt. Sief. Nr. VI. u.Vill. Diefe Nagriät vom Sufammens 
leben von Mönden tnd Nonnen im Kiofter Dobbertin erleidet das 
durc Bedeutende Dodification, daß In dem Driginale der Urkunde vom 
9. Zutii 1281, in Rudloff U. 2. Nr. VI., nit beate virgini in Dober- 
tin et filiabun Ibidem, fondern Fratribus ibldem flehtz dgl. Wett. 
Gemeinnig, BI. T ©. 18: 
Rad der Gonfirmations> Urkunde des Kioferd Sonnenkamp vom I. 1219 
in Ef) Mekt. Urt. II. 
„yilla Parcowe abi ptimo claustrom situm fult“. 
Kieberg befreit In feiner Ghronit Cap- CXEUT. defe @tiftung 
!brnfalb; ec nennt Die Gtelle eb een Kioßerd die nolde Dy Westin- 
ebrucke“. 
die Berfedung ded Klofterb Parkom nad Rutfin find tie Beitangaben 
fwantend; die Gtiftungdurkunde des Bürften und die Gonfematlonten unde 
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Nonnenktöfter in Meklenburg und daher ein vorzügliches An 
fehen. 

fir Es iſt bemerfenswerth, dag Neukloſter urfprünglih an 
dem wendifhen Drte Parkow angelegt und daher wohl in 
der Ueberfegung Sonnentamp genannt ward, da die Heiden: 
befehrer vorherrfhend und gerne an den heiligen Stätten ber 
Heiden hriftliche Tempel anlegten. Auch bei Parchim liegt 
ein Bergrüden, der Sonnenberg genannt. Wahrſcheinlich 
bangen diefe Benennungen mit dem Namen des Gottes Pers 
Tun zufammen und die Sylbe Park — möchte Licht oder 
Sonne bedeuten 1). Auch in der unmittelbaren Nähe von 
Büsomw liegt ein Dorf Parkowz am dieſes Dorf, zwiſchen 
Parkoro und Bügomw, grenzte ein Dorf Zarnin 2), welches 
nicht mit dem, eine Meile von Bügow liegenden Dorfe Barnin 
zu verwechfeln if. Der Name Zarnin, — man erinnere 
ſich an den dunklen Gott Zarne bo g (von czarne = [hwarz), — 
feheint ebenfalls eine mythologifche Bedeutung, im Gegenſatze 
von Parkow, zu haben. Auch dad Klofter Zarnetin (Bars 
rentin) ſcheint an einer heiligen Stätte bed Heidenthumd ges 
gründet zu fein. — Noch mehr deutet auf eine heilige Stätte 
der „Freienſteinberg“ -(auf der großen fchmettaufchen 
Charte) zwiſchen Parkow und Bügow, eine Etelle, an weiche 
ſich, nady dem Namen zu urtheilen, wahrfcheinlid ein uraltes 
Afylrecht aus dem Heidenthum Tnüpfte 2). \ 


Die Eliſabethkirche 
mb, 
das Siechenhaus zu &t. Georg 
vor Bützow. 


Welche Stelle zu dem Nonnenkloſter zu Bützow beſtimmt 
geweſen ſei, möchte ſchwer zu ermitteln-fein. Vielleicht war 


> be Biſcots find aber fiher aus ern I. 1219; dgl. iſch Meti. urk. u 
Kiräiberg fagt, dab Klofter fel 8 Iabre mad) ber Gtiftung zu Parkoro im 
. 1225 nad Kutfin verfett, 
1) Rad Andeutungen deb Herrn Dr. Beyer zu Pardim in Jadrb. VI., &. 59. 
2) Im 3.1802 verkaufte Sodann v. Gernpn an bie Gtadt Bügom diefed Dorfı 
„villam ouam dictam Zerayn sitam inter elvitatem ipsam et 
Svillam Parcow“. 
Die Barniner Gelder reiten dis an den großen bütorfhen See (borgsee). 
ãm 3. 1814 war dab Dorf fhon gelegt, Indem ed nur alß 
„campus Cernyn“ . 
und Stohtfeld aufgeführt wird. — Die adeliche Bamilie von Barnin trug 
wohefcheinlich von Diefem Orte den Namen. 
8) Mal, Iadrb. VL, ©. 77. 
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fie dort, wo die St. Elifabethlicche ſtand. Schon im 13. 
Zahrhundert war vor der Stadt, vor dem roftoder 
Thore, eine Kirche mit einem Hospitale zu Ehren 
der Heil. Elifabeth erbauet, welche fchen vor dem 3. 1286 
abgetragen war.. An ber Stelle diefer Kirche ward, im Ein: 
Hange mit der Verehrung der 9. Elifabeth, ein Siechenhaus für 
Autfäpige, wie gewoͤhnlich vor den Städten, erbauet und bamit 
eine Gapelle vereinigt, welche dem Heil. Georg geweiht war), 
da der Name der H. Elifabeth auf die Collegiats 
Kirche übergegangen war. Dieſes Siechenhaus ift das 
nachmalige Armenhaud zu St. Jürgen. Wahrfcheinlih ward 
die Elifabethfirche erft nach dem 3. 1935 erbauet, da in biefem 
Jahre die Landgräfin Eliſabeth von Thüringen canonffirt ward, 
wenn man nicht annehmen will, daß neben ber ältern Kirche 
nad) dem Jahre 1235 ein Siechenhaus erbauet worben fei und 
die Kirche nach der Schubpatronin bes jüngern Hospitald einen 
neuen Namen erhalten habe, was auch nicht unwahrſcheinlich 
iſt, wie aus der Dedication der jüngern Collegiat-Kirche here 
vorzugehen ſcheint. Allem Anfcheine nach ift diefe Kirche 
bie ältefte zu Bügow gewefen. " 


Die Evllegiat:Ricche zu Bützow. 

Schon vor dem 3. 1229 hatte der Biſchof Brunward eine 
Kirche zu Bützow geweiht; er fpricht died aus, als er am 24. 
Ian. 1229, 

„praeter ea quibus eeclesiam Butzowiensem in 

„consecratione ipsius dotauimus‘“, 
eine Vikarei für einen zweiten Geiftlichen an der Kirche ftiftete; 
damal® war „Petrus sacerdos in Bützow“. Ob diefe 
Kirche dad fpäter in eine Hospital-Kirche umgewanbelte Gottes⸗ 
haus fei, oder eine andere, ebenfalld nicht mehr vorhandene 
Kirche, muß unentfchieden bleiben; fo viel ift gewiß, daB es 
nicht die noch ſtehende Kirche, die ehemalige Collegiat-Kirche, 
fi. Bützow, als biſchöfliche Stadt und häufige bifchöfliche 
Refidenz, war den Biſchöfen lieb geworden. Der Biſchof 
Theoberich (1239 — 1247) faßte daher den Plan, gewiß zur 
Vermehrung der biſchöflichen Würde in der Mefidenz, ein 
Collegiatftift nady dem Mufter ded Dom:Capiteld F Schwerin 
zu errichten. Er erbaute daher zu biefem Zwede die ſchöne 
Kirche 2) und hatte ſchon Alles zur Inftallirung des Stiftd vor⸗ 
bereitet, ald ihn der Tod übereilte. Sein Nachfolger Wilhelm 


2) Bel. Urkundens Sammlung. ” 
3) Bst. Jahresterigt li, ©. 168. 
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führte am 16. Sept. 12481) feine Abfichten aus 2). Theode⸗ 

"rich ward, auf feinen Wunſch, in der neuen Stiſtskirche bes 

graben. Der Bifhof Wilhelm fagt nämlich in der Fundations⸗ 

Urkunde des Collegiatftifts: . 
„econsiderata pia intentione venerabilis domini 
„et antecessoris nostri bone memorie Theodo- 
„rici Suerinensis episoopi circa structuram in 
„Butzow opere superante materiam laudabiliter 
„inchoatam, ubi collegium canonieorum ad ho- 
„norem dei et ecclesie sue instituere proposu- 
„erat, cultumque diuinum per suam industriam 
„ampliare, sed mortis calamitate preuentus non 
„potuit consummare, tamen in promotionem 
„ecelesie quasi pro angulari lapide in extremis 
„agens ibi petiit sepeliri, 

Diefe Kirche war, wie gewöhnlih, zunächft Chriſto und 
ber Jungfrau Maria, dann, nad der Mutter = Domlirche zu 
Schwerin, dem Evangeliften Johannes, und endlich im Beſon⸗ 
dern der Heil. Elifabeth geweiht. Aus dieſer Dedication 
fcheint hervorzugehen, daß die Elifabethlirche vor der Stadt die 
ältefte zu Butzow war, durch die Vollendung ber Collegiatkirche 
unterging, diefer ihren Namen überließ und felbft einem Hospi- 
tale Pla machte. 


Das Rlofter Rühn bei Bützow. 


Die Stiftung eines Jungfrauenkloſters zu ober bei 
Bükom, welche dem Bilchofe Berno für die Ueberlaffung des 
Landes Bützow fchon frühe zur Bedingung gemacht war, uns 
terblieb auch nicht, wenn das Klofter auch nicht an der Stelle 
entftand, an weldyer es angefangen war. ' 

Die jungen Herren des Wendenlanded mahnten den Biſchof 
Brunward wieberbolt an die Erfüllung der Bedingung, als 
fie ipm im 9. 1232 dad Land Bützow Getätigten =): ‘ 

„Nicolaus vnd Hinricus bern zu Roſtogk bekennen, 
ndas fie alle ihre recht, das fie mugen gehabt haben 
im Lande Buteffone, — — — dem Bifchofe Bruns 





I Bl. Eh Met, unt, 11, ©. 90. 
2) Die beiden Bifhöfe Theoder ich und Wilhelm wurden als Stifter der dützow⸗ 
fen ‚Gelgatfiohe angeieen: dat Doms@ssiti von Cäierein nennt im 
1286 bei der Werbeilerung der Gtiftbeintünfte: 
»felieis recordacloniv quondam dominus Thilerieus et domiane 
” 0, episcopl Zworinenses, fundateres ecelesio Butno- 


„wensca.‘ . 
3) Wal. eiſch Deit. Urt. II, ©, 59 
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„wardo zu Schwerin abgetreten vnd obergeben, jedoch 
alfo, dad in demfelben lande noch ein Glofter vor 
Canonicos oder Nonnen vffs new gebawet vnd hun⸗ 
„dert hufen darzu geist werben mugen. D. d. Güs 
„ſtrow 1232, VI Kal. Aprilis.” 

Da zögerte Brummard auch nicht Länger und fliftete im 
3.1233 in dem ganz nahe bei Büsow gelegenen Orte Rühn 
ein Nonnenklofter Ciftercienfer:Ordend, nad) folgendem Urs 
tunden-Außguge: j 

‚„Brunwarbi Biſchoffs zu Zwerin Brieff, darin er 
berichtet, daS fein vorfar Berno ein Nonnenclofter in 
„Buzhiowe angefangen, aber wegen einfalß der wen⸗ 
nden vnd anderer vorhinderungen nicht volnbracht, ders 
„wegen er ſolchs zu Rune zu werde gerichtet und 
„daß Glofter mit nachfolgenden dorffern vnd hebungen 
bewidmet oder dotiret hat, alß mit dem Dorfe Rune, 
nPyaceke, Nienhagen bey Rune, Brunit mit 
„dem Hagen Altona, Duzcin mit dem langen 
gagen, fo von Duzein gehet nach Glambele werts. 
„Gibt aud dem Clofter die Banne in folgenden 
„Kirchen, alß Nienkercken, Rezhecow, Eurin, 
nDuzein, Barin, Chualiz, Bomgarde, Boys 
tin, Zarnow, Parme, Satow, Lambredtd: 
nbagen bey Parkentin vnd nad) Ern Herbordi tode 
„ſo wol die Kirche zu Brunit alß berfelben ban, 
bie Kirhe in Burifiomwe mit dem Banue vnd 
„allem rechte, fo er der Biſchof daran gehabt und 
„eine Parre von vier Dorffern al Rune, Pya= 
nzebe, Wendifben Bhiarnyn, Hanßhagen. 
„Acta sunt hec anno gratiae 1233. Indict. 6. 
„Datum in Buzhiowe 8 Idus Julii.” 

Der Erzbifchof Gerhard II. von Bremen gab zu biefer 
Stiftung feine Einwilligung, 

„Gerardus der ander, Ertzbiſchof zu Bremen, 
„confirmiret die fundation des Sungfrawen = Elofters 
Rune, fo vom erften Biſchoffe zu Zwerin Bernone 
‚wol angefangen, aber von feinem Successore Brun: 
„wardo zu werd? gerichtet worben, darin follen fie die 
„Regul S. Benedicti halten. Acta anno 1233, 
„Indictione 6. Datum Stadii pridie Idus Maii.” 

wahrtſcheinlich weil die Stiftung des Klofterd ein fundationd: 
mäßiger Act der Stiftung des Bisthums „Schwerin war. 

Daher gab auch dad Dom-Capitel zu Schwerin feine be: 
fendere Zuftimmung: 
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Des Capiteld zu Zwerin Gonfendbrieff zu voriger 
„Bunbation vnd Dotation. Datum in Zwerin I‘ 
„tl. Kal. Maii.” 

Und endlich confirmirte der Biſchof Friederich -von Schwe 
rin im 3. 1239 die gefammte Dotation ded Kiofterd: 

„Fredericus Biſchoff zu Zwerin confirmiret die 
„donationes, die fein vorfar biſchoff Brunwardus dem 

‚Stofter Rune gethan, weil fie zu Rechte beftendig, 
fo da nachgeben, daß ein Biſchoff auch ohne conſens 
bed Capittels den funffzigſten teil feiner einkommen 
zu milden Sachen oder heiligen Drtern geben muge, 
„er auch zu anrichtung des Cloſters verpflichtet geroe: 
„fen, weil mit ſolchem anhange vnd Beſcheide das land 
„Buzhiowe der Kirchen ober Stiffte ZƷwerin gegeben 
„worden, dad der Biſchoff ein Clofter darin bawen 
nfolte. Acta 1239. Datum apud Buzhiowe 12. 
„Kal. Junii.” 





Digtized by Google 


u. 
Gefhigte 


des 


bifchöflich » fehwerinfehen Wappens, 
von 
©. ©. $. Liſch. 
Mit drei Steindrudtafelm, 


Maſch hat in dem erſten Jahrgange ber Jahrbücher S. 143 
nn. dem Vereine eine hiſtoriſche Unterfuchung über das 

appen bed Bisthums Rageburg geboten; ald Gegenftüd 
tiefere ich bier eine Gefcichte des biſchöflich-ſchwerinſchen 
Wappens. WManche einleitende Gedanken fönnen hier mit 
Hinweiſung auf Mafch Übergangen werden; die Hauptmomente 
dabei find hier, wie dort diefelben. Nur Eines darf hier nicht 
unberührt bleiben, nämlich die Bu je, ob dad Wappen des 
Bisthums Schwerin eine quellenmäßige Unterfuhung verdiente. 
Dad Wappen des Bisthums NRageburg war bis auf Maſch 
der Geſchichte und ber Heraldik fremd; das Wappen bed Bid: 
thumd Schwerin war dagegen freilih der Hauptform nad) 
bekannt, als ein getheilter Schild mit zwei darüber gelegten 
Bifchofsftäben; aber eine gründliche Unterfuchung aus den 
Quellen fehlte noch immer. E3 braucht hier nicht die heral» 
difche Litteratur des fchwerinfchen Biſchofswappens vecenjirt 
zu werden, da Weftphalen, Rudloff und Gatterer benust und 
angeführt haben, was vor ihnen befannt geworden iſt. 
v. Weftphalen.t) hat auf feinen Tabellen die Siegel dreier 
Biſchöfe: Hermanns I. (1264), Johanns 1. (1326) und 
Werners (1463), fo wie des Officials von 1520 in Abbil: 
dungen migetheilt, aber fo ungenau unb fo ohne allen Ge: 


» Wertphalan Mon. ined. IV, Tab. 17. Nr. 1, 6, 5, 9 und Tab. 18. 
Ir 17. 
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ſchmack, daß nur eine ſehr oberflächliche und ungefähre Anficht 
über die Bifchofsftegel zu gewinnen ift. in allgemeines 
bifchöftiches Siegel, beftehend aus zwei Biſchofsſtaͤben mit 
einer darüber geftellten Biſchofsmütze, welches v. Weftphalen 
aus Schedius mittheilt, kann nichts weiter fein, ald eine 
neuere Erfindung, nach dem Mufter des Wappens ber Stiftd- 
ſtadt Bũtzow. Rupdlofft) hat für die ältere und mittlere 
Geſchichte nichts weiter, als die aus den weftphalenfchen Ab⸗ 
bildungen und allgemeinen Archivnachrichten gezogene allgemeine 
Nachricht, da die Bifchöfe in ihrem Wappen das figende oder 
fiehende Bild eines infulirten ober pontificirenden Biſchofs mit 
dem Krummftabe in der Hand oder zu feinen Füßen führten; 
erft für dad Jahr 1568 fügt er 2) hinzu, daß dad ſchwerinſche 
Stiftswappen aus zwei freuzweife gelegten Biſchofsſtäben über 
einem roth und gold queer getheilten Schild beſtanden habe. 

- Gatterer 3) bat natürlich auch nicht mehr, als Weftphalen; 
er giebt dem Bisthum zwei Biſchofsſtäbe im Andreaskreuze, 
über welche oben im Winkel gemeiniglich eine Biſchofsmuͤtze 
geftelt fei. Was v. Bülow *) in der Kupfertafel giebt, iſt 
reine Fiction nach ſchlecht verftandener Befchreibung durch das 
flüchtige Wort. 

Diefe litterariſchen Srgsönifi mögen binreihen, um bad 
Unternehmen einer neuen Beſchreibung in hiſtoriſchem Gange 
zu rechtfertigen. Unterftügt mag biefe Rechtfertigung baburch 
werben, baß eine hiftorifche Befchreibung von Giegeln, nament: . 
lich der geiftlichen, für die Kunftgefchichte eined Landes von 
nicht geringer Bedeutung ift, namentlich wenn man die Arbeit 
in den Siegeln mit der Gefhichte der Sculptur Überhaupt 
und der Architektur in Verbindung ſetzt. Ohne eine voll: 
fländige Reihe guter Abbildungen Eann freilich nicht mit volftän: 
digem Erfolge durch die Siegel, für die Kunſtgeſchichte gewirkt 
werben, aber die Epochen laſſen fich doch mit Worten andeuten, 
und fo kann, mit Unterflügung einiger getreuer Abbildungen, 
wenigftend die Aufmerkſamkeit auf ein wenig bebaueted, frucht> 
reiched Feld gelenkt werden. 


Die in folgenden Zeilen gegebene Beſchreibung ber Siegel 
iſt nad) fiebenjährigem Forſchen nur aus Driginalfiegeln des 
Großherzogl. Geheimen» und Haupt: Archivs zu Schwerin ges 





2 Rudloff Medtenb. Veſch. II, 129, 866 u. 908. 
2) Rubloff a. a. D. IN, 1, 281. 

8) Gatterer Praktifde Keralbit, ©. 135. 

© v. Bülow Beigreibung deb Geflehtd v. Bülon. 


1: - 





ſhöpft; ganz vollflänbig hat fie, trog alled Suchens, nicht 
werden wollen. Forſchungen im Auslande haben diefer Ab: 
handlung Feinen Gewinn gebracht. 





Die 12 erfien Bifhöfe von Schwerin führten ihr 
eigenes Bild im Siegel, jedoch in verſchiedenen Formen; 
wenn e& mir auch bis jegf nicht gelungen ift, Siegel von dem 
dritten Biſchofe Frie derich I., Grafen von Schwerin, 1237 
— 1240, und dem vierten Bilchofe Dieterich, einem uns 
ehelichen Sohne, 4240 — 1247, zu entdeden, fo fann man 
doc wohl ohne Bedenken annehmen, daß ihre Siegel denen 
ihrer nächften Vorgänger und Nachfolger ähnlih und dem 
allgemeinen Typus entiprechend gewefen fein. — Der erfte 
Bifhof von Schwerin, unter welchem der Biſchofsſitz von 
Mektenburg für immer nad) Schwerin verlegt ward, der große 
Bendenapoftel Berno, 1158 — 1191, ein Eiftercienfers 
Mönd, aus dem Kiofter Amelungsborn, führte im elliptifchen 
(ober parabolifhen) Siegel 1) einen ftehenden Biſchof, die 
rechte Hand zum Segen erhoben, in ber linken ben Biſchofs⸗ 
ftab haltend; die Umfchrift bed Siegels 2) (1173) lautet: 

** BARNO.. Dal. ORACH. MAGNOPOLITANVS. 


ſelbſt dann noch, als er ſchon zu Schwerin wohnte und fich in 
Urkunden zuerinensis ecclesie episcopus nannte. 
Die nächftfolgenden Bifhöfe führen dad auf einem Seffel 
mit verzierten Seitenlehnen im leeren Siegelfelde figende Bild 
eines Bifhofs im Siegel, und zwar: Brunward ®), ein 
eingeborner Wende, (1192) 1195 — 1237, den Stab in 
der rechten, ein Buch mit der linken Hand auf dem Knie, — 
nad einem zweiten, viel ſchöner ‚gefönitenen Stempel von 
135%) dad Bud auf dem Unten Arme haltend, beide 
Siegel mit der Umfchrift: = 
3%: BRVNWARDVS : Dal: GER : ZWARINANSIS: 
apd: 
Bilhelm 5), 1247 — 1249, mit bem Stabe in ber 
linfen und einem aufgefchlagenen Buche in der auögeftredten 
rechten Hand, mit der Umſchriſt: 


„Nr. 1, 
5 und 7. 
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*. WILLAHALMVS.Dal.GRACIA.ZWARINENSIS. 
apCc. 


Rudolph 1.2), ein Fürft von Rügen (2), 1249 — 126%, 
mit dem Stabe im linfen Arme, die Rechte erhoben, mit der 
Umſchrift: — 

» S. RODOLFI. Dal. CRA. ZWaRMmeansıs. dpi. 
Die Siegel der biöher genannten Biſchöfe haben eine eiptifce 
Form und find fi überhaupt fehr ähnlich. 

Die beiden folgenden Bifhöfe, Hermann I. um 
Sottfried I. weichen zuerft dadurch ab, baß fie die runde 
GSeftalt der Siegel wählen und Verzierungen in das 
Siegelfelb aufnehmen. Hermann I., von Gchladen, 1262 
— 1292. führt zwei Siegel der Zeit nad hinter, einander: 
beide find rund, haben ein ganzes Biſchofsbild, welches auf 
einem niedrigen Seffel fist und in der rechten Hand einen 
Stab, in der auögeftredten linken ein aufgefchlagenes Bud *) 
bält, und find ſich, mit Ausnahme der WBerzierungen im 
Siegelfelde, fo ähnlich, daß fie ſchwer zu unterfcheiden find; 
daß erfte Eiegel, mit der Umfchrift: 

» hAaRMANNVS.DEI........... ANSIS. dCCLasIe. 
@PISChOPVS. 


welches ber Biſchof noch 1266 führte, hat jeboch Feine Ver 
grungen im Giegelfelde; dab zweite Siegel®), "mit ber 
Imfchrift: 
$% haRMANNVS. Deal. CRA. SWIRANANSIS. 
accLasid.&aPISChOPVS. 


welches Hermann ſicher 1273 — 1288 führte, hat im 
Siegelfelde zur rechten Hand bed Biſchofes den Mond, zur 
linken bie Sonne als Verzierung. — Der Biſchof Gott 
fried L, von Bülow, 1292 — 1314, hat im runden 
Siegel *) das ſitzende Bild eined Biſchofs, in der rechten 
Hand den Stab, mit ber linken ein Buch vor der Bruft 
haltend, rechts bie Sonne, links der Mond al Bar 
äierungen im Siegelfelde, mit der Umfchriftz 


2 Bol. eiſch Melt. Urt. II, ©. 35. 
2) Auf dem MBuhe fiehen bie Worte 

R T 
.P 0. 


820 
— 


8 Val. Eifh Melt. ure 1., ©. 186. 
% Bol. die Eithographle Tab. II, Nr. 1. 
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4. GODEAFRIDVS . Dei . CR’R .aPl. daddiLasıa .. 
ZVARINANSIS. 
Die Etuhlbeine find mit einem Spitzbogen und flatt der Eehnen 
mit Hundöföpfen verziert. Seit dem Jahre 1298 führt Gotts 
ſtied auch ein Eleined, rundes Secret ald Nüdfiegel mit dem 
Bruftbilde des Biſchofs und der Umfchrift: 
* SGARATVM . GODAFRIDI. &PI. ZVARINANSIS. 
Bid hierher ift der Stuhl, auf welchem bie Biſchöfe 

ſitzend dargeftellt, werben, ein niedriger Seſſel (faldi- 
storium), mit Seitenlehnen von Thierköpfen, gewöhnlich 
Hundsköpfen, ohne Rüdenftüd. 


Unter Hermann II.!) Malgan, 1315— 1322, beginnen 
bedeutendere Abroeichungen in allen heilen des Siegeis: es 
beginnt der Gefhmad des außgebildetern Spitzbogens. 
Diefer merkwürdige Mann hatte lange Zeit zu kämpfen, ehe 
er von feinem Erzbifchofe Johannes Grand von Bremen geweiht 
ward 2); dies geſchah am Ende des 3..1316. Bis dahin hing 
er an die Urkunden, in denen er fih: dei gratia electus 
et confirmatus in episcopum Zwerinensem 


3) Bol. ithogrophle Tab. II. Der Verein verdankt die Erforſchung und 
—— Afn, welde eine fat volftändige Gntwidelung der 
Giegel eineb Prälaten zeigt, der Bamilie von Maldan, welche biefelbe 
dem Merte: Lisch Sammlung zur Geschichte des Ge- 
schlechte von Maltzan, 1842, beigegeben bat, und eine Xuflage 
diefer Tafel für die Jahrbücher dem Gefhente bed Herrn Baron X. von 
Malgan auf Peutfd. Unter diefem merhwürdigen Bifofe werden die 
Bamilienwappen in den Siegeln der Domherren gebräuchlich, jedod 
noch nicht Inden Giegeln der Blihöfe. — Schon der Dompropft Nicolauß, 
Sohn des Fürften Johannes von Meflenburg, führte bereit im I. 1280 
den Salid mit dem mellenburgifcyen Gtierkopfe in feinem Präpofiturfiegel, und 
der Domperz Wollrath (vom Tredom oder von Platen) 1284 fein Bamiliens 
wappen in feinem geifligen Siegel. — Hermann Malpan führte im 
3. 1800 ald Doms Ihefaurarius ein Beined, rundes Siegel mit einer 
vierfacd gefhweiften Bofette, in weicher unter dem Haupte Johannis d. 2. 
der Zefaurarius vor feinem Bamllienwappen Enieet; Umfgrift: 
DR $’. hEIRMANNI. MOLTZAU . 
ThjaSAVRARI. ZWarılnean). 
(agt. Tab. III, Nr. 6.) Ad Dom-Propft, 19071314, führt er ein 
eliptifgeß Giegel_mit einem an den Geten von den 4 Gvangeliften-Syms 
bolen begrenzten Grucifise, unten welgem dad Bamilienwappen fedt, 


soft der Umfgrift: « 
»& S’.haRMANI. MOLZAN . PPOSITI. 


add. ZWERING. 
(gl. Tab. MIN, Nr. 1.) 


2 Bel. 8 Urkunden s Sammlı ite des lechts 
— u ara m ran mn 
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nennt, ein rundes Siegelt), in welchem die Jungfrau Maria 
auf einem niebrigen Seffel figend dargeftellt ift, mit dem Chriſt⸗ 
kinde auf dem rechten Arme, in der linfen Hand einen langen 
Eilienftengel haltend und an der rechten Seite mit einem Roſen⸗ 
zweige geſchmückt; die Umfchrift Tautet: 
x S. ARMANI. DT. GRA.aLÜL.aT. 
®FIRMATI .T. dPM . ZWaR. 
Nachdem Hermann Malgan am Ende ded 3. 1316 von dem 
ergbifhöflihen Adminiſtrator Johann, Sohn ded Herzogs Dito 
von Lüneburg, geweiht war, führte er ein großes elliptifches 
Siegel 2): auf einem mit Löwen an den Eeiteniehnen vers 
zierten Stuhle mit hoher gefchnigter Eehne, welche mit einem 
‚eppiche behängt ift, figt der Biſchof, mit der Rechten vor der 
ruft fegnend, mit der Linken den Biſchofsſtab haltend, bie 
Füße auf einen palmettenartig gebildeten Schemel fegend, mit‘ 
> der Umfchrift: _ — 
+ S’.hARWARI.DI.CRA.ZWARINS. 
«aaLasıe .apISaOPI. \ 
Daneben führte er (1316-1322) ein Meines elliptifhes 
Serretfiegel®) mit dem bis zum Schooße hinabreichenden Bilde 
eined Biſchofes, welcher die Nechte zum Segen erhebt und mit 
der Linken den Biſchofsſtab hält, ohne weitere Verzierungen, 
mit der Umfchrift: 
»% SEARAT . hRARMANNI . dPISGOPI . ZWERINS. 
Sohannes I, Gans, 1322—1331, führt ebenfalls im 
elliptiſchen Siegel *) einen auf einem niedrigen Seffel ſitzenden 
Biſchof mit dem Stabe in der Linken und mit der erhobenen 
Rechten; Umfchrift: 
$’. IOhANNIS . Del . ERAGIR . &PISCOPI . 
ZWARINS. 
Außerdem hat er ein elliptiſches Secret: Siegel, mit einem 
ftehenden Biſchof, welcher die rechte Hand erhebt und in ber 
linten den Stab hält; Umferift: j 
-% S’.IOhANNIS . ISGCOPI. ZWEARTRARSIS. 
Seit der Regierung dieſes Biſchofes finden fi vor: 
berrfchend Familienwappen in ben geiftlihen Siegeln 
der Domperren: ein Siegel des Propfted Heinrich vom 








1) Bol. Bithograpbfe Tab. IIT, Nr. 2. 
2) Wal. Lithographie Tab. HIT, Nr. 8. 
8) ot, Eithographle Tab. IIL, Nr. 4. 
4) Bei. Eif Melt, Urt, IL, ©, 18%, 









egel_ der Hermann Maltzahn. 


Lals Dom Propstes von Schwerin. 2,als sum Bischofe von Schwerin 
Erwählten 
un men 1315 1816. 


3, als Bischofes von Schwerin, %, als Bischofes von Schwerin, 
Zronses Siegel. kleines Siegel. 
Bm 122. 130 122. 


s.als Dom-Thesaurarias vom 
Schwerin. 1900. 








Zu Jahrbüucheru des Vereins für_meklenbu) 


‚Gesch 


'hte ‚lahrs,vı 
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3. 1322 hat im Siegel den Evangeliſten Johannes und zu 
beiden Seiten einen gefpaltenen Schild, beffen rechte Hälfte 
ſchrägrechtso geftreift, deſſen linke Hälfte leer iſt. 

Der Biihof Eudolph, von Bülow, 1331—1339, hat 
ſowohl fein großes, ald auch fein Heined Siegel in runder 
Geſtalt. Auf dem großen Siegel ift ein Biſchof auf einem 
niedrigen Seffel figend bargeftellt, mit dem Stabe in ber 
rechten, dem Buche in der linken Hand, rechts von einer 
Sonne, links von einem Monde begleitet, mit der Umfchrift: 

* LVDOLFVS. DI. ERA. dPS .addLasid. 

ZWARIRAnSIS; 
auf dem Secret ift des Biſchofs Bruſtbild von der Schulter 
an, ohne weitere Verzierungen. 

Der Bifhof Heinrich I, von Bülow, 1339— 1347, 
führte zuerft Wappenſchilde in dad bifchöfliche Siegel ein, 
und zwar zuerft die Samilienwappen; auch hat er 
zuerſt arciteftonifhe Verzierungen im Giegelfelde. 
Das runde Siegel dieſes Bifhofs ift folgender Geftatt: unter 
einem weit gefprengten, einfachen gothifchen Spisbogen ſitzt 
ein Biſchof mit dem Stabe in ber linken und mit erhobener 
Rechten; zu feirien Füßen fteht der Wappenſchild der 
von Bülow. -Die Umfhrift Tautet: _. 

hIRRIG? . Dal. GRAGIAR. aPS. audi. 
ZWERIRAR !). 
Dad Secret bes Biſchofs führt in einer Nofette auf gegattertem 
Felde das Bruftbild des Biſchofs mit der Mitra auf dem 
Haupte; die Umfchrift lautet: 
*. SAGRATV.hanRlcl.aPpl.ZVaRinen. 


Bis Hierher find die Siegel ohne bedeutende Ausſchmückung; 
höchſtens kommt ein einfacher Spisbogen ober eine leichte 
Stubloergierung vor, jedoch ift der Styl ernft und rein. Mit 
der Mitte ded 14. Sahrhunderts beginnt eine reichere 





3) Kuf der Kupfertafel zu ber „Wechreibung ded Gaſchlechts Büton", Nr. 7, 
if diefes Giegel auf eine traurige Weife entftelltz mahrfdeintid if diefe 
Daorkellung nad) einer Belchreibung in einem Transfumpt von 1412 bei 
Brand X. u. N. M. IV, ©. 298 entworfen, mo cd beit: sigillum, quod 
erat figurae rotundae de cera communl, in culus medio apparuit 
Imago episeopi infulatt In sedo residentis, habens manum dentram 
elevatam ad benedicendum populo, in s vero bacnlum pasto- 

sub euius pedibus elipeus triangula, 
biza 







contiaens in so dispo- 
eorum in mumero quatuordecim, literae quo- 
que circumferentiales sic poluerant legi: Hinricus Dei Gratla 
Episcopu Ecelesio Swerinensis, 
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Darftellung; bie gothifhen Nifhen und Thürmchen 
nehmen ihren Anfang ‘und gehen gleichen Schritted mit andern 
Werken der Architectur und Sculptur in Norbdeutfchland; nas 
mentlich findet ſich der größte Einklang zwifchen den Giegeln 
und ben großen reich verzierten Meffingplatten auf den Gräs 
bern der Bifchöfe in der Domkirche zu Schwerin. Die 
Bilder der Bijchöfe verfchwinden auf den Siegeln immer mehr 
und machen den Heiligenbildern Pla. — Der Bildof 
Andread, 1347 — 1356, hat zuerft auch ein Heiligenbild, näms 
ich ein Marienbild, flatt feines alleinigen eigenen Bilde, 
im Siegel: in einer fehr verzierten gothifchen Nifche, welche 
mit Ausnahme der Umfchrift dad ganze eiptiihe Siegel füllt, 
iſt eine figende Maria mit dem Chriftfinde auf dem Arme dar: 
geftellt; unter diefem Bilde knieet in einer kleinern Nifche ein 
betender Bifhof mit dem Stabe im Arme. Zu beiden Seiten 
des Marienbilded hängt an dem gothifhen Pfeilern zwei Mal 
das Privatfiegel ded Biſchofs: auf einem jchraffirten Schilde 
ein Hifthorn von dem linken Schildrande zum rechten oder 
ein auögeftredter Arm vom rechten Siegelrande zum fü 

ehend; die Darftellung ift nicht ganz Mar. Die Umfchrift 
tft auf feinem der vorliegenden Siegel ganz vollftändig; aus 
drei defecten Eremplaren ftelt fie fi, mit einigen wahrfcheins 
lichen Ergänzungen in [ ], alfo: 

x S’.ANDRaa.DIVIRA. A[T .] AP[LIE.[SEIDIS. 
[PRJOVIDANTIA . aPi .[ZWJaRInan . 2) 


Auf einem Eleinen runden Secret ift auf gegattertem Siegel 
felde nur der Schild des Familienwappend, bier ziemlich, 
ein Hifthorn; Umfchrift: _ . 

(SJAUREKT . ANDJRAA .(&PI). ZWaRIMeun). 


Bon einem bifpöflihen Wappenſchilde ift noch Feine Spur. 

Während ber — noch um Michaelis 1356, war 
Conradus, decanus, ecclesie Zwerinensis administra- 
tor, sede episcopali vacante per capitulum depu- 
tatus; biefer fagt in der Urkunde, daß er ein Adminifiras 
tiondfiegel (administrationis sigillum) führe, von weichem 
jedoch noch fein Abdruck aufgefunden ift. 

Bon dem Biſchofe Albrecht, von Sternberg, 1356 — 1363, 
habe ich Fein Siegel entdeden können. Wahrſcheinlich war er 
wenig im Lande; er hielt ſich hier vielmehr einen General: 


2 In den Urkunden nennt fih Andreas „miseratione divina epl- 
"  scopus zwerinensie“. 
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Vicariud, und zwar zuerft in der Perfon des roftoder Pfarrers 
Johannes von Wunftorp. Diefer war fhon im I. 1334 
Dfficial des biſchöflichen Archidiakonats zu Roſtock; als folder 
führte er dad noch im J. 1405 vorkommende Archidiakonais- 
ſiegel: in eliptifchem Felde einen betenden Geiftlichen in einer 
gothiſchen Niſche, über welcher Maria mit dem Chriſtkinde herz 
vorragt, mit der Umfchrift: 
S. ARGRIDIAGONI. IN. ROZTOG. 


In einer Urkunde vom 13. Dec. 1354 nennt er ſich aber ſchon: 
magister Johannes Wonstorp, officialis prin- 
eipalis reuerendi patris domini Andreae episcopi Zwe- 
rinensis, und in einer Urkunde vom 1. Oct. 1358: Johannes 
de Wunstorp, presbyter in Rozstok, reuerendi in 
Christo patris ac domini, domini Alberti, episcopi ec- 
clesie Zwerinensis, in remotis agentis, in spiri- 
tualibus et temporalibus vicarius generalis. 
Nah Johannes von Wunftorp war vom 3. 1360 — 136%: 
Gherardus Koche, der Zwerinschen kerken eyn 
dombere, des werdighen in Christo vaders vnde heren 
hern Albrecht bisscops der Zwerinschen ker- 
ken, handelnde in vernen, in den gheystlyken vnde 
tytlyken dynghen eyn ghemene vicarius cfie ste- 
deholder, ober: vicarius generalis ecclesie 
Zwerinensis: In dem Vicariatöfiegel, das ſowohl 
Sohannes von Wunftorp, ald Gerhard Koch führt, 
kommt dad bifhöflide Wappen zuerit 1) vor: 
über einem queer getheilten Schilde zwei Bi: 
ſchofsſtäbe in Form eines Andreaskreuzes. 
Dad runde Vicariatsfiegel hat in gothifhen Niſchen 
zwei ftehende Heiligenbilder, rechts Maria mit dem Ghriftud: 
Finde, links den Evangeliften Sohanned mit dem Kelche in der 
rechten Hand; rechts hängt an ber Niſche der befchriebene bir 
ſchoͤfliche Wappenſchild, links ein Schild mit einem fechdedigen 
Sterne, der den ganzen Schild füllt; Umfchrift: 

* 8 .bicariatug.epi.ecce.zwerinen. 
Bemerkenswerth ift, daß auf diefem Siegel, ftatt römiſcher 
Unzialen, zuerſt gothiſche Minuskel in der Umfchrift der 
biſchöflichen Siegel vorfommt. — Der Bifhof Rudolph I, 





1) Wielleiht Hat er, ald ein Außländer, „ein Bohmiſcher ven Adel", dab 
Vilhofswappen aud eingeführt. — Die böhmifhen Derren von 
Sternberg, 4 B. Albrecht von Gternberg am 1, Mai 1970, führen 
einen Stern im Sgüder 

2 
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von Anhalt, 1363 — 1365, ift vieleicht gar nicht im Lande 
geweſen; wenigftend hat ſich von ihm fein Siegel finden wollen. 

Unter dem Biſchofe Friederih II, von Bülow, 1365 
— 1375, wird dad bifchöfliche Wappen am volftändigften, reichften 
und kunſtreichſten ausgeſchmüdt; damit ift aber auch ber 
höchſte Gipfel erreicht: nach ihm ſchwindet der Firchliche 
St yi und die Kunft immer mehr aus den Siegeln. Zuerft 
hat derfelbe als zum Biſchof Erwähiter ein kleines, rundes Siegel, 
welched in der Mitte die Dreieinigkeit, Gott den Water mit 
dem Sohne am Kreuze im Schooße, und zu beiden Seiten 
beffelben ein ſtehendes weibliches und männliches Heiligenbild 
(wohl Maria und Johannes) enthält; darunter ſteht der büz 
lowfhe Wappenfhild, über welchen bie zwei Bi— 
ſchofsſtäbe kreuzweiſe gelegt find. Die Umfcprift lautet: 

» S’. FR&DaRIcaı. edPI.GOFIRWATI.ZWAaRInan; 
in der Urfunde vom 21. März 1367, an welcher diefed Siegel 
bängt, nennt fi der Biſchof Friederich bloß: divina apo- 
stolicaeque sedis gratia electus Zwerinensis. 
Darauf, gewiß feit dem 3. 1368, feit welchem ſich Friederich auch 
Biſchof (dei gratia episcopus) nennt, erfcheint dad große biſchöf⸗ 
liche Siegel 7), in elliptifcher Geftalt, im untern Drittheil queer 
geteilt; in ber obern Abtheilung ftehen in einer fräftigen go= 
thifchen Nifhe zwei Heilige, Maria und Johannes, die 
Heiligen ber fhweriner Domkirche; in ber untern 
Abtheilung knieet in einer Nifche die Figur des Biſchofes mit 
dem Krummftabe im Arme, rechts von ihm fteht der befchriebene 
bifhöfliche, link der bülowfche Wappenſchild, beide 
von Löwen gehalten. (Won ganz gleicher Arbeit ift das Siegel 
des gleichzeitigen Biſchofs Heintich von Nabebung,) Neben 
diefem großen Siegel, welches ein wahred Kunftwerf ift, führt 
er noch ein Meines rundes Secret, in welchem in einer gothi— 
ſchen Niſche ein kurzes Bruftbild des Biſchofs ſteht und unter 
bemfelben der bifchöflihe Wappenfchild. Die Umfcriften, 
wieder in römifhen Unzialen, find auf dem großen Siegel: 
$’. FRADAaRIql . Dal. RA .&PI. dien 
’ ZWarilien . 
auf dem Meinen Siegel: 
8’. FR&DaRICL .aPı. ZwaRına®. 


So ift das bifhöflihe Wappen unter biefem Bis 
ſchofe fiher allgemein eingeführt. Unter den folgenden Bifchöfen 





1) Bol. die Lithographie Tab. IL, Nr.2; bei d. Bulow, Nr. 9, traurig entfiel. 
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wird e8 nun auf die mannigfaltigfte Weife combinirt, balb 
auch gar nicht, bald ‚boppelt gebraucht. — Das Wappen ift 
in feinen Hauptbeftandtheilen Bar: ein queer getheilter 
Schild mit zwei Biſchofsſtäben, in Geſtalt eines Andreas: 
kreuzes darüber gelegt. Nur ift nicht fo klar, ob ein Theil 
des getheilten Schildes fhraffirt ift, und welder, 
Bei einigen ältern Siegeln ift es nicht zu entfcheiden; auf den 
meiften Giegeln find beide Theile leer, auf einigen ift der obere 
Theil, auf andern fiher der untere Theil fhraffirt, 5.8. 
auf dem Siegel des Biſchofs Hermann III., 1429 — 1444. 
Die Löfung diefer Frage hängt davon ab, was das bifhöf: 
lihe Wappen muthmaßlih zu bedeuten habe. Meiner 
Anſicht nach ift der getheilte Schild der gräflich-ſchwe⸗ 
rinfhe Wappenſchild; die beiden Bifhoföftäbe deuten 
Mar auf die biichöflihe Würde; daß zwei Stäbe auf dem 
Schilde liegen, darin befteht freifih die Eigenthümlichkeit des 
ſchwerinſchen Biſchofswappens. Wieleiht find nur der Sym— 
metrie wegen zwei genommen, wie in manchen biſchöflichen 
Wappen Stab und Schwert oder zwei Stäbe Preugweife hinter 
den Schild gelehnt find); vieleicht aber bedeuten die zwei 
Stäbe die Bisthümer Meklenburg und Schwerin; denn 
unter diefen Namen und an diefen Orten beftand daffelbe Bi: 
” thum in der Beit hinter einander. Schraffirte und leere Schild: 
hälften bezeichnen im Mittelalter nur den Wechfel zwiſchen 
Farbe und Metal, und die Schraffirung bezeichnet wohl 
gewöhnlid Farbe. Die Grafen von Schwerin hatten den 
untern Theil des Schildes ſchraffirt; feit der Vereinigung der 
Grafſchaft mit dem Herzogthume Mektenburg ift aber beftändig 
der obere Theil des Scildes fhraffirt (roth), der un« 
tere leer (golden). Und diefe Zinctur hat fi auch in 
dem bifhöflihen Wappen_geltend gemacht. Auf den 
Gräbern der Bifchöfe im Dome zu Schwerin aus der Mitte 
ded 14. Jahrh. findet fi Fein bifchöfliches Wappen, felbft 
nicht auf dem des Biſchoſs Friederich II. von Bülow, obgleich 
die Meffingplatte auf deſſen Grabe reich verziert und mit dem 
bülorofhen Wappenſchilde reichlich gefhmüdt ift: und obgleich) 
über der füdöftlichen und über der füdweftlichen Pforte des 
Domd an der Marktfeite, und eben fo an ber Gollegiatfiche 
zu Büßow, der bülowfche Wappenfchild von Meffing in die 


2 Aud dab Sisthum Havelberg führt zwei in ein Anbreahte gest 
je 
nicht geteilt und über den Gtäben fleht ein Bein — Krug; vgl. bie Abe 
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Mauer eingelegt ift, fo findet. ſich doch nirgends dad biſchöfliche 
Wappen als Gegenſtuͤck i). Die ältefte Abbildung in Far— 
ben findet fi noch an ber weftlichen Seite bed norbmweltlich: 
ften Pfeilerd im Dom auf einer Tafel, welche 1570 zum Ge- 
dächtniß der neuen Canzel gefegt ward, die dad Dom = Eapitel 


an bdiefem Pfeiler erbauen ließ2). Das bifchöflihe Wappen 


ift hier quer getheilt, in der untern Hälfte golden, in 
der obern Hälfte roth, nach dem Gebraudye des fürftlichen 
Haufe: Meltenburg; darüber liegen im Andreaskreuze die beiden 
blauen Bifhoföftäbe mit goldenen Hafen; umher 
ſtehen die Wappen der damaligen Domherren. Died ift denn 
alfo für dad wahre bifhöflihe Wappen zu halten. Auch 
in einem im 3. 1617 gemalten $enfter in der Kirche zu 
Bützow mit dem Wappen des Adminiftratord Ulrich ift der 
biſchoͤflich⸗ ſchwerinſche Wappenſchild roth und gelb getheilt 
mit zwei darüber liegenden Biſchofsſtäben ?). 


In den folgenden Zeiten wird dad bifhöfliche Wappen 
auf mannigfache Weife bargeftellt, namentlich feitvem Männer 
aus fürftlihen Häufern häufiger den Hirtenftab ergriffen, welche 
das bifchöfliche Wappen nicht felten zur Ausfhmüdung ihres 
Qauswappens gebrauchten. — Bon dem Bifhofe Marquard, 

jeermann, 1375— 1376, babe ich Fein Siegel auffinden 
können. — Unter dem Bifhofe Melchior, Herzog von 
Braunfchweig, geht dad Kirchliche in dem fürftlihen Wappen 
ganz unter. Zwar hat er noch ein großes elliptiſches Siegel, 
welches an einer Urkunde vom 3. Februar 1381 hängt: in 
einer ſchmalen Nifche, mit einer abgerundeten Krönung, ohne 
gothiſche Giebel, fit ein Biſchof mit erhobener Rechten und 
mit dem Stabe in- der linfen Hand; rechts, halb im freien 
Felde, halb im Raume der Infchrift ſteht der bifchöfliche Schild 
mit zwei Bifchoföftäben, lint® ein Schild mit zwei Löwen 
über einander, Umfchrift: ” 





‚D Wiötig Eönnen diefe in die Mauer gelegten Bülowſchen Wappenſchllde 
für die Gefiäte ded Domd werden. 

2) Mol. darüber Hederich’E fAmerinfe Chronik. — Tept eriftirt die Ganut 
an ber Gtelle nicht mehr, jedod) nody die Gebädhtnißtafel; die Ganpel fie 
in einer Gettentapele an der Erde IB mod ein hoher Gbor in der 
Kiche abgefondert wer, ar fie an dem Pfeiler an der reäten Stel. 

9 Bat, Mebiend, Blätter von Ceifemheiner, 118, Zadıg. I, &t. 10, 
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leider ſehr zerftörte Umfchrift aufgenommen geweſen. In der 
Einleitung nennt er fih* Melchior dei et apostolice sedis 
gratia episcopus zwerinensis. Dieſes große Siegel ift mir 
aber nur in dem einen Eremplare_vorgelommen. Häufig da⸗ 
jegen kommt ein Eleinered, runded Siegel vor; auf biefem fteht 
in einer großen dreiblätterigen Roſette ein vierfach getheilter 
Schild, in deffen je zwei und zwei entgegengefeßten Feldern auf 
zweien des Biſchofs Familienwappen (zwei Löwen unter ein: 
ander), auf zweien das biſchöflich-ſchwerinſche Wappen ſteht; 
Umſchrift: 

S. MALURIORIS . PI. ZWaRInen . 
Der nach Melchiors Tode vom Papfte beftelte Biſchof Potho, 
der aber nicht zur Regierung im Lande kam (Rudloff II, ©. 510), 
führt dennoch das bifhöflihe Wappen. Im einer neus 
Blofterfchen Urkunde, d. d. Sundis 1385 die Laurentii, nennt 
er fih: dei et apostolice sedis gracia episcopus ecclesie 
Ziwerinensis; dad Siegel!) an diefer Urkunde ift rund, dar⸗ 
innen ein eliptifches Sirgelfeld: aus einer gothiſch verzierten 
Brüftung fhaut des Biſchofs Bild mit halbem Leibe, bie 
Rechte zum Segen erhoben, in ber Linken den Stab haltend; 
an der Brüftung fteht rechts der biſchöflich-ſchwerinſche 
Wappenſchild, links ein Schild mit 3 oder 4 fchraffirten, 
rechten Schrägebalken 2), von denen 2 die Schildeden ftreifen; 
Umſchriſt: 

S’. POSRORIS : Dal: GRACIA : API: 

SWARINRANSIS: DAIVS. 

Uebrigend ift dad Siegel fhon fehr mit Schnörkeln verziert. 
Bon feinem Gegenbifchof ift noch fein Siegel entdedt. 





1) Bat. Liſch Meit, Url. I, ©. 152. 

2) „Potho, Kerr von, Poltenfein, ein Böhme, war 1381 — 1887 (9) 
WBifbof don Münfter, dann Bildof von Gchmerin.” 16 Bifdof 
von Münfter ließ er aud, nad Mader, Münzen prägen: Av. bad 
Samitienwappen ded Wifbofd: ein durch einen, über den Wappenfäild hers 
vortagenden Bifhoftftab igngs getdeilter Schild, in der linten Hälfte mit 
heel färoffirten, vehten Ochrägebalten, in der reiten Hälfte mit. einem 

f&raffirten Quserbalken; Umfdrift: 

POT—-@PISAOPI. 
Rev. Bruſtblid ded H. Paulus mit dem Schwerte; Umſchrift: 
MOnaTA 





Vol. Maders Krit. Beltr. V., S. 91 u. Pig. 52. Maber giebt in der 
linten Schifohätfte 2 Queerbalten an; nad einem Gremplar in der große 
herzogl. Müugfammlung hat fie aber ganz Mar 8 Queerbalken 

Av. NONATA.MOR. 

Rev. [POTJORIS. dPISAOPI. 
Xud) ein her Wanke von Potenstein, welder am 1. Mai 1376 im Ge— 
folge ded Kalferd Garl IV. in Verhandlungen mit dem Herzöge Albrecht 
von Meklenburg auftritt, führt einen Schild mit 8 rechten Schrägebalken. 
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Der Bifhof Rudolph M., Herzog von Mektenburg, 
1390— 1415, früher Bifhof von Skara, führt mehrere Siegel 
hinter einander. Im Anfange feiner Stiftöregierung (3. B. 
1391 und 1392) hat er ein rundes Siegel, auf welchem ein 
rechtögelehnter Schild mit dem meklenburgiſchen Stierfopfe, über 
welchem ein befrönter Helm fteht, aus dem Stierhörner herz 
vorragen; zu beiben Seiten der Helmdede finden ſich einige 
bedenartige Verzierungen; die Umfchrift ift auf eigenthümliche 
Weiſe abgetheilt, wird jedoch in folgender Ordnung gelefen: 
BSH ruvolphi © — et S Dur & magnoplens 9 — 

dei OQ gra © epi © zwerine 

Anfang und Ende der Umfchrift flehen auf beiden Seiten, der 
mittlere Theil fteht getrennt auf dem untern Theile ded Randes; 
die Worte: et duc.magnoplen. follen daher wohl die legten 
fein. — Darauf (fchon 1403) führt er ein große® Siegel 
(„sigillum maius“) von elliptifher Geftalt: in dem Siegel: 
‚felde ficht, ohne weitere Verzierungen, nach Art der alten 
Siegel, jedoch ohne befondern Kunſtgeſchmack, ein Bifhof 
in ganzer Geftalt mit erhobener Rechten, in der Linken den 
Stab haltend; zu feinen Füßen fteht rechtd ein Schild mit dem 
meltenburgifchen Stierfopfe, links der Schild mit dem bifhöflich- 
ſchwerinſchen Wappen; Umfchrift: 


+ 2’ .vovolphi. Dei. gra .epi.zwerinen. 
st. Due ‚magpolen. 
Daneben (3.3. 1399 und 1400) führt er ein kleineres, rundes 
Siegel, auf welchem zwiſchen zwei Pfeilern Schild, Helm und 
Krone, wie auf feinem erften Siegel, bargeftellt find; an den 
Seiten der Pfeiler find gothifhe Nifchen, in deren rechter ein 
Engel, in deren linker ein Heiliger zu Roß (ber St. Georg?) 
ſteht. Die Umſchrift, in welcher faft immer je zwei und zwei 
Buchftaben verbunden find, lautet: 
S.RODOLPhI. Dal. RR. aPi.. ZWaRıneN. 
DVOIS..MAGNOPO . 


Das Ganze ift geſchmacklos. — Mit mehr Kunftfinn und im 
Style der Zeit des Herzogs Albrecht II. ift fein letztes großes 
elliptiſches Siegel („sigillum maius“), (5. B. 1409—1415). 
In der obern Hälfte deffelben fteht in einer ſtarken gothifchen 
Nifche ein Marienbid mit dem Chriftuöfinde auf dem Arm; 
in ber untern Hälfte Enieet ein betender Geiſtlicher; vor diefem, 
rechts, fteht ein großer, vierfach getheilter Schild, deſſen je zwei 
und zwei entgegengefegte Zelder (in der 1. und 4. Stelle) 
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das bifchöflich » ſchwerinſche Wappen und (in ber 2. und 3. 
Stelle) den meklenburgiſchen Stierkopf tragen. Umſchrift: 
4 S. RODOLPHI . D&l . GRR . «Pi . zwarinen. 
@&T .. DVOIS . WAGROPOL’. 


Neben diefem großen Siegel führt er ein kleineres, rundes Siegel 
(3. 8. 1406 — 1415), auf weldem ein vierfach getheilter 
Schild mit denfelben Wappen fteht, wie er ihn in dem lebten 
goßen Siegel führt. Diefer Schild fteht in einer architectoniſchen 
ofette, deren Grundform ein Dreied bildet, dad an ben Eden 
geftugt und dann eingezogen warb unb defien Seiten einwärtd 
gebogen wurden; in den Spitzen ber eingezogenen Eden ftehen 
auf Sparren Lilien, welche in die Infchrift hinein reichen; 
neben den eingebogenen Seiten fteht ein Ring. Umſchrift: 


$.Todolphi. dei. gra . epi. gwernen ‚ Ducis. _ 
j magnopoln. 
Die beiden legten Siegel führt Rudolph noch im 3. 1415. 


Mit dem Bifhofe Rudolph hört dad Charakteriftifche in 
ben Siegeln mehr und mehr auf; die folgenden Siegel find 
meiftentheild rund, flah, ohne bemerkenswerthe Kunft und 
Erfindung, die Schrift ift die unfichere, undeutliche gothiſche 
Minuskel des 15. Jahrhunderts: das Intereffe, welche bie 
Siegel diefed Zeitraums gewähren, ift mehr ein chronologifches, 
als ein Eunftgefchichtliche. — Der Biſchof Heinrich IL, von 
Nauen, 1415— 1418, führte am 30. April 1417 ein rundes 
Siegel, welches im leeren Siegelfelde zwiſchen den innern 
Rändern der Umfchrift einen weit und rund gefchweiften Schild 
trägt; auf dem Schilde ſteht (wahrfcheinlich dad Familienwappen 
des Biſchofs?) ein grabeaus fehender, gekrönter Adler mit auß: 
gebreiteten Flügeln (der brandenburgifche Adler? ober der Adler 
des Evangeliften Johannes, des Schußheiligen des ſchweriner 
Domö?); auf dem Abler liegen die beiden Biſchofsſtäbe im 
Andreaskreuze; die Umfchrift lautet: 

ſecretum . Hinrici . Dei. gracia · epifcopi - 

fuerinenfig - !) 
Der Bifhof Heinrich TIL, von Wangelin, 1419—1429, führt 
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ein rundes, kleines (dennoch sigillum maius genanntes) Siegel; 
dieſes enthält unter einem figenden Marienbilde mit dem Chrift: 
finde in einem gothifhen Bogen rechts gelehnt nur dad wan— 
gelinſche Familienwappen 1): einen längs geſpaltenen Schild, 
deffen linke Hälfte ſchraffirt, die rechte dagegen leer üt; bie 
Umſchrift lautet: 
S. hinrici. epifcopi & & eccle. zwerinenſis. 

Daſſelbe Wappen und ein ähnliches Siegel führte er als Dom: 


propft, ficher feit 1398, nur daß in diefem Siegel die, rechte 
Seite feined Familienwappend fchraffirt ift, mit der Umfchrift: 


&$ & hINRIdE $ WACALIN & PPOI & 
aaoLia & ZWarInan. 


Diefer Biſchof ift der erſte, welcher das biſchöfliche Wappen 
wieder wegläßt. — Der Bifhof Hermann IIL, Köppen, 
1429—1444, führt im Siegel ein arienbild mit dem Chriſt⸗ 
finde in einer Nifche, an deſſen rechter Seite der biſchöfliche 
Wappenſchild hängt, auf weldem die untere Hälfte ſchraffirt 
ift; an der linken Seite der Nifche hängt des Biſchofs Familien: 
wappen: ein aus dem untern Schildedrande aufwachſender Löwe 
(oder Greif). unter einem mit drei Sternen oder Rofen belegten 
Scildeshaupte. Die Umſchrift lautet: 

3% bermamni $ Dei 3 gra $ epi $ werinen $ 
Das Siegel des Biſchofs Nicolaus I, Böddeker, 1444 — 
1457, wie er cd 1456 an einer, im ratzeburger Archive befind⸗ 
lichen Urkunde gebrauchte, ift rund und gut gearbeitet. Auf 
dem mit Gitter Überzogenen Grunde fteht zwifchen zwei Hügeln, 
die mit Grad bewachſen find, ein gekröntes Marienbild, das 
Kind auf dem linken Arme; über ihr ftcht ein Mauergiebel, 
jedoch ohne alle Unterftügung durd Gemäuer. An der rechten 
Seite ift das biſchöfliche Wappen, on der linfen ein Schild mit 
einem Schwan mit erhobenen Flügeln (dad Familienwappen der 
Böddeker), über den ein Bilchoföftab gelegt iR 2). Die Um— 
ſchrift fieht auf einem Bande, deſſen Enden fi in die innere 


1) Ueber daB wangelinfhe Benlten warnen iR zu pergtsichun: v. Mediig 
Nacriäten I, Nr, 9Bl; Fürft M. 8. I, 147, 2; V, 153, 6. 

2; Na Frand A.u.R. M. — ©. 70, und dem Sreim. Abendbi. 1822 Ar. 
160, &. 67 mar, neben einer Infarift diefe® Bifhofd, biefer Schwan an 
mebesen Gteinen sineb vom Bitter Wicolaus 1448 In Bütom erbauten 
vieredigen Ihurmed zu fehen. Eben fo ftand der Schwan nod im $. 188 
auf mehrern Ziegeln der bifhöffichen Weite zu Warin, weldenad Tpfäriften. 
{m 3. 1448 teflaurirt ward: dgl. Jahreßber. II, ©. 167, u, IV, ©. 89. 
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Siegelflähe wenden und an welche durdy Bänder die beiden 
Schilde gehängt find: _ _ 

S.reverendi. in.xpo .patris .nicolai .di. 

gra.epifcopi . ecclefie . fwerinenfis. !) 
Vom Bilhofe Gottfried IL, Lange, welder 1457 — 
1458 regierte, iſt biöher Fein Siegel aufgefunden. Nach 
Büttnerd Genealogie der Lüneburgiſchen Patricier hat feine 
Familie, die in männlicher Linie 1503 erloſch, einen filber und 
roth gefpaltenen Echild mit einem halben weißen Bären, deſſen 
Maul und Tagen roth find. — Der Bifchof Werner, Wol: 
mers, 1458— 1473, führt zu den Füßen der Figur eines 
Prieſters, welcher in_der linken Hand einen Kelch trägt 2), 
einen rechtögelehnten Schild, auf welchem (fein Familienwappen) 
ein Band mit drei Dreiblättern oder Roſen und ein Bifchofö: 
ftab (ſchräglinks) im Andreaöfreuge liegen; Umfchrift: 
8 . werneri . epi . ecclie . 3werinenf. °) 
Das bifchöfliche Siegel des Biſchofs Balthafar, 1473 — 1479, 
Herzogs von Mellenburg, ift für die Heraldik des me: 
Elenburgifchen Landeswappens Epoche machend, indem es zuerft 
das Vorbild des neueren Wappens darftellt, nämlich den bis 
ſchöflichen Schild mit den drei damals für dad Her: 
zogthum Meflenburg gebräuhlihen Schilden zu Einem 
Wappen vereinigt. Er führt im Wappen einen vierfady 
getheilten Schild, welcher rechts von einem aufgerichteten Stier 
und linf3 von einem aufgerichteten Greifen, ald Schildhal⸗ 
tern, gehalten wird. In den 4 Feldern fteht: oben rechts ber 
meklenburgiſche Stierkopf, oben linf3 der bifhöflihe Schild 
mit den beiden Bifchofsftäben, unten rechts der queer- 
getheilte gräflich-ſchwerinſche Schild und unten links der roſtocker 
Greif. ie Umfchrift auf einem Bande mit ſchlechten Buch: 
ftaben, lautet: a 
$.baltafari. Ducis.magnopollen. admiftrator’. q,. 
ecchie .zwer. 

1) Ich verdante diefe Nachricht über dab Glegel des Biſchofs Nicolaus 1. mei 

nem Sreunde Mafch zu Drmern. 


2) Westphalen Mon. IV, Tab. 17, Nr. 9, bildet einen den Kelch confecris 
renden @eiftlihen ohne Mitra ab. CB Fönnte aud) dad Bild des Johannes 





mit dem Kelche vorflellen, um fo mehr, da fi auf dem Original aus dem 


Kelge etwaß, wie eine Schlange, erhebt. Auf einer Slode im Dome zu 
Sönerin vom 3. 1470 if jedod ein Geiftlihier in Iangem Gewande, mit 
Todigem Haupfe, ohne Heiligenfhein, bargeftelt, welcher in der Linken einen 
Ketdy Hält und die Rechte confecrivend erhebt. 
8) Del. Gtwaß 1789, ©. 326. Im einen gemalten Glaßfenfter in der Kirche 
— Bütor Rent über «nem den Kar cofeeirenden männligen Be dab 
appen: ein blauer Schild mit rothem Mueerbande, auf weldem 
drei grüne Kleeblätter liegen. 
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Auf einem großen bronzenen Taufkeſſel in ber Kirche zu 
Butzow vom J. 1474, alfo aus der Zeit des Epifcopatd des 
Herzogs, Balthafar, find zwei Wappenſchilde in Relief abge: 
bitvet: der Stierfopf, nach Art des werlefchen mit gefchloffenem 
Maule, und zwei Bifhofäftäbe im Andreaskreuze, jedoch fo, daß 
die beiden Krimmungen nach einer Seite hin gerichtet find. — 
Von dem Bifhofe Nicolaus IL, von Penz, 1479, ift fein 
Siege? aufgefunden. — Der Biſchof Conrad, Eofte, 1482— 
1503, führt in einem größern Siegel dad ganze Bild eined, _ 
mit einem gegürteten, langen Untergewande und einem mantel: 
artigen Dbergewande befleideten Manned, ber in der linken 

and einen Kelch vor der Bruft und bie rechte darüber hält. 

8 läge am nächften, dieſe Figur für einen den Kelch confes 
erirenden Geiftlihen 1) zu halten, wenn nicht ein Heiligenſchein 
um das umbededte, lodige Haupt, innerhalb der Umfchrift, auch 
die Annahme nahe legten, daß das Bild den Sohanned dars 
ſtellen fol; dennoch ift das Bild für einen Pelle etwas 
priefterlih gehalten. Zu den Füßen ded Bildes if rechts gelehnt 
dad Wappen des Biſchofes: ein aus dem linfen Scildrande 
rechts hin vorfpringender, halber Widder über einem links 
elehnten Biſchofsſtabe; dafjelbe Wappen fleht auch auf 
jeinem Leichenfteine im Dome zu Schwerin, an der linfen 
Schulter des Bifchof3bildes. 2) Die Umfchrift fteht auf Bän: 
dern, deren unbefchriebene Enden zu beiden Seiten der ganzen 
Figur hinabfallen; die Umfchrift Tautet: 


Sigillu. conradi. vei. gra . epi . zwerinen. 
Dieſes Siegel nennt ein Notarius in einer Urkunde das „sigil- 


1) Auffallend if} diefe Darftellung allerding®, namentlich wenn man babrl 
an einen @eidenftein im Dom zu Gcmerin denkt, wmelder freitid nit 
ganz erhalten it, aber auf dem erhaltenen Theile offenbar eine Bigur zeigt, 
melde einen großen Keld) vor der Wruft hält und denfelben fegnet. 

2) Daffelde Bappen, auß Stein gehauen, ift aud reht® über der nörbiicen 
Xhär, welde von den Domfhulhäufern in den öfliden Gang, den Yaupts 
gang ded Domkreugganged führt, in ber äußern Wand eingemauert: der 
vordere halbe Theil eineb Midderd trägt in der linden Rluue einen aufs 
vecht lebenden Bircoföftab. Diefeb Bilbwverk trägt nod Epuzen von Fürs 
bung; der G@lld war blau, die Klauen find (&twary. am Halfe deb Wit 
derd find rothe Stellen. Gin gleihe® Wappen auß Gtein gehauen iR an 
beiden Geiten ded fübößtigen Pfeiler an der Außenwand der Kirche au 
Bügom, zu beiden Seiten des Gonnenjeigerd, eingemauert. Gin gleider 
Stein mit Baporm und Jaſchrift liegt in der Kirche unter der Drgel; 
diefer tautet auf die Erri > einer Gapele dars den Wifof Genrad im 


abe. ben fo Ift dab Mappen über einer Urkunde der Bil 1. 
Jadıb. IV, ©. 206. a ie 
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kam maius‘‘ des Biſchofs. in kleineres Siegel des Biſchofs 
iſt dem größern in der Darſtellung faſt gleich und weicht nur 
darin von demfelben ab, daß die Figur nur halb fichtbar ift 
und feinen Heiligenfhein um das Haupt hatz die Umfchrift, 
wie um das größere Siegel, ift im höchften Grade flach gehalten, 
— Der Bilhof Johannes II., von Thun, 1504 — 1506, 
führt im Siegel gamı daffelbe Bild, welches der Biſchof Conrad 
Lofte in feinem Pleinern Siegel führt; nur hat dad Bild des 
Johannes einen fehr reichen Haarwuchs und die Ränder der 
Einfaſſung der Umfchrift find um dad Haupt wie ein Heiligen: 
ſchein ausgebogen. Dad Bild fteht Über dem Familienwappen 
des Biichofs, beftehend aus drei Queerbalten, zwiſchen deren je 
zwei und zweien bie Mittelftreifen gewäſſert gravirt find 1). 
Die Umfchrift lautet: 
secret . (i.) PO... epi . guerinen. 

giraus zu ſchließen hat er wahrſcheinlich auch ein größeres 

iegel gehabt. — Der letzte ſelbſtſtändige Biſchof während der 
ömijch=fatholifchen Kirchenverfaflung im Lande, Peter Wol⸗ 
tow, 1508— 1516, führt in einem runden Siegel ein Ma: 
rienbild in einer vielfach verzierten Glorie über zwei Füllhörnern; 
darunter fteht ein vierfach getheilter Schild, auf welhem in 
zwei und zwei entgegengefegten Feldern das biſchöfliche (in der 
erften und vierten Stelle) und fein Samilienwappen (in ber 
zweiten und britten Stelle) abwechſelt; fein Familienwappen ift 
drei Mal queer getheilt und hat im untern Drittheil eine Roſe, 
im mittlern Drittheil drei rechte Sparten und zum obern Drit⸗ 
theil ein leeres Schildeshaupt. Die Umfchrift lautet: 


PETRVS . WOLKOW . EPS . SWERINENSIS. 


Auch fein Official zu Roſtock, M. Joachim Michaelis, 
(officialis curie szwerinensis generalis), führt in einer 
Rofette einen großen, getbeilten Schild mit den beiden Bi— 
fhofsftäben, unter welhen im Schilde ein Vogel fist 2). 

So ward, mit fehr wenig Ausnahmen, der biſchoͤfliche 
Wappenſchild von feiner Einführung an faft durchgehends in 
unveränderter Geftalt gebraucht. 





3) Auf dem alten Altar in der Kite zu Bügero eh ein HBappen: ein 
goldener Shild mit drei grünen, gewäfferten Queerbäns 
Bändern, dahinter ein Bifhoförab (vgl. Meil. Blätter, 1818, I, 10, 
©. 572): offenbar deB Bilhofß Johannes von Thun Bappen,’ und 
nicht deb Bifjofd Peter Wolkom, wie Mangel will, 

2) Bgl. Westph. Moa. IV, Tab. 18, Nr. 17. 
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Der Bemerkung werth ift noch dad Siegelwachs der 
biſchöflichen Siegel. Bis zum Anfange des 14. Jahrhunderts 
beftehen die Siegel mit feltenen Ausnahmen aud ungeläutertem, 
ungefärbtem Wachs, oft mit braunem Firniß überzogen; geläu: 
terted Wachs kommt nur in einzelnen Eremplaren vor. Das erfte 
Beifpiel der Siegelung mit rothem Wachs findet ſich an 
einer Urkunde des Klofters Doberan, d. d. Zwerin V Idus 
Aug. 1286, an welcher nicht allein des Biſchofs, fondern auch 
des Gapiteld Siegel von zinnoberroth gefärbtem Wachs find. Mit 
rothem Siegelwachs wird dann im 14. Sahrhundert ab⸗ 
wechfelnd gefiegelt, } B. von den Bilhöfen Gottfried I. 
1302, Hermann II. 1315, Johannes 1. 1338, Andreas 
1348, (Johann von Wunftorp, General:Bicar 1358), Fries 
derich I. 1368, Rudolph III.z während des 15. und im Ans 
fange des 16. Jahrhunderts fiegeln alle Biſchöfe mit totbem 
Wachs. Dem Bilhofe Peter Wolkow ward diefe Art der 
Befiegelung no im 3. 1515 vom Kaifer Marimilian 
förmlich ais ein Vorrecht verliehen, mit biefen Worten: 
„Praeterea motu et potestate similibus damus et con- 
„eedimus capitulis dietarum ecclesiarum (Suerinensis 
„et Butzowiensis) ac personis praelaturas obtinentibus 
„in eisdem, ut quascunque literas publicas et privatas, 
„ipsos et eorum negotia qualiacunque concernentes, com- 
„muniter divisim, cum cera rubra poterint et valeant 
„sigillare et talibus absque aliqua reprehensione libere 
„et lieite uti“. Vgl, Schröder Pap. Medi. I, S 2829. — 
Grünes Wachs kommt felten vor, vielleicht nur beim Bis 
ſchofe Andreas, welcher abwechſelnd roth und grün fiegelt. 


Hierauf folgt die Zeit der Biſchöfe aus dem regierenden 
Fürftenhaufe, der Adminiftratoren und Goadjutoren. 
Bevor von ben Siegeln diefer Zeit die Rede fein kann, 
ift es zweckmäßig, die Gapitel: Siegel zu betrachten. Dad 
Capitel des ſchweriner Domftiftd führte zwei Siegel: I. ein 
gabe und II. ein kleineres Gefchäfts: oder Sachen: 

iegel (ad causas, sakensegel), mit welchen aber einige 
Veränderungen im Laufe der Zeit vorgingen: 

L., 1. In den ältern Zeiten gebrauchte dad Gapitel ein 
roßed Siegel!) von runder Form, in welchem zwei auf“ 

zäulen ruhende Rundbogen ftehen, über welchen die Giebel einer 


2 Bol. die Bitpographie Tab. I., Nr. 8, 
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Kirche 1) heroorragen. Unter den Bogen figen bie Heiligen 
ded Dom: rechts Johannes Ev., in einem Buche fehreibend, 
— lintd Maria mit dem ‘Chriftlinde auf dem Schooße. 
Zwiſchen den Köpfen des Johannes und ber Maria ſteht 
unter jedem Bogen ein Kreuz. Die Umfchrift lautet: 


» SIGL’L’. aCCL’d. SCd.MARIG.G.SCI.IOHANNIS. 
aWwAGL’. IN. ZWARIN. 


Diefes Siegel, von bemfelben Stempel, welches 1304 
majus "sigillum und 1536 der „kerken groteste In- 
gesegell“ genannt wird, ward ficher von 1248 bis 1550 
gebraucht. J 

I., 2. In den neueren Zeiten erſcheint ein neues Siegel: 
ein Heined, rundes Siegel, auf welchem, im Profil, St. Io: 
hannes Ev. auf einem Stuhle, deffen Pfeiler der Rücklehne 
wie Säulen geformt find, vor einem Tiſche fchreibend ſitzt; 
unten am Stuhle fteht der bifhöflihe Wappenfchild, der 
jedoch nicht nur durch eine Kinie, fondern dur ein Queer— 


1) Diefeb große Gapitel ⸗Siegel iR eines der älteRen Dentmäler mittel- 
alterliier Kunft in Mektenburg. Wabrfgeinlih fält «® no& in das 
12. Jahrhundert oder doch in den Anfang bed 13. Jahrhunderte (fiher vor 
1248), vor Wollendung der jegt noch ftehenden Domlire. CB deuten 
darauf die Fräftigen, antierr Budflaben der Umſchrift, namentlid daß |, 
mit dem Beiſtrich und die auf Säulen ruhenden Mundbogen mit Rapiz 
tälern, wie folde fon mehrere Male aus Kaltflein, in ſchönen bupantis 
niſchen Formen, in der unmittelbaren Nähe ded Domes gefunden find 
und in der. großhergogliien lterthümerfammlung aufbewahrt merden. 
Außerdem berwahrt dad Giegel aber noch das Bild der ältelen Dom- 
Eiche. Daß jet lebende Gebäude if befanntlid 1222 — 1248 gebauet, 
Bor diefem Gebäude beftand ein andered, Eleinered, von dem bie Welt 
feite in das jegige Ihurmgebäude aufgenommen if, Diefe 
alte Kirche iſt noch ziemlich Mar In der MWeftwand des Thurmeß zu er 
Eennen. In der Mitte der Meflfeite Raub ein Gebäude von zwei Gtod- 
werten, jeded ungefähr von dem cubifhen Raum der GBrundflähe des 
Thurms. In dem untern Stodwerte war eine rundbogige Pforte, 
deren Wölbung an der fpäter Bur@gebrocenm Gpigbogenpforte no zu 
ertennen it. Dad zweite Gto&were hatte zwei fÄmale, Teife gefpigte 
Benfter auß der Uebergangöperlode, welde neben bem fpäter einges 
brodenen, großen Cpigbogenfenfter ebenfalls nod) heute zu ertennen find. 
Ueber diefen enftern fand der noh eriflirende Mundbogenfried, 
über dem ſis daß alte Dad; erhob, an beflen Stelle jegt der Tburm höher 
aufgemauert if. An den Geiten ftanden 2 lüge mit Gäthhürmeen, 
Über dem Kreuge ein größerer, runder Thurm. Ganz genau fo verhält 
& fi mit, der St. Seorgens Kite zu Parhim (1218), in deffen 
Töurmgebäude und Enden der Geitenfciffe diefe ältefte Kirche ganı aufs 
genommen ift,_fo daß fie fih, In denfelben Bormen, wie fie am 
Sweriner Dom fihtbar find, mod) in Zeichnung conftruiven ließe; ja ter 
Rundbogenfried läuft bier im Innern der jetigen Kirde noch ganz 
um das flarf geftügte Thurmgebäube und alle Geitenwölbungen find nodh 
genau zu erfennen. — Das Bild einer folhen Kirche giebt und 
daß große, alte Gapitelfiegel über den Rundbogen und wir haben bier 
ohne Zweifel die ältefle fhweriner Kirche, melde Vorbild des 
größeren Baues mard. 
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band getheilt iſt, binter welchem die Vifchofsftäbe ſtehen; die 
Umſchrift lautet: 
SIGILLVM . CAPLI, ECCLIE . ZWERIN . 


Diefed Siegel, welches, ber Arbeit nah, zu P. Wolkows 


Zeiten gemacht zu fein fcheint, ward im 16. Jahrhundert 
gebraucht, ficher von 1527 bis 1593. Im 17. Zahıh., 3. B. 
ſchon 1636, führte diefed Siegel der Syndicus des Capitels 
in Adminiftrationdangelegenheiten. Ein faft gleihed und nur 
in Kleinigkeiten abmweichended Siegel mit bderfelben Umfchrift 
führt noch heute die Adminiftration ded Doms unter 
der Benennung eined „Capitel: Siegeld", 

Außerdem führte dad Gapitel ein kleineres Siegel 
(ad causas), und zwar ein älteres und ein jüngered: 

U., 1. Das ältere Sachenfiegel 1) ift ebenfalls rund 
und ſtelit den auf einem mit Roſen verzierten, niedrigen Seſſel 
figenden Evangeliften Johannes, in einem Buche fchreibend, 
dar. Die Umſchrift lautet: 

’#.S?. GAPITVLI. adadLagld . ZWARINARSIS .; 
AD. GAVSAS. 


Diefed Siegel iſt am längften gebraucht, ficher von 1304 bis 
1625. “ 


5. 
II., 2. Neben diefem_eriftirte zur Zeit der Adminiſtra⸗ 

toren ein kleineres, neueres Sachenſiegel: es ift rund und ftelt 

einen aufmwärtd fliegenden Adler dar, der ein Buch in den 

Krallen bält. Umfchrift: 

j S.CAPITVLI. ZWERINEN.. AD.CAVSAS. 
Diefed Siegel ward im 16. Jahrh. feit dem Tode 


P. Wolkows, fiher von 1522 bis 1543 gebraucht; am Tage 


Clementis M. 1522 befiegeln Hermann Bantſchow und 
Urih Malchow als „administratores der kerken vnd 
„stichtes to Swerin“ eine Urfunde mit diefem „des stichtes 
„tho Sweryn sakenseghel“. 


Wie in allen Verhältniffen dad Regiment des Domftifts 
feit der Beit der Reformation nad) und nad eine weltliche 
Verforgungd- Anftalt ward, fo traten auch bie geiftlichen 
Sormen mehr und mehr in den Hintergrund. Während der 
der Zeit der Abminiftration des Suͤfts für den poftu: 
lirten' Herzog Magnus (1516 — 1550) gebrauchte die 
Adminiftration die Gapitelfiegel und die einzelnen Apminiftra- 


1) Bol. die Lithographie Tab. IL, Nr. 8. 
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toren ihre fonftigen Amtöfiegel, wie z. B. Butpheldus 
Bardenberg häufig dad Siegel feines Archidiakonats Trib⸗ 
ſees in Stiftöangelegenheiten gebrauchte. Der Herzog und 
Biihof Magnus führte dad unvermehrte mellenburgifche 
Eandedwappen mit fünf Schilden, ohne irgend etwas, was auf 
feine geiftliche Würde hindeuten könnte, hinzuzufügen, und in 
einigen Fällen für bad Domftift des Gapiteld neuered Sachenfiegel 
mit dem auffliegendenXbler (II., 2.); 3. B. 1539 und 1543; 
im J. 1543 nennt er diefed „sigillum diocesis nostrif, 
Der Herzog Ulrich von Meklenburg, welder 1550 po⸗ 
Aulirt ward und fpäter das Bisthum adminiftrirte, vermehrte 
fein Siegel nicht durch ein Zeichen feiner geiftlihen Würde, 
Dad Capitel brauchte feine Siegel und der "Herzog führte in 
Aminiftrationds Angelegenheiten ein eigenes Adminiftratorenz 
Siegel: dieſes ift ein achtſeitiges Siegel mit einem vielfach aud- 
geſchweiften Schilde, auf welchem nichts weiter, als der meklen⸗ 
burgifche Stierkopf, ſchon mit dem Nafenringe, ſteht; Umfchrift: 
VLRICH.HER.Z.ME. ADMINISTRATOR .D. STIEF. 
SWERIN. 
Diefed Siegel kommt ſicher von 1591 bid 1597 vor. 


Unter dem darauf folgenden Coadjutor und nachmaligen 
Adminiftrator, dem Prinzen Ulrih von Schleöwig: 
Holftein oder Dänemark, erfheint dad bifhöflide 
Bappen zum letzten Male. Diefer Fürft führte ein ſechs— 
ſchildiges Familienwappen (von feltener heraldifcher Beſchaffen— 
heit in diefer Zeit), ein Mal queer getheilt, mit einem vierfach 
getheilten Herzſchiide. Die zweite Stelle des Hauptſchildes in 
der obern Reihe nimmt der alte bifhöflihe Schild ein. 
Diefes Siegel fommt während der Zeit vor, daß der Prinz Ad» 
miniftrator war, ficher im Jahre 1611. Das Siegel ift rund, 
ängefaßgt vom Hofenbande mit der Umfchrift: 

HONI. SOIT. QVI.MAL.Y.PENSE. 
auf dem Bande liegt mit den Eden der Wappenfchild; über 
aim ſteht eine Kdnigskrone, zu deren Seiten bie Buchftaben 
hen: 


V.H.Z.|S.H. 
Der Wappenſchild hat folgende Zeichen: im vierfach geteilten 
Herʒſchilde fieht man auf je nd und zwei gegenüberftehenden 
Seldern das einfache Kreuz für Delmenhorft und zwei Queer- 
balten für Oldenburg; im Hauptſchilde find in der obern Reihe 
1) der Löwe mit der gefrümmten Hellebarde; 2) der biſchöflich- 
dwerinſche Schild über dem Herzſchilde; 3) zwei Löwen über 
Ananderz in der untern Reihe: H das holfteinfche Neſſelblatt; 
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5) ein geharnifchter Reiter mit bloßem Schwerte; 6) ein 
Schwan mit auögebreiteten Flügeln. — In einem gemalten 
Fenſter in der Kirche zu Büsom fteht diefed Wappen auf 
der Bruft eined zweilöpfigen' Adlers '). 

Unter den folgenden defignirten und wirklichen Coadju⸗ 
toren und Adminiftratoren erſcheint auf den Siegeln nichts 
von der bifhöflihen Würde, bis dad Stift durch ben weftphäs 
liſchen Frieden (1648) aufhörte. 


Auf Münzen ift dad bifchöflihe Wappen nicht bemerkt 
worden, obgleich nad) Hederich (vgi. Everd Medi. Münzvf. I, S. 14) 
das Bistyum vom Kaifer im 13. Jahrhundert des Münzrecht 
erhalten haben foll._ Zwar werben im öftlihen und ſüdüchen 
Mektenburg öfter Bracteaten ganz von dem meklenburgiſchen 
Typus des 14. Jahrhundertö gefunden, auf welchen zwei ge: 
Ereuzte Bifchofsftäbe auögebrüdt find, auch finden fich gleiche 
Bracteaten mit einem Bifchoföftabe; dünne, kleinere Münzen 
aud dem 13. Jahrhundert mit demfelben Wappen finden ſich in 
Pommern mit pommerfhen Münzen. — Everd a. a. O. ©. 
14 und 29 möchte jene in Meflenburg gefundenen Münzen 
dem Bisthum Schwerin zufchreiben. Nach Eocalunterfuhungen, 
hält man diefe Münzen aber für Münzen der Stadt Col» 
berg, welde zwei gekreuzte Pfannhaken (zur Reinigung der 


Salzpfannen) im Wappen führt. Auch dad Bistyum Havelz 


berg führte ein ähnliches Wappen. Die Fundorte der Brac— 
teaten weifen auch mehr auf die Nachbarlande als deren 
Münzftätten hin, und es ift merfwürdig, daß in und bei 
Schwerin nie eine gräflich- oder bifchöflich «fhwerinfhe Münze 
vorgekommen ift, obgleich «8 im Mittelalter nach Urkunden 
fhwerinfhe Pfennige (denarii Zwerinenses) gab. 

Die in Urkunden des 15. Jahrhunderts in Meklenburg 
öfter genannten Bifchofögulden laſſen fi mit Evers a. a., 
D. nicht auf dad Bisthum Schwerin deuten; died ift ein da= 
mals allgemein üblicher Ausdruck für die niederländifchen 
Soldgulden der Bifhöfe von Utrecht, neben denen auch 
bie Poftulatögulden des Biſchofs Rudolph von Utrecht 
(1440) genannt werden. Der vorlommende Ausdrud „Bi: 
ſchoppesgelt“ würde mehr auf bifchöflihe Hebungen, als auf 
bifhöflihe Münzen deuten. > 

Unter den Coadjutoren und Abminiftratoren bed 
Stifte Schwerin haben die Münzen feine andere Vermehrung 





0) geförieben 1 Mefeb Bappen in Meklenb. Blättern, 1818, Jahrg. I, 
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für dad Bisthum, ald daß der Herzog Adolph Friederich 
von Mektenburgs Schwerin in der Umjchrift von Münzen aus 
den Jahren 1637 bis 1647 feinem Zitel die Buchftaben: 
A.D.S. V. G. Z. S. (Administrator Des Stifts Vnd Graf 
Zu Schwerin) binzufügt. 


Die Stiftsftadt Buͤtzow führt in frühern Zeiten zwei 
über einander gelegte Bifhofäftäbe mit der Biſchofsmuͤtze dar: 
über im Wappen: feit wann, läßt ſich noch nicht beftimmen, 
fiher aber im 16. Jahrhundert. Diefes Siegel ift rund und 
von mittlerer Größe. Im I. 1634 bat die Stadt ein etwas 
Heineres Siegel mit einem queer getheilten Schilde, über 
welchem die Bifchoföftäbe liegen, uno darüber eine Biſchofs- 
müge. — Daffelbe Wappen findet ſich auch in der Kirche zu 
Bützow. 

Auch die Stiftsſtadt Warin führt zwei kreuzweiſe ge— 
legte Biichofeftäbe im Stadtſiegel. Alte Siegel find nicht auf: 
zufinden gewefen; in dem Stempel aus dem 18. Jahrh. fehlt 
die Queertheilung des Schildes. 


Bald nachdem dad Bisthum fäcularifirt und dem 
Herzogthume Mektenburg ald Fürftenthum incorporirt war, 
vermehrte der Herzog Chriftian Louis im I. 1658 gleich nach 
feinem NRegierungsantritt dad fürftliche Wappen mit zwei- 
neuen Schilden für die ehemaligen Bisthümer Schwerin 
und Rateburg. Diefe Landeötheile waren es vorzüglich, welche 
eine Prüfung ded neuen Wappenprojectd nöthig machten; man 
erholte ſich auch außerhalb Landes, von dem Ganzler Daniel 
Nicolai zu Stade, Nath und erhielt auch verfchiedene Anfchläge. 
Endlich befhloffen in einer eigenen Sitzung bie 
fürftlihen Räthe, „die Bifhoföftäbe, welche beide Bi— 
„ſchöfe zu Schwerin und Ratzeburg biöher — — gebraucht, in 
„dieſes neue fürftlihe meftenburgiihe Wappen nit mit 
hinein zu bringen, und dadurch denen, fo hinfünftig noch 
einige Hoffnung zur verenderung haben mochten, allen Anlaß 
zu benehmen, zumal biefe Stifter nunmehr fäcularifirt und 
„naturam verändert hätten”. Wielmehr „hielt man bafür, 
daß es beffer wäre, wenn man aus ben alten meklen— 
„burgifhen Wappen hinzuthäte, was ſich dazu ſchicken 
„möchte“. Es warb demnah „für dad Fürftenthum 
„Schwerin, weil es doch guten Theil vor dieſem ſchon dem 
„Herzogthum Mektenburg incorporirt geweſen, — — genommen 
„aus der Kiffiner und Roftoder Wappen, ein ausge— 

" 3 
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„ſtreckter, fpringender (goldener) Greif in blauem Felde 
„und oben auf dem Helm ein halber fliegender gelber 
(goldener) Greif, fo der Anthyrius, von dem bie Herzoge von 
Mektenburg pofteriren, in feinem erflen Wappen auf dem 
„Helm geführt”. Diefe Idee nahm man aus einem alten 
Wappenbuche, welches ber Denon befaß. Diefed Bud if 
wahrfcheinlih da in Westphalen Mon. ined. III. p. 711 
figd. gedrudte und noch im großherzogl. Archive befindliche 
Wappenbuch von Rirner vom I. 1530, in weldem biefer 
geflügelte Greif auf_dem Helme als ein angeblich flavifches 
Wappen bargeftellt ift; aus demfelben Buche nahm ber Herzog 
auch wohl bie Idee zu dem projectirten fiebenfchildigen Wappen 
(Egi. Jabrb. I, ©. 149), da in demfelben diefe fieben Schilde 
auf Einem Blatte gemalt find. Uebrigend ift biefer Rirner 
als Heraldiker "bekanntlich ohne Werth und verdient nicht fons 
derlich Beachtung, es fei denn, daß man, wie hier, feine Wege 
und Irrwege verfolgen kann '). 

Es entftand nur noch bie Frage, wie dieſer Schild von 
dem Schilde für Roſtock zu unterfheiden fi. Man 
griff zu dem Mittel, diefen ſchwerinſchen Greifen auf einen 
eignen „Plan“, alfo auf ein Feld, zu ftellen. Diefes ward 
denn im 3. 1658 mit verfhiedenen Farben tingirt: 
mit ſchwarz, weiß, gelb, grün u. f. w. Das grüne Feld 
mit weißer Einfaffung behielt die Oberhand. So 
ward alfo dad neue Wappen für dad Zürftentyum Schwerin: 

nin blauem Felde ein ſchreitender goldener 
„Greif, welder auf einem grünen Plan mit 
„filberner Einfaffung flebt; das Ober— 
„wappen ift cin gefrönter Helm mit einem 
nbalben fliegenden goldenen Greifen“. 
Dies ift die actenmäßige Entftehung und Bedeutung des vom 
Herzoge Chriftian I. Louis gebilligten und vom Herzoge Guſtav 
Atolph von Güfttom angenommenen, „bisher noch nicht er⸗ 
Härten” Schildes. 

‚In den Siegeln warb zunächft ber „Plan nicht anders 
bezeichnet, ald daß auf den erften Siegeln die untere Schild: 
bälfte leer blieb; doc, fon in den nächſten Decennien nach 
der Einführung des neuen Wappens ward, z. B. auch in Sie: 
geln des Herzogs Guftav Adolph von Güſtrow und bed Her: 


1) Bu bemerken ift, daß kereit® Kürft |. B. (deffen erfter Thell 1608 ges 
Rogen ward) dem Biöthum Schwerin 1, T. 12, N. 11, 
einen goldenen rechts artehrten Serfen giet, ” 
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3098 Srieberich von Grabow u. a., bie leere Schilbhälfte einge: 
faßt, und feit dem Anfange des 18. Jahrhunderts allgemein 
der Raum innerhalb der Einfaffung ſchraffirt. 

Und fo ift dad Wappen denn auch geblieben, und eben fo 
ift es auch 1718 in dad preußifhe Wappen aufgenommen, 
obgleich ed hier Gatterer (Pract. Heraldik S. 92), gegen die 
von ihm gelieferte Abbildung und feine richtige Blaſonnirung, 
©. 121, anderd blafonnirt, indem ex fagt: „queergetheilt: oben 
„blau, mit einem goldenen Greif, unten roth, mit einem filbernen 
„Schildeshaupte, wegen des Fürſtenthums Schwerin”. 

Ein anderes projectirtes Landesſiegel kam nicht zur Auds 
führung. Am 29. März 1658 wandte fi der Herzog Chri- 
ſtian an den Herzog Guftav Adolph von Güſtrow und legte 
biefem, ba es fchon bei ded Herzogs Adolph Frieberich Zeiten 
„vorgeweſen, daß wegen der durch den Oßnabrüggiſchen Fries 
„denöſchluß angewiefenen beyden Fürftenthämbern Schwerin 
„und Ratzeburg das fürftlih Wapen in etwas geendert und 
vergrößert werben folle, welches ader wegen fürfallenden Hin: _ 
bdernußen biß anhero verblieben‘, jest da neue Wappen ges 
flohen werben müßten, ein ſchon geſtochenes neues Siegel vor. 
Diefe Siegel hat neun Schilde 


1) den meltenburgifchen Stierkopf, 

2) ein mit dem Fürftenhut bededtes Maltheferfreuz für 
dad Fürftentyum Ratzeburg, 

3) den roſtockiſchen reifen, . 

4) einen Greifen auf einem Plan für dad Zürftenthu 
Schwerin, ‚ , . 

5) den graͤflich⸗ſchwerinſchen queer getheilten Schild, 

6) eine nadte Jungfrau, weiche eine ‚Binde mit beiden 
Händen vor ſich hält, für Richenberg-Parchim, 

7) den ftargarbifhen Arm, 

8) einen ſchreitenden Stier vor einem Rofenftod für Güftrow, 

9) ben weileſchen Stierkopf, J 
mit den bekannten 5 Helmen und 2 Schildhaltern. 


3* 
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Der Herzog Guſtav Adolph proteftirte jeboch gegen die 
Einführung von 4 neuen Feldern, und daher blieb e& bei der 
Vermehrung des Wappend durch 2 Felder für die beiden nm 
erworbenen Fürftenthümer. Die Linie Güſtrow aber nahm ke: 
kanntlich den Fürſtenhut oder bie Krone auf dem rageburgifcen 
Kreuze („Chrifti”) nie‘ an. 


IH. 
Ueber 


die evangelifche Kirchen: Bifitation 
vom 9. 1535, 


von “ 


G. ©. F. Liſch. 


E⸗ iſt bekannt, daß die oge Heinrich und Albrecht im 
3.1534 bie erfte hatten im Sande veran⸗ 
flalteten. Diefelbe war jedoch Feine Bifitation im Geifte ber 
eangelifch=lutherifchen Lehre, fondern vorzugämeife nur eine 
amtliche Werzeichnung ber fürftlichen Kirchen:Xehne und Patros 
nate; fie blieb in Beziehung auf die Lehre und die Geiftlichkeit 
völlig neutral. Etwas andered war auch von dem Sinne ber 
Eandeöherren nicht zu erwarten, ba ber Tutherifche Herzog Heinrich 
„der Friebfertige”” war und fein Bruder Albrecht dem katho⸗ 
liſchen Glauben anhing. Auch die Gefinnung der Bifitatoren 
läßt nichts mehr erwarten, ald höchſtens Neutralität, um dad, 
was damald noch beftand, zu fichern. Am beutlichften und 
fürzeften bezeichnet diefe Viſitation ber Titel des im großherzogl. 
Archive befindlichen Original» ProtocoN8, welches alfo lautet: 
Registrum ecclesiarum, canonicatuum et preben- 
darum, necnon vicariorum, commendarum et be- 
J neficiorum, ad quos illustri principes et duces Mag- 
nopolenses pro tempore existentes patroni sunt, 
conscriptum per Sebastianum Schencken, 
prepositum Gustrowensem, magistrum Detle- 
uum Danckwardi, canonicum Rostockcensem 
et thesaurarium ecclesie collegiate sancti Jacobi 
ibidem, et me Nicolaum Bockholt, clericum 
Swerinensis dyocesis, publicum apostolica et 
imperiali auctoritatibus notarium, vt commis- 
sarios illustrium prineipum et dominorum Hinrici 
et Alberti ducum Magnopolensium etc. Anno 
MDXXXIIE. . 
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Die Vifitation begann zu „Güftrew 1534 in dem mänte 
„Junii“ und währte bis in dad Jahr 1535. 

Bedeutende Aufklärung über diefe Viſitation geben aber 
noch der Charakter und die Stellung der beiden Bis 
fitatoren; der Notarius Nicolaus Bockholt kommt nicht in 
Betrabt. — Der Magifter Sebaftian Schend von 
Schweindberg 1) war, nach diefem Viſitations⸗Protocolle, im 
3.1534 Propft des Dom-Capitels zu Güftrow, das 
neben ficher feit dem 3. 1521 Secretair und treuer Diener 
des Herzogs Albrecht und Befiger mancher geiftliher Pfründen, 
bie der Herzog ihm zumandte, wie er ihn im J. 1521 zu 
ber Petri: Pfarre in Roftod präfentirte2); feit dem J. 1523 
machte er auch Anfprüce auf die Pfarre zu Stargard ®). 
Er fcheint ein ziemlich unpartheiiſcher Gefhäftemann gemefen 

fein, wie er z. B. während des heftigen Streites ber beiden 
Mrflicen Brüder im 3. 1533 den evangelifchen Prädicanten 
Heinrih Techent auf des Herzogs Heinrich Befehl zu Güſtrow 
präfentirte und ohne alle Anfpielung barüber berichtete. Im Siegel 
führt er einen queer getheilten Schild, unten geſchacht, oben 
mit einem rechts hin ſchreitenden Löwen, über dem Schilde bie 
Buchſtaben S.S.V.Sı— Der Magifter Dethloff Dank; 
wardi war Ehefaurariud des Dom⸗Capiteis zu Roſtock 
ſeit 1517 Official des Archidiakonats Roftod, feit 1526 ſelbſt 
Archidiakonus und biſchöflicher Dfficial zu Roſtock, 
Inhaber der Pfarre Keffin und ſonſt„rund mit Pfründen 
behängt‘, ein gewalthaberijcher und übermüthiger Papift, des noch 
fpät (nady 1550) der neuen Lehre Widerftand leiftete *). 

Völlig unbekannt ift biöher die evangelifhe Vifitas 
tion vom 9. 1535 gewefen. Die glückliche Entdeckung bed 
DriginaleBerichtd, eines Heinen Heſtchens, giebt Beranlaffun; 
u dieſer Mittheilung. Der evangeliſch gefinnte Herzog Heinrii 
Wiat nämlich ſogleich nach Beendigung der katholiſchen Viſi- 
tation vom J. 1534 zwei lutherifhe Prädicanten aus, 
um an Ort und Stelle den evangeliſchen Geiſt in ben 
Gemeinden zu erforfhen, über den Zuftand der Gemeinden, 
des Gottesdienfted und der Prediger Erkundigung einzuziehen 
und Prediger und Gemeinden durch geeignete Mittel auf bie 


2) Zehtb. II, ©. 88, 

2) Wal. Jahrb. a. a. D. . 

3) In dem BifitationdsProtocolle vom I. 15% Heißt ed: „OldensGtars 
mgard, Bo bfie Brrdenn beft getogeı Gebafllan Ghend em Ders 
fentacien, bat eme de Bere vorlent i8 bor& dern dertod) Hinrid 
„Anno ı, XXIN dio 3 mensin May dad beclaget fi, dat Tohim Säutte 
„barna em der Serdenn ond pedte entfettet‘“ ac. 

4) Vgl. Rubloff M. G. II, 1, ©. 86, und Zahıb, III, S. 88. 
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evangelifche Lehre hinzulenken. Da fie feine geiſtliche Würde 
befteideten, fondern nur einfache Prädicanten, nicht einmal 
Pfarrer waren, fo konnten fie begreiflicher Weife nicht fehr viel 
wirken und mußten wahrſcheinlich gewöhnlich ſtill vorüberreifen, 
Sie famen nur an 36 Orten, zur Unterredung und bekennen, 
daß ihr Beſtreben „Raum ein Schatten einer rechten Bifitation’‘, 
welche erft 1541 vorgenommen ward, zu nennen fei. 

Die beiden evangelifchen Bifitatoren waren bie 
Prädicanten M. Egidius Faber und Nicolaus Kutzke 
ober Kutz. — Der M. Egidius Faber war der bekannte Prä- 
dicant und Hofprediger des Herzog Heinrich zu Schwerin 
feit 1595, der wahre Reformator der Stabt Schwerin, 
ein eifriger Schüler der Univerfität Wittenberg und der muthige 
Vorkämpfer für die Reformation, der auch ein geharnifchteß, 
ächt lutheriſches Buch gegen dad Heilige Blut im Dome zu 
Schwerin („Vom falfhen Blut und Äbgott zu Schwerin‘) 
ſchrieb. — Sehr frnierig find Nachrichten über Nicolaus 
Kutzke, der biöher nicht befannt war, herbeizufchaffen geweſen. 
Er lebte im Lande Stargard und daher wählte ihn wohl 
der Herzog, um zwei Männer zu haben, bie von dem Buflande 
beider Kandeötheile Kunde haben konnten. Zur Zeit der Viſi— 
tation ſcheint er fein Amt gehabt zu haben. In einem Briefe 
vom 3. 1535 heißt ed: 

nf. f. ©. predicante Egidius ale eyn vifitator mith 
„Nicolao Kutzken“. 
Im J. 1535 Fridags na Reminiſcere berichten die 
„Bürger dem Evangelio anhengig in Iwer fürftlifen 
ngnaben Stadt Nien-Brandenburgk“ 
über ihre Prädicanten und bie Mönche. Sie bitten, daß 
der Gardian von ihnen genommen und 
ein ander fromer rechtſchapener predeker, de bath 
wort gabed hefft, als wir denne einen Er Nico» 
„laus genanth woll tho befamen wethen, web: 
„der omb' an feine ftede gefettet werden möge”. 
Bald darauf berichten 
n Burgermeifter, Rabtmanne, Olderlude und gange ges 
„meyne der Stadt Nienbrandenbord,” 
daß 
„in deffen Eorten vorfdienen bagen, Mitwedend 
„aba Affumptionis Mariä unfe Predicanten, 
nal Ehr Nicolaus Kuske und Mathiad Par 
„penhagen, — vor — dem Rabt die Monnide vth 
dem grawen kloſter hebben verklagt‘. J 
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Bei der Vifitation im I. 1541 war Nicolaus Kutzke nicht 
mehr im Neu: Brandenburg. Die evangelifchen Geiftlihen waren 
amald : 
„Sapellan Er Luder Greue. J 
Item de. Brandenburgifchen haben einen alten 
„Predicanten Er Matiad“ (Papenhagen?) „dem 
geben fie, was fie wollen. 
Item fie- haben noch einen Predbicanten Ca— 
„ſpar Schmidt. 
„Item fie haben noch einen Predicanten ans 

. „genomen Er Nicolaus Milfow genannt” x. 
Nicolaus Kutzke ward alfo im J 1535 Prädicant zu 
geurBrandenburg und blieb dort bid etwa gegen das 

. 1541. 

Dies wird hinreihen, um biefe Viſitation in dad rechte 
Licht zu ſtellen. 

, Sch tbeile im Folgenden mit: bie Inftruction an 
die Vifitatoren und den ganzen Bifitationd: Bericht, 
welcher in einem Quarthefte von 5 Bogen von des M. Egis 
dius Faber unvertennbarer Hand gefchrieben ift. 


1. 
Juſtruetion für die Vifitatoren. 





. 
Inftruction, 
was vnſere Herzog Henrigeß prebicanten . 
Er Egidius Faber vnd Er Niclawes Kutzs, 
ald vor vnſer vorordente vifitatores der pfarren und 
prebicanten in vnfern eygenen Stetten, Ampten vnd 
vogedien, beide under vns vnd vnder onfern ondertanen, 
od yn den fteden und ampten, vnferm bruber vnd und 
ſemptlich zugehorig, gefeflen, mit den felben pfartern 
vnd predicanten iblichs ords in.funderheit, doch alleyne 
der orthe, da das wort gods zu predigen angefangen 
iſt, handelen vnd außrichten follen. 

1. Erſtlich weill an vill orthen deutſcher Nation vil leuthe 
mit tzwingelichſchen vnd widerteuffiſchen Irtumben vnd ſunſt 
vilen andern vnchriſtliken, vngegrunten Ceremonien vnd ieren 
verfurdt werden, vnd beſorglich, dat vellichte auch an etzlichen 
orten anhe Zuthun vnd Inmyſchunge ſolcher vnd der gelichen 
Irthumbe dat reyne wort gois nicht geprediget, noch keyne 
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rechte, borliche, georliche ordenunge gehalten wirt, Szo ſollen 
ſie der haluen eyns itzlichen orthes die pharrer vnd predicanten 
auff eyn bequeme ſtedt vor ſich nemen, fie irer lehr halben not⸗ 
turfftiglich verhoren vnd ſich befleiſſigen, zu erfaren, was ſie 
vor Geremonien in iren kyrchen halten vnd wie be ſacrament 
vnd das worth gab von ynen geprebiget wirth, und bergleichen 
auch was ir glauben fey. 

2. Zum Andern wo by yemands berfelben pfarrhen oder 
prebicanten gefpurt worde, das obgemelte Irthumb oder andere 
dngegrunthe lere bey Inen vorhanden wheren vnd bad worth 
gads nicht lauther vnd reyn, funder mit vermyſchynge unges 
grunther leren vnd Ceremonien den leuten vorgetragen wurde, 
den ſelben ſollen fie anzeigen, das ſolchs vngotlich vnd vurecht, 
auch mynem gnedigen bern ſolchs alfo ferner zu halthen vnd 
die leuthe dar durch von der warheit zu fhüren vnieydiich ſey, 
vnd darbeneben ernſtlich beuelen, das fie von ſulchen Irtumb 
abſtehen vnd den leuten das wort gads lauther vnd reyn, vnd 
dergelichen die ſacrament des altars vnd der tauffe nach orde— 
nunge vnd lauth der hilligen gotliken ſchrifft, ane alle vormy⸗ 
ſchynge menſchliker tere vnd zuthun predigen vnd handelen ſollen. 
Vnd wes ſie des nicht gegründet vnd erfharen ſyndt, das ſollen 
die felben vnſere vorortenthe viſitatores ihnen alls aus guther 
gegründeder heiliger fchrifft zu thun vnderwißen und Inen des 
au eynem vnderricht ein gedructe orbenynge, wor fie die 
nicht vorhin haben, verreihen, vnd bderfelben alfo allenthalben 
eyntrechtiglich zu folgen beuelen. 

3. Zum drudden follen fie vleijfige erfarunge haben, ob 

de leute auch myt ſuichen eren pfarrhen und predicanten 
genochfam vorforgeth fin, vnd wo jemand& under ynen ſynes 
ampted zu uorweßen ontuchtig were, benn aber de felben follen 
fie auffzeichen vnd m. g. h. anzeichen, damit ſ. f. g. zu for 
fugen habe, das de leuthe bofelbft myt eynem andern rechten 
paftor vorforget werden mugen. . ” 

4. Zum Leſten follen fzie ſich och erfunden, welcher maſſen 

eyn yder paftor und prebicant zu ſynem enthalt vorlehen 
ift vnd ob er auch daß feyne forberlich bekomme, aber auch an 
der borynge, ſzo von althers bar zu geweft, eynycher abbrud) 
gefchein iſt, vnd daruon nharynge haben mogen, aber nicht, 
— bequeme behaußunge, vnd ſulchs auch allenthaluen auff⸗ 
eichen. 
3 5. Item wenn nhu ſolchs alles oberurth eyns iglihen 

ortes mit den pfarren vnd predicanten beredeth und 
ausgericht iſt, ſollen ßie auch darnach den Radt und kirchge— 
fworen zu ſich erfordern vnd denſelbigen in byweßen des phar⸗ 
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rerd vnd prebicanten anzeichen, daB m. g. h. vor gant guth 
und nuße anficht, eynen gemeynen kaſten auffzurichten in ber 
kyrchen / war huß arme leuthe vnd Diener des wordö gods, vnd 
auch f. g. gefallen wolthe, das fie, wo ſolchs vorhin nicht 
eſcheen, eine ſchule vor de under ond Jungen auffrichten vnd 
6 darzw myt eynem gelerten Schulmeifter beforgen mochten, 
der die kynder in der billigen ſchrifft und andern guten kunſten 
und tugenden vnderwyfende vnd inen darneben die verbeutfihen 
pfalmen vnd geiftlifen gefenge fingen leren und defelben myt 
ihnen, wie in andern Steben vnd landen gebruchlicher ift, got 
zu lobe und Ehren auff die feiertage. zu Chor fingen vnd alfo 
in gods furcht erzogen werden, dardorch die felben ire kynder 
zu gelerten vnd verftendigen leuthen, dem gemeynen beften zu 
dinft und Nutz gedeyhen vnd erwachlien mügen. 
6. Item man fol auch under ber prebigeth tabern, wein» 
und birheußer, und wo man gebrannten wyn verfaufft, 
bey vnßer ftraeff verfchliffen zu uorbieten, damith gots worth 
vnd ehre nicht verachteth noch verfpottet werde, by pon X mr. 
- 7. Item fo follen fjie auch thuen myt denen, fo eyn 
offintlich8 mothwillig boße ergerlich leben fhuren, dar⸗ 
durch de andern geergert und zum boßen vororfadht werden, als 
fondt trunkenpolt, hurer, Ebrtecher, ſchender, lefterer vnd miß⸗ 
brducyer des nhamen gotts vnd des Inden chrifti, 

8. Item fzie folen auch in fonderheit allen prebicanten 

myt ernft beohelen, daß fzie in iren Sermonen und 
predigten alles das jerfege, was zu fribt, eynigkeidt, gehorfam 
vnd guther pollicey dienet, mit hochſtenn vleid zu leren vnd 
fi he vor allen dungen huthen vnd wol vorfehen, nichts dad 
vngehorſam ber, obrigkeiten, widderwille, vneynigkeiten und auffs 
rur dienet, aus neydigem gemüthe außzufchüten, Beſonder ſich 
dar vor, fo vill immer chriſtlich / menſchlich und mogelich, zu 
hueten, alles bey vormeybunge vnſer ernften ftraff und entfegunge 
„ihrer Ampte. . . 

Nach dem Concepte im großherzogl. Archive zu Schwerin. — Au! 
ber Nüdfeite ehe die ae en ge Rrurtien 
nber sgieit fabri und bitlanes Fugen vifitatores 
n80.'35. fargardt“. 
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Bifitations: Bericht. 





Alpbabetifhes Inhalte? Verzeichniß. 


Biftation: Einleitung und 
Säluß. 19. 2. 
Baſſe. 12. 
Boizenburg. 24. 
Böffow, 29. 
Neu-Brantenburg. 2. 
Bügomw. 17, 
Cambs. 14, 
Camin. 10, 
Crafom, 8, 
Daffow. 32.. 
Doberan. 16. 
Elena. 3. 
Friedland. 1. 
Gnoyen. 12, 
Giabow. 22. 
Greſſe. 25. 
Greffow. 31. 
Grevismũhlen. 28. 


Süftrem. 9. 11. 
alab. 33. 
Malgin. 5. 
Mummenborf, 30. 
Parchim. 21, 

P lau. 7. 

Dualig. 18, 
Rehna. 27. 
Schwan. 15. 
Schwerin. 19. 20. 
Hohen- Sprenz. 11. 
Sternberg. %0, 
Teffin. 13. 
Teterom, 5. 6. 
Waren, 4, 

Barin, 17, 18. 
Befenberg. 3. (4). 
Wismar. 34. 
Zarsentin. 26. 


Hyrnach folgen dy ortt und ftette, welche wyr auf 


dyfmal vifitirt haben, Etliche €. 


. allein, Etliche E. 


g. ond ewerm heren bruder zugehörig, vnd bafur und 
verboten, alle pharheren vnd dy fo ſich hören laſſen, 


dad ſy gottes wort 
fetten, ſondern auff 


prebigen, nicht allein ynn den 
den ampten, bropfteyen vnd vo: 


gedeyen, nach lautt der Credencz und inftruction. 

Sridland. 

1. Etlich dorffpharher beklagten ſich, das yhnen der adel, 

darunter fo gelegen, yre buͤrung von alters yrer kirchen zuges 

horig nicht folgen laſſen, Szollen ſy aber vber den Adel klagen, 

if zu beforgen (ſprechen ſy), ſy wurden vngunſt von yhnen 

haben vnd von dem hyren genommen vnd abgedrungen werben, 

bytten aber E. g. wöll dareyn fehen. 

So beftagt ſich auch her Iucad, der friblander predi- 
cant, das etliche auff ben pfaffen offentlih vnd heimlich yn 
heufern yn vnd fein iere als keczeriſch fchölten, Derhalben wyr 
9 fur Vns beruffen vnd yren falfchen gottesdienſt angezeigt, 
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ernft verbotten haben, fo ſzollen fich folcher leſterwortt enthalten, 
vmðs auffrur halben, woͤllen ſy fi) nicht mit vnſer lere vnd 
rechten gebrauch der ſacrament, noch grundt der ſchrifft und 
ordnung crifti gebrauchen, fo faren ſy ymmer da hyn, wo ſy 


hyn gehören. 
Brandeburg. . 
2. Da geht dad wortt gewaltig, Aber ba beklagten ſich 
etlih auſf dem ratt vnd gemeyne, wye dy monde nu ein 
Beitlang fic yrer beuchley enthalten, wider anfiengen, heimlich 
meſſe zu halten vnd heuchelpredigt ‚heimlich zu thun, haben wyr 
fo fur vns erfordert auff beger der gemeine, ſy vermanet, ſolchs 
zu laffen, das nicht ein aufrur wider ſy entſtaͤnde, denn das 
volk were erbittert wider ſy. 
3. Wyſenberg. 
Warne. 

4. Da haben ſich bie geiſtlichen zimlich yns wort geſchicket 
vnd wo ſy noch fehl haben, ſich beſſern, yr kirchengeſeng halten 
ſy wye vorhyn etc. 

Da ſteht dy ſchule gancz wuſte, dy Jugend wyrd vers 
ſeumet. Sy haben keinen gotteskaſten auffgericht; was ſie noch 
thuen wollen auff vnſer vermanung, wiſſen wyr nicht. 


Malchyn. 
5. Da haben wyr hyn verbotſchafft den predicanten auſſ 
Detro, weil er fi) hat hören laſſen, er prebige dad Ewan⸗ 
gelium recht, Aber ym eraminiren ift er erfunden eyn unge 
ſchidt, ongelert man, der nod) vom glauben, nody vom Ewans 
gelio, noch von verforgung der feelen weys, vnd doch gancz 
vermeffen, al& kunde erd befier, dann fein ander. 
6. Bu Detro find eyn ganczer hauff folks, dy ſich mit 
Namen auffgezeichend, dem hern thomas gen maldin haben 
zugefchriben vnd bytten, er wöll helffen, dad €. g. da hyn 
einen rechten Gwangelifhen prediger möchte verorbnen, vnb 
dürft ſy feer nach dem worth. . 


Plaw. 
7. Da yft Wnd einer mit Namen Joannes Mowe furfhumen, 
der hatt auff dem facramentheufflein vnd monſtranczen daryn 
bad facrament verloren, weif nicht, wo ed hyn yft khumen. 
Dy Andern werden fi nad) der Zeit wol ſchicken x. 
Cracaw. 
8. Der pharher alda klagt faſt über die edelleuth, ſzo ym 
ſeyn burung von ber kirchen entwendet haben, wold auch, gerne 
ſich gleihformigen den rechten ewangeliſchen prebicanten, Aber 
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fein lehnherr, der altſchuch von Guſtraw, verbeutt yms, vnd 
drewet yhn zu uerjagen, wo er als wyr wolde predigen. 


Guſtraw. 

9. Da klagte der burgermeiſter kleuenaw wider den Monch, 
ben terminarium, wye er eyn offenwarer hurenjeger ynn ber 
ſtatt. Auch klagt yn an her Joan prediger für den ratt vnd 
vns, wye er heimlich beicht höret vnd heimlich dad ſacrament 
den leutten gibt in einer geſtait vnd gefcholten hatt dy Ewan— 
geliſch lere, ſolchs haben wyr ym zu thun weiter verbotten, 
weil er als eyn reyffender wolff om allen beruff eindrungen 
hatt, Auch fprachen Etliche, wo er nicht fein fach anders wollde 
anfangen, ſy wöllen yhm den hals entezwey ſchlahn. 

Item Er Joann predicant beflagte ſich für Und ond dem 
ratt, wye ber monchen prebicant ym Aofter offtmais wider yhn 
vnd feine lere gepredigt, als verfuriſch, keczeriſch vnd alle, 50 
yn hoͤreten, verloren weren, vnd verbotten, man ſzol er Joann 
predigt nicht hören bey yr ſeele verluſt, welchs auch Vrſach 
zum auffrur gibt. Darumb berufften wyr yhn vnd verboiten 
ſolch leſterung vnd czeigten yn yren falſchen goßlefterlichen gotted- 
dienſt vnd heuchley an, vnd lieſſens da bey bleiben, wölden ſy 
predigen, das ſy das wortt lautter und reyn predigten vnd nicht 
vrſach wider ſych geben des auffrurs ıc. 

Auch bekiagt ſich Er Joann, daß Er thomas (welcher vor 
zweyen Jaren vermeint, er wöll mich mit feinen diſputiren zum 
keczer machn), dad er gancz entgegen prebiget, was er Joann 
gutt predigt, Den namen wyr auch für ı., Aber er bleib 
verftedt yn feinem furnehmen, Als dad recht fey, dad man den 
leib vnd blutt Grifti tegli fur die funde der Iebendigen vnd 
todten opffern vnd dy heyligen yn nötten anruffen fzol: Item 
das der glaub an dy werd nicht gerecht macht: Item er fpricht, 
es fey recht, den Ieyen das eyne teil de3 facramentes zu geben, 
an das blutt auff dem Feld: Item er fpricht, dy kirche fey 
mehr, denn bad wort, barauff dy kirchen gebawet und gegrundet 
yſt/ vnd vermiffet fich auch, folche Feczerifche artikel als Criſtenlich 
zu erhalten fur €. g. mit, eyner difputacion ıc.; Da trat E. 
g. nad), dad eyn diſputacion möchte gefchehn ynn €. g. kegen— 
wertifeit mit ym vnd andern feyneögleichen, denn dyſe leuth 
thuen vnter dem folk groffen ſchaden. 

10. Der kitchher zu Kemyn yſt eyn vngeſchickt vngelert 
man, hatt keynen rechten verſihande, wye man dy ſacrament 
gebrauchen vnd was nucz darauſſ khompt. 

11. Der kircher zu Hohen Sprencze weyf auch keynen 
rechten verftand und brauch der facrament, furet alfo eyn blinder 
den Andern ıc, ” 
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Das folk zu Guftram beflagen ſych vnd furchten feer 
eynes auffrurd, ber monchen und phaffen halben. 


Onugen. 
12. Da Hagten ‚etlihe dorfffirderrn wider dy Ebdelleut, 
das ſy pre burung ber kirchen von alters zugehörig abgeriffen, 
für ſich gebrauchen ond keyn beqweme nerung haben mugen. 

Item dy Molten von Baffen edelleut haben vnter fich 

eyn feyne fhöne kirche lenger dann eyn Jar lang öde an pres 
diger vnd kircher ond alle zugehörung vnd Zuftande haben ſy 
vnter ſich felb8 und dad arm fol® ynn dorffern zugelegen muffen 
an alle lere vnd wort gottes ald das vihe leben. 

Teſſyn. 

13. Da yſt ein dorffpharher gancz vngelert, wer beſſer zum 
hirten auffs felde, denn czum feelforger, ſeyn Nam heiſt Nicolaus. 
Swan. 

14. Er Joachim pharher zu Camps yſt ein vngelert, blind, 

vnuerſtendig man vnd gancz vngeſchickt zum ſeelſorger. 

15. Item dad folt zu ſchwan vnd ynn den vmliegenden 
dorffer durſtet nach goöttes wort vnd wöllen yrem kircherrn zu 
ſchwan, wann er predigt, nicht glauben geben, er ſey denn 
befunder zum predigtampt beruffen myt eyner folemnitet, weil 
er auch ſonſt khein geweyhetter vnd beſchorner prieſter yſt, wye 
ander bapftliche phaffen. 

16. Wyr verneme auch, wie alle pharhern und prebicanten 
ynn den dorffer der abtey dobran zugehörig dad folf, dem 
9 prebigen, jämerlihen verfüren vnd doch von herzen durften 
nad) dem wort gottes, da ſzoll E. gn. achtung haben ıc. 

17. Bon ſchwan wolden wyr duch Buzow gen Waryn, 
Aber her Eerften yr prediger qwam vnſſ auff ber ftraffe entgegen, 
batte, wyr mochten ober nacht ba herbergen, vmd etlicher ſachen 
willen, das Ewangelium belangende, da bliben wyr vnd das 
folk fampt dem ratt verfamleten ſich vnd beflagten, dad by 
prebigt vnd teftament nicht ynn der kirchen der ftatt gehalten 
wirt, denn ed möchte khomen, wye auch nu gefchehen, dab 
onter dem teftament, da das folk auffer der ftatt verfamlet yſt, 
eyn feror möcht loſe werbenn vnd dy ſtatt merdlih, da got 
fur fey, befchedigen yn abweſen des folkd. Cum andern fpras 
hen ſy, das dy pharkirch vnd dy ſchule nicht vom Gapitel, 
fondern vom ſtatfoik gebawet yft, der halben begeren ſy yr 
kirchen vnd ſchule wider für ſich zu gebrauchen, und baten und, 
wyr wöllend €, g. anzeigen, auff das ſy czu yrer Erbkirchen 
vwiber qwemen, wo nicht, ſzo gedenken ſy weiter keyn hulff 
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vnd fleror zur Eirchen vnd ſchule zu thun, ſondern ſy Yafien ver: 
fallen vnd verwuften. Im der phaffen kirchengepreng vnd 
falfchen gottedienft haben wyr da nichg vworendert, fondern ſy 
bleiben laffen, weil wyr bey yhnen Bein befferung fahen. 


- Baryn. 
18. Kirchher zu Qwalcz wold nicht erfheyn, Er iſt ein 
burer vnd befchlefit eyn Eheliche eyned frembden mannes. 
Schweryn. 
19. Ich muſt gen ſchweryn meiner frawen halben, dy da 
ſchwach vnd faſt kranck war. Mn weyſſ E. g., dad ych ynn 
gegenwertikeit ern Nicolaus Kuczen vnter andern czu Piaw 
ynn der hoffſtuben gedacht, da ych mit E. g. redete, der zu 
Buczaw vnd Schwergn, ynn der meinung, das wyr wolden 
den kircherrn vnd feinen Caplan czu Schweryn freuntlih ans 
fprehen, ob wyr fy mochten auff den rechten weg bringen und 
Criſto gewynnen, Da fprad €. g. wyr moͤchtens wol thun, 
darauff verbotten wyr alleyn den Gafpar kirchherrn vnd feinen 
mithelffer, welche beyde offtmald wider vnſ und vnſer lere ge- 
predigt vnd für verfurer gehalten und auögeruffet haben offent- 
üch von der Canzel, Da beruffet fich def kircher auffs Gapitel 
vnd yſt Nyemands für vns khomen, noch kircher, noch Capitel, 
fondern ſchickten an Vns den ſtatſchreiber, der ſprach und pro: 
teftirt, das und das Capitel nicht woͤll anfehen für vifitatores 
vom furfthen gefandt, Er ſprach weitter, wo ber fürſt wöll 
widerruffen dad, dad yhnen vormald zugelaffen vnd briefflich 
verfigelt yſt, ſzo wollen ſy darnach alled gerne thuen'ıc. Nu 
8. 5. dad wort wöllen wyr Viſitatores E. g. grundlic zu 
beherczigen und zu betradhten geben, was yn fich hatt vnd wo 
ferne ed langet. Sonft yft da von vns nichts gehanbelt mit 
den thumphaffen, auch nich& mit dem folk, das wider ſy yſt. 
” Sternberg. 

20. Fauſtinus prediger Magte ober eynen pfaffen, ber heimlich 
beicht höret yrın der flatt vnd lieff hyn und her auff der flatt 
ynn dy dörffer, hielt heimliche windelmeffe vnd verleitet by 
ſchafflin, ſzo ym dem Fauſtino befolhen fepn, ſolchs haben wyr 
dem ſelben weitter zu thun verbotten, ym vnd andren pfaffen 
den greul vnd misbrauch des ſacraments entdecket vnd ſy von 
vns gelaſſen. J 

Des gemarterten ſacraments (ob noch das ſelbe vorhanden) 
haben wyr mit.eynem worth nicht” gedacht aus vergeſſenheit. 
Fauſtinus beklagt fi) fur und vnd dem ganczen ratt, wie 
Doctor Bülow (der doch eyn vngeſchickter kyrcher yſt zu vers 
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forgen vnd ſpeyſſen feine ſchaffe) ym järlih an feinem folbe 
fl. X entzyhen wil, darumb dad nu forthyn keyn opffer gefallet 
ynn foner kyrche, da mag E. g. auch zu fehen. 

Auch yft gancz fteruberg bewuft, das obgemelter Bülow 
eyn offenwarer hurer yſt, wye auch die tyumpfaffen zu Schwer 
ryn. Noch muß es alles, recht gethan und gelebet feyn, was 
fo Teren, vnd thun vns fünde, wer da wider mudet nach gottes 
befehl. Ach got von himel, wye blinde yſt dy welt, das fo 
gottes wort vnd befehl binden wil, ſzo es doch nicht gebunden 
wit feyn! Sondern ym auffüren werben wyr fehen ond auch 
füelen, wye wyr goites ehre vnd fein heiliges wort haben 


gemeynt. 
Parchym. 

21. Da namen wyr den kircherrn er Anthonium für vns mit 
ſeinem caplan, fragten ſy beide nach lauth der inſtruction vor 
dem ganczen ratt, was yr glauben ſey, worauff ſy yre predigt 
richteten, ob ſy auch lautter vnd reyn furgetragen wuͤrde, Item 
vom brauch der ſacrament vnd Cerimonien. a erfunden wyr 
am XAnthonio vnd feinem caplan, den er fur fich befunder belt, 
ynn allen Dingen gleich voye wyr E. g, pn eynem brieff zuges 
fit haben. Dad Matten wyr aber nicht von vns ſelbs, fons 
dern aus · begern vnd bytte eynes burgermeiſters vnd etlicher 
aus dem ratt, denn ſy befurchten ſich, das er Anthonius vils 
leicht eylend vnd heimlich ſich wurde verfügen zu E. g. vnd dy 
fach anders angeben, dann geſchehen yſt / vnd beſorglich, eb 
möchte darnach eyn auffrur durch yhn zu parchim erwedet 
worden ſein, Derhalben gaben ſy yren botten dar vnd batten 
vns, wyr wölben bryefflich dy ſache E. g. entdecken, wye ſychs 
hat ergangen. Aber da wyr von parchim faren wolden, ſendet 
Er Anthonius den Tybald ſchreiber an vns, das Anthonius 
alles wöll annehmen nach lauth der Inſtruction vnd ſich mit 
dem ratt vnd burgern der ſtat bruederlich vnd criftenlich vers 
tragen; der bryeff aber war ſchon weg. Ob er nu ſolchem 
folg hatt gethan, ober wye er ſich mit den burgern vertragen 
hat, wyſſen wyr nicht. 

Der kircher ynn der newſtatt zu parch im blib verftodt 
ynn feiner alten heuchley, nachdem wyr yn auffs allerfreuntlichſt 
vnd chriſtenlichſte hatten vermanet, vnd gab dy kirche auff fur 
dem ratt, weil er nu eyn faſt alter man yſt, hatt ſy fur vnſer 
zukunfft auch reſigniret, wye ed aber mu ſteht, yſt vns 
vnbekanth. 


Grabaw. 
2 va bat der kircher eyn hurn bey ſich, funft ſteht es 
wol da, 
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Eldenaw. 

23. Dy Jungfrawen baten den vogt zu grabaw, er folb uns 
u yhnen ſchicken. Alle Jungfrawen begern aus grundt yres 
jerczen bad reyne wort gottes und ben rechten brauch bed fas 

cramentd vnd beflagen ſich faft höchlich, das fy feinen ewan⸗ 

gelifchen prediger haben, bytten vleiſſig E. g. vmb eynen ehr⸗ 
lichen, eltlichten, guetten prebicanten, der ſy mit lere vnd rechten 
brauch des ſacraments konde verſorgen. Darauff hat auch dy 
priorin ſampt der ganczen ſamlung an mich eynen brieff geben, 
€. g. deöhalben anzulangen x. .Yr predicant, beichtoater, meſſ⸗ 
halter, find alle heuchler und feelmorber vnd wold Feiner für 
vns erfcheinen. 

Boyfenburg. 

24. Da ſtehts guth ynn der flatt. 

Ada klaget der kircher, aud er Joann Wetſchk Zoldner, 
das der Zuſtand yrer kirchen yſt entwendet worden, bytten €. 
g._wöll darepn fehen, dad ſy zu yrer alten bürung khomen 


en. 

Item der Statt burgermeilter vnd auch Bartl fogt bes 
Elagen fich der vnterthanen vngehorſam, und wo ſy eynen 
ongehorfamen oder vbelthetter gerne wölden firaffen, ſzo drewen 
etfihe auß der gemeyn, ſy wölln yhnen ben hald enzwey 
ſchlahen, das ift eyn recht widerteuffer ftüd. 

3. Item alda haben wyr au für und gehabt Er Joann 
torcher zu Greſſaw odber Grete eynen ſchweczigen, ver— 
blendeten menfcen vnd gancz verftodt yn der papiftifchen 
wenfe und lere, Dyſer mag merdlichen ſchaden thun vnter 
den gemeinen, vnuerſtendigen hauffen, vnd wer zu ratten, 
€. g. Iyed ynn das ganze lande verbietten, denn wir haben 
yan dofer Viſitacion noch ſeyn gleich nicht gefunden. | 

Czerentyn. 

26. Der weg war vns zu weytt vnd dy Zeit zu kurcz von 
Boyſenburg gen Rheen zu faren, darumb muſten wyr vber 
nacht zu Czerentin hauſſen. Da yſt ein prediger, welcher 
nichts anders predigt, denn auſſ den buchern Eckius und 
Cocleus, den widerſachern der martiniſchen lere, Er wil auch 
nicht anders predigen. Item das gancz ſacrament verſagt er 
den Jungfrawen vnd anderm folk vnd dringet dad auff eyn 
part, wider yr gewiſſen, bytten auch vmb eynen andern prediger. 


Rheen. 
%7. Dy prioryn vnd jungfrawen bytten vnd begern ynn 
heren fabiani ftette eynen andern prediger. Item dy prediger 
4 
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alda beflagen ſych, dad ſy nicht eyn zimlich auskomen vnd 
narung haben, Dy jungfrawen ym Kloſter fprechen, ſy find 
ſtets arm, vnd der vogt zeucht yn vyl ab, darumb mügen fo 
- von dem yrem nicht prediger halten. 
2. Greuesmölen. 
29. Nache bey der ſtatt yſt ym Dorff Boſſaw eyn kircher, 
er Curd, eyn grober, vnuerſtendiger man, welcher noch nicht 
recht den glauben khan- ſprechen, yſt darzu eyn offentlicher 
hurer vnd grober vnbeſchnitiener papiſi. 
30. Eyn ander Er Nicolaus Lutke kircher zu Mummendorff 
klaget wider eynen mitgefeffenen in feinem cafpel, dad er eynen 
ader vnd wyfen, welche erblich zu feiner firchen gehören, ent: 
ziehen wil. . 
31. Eyn Ander by greuesmölen zu Greſſow klaget wider 
dy Pargentinifhen, eyne wytwe, dad fo ym jerlich von dem 
Zehende ynnen heit 3 lubiſch mard. 
3%. Eyn Ander zu Daffaw Maget, dad dy Gafpel leuth 
feyn wonung vnd hauff ganz verfallen vnd vergehen laffen, 
150 ſy doch das billig bawen fzollen. B 
33. Eyn Under, Henricus, fircher zum Klucz, eyn fein man, 
beklagt ſich des edelmand, des Namend Bernhart von Pleſſ 
zum Arbshagen gefeflen, das er ym an feiner kirchen burung 
verkurcpt, dramet ym cm leben zu ſchaden vnd bey 4 mal 
töblichen geſucht vnd vberfallen hett. 
Byfmar. 

34. Henrich Neuer hat auff vnſer anlangen vnd frage ynn 
gegenwertigkeit bed ratts nichtz wöllen mundlich antworten, 
ſondern ſprach vnd verhieß, Er wöll ſeinen glauben auff dy 
gefragten artifel ſchrifftlich ynn kurczer czeit € g. zuſchicken, 
was er halte von glauben, der kindertauffe, dem abentmal 
Frifti, der menfchheit Criſti, weltlicher Oberkeit 

Item ein ander prediger, bed Name yft Henrich Gzimmer: 
man, gefragt, was er hielte und predigte vom Sacrament bed 
altard, ob er auch glaube, dad da fen der warhafftig leibe und 
das warhafftige blutt crifti wefenlih ꝛc. Da antwort er alfo, 
Uch fag nicht, dad der leibe und blut Grifti da fey leiblich, 
warhafftig vnd wefenlih, Sondern ych ſprich vnd befenne, 
wenn man das nachtmal des herrn brauchet, dad alda fey daB 
facramente bed waren leibs und blutts Grifti, Als auch ſeyn 
engen Handfchrifft auffweiflet, Da merd E. g. wol auff, das 
er befennet, Es fey da das facramente ded waren leibs und 
blutt criſti, das yſt, alba da yft, fpricht er, allein das czeichen 
vnd bebeuttung des warhafftigen leibes und bluttes crifti, aber 
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der leibe Criſti und ſeyn blutt fein nicht ym abentmal ware 
hafftig noch weſenlich. Das yſt nu der yrthum vnd grundt 
des Zwingels, da durch der große hauff ynn Wismar verfurt 
vſt. Sch halt auch, dad Er Neuer audy der meinung fey 
und yft fach, das er fein befantnis nach feinem verheifen E. g. 
czuſchicket, ſzo bewar basfelbig E. g. wol und laſſ das leſen 
vnd richten, dy rechten grundt vnd verftand haben der fchrifft, 
vnd gedenken ©. g. dad folder yrthum ausgerottet werd. 

Denn wo &. g. nicht halten wirdt vber dyfe Vifitacion 
(welche khaum eyn fchatten yſt einer rechten vifiz 
tacion) und nahdruden, ſzo wirt ſy fehedlicher fein, denn 
ſzo fo nye geſchehen wer, welches wir €. g. zu betrachten 
wöllen heimgeftellet haben, vnd wo ed E. g. ymmer fchiden ” 
möchte, dad alle fürnemften predicanten ym land auff ein ortt 
verfamlet fur ſich ruffeten, Etliche mutwillige, hertnedifche, 
vnrichtige prediger, der vyl aldyr ym land fein und ſich bes 
rhumen der rechte lere vnd braudy der Sacrament und feilen 
doch ſzo ferne der himel von der erde ift, vnd lieffe alfo unter 
yhnen eyn gemeine difputacion gefchehen, ynn gegenwertikeit 
€. g. vnd ander gelerten, ſönſt yſt alled verlorn, was wyr 
haben ausgericht ynn dyfer vifitacion, vnd wirt der letczt yrehum 
erger dann der erfte, daS ſy, dy widerfacher myt yrem halftarz 
rigen. gemueth, folchen ſchaden vnd yrthum ynn das gemeine 
foik bringen wurden, das zum letczten kein wehren helffen und 
das land vol yrthum vnd rotterey fein wirdt, dem mag nu 
€. g. furkhomen mit der obgemelten weyſſe, dadurch dy wis 
derſacher zu ſpott vnd ſchanden wurden, vnd ſich yrer faiſchen 
lere weitter enthielten. 

Vmbgeſchriben vnd eintrechtig vberſehen durch 
vnſſ Viſitatores, wöllen wir vns da mit gancz vnter— 
thaniglichen E. g. befolhen haben ynn gnaden ſolchs gegen vns 
zu erkennen. 


In einem Heinen Hefte in 4%, 15 Seiten grob, von ber eigenen 
Hanb des M. Egidius Faber gefihrieben. — Auf der Rid- ° 
feite Reht die gleichpeitige Negifiratur von des Sergops Hein 
eigener Hand: her Egibit Babern. 35. — Die SS. find 

> für gegenwärtigen Abbrud zus Erleichterung ber Bezeichnung 
beigehest, 
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IV. 
Negierungs:Berordnung 


bes 
Herzogs Johann Albrecht 1, 
beim Antritt feiner Regierung aus dem Feldlager an 
feine heimgelaffenen Räthe erlaffen im April 1552, 
mitgetheilt 


von 


©. €. FJ. Liſch. 


Das Leben des edlen Herzogs Sohann Albrecht I., des 
Gelehrten, ift bis auf unfere Tage für die Entwidelung der 
drei legten Jahrhunderte der Gefchichte Meklenburgs, ja felbft 
Deutſchlands, von fo.großer Wichtigkeit und fo fehr mit faft 
alten Haupt » Angelegenheiten des Landes verfettet, daß wir 
unwillkührlich häufig auf diefen großen Fürften zurückkommen 
müffen. — Kaum hatte fein Oheim und Vorfahr in der Re 
gierung bed zweiten Landestheils, Herzog Heinrich der Fried: 
fertige, feine Tage befchloffen (6. Febr. 1552) und er für ſich 
und feinen Bruder Ulrich die Gefammtregierung von Mekten: 
burg angetreten, als er der bebrängten jungen Kirche zu Hülfe 
eilte und mit feinem tapfern Bruder Georg ſich dem denk: 
würdigen Zeldzuge nach Tyrol von 1552 anſchloß. Sind die 
erften- Handlungen eines Negenten häufig von großer Wichtige 
keit für feine ganze Regierung und geben fie mehr, als irgend 
etwas anderes, den Sinn und bie Richtung feines Willens 
und, fo iſt es für und um fo mehr zu beflagen, daß wir 
von ben Gefinnungen, mit welchen unfer politiihe Held feine 
Negentenlaufbahn begann, fo wenig Aeußerungen befigen. 
Das wenige biöher Bekannte hat Rudloff treu zufammens 
getragen; eine Hauptquelle bildeten bis jest die Werhandlungen 
ded Landtages zu Güſtrow von 15521); und doch tritt in 


1) Spafding’ Landebverhandlungen, Id. I. Anfang. 
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ihnen der Fürft nicht einmal felbft auf! Wahrfcheinlic ließen 
ihm Huldigungs- und Beftallungs » Gefchäfte, politifche und 
häusliche Verhandlungen und endlid) die Kriegsrüftung wenig 
Zeit, in einem Monat viel zu fhreiben. Kaum aber gewann 
er auf feinem Feldzuge einen ruhigen Augenblid, als er über 
die Hauptgegenftände feiner Sorge an feine heimgelafienen 
Rãthe diejenige Verordnung erließ und wahrſcheinlich durch feinen 
„Licentiaten“, den Ganzler Johannes Euccanus, überſandte, 
welche wir hier mittheilen, und welche über vieles Licht ver 
breitet, was biöher dunkel geblieben war. Die Säcularifation 
der geiftlihen Stiftungen, der Flor der Univerfität und ber 
Schulen, die Rifitation der Kirchen, ber Kampf für die 
Reformation und die deutfche Kreiheit ftehen in unferer Landes⸗ 
geſchichte zwar ald Thatfachen da, aber nur ald nadte Begebens 
beiten, ohne Grund, Veranlaffung und Biel. — Alle diefe großen 
Begebenheiten entfprangen aus der Maren und milden Einficht 
und dem feften Willen unfers Zürften ſelbſt. Die Verordnung 
ift die Offenbarung diefer Einficht und dieſes Willens. Und 
zugleich zeigt und der Fürft die ganze Liebenswürdigkeit feines 
Gemüthd. Obgleich im Getümmel des Kriegölagerd, während 
eines heftig anregenden Kriegszuges, bei dem fo viel auf dem 
Spiele ftand, gefchrieben, iſt die Verordnung ober vielmehr 
dad FZreunded:Schreiben ruhig und freundlich, feft und gerecht, 
aber auch mild und verföhnlih und nur der Abglanz von der 
Innigkeit einer Maren, leidenfchaftölofen und gütigen Seele. 
Dbgleich dad Schreiben ein vertrautes ift, fo ift doc feine 
einzige geheime, politifche Anfpielung, feine Klugheitsregel für 
feine Räthe, kein Vorbehalt darin zu finden, fondern fo offen 
und frei, daß feine Räthe in allen Dingen rüdhaltslos öffent: 
lich feinem Begehren folgten. 

Dad Schreiben ift nur im Concept vorhanden. Wahr 
ſcheinlich ift ed im Anfange des Monats Aprit 1552, vieleicht 
von Augsburg aud, gefchrieben, da ber Herzog, mad) Hederichs 
Chronik, im Anfange des Monats März 1552 von Schwerin 
308 und, nach des Andreas Mylius Annalen, kurz vor Pal: 
marum (welches Feft in diefem Jahre auf den 10. April fiel) 
in Augsburg ankam; daß Johann ven Lucka großen An: 
theil an den wichtigen erften Schritten des Regenten und an 
diefem Schreiben hatte, ift um fo weniger zu bezweifeln, da 
diefer Kanzler feinen Herrn im Anfange des Feldzugs begleitete 
und fernerhin® die Abfichten deſſeiben trog aller Hinderniffe 
glüdtich ausführte, . 
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V. 9. g. z. Erbare und hochgelarte Rethe und 
liebe getreuen. Wir hetten euch genumenem abſchiede 
nad) vnſer gemut gnebiglih vnd gern zu erkennen 
geben, wir feint aber des eilenden anzugs halben 
bißher daran vorhindert wordenn. 

Who nhun Holfteindorfs handel durd euch 
noch nicht vorrichtet ift, So begern wir, ir wollet 
feine freunde zum furberlichften für euch befcheiden 
vnd nad) erzalter mißhandlung, beren fie fih zum 
theit auch mit theilhaftig gemacht, die ſache auf bie 
Wege richten, dad Achim Liuezouen' fein abgefchagt 
geldt entrichtet oder genugfam verjichert, dem Richter 
zu Brandenburg die vnfoften erlegt vnnd den beiden 
weggefhurten bürgern zu Brandenburgt für Iren 
ſchaden ein ziemlichs, ais vngefherlich drey oder zwe 
hundert gulden erſtatet werde, vnnd whan ſolchs alles 
geſchehen, den gefangnen auf einen geſchwornen 
vrfriden feiner gefengnuß entlebigen, auf der anges 
fangenen rechtfertigung voider feine freunde und — 

vnſerthalben renunciiren, doch bad vnſere aufgewandte 
ſcheden vnd vnkoſten vnd ſeine anforderung gegen 
einander aufgehoben werden. 

Zum andern begern wir gnediglich, ir wollet 
aufs aller erſte etzliche vnßere vnderihanen auß ben 
Stedten, auch vom adel vnd vnſere Ambleute auf 
einen gewiſſen tag zuſammen ſordern, vnnd ben 
Stift Ratzenburgk, fonderlich aber die beide heuſer 
Sconbergf vnd Stoue mit alle Irer zugehorung 
onferthalben einnehmen vnnd des Stiftd vnderthanen 
und hulden vnd ſchweren laffen, dazu vns dan flabt: 
liche vrfachen vnd unter anderm auch das fie vnſerm 
bern vnd vater Loblicher feliger gedechtnuß vnd vns 
in vielen Iharen das ſchuldige ſchutzgeldt nicht ent: 
richtet, bewegen thun. 

Zum dritten begern wir, ir wollet durch ben 
Ern D. Aurifabrum, Em Ribling, ‚Em 
Omeken vnd Mor. Symon Leupoldt, benen 
Ir an iglibem Drte die ampleute. follet zuorbnen, 
die Bifitation fur die handt nehmen, die abgotterei 
vnd papiftiiche diener allethalben abfchaffen vnd bie 
reine gotliche Lehr vnd chriftliche Geremonien aufs 
richten, chriftliche predicanten verordnen, Inen auch 
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vnd den fchulmeiftern notturftige ziemliche vnter⸗ 
haltung machen, vnnd alles fo zu den kirchen gehörii 

an geiftlihen Lehnen vnd fonften vleyfig auf» 

füreiben, auch allen denen, fo nicht kirchendiener / wer 
fie auch fein, Ire Lehne einziehen und dad geldt ein: 
"fordern vnd hinterlegen laflen, da auch ethwas von 
pauren, burgern oder ebelleuten vntergeſchlagen ift, 
daffelbe dazu widerbringen, damit wir von demfelben 
ond andern geiftlihen gütern zu vnfer gludlichen 
heimkunft wild got die vniuerfität, auch junge 
gefellen, vom adel vnd andere ihm studio unterhalten 
ond die armen dauon verforgen konnen. Vnſer 
bedenken eglicher Glofter halben wird euch vnſer 
gicentiate anzeigen; mit dem werdet ihr euch vor: 
leichen vnd vnſer deſtes, wie unfer vertrauen zu euch 
Aehet treulich allenthalben helffen fortfegen. 

Der Canzler D. Zeiring hat fi allerlei 
nachteilige vneinideit zwiſchen Ynferm Vetter loblicher 
feliger gedechtnuß vnd vnß und vnſern fr. lieben 
brudern anzurichten bevliſſen, Vnſern lieben ſeligen 
Vetter auch darauf geleitet, dad S. L. in derfelben 
hochften Alter vnd Schwacheit ſich widerumb vor- 
ehlicht, wie er dan gleiche practiden mit vnſerm 
Vetter Hertzog philipfen vorgehabt, ungeachtet aller 
ombftende, Zu dem bad er allerley Finanzen von 
ben parthen genumen, vnß auch vnd vnfern fr. lieben 
brudern nach vnferd lieben vettern abfterben die heufer 
vorzuenthalten fich vnterſtanden, auch von Guftrou 
kurtz für vnferd feligen Vettern abfterben vhier kaſten 
nad; Schweryn hinten in fein behaufung fol haben 
bringen laffen, dadurch und auß andern mehr vrfachen 
wir berogen worden, Inen vorftriden zu laſſen. Nhun 
begern wir, Inen zu erfordern vnd Ime ſolchs alles 
vorzuhalten, ber weggefurten kaſten halben bericht von 
Ime zu fordern vnnd wiewol wir ethwas weiter wider 
Inen vorzunehmen vrfach hetten, fo fein wir doch 
fridlich, geſchehener vorbit halben, das ir es bahin 
richtet, dad er feine beftallung von fich gebe, einen 
Vifriden thue, mit der Zufage, hinfurder wider vns und 
vnſere bruder mit nichten zu handeln, vnnd darauf 
feiner beftridung entledigt wende vnnd fi an andere 
orter, who ed ym gelegen, vorfüge. Es follen auch 
alte Gangleihendel von Ime gefordert, vnnd who er 
fi) diefen befchiedt anzunehmen wegern wirdet, fol er 
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in fein hauß, darauß ſich ane vnſern wiffen vnd willen 
gar nicht zu begeben, ferner vorftridt, Ime auch ald- 
baldt futer vnd mhal abgefchaft werden. 

Mit her Gerhart Omeke begern wir zu handeln, 
dad er mit der probftei einfhommen, einem ochfen, 
4 hamel und 4 ſchweinen frieblich fein wolte, wo nicht, 
mag er fich ferner vorfehen. 

Da fih Imant vnfere Lande zu befheden 
oder zu befrigen vnterftehen wurde, Begern wir, 
ir wollet ungefeumpt und ſolchs zuerfennen geben vnnd 
auf den hal eylents bei onfern fr. lieben vettern Hertzog 
Augusto zu Sachſen vnd Marggraf Hanfen zu Bran- 
denburgk vmb hulf vnd zuzug bitten vnd anregen, die 
und ſolchs vormuge aufgerichter buntnuß fehuldig, ber: 
wegen auch die En. zu Tene:, den Churf. 3. Brandenb. 

vnd die Herkogen zu Preußen erſuchen. 

Wir begern auch, ir wollet Hand von Blanken— 
borch vnd Achim Lutzouen zu euch befceiden, mit 
Inen handeln, daS fie und ein hundert pferbe 
annehmen vnd zufhuren mochten, Inen aud dazu 
is hundert thaler durch vnſern rentmeifter zuftellen 
laflen. 

Leglich weil wir vnns ber waren Religion und 
deutfcher freiheitt halben, vnnd alfo vnnſern an: 
den vnd Leuthen nur zum beften, In dieſe kriegs— 
handlung eingelaffenn onnd 600 pferde, fo lang 
der frieg wehret, vor vns vnnd vnſers feligen vettern 
balben vnterhalten muſſen vnnd ſolchs ahn vnnferer 
lieben getrewen vntherthanen hulff nicht fann noch mag 
gefchehen, So begeren wir gnediglidh, Ihr wollet euch 
eined gemeinen Landtages vergleichen, denſelben 
ausſchreiben vnnd bei onnfern lieben getrewen vnder⸗ 
thanen vnnfernthalben mit vleis anhaltenn, daß fie 
ſolche Neutter zu vnterhaltenn auff ſich nehmen odder 
je zum wenigftenn eine anfebenliche hulff dazu bewil: 
ligen wollenn, damit folde Reuter mugen unterhalten 
werden. \ “ 

Daran thut Ihr onnd allenthalben gutt gefallenn 
mit gnaden vnnd allem gueten zu- befchulden. 
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Erläuterungen. 
1. Holftendorf. 

. In den letzten Jahren der Regierung der Herzoge Heinrich 
und Albrecht, namentlich feit dem Sahre 1540, hatten Raub: 
fehden und Selbfipülfen wieder überhand genommen; dies zeigte 
ſich vorzüglid) an den pommerfchen und brandenburgifchen Grenzen; 
denn die Klagen der beiderfeitigen Fürften wurden häufiger. 
Der vorliegende Fall war einer der merfwürdigften in der Ges 
ſchichte der Fehden der damaligen Zeit., Franz von Hol: 
tendorf, Sohn ded Achim Holftendorf zu Jagow, aus bem 
Geſchlechte der Holftendorf, welche lange auf Yolftendorf in der 
Udermark, zwiſchen Prenglau und Wolded, geſeſſen hatten (vgl. 
Brandenb. Landbuch S. 173), hatte dem Herzoge Albrecht 
von Mektenburg auf feinem Zuge nad Dänemark gedient und 
hatte dafür fo unbillig gefordert, daß der Herzog nicht darauf 
eingehen konnte. Obgleih F. v. 9. ſich einer Ermäßigung feiner 
Zorderung durch feinen Landeöherren, den Kurfürften von Bran: 
denburg, unterworfen hatte, fo übte.er dennoch feit dem 3. 1539 
die größte Gewalt. Er flug voiederholt Fehdebriefe an die 
Thore der Stadt Neu-Brandenburg, zuleßt noch am 24. Mai 
1549, führte wiederholt (1541 und 1549) den Burgemeifter 
gan Bergflein und den Rathmann Adim Behr von Neu: 

randenburg gefangen in feine Veſte, beraubte und fing Bürger 
diefer Stadt, welche von den Jahrmärkten heimzogen, beraubte 
andere meklenburgiſche Unterthanen, übte befonderd Gewalt an 
Achim Lewezow zu Lunow, indem er unter fallhem Namen 
gaftlih in fein Haus fam, ihn dann überfallen ließ, mißhan: 
delte, beraubte, gefangen hinwegführte und nur für 2800 Gulden, 
zur „Vermeidung der Leibeögefahr” losließ. Da alle weitläuf: 
tigen Unterbandlungen mit dem Raubritter und feinen Fürften 
zu feinem Ende führen wollten, fo ward er 1549 im „Schwandter 
Holze, zwiſchen Neu-Brandenburg und Anferöhagen” gefangen, 
und ed follte ihm ber peinliche Prozeß gemacht werden. Es 
legten ſich andere Fürften ins Mittel: die Zürften von Bran- 
denburg, Sachfen und Preußen und deren Gemahlinnen; der 
Kurfürft von Brandenburg forderte den Gefangenen am Diens 
flag nad) Laurentü 1551, von dem Herzoge Heinrich zurück, um 
ihn, nach den Erborrträgen, von feinen Gerichten richten zu 
laffen. Aber die Herzoge Albrecht und Heinrich waren barüber 
weggeftorben; erft Johann Albrecht nahm fich gleich der Sache 
ernfthaft an. In der hier mitgetheilten Verordnung machte er 
Vorſchläge, welde auch auögeführt wurden, indem Franz 
von Holftendorf am Tage Petri und Pauli (29. Junii) 1552 
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zu Neu-Brandenburg feinen Anfprücen entfagte, die von ihm 
verurfachten Schäden, namentlidy an Lewezow, erfegte und Ur: 
fehde ſchwur, wogegen ihm die „Leibeöftrafe” erlafien und die 
Freiheit geſchenkt ward. 

2. Die Huldigung des Stifts Raeeburg warb einfi- 
weilen wohl durch den Einfall des Grafen Volrad von 
Mansfeld unterbrochen. Vgl. Maſch Bisth. Ratzeb., ©. 
495 -s01. — 5 . 

3. Licentiat: ift der Ganzler Johannes von Luda, 
welcher den Herzog auf feinem Zeldzuge begleitete, nach dieſer 
Verordnung aber früher heimkehrte, 

4. Mit den Klöftern find wohl bie Feldftöfter gemeint; 
vgl. Rudloff M. G. II, ©. 133 flgd., und Jahrb. I, ©. 32. 

5. Ganzlee Zciring ober Scheyring. Hier wird ber 
Grund der fürftlihen Ungnade völlig Mar. Scheyring warb 
am 19. Dec. 1547 auf 3 Jahre zum Ganzier des Herzogs 
Heinrich beſtellt, nach dem Tode deffelben gefänglic eingezogen 
und im 3. 1553 feiner Haft entlaffenz er ging wieder nad 
Magdeburg zurüd, wo er bald darauf ftarb (nimio vini haustu 
interüt, fagt der Archivar Schulz). In einem Geldregifter des 
Herzogs Johann Albrecht vom I. 1557 heißt ed: 

„Der Biringfehen vf den Vortrag geben 300 fi. 
„(20 Zunü)”, 


247 göldfl. 2 HL Doctor Johann Scirings 
„nachgelaffen witfrawen den Reft, fo man Ihr zu ges 
benn vorwilligt hat. Swerin den letzten Octobris⸗. 

6. Gerhart Oemeke war Propft zu Güftrom. 

7. Die 600 Pferde wurden von den Kandftänden nicht 
bewilligt. Vgl. die angeführten EIB. von 1552. 

8. Ueber die Erwartungen, welche man von dem jungen 
Herzoge Johann Albrecht für die evangelifche Lehre hegte, ver: 
Ed man ben folgenden Brief von Agricola an den 

erzog. 
iustrissime princeps ac domine clementiss: Dedi 
operam sedulo, vt t. ill. d. haberet hominem eru- 
ditum ac piis et honestis moribus praeditum, 
verum coelibem inuenire non potui. Nam qui 
nune sunt, Deum metuunt noluntque mala con- 
scientia sine uxoribus viuere et scortari. 

Mitto ad t. ill. d. historiam passionis D. nostri 
Hiesu Christi. [Alilquos libellos paulo post conquiram 
+. diligentia atque mittam, cum .erior... homin... 
mihi p...s.as erit. Gra[tulor] autem ditioni 


und: 
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ill. d. t. eo [quo]d sinceriorem doctrinam per 
t. ill. d. [ha]bitura sit, qui thesaurus est vere om- 
nium maximus. Hoc n: modo appellat principes Esaias 
propheta: Nutricios ecclesiae. Et.ps. ait: Principes po- 

ulorum congregati sunt ad populum Dei Abraham, 
Duoniam scuta terrae valde exaltati sunt. Et sunt prin- 
cipes non tantum secundae, sed primae etiam tabulae 
custodes, vt per eos floreat ecclesia et politeia. Macte 
igitur virtutis esto, princeps Illustriss. Aderit Deus 


Dt: Max. ceptis ill. d. t. Berlini pridie Ns. Julij Anno 
MDXLVI. 
T. ill. d. 
* Toann. Agricoh 
oann. icola 
Isieben. 


Illustrissimo principi ac D. 
D. Joanni Alberto 
duei Mekelemburgensi etc. 
domino clementissimo s. 


(L. S) 


V. 


Das Leben 
des 
Cauzlers Heinrich Huſan 
des Aelteren, 


von 


A. F. W. Gloeckler. 





Kaum irgend eine Zeit der deutſchen Gefchichte ift ſo ſchwierig 
und widerwärtig barzuftellen, ald die zweite Beitfolge der 
Reformation (1555 — 1618). Die katholifhen Reichöftände 
eriethen in Schreden, wenn der benachbarte proteſtantiſche 
ürfl einen NRittmeifter in Dienft nahm. Jedes rauſchende 
Blatt war den Proteftanten Anlaß ded Verdachtes. Aber. wäh: 
rend dad Papſtthum mit den Sefuiten frifche Kraft entwidelte, 
ſchwächte innere Trennung die beutfch=proteftantifche Partei. 
Bei dem langen und bittern Gezänke der Schultheologen er: 
mattete dad Streben, wirftich zu beffern. Manche Landesherren 
und viele Gebildete theilten den Haß ber Lutheraner und der 
Reſormirten gegeneinander. Jene hätten lieber den Katholiken, 
als den „Sectirern vnd Sacramentirern, fo die luttereine 
leer zerſtören,“ Beiftand geleifte. — Das den Deutfchen 
eigenthümliche Recht ging unter, zugleich bei neuen Handeld: 
wegen ftäbtifcher Reichthum und der lebendige Geift der Ge: 
meinden. Die Kunft verlor durch Verkennung des Mittelalters 
ihre volksthümliche Grundlage; bie Ueberfhägung oder das 
Mifverftändnig der Alten trübte dad neue Licht der Wiffen: 
ſchaft. Die Herenverfolgung, die härtere Leibeigenfchaft, bie 
Goldmacherei, die Rangftreitigkeiten, die verkehrte Nachahmung 
des Fremden in ber Sitte und die Vermiſchung der Formen 
in ber Kunft wurden geübt oder nahmen ſchon überhand. — 
Die Kaifergewalt und der Reihöverband waren ge: 
ſchwächt durch die Religionstrennung der Stände, durch Wahl 
bedingungen, Uebergriffe Frankreichs und die Türkengefahr; 
doch erhieiten Carls V. nächfte Nachfolger, im Befige von Haus: 
macht und vol Mäßigung, durd Belegung der Neichögerichte, 
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Leitung des ſich entwickelnden Staatsrechts und Handhabung 
des Landfriedens das kaiſerliche Anſehen. Bald wurden indeß 
die Reichötage der Schauplah iangwierigen, oft kleinlichen Haders 
und von den Fürſten ſeltener in Perſon beſucht. — In den 
einzelnen Laͤndern flieg mit ber Lockerung des Eehnöver: 
bandes die monarchifche Gewalt. Sie übte dad in der Emded: 
Hoheit begründete Reformationsrecht und die Befugniß der Bünd⸗ 
niffe, benugte die Zeitereigniffe und die religiöfen Intereffen zur 
DVeachtpergrößerung gegen das Reichsoberhaupt und zumeilen 
im eigenen Lande gegen Ritterfchaft und Städte. Dieſes und 
bie katholiſchen Beſtrebungen gegen bie neue Lehre erzeugten 
bier und da Willkühr, Neid und Rreulofi ſigkeit und in deren 
Folge viele vereinzelte Zwoifte. Die Bebürfniffe der Bandes 
herren fteigerten fi, weil die Staaten nicht mehr in abge: 
ſchloſſener Stille beftehen fonnten. Die allgemeine Erregung 
drängte zu neuer Geftaltung des Staated, wie zu mannichfachen 
Fortfchritten der Bildung hin. Durch das Erwachen alter 
Wiſſenſchaſt, befonderd ie Verbreitung der Rechtöftudien wurden 
die Gebrechen der Gefeßgebung und Verwaltung klarer erfannt. 
In der That gefchah um die Mitte des XVI. Jahrhunderts in 
den meiften deutfchen Ländern viel für die Regelung des öffent: 
lichen Lebens 1). 

Das Verſtändniß dieſer Zeit wird leichter, wenn man das 
Wirken einzelner hervorragender Männer verfolgt. 
Denn es geſchieht zuweilen, daß bie Triebfedern und die großen 
Ereigniffe des Zeitalters ſich im Bilde eined Einzelnen wie in 
einem Epiegel fammeln und beleben. Ein ſolches Bild mag auch 
aus diefer Zeit erfreuen, in welcher noch dad deutfche Volk für 
Denk- und Glaubendfreiheit begeiftert war, was freilich bei 
innerem Zwiſte die fortgehende Shmädung des Reiches nicht 
hemmte. „ Die meiften der Beſſeren, durch Grundfaglofigkeit 
und Genußſucht weniger entfräftet, als heutiged Tages, wollten 
in Treue der Ueberzeugung und Eifer des Glaubens lieber zu 
Grunde gehen, ald die Wahrheit verläugnen. Nie war bie 
Zahl der Religionsflüchtlinge aller Bekenntniſſe in Friedenszeiten 
fo groß, als damald. In den edleren Menfchen der Zeit lebten 
hohe Strebfamkeit, ein ernfter entfagender Sinn und unver 
fälfchter oder doch thatfräftiger Eifer für öffentliches Wohl. Zu 
fehen, wie die fachgelehrten Staatsmänner bei feltenem Um: 
—_ 

m Leber Me Seit veral. man unter andern: &mibt’& Def, ber De 
(den, Bd. VII, ©. i—6; dv. Pfifter, Selb. der Deutfden, Bd. rn S. 
FI Mad., 287 figd.; d. Raumer, Gef. Guropaß feit dem Cnde ded 
XV. Iahrh., Wo. III, Vorwort und ©. 820; Moigt, Bürfteniehen im 
XVL"Zohrh. in d. Raumer's Hier. Tafıhenbud, Jahrg. VI, ©. 203 figd- 
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fange der Bildung und vwiffenfihaftlihem Wirken den gemeffenen 
Gang der Gefchäfte, unter vielfacher Hemmung von Außen, 
mit unglaublicher Emfigfeit bis in das Kleinfte verfolgten, das 
Recht auch in Gefahr unmandelbar und offen vertraten und 
zugleich als Mufter in häuslichen Dingen den rein menfchlichen 
Sinn ſich bewahrten, feflelt den forfchenden Geiſt. Auch in 
andern Ländern war diefe Zeit die Echule feltener Größen, wie 
der Thuan und Grotiud, denen bei, uns ein Chyträus 
ruhmvoll voranging.t). 

Zu den weniger befannten Männern, welche damal3 in 
engeren Kreifen das Höchſte erftrebten, die Ordnung und Bil: 
dung im Staate, gehört Heinrich Huſan der Aeltere. Ein 
Mann, der in einer bewegten Jugend Erfahrung neben tiefen 
Kenntniſſen fammelte, der fpäter, die Gefchäfte ded Staates 
mit den Wiflenichaften verbindend, nacheinander Advocat und 
Procurator beim Reichöfammergerichte, Profeffor zu Iena, fäch- 
ſiſcher Rath, meklenburgiſcher Rath und Ganzier, endlih Syn: 
dicud der Stadt Lüneburg und gleichzeitig mehrerer Fürften 
vertrauter Diener war. Geift und Gelehrfamteit, Fleiß und 
Eifer, Muth und Beredtheit ließen ihn an der- Regelung vieler 
wichtigen Staatöverhältniffe Theil nehmen. Er gehört der Ges 
ſchichte von Sachſen, Meftenburg, Lauenburg, Holftein, Däne 
mark und der Hanfeftädte mehr oder minder an; die deutiche 
Geſchichte nennt ihn mehrfach in dem unheilvollen Schaufpiel 
der Grumbachſchen Händel. 

Vorzugsweiſe denkwürdig ift fein Leben für die Landes 
gefhihte Meklenburgs. Hier wirkte er in den letzten 
Zeiten Johann Albrechts I., fämpfend mit den voiderwärtigen 
Unftänden vor und nad) den Reverfalen (1572). In wenig 
Jahren beförderte und vollzog er — das glückliche Werkzeug 
eined preiswürdigen Zürften — die Begründung oder Verbeſſe— 
tung der Gefege, der Gerichtöbehörden und der Staatäverwal: 
tung durch. neue Ordnungen ded Hof» und Landgerichts, des 
gefammten Lanbeö-Polizeiwefend, der Hofcanzlei und duͤrch Ers 
richtung des Confiftoriums. Cr führte den ermüdenden Kampf 
für die landeöherrlichen Intereffen gegen Ritterfchaft und Städte 
auf vielen Landtagen, wirkte wefentlih ein auf ben bitteren 
Streit der Herzoge mit der Stadt Roftod und auf die Grenz: 
und andern Irrungen Meklenburgs mit benachbarten. Staaten. 
ER “ 

1) Ueber Ghyträus iſt im I. 1840 eine treffliche Rebe gedrudt, jedoch nicht 
in den Buchhander gefommen, weiche der damalige Rector, Mrof. ber Iheor 

Togle Bauermeifter zu Rofio@ gehalten. Deb Ihuan 2eben, Gäriften 


und hiſtor Kunft hat neuerdings H. Dünger — Darmftadt. 1887. 8, — 
in gebröntee Preiöfiprift befegriebem 
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Später betrieb er des Herzogs Ulrich Geſchaͤfte in vielen Ge: 
ſandtſchaften, auf Reichs- und Kreistagen und verfaßte das 
erfte meklenburgiſche Lehnproject. 

Es fehlt nicht an einer Literatur Über fein Leben. Das 
Zedlerſche Univerfal-&ericon, Moreris grand Dictionnaire, 
Jöchererd Gelehrten» Zericon und andere Werke der Art liefern 
Umriffe deſſelben. Diefe fchöpften zum Theil aus Müllers " 
Staatd:Gabinet, Marpergers erftem Hundert. gelehrter Kauf- 
leute, Beyers Syllabus Rectorum et Professorum Jenae 
und Zeumerd Leben Jenaiſcher Profefforen. Ebenſo finden fich 
in v. Moferd patriotifchem Ardiv, Bd. II, und in Wehnerts 
meklenb. gemeinnügigen Blättern, Bd. I, Notizen über dad 
Leben des Hufan. Ausführlicher find die Nachrichten in den 
hannoverſchen gelehrten Anzeigen v. 3. 1753, ©. 543 — 552. 
Neuerdings hat Spangenberg in der Erſch-Gruberſchen Ency— 
clopädie über Huſan geſchrieben, ohme jedoch neue Auffchlüffe zu 
geben. Aue diefe Schriften find fehr unvolftändig und in fo 
ferne wohl bedeutungslos, ald fie das Weſen und dad gefchicht: 
liche Wirken dieſes Mannes im Zufammenhange nicht ergreifen. 
Die Berfaffer, unbefannt mit den Quellen, geben die fpärlichen 
Nachrichten eined Buches in einem andern wieder, bisweilen zum 
alten Irrthum neuen fügend. Darin aber ſtimmen die Meiften 
überein, daß Huſan als Gelehrter und Staatsmann 
bohberühmt gewefen und fein Leben erforfcht und erzählt 
zu werben würdig fei. 

Unter den Beitgenoffen feiern ihn Einige, wie N. Chy: 
traeud, P. Lindenberg, H. Ranzow, Fichardus und Andere mit 
dichteriſchem, nicht felten übertriebenem Eifer. Aber auch Gafelius 
und der holfteinifche Vice:Canzler 3. Marcus gedenken feiner in 
ernften Neden mit gemeffenem, begründeten Lobe 1). 

Ueber feine Theilnahme an den Grumbachſchen Händeln 
find wichtige Actenauszüge gedrudt in des gleichzeitigen 
Langueti historia belli Gothani, 1568. 4., in des 
Rudolphi Gotha diplomatica, Mülleri annales Saxoniae 
und befonderd in Häberlind Geſchichte des deutſchen Reiches, 
2b. VI, ©. 2 — 42. 

Die meklenburgiſchen Geſchichtswerke enthalten 





UN. Ohytrael po&matam libri XVII, Rost. 1579. 8. p 24. 9. 
153. 191 und 192. P. Lindebergii ‘Hövonatav partes tros. 
arten tres. Francof. 1595. 

us. Hamb. 1592. 
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über Huſans Leben dürftige Nachrichten 1) ,. wahrfcheinlich weit 
er Zeitgenoffe vieler hervorragender Perfonen und Ereigniffe war 
und fein Wirken in unferm Sande bei nur fiebenjähriger Amts- 
führung Vielen ald vorübergehend erſchienen if. Dem Weſen 
nach hat er für Meflenburg lange gelebt und in mancher Hin— 
fight ift auf feinen Werken fortgebauet worden. Sein Andenken 
verdient eine bankbare Erneuerung in quellengeſchichtlicher 
Wahrheit. 

Der im Geheimen und Haupt» Archiv zu Schwerin vor: 
handene Stoff diefer Befchreibung ift umfänglih und in 
vielen heilen der Acten zerftreut, doch nicht überall aus 
reichend, den Anfang und das Ende des Mannes wenig berüh— 
rend. Diefen Mangel erfegen zum Theil des Hufan eigene 
Werke, namentlich feine von Nathan Chyträuß im J. 1577 
und von Michael Lange im 3. 1601_gefammelten Dichtungen. 
Außerdem ift die Eitterafur zur Ergänzung und Bergleihung 
benugt und — vielleicht zu oft — nachgewiefen worden 2). 


1. 
Heinrich Huſan 


als 
Züngling, Lehrer und Staatsmann 
im Baterlande. 
(1536 — 1566.) 


Heinrih Hufan ward am 6. December 1536 zu 
Eiſenach geboren. Sein Vater, Johann Hufan, Burgemeifter 
dafelbft, war ein verdienter und unbefcholtener Mann, in Anz 
fehen und Wohlhabenheit lebend. Der Sohn ward mit zärt: 


1) %18 von einigem Intereffe find hier nur aw nennen: D. Brand, alte und 
neues Mellenburg. Buch X, ©. 186, 191 figd. 202, 229, 2715 Bud Xl, ©. 
gb. und ©. 83; d. Rudloffd neuere Gef@ichte von Meflenburg, 
— Auflage, BR.T 6,238; 9. Eügom, erlud eier pragm. Geigiäte 
Yon Mettenburg, 39.1i1, ©. 66, 91 und 104; v- Kama, Beiträge jum 
meit, Staats und Privatreiit, Bd. V, ©. 107; befonder6 nod wegen Abs 
drud von Actenfläden: Kämmerer, Beiträge gum gem. und mellend. 
Lehnseht, ©. 56— 68, und Beilagen Nro, 1— 9. ji 
2) ie föwer eB fel, daß Leben eine Manned auß ferner Seit ohne Vor⸗ 
tiebe und Di&tung anfhaulid zu befßreißen, Hat der Werfaffer erfahren, 
sumal er auß den Xcten geforfät, nicht aub vielem Büchern ein neued ges 
macht dat. Dab Bild eineb verdienten Gtaattmanned der alten Säule 
mit, berbürgten, wenlg befunnten Lpatfagen über Me Bit: und, Lanbedr 
gefhihte In der Kürze, weder verhedlend nod binzufägend, 
darzuflellen, hat er fidy beftrebt. 
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licher Sorgfalt, aber in ftrenger Zucht und Sitteneinfalt er- 
zogen. Die Grundfäge der neuen Lehre wurden ihm frühzeitig 
in die Seele geprägt. Da der Knabe lebendigen Geilt und 
muntere Thatkraft zeigte, beftimmten ihn die Eltern, feiner 
eigenen Neigung entfprechend, für den Handel. Zur Erler: 
nung des großen faufmännifchen Gefhäftd fandten fie ihn, noch 
in zartem Alter, nad) Bergen auf das Hanfifche Comptoir, 
welches damald unter den vier Hauptnieberlagen ber Hanfa 
allein noch den aften Glanz bewahrt. Auf der Reife dorthin 
ward der von allem Heimathlichen verlaffene Knabe von den 
Unfällen der Seekrankheit und der Stürme betroffen. Doch 
diefed entmuthigt ihm nicht. Zu Bergen angelangt mußte er 
ald angehender Lehrling das norwegiſche Wafferfpiel  beftehen. 
Die hanfiihe Sitte gebot, die Kraft und Küchtigkeit junger 
Kaufleute durch fehmerzhafte und gefahrvolle äußere Proben zu 
erhärten. Dadurch wurden die Zünglinge hanfifch gemacht. Die 
erfte Probe befland darin, daß fie _nadend ind Meer geſtürzt 
und mit Ruthen gepeitſcht wurden °). Als Hufan dieſe Probe 
beftand, ward er übel zugerichtet. Mehr noch war es die rauhe, 
oft fehnöde Behandlung der Lehrlinge, welche ihm dem künftigen 
Beruf verleidete. Er fandte fein beim Wafferfpiele blutig ger 
wordenes Hemde der Mutter und klagte über die hanfifche Härte. 
Die Mutter bewirkte feine Zurüdberufung ind Vaterland, 
wo er im J. 1550 wieder anlangte. mpfänglid für das 
Wiſſen feste er zu Eiſenach feine Schulbildung fort, welche ihn 
bei leichter Faflungsfraft und emfigem Fleiße raſch für höhere 
Bildungsanftalten heranreifen ließ. Unter feinen damaligen 
Lehrern gedenkt er in fpätern Gedichten mit rühmender Dank: 
barfeit ded Bartholomaeus Rofini, eines eifrigen, edlen 
Zöglings der Neformatoren. Unter der &eitung dieſes Mannes 
erhielt Huſans Bildung eine claffifche und religiöfe Begründung; 
doch entſchied er fich für dad Studium der Rechte. Er bezog, 
noch nicht 17 Jahre alt, die Univerfität zu Wittenberg, wo 
er am 31. Mai 1553 eingefchrieben ward. Hier hörte er mehrere 
berühmte ehrer im verfchiedenen Fächern, zunächft mit begei- 
ftertem Eifer die Vorträge des Melanthon, und erfreuete 
fi) der Pflege des als Dichter gekrönten Stigeliuß, feines 
Landsmannes, Beiden zollt er in feinen Dichtungen Liebe, Ehr- 
furdt und hohe Bewunderung. Er ftrebte gemeinfam mit 


1) Die ſchwereren Proben waren das Raudpiel und die vier Haupffplele. 
deren Koften die „eandidati martyrli“ trugen. Diefe „beionifien Bräuel” 
wurden 1671 durd) ein dänifdes Poenals Mandat aufgehoben. Auch bie 

ivifegien de8 Gomptoird hatte fon Briebric II. im Z. 1560 eingefchräntt. 
{llebrands'd danf. Ehronit / Einl, S. 20— 2%, 35 flgd, 
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Friedrich Videbrand, feinem Mitfchäler zu Eiſenach, der ihm 
ein Bruder war und dem er, nach ſchwerer Trennung, immer 
ugethan blieb. Im I. 1556 befuchte er die Studienanftalt zu 
ngolftadt, verweilte hier aber nur, kurze Zeit, vielleiht aus 
religiöfen Beweggründen. Won hier ging er auf die franzöfifche 
Hohfhule zu Bourges und pflegte dafelbft im J. 1557 — 
da das durch bürgerlichen Krieg zerriffene Frankreich von Spanien 
und England bedrängt ward — mit großem Eifer die Rechtö- 
wiffenfhaft. Die Pandecten hörte er bei dem berühmten Du= 
aren, ber ihn in die quellenmäßige Erkenntniß des römifchen 
Rechted einführte. Er fludirte die Suftinianeifhen Gefegbücher, 
verfuchte fih in Nebeübungen und lad die Werke der Alten. 
Auch ritterlichen Uebungen lag er ob; die Landeöfprache erlernte 
er in Burger Zeit. Hier verfchied am Sieber fein Landmann, 
der ihm enge befreundete Hausgenoſſe Martin Hirtemar, ein 
edler Jüngling, für dad Höhere ſchwaͤrmend, ber frügetig Uns 
emach erbulbet hatte. Huſan betrauerte ihn mit tiefem Schmerze. 
im 3. 1558 begab er fi) über yon, von wo er feine Liebe 
zu einem fchönen Mädchen dem Freunde Gordi in Verfen bes 
ſchrieb, nach Padua. Auf diefer Univerfität vollendete ex feine 
Studien, deren Hanptgegenftand nun dad Eehn> und römifche 
Mecht bildeten. Raſch bemeifterte er ſich der Sprache Italiens 
uud bereifte mehrere Gegenden diefes ſchoͤnen Lande. Die Un: 
erfahrenheit und Hingebung der Jugend mußte er mit großem 
Schmerzenöpreife zahlen, wie er warnend dem Ulyfies Venturi 
ſchrieb, mit dem er zu Padua beifammentebte. Diefed Ungemach 
erzeugte oder verfchlimmerte ein hitziges Fieber, an dem er 
Dftern 1559 in Padua fehwer erkrankte, Zu der Beit, da in 
der Natur Alles Freude athmete, lag er hoffnungslos barnieber, 
mit Sehnfucht des Vaterhauſes gedentend, bed Gefchided har: 
end, in fremder Erde unbekannt zu ruhen. Almählig genas 
er. Aber feit diefer Zeit trafen ihm oft örperliche Leiden, die 
fpäter andauernder und heftiger wurden, wie Herzklopfen und 
Bruchſchaden. Doc die Schule ded Rofini und Melanthon 
batte in ihm einen ernften, muthvollen, von ber Wiffen: 
Ihaft befrudteten Sinn gewedt, einen Sinn, den bie 
Ereigniffe des Jugendlebens, verbunden mit dem Anblid der 
Berflörung und des Elendes eben geführter Kriege in Deutſch⸗ 
land, Frankreich und Italien, fefter geftalteten. Denn fie übten 
ihn in Seelenftärke und in gläubiger Ergebung des Gemuͤths, 
die feitdem, oft wohl ber einzige Troft in fchweren Tagen, ihm 
immerbar verblieb. B 
Bon Padua kehrte Hufan in das elterliche Haus zurüd, 
Im 3. 1560 begab er fih nah Speier, um beim Reiche: 
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lammergerichte die Anwendung ber Rechtslehren zu verſuchen. 
Zwei Jahre lang übte er die Praxis nicht ohne Er— 
folg; machte ſich gründlich bekannt mit dem Verfahren des 
höchſten Reichsgerichtes und erlernte die Pflicht und Gefchidlich: 
keit, der Gefdäftsführer. Bald bewies er Gelehrfamkeit und 
Fleiß, Gewandiheit in ſchwierigen Dingen und Feſtigkeit des 
Sinnes. Died erwarb ihm einigen Ruf. 

In Kurzem nahm ihn fein Vaterland in Anſpruch. 
Der am 2. Februar 1558 geweihten Univerfität zu Iena 
fehlten in einigen Fächern noch Eehrer, namentlidy für die Recht: 
wiſſenſchaft. Hufan warb — vielleicht nicht ohne Mitwirkung 
der Angehörigen — am 6. September 1561. da er noch nicht 
25 Jahre zählte, als Rechtslehrer an die neue Hochſchule 
berufen. Er erwarb zu Jena bie juriflifhe Doctorwürbe und 
begann ald Lehrer nach Kräften zu wirken. Aber diefe Zeit 
feindfeligen Eiferd war dem Aufblühen der Anftalt nicht günftig. 
Durd den Hader der Schultheologen, angefadt vom fchroffen 
Eifer ded Herzogs Johann Friedrich ded Mittleren 1) von 
Sachſen und feines Canzlerd Brüd, war ſchon am 27. März 
1559 ein gewaltfames Einfcpreiten gegen Strigelius veranlagt; 
am 10. Julius 1562 wurden fogar — neben 40 ſächſiſchen 
Geiſtlichen — 4 Profefloren Jena's, unter denen Wigand, 

leichzeitig entfegt und vertrieben. Alsbald verminderte ſich die 

ihl der Studenten; die Erbitterung blieb unter vielen Gelehrten 
andauernd. Doch Hufan hielt fi) ferne von dem leidenſchaft⸗ 
lichen Zreiben der Meiftenz er fuhr unverbroffen fort im Eehramte. 

In diefe Zeit, vieleicht fchon in dad Jahr 1561, fält 
feine Heirath mit Regina Rudolph, ber Tochter des ſachſen⸗ 
gothaifchen Kammerfecretaird Johann Rudolph, von ber ihm 
nad Einigen ſchon im I. 1562 eine Tochter geboren warb. 
Doch wenn er fih häuslichen Glückes erfreuete, fo blieb er 
auch nicht frei von Kummer. Am 5. April 1563 ftarb zu 
Eiſenach fein Water, den er wehmuthövoll betrauerte. Zudem 
war er mit den Angehörigen feiner Frau in Manchem nicht 
einftimmig, und obwohl ein liebender Gatte, fheint er fi doch 
den Eltern der Frau und den Schwägern, welche höhere Aemter 
in Thüringen befleideten, nie mit ganzer Liebe ergeben zu haben. 
Aber hierbei bewied er die Entſchiedenheit feiner Denk: 
art und jene Offenheit des Sinnes, welde bie Wahr: 








2) Diefer unglüdtice Fürft wird von dm Gelbiätfäreibern fa einfimml 
als ſchwachfi nnig und abenteuerlidh gef&libert. v. Raumer Gelb. Europa’ 
u. f. mw. Bd. II, ©. 823 gebenkt nod) ded angeblichen Wermählungdpland 
gnifgen ihm und der Königin Glifabeth von England, Wgl. dagegen Häs 

erlin, deutfhe Reihögelg. DD. VII, ©. 281, 
5* 
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beit nicht — auch wenn ſie Feindſchaft erweckt. So ſchrieb 
er am 14. September 1563 dem Schwiegervater: ich verehre 
und liebe Di und Deine Frau, wie die Eltern, und habe es 
bisher in Rath und That bewiefen; ihr aber ſcheint mie mehr 
auf ſchauſpieleriſche Geberden und leeren äußern Glanz zu fehen 
und darnach das Innere zu ſchätzen, welder Käufhung ich von 
Natur ftetd fremd gewefen bin und immerbar fein werde; ich 
will lieber von Gott mein Gewiffen geprüft fehen, als falfche 
und erbichtete Mienen und Reben von den Menſchen 1). 
Inzwiſchen war Hufan vom Herzoge Joh. Friebrid, 
der in ißlichen Beflrebungen Diener von hoher Fähigkeit be 
durfte, auch ald Rath von Haus aus für einzelne Gefchäfte, 
befonderd Gefandtfchaften beftelt worden *. Obwohl er zunächft 
in Iena wohnhaft und ald Profeffor wirkend verblieb, warb er 
doch bald, ald bie Stellung des Herzogs gefahrooller wurde, 
mit geheimen Sendungen beauftragt. Den 9. Ioh. Friedrich ver 
leitete Unbulbfamfeit zu übereilten Handlungen ber Härte in 
Religionsſachen, fo wie Ehrgeiz zum Haſſe gegen das neue 
fächfiihe Kurhaus und zu dem Strebin, die verlormen Länder 
des Vaters wieder zu gewinnen. Als ber geächtete Wilhelm 
von Grumbach ?), ein entfchloffener, verwegener Mann von 
großer Erfahrung, nach vergeblich volbrachtem Frevel gewahrend, 
daß er den Feinden nicht länger widerftehen Pönne, ſich in den 
Schuß Joh. Friedrihd begab, nahm ihn dieſer im December 
1563 ald ein Werkzeug für bie Zukunft gnäbig auf. Aber 
Grumbach hatte den Religionshaß eben ſo gemiſbraucht, wie 
bie „altritterliche Freih eit“, und durch Verbindung mit 
unzuftiedenen Bafallen manchen Landesherren gefährlich, bedrohete 
er die Ruhe des Reiches; er mußte unſchaͤdlich gemacht, die 
Acht gegen ihn vollzogen werden. Es erfolgten bald, im Januar 
und Februar 1564, kaiſerliche und andere Abmahnungsſchreiben 
an den Herzog; doch dieſer, trotzend auf die Feſte Grimmenſtein, 


1) Ueber dab biäber erßlte Suoenbieben De& Snfan det, Bie oben erge 
Literatur, namentlid die yannov. gel. Anı. a. a. D., ©. 543 fig. 
Ginige Andeutungen über diefe Beit finden fi In fpäteren Gäriften ur 
fonds namentiih in H. Ha 
libri tntidem, Rost, 1877. 
Blog. 1—6. Das Alb 








'horaram suceisiv. librl Auo, elegiara: 
ib. I, Eleg. 7—9, 11—13, lb: 

. Vitebergensis ed. Fooretem 

mennt ihn pag. 281 b._ Den zuleht erwähnten Brief — in latein. 
— bat Müller im Gtootd-Gabinet, Bd. I, ©. 869. Auffallend 
8, daß Hufan felbft in ben angef. Dichtungen fid) Über feine Reife nach 
Bergen, wie eb füeint, nirgend6 außtäßt. 

2) Bal. bannov. gel. Any 0.0 D, ©. 546. Rudolpki Gotha di tem; 

1, ©. 151 nennt dab ”ahe 1669, im melöäem Hafen alß Hofrat 

© Sabre Befalt ar. 

3 Gr date am 18. Aprik 1558 Die Grmorbung Dıb Biiäofß Bobet von Bärts 
sun ‚ernlaßt und Im Detober 1505. die Gros Wänburg überfallen und 
8 h 







eingeben? ber ſchwachen Vollziehung ber Acht in früheren Tagen, 
aud von den Geächteten und einigen Dienern in Thorheit bes 
Rörkt, war der Warnung nicht zugänglich. Er ſchmiedete Pläne 
und warb um den Beiftand der proteftantifchen Fürften, unter 
denen ihm .einige wegen feines Eiferd für die neue Lehre oder 
durch Verwandiſchaft zugethan waren. 

Im Mai 1564 ward Hufan an den Hof bed Kur: 
fürften von Brandenburg gefandt, um über die durch 
dad Naumburger Bündniß — im März 1555 — begründeten 
Verpflihtungen zum Schuge der Glaubend-Berwandten zu ver: 
handeln. Zugleich folte er die Gefinnung des Kurfürften über 
die Aufnahme Grumbachs und deren Folgen erforfchen und wo 
möglich jenen für die Sache des Letzteren gewinnen. Der Kur: 
fürft mißbiligte zwar den Schuß der Geächteten und rieth zum 
Sehorfam gegen ben Kaifer; doch erwirkte Hufan fo viel, daß 
der Kurfürft am 21. Mai zu Gunften Grumbachs ein Für: 
(reiben an den Kaifer erließ, in welchem er unter Hinweifung 
auf die drohende Stellung des Lehnadels und- die Gefahren 
eines inneren Kricgd den Wunſch auöfpradh, die Sache Grum: 
bachs einftweiten- auf ſich beruhen zu laffen 1). 

Hier zuerft ſcheint Hufan das Mißliche dieſer Händel 
und feiner eigenen Lage klarer erkannt zu haben. Derin war 
es auch nicht offen und geradezu bie Sache der Geächteten, bie 
er vertreten mußte, fo blieb doch fein Wirken zweideutig und 
gefahrvoll. Daher war er nicht abgeneigt, den Dienft des Joh. 
Friedrich zu verlaffen, als ihn der preußifche Rath Eliad von 
Konig im Auftrage des Herzogs Johann Albredt I. von 
Meklenburg hiezu einlud. Diefer fuchte ihn in eigenhän— 
digen Schreiben für fi zu gewinnen und wollte durch David 
Pfeifer zu Gotha feine Entlaffung erwirfen. Diefe ward jedoch 
verweigert, da Hufan zu neuen Sendungen beftimmt war; vers 
geblich bat Soh. Abreht am 11. Zuli 1564 noch einmal den 
Herzog um einen gelehrten Rath und guten Lateiner 2). 

Asbald nach feiner Rückkehr vom Kurfürften erhielt Hufan 
am 30. Juni aufdem Grimmenftein Die Anweifung für eine geheime 
Botfchaft an die Königin Elifabeth von England. 
Er folite diefe an bie Freundfchaft ihres Vaters gegen den uns 
glüdtichen Kurfürften erinnern und ihr vorftellen, wie zwar 
in England die neue’ &ehre gefiegt habe, aber hier wie anderdwo 








1) Diefer Sendung Yufand ermäßnt Häberlin, beutfge Reihögefäiäte 
®d. VI, ©. 58 figd. und Bd. VII, ©. 36, an Iegterer Stelle nach des 
Huſan amtliem Berihte an Job. Friedrich. 

9 Ueber diefe Worgänge und die folgende Cendung Hufand nad England 
liegen ArginsXcten vor. 
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deren Befenner in Gefahr ſchwebten. Der Papſt — Pius IV. — 
habe viele katholiſche Mächte in einem geheimen Bunde ver 
einigt, um bie Xridentiner Beſchlüſſe Überall durchzuführen. 
Frankreich folle Schottland, Spanien England befriegen, wozu 
der Papft große Geldfummen anhäufe. Schon würben von 
deffen Neffen Kerntruppen am Bodenſee gefammelt und bie 
BWerbungen gingen fort unter dem Vorwande eined neapolits- 
niſchen Krieges gegen die Mauren. Weil auch aus Deutfchland 
viele tapfere Männer in da3 feindliche Lager eilten, bie Gefahr 
Englands bei den erfhöpften Gelbmitteln Frankreichs geringer 
fei, dagegen der Kurfürft Joh. Friedrich für die gute Sache 
Tämpfend feine beften Länder verloren habe, und er, der Herzog, 
für die Religionsfreiheit wie die Königin durch bie vorigen 
Sefandten wiſſe, Gut und Blut wagen wolle, fo fei ein zeitiges 
Bündniß der Bekenner der neuen Lehre zu wünſchen. Er 
biete fi daher zu Rath, Dienft und Beiftand und. bitte, mit 
feinem Gefandten über eine Kriegöbeftallung die Zahl umd 
ben Sold anzumerbender Truppen zu verhandeln. Zu nächſt 
wünſche er eine Summe Geldes, welches der Nero bed 
Kriege fei und die von ihm ficher, wie im Schatze zu Sonden, 
bewahrt werden folle. — Hufan verließ ungerne, da eben zum 
zweiten Male ihm Vaterfreude bevorfland, in den erften Tagen 
des Juli den Grimmenftein. Mit polnifhen Roſſen eilte er 
durch Franken und Lothringen nad Fontainebleau, wo er bem 
jugendlichen Könige Franz H. im Namen oh. Friedrichs 
Ehrfurcht bezeugte. Ueber Peronne begab er ſich nach Calais 
und Iandete am Ende ded Monats in Engtand, wo er Elifa: 
beth zu Ganterbury traf. Er ward zwar freundlich empfangen, 
zichtete aber Wefentliches nicht aus. Die Königin war durch 
Sefandte und Kundſchafter mit dem Zuftande Deutfchlands 
befannt, im eigenen Reiche mit Sorge belaftet, beunruhigt durch 
ba3 Zreiben der Maria Stuart und das Mißvergnügen in 
Schottland. Sie legte daher auf Joh. Friedrichs Anträge Fein 
befonbered Gewicht; der ſchlaue Staatäferretalr Cecil Burleigh 
vermieb, fo ſcheint es, die eigentliche Verhandlung, Unwohlfein 
und bad Gewühl der königlichen Relſe vorfhükend. Huſan 
empfing fchließlich zwar höflihe, aber in der Hauptfache aus: 
weichende und auf die Bufunft verweifende Antworten. li: 
fabeth ſchrieb, Canterbury den 9. Auguft, dem Herzöge: fie 
habe unlängft von ben Gefinnungen und Plänen ihrer Wider: 
ſacher gehört, aber dieſe würden ihre Ohnmacht, Feindſeliges 
gegen fie auszuführen, empfinden. Doch mißachte fie nicht die 
Anerbietungen und Rathſchlaͤge bed Herzogs, deffen Gefandter 
feinen Auftrag mit Klugheit und Fleiß vollführt 
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babe. Sie danke dem Herzoge und werde ſich ſeines Rathes 
nach Zeit und Umftänben bedienen. 

Unweſentlich erſcheint alfo das Ergebniß der Sendung; 
doch Hufan, vieleicht weil er beſondere mündlicye Eröffnungen 
Burleighs brachte oder der einflußreihe Schwiegervater ihn 
förderte, ftieg in der Gunft Joh. Friedrichs. Diefer 
ſchenkte ihm am 5. October 1564 ein Grundftüc zu Jena, frei 
won Abgaben und mit dem Vorrechte, Waſſer aus ber Leutra 

u leiten, auf dem er im Laufe bed Jahrs 1565 an einem 
hattlichen Wohnhauſe bauete 2). Zugleich beftelte ihn ber 
Herzog, anſcheinend ohne ihn förmlich des Lehramts zu ents 
heben, zum wirklichen Hofrath auf 8 Jahre und fagte ihm 
eine befonbere Begnabigung von 3000 Gulden zu. 

As Hufan in den geheimen Rath Joh. Friedrichs eintrat, 
war der Secretair Rudolph, vertraut mit den wichtigften Sachen 
des fächfifchen Haufes, zu Gunften Grumbachs gefinnt und 
galt mehr faft, ald der Ganzler Brüd, der den Schuß der Geäch— 
teten damais mißbilligte. Der Canzler haßte den Rudolph und 
den aufftrebenden Neuling Hufan, die vermeintlich des Zürften 
Gunſt ihm entzogen. Hufan ahnete zwar nicht den böfen 
Ausgang der Sache, den biefe wirklich genommen hat, aber 
einen rühmlichen durfte er beim Fortſchreiten auf der betretenen 
Bahn nicht hoffen. Ex ſuchte dahin zu wirken, daß wenn man 
den Grumbach nicht fofort aufgeben wolle, doch zugleich vers 
föhnende Schritte gethan würden. In Folge deffen warb 
er im 3. 1565 zum Kaifer Marimilian II. nad Wien ge 
fandt 2), um das biöherige Benehmen Joh. Friedrichs binfichtlich 
Grumbachs, befonderd mit der Abſicht der Beruhigung und 
leichteren Auögleihung deffelben mit den Feinden, ‚au entſchul⸗ 
digen und den Kaiſer gütig zu ſtimmen. Marimiltan belobte 
zwar den Zwedc diefer Sendung, verwied aber wegen ber Sache 
auf den künftigen Reichstag und ließ Unmuth über den Herzog 
bliden. Zafius, der Vice-Canzler, ein feiner Staatsmann, ob: 
wohl Rie Birfung des zu Gotha und fonftwo politiſch genährten 
Religionshaſſes fürchtend 3), fagte eined Tages in Huſans Ge⸗ 
genwart während der Tafel: der Kaiſer kenne die Mittel, die 
Grumbachſchen Händel zu endigen und werde ber Gewalt ſich 


1) Ragder foll der. Dr Wernot Rolfing daB Haub erweitert und verfäänert 
baten. Beyer, syllabua Nectornm et Professorum Jenae, p. 55%. 

2) Bol. Rudolpbi a a. D., ®. 11, ©. 81, 68. Häberlin, a. a. D, 
Bi. VI, ©. 516. Schmidts Geld. der Deutfßen, Bd. VII, Do. 287. 

3) Rod am 23. Mob. 1565 fol er heimlich Grumbab Austct auf gütlige 
Beilegung feiner Händel grmast haben, um ihn In Muhe binyudalten, 
ze Münzbelufigungen 8b. XIl, ©. 160. 
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bedienen. Als Hufen, mit den kaiſerlichen Vertrauten ver- 
fehrend, tiefer in dad Getriebe der deutfchen Staatähänbel ein 
drang, geftaltete fich feine Anſicht entfchiedener gegen die Be— 
ſchübung Grumbachs. Heimgekehrt von Wien, wo er feine 
Stellung nicht unrühmlic behauptet hatte, rieth er feinen Herru 
von fernerer Theilnahme am Scidfale Grumbachs ab. 

Indeſſen drängten ſich ſchnell andere Gefchäfte auf, bei 
denen Huſan als ein beſonders geſchicter und eifriger Diener 
erprobt ward 1). Zwifchen den drei Gebrübern, welche als 
fahfifhe Herzoge biöher unter Führung Joh. Friedrichs, 
des älteften Bruderd, gemeinfam regierten, beftand ſeit lange 
vielfacher Zmwift, den ein am 20. Auguft 1565 gefchloffener 
Vertrag nicht aufhob. Als am 31. October. d. I. der jungſte 
der Brüder flarb, warb der Streit heftiger angefacht, fei cs 
durch Ränke Grumbachs und einiger Räthe, oder durch Herrſch⸗ 
begierde und Starrfinn Job. Friedrichs. Da befürderten Huſau 
und Rudolph eine Bermittelung durch den Schwiegervater 
des Herzogd, den Kurfürften Friedrich III. von der Pfalz. 
Nach vieler Verhandlung kam zu Weimar am 21. Februar 
1566 ein Abfonderungs-Bergleich zu Stande, bei welchem 
Hu ſan ben gebeihlichen Äbſchluß, wie den Nugen feined Herrn — 
defien erhaltener weimarfcher Randeötheil Vielen ald der beflere 
erſchien — unermübet, mit Umficht und nicht ohne Hader vers 
folgt hatte. Damals gewann ihn der in Thüringen anwefende 
Kurfürft lieb und belobte fein Verhalten in der Thei— 
lung, während der Herzog Johann Wilhelm, der jüngere 
Bruder, dem zum Nachtheil er die Sachen geführt haben folte, 
ihm züente, fo daß diefelbe Handlung Huſans bei dem Einen 
Gunſt und bei den Andern Unwillen für alle.fpätere Zeit ihm 
erweckte. 

Während auf ſolche Weiſe Huſan anſcheinend mit Glück 
— ber ihm feindlich geſinnte Canzler war als vermeintliche 
Urſache des brüderlichen Zwiſtes, auch des Verfalls der Uni: 
verfität entlaſſen und des verſchriebenen Amtes Tenneberg entſetzt, 
dem Hufan aber war Gnade erwieſen — tie Geſchäfte feines 
Herrn vollführte; ereilte Beide, und den Diener zuerft, die Zeit 
bitterer Prüfung. Das Schaufpiel der Grumbachſchen 
Händel ging verderbenbringend zu Ende. Noch immer hatte 
Yufan Sinnesänderung des Herzogs erhofft, auch wohl noch 
an ftrenger Handhabung der Acht gezweifelt, da die Ueber: 
ziehung des mächtigen Grimmenftein fchwierig erfchien,. und 


U Zum Theil nad) den Hufanf Briefſchaften. Vgl. Häberlin a, a. D. 
8. v1, ©. 18-181. fürn ® “ 
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einige norbdeutfche Fürften, namentlich der Markgraf 
Johann von Brandenburg und der Herzog Johann Albrecht 1. 
von Meklenburg, in gewiffer Weile dem Herzoge beiftimmen 
mochten 1). Äls diefer im Schutze Grumbachs beharrte und 
der Reichötag herannahte, warnte Hufan inmitten ded Dranges 
der .Zheilungd-Handlung; ja, er zeigte dem Joh. Friedrih am 
9. Januar 1566 in Gegenwart Ruprechtd von Buttlar genau 
die ſchlimme Ausſicht auf die Zukunft, die eingelnen Wege, 
welde am Reichstage gegen den Herzog auf die Bahn kommen 
würden. Uber biefer verfannte nicht nur ben guten Rath des 
Huſan, fondern befahl ihm aud, noch einmal auf offenem 
Reichstage die böfe Sache zu vertreten. So zog er denn, ges 
mäß des Dieners Pflicht, doch widerſtrebend und voll banger 
Sorge, mit Veit, von Obernig im April 1566 auf den bereits 
am 23. März eröffneten Reichstag zu Augsburg. Schon 
vor feiner Ankunft war im Zürftenrathe, vielleicht auf kaiſer⸗ 
lichen und kurſächſiſchen Antrieb, da Grumbach gegen Kur: 
fürft Auguft Meuchelmörber gedungen hatte, die Vollziehung 


1) Beide. Fürſten, dem kaiſerlich⸗kathdoliſchen Weſen abhold und dem Jod. 
—&e genug Befreundet, beforgten met in deffen alle Eömisung 
der proteltantifhen Partei und der Sreibeit der Reihöftände. Der Marks 
graf ließ Küftrin während der AchtBvollgiehung eilig befefligen und mad 





und um su Dinbern, Daß ferner mod beutfche Blut den „SBaalöpriefern‘ 
— deb wilden XL 
breät von Branbenburg=(Gulmbach mit dem Kurfürften Mori eifrig betrieben, 
do&) ohne Gefolg und zum eigenen Schaden; fpäter modte er mit dem 
Markgrafen Sodann Bie Füdgabe der Kurtürbe an die üdfifgen An 
von denen ihn Soh. Briedrid) torgen Giferß für die neue Lehre, aud Di 
fertigkeit” in Belbfachen nahe fand, im Geheimen wünfchen; gewiß ift, daß 
feit dem Sommer‘ 1566 zwifden Küftin, Gäwerin und Gotha ein ger 
beimer Verkehr beftand, in weldem man fi vor Verrath warnte und 
zuweilen nur mündlie Weiftheilung bucdh bie vertrauteften Diener wagte. 
Dagegen vermied Geryog Weich von SRetfenburgr dem fücffden, Kurfürien 
enge befreundet, wähtend Gotha —8*— ftog mehrfader Befudte allen 
— Wertehr mit Soß. Albrecht; Drfer Relte fr (vät feine Hülfer 
Vetung gegen Gotha, während Uteie) die feinige mit Radvrud beeiite, 
Dice, und der Kurfürft betrieben auch ded Juftus Jonas, den Joh. Friedrich 
m fondte, Berhaftung und Ginrihtung au Kopendugenz unter 

den’ Furfürllichen GeagRüden yu deflen Werböt waten die Art: 8, 8, 80, 
31-86 auf eine yorlbeutige Aheilnahme Sode Xibrect6, dem Sener früher 
al8 Rath diente, an den fähfiihen und grumbadifen Händeln gerichtet. 
Im aufgefangenen Briefen der Geähteten ward oh. Aibrechts Beiltand als 
Aunertätfi begin; Im SRal 1567 warnte ber Markgraf Johann von 
Drriden auß. wahln er, sleleiät um unbefangen zu (deinen, genlt war, 
den Sod, —** frine Gaden wohl, in Abt zu nehmen: er höre Dinge, 
die fidh nicht über Rand freien ließen; bie Eaiferliche Kriegßbehörde zu 
Erfurt —* ‚einige hohe Standeöperfonen wegen Verdachtes in der Sache 
der 
bes 2*. Ki wiederholt von eigenen Dienern die Sothiſche Beis 

pflihtung“ vorgeworfen, während andere ihn vor den Ängebern am Falfere 
Iigen fe warnten! (Rab den Krhinscten.) 
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der Acht — nach vorheriger letter Warnung — befchloffen und 
daffelbe fand im Rathe der Kurfürften bevor. 

Nach genauer Anweifung ?) folte Hufan die Unſchud 
Joh. Zriebrih& in den einzelnen Puncten, die vielfache Ver: 
läumdung defielben und Grumbachs, fo wie die Ungerechtigkeit 
des Biſchofs von Würzburg gegen biefen darthun und endlich 
um Aufhebung der Acht und gütliche Beilegung des Handel 
nachſuchen. Huſan erkannte — nach feiner Ankunft die von 
zweifelte Lage der Dinge, bei welcher ihm ſchwindelte, je mehr 
ex forfchte und warb. Cr wiederholte nochmals in denkwuͤrdigen 
Berichten vom 25. April und 2. Mai die dringendften Bar 
nungen und Bitten. Nie habe — fo ſchreibt er bem oh 
Friedrich — die Sache des verbiendeten Grumbach fchlimme 
geflanden; ber Herzog möge bebenken, wie er wor Gott und 
Menſchen den fernern Schuß eined verlornen, treulofen Manned, 
der ihm den Wahn, ald wolle er ihn groß maden, 
vorgebildet habe, verantworten Zönne Man rufe ofen 
und einftimmig über Grumbady: Preuziget ihn!; noch flehe ber 
Weg offen:- fo möge er ihn denn eiligit fortfchaffen. Wolle er 
ihm, dem Huſan, auch jegt feinen Glauben ſchenken, fo möge 
er zufünftig diefed Schreibens eingeben? fein, denn nicht anders 
wäre zu fhliegen, ald daß der Herzog mit dem Grumbah 
werde zu Grunde gehen. Der Kurfürft von der Pfalz rede 
von der Sache feufzend, mit wehmüthigen Geberben, und bitte 
Joh. Friedrich herzlich, doch umzukehren. Er möge bob 
nit feinem Selbftwahn folgen, ſich nicht um feine 
legten Länder bringen. Der Kaifer nehme Beine Zürbitte 
mehr anz die Zürkenfteuer belafte zwar dad Reich, aber um ſo 
mehr wolle man die Türken im Innern beffelben abſchaffen. 
Au fürchte man zu Augsburg ben vermeintlichen Aufruhr ber 
Nitterfchaft bei Voilſtreckuug der Acht nicht. — Huſan fpart 
den Fleiß nicht zur "Abwendung des Uebeld, aber ein armer 
Diener könne dem ‘Herrn nur rathen, nicht ihn zwingen; wen 
nicht zu vathen fei, dem ftehe nicht zu helfen. Er müfle am 
nehmen, daß ber Herzog, auf feinem Sinne beharrend, nicht 
nachgeben werde, und daher bitten, ihn mit diefer ganzen Sache 
und allen ferneren Befehlen in berfelben zu verſchonen, 
damit er nicht felber in Werbacht und Beſchwerung gerathe. 





1) Diefe Anmeifung und tie Berichte Yufand find ganz oder im Aubjuge a 
ebrudt — meilt wohl nad) Languelus, der bedaurclich nicht vorliegt — Ki 
udolpbi, a. a. D. Bd. 11, ©. 7—30, 78 figd. . Häberlin, && 
D.®. VII, &. 3-9, 26-42, Hiemit Almmen die Angaben in eins 
fpätern Söriftenwechfel Yufans bei ben ArhinsActen überein. 
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Wie Hu ſan vorhergefagt, fo kamen die Dinge. Auch im 
Rathe der Kurfürften ward Vollſtrekung befchloffen; am 
12. Mai entfandte der Kaifer Eilboten nach Gotha mit letzter 
Abmahnung und ließ dann folgenden Tags den Befehl zur 
Vollziehung der Acht gegen Grumbach, feine Schußherren 
und Anhänger zu Augsburg unter freiem Himmel feierlich aud: 
rufen. Die vom Grimmenftein zurüdfehrenden Eilboten brachten 
dem Kaifer vom 15. Mai nichtöfagende Antwort des Joh. 
Zriedrih und dem Hufan, wie fon vom 7. Mai, neue 
Befehle zur Werbung. Aber diefer gab nun die Sade 
feines Herrn verloren, ſandte feine Anweiſung Zurück und 
erflärte, nicht ferner in dieſer Sache ihm dienen zu können. Er 
ſah ihn nie wieder. 

AS des Hufan Rüdtritt den Geächteten kund ges 
worden, fprengten dieſe — wie oftmald der Schuldige beim 
Audgange der Miffethat den Anbeginn oder dad Ende derfelben 
in dem Fehler eined Andern ſucht — in Schmähgedidhten und 
fonftig aus: Huſan .fei durch große Geldfummen gewonnen, 
babe zu Augöburg feinen Herrn und Grumbad vers 
rathen und alles Unheil über fie gebracht. Solche Verläum: 
dung war zu jener Zeit, bei der geheimen Weife ber Staatögefchäfte, 
bei herrſchendem Mißtrauen und vielfacher Anfeindung gefährlich, 
leichter Eingang findend, als heut zu Tage. Dem Hufan 
brachte fie Kummer; flüchtend und gleibhfam heimaths 
108, Manchen verdächtig erfcheinend, ben Haß ber Geächteten 
auf der Zerfe, mußte er dieſen Leib und Leben feil tragen 1). 
Zwar enttam er felbft durch Vorſicht und Schuß bei mächs 
tigen Gönnern, aber ed fchmerzten ihn Amtlofigkeit, Verbannung 
und dad bei Rudolph begegnende, von ihm willenlos geförs 
derte Unglüd. ‚Denn nad) Huſans Abfall zn Augsburg rief 
Joh. Friedrich den entſetzten Canzler Brüd zur Vertretung der 
Grumbachſchen Sache zurüd und warf ſchwere Ungnade auf 
Rudolph. Diefer, ber Gefinnung Huſans folgend, auf des 
Canzlers Anftiften des Verraths an der Feſte Grimmenftein ans 

. geklagt, ward verhaftet und zu zweien Malen in die Folter 
gefpannt, fo daß ihm bad Blut aus dem Nabel fprang. Und 
wenn gleich fpäter vom Kaifer am 5. Zulius 1568 für ſchuldlos 
und ehrenhaft erflärt, blieb doch jene Schmach für ihn und 
die Seinigen ein ſchweres Leid. 

Hufan begab fid über Speler nach Heidelberg, wo er 
den Schuß des Kurfürften genoß und des Ausgangs ber 


4) Ueber dieſe und die nädfifolgenden Umftände verbreiten ſich bie Brieffgaften 
Yufand und Anberer. 
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Achtsvollſtreckung harrte. Er klagte damals dem Nicolaus Sel- 
neder, wie ipm nach viel gefahrvoller Mühe für dad Vaterland 
der Lohn der Verbannung geworden fei, und deutete, Die Seg⸗ 
nungen bed Friedens preifend, auf das zerftörende Gefolge des 
Krieged und die immer wiederkehrende menſchliche Leidenſchaft 
und Thorheit hin, welche Überall die längere Dauer des Wohle 
der Stagten verkürzten. Mit Sehnfucht der Heimath gedenkend, 
flärkten ihn dad Bewußtfein guter That und ber Troſt der 
Religion; er ſchloß mit dem Wunſche, daß er bald durch löb⸗ 
liche Thaten die Schmähung, mit welcher Bodheit ihn -augreife, 
möge zurüdweifen können 1). — Obgleich noch in Gerüchten 
und Drudfchriften, welde von Gotha, Dresden und Augsburg 
aus in bitteren Anlagen die Leidenfchaft der Streitenden nährten, 
zuweilen ungünftig genannt 2), wurden ihm doc vom Kur: 
fürften und anderen ſüddeutſchen Fürſten Dienftanträge 
gemacht. Er lehnte fie, vielleicht wegen religiöfer Beweggründe 
ab; als er fi im October 1566, nach der Heimath ftrebend, 
dem Herzoge Joh. Wilhelm von Sachfen- ald Rath antrug, wies 
ihn dieſet unter ſchwerer Beihuldigung zurüd. Im December 
1566, da endlich die Belagerung Gothas begann, floh feine 
bedrohte Familie zu ihm an den Rhein. Mit ihr zog er nach 
Speier, wo er auf fein Geſuch von dem fächfifhen Kurfürften 
ein Zeugniß über bie Reinheit feines Verhaltens zu Augsburg 
erhielt. Hier ward er auch von Neuem dem Herzoge Sohann 
Albrecht I. von Meklenburg durch defien Agenten Heinrich 
Burkhard empfohlen. Schon am 5. Februar 1567 ließ er auf 
ihm gemachte Vorſchläge durch Eilboten Antwort an Johann 
Albrecht gelangen, indem er Lehramt oder Rathöbeftel: 
lung im proteitantifhen Norden der eröffneten Auds 
fit auf aiferlihe und andere Dienfte vorzog. Job. 





ivarım — libri duo, elegiaram libri totidem. 
@8 mag eine Probe erlaubt fein: 
nostrae speciare theatro 







nseie mens recti, dalels matrianla vitae, 
Quao probat exilio erimen abesse meo, 
De porro studio rectam seruare tenacl 
Impositumgue mihi ferre decenter ons“, 

2) Diefe Säriften finden fih’yum heil bei Häberlin, a a. D. Bd. VIT, 
©. 55 figd.; daf. Tommt ©. 112 in dee Burfäcfifäen Replik die Angabe 
übe eine undegrünbete, ben Grfarter Ratde gegen Den Kusfänfen dung 
Hufen am 8. April 165 Aberbrahte EBarnung vor. * 
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Albrecht war feinen Anträgen geneigt und. entbot ihm zu fich 
nah Meklenburg. Behutfam blieb er zu Speier bis zum 
Ausgange der Belagerung Gothad — übergeben den 13. April — 
und eilte bann, Thüringen vermeidend, dem Norden zu. 


Aus dem fächfifchen Dienſte und der Theilnahme an den 
Grumbachſchen Händeln ?) ermuchfen Huſan zwei, noch einige 
Zeit fortwirkende Uebel: der Verluſt feines Grundbefiges 
in Thüringen und fernere Anfhuldigung geübten Ver: 
raths. Hierüber wurden Schriften gewechlelt, deren Inhalt 
und Verlauf noch Einiges aufklärt. 

Während der Belagerung Gothad, vor geführter Untere 
ſuchung gegen die Geächteten, ließ Herzog Johann Wilhelm 
die unbeweglichen Güter Hufand einziehen, vorwendend, daß 
er ein Verräther am fächfifhem Fürftenhaufe fei, mit der 
Aufforderung, ſich in Gotha zu ftellen. Dagegen fuchte ſich 
diefer, Speier den 2. und 3. April, zu rechtfertigen und wider⸗ 
ſprach der ihm ohne Verhör und.Urtheil widerfahrenen Gewalt, 
Er hütete fi, bei der herrſchenden Leidenſchaft 2) pers 
fönli in Thüringen zu erfcheinen, obgleich ihm von dem fäch- 
fiſchen Kurfürften Geleitöbriefe ertheilt wurden. Nach feiner 
Ankunft in Metenburg betrieb er durch die Herzoge Joh. Albrecht 
und Ulrich vermittelnde Schritte bei Joh. Wilhelm und dem 
Kurfürften Auguft. Doch blieb dieſes ohne Erfolg, vieleicht 
weil die bei Gothad Belagerung geübte Plünderung und Ders 
wũſtung des fächfifchen Landes, die Zerftörung des Grimmenftein 
und der Streit über die Kriegskoſten bie Fürften mit Sorge 
und roll beidhäftigt erhielt. 

Inzwiſchen traf den HYufan auch in der Ferne der Stachel 
jener Verlaͤumdung, welde die Argliſt der Geächteten ers 
fonnen hatte. Es waren die Gebrüder Lutter aus Gotha auf 





d Zäbertin erästt fe außfüßrtiä am nad den Duellen, Die sc @b. VL 
&.280 anführt. Dob Mißtrauen der Parteien, Daß lange genährte Gerücht 
von einem Bünbniffe ded Kaiferd mit dem Papfte und den Latholifen Große 
mädsten gegen bie profeflantifen Neicfürften und die Aufhegung dee 
Ritterfihaft dur Grumbad) toirkten in diefen Gändeln wefentiidh mit. Die 
unglüdlihe Opaltung tm fähfifen Haufe beweift audh der folgende, bei 
den Arivacten befinblige Schriftenwedfel Hufand. 

2) Daß Merbot der Grumbadfcien Schriften im I. 1563 und deren Wernide 
fung im 3, 1867, dee geheime und granfame Projeb gegen bie Geädtsten, 
‚von denen der Gkjährige Grumbadh Iebend wie ein Echladtvich perlegt warb, 
und die Unterdrüdung fpäterer Unterfucgungen twerfen auf den Kurfücften 
Auguft ein nahtYeiliged Lit. Wergl. Wöttiger in v. Raumers diftor, 

(öenbu, Sat, DIL, ©, ie0, 178; DSLiR Sahrbäer der Gefäiäte 1 
von 1836, ©. 481 figb.: Yäberlin a. 0. D. Bd. VII, ©. 261276, 
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der Reife in Schwerin zur herzoglichen Tafel gezogen, wo fie 
am 25. Junius in des Herzogs Joh. Albrecht, Hufand und 
Anderer Gegenwart von den Ereigniffen der Belagerung und den 
feltfamen Erdichtungen des Joh. Friebrich redeten. Bald hierauf 
hatte, wie dem Hufan berichtet ward, ber Dr. Paul Eutter zu Berlin 
bei tem Magifter Praetoriud und auch zu Grimnig an der fur: 
fürftlichen Tafel erzählt: er habe zu Schwerin dem Hufan Ver: 
rath und Undank in ber Grumbachſchen Sache vorgeworfen, 
worauf diefer ſchamroth gefchwiegen, der Herzog aber, mit bem 
Meffer im Zeller fpielend, den Kopf gefenft; Hufan fei zu 
Augsburg vom Kurfürften Auguft und dem Bifhof von Würz 
burg beftochen, feine Gefandtfhaftsberihte wären ers 
dichtet und fpäter zu Grimmenftein eingefhwärzt. — Solche 
Käfterung verfeßte ben Hufan, der vor Gott und ben Menſchen 
uten Ruf.bewahren wollte, in heftigen Zorn; jedes Wort der 
Errähtung abläugnend und unter Berufung auf Zeugen forderte 
er dringend am 12. Auguft vom Herzoge ein urkundliches Zeugniß 
über die Erdichtung ded ganzen Vorganged. Dieſes erhielt er 
anfcheinend alöbald, konnte auch um fo leichter die Berläumbung 
zurüdweifen, ald er die Antwort des Joh. Friedrich vom 
7. Mai auf feine Gefandtfhaftsberichte in Urfchrift 
wohl aufbewahrte und mit den Zürften, die ihm durch 
Geld folten gewonnen haben, niemald verkehrt hatte, vielmehr 
der fähfifche Kurfürft noch zur Zeit ihm: ungünftig gefinnt war. 
Auch tröftete ihn im Auguft eine Kunde von dem befreun: 
deten Eaiferlihen Rathe Dr. Thimotheus Junge, — in 
vielen Staatöhändeln der Zeit mitwirkend —, welder Hufans 
Sache vor der zu Erfurt verfammelten Kriegsbehörde geführt 
hatte, Diefer waren im Juli feine Schriften aus ber Gothaer 
Ganzlei vorgelegt, nah deren Prüfung fie ihn einftim: 
mig und auf die befte Weife von Schuld entbunden 
hatte. Auf diefe Nachricht hin bat er am 1. September von 
Neuem den Herzog Joh. Wilhelm um Rüdgabe der Güter, 
fo wie am 10. Sept. den Kurfürften um Fürſprache bei 
jenem. Bald darauf empfahl Joh. Albrecht dem Grafen Bur 
hard von Barby, die Angelegenheit des Hufan zu befördern. 
As am 22. Sept. der Dr. Junge zu Erfurt die herzoglich⸗ 
fähfifhen Räthe Thangel und Durfeld wegen Einziehung der 
Yufanfchen Güter zur Rebe ftellte, bemerkten diefe: fie folten 
nun erftattet werben, doch habe dad Verfahren Hufans in der 
brüberlihen Theilung ihrem Herrn wehe gethan. Als 
Zunge fagte, er gebenfe Huſan bald in bie Dienfle des Kaifers 
zu bringen, wurde Thangel — bei raſcher Sinnesänderung 
durch die Zurcht vor den Mächtigen — betroffen und fagte 
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alled Gute von ihm aus, feine feltenen Geiſtesgaben belobend, 
mit dem Geſuche, wegen biefer Sache nicht nah Wien zu 
berichten. 

Am 3. Nov. 1567 wieberholte Hufan fein Anliegen beim 
Herzoge Ulrich von Mektenburg, der ihm wohlwollte und 
bald darauf fein in Gold gegofiened Bildniß fandte. Der 
Herzog bat ben Kurfürften Auguft, dem Hufan Gnade zuzus 
wenden, da diefer dem meflenburgifchen Haufe und Lande treue 
Dienfte leiſte. Aber der Kurfürft hielt ihn damals noch für 
einen gmeibeufigen Mann, indem er früher einmal auf des 
Joh. Friedrich Befehl dem Rathe zu Erfurt eine unbegründete 
Warnung gegen den Kurfürften gebracht, zugleich aber feine 
Beglaubigung, un den Beweiß des Trugs zu vernichten, zu⸗ 
rüdgefordert hatte. In feiner Antwort gedachte Auguft diefer 
Sendung und einer Ausfage Brücks, ald fei diefer von Hufan 
durch Vertretung Grumbady& verdrängt, und tadelte Huſans 
Leicht fertigkeit, der erft nach son geſchwundener Hoffnung " 
von den Geächteten abgetreten fei. Doch wollte er dieſe Dinge 
vergeffen und hatte feiner gegen hohe Perfonen nicht ungnädig 
erwähnt. 

Als diefe Mühen eine Rüdgabe der Güter nicht bewirkten 
und dem Hufan fernere Verſuche nutzlos erfhienen, hoffte er 
nod auf einen fhon am 16. Juni 1568 ergangenen kaiſer⸗ 
lien Auftrag an den Herzog Ulrich, der die Sache aus— 
gleichen oder rechtlich entſcheiden ſollte. Diefer zeigte am 10. 
Auguft dem Herzoge Joh. Wilhelm den Auftrag des Kaifers 
an. oh. Albrecht wirkte am 3. Sept. dur die Erklärung 
mit, daß er den wismarſchen Superintendenten Joh. Wis 

and ı) nah Wunſch auf 1 Jahr beurlauben werbe, wenn ber 
Derzog bie Güter Hufand, der des meklenb. Haufes 
Staatöfahen mit Fleiß, Treue und großer Mühe 
verrichte, zurüdgeben wolle. Auf gleichzeitige Fürſprache 
des Grafen von Barby und des Kittmeifterd Rudolph Marſchal 
ward endlich eind der Güter, ein Grundſtück im Dorfe Ottern, 
dem Hufan aus väterlicher Erbfchaft zuftändig, rüderftattet. 
Doch erlärte Joh. Wilhelm, im gefaßten Ünwillen behar: 








2) Soh. Withelm wollte Ihn zur Reformation ber Kirden und Säulen, fo 
foie dee Univerfität Iena gebrauden. Im 3. 1570 warb er aud wirklich 
nad Thfreingen beurlaubt, obgleid fi Kurfürft Xuguft Fur) zuvor über 
die von Wigand Im Gommer 1866, al6 er den Herzog Ulrich auf ber Reife 
begleitete, auögegangrne Mufmirgelung der Purfädl. Theologen bitter bes 
föwerte. Ge war ein großer Giferer und Datte zu Midmar die Miders 
Täufer vertrieben, ıwo ihn Rath und Bürgerfdaft bad fhätten, — Rah 
den XrhivsXcten. Del. G. 8. Grain, die Reformation der hriftichen 
Kirhe in Witmar, Wiömar, 1841, 4. — ©. 87, 58, 72 figd. 
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rend, nad) langer Zögerung am 22. April 1569 dem Hroge 
Uri: des HYufand Sache fei ſchwer zu verantworten und der 
Taiferliche Auftrag wahrfcheinlich erſchlichen, da der Kaifer, hätte 
er die Dinge gefannt, ihn nicht würde erlaffen haben. Hufan 
wäre einer der vornehmften und häufig verfandten Diener der 
Geächteten geroefen: durch feine Schuld fei Koh. Fries 
drih ind Verderben geſtürzt und obendrein wären 
beide Derzoge von ihm am fürftliher Ehre verklei— 
nert!), Für eine Begnadigung von 3000 Gulden habe tr 
ftatt 8 Jahre nur 2 gedient; von feinen Gütern, die er fit: 
wilig von Augöburg fliehend aufgegeben, wäre dad Haus zu 
Jena — zur Zeit gemeinfamer Regierung der fächfifchen Her: 
zoge — ohne die Zuftimmung oh. Wilhelmd, gegen den er 
fi vielfah habe gebrauden laffen, aus landesberr: 
herrlichen Mitteln erwerben. Jedenfalls müffe er ſich vor allem 
Dingen in Thüringen zu Recht fellen. 

Hierauf ward von Hufan am 1. Mai 1569 -in eine 
eifrigen Denkſchrift Folgendes erwidert: ald Diener Joh. 
Friedrichs habe er deffen Aufträge vollziehen müſſen, auch wenn 
fie Grumbach betroffen hätten. Durch feine Sendungen 
fei Bermittelung und Audgleihung erftrebt; die 
deöfallfigen Acten feien befannt und zum Theil gedrudt. Habe 
er fi gegen den Kaifer ober die Meichöfürften vergangen, fo 
würden fie ihn richten, da er in ihrer Gewalt fei. Es wären 
Viele in der Grumbachſchen Sache verfandt oder fonit thätig 
gewefen, ohne doc Kränfung zu leiden. Aber wen man Euft 
habe, den Hund zu ſchlagen, fo finde man leicht den Prüge; 
was Einem Ablaß fei, müffe oftmald dem Andern 
Zodfünde werden. Aus feinen Gütern fei er gewaltiam 
verdrängt, da feine rau beim Abzuge von Jena die Sorge für 
das Haus dem Amtöfchoffer übertragen habe. Daſſelbe wär 
aud nicht auf Amtskoſten gebauct, fondern habe ihm allein im 
3. 1565 an 1500 Gulden gefoftet. Vom rReichstage fei er 
nach geübter Pflicht geflohen, bebroht durch die Geächteten, von 
denen fogar ein Silberbote des pfälzifhen Kurfürften auf der 
Heerftraße bei Eiſenach erwürgt fei, um in Briefen feiner Fran 
und Schwäger Beweife gegen ihm zu entdeden. Erfüllung der 
Dienftbeftalung fei ihm unmöglich geworden, da man einem 
nicht mehr vorhandenen Herrn nicht dienen könne. Auch fi 
der Diener ber Pflicht entbunden, wenn ihm mit des Herm 
Willen an Leib und Leben nachgeftelt werde. Wäre er nah 











1) Diefeß begiedt fi bauptfägitd auf des Oufan erhalten im Tieilangke 
gefgäfte, päter zu Kugbburg und auf den Inhalt feiner Berichte von dort. 
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Gotha heimgekehrt, fo würde er, wie feine Verwandte, durch 
den Ganzler Brüd verfolgt und mißbandelt worden fein. Wie 
Johann Friedrich durch eigenen Starrfinn zu Grunde gegangen, 
zähle faft dad Kind auf der Gaffe. Daß diefer ihn anklage, 
beweife nicht feine Schuld. Jeder ſtrebe nah der Men: 
ſchen Weife gegen das Anfehen ber Uebelthatz zumal, 
wenn hohe Gemüther die Gebühr überfchritten hätten, fuchten 
fie die Schuld der Sünde von ſich abzumälzen. Schon Adam 
im Paradiefe bebede feine Blöße mit Zeigenblättern nach dem 
Falle. Wohl habe auch Johann Friedrich gegen den eigenen 
Bruder und deſſen tibelgefinnte Räthe oftmals geklagt 2). 
Beweife aber dieſes des Herzogs Johann Wilhelm Schuld? 
— Es bezeugten ihm Manche, wie der Graf v. Barby, daß 
er nach des Joh. Wilhelm eigener Ausſage in dem Theiiungs- 
geihäfte ehrbar und aufrichtig befunden fei, Er möge damals 
und fonft in amtlicher Verhandlung gegen Joh. Wihelm ges 
ſprochen haben, doch nie mit Verlegung der Ehrſurcht; der 
treue Diener fämpfe für dad Wohl des Herrn und 
ehärte feine Meinung, wie in jeder Regierung, wenn Streit 
vorfalle. An den Höfen feien Afterreden gewöhnlich; zu Gotha 
und Weimar haften ihn Einige, welche den heißen Muth an 
ihm Fühlen möchten. Brüd habe vielleicht gegen ihn aus— 
geſagt, aber er fei fein höchfter Todfeind und in der Noth 
beftrebt gervefen, die Schuld auf Andere zu wälzen 2). Kein 
Budftabe fei vorhanden, den er ald Rath ber 
Geächteten gefchrieben; dem Herzoge habe er treu gedient, 
auch ihn zeitig gewarnt. Fernere Anfchuldigung werde ihn 
zwingen, feine Anweifungen im Dienfte des ſaͤchſiſchen Haufe 
zu Öffentlicher Kunde zu bringen. Die Begnadigung von 3000 
Bulden fei ihm nur zu einem Theile erlegt; in Thuͤringen dem 
Rechte ſich zu ftellen, fei er nicht verpflichtet, da er feine Güter 
längft verloren und in Meftenburg Heimath gefunden habe. 
— Er erbot fi für 2000 Gulden das Haus in Jena abzu- 
treten und verlangte nur die Rüdgabe feiner erfauften Güter 
zu Ottern und Fürtern. Zugleich lehnte er die von Johann 
Wilhelm vorgefchlagene Ernennung von Näthen zur Rechts- 
pflege ab, weil er durch dieſe vermuthlic von Feinden gerichtet 
wäre. Schließlich erlärte Hufan, er ftelle in chriftlicher Erge: 


D Hier ift in dem Goncepte geftrichen: ald wolten E. &. Gnaben ihn 

auöheben, die gemeinen Sande an fich bringen und gerne alß der Crite fie 

At gegen ©. 8. ©. voljieben. Mal. Rudolphl a.a.D., B.1l, ©.78. 
) Ueber die anfänglichen Ausfagen Brüd gegen Hufan, und Kurz vor der 
Sinriptung zu Gunften „einiger getreuer Rätbe deb Sodann Brierrid” 
— anfgpelnend ded Hufan und Nudoipd — dgl. Müllers fühl, Annalen, 
©. 147, 1485 Rudolpdi a, a. D., Bd. I, & 183— 1655 Häberlin 
“0. D, ®t. Vil, ©. 266. 
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bung Gott und dem eigenen Gewiflen bed Herzogs bie end: 
Uihe Rücgabe jener Güter anheim, in denen fein und feiner 
Frau ererbted Vermögen zum größten Theile enthalten fei. 

Am 6. Mai theilte Hufan diefe Schrift, dem Herzoge 
Ulrich mit und erfuchte im Herbfte denfelben, binnen Monats 
frift auf Eabung zu erkennen, ober ihm diefed Geſuch urkundlich 
zu bezeugen. Doc hiermit endete die Bemühung Hu: 
fand, feine Güter wieder zu erlangen. on einer beabfichtigten 
Klage beim Reichöfammergerichte hielt ihn anfcheinend fremder 
Einfluß oder die Beſorgniß zurüd, bad Andenken gehäffiger 
"Dinge zu oft zu erneuern. Auch erfuhr er feitdem 
teinerlei Anfhuldigung ober Verfolgung wegen 
der Grumbachfchen Sache. Mehrmals ward ihm Ausficht 
auf Rückgabe der Güter eröffnet, wie durch Joh. Wigand, 
den Grafen von Barby und Andere, wobei jevoh Wigand 
die zu Gotha und Weimar noch herrfhende Anfeindung 
Hufand wegen feines Rücktrittes in der Gruͤmbachſchen Sache 
bemerkte. Aber bald nah dem Tode Joh. Wilhelms 
— 2. März 1573 — begab er fi nach Weimar, wo ihm 
ein Rechtstag angefegt war, und im näcften Jahre erhielt er, 
anſcheinend zur Entfhädigung nach erfanntem Rechte, an 
fehnlihe Geldfummen von dort ?). 

Wenn fein biöheriged Leben im Einzelnen Tadel 
nicht ausſchließt, fo bleibt doch fein Wirken im Vaterlande bei 
unteifem Alter, Ungunft ber Zeit und ſchwieriger Stellung 
preiswũurdig, von Muth und Zeftigkeit des Sinnes, wie von 
Schärfe und Bildung des Geiſtes zeugend. Seine angeblicye 
Zeilheit zu Augsburg ift unverkennbar erbichtet, wie denn der 
Vorwurf ber Käuflichkeit, welche am Baiferlihen Hofe wirklich 
ſchon zunahm, damals nicht felten war; die Aechtheit feiner 
Gefandtfchaftöberichte ift geſchichtlich miemald bezweifelt, viel: 
mehr fein Verhalten am Reichdtage von Gefchichtfchreibern be⸗ 
Iobt 2). Auch ward’ fein Name in Thüringen, ald der Haß 


1) Deb Verluſtes feiner Güter erwähnen die bannov. gel. Any & a. Du 
©. 547. mit Ginweifung auf deö Kicharduß Werfe: 

Unde solata tibi Gothue fait aulica merces — etc. 

2) Wat. Häberlin a. a. D., Wo. VII, ©. 99 und 42; Erdarb, Yodenn 
— 1. oder der Mittlere — Grids@ruberfhe Encxlopäbie, Sect. I, 
IM. 21. ©. 806 — nennt ‚Qufan einen „eben fo einfihtävolem alb rehte 
f&offenen Mann‘, Crhards fehr Tefendwertde Darftelung — dem Werf. 
erk während deB Drudrd zugefommen — Iegt die Kriebfebern der Bands 
Tungen im Leben Jod. Briedrih6 und im Grumbahfden Schaufpiel Mlar 
vor Augen; fie zeigt beiebrend, wie twiderfinnig und verderblid die Fire 
lien Eebren dur bie Leidenfhaften der Gerrfdenden und dee 
Kirdjendiener felb mit den Staatbfaden verfiohten warden. Böts 
tiger, Cefdichte ded Kurflaated Cadfen, Bi. I, ©. 12—15, erwähnt 
Qufand nit, weißt übrigrnd auf „Huberti Langueti epistolae secretae“ 
— ed. 1699 — al6 wenig benugte Duelle für die ð igichie die ier Beit hin, 
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über bie Kriegsunfälle im Volk erkaltet und Joh. Wilhelm 
geſchieden war, von Dielen rühmend genannt, ja die fächfifchen 
Herzöge trugen ihm Dienfte an, während unter feinen Gegnern 
der Ganzler Brüd auf dem Nichtplage geendet hatte und die 
Raͤthe Thangel und Dürfeld ungnädig entlaffen waren 1). 


2. 
Heinrich Huſau 


als 
meflenburgifcher Rath und Canzler. 
(1567 — 1574.) 


„Rulgebant is eo eteaeı 






fustas sententi 'miter tueretar.* 

D. Chytraei oratio de Joh. ° 

Luccano canoellario, 

Hufan betrat Mellenburg in einer befonderd denkwür—⸗ 
digen Zeit der Bandesgefhichte. Meklenburg war getheilt 
unter zwei nur in allgemeinen Landesſachen gemeinfam re: 
ierende fürftliche Brüder. Der jüngere, Herzog Ulrich, war von 
Arenger religiöfer Gefinnung, doch bedachtſam und fefthaltend am 
Rechte, ferne vom Streben über erhaltened Maaß hinaus, wohlwol⸗ 
lend und dem Frobfinne ergeben, in Gefchäften unverbroffen, oft zö⸗ 
gernd, nad) erfahrner Kränkung mißtrauend. Ded Joh. Albredt 
Seift war umfaffend und weitblidend, auf große Dinge ge: 
richtet, durch Wiffenfhaft und Religion veredelt und milde, 
doch im Gefühle der Kraft herrfchbegierig, im Streben allzu 
erregbar, nicht immer forgfam und folgerecht in der Ausführung 
großer Entwürfe 2). Er pflegte die Künfte und Wiſſenſchaften 
durch eigene Theilnahme und reiche Hülfe, hielt ein ſtatt⸗ 
lihes Hofiwefen, unternahm weite Reifen und umfängliche 
Bauten. Mit Gut und Blut hatte er neben Morig von 
Sachſen die Freiheit der proteftantifchen Reichsſtände verfochs 







tbr. 1667 färleb Yufan einem Breumde: „Üomes Barbiensis 
ifieabat, Lucam Tangelum et m apıd 5 
Ducem i schdise grai 
2) Ueber bie eider Bürften Hg} und neues MRrks 
Imburg, Bub X, ©. 269 fig., ®. XI, ©. 138; dv. Rudloff, neuere 
Seth. d. Mett. — Bweite Aufl. — Bd. II, ©. 25 und 90; ©, Eühom, 
Werfug einer pragm. Geld. d. Metl, ®e. I, ©, 119 und 141, 
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ten ?); mit großen Opfern fuchte er daheim die Staatdanftals 
ten zu beffern, noch mehr faft durch koſtbare Mühen im 
Ausdlande für die Seinigen zu forgen und dad Recht der Erft- 
geburt in feinem Haufe zu begründen. Diefed Streben 
aber, in Mandem mißglüdend, überflieg bie ihm 
gewordenen Kräfte. Denn die, meift aus eingezogenem 
Kioftergute beftehenden, Haus⸗ und Kammergüter waren ihm 
verpfändet oder verwüftet anheimgefallen und blieben immer 
bei mangelhafter Verwaltung - wenig einträglih. Er batte 
bald nach dem Beginne feiner Regierung auf den Landtagen 
Hülfe von den Ständen begehrt und fon feit dem I. 1548 
die dringendften Erflärungen über faft gänzlich fehlende Mittel, 
die Staatdverwaltung nothbürftig zu beftellen, wiederholt. Doch 
die an Reichthum abnehmenden Städte und die nody immer 
zu „nmordlichen Thaten“ geneigten Eehnleute — indem fie wie 
früher daß Lehn mit Blut, nicht mit Geld zu verdienen ges 
dachten — halfen nur langfam und ungenügend durch außer: 
ordentliche Steuern feit bem 3. 1555. Inzwiſchen hatte ber 
Herzog, bei feinem Streben beharrend und von neuen Ereig: 
niffen getrieben, viele Geldſummen erborgen müflen und um 
dad 3. 1566 überftieg feine Schuldenlaft 200,000 Gulden. 
Ein Theil dieſer damald bedeutenden Summe war mit Erfolg 
für dad Gejammtwohl ded Landes verwandt. Joh. Albrecht 
hatte vom Auslande gelehrte Männer in feinen Dienft berufen 
und in ihnen den Kirhen, Schulen und Geridten 
manche würdige Diener gegeben. Die Univerfität zu Roſtock 
war damals der Glanzpunct norddeutfcher Bildung, Das 
Gerichtsweſen hatte nothwendig gebeffert werben müflen. Die. 
Gerichte waren nicht ftehend und bei dem höchſten von 1530— 
1558 in Folge von Krieg, Peft und mangelnden Richtern faft 
gu feine Rechtstage gehalten worden, oder dieſe bei un: 
eftimmten, halb mündlichen Verfahren und ungeregelter Bol: 
iehung oft fruchtlos geblieben. Zur Abhülfe diefer und anderer 
ängel hatte Joh. Albrecht mit ſchweren Koften den Anfang 
gemacht. Aber fein und des Bruders Streben für Ordnung 
und ‘Bildung fand bei den Ständen nicht den Preis ded vers 
dienten Ruhmes. Was ber pommerſche Chronift Kantzo - 
um das J. 1530 von Meklenburg fagte, war aud im J. 
1570 noch ziemlich bezeichnend: „de Vnderdanen fetteden ſick 
webber de Betalinge vnd kurreden und murreden, vnd vnſe 
Landſatten nemen des ein Erempel, dat fe nichts betalden 
vnd in velen Jaren kein Gerichte geholden was.“ 
1) Neue Quellen j: 
— ZUR EL 
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Hierzu kamen noch zwei befondere Uebel: zunächft fort 
bauernder Zwift der Herzoge unter ſich ) wegen der von 
Ulrich erzwungenen Theilung des Sande und ber Zeitung der 
gemeinfamen Gefchäfte. Der ältere Bruder Joh. Albrecht 
drängte von jeher den jüngern zurüd und erlaubte ſich Ueber 
griffe in der Gefhäftsführung; oft ward die Meinung Ulrichs 
mißachtet, zuweilen ganz ohne ihn gehandelt. Nicht felten war 
es daß da, wo ein Landesherr gebot, ber andere verbot. 
Dieſes erzeugte Mißtrauen und nicht felten perſönliche Reibung 
unter ben Fürften und ihren Räthen. 

Nicht minder nachtheilig wirkte ein Tangiähriger Kampf 
der Landesherrn mit der Stabt Roftod, wo feit dem 
3. 1557 mißbräuchlihe Verwaltung und Eigenmacht des 
Rathes die Reizbarkeit der Fräftigen, zuweilen übermüthigen 
Bürgerſchaft gemedt hatte. Zu Gunften des Rathes griff 
Joh. Albrecht nicht ohme Uebereilung und Härte in den innern 
Streit ein, gerieth aber auch hier mit dem Bruder in Zwiſt. 
Verſöhnt durch die Noth und auf Koften der Stadt, — im 
Zebr. 1566 —, baueten bie Herzoge, den Uebermuth der Stadt 
zu bändigen, eine Feſte auf dem Gebiete derfelben, nahe den 
Mauern. Doch folhe und andere Bebrängung brachte dad 
ganze, noch mächtige, freiheitgewohnte Roftod gegen bie Fürſten 
in Waffen und es entfland über die Feſte und viele andere 
Streitpunkte zwiſchen der Iandeöherrlihen Hoheit und ben 
Sign Gerechtſamen ein förmlicher Prozeß vor Kaifer und 

eich 2). 
Diefe Verhältniffe vermehrten dad Mißtrauen und ftärkten 
ben Widerftand der Stände gegen die Randeöheren. Weber: 
dies waren bie verarmenden Landſtädte durch Cingriffe der 
Vaſallen in ftäbtifche Gewerbe erbittert, während diefe über 
Bedrohung Ihrer Gerechtfame durch Eigenmacht der Fürften 
Klage führten. Auch fuchte Johann Albrecht, bei großer Geld: 
noth, Lehne einzuziehen und pflegte — hierin alter Weiſe 
folgend? — ſchwere Verbrechen befonderd ber Wafallen mit 
harten Geldbußen zu ftrafen. Sole und andere Umftände 
machten den ftändifchen Widerfpruch gegen die landeöherrlihen 
Wunſche zuweilen heftig und bitter, fo daß Geltendmahung 





2 Bol. v. Rubloff a.&.D., 8b. I, S. 142 und 156; v. Büdom a, a. D., 
d. LT, ©. 49 — 56. 


2) Bot. v. Rudloff a. a. D. Bd. I, ©, 187 fig. und 195 fig. Die Stabt 
Batte fi aud Gingrife In die Bifdöfihen Redte beb Lanpeheren erlaubt. 
— Die entfernteren Gründe der Rofloder Händel lagen in der Aufregun; 
der Reformation und traten in andern Danfeflädten ähnlich hervor. 8 
Brandenburg, Geſchihte ded Magittrate der Stadt Stralfund, 
IN. Zeitraum. Dre Rath im Kampfe mit bürger!. Parteien. 
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von Sonberintereffen dad Weſen ber Landtage zu verkehren 
drohte, von denen mehrere ohne jegliche Frucht blieben. 

Bu fo gefahrvoller Zeit wurde Hufan berufen, die Ges 
fhäfte des ihm fremden Staated zu führen. 


Des Hufan erfte Beftallung ald Rath Johann 
Albrechts auf drei Jahre war in der Hauptſache ſchon um 
Dftern ded 3. 1567 feftgefeßt. Nach feiner Ankunft in Mes 
lenburg am 12. Mai entftand eine neue Verhandlung, indem er 
über einzelne Nebenpuncte Bedingungen ftellte und den Eintritt 
in Baiferliche Dienfte ſich vorbehielt. In den erfien Tagen des 
Juni ward die Beftallung vollzogen. Er erhielt die Damals 
höchſte Befoldung ?) eined Rathed mit jährlih 300 Rthlrn., 
freie Behaufung zu Schwerin und außerhalb freien Unterhalt 
am Hofe, Hofkleider für fi und feinen Schreiber, an Natural: 
bebungen 2 Ochfen, 4 Schweine, 8 Hammel, 8 Ohm Rhein: 
wein, 5 Drömbt Roggen, eben fo viel Gerfte und ftatt 20 
Klafter Holy 20 Mark lübiſch. Außerdem ward ihm ein 
Gnadengeſchenk von 2000 Rthlrn. zugefagt, von dem er 
beim Dienftantritt 500 Rthlr. empfing; der Reft folte ihm in 
drei Jahren mit jährlich 500 Rthlrn. erlegt werden. Bei Verun⸗ 
glimpfung Huſans dur Dritte verhieß der Herzog, vor Verhör 
und Beweis ihm ungnädig nicht zu begegnen; nach Ablauf der 
Dienftjahre follte er ohne dringende Urfache und beweisliche Noth 
nicht von bannen ziehen. — Am 9, Juni fteltte er feinen Dienft= 
reverd aud und am 19, d. M. ward er vom Canzler Cpilian 
Soldftein und dem Rathe Andread Mylius beeidigt, 

Am Hofe wunderte man ſich über den „fremden jungen 
Rath‘, der kaum 30 Jahre zählte und defien Leben nach der 
Sage Neugierde und Zmeifel hervortief. Der Herzog nahm 
ihn gütig und vertrauendvoll auf und geftattete ihm, an der 
fürftlichen Tafel in heitern Gefprähen feine Melterfahrung 
und Geiftesbildung zu bewähren. inige biidten wohl auf 
dieſes und die hohe Beſoldung Hufand mit Erftaunen und 
Neid. Doch er achtete ed nicht, da er von Natur gütig und 


1) @uda erhielt im 3. 1658 ald Rath und Eamleiverwalter nur $00 Gulden 
und Mplius im 9. 1569 ald ältefter Rath 250 Ihater, beide aud) ges 
tingere Nafuralhebungen al® Hufan. — Diefe Angabe und die ganye 
fotgende Darftellung über Hufans Wrkfamkeit in Melienburg find in dm 
wefentiihen Grundlagen fat auffhließlig aus Ardhivacten gefhöpft 
und bier, wie bei den Bebidhten Yufand, iM der Sinn der Quelle und 
meiften® au deren Außbrud in neuerer Borm oder In der Uebertragung 
aus dem Bateinifäen mit forgfamer Nteue wiedergegeben. 
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furchtlos war und ihm bald der Drang ernfler und vieler 
Geſchäfte ergriff, Er übernahm zunädft in der Hofr 
canzlei die Entfheidung der meiften Rechtsfälie 
und einen großen Theil der laufenden Tages— 
ſach en. Nach wenigen Wochen warb er auch zur Berathung 
ber Stantsfragen in ben gemeinfamen Landesſachen gezogen. 
Durch Rechtskenntniß, Rednergabe, Fleiß und Gewandiheit 
der Feder trat er vor den übrigen Räthen hervor. Schon um 
die Mitte des 3. 1567 bemerkt der Herzog Joh. Albrecht 
eigenhändig bei den Acten über die Abfaflung wichtiger 
Schriften: diefed foll Huſanus flellen, oder wegen 
mündlicher Vorträge: der Redner foll Hufanus fein. 

Seit dem 1. Juli war er mit den andeöperen zu Güſtrow, 
wo diefe eine Beilegung ded Streited mit Roftod durch 
taiferliche Gefandte gewärtigen wollten. Hier ward er, obwohl 
die Ganzler der Herzoge zugegen waren, mit an die Spige 
ber Geſchäfte geftellt. Er mußte Sagfchriften abfaffen und in 
der mündlichen Befprehung mit den Kaiferlihen, unter benen 
der ihm befreundete Thimotheus Junge war, gewöhnlich dab 
Wort führen. Durch Zufammenwirfen Beider ward auch ein 
Vertrag entworfen, deſſen Vollziehung der Rath zu Roſtock 
verweigerte, indem dort Mißtrauen berrfchte und angeblich 
Kunde von geheimen Anfchlägen der Fürſten erfhollen war 1). 
— Gtüdtiher endete die Verhandlung der Herzoge unter fi 
über Theilung ded mütterlihen Nadlaffes. Sie 
einigten fi am 31. Juli über die zur Verfügung ftehenden 
Armter fo wie über die künftige Berforgung der eigenen 
Witten, welches Huſan durch Eifer und feine in Sachen 
gemachte Erfahrung wefentlic förderte. Hierauf verfaßte er, 
neben Fortführung der ihm zufallenden Rechts⸗ und Canzleis 
gelchäfte, gemeinfam mit des Herzogs Ulrich Rathe Joachim 
Boperönow auf Schlagftorf die neue Ordnung ded Hof⸗ 
und Landgerichts, weldes nun jährlich außer vier Haupts 
techtötagen eben fo viele außerordentliche zu feftbeftimmten 
Beiten halten follten. Hierbei wurden die von den Landräthen 
Dftem 1567 gemachten Bemerkungen und die einfchlagenden 
Geſetze anderer Länder benußt 2). 


1) Bel. Krand a. a. D., Bü. X, ©. 169; v. Mubloff a. a. D., ®b. 1, 


©. 207, 
2) Bel. v Rudloff a. a. D., Bd, I, ©. 251; v. Kampf, med. Giolireät, 
Bo 1, ©. 91 fig. Die erte 9. und EBD. IN au Mood 1888 bei 
Eubiolg Diet, Diele zweite baf. 1568 bei Sacob Giebenbürger, beide in 4. 
und mif dem herz. Wappen In Holpfehmitt, jene 7 und diefe 8 Bogen ftart, 
gerrudt. den Gremplaren auf der Hegier.sBibliothet zu Schwerin.) 
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Inzwiſchen begann die Stellung Huſans fhwieig zu 
werben. Nach der Weiſe der Zeit war er nicht auf abge: 
fchloffene Gefchäftäkreife verwiefen und dabei unbefannt mit der 
Geſchichte, dem Rechte und der Sitte ded Landes. Außerdem 
vermehrfen ungünftige Umftände die Laſt der Gefchäfte und 
machten manche Mühe Huſans fruchtlos - oder Feindſchaft 
erregend. Die Zahl der tüchtigen Unteren in der Canzlei war 
geringe; die meiften Erlaſſe mußte er felbft abfaffen, zuweilen auch 
denen anderer Räthe an Form und Inhalt Manches hinzufügen. 
Außer mehreren trägen und unfähigen Dienern des 
gab es auch ſolche die, dad Schwert befler denn dad Geſct 
bandhabend, wie die Rotermund, Binterfeld und Zasmund, 
in Rechtsſachen gewaltthätig vorfhritten +), dad landesherrliche 
Anfehen ſchwächend und die Geſchäfte der Regierung erfchwerenb. 
Hiegu_ wirkten des Herzogs Joh, Albreht Gemüthsart 
und Lebensweife, Geldnoth und Anſicht in Staats- 
ſachen mannigfach mit. Leicht erregbat und für neue Ent: 
würfe empfänglich, unterbrach er oft die Gefhäftsführung der 
Näthe, indem er, auf der Sagd und zur Beſchauung ber 
Bauten umberziehend 2), fie plöglich zu fich entbot oder nah 
dritten Orten entfanbte, Diefes begegnete dem Hufan niht 
felten, wie am 28. October 1567 auf dem Rechtstage zu 

‚Wismar, da er nad dem fernen Neubrandenburg berufen 
ward, ſich aber entfchuldigte, nicht folgen zu können. Anh 
die Zerrüttung des herzoglichen Vermögen erfuhr er neben 
andern Dienern ſchon damald, indem ihm die Befolbung 
nit rechtzeitig gezablt ward. Wie er am Zt. Detober 
dem Herzoge fehrieb, war er nie ärmer gewefen, al& zu biefer 
Beit, da u an Auslagen, Miethe, Holzgeld und Befolung 





1) Gie pflepten vom Kalſer verächtiſch gu Teden. Ueber ihren 

— beim Befumbbau, vol. Wettfen, Seisihte der Grant 3 
02 fig. d. Mudtoff a a.D., ®. I, ©1206, Spedt — Fe 

Bätene, ihn betr. Note — beutete Ge um am Ganzter Goldftein di 
Werrätder in der Rofloder Sadıe dem Sad. Aıbzrt Dorgeiiget 
Hätten, ex könne jährlid 100,000 Rtblr. aus — 
nen! — Dre Herzog feiot ferieb am 20. Geptbr. 
»Tibt n miserrimus rei puplica 
re sudauimus, Ad h 




















‚pe experli sumus, ut nuper 
eralih und nichtig war 5. ®. . 
Gogebret zu Brämar berlaheen. Der dra Sühann Herder Deriftt 
folte. Den abmahneaden Bericht Hufans in Diefer Sache f. bei Grein, 
bie Reformat. in Wiömar, &t. 68, 69. 

&r reife und jagte ——— 
er vie Baht dm üräcigefegten Drllens [0 wie deb grfälten MRinb ii 
jedem Sage forgfältig zu —* 
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über 400 Rthlr. rüdftändig waren. Joh. Albrecht möge fich, 
fo bittet er, des Werlufted feiner Güter in Thüringen, feiner 
bebrängten Familie und baran erinnern, daß den Herm und 
den Diener gegenfeitige Verpflichtung verbinde; er möge zrois 
fchen fleißigen, getreuen Dienern und folhen, die der Arbeit 
enteilten, wo fie es fönnten, einen Unterfcied machen. — Die 
Anficht endlih Joh. Albrechts von dem beutfchen Staats: 
ſachen, befonderd von der eigenen Stellung zum Reiche, 
und fein Verfahren in den Geſchäften waren dem Streben 
Huſans nicht immer entfprechend. Als NRechtögelehrter und 
durch den Audgang der Gtumbachſchen Händel gewarnt, ehrte 
er die reichögefegliche und herkömmliche Geltung der kaiſerlichen 
Macht und rieth, die meklenburgiſchen Reichsſachen mit Vorficht 
zu leiten. "Aber Joh. Albrecht, für die Religionsfreiheit und 
die Landeshoheit eifrig beftrebt, im abgelegenen Lande den Arm 
des Kaiferd minder fürchtend unb eingedent des fiegreichen 
Kampfed mit Carl V., war der kaiſerlich-katholiſchen Reiche: 
zegierung abhold und hegte Mißtrauen gegen dad ſpaniſch⸗ 
öfterreichifche Haus. Selbſt gelbbebürftig, erfüllte er feine Vers 
pflichtungen gegen das Reich —B— und zürnte zuweilen 
wegen vermeintlicher Eingriffe des Kaiſers in die landes— 
herrliche Hoheit. Da jedoch offener Widerſtand immer ges 
fahrvoll blieb, fuchte er in fehwierigen Zeiten bei Zürften gleis 
her Gefinnung Rath und Hülfe, auch) am kaiſeriichen Hofe, 
wo nach Vieler Meinung jeder Diener feinen Preis hatte, fich 
freigebig zu zeigen 2). Dieſes ganze Verhältniß, dem Herzoge 
toftbar und gefährlich, mißbilligte Hufan und widerrieth, wie 
in Verhandlungen zu Güftron am 18. und 19. December 
über fcharfe Paiferliche Erlaſſe im Roſtocker Streite, den 
betretenen Weg. Joh. Albrecht ward wegen Einmifhung in 
die preußifhen und polnifhen Händel, zweideutiger Verbindung 
mit den brandenburg. Markgrafen, vermeintliche Beipflihtung 
des gefangenen Herzogs Joh. Friedrich und Eigenmacht gegen 
die Stadt Roftod am kaiferlichen Hofe verdächtigt ?), beim 


3) Am 21. Detober 1567 mar, megen rüdändiger Reiätantagen gu Cpeirr 
der Achtönroceß gegen die Derzoge erkannt, welde jedod fpäter nadır 
träglid) zahlen. 

2) Die von Joh. Albredt in der Nofloder Gate und fonflig verausgabten 
Summen für goldene Beder, Ghrenpfennige und Gelbgefeente, zuieilen 
in Form von Ünleihen, an den faifeslien Ganzter Bafius und Andere, 
find nad) den eigenhändigen Briefen der Parteien nicht unerbeblih. — 
YVerzog Ufrich machte ihın wiederholt „bie onnotigen @eichente, corruptiones 
Hnd dergielchen tegliche Aufwende“ zum Wormurf, B 

3) &o fprah fih namentlich deb Herzogs Rath von Haus aus, Ritter 
Sriedrig Spedt — ngl. Fahrbüder ı., Bd. I, ©. 88 fig. — gegm 





Reichöfammergerichte wegen rüdftändiger Reichtanlagen mit 
vollziehender Gewalt bedroht. Deshalb warnte Hufan, wie 
am 2. December 1567 von Wismar aus, vor nahendem 
wiffentlihen Schaden und bat, mit der Acht des Reiches nicht 
zu ſcherzen. Es finden ſich allegeit Leute — fo fehreibt er — 
die vollziehen, wenn fie den eigenen Nuten draus fchneiden 
konnen; befler ift ed, vom Anbeginn an eine Sache 
unverlegt zu bewahren, als nachbem fie verlegt if, 
Hütfsmittel zu ſuchen. Es betrübt mich ſchier, daß ed zugehet, 
wie Seneca fagt: bad Nothwendige verfäumt man, 
weil Weberflüffiged betrieben wird. 

So offen mahnte und tadelte Hufan, fi die Treue ber 
wahrend und denen nicht beipflichtend, welche unbedingte Er⸗ 
gun des Dienerd in den Willen des Herrſchenden leprten. 

iefeö entzog ihm die Gnade des Herzogs nicht, von dem er 
bohed Vertrauen erfuhr und bald hierauf zur Ganzleis 
verwaltung berufen ward. 

Es ftärkten und erheiterten ihn häusliche Freuden in andaus 
ernder můhvoller Arbeit. Zu Wismar hatte er im Auguft feine 
Angehörigen, welche bis dahin im Auslande der feften Geftaltung 
feiner Stellung geharrt, wohlbehalten wieder gefehen. Im Anfange 
des folgenden Jahres ward ihm auch erträgliche Einrichtung 
des Hausweſens zu Theil, indem er zu Schwerin die am 
Burgfee, nahe dem Schloffe, belegene Amtswohnung im 
Eanzleigebäude bezog. R 

Es erhielt nämlich im Anfange de 3. 1568 der Canzler 
Chilian Goldftein, nach kurzer Verwaltung und in der 
Roftoder Sache verdächtigt, feine Entlaffung. ob. Albrecht 
übertrug am 6. Januar die Leitung der Gefchäfte dem 
gun und erhöhte defien Einkünfte dur, Antheil an den 

zleigefällen. Hufan übernahm die Ganzleivers 
waltung, neben dem Rathöamte, zunähft nur auf ein 
Jahr, wohl um zu erproben, wie weit feine Kräfte der Aufs 
gabe gewachſen feien. Denn die Acten der früheren Vers 
mwaltung waren wenig geordnet, felten volftändig, auch ber 
Gefchäftsbetrieb t) weitläufig und ungeregelt, die Hof: und 





si cal ‚res acoesserint et mostri amiel singularen“, Job. 

Albrecht feibft bemerdt in Denkyetteln: „meine Mißgunftigen haben mi 
bey Ihrer kaiſ. Maf. hart ang in“, 

1) Ueber die früheren Gangier, fo wie das Perfonel und die der 
Yofkcanjlei um biefe Beit vl. d. Ruloff a. a Du Mb, I, &, 287 figd.s 
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Staatöverwaltung und bie Rechtöpflege, wenn gleich dieſe ohne 
beftimmte Formen, — beim Hof» und Landgerichte wurben nur 
die größeren Mechtöfachen anhängig gemacht,. viele Beſchwerden 
aber von den Untergerichten und eine Menge geringfügiger Klas 
jen gingen der Hofcanzlei zu — faft gleichmäßig umfaffend. 
Süden mußte die Canzlei, oder doc der größere Theil ihrer 
Beamten, oft dem reifeluftigen Herzoge folgen oder am Hofe 
deffen Privatfachen betreiben, welches die laufenden Geſchäfte 
des Staates zurüdfegte und die Verwirrung der Dinge mehrte, 
Huſan fand die Ganzlei ohne Ordnung, ohne Acten— 
verzeichniffe, ohne Regiſtratur· und Gopialbücder vor. Er 
drang, zuerft auf Sonderung ber laufenden Actenmaffen und 
auf eine beftimmtere Weife in der Nieberlegung und Bezeichnung 
derſelben; er ſorgte für Abfchrift der meiften Erlaſſe in eigenen 
Büchern und ließ viele Acten heften und binden. Er hielt die 
“ Schreiber und anderen Diener zur Pünctlichkeit an und ftellte 
ihre Bechgelage in der Canzlei ab. Doc fehlten ihm oft 
firebfame Genoffen der Arbeit, da die tüchtigen Räte Andreas 
Myliud, Hubert Sieben und Joachim Kraufe vielfach 
verfchickt und befonderd verwandt wurden. Es gefhah auch, 
dag Einige zuweilen unmittelbare Befehle des Herzogs erwirkten 
und, frühern Erlaffen nicht immer entfprechend, ohne Kenntniß 
des Canzlerd vollzogen. Eine große Zahl von Injurien- und 
Schuldſachen erfhöpfte zu Zeiten die Kraft der Ganzleibeamtenz 
in Lehnſachen herrfchte Mißbrauch, indem die Wafallen gewiſſe 
Pflichten umgingen. 1) Ueber bie mangelhafte Belegung 
mancher Kirchen⸗ und Schulämter, die Schmälerung des 
Vermögens frommer Stiftungen durch Magiftrate und Eehn: 
leute, über Gewaltthaten aller Art, fo wie das Entweichen 
und die Unzucht der ländlichen Unterthanen liefen vielfacye 
Klagen ein, nicht felten die Wirkfamkeit der Ganzlei für 
Geſchäfte von größerer Wichtigkeit hemmen. 

Hufan erfirebte mit Nachdruck die Ausbildung der 
Ganzleiordnung. ine ſoiche beftand in fehr einfachen 
Srundbeftimmungen fcyon feit dem 3. 14945 im 3. 1557 wurde 
fie vom Ganzler von Euda in eine Art von Gefchäftorbnung 








dv. Kampf, Beiträge zum melienb. Staata- und Privatredt, MD. MIN, 
©. 9— 12. Zu der vom @ehtern geführten Unterfuhung IR auß den 
gleiäyeitigen Xeten ald fiber zu bemerfen, daß damals die Hofcanılel 
mande Redtäfaßen, namenttih in Berufungdfällen gegen Gröenstniffe 
der Mädtifben Magifrate, wirklich abgeurtbeilt Hat, wenn gleid die 
— — Belegung der PÄndet durh commifrifhe Unterfuhungen vorr 
(end war. 

D Bol. v. Rampe, Beiträge zum mell. Staats und Givifzet, Bd. V, 

©. 818; Spalding’s mefl. Landebverhandlungen, Bd. I, ©. 52. . 
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über bie Beridigung und die Arbeitäzeit ber Beamten, bie Aus- 
ftelung der Lehndurtunden, Cinführung von Verzeichniſſen 
u. f. w. erweitert. Seit deſſen Tode war fie theild nicht 
vollzogen, theild nicht fortgebildet; an einer -Gefhäftötheis 
lung fehlte es noch gänzlih. Huſan erinnerte den Herzog 
an bie Mängel des Ganzleimefend. Der erfahne Dr. Joa chĩm 
Gregor, eine Zeit lang zum Canzler beflimmt, ſcheint eine 
neue Drdnung entworfen zu haben, welche von Huſan und 
Mylius geprüft ward 1). Nach ihr follen außer dem Canzler, 
der Hofmarſchall und drei gelehrte Räthe beftändig am ‚Hofe 
fein; unter diefen erhält Mylius die Kammer: und Privat⸗ 
fahen des Herzogs, Sieben die Grenz: und Lehnfachen, 
Lersner die laufenden Rechtö: und die Kreiötagägefchäfte nebſt 
ben brüberlihen Irrungen. Allenfalls follen dieſe Räthe auch 
andere Gefchäfte übernehmen und bie wichtigeren Sachen in 
der Regel im gemeinfamen Rathe verabfchieden. Der Canzler 
berichtet dem Herzoge täglich in früher Stunde, überwagt bie 
gefammte Thätigkeit der Ganzlei, bie Ausfertigung der Erlaſſe, 
die Berechnung der Einkünfte, dad Betragen der Unteren u. f. w. 

Die Ausführung dieſer Beftimmungen warb, bald in 
manchen Puncten durch widrige Umftände gehemmt, wie durch 
häufige Verfendung der Räthe, weite Reifen ded Herzogs mit 
einzelnen Canzleibeamten und  befonderd durch mangelnde 
Ordnung und Folgerechtigkeit in der hödften Leitung. So 
tam e3, dag Hufan ſchon nady wenig Wochen, am 8. März 
1568, in heftiger Weife feine Entlaffjung vom Ganzlers 
amte begehrte, vorwendend: ber Herzog fuche ben Gebrechen 
der Verwaltung nicht ernftlih abzuhelfen; Molinus, deſſen 
Geheimſchreiber habe in Baufahen der Hochfchule zu Roſiock 
berzogliche Befehle erfchlichen, die dem Rechte wie der Würde 
bed Canzlers zuwider feien; der Herzog fei unbeftändigen Sinnes 
in der Leitung der Staatsſachen und heiße wiberfprechende Gebote 
gut. Unter folhen Umftänden könne er ferner nicht dienen. 
Joh. Albrecht befeitigte aber, Wismar den 10. März, diefe 
Beſchwerden dahin: Huſan fei in ber Sache der Roftoder 
Univerfität und ded Molinus ohne Kenniniß der Acten 
vorgefhritten; an den Mängeln des Ganzleiwefend wären 
wohl bie unthätigen Näthe Schuld, ba der Herzog eine 
Koften ſcheue, die Verwaltung zu beffern und wohl wiffe, 
was den Gefchäften dienlich ſei. Derfelbe achte auch jede 
begründete Vorftelung Hufand und Alles, was deflen Stelung 


2) v. Rampg, Belträge, Bd. V, S. 307 figd., führt die Ganpleiorbnung 
v —*8X die erhe anz doch —S —— einiger 
ung. 
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und Würde entſpreche. So möge er fortfahren, mit getreuem 
Fleiße die Gefchäfte zu führen, denn Entlaffung vor dem Ab: 
laufe der Dienftjahre. fönne er nicht erzwingen and ſchon hätten 
Manche bedauert, aus des Herzogs Dienften in bie der Könige 
und Kurfürften gezogen zu fein. Diefe edle Mäßigung bed 
Herzogs machte des Hufan Unwillen ſchweigen und ließ ihn 
das Gefchehene in raftlofer Arbeit vergeffen. 

Meben der Canzleiverwaltung führte Hufan ald Rath 
einen großen Xheil der gemeinfamen Regierungdfachen der 
Landesherrn. Außer dem Etreite mit Roſtock wurden ihm 
faſt ausſchließlich die Landtagsgefchäfte 1) übertragen, 
deren Leitung hohe Fähigkeiten in Anfpruch nahm. Schon 
im November d. 3. 1567 hatte er zu Schwerin mit dem 
Herzoge den nahenden Landtag bereitet a bie landesherrlichen 
Anträge verfaßt. Am 15. December trug er zu Güſtrow in 
beredter, eindringlicher Weiſe den Ständen die Wünfche der Her- 
zoge vor. Hier bewährte er zuerft öffentlich feine ftantsmännifchen 
Gaben, wenn gleich in der Sache ohne Erfolg. Er fah bald 
die bedenkliche Lage ber Dinge bei fehr ungünftiger Stimmung 
der Stände, bie in vielen Privatflagen der Einzelnen hervortrat. 
Neben ber Bewilligung erweiterter Reichdanlagen, welche ges 
* währt ward, wünfchten die Herzoge eine neue ftänbifche 
Uebernahme ber landeöherrlihen Schulden). Aber 
diefer Iegte Punct Fonnte bei der Stimmung ber Stände gar 
nicht vorgebradyt werden und ſchon am 20. December — 
4 Tage nad) der Eröffnung — löste der Landtag ſich auf, 
da die Stände hinwegzogen. Die Gelbnoth Sohann 
Albrechts lieg ihn bereitd im Februar d. 3. 1568 auf die 
Berufung eines neuen Landtages denken. Hufan 
fuchte nun die Verhältniffe von Grund aus zu erforſchen und 
prüfte die Mittel, von den Ständen Hülfe zn gewinnen, Es 
liegt hierüber unter Anbern von Hufans Hand ein Ent: 
vwurf der Hauptpuncte vor, der, gefchichtlich denkwürdig, 
die Lage der Dinge und den fpäteren Grund der Verhandlung 
in folgender Weife bezeichnet: 

I. Gründe ber Landesherrn für die ſtän— 
difhe Uebernahme ihrer Schulden? 
„1) Necessitas, que est ineuitabile et - 
durissimum telum; 2) utilitas: quo diutius 





2) Die Prater dee folgenden Sandtage Gate | MS, Sei Spatoing, met. 

öffentl. Randedverb. — Roflod, 179%. ©. 27-126. Diefeb nob 
nit biß auf unfere Beit —e— Be iR nicht Aberat volftändig — 
@8 fehlen 1. ®. die Sandtage vom Dec. 1867 und Bebr. 1874 — und Irrt 
öfterer in ben Detbe und, Perfonennamen. 

2 Bel. v. Rudioff aa. D, 8. I, ©. 2175 v. Lügom, Bi. III, S. 104. 
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malum haerebit, eo grauius fiet; 3) exemplum 
aliorum in Germania subditorum; 4) Erpauung 
ber niedergewonten, verodeten hofe; 5) Das fie — die 
Stände — felb8 wuften, was zu mehr ald einer Rate 
lichen furftlihen abfertigung aufgangen; 6) Das 
die alten Schulden nie zu Grunde abgetragen; 7) j us 
collecetandi ift der Fürften Regal; 8) Rente und 
Binfe der ſchulden freffen die Fürften vnd wurden das 
iant in fchaden bringenz 9) Befuchung der Reichs⸗ 
und Kreistages 10) die Reihöburden.” 


Ablehnungsgründe der Stände und landes— 

berrlihe Gegengrünbe: 

ni) Der Reuers — dad bie Stände Feine 
Schulden weiter zu Übernehmen haben —; dagegen: 
enormes emergentes casus; 2) Einnam der gaift> 
lichen guter, dadurch dad haus Medelb. an eins 
Tommen merklich gefteigert; dagegen: bie hetten 
3. 5. ©. vorfarn auch gehabt und I. 8. ©. muften 
davon jerlid) 32,000 fl. ad pios usus liffern; 3) Eins 
mal gefhehene eintofung der heufer; da⸗ 
gegen: die fehulden litten feinen lengern verzug 
propter communem calamitatem; 4) Paufoften 
fein vnnotig; dagegen: Brandfhaben zu Gufttow, 
Domiz dem gemainen Iande zum Beſten gefeftiget; 
5) Bnuermugen ber ftende; Dagegen: der Ritters 
liche Standt hette fi an bauwerk und haushaltung 
trefflich gebeffert.” 

&o in der Kürze erfchöpfend faßte Hufan bie Sachlage 
auf, mit Vorſicht den Stoff künftiger Verhandlung ergründend, 
da die Summe der Schulden groß und die Stimmung ber 
Stände befannt war. Ueberbieß ftanden die Landeöherrn 
felbft auch wegen ber Tilgung ber Schulden in 
beftigem Streite, indem Joh. Albrecht, ſchwerer belaftet, 
den größeren Theil der Fünftigen Hülfe begehrte, welches 
der jüngere Bruder nicht zugefland. Doch für jest waren 
der Fleiß des Hufan, wie der Zwift der Fürften gleich nutzlos. 
Denn ald Yufan am 24. März auf dem neuen Landtage 
zu Güftrom zu den Ständen mit Fülle und Kraft von ber 
landesherrlichen Noth ſprach und dringend Hülfe begehrte, erfuhr 
er kalte Werneinung in bitterer Kürze. Die Stände wiefen, 
angeblich bei eigener Noth, und viele Klagen der Einzelnen 
vorbringend, jede Verhandlung über bie Iandeöherrlihen Schulden 
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müdt) Als nun Joh. Albrecht abermals einen neuen 
Kandtag auf den 7. Mai nach Wiemar berief, beſchwerten 
fi) die Stände und Herzog Ulrich felbft über den unpaffenden 
Drt, der eine Feftung fei, und die ungelegene Beit, in welcher 
die Ausſaat zu gefchehen pflege. Vergebiich wartete Hufan, 
nicht wiffend, ob es fchwieriger fei, die Fürſten unter ſich, 
oder mit den Ständen zu einigen, im Gefolge feines Gebieter& 
zu Wismar des Landtags. Nur wenige der Stände erfchienen 
und auch dieſe zogen nach zwei Tagen ohne Verhandlung 
hinweg. So kehrten denn Herr und Diener am 12. Mai, die 
Reife wie den Mißmuth theilend, nah Schwerin zurüd. Die 
Noth bed Herzogs ward größer, bie Hülfe aber blieb entfernt. 
Auh ded Dienerd harrte fhon neue Sorge, Kaum 
heimgekehrt ward er zu einer Sendung nad Prag an ben 
Hof des Kaiferd berufen, um dem Streite mit Roftod, 
der die Zürften durch nachgeſuchte Wegräumung ber Feſtung 
mit Nachtheil bedrohete, eine beffere Wendung zu geben. Diefer 
Auftrag, ſchon früher befprochen, war dem Huſan befchwerlich 
gefommen. Ihm erfhien daB frühere ſtrenge Verfahren?) gegen 
die Stadt, bad Kleinod des Landes, unweiſe und des Joh. 
Albrecht Streben gegen den Willen des Kaiferd gefährlih. In 
der Sache felbft war nun, wie er erachtete, wenig zu hoffen. 
Ueberdieß wollte er die Seinen und den eben gewonnenen Heerd 
unlieb verlafien, zumal er wegen der Grumbachſchen Händel 
noch Sorge trug. Doch hatte er, beſchworne Pflicht erfüllend, 
Then am 29. März zu Güſtrow, nad einem Streite mit den 
übrigen Näthen wegen kaiſerlichen Geleitö, die Anweiſung für 
die Gelandtfenft verfaßt. In den erften Tagen bed Mai warb 
Io. Albrecht durch den Paiferl. Vicecanzler Zaſius, der ihm 
durch manche Gnade verbunden war, plöhlid bewogen, in 
Verfon zum Kaifer zu ziehen 2). Won Hufan und einigen 
Andern gefolgt, brady er am 16. Mai auf, ftellte jedoch nach 
7 Zagen zu Dredben die Reife ein, da er bedenkliche Botſchaft 
aud Preußen erhielt. Auch hatte‘der Kaifer die Werhandlung 
nah Wien verlegt, wohin nun eine Gefandtfhaft unter 


1) Deb Herzoos Ghriftoph wollten ſich die Stände annehmen, da er auß 
Unfguld in Bebrängung gekommen fei! — Die Hauptacten iefed 
Sandtagd f. bei Spalding a. a. D., ©. 27 figd., wo jedod die einyelnen 
Beca werden nicht angeführt find 

9) Hufan fügte den Acten die Werte bei 

„Urbs olim quam floreı 
En quo perduzit miser ia cl 

9 Xuß bier wirhte Sriedrid Epent mit, der oft ymifhen Baflus. und 
dem Detzoge joeideutig vermittelte. Weder Brand a. a. D, Bd. X, 
©. 173, no& v. Rudloff, Bb.1,S.207, gedenken der folgenden Werhande 
Tumg zu BBlm. 








rebusgue seoundis, 
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Hufan und Joachim Kraufe abging. Ihr ſchickte der 
jerzog — Dresden ben 26. Mai — durch Eilboten 900 
jolbgulden nad), um ben beigefellten Räthen befreundeter 
Fürften Prunkkleider, den vornehmften kaiſerlichen Dienern 
Seldfummen zu verehren. Am 7. Juni empfahl er noch von 
Ein a. d. Spree aud den Gefandten, die roftoder Feftung 
jeden Falls zu erhalten, ben Zaſius zu pflegen und die 
jeheimen Puncte des Friedens mit den Türken zu erforfchen. 
E* Wien zeigte Hufan auögezeichnete Umficht und Gewandt— 
beit des Geiftes, indem er vom 8— 30. Juni der ſchwierigen 
und geäfigen Verhandlung mit den roſtocker Gefandten vor 
den Kaiferlichen oblag und vielmald, um die Sache zu befchlen- 
nigen, aus dem Ötegereif redete. Zuweilen zwar ſchien Aus: 
gleihung in Güte oder ein den Fürften günfliger Spruch zu 
nahen, doc endlich ward, wie Huſan ed gedacht hatte — da 
man die im 3. 1566, vor feinem Dienflantritt, erbauete 
Feſtung in ber Hauptſache für unrechtmäßig erachtete — auf 
Baiferlihe Beihlagnahme der Feſtung erfannt. Das 
Weitere‘ follte eine neue Gefandtfhaft des Kaifers verhandeln. 
Solchen Audgang nahm dieſe mißlihe Sache an demfelben 
Tage zu Wien, an welchem Joh. Albrecht von Schwerin aus 
einen goldenen Becher und 3000 Rthlr. dem Zafius fandte! 
— 45 Hufan und Kraufe, nach eiliger Rüdfahrt, am 4. 
Auguft dem Herzoge zu Stargard dad Ergebniß der Sendung 
berichteten, fpürten fie den zornigen Entſchluß des Herzog, 
dem Kaifer nicht zu geboren; die Feſte müffe, fo hieß 
es, wegen des ſchwediſch⸗däniſchen Krieges und drohender Ge 
fahr durch die Modcoviter ben Fürften verbleiben. Johann 
Albrecht entließ unwillig die Gefandten und begab ſich ſchleu— 
nig zu dem Markgrafen Johann von Brandenburg nach 
Beſekow, wo beide am 18. und 19. Auguft mit dem ränfe- 
vollen Ritter Friedrich Spedt, ihrem Iangjährigen Werk: 
zeuge und Kundſchafter in mißlihen Händeln, bad Verfahren 
gegen Rofto und den Kaifer, fo wie einen großen politis 
Then Plan des Ritters beriethen 1). 


1) Diefer Plan Spedts bepmwedte 1 Befriedigung der_befonderen Bünfhe 
beider Gürften, namentlich Joh. Zibre&td in der Rofoder Gage, der 
Schuldentilgung u. f. w. durd) den Kaifer, wogegen 2. diefe bie norde 
europäifgen Gtaatöverhältniffe im Wündniffe mit dem Kalfer 
und andern Fürften dabin gefalten follen, daß Dänemark mit Hol 
und Brandenburg augeföhnt, Die ‚Danfelädte bri der neuen Echre 
ihren Geredjtfamen in den nordifgen Peihen erhalten, die Wafa im 
Schweden geRürnt und dur daB Häub Defterreich erfeht, zu Diefen Sweden 
Scoeden, Yolen, Preußen und Eiefland durch) einen großen Bund befriegt 
und der deutfce Drden ais Gchugmauer gegen die Moboviter befefigt 
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Huſan blieb der gewonnenen Ueberzeugung, wie ber Offene 
heit feines Einned getreu. Am 12. September erſchienen die 
Kaiferlichen zu Widmar, um die Vollziehung ded Spruches in 
dem roftoder Streite zu berathen. Ad Joh. Albrecht 
in bie Beſchlagnahme der Feftung nicht willigen wollte, wies 
u fan — hierin wohl dem Herzoge mißfallend — in feharfe 

migem, gedrängten Vortrage nach, baß der Spruch recht⸗ 
mäßig erfannt und Gehorfam gegen den Kaifer nothwendig 
fei, am Schluffe erflärend: einen andern Rath könne er nach 
Pflicht und Gewiſſen nicht geben, ‚andere Botſchaft den Kaifers 
lichen nicht bringen und, wenn Nicptvollziehung beliebt werde, 
an dieſer Sache ferneren Antheil nicht nehmen. Bei folder 
Erklärung -btieb er feft und entſchieden; da Einige, wie Mylius, 
ihm beiftimmten, beugte diefes den zürnenden Sinn des Herzogs, 
zumal ihm auch Markgraf Johann gerathen, den Kaiſer in 
diefer Sache nicht ferner zu reizen. Huſan führte dann die 
Verhandlung zum Schluffe und verfaßte die wichtigen Schriften, 
wie die Reverfe der Kaiferlihen, weiche fpäter eine 
Schugmauer der bebrängten Herzoge wurden. Am 24. Sept, 
ing er mit Heinrich Warburg und zwei Geheimfchreibern zur 

infeitung und Bollziehung der Beihlagnahme nad 
Roſtock, wo ihn die Beamten der hohen Schule feierlich empfingen. 
Am Morgen ded 1. October entließ er die herzogliche Beſatzung, 
wie ben Kaiferlichen die Feſtung an und fah das auf ihr entfaltete 
Banner des Kaiferd vom Jubel der roftoder Bürger begrüßt, 
Johann Albrechts Aufregung über den Spruch des 
Kaiferd, fein Zorn zu Stargard und feine Haltung in der 
Verhandlung zu Wismar führten Huſan zur Ferfhung 
über bie Aufgabe und die Eigenfchaften der Regenten. Mitten 
im Laufe der Gefchäfte — am 18. September — ſchrieb 


werden mögten. Wirklich gingen bie gürſten auf den Plan In fo ferne 
ein, ais fie ihre ganze Mitwirkung verdießen, wenn der Kalfer dem Gprot 
Vollmacht geben und ihren Wünfcpen nadtommen werde; Gpedt hüldigte 
Bat varauf zu Mien dem Kaifer und 9 [og angeblich mit Trantfon und 
Saflus Geheimen Werkehr Aber fein trügliceb Gpiel war hibt von Dauer, 
Indem er, wie früher fon, feine Aufträge überfipritt und beide Fürften, 
namentlich ben Markgrafen, in @orge und Born berfegte. Der Kaifee 
Bonnte bie befonderen Wänfde der Bürften nicht erfüllen und Niemand 
wollte dem Ritter ganz trauen, der den Plan wohl nur eröffnet ha'te, um 
Beim Kalfer und den Fürften neuen Zutritt und mit ipm Gunft und Geld 
iu gewinnen. Der Plan zerfiel in fid ſeibſt, wenn gleich er noch einmal 
Im December 1868 jm Rößtin ıngl. SRyllus mett Annalen beim 9. 1568) 
von den ürften befproden und von Gpebt mod oft angeregt ward. 
DMandyed Cinzeine befleiben It jedoch vom gef&ichttihem Intrefle, Brgeihnend 
für die Beit, im welder nad; Immer von einem großen Taiferlichzlatholifcen 
Bünduiffe mit dem Papfe und Brankreid die Rede war. — Der Plan 
Er Theile der Werhandlung werden bei den Archivacten aufbes 
wahrt. 
7 





er zu Wismar flüchtige Werfe nieber, welche feinen fpätern Dich: 
tungen beigefügt *), die Tugenden und Pflichten des 

errfcherd wefentlich fo bezeichnen: Gotteöfurcht, Renntnig und 

lege des eigenen Landes, Mäßigung im Streben nach dem 
Neuen, Feſtigkeit und Vorſicht, Kolgerechtigkeit und Treue, 
Verachtung der Schmeichler und Räntemacher, Drbnungdfinn 
und Ausdauer in Gefchäften, Strenge gegen dad Böfe und 
Vertretung bed Gerechten. 

Im Herbfte ward dem Hufan ein längeres ungeftörteß 
Verweilen am häuslichen Heerde & Theil. Schwere 
andauernde Arbeit hatte feine leiblichen Kräfte geſchwächt und 
nahm doch nicht ab. Noch fagten ihm die rauhere Natur und 
Sitte ded Nordens nicht zu; mehrmals litt er an den Folgen 
ſtarker Erkältung oder am ‚Hegfiopfen. Seine Amtöwohnung 
war beſchränkt und gegen die Stürme und Wellen des nahen 
Sees nicht genügend gefhügt. Dabei klagte er unwillig *) 
über den Mangel an Stunden der Muße. Sein ernfler wiſ⸗ 
fenfhaftliher Sinn, obwohl der Wirklichkeit unabweiöbare 
Bedeutung nimmer verfennend, firebte im gefchäftigen Leben 
mit den Haffifben Studien, der Dichtkunſt und bem Denken 
über höhere Dinge vertraut zu bleiben. Dft auch von Privat 
leuten um Rath oder Fürſprache erfucht, gewann er nur felten 
die Zeit, mit Wenigen, wie dem berzogl. Mathematiker Tites 
mann Stela von Siegen ober dem Rathe Andreas Mylius 
und deſſen Angehörigen gefellige Freundſchaft zu pflegen. Der 
Spiel: und Zechgelage nichtigem Treiben blieb er ferne, obwohl 
munter und ſcharfen Wiged, doch ohne Bitterfeit im täglichen 
Umgange. Sein Samilienleben war dur Liebe und 
Treue beglüdt, zuweilen durch fürftlihe Gnade geziert, wie 
von Joh. Albrechts edler Gemahlin Anna Sophie, welde eine 
ihm eben geborne Tochter aus der .Zaufe hob. 

Im Anfange des Winterd begannen wieder Huſans 
mühevolle und eilige Sendungen im Auftrage des Herzogs. 


ım dominicarım prooes anniversariae, — Rest. 1601, 
wo auf Joh. Albreät u. X. bie Berje deuten mögen: 
0 rerum noc amore novarum, 
eircumagente rapi; 
itten 
Ehe 
2) So föhrieb er einmal bei den Acten die Werfe ı 
„Vita quid est® labor ost ot habendi vana cnplde, 
Fit I 
Zedoc ging ihm fein im Häi tener @inn verloren ; 
Beebt von, em Eiherye und daß crnf und gebanfenuon iR") B. kin 
damaliger Glühwunfb an Lilemann Stella, der fh Im I. 1569 mit Arna 
Hofmann verband. Diefeb edit bildet in ber angel. Gemmlung des 
oträut, fol. 107, die jehnte Girgie Deo erflen Bußel- 
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Am 1. December 1568 vertrat er diefen, ald bed Kaiſers 
Beauftragten, im Streite des Buffe von ber Schulenburg mit 
dem Herzoge Franz von Sachen: Eauenburg, zu Lüneburg. 
Am 9. December wohnte er einer perfönlichen Verhandlung der 
Sandeöherren zu Sternberg bei, wo er von Neuem auf Abhülfe 
der Klagen beim Reichöfammergerichte antrug. Nom 20. Jan. 
bis zum 3. Februar 1569 verhandelte er zu Güſtrow mit des 
Herzogs Ulrich Ganzler Giefeler die fürfibrüderlihen Irs 
rungen und des aus harter Gefangenſchaft erlöften Herzogs 
Chriftoph künftige Abfindung, flreitend mit dem zögernden 
Eanzler und ſeines Herrn Nuben eifrig verfechtend. Dann 
mußte er, der rauhen Jahredgeit ungeachtet, mit Joachim Kraufe 
und einigen Andern vom 5. bis zum 16. Bebruar bie Grenz: 
irrung mit Pommern an Ort und Stelle zu geregelter 
Verhandlung binleiten. Er bezog in Perfon mit feinen Ges 
noffen und den pommerfcyen Räthen bie Grenze vom Meere 
an bei Wuſtrow bis nad) Bruderſtorf bei Dargun, wo er am 
16. Februar eine vorläufige Schlußacte ald Maaß und Grund» 
lage künftiger Ausgleichung forgfältig abfaßte 1). 

Eine dauernde rühmlihe Sorge Huſans war die He— 
bung der Rechtöpflege, welche ben herzoglichen Beamten 
und Voͤgten oft durch die Eehnleute und Magiftrate erfchwert 
oder von dem Richtern unförmlich gehandhabt ward. Es gingen 
mandye Morde und Gewalttaten vor, welche ungeftraft blieben, 
weil bie Uebelthäter entflohen oder fich fonftig der Strafe ent: 
zogen. Der herzogliche Fiscal Dr. Behm fagte im Detober 
1568 auf dem Rechtstage zu Wismar: dad Morden will 
faft eine unftrafbare Gewohnheit werden; Todtſchläge 
und Ehebrũche bleiben ber Gefchenfe und der Privatperfonen 
Einmiſchung wegen ungeftraft. Auf folde und andere Thats 
ſachen hin ging Hufan in vielen Erlaffen von dem Grundfage 
aus, daß ed nothwendig werde, zum Ruhme der Fürften wie 
zur Ordnung des Landes über die Vollziehung der Gefege mit 
größerem Nachbrud zu wachen. Demgemäß warb von ihm in 
diefer und der nächfifolgenden Beit die Beftrafung fäumiger 
und unwiffender oder harter und ungerechter Richter, wie zu 
Friedland, Neubrandenburg und Sternberg, ohne Schonung 
betrieben, indem fie dort oder am Hoflager zu Recht gefordert 
und in Strafe genommen, auch wohl des Amtes entſetzt wurden. 
Von Lehnleuten und reicheren Bürgern mußten Einige ihre 





D Bol. Fran a. a. D. Bub X, ©. 178, 180; v. Rubloff a. a. D. 
® 1, ©. 210, 229. 
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Unthaten mit ſchwerer Haft, hoher Geldſtrafe 2) oder Verwei⸗ 
fung ded Landes büßen, welche häufiger noch über Verbrecher 
aus dem niebern Volke erfannt ward. 

Damals follte Huſan nodmald erfahren, wie geräbrich 
in ungünfliger Beit einmal gefhmäbheter Ruf fe. 
Nitter Friedrih Spedt, ein finnliher Mann, —* 
kraäſtig und ränkevoll, hatte in der roſtocker Sache Trug und 
Gewalt geübt. Er warb von roftoder Bürgern und faifers 
lichen Gefandten der Gelderpreffung und Nachbildung des 
Baiferlichen Siegeld peinlich) beffagt. Ueberdieß bebrängt durch 
die den Herzogen feindliche Wendung der Sache, welche er zu 
fördern oftmald verheigen 2), und in ben eigenen Sclingen 
gefangen, fuchte er durch neuen Trug ſich zu retten. Er reizte 
im December 1568 zu Küfttin noch einmal den Derzog Joh. 
Albrecht und den Markgrafen Johann durch Worfpiegelung großen 
Gewinned. Hiebei, fo ſcheint ed, gab er in Gemeinfhaft mit 
des Herzogö Öeheimfchreiber Molinus, dem des Huſan ernfter 
Rechisſinn in zumeilen üblem Xreiben hinderlich war, ben 
Hufan ald Berräther in der roftoder Sache an. Diefer — 
früher von den Geaͤchteten ald kauflich zu Aug&burg gefhmähet — 
folte in der Verhandlung zu Bien ben roftoder Gefandten 
die Rathſchläge der Fürften um eine ftattlihe Gabe verkauft 
haben. Zugleich warnte Spedt den Herzog, Hufan überhaupt 
nicht in geheime Sachen zu ziehen, ba er Dienfte beim Kaifer 
erftrebe, Der Herzog wußte, wie Spebt und Molinus dem 
Huſan feindlich gefinnt waren; er verfannte die Bedeutung der 
Anklage nicht und ließ fie, wenn glei) vieleicht mißtrauifch 
geftimmt, auf ihrem Werte beruhen. Aber Hufan ward durch 
die Kunde tief verlegt, forderte bie Angeber zu Recht und 
weigerte bis zur Entſcheidung der Sache alle Teilnahme am 
roftoder Streit. Spebt und Molinud deuteten auf den 
Dr. Antonius Witerdheim zu Hamburg al die Quelle ihrer 
Audfage hin, welcher — dieſelbe am 1. April 1569 ats 
erlogen zurüdwies, nachdem Huſan bereits im März zu 


1) @6 wurden ı. ®. von Yenning Dolfteln wegen Worhed 3000 Kthir. uub 
von Wigand Maltahn wegen gebrochenen Landfriedend 6000 Rtdir. fikcal. 
Gtrafe gefordert, mobel jedoch bedeutender —*8 vorantbeftimmt wer. — 
Bu Dalbin und Neubrandenburg kamen (a Reit 6 Morde vor; 
. auf den Candtagen war da® fändifie Geleit der —S— — 
" Gegenftand der Berdandlung. Mol. Epalding a. a. 43, 68. 
2) Rob am 25. Ep. TOR fürie er von Mien ou on Jod, Mbreät über 
. De Bofloder Betung: „Behalten follen® GC. 8. ©. n zweifeln 
ie miät; bann 19 Habe alt vermeint: DaB fo Iallke var Fein him 
folltenn ; wi fie — die Roftoder — derhalbenn jalenn.“ 
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Doberan vor dem’ herzogl. Rathe und bann beim Hof» und 
Banbgerions gegen die Angeber förmlich geflagt hatte 1). 

n Folge diefer Anklage, der Mängel des Canzleiweſens 
und häufiger Verſendung wollte Hufan nad dem Ablauf 
feiner Beftallung am 8. Januar 1569 dem Ganzleramte 
entfagen, Cr bat den Herzog, ihn ferner mit bemfelben zu 
verfchonen. Doch dieſer hatte ihn, wie die neue Beſtallung 
fagt, mit Wohlgefallen treu, gefliffen, unverdroffen 
und aufrihtig im Dienfte befunden, und wollte ihn 
des Amtes nicht entlaffen. Es ward hierüber eine Verhandlung 
gepflogen, weiche am 13. Aprit ald neue Canzler:Beftals 
lung dahin zu Stande kam: Zum Erften. Hufan über: 
nimmt dad Ganzleramt wieder auf ein Jahr, bis Oftern 1570, 
fol jedoch von der Führung der gemeinfamen Landesſachen, 
welche er biöher mehr aus Dienftwilligkeit, denn aus fhuldiger 
Pflicht übernommen, entbunden fein. Des Joh. Albrecht eigene 
Gefchäfte erfordern ſchon maaßlofe Mühe und biöher hat Hufan 
in den gemeinfamen Sachen oft nicht blos bie Arbeit, 
fondern auch die Verantwortung allein tragen follen. Da aber 
der Herzog ihm nicht auszumatten gebenkt, fo genehmigt er bie 
Bedingung Hufand, nach welcher diefer in jenen Sachen nicht 
weiter, ald des Herzogs Ulrich Canzier verpflichtet iſt oder in 
deren Führung mit bemfelben zu wechfeln hat. Nachdem, zum 
Imeiten, einige Mißgönner Hufans aus Neid und Zeind: 
ſchaft ihm zu verbächtigen und zu entfernen geftrebt haben, fo 
wird ihm Schuß und Gerechtigkeit gegen diefe verheißen. Da 
man ihn namentlic) in der Roftoder Sache des Verrathes beflagt 
hat, fo wird ihm geftattet, deshalb beim Landgerichte Recht zu 
juchen ʒ vor der Entſcheidung if er nicht weiter verpflichtet, in 
jener Sache zu wirken. Nie fol ohne Verhör Ungnade ihn 
treffen. Zum Dritten werden zur Führung der Staat: 
geſchaͤfte ihm alle Ganzleibeamte nebft dem Hofnotar Harding 
Detri überwiefen, welche er nad) feinem Ermeffen entlaflen und 
durch Tüchtigere erfegen Tann; doch find diefelben vom Herzoge 
zu unterhalten, ber ihm auch geftattet, für die im fürftlichen 
Privatfachen verwandten Ganzleifcpreiber neue zu wählen. Zum 
Bierten erhält von allen Ganzleigefällen ber Secretair 
Peter Friedrich den vierten Theil, Huſan die Hälfte des Uebrigen, 
der Reft wird den Unteren getheilt. Der Schreiber Hufand, 
Johann Gutih, wird ebenfalls aus biefen Gefälen oder fonft 
vom ‚Dergoge befoldet. Weil, zum Fünften, Huſan viele 
BSerzeihniffe und Auözüge der Arten, auch andere Bücher vers 


1) Bol. Jabrbüger für mell. Gef. Jahrg. I, ©. 40. 
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fertiget, welches biöher der Verwaltung zum Nachtheil verabs 
fäumt ift, fo fol, im Laufe des Sommers feine enge Amts 
wohnung um ein Stodwerk erhöht werden und einige größere 
Gemächer erhalten, in deren einem er feine Acten und Bücher 
Bewahren, und ſtudiren — Ferner ſoll Im das Beine Er 
glihe Waſchhaus zum ezimmer zugerihtet und der Hof 
Br Hauſes gepflaftert werden. Zum Sehen fol er von 
allen Selübden und Bürgfcaften für den Herzog befreit bleiben. 
Zum Siebenten find in feiner beim herzoglichen Rathe und 
bei der Ganzlei anhängigen Sadye ohne des Canzlerd Vorwiſſen 
Befehle oder Aufträge zu geben, damit Beine Winkelbefehle 
ergeben und nicht ferner Zerrüttung die Geichäfte des Staates 
ergreife. Huſans Beſoldung bleibt wie zuvor; alle Rüd: 
fände find ihm fofort zu erlegen, namentlid 1000 Rthlr. des 
Gnadengeldes nebft halbjähriger Wefoldung, auch Wein: und 
Holzgelb und andere Hebungen. Endlich wird ihm zu Dſtern 
des 3. 1570, wenn er es begehren follte, gänzliher Abgang 
- aus dem Dienfte verftattet, vom Amte ded Ganzlaıd auch im 
laufenden Sabre, wenn wider ben Inhalt der Beſtallung gehans 
delt wird. 0. 

Solches Vertrauen und fo hohe Gnade verehrte Hufan 
dantbaren Sinnes, unermüdet bei ſchwerer Tageslaſt, für 
des Landes Gedeihen reblich ftrebend und, ferne von Uebermuth, 
die erlangte Gewalt mit Mäßigung handhaben. Er war in 
der folgenden Zeit, da die kLage Joh. Albrechts immer 
bebrängter ward, eine fefte Stüge und in Staatöfachen der 
bewährtefie Diener ded hart geprüften Fürften. Diefer verlor 
damals die gehofften Früchte zum Theil mißlicher und Foftbarer 
Mühen, für die Hebung feines Haufed, zum Schuge Nords 
beutfehland gegen die Moscoviter und zu andern Zweden in 
fremden Laͤndern 1) verfolgt; Verſuche, durch Handel und 


1) Befonderß ip Riefland und Preußen, aber auch in den Niederlanden wegen 
der (vanifpen Ghulbforderung und in Brantreid feit dem I. 1558 ioegen 
Wündniffe und Hülfsgelder. Diele Angelegendeiten wurden meiftens dung 
fehr ibeutige Männer, mie u] Spedt, Juftu6 Jonas und den 
Dr. Holey betrieben und mißglü faſt alle! Wal. v. Edgom, a. a. D., 

II, ©. 45, 475 dv. Rudloff a. a. D., W. 1, ©. 191 figd., 200, 
204, 205 Aad. Meeffend fagt v. Rublofl, Wh. IT, &. 26 von Yod. Kibreät: 
für die Größe ſeines Geifted war dad ihm zugemeffene Erbtdell feiner Bäter 
viel zu Mein! — %18 auffallend in dem auswärtigen Verkehr Lommt 1. 8. 
aub Yiefer Beit vor, daß bie Qugenotten nad der Ola von Sarnen 
— 15, DMäry 1569 — aud in Horbbeutfchland, namentlich bei Jod. Als 
breät, Weiftand fachten und der Herzog Alba fid am 29. Wärg 1869 für 
die ihm Bienenden meil, Erhnleute, wie Barttolb Bügew und Bide Deren, 
‚bei demfelben verwandte, zugleid aud gemeldet ward, daß Alba Pürzlich 
ein vom Papfte in der Güriftnacdht-geweihteb Ghwerdt zus Berbreis 
tung ded wahren Glaubens empfangen babe! 
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Erhöhung ber BöNe Geldmittel zu geroianen, fchlugen ihm fehl, 
und, wad ſchlimmer war, im eigenen ande dauerten bei wach⸗ 
fender Noth Hader und offener Streit fort. 

Unter biefen waren die Irrungen ber Herzoge unter 
ſich, genährt durch immer neue Fragen bed Tages bei Thei— 
lung oder gemeinfamer Verwaltung einzelner Güter, Högungen 
und Gewäller, Schiffbarmachung der Flüſſe, dem Zwifte mit 
Roſtock, den kirchlichen Händeln, den Landtagen und der Til— 
gung ber Schulden eine Hauptquelle des Uebel. Huſan 
erfannte Mar, daß biefe Irrungen bei gemeinfamer Regierung 
in ben gemeinen Landesſachen die Ordnung und Bildung im 
Staate wefentlich hemmten. Daher rieth er feinem Herm 
Nachgiebigkeit und Ausgleich ung an, von der Anficht 
ausgehen: der erſte Punct if, daß die Fürſten ſelbſt ſich 
verföhnen. Aber Joh. Albrecht durch Mißtrauen des Bruderd 
gehemmt und wegen Tilgung der Schulden auf dem Verlangen 
des größeren Antheils beharrend, erwirkte am 7. März 1569 
durch Zaſius und Spebt am Hofe zu Wien ben Vorſchlag 
Baiferlicher Vermittelung zwifchen den Fürften. Diefed Verfahren 
beklagte Huſan, denn ed erwede, wie er in ben Acten fchrieb, 
feinem Heren leere Hoffnung und ziehe den verberblichen Streit 
bin, da ja Herzog Ulrich fih zum Rechte erbiete und wider 
Willen zu Vergleichen nimmer zu zwingen ſei. Als aber ber 
Auftrag ihm ward, zeigte er auch hierin fid eifrig; ein im 
Juli des 3. 1569 von ihm verfaßter Entwurf über dad Vers 
halten im Verſuche zur Ausgleihung vor den Kaiferlichen, hebt 
bezeichnend fo an: ſchon weil zu vermuthen, daß Herzog Ulrich 
dem unfrigen wegen mancher rechtöbegründeter Einreden nicht 
nachgeben werde, wird es fehr nüglich fein, irgend eine Wor- 
ſtellung zu erfinden, nach welcher Auögleihung ihm felbft 
gewinnbringend erfcheine, jebod im Geheim, fo daß die zuges 
zogenen Landflände die Stimmung der Fürften nicht erkennen. — 
Doch Ulrich ging weder auf die neuen Gefuche bes Bruders, 
der vermeintlich lange feine Gutherzigkeit mißbraucht und in 
äinen „Dombufh“ ihn geführt hatte, noch auf die kaiſerlichen 
Anträge ein und fo blieb, auch nach deren Erneuerung am 
47. Sept. 1569, der unheiloolle Zwift bei alter Geltung 1). 


M Joh. Albreät befäufbigte Ulrich unter Andern, daß diefer hm die gemeins 
Tamen, Mühe und Koften macyenden Gefhäfte alein aufladen und in den 
Wufen fchieben möchte, wogegen diefer die Antaftung mit fo fbitigen 
Worten verbat, da daB gemeinfame Befte durd) die Privathändel und 
Yaßigkeit Yob. Albre&tö untergraben werde, Der ihn au&) durd 
Cigenmacht lange geßräntt habe und nod immer in Dienfibarkeit zu 
erhalten frebe. 
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Huſan ließ ſich neben der Verwaltung und KRechtspflege 
die Förderung der Biffenfhaft angelegen fein. Gr 
machte fi) im Herbfte de 3. 1568 mit den Lehrern der 

- Univerfität zu Roftod perſönlich befannt, wechfelte Briefe 
mit Chyträuß, Heine, Miebur, Brucãus und Anden, ſuchte 
auch eifrig feine Sammlung von Büchern durch feltene Schäge 
bed Wiſſens zu bereichern. Die Gelbmittel zur Erhaltung jener 
damald bedeutenden Sildungsanſtalt waren, wenn nicht geringe, 
doch immer fehr mäßig und dabei gingen von den 3500 Gulden 
jährlicher Haupteinfünfte nur etwa zwei Drittheile mit Sicher⸗ 
heit ein. chon früher hatte Hufan in der Sache der Errich⸗ 
tung von Gebäuden der Hochſchule mitgewirkt und da er Hin- 
berniffen begegnete, in heftigem Eifer feine Entlaffung begehrt. 
Er übernahm den Schuß der Hochſchule und unterließ 
nichts, was zu deren Bierde und Pflege gereichen konnte 1). 
Als die mangelhafte Unterhaltung derfelben, zum Theil 
durch deren Gefandte bei Zufammmenkünften der Landeöherren 
im Sommer 1569 zu Schwerin und Sternberg mehrmals zur 
Sprade kam, war Yufan unter denen, welche den Herzogen 
diefe Sache empfahlen und fie verfochten. Ihn felbft, der mit 
Bedauern geftand, viel von den Früchten des Schulfleißes am 
gr vergeflen zu haben, trieben die Liebe nder der Lauf der 

efhäfte, wenn ed einmal die Muße vergönnte, zu neuer For 
fbung, wie in der roftoder Sache und bei Einleitung eines 
Iandeöherrlihen Prozeſſes gegen Bafallen, in Folge deſſen er 
bie, nachher befannt geworbene Abhandlung „vom Mans 
nengerichte” fohrieb 2). 

In dem Streite mit Roftod wire Hufan einige Zeit 
nicht mit, indem auch etwad Weſentllches nicht vorging. Joh. 
Albrecht hatte von Neuem im Februar 1569 ven Friedrich 
Spedt nad Wien entjandt und den Herzog Ulrich erfucht, daß 
er jenem einen Diener beiprbnen möge. Aber Ulrich wollte, 
wie er am 10. Februar ſchrieb, mit dem lofen Manne Spebt 








2) „Cal Academiae — patroelain semel suscepto, nihl] praetermit- 
tebat, quod ad eam orusndam augendamque pertineret.“ te deB 
Nathan Ghuträus in der Zurignung an den Rath zu Lüneburg bei 

Heraußgabe der Gedichte Hufand im 2. 1877. 

2) Sie it (von v. Rubdloff; in Kopped jurift. Magazin, — Leipzig 1798, 
8 — Gtäd 1, ©7189 mitgethellt Mol. v. Kampk, a. a. D. 
=. V, ©. 168. Gie findet fih niht bei den Xcten, wahl aber eine 
„kurze Anmelfung, wie daß Lehnger.ct zu beflellen" vom Prof. Dr. Schras 
der du Srankfurt a. d. D., Im Rob. 1820 auf des Jod. Albrecht Befedt 
verfaßt. Die Werhandlung über bie wirkliche Begründung deB Bebngericts 
und einen aysführliden Gröffnungserlaß vom 29. Juni 1671 hat Dufan 
alerdingd gelöprirben. Kopped Magazin ift nit zur Hand; der Ginfender 

jeßpivocten benugt haben. 






wird eine andere Quelle ald die %ı 
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nichts zu ſchaffen haben, ber fei ehrlos und voller Schelmſtücke. 
Während Joh. Albrecht hierauf erwiderte, der Kaifer fende zus 
weilen lofe Leute den Reichöfürften zu und diefe bürften in 
derfelben Münze ihm zahlen, war Hufan mit dem Herzoge 
Uri, Andreas Mylius und Andern gleicher Anficht über 
Spedts verwerfliches Treiben, welches er im April 1569 in 
mehreren Schreiben dem Herzoge Ulrich berichtete. Ein vom 
Kaifer auf den 22. April beflimmter Rechtstag warb auf Ans 
ſuchen der Landeöherren, bei drohenden audwärtigen Händeln, 
in den Juni und dann bis in den Herbft erfiredt. Im Früh 
ling hatte Hufan die zur Verſendung der Acten an fremde 
Rechtsgelehrte nöthigen Schriften verfaßt. Als gleichzeitig, am 
11. JZuni, ein faiferliher Erlaß den Roſtockern die Äcciſe und 
die Ausfüllung der eingeriffenen Mauer vergönnte, beforgte 
Joh. Albreht, cd möge dieſen bei Rattlicen Cintommen und 
Baiferlichem Schuge der Muth allzuſehr wachen. Während zu 
Sternberg am 2. Auguft die Landeöherren, von Hufan und 
Andern zur Güte erjucht, diefed beriethen, baten roftoder 
Geſandte um eine Vertragdhandlung. Diefe wurde, durch des 
Hufan Rath befördert, feit dem 14. September zu Wismar 
gehalten, doch chne Erfolg, da Joh. Albrechts Erbitterung durch 
Raͤnke des Molinus genährt, die Verhandlung felbft durch die 
von den Landesherren erbetenen Räthe ber Herren und Freunde 
anfcheinend erſchwert und der Hoftoder Rath von Mißtrauen 
geleitet ward. Hufan aber hatte mit Eifer Ausgleihung 
erftrebt und beklagte entſchieden deren neues Mißlingen. 
Das Canzleramt führte er mit ‘Kraft und Emfigkeit 
fort, wie er am 11. Juni dem Herzoge ſchrieb, vielfahe Mühe 
unbeſchwert auf ſich ladend, welche vielleicht ein Anderer vor 
oder nach ihm ungern getragen, hätte ober angreifen werde, 
Zuweilen wiederholte er den Wunſch, der Herzog möge mit 
größerer Vorſicht und eftigkeit walten. Dft flodten die 
gemeinfamen Geſchäfte, weil einer ober der andere Lanz 
deöherr die nöthigen Diener ſchon anderweitig verwandt hatte 
ober die Acten zerftreut und vergeflen waren. So zergingen 
manche Rechtötage und Aufträge, indem immer neue Gefchafte 
de Tages ſich aufbrängten, den Fortgang ber geftörten auch 
ferner noch hemmend. Dann pflegte Hufan zu erinnern: ber 
Verzug des Hins und Wiederfendens ift den Sachen nachtheilig; 
man muß auch bei dem Begonnenen bleiben und dieſes volle 
führen. In der Ganzlei ermahnte er bald: man foll alle 
Befehle auf ganze Bogen und nicht auf halbe ftellen, damit 
fie in das Gonceptbucy eingeheftet werben mögen; es foll auch 
unter sin jegliches Concept gefchrieben werden, an wen e& halte; 
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und beid über bie Form der Grlaffe: jene Wiederholungen find 
eitraubend und wiberlih, fo oft fie in bie Erlafle das ganze 

ſuch des Bittenden einfließen. — Selbft mit einigen Räthen 
gerieth er über diefe und andere Puncte in Streit, und es geht 
aus den Acten hervor, daß fein Marer, oft gebrängter und 
würdevoller Vortrag die gebehnte, fchwerfällige Schreibmweife 
auch vieler ber höher gebildeten Zeitgenofien beſchämt. 

Die Mängel des Gefhäftöganged, ber Ausbau des Ganze 
leigebäubed und die eigene Bemühung Yufand führten zur Er» 
tafung einer neuen Faths⸗ und Ganzleiorbnung, welche 
em 23. October. 1569 in Kraft trat. Site erfcheint für diefe 
Beit mufterhaft und beurfundet die Grundfäge einer höher ent⸗ 
widelten Verwaltung. &ie zuerft verheißt die Beſtellung eines 
eigenen Botenmeifterd für die Canzlei, der die eine und 
ausgehenden Sachen verzeichnet und befördert, auch für das 
Schreibmaterial und andere Worräthe, über deren Mangel ober 
ſMlechte Beſchaffenheit Huſan öfterer Klage geführt, Sorge 
trägt. Die Arbeitözeit und der Gefchäftäbetrieb der Räthe und 
der Canzleibeamten werben von Neuem feftgefebt. In der Regel 
ſollen alle Beſcheide am Hoflager geſucht und in Parteifacyen 
aud die Verhöre dafelbf gehalten werden. Die Stellung 
des Canzlers tritt, der legten Beftallung Huſans entfprechend, 
klarer hervor. Er ift in der Regel beflandig am Hofe, bat 
täglich vor und nach dem Mittage an beflimmten Stunden 
ofiened Gehör bei dem Herzoge, führt dad Ganzleifiegel, gegens 
zeichnet in ben Parteifachen die Erlaffe und übt, mit audge 
dehnter Gewalt bekleidet, über dad ganze aud neun Beamten 
beſtehende, namentlich aufgeführte leiperfonal die oberſte 
&eitung und Aufficht ?). - 

jamald begann die körperliche Schwähe Huſans 
durch zuweilen anhaltendheftiged Klopfen des Herzens und 
Ausbidung des Bruchſchadens drohender zu werden, Er berich⸗ 
tete um biefe Zeit dem berühmten Arzte Heinrich Brucäus zu 
Roſtock auf die Anfrage, wie ed ihm ergebe? er fei aufgeregt, 
ſchlaflos, von Erampfhaften Zufällen, Kopfweh und Schwäche 
des Magens geplagt, und fügte die dringende Bitte bei, ihm 
heilbringende Mittel und neue Vorſchrift ded Lebens fenden zu 
wollen. Er trug mit Ergebung und auf den eigenen Irrthum 
deutend, ber bei blühender Jugend ihn in des Lebens Wirren 
geführt, fein Leid. Im ernſier, entſagender Stimmung ſchrieb 
er faſt gleichzeitig „des Heinrie Huſan Bunfd,” 


1) Diefe Ganylelordnung iR gedrudt bei v. Kamp a. a. D. Be V, 
IR Pier Va — Ti 
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weldyer den glüdticy preift, der in Gottesfurdt dem Weltieben 
entfagend, bie Pflicht übt, mit gewordenem Loofe zufrieden, 
frei vom Streben nad) Ruhm und Reihtyum wie von Uebers 
laſt der Gefchäfte, nicht durch träge Ueppigkeit an Geift und 
Körper entnerot, ferne von bem überall in Schulen, 
Kirden und Gerichtshöfen erfhallenden Gezänte 
und der fchlüpfrigen Bahn des ‚Hoflebene. Ein ſolches Loos 
verbienter Ruhe in häuslihem Glüde wünfdt er ſich als feines 
Wirkens belohnendes Ende 1). 

Es nahte die dreijährige Dienſtzeit Huſans ihrem Schluſſe. 
Seit dem Detober des Jahres 1569 ward über feine neue 
Beftallung ald Canzler und Rath, meift durch Andreas 
Myliud, verhandelt. Da ihm wiederholt Sold und Begnas 
bigung rüditändig geblieben, — wie er denn am 1#. Juni 
1569 um Erlegung ber Oftern fäligen 1000 Rthlt. des Gnas 
dengeldes unter fürmlichem Widerfpruch gegen die Nichterfüllung 
ber hergoglichen Verpflichtung dringend erfuchte, — fo verlangte er 
Anmeifung auf,eine beftimmte Perfon zur Zahlung. ieſes 
ward nad einiger Beſprechung gewährt. Aber dad mangels 
hafte Ganzleiwelen, beſonders die Verſendung in der ros 
ſtocker Sade und die Anklage Spedts erfchwerten den 
Abflug. ‚Lange betrieb er vergeblich gerichtliche Ladung ber 
Ungeber, vielleicht mit des Herzogd Willen behindert, der Spedts 
Arglift und Trug zwar erkannte, dod ihm als Diener des 
Kaiferd und Vertrauten gewichtiger Männer am Hofe zu Wien 
in manchen geheimen und gefahrvollen Händeln gebrauchte, 
aud mit Geldfummen ihm verhaftet war. Denn am 18. April 
1569 forderte Spebt mit der Miene beleidigter Unfchuld einen 
offenen. Rechtötag gegen Huſan, ber ihn vor den Land: und 
Hoftäthen als flüchtigen Verläumder beſchimpfe. Die Ladung 
geſchah nicht und vermuthlih hatte der umberziehende, vom 
gepoge Ulrich mit Haft bedrobete Ritter dies ſicher erwartet. 

ah Huſans Worten blieben die Anfläger im alten Werthe, 
während er ald ein gebrannted Kind dad Feuer fheuete und 
emäß einem Schwur mit Spebt ober Molinuß nahe ober 
ferne nimmer wieder verfandt fein, auch mit Jenem niemald in 
demfelben Rathe noch an dem nämlichen Tiſche ſitzen wollte. 


1) Ausant dierum domin. preces annivers., Inltio: „H. Hasan! Can- 
cell. votum anno 1569. Der Brief an Bruckuß bildet die fünfte 
Elegie ded erſten Buches, In der Sammlung des Choträus fol. 76. Der 
Wunf — daf. fol. 65, — hebt an: 

„0 animi felts, o parte beatus ab omal, 

© immortali proximas ille Deo, 

Quem docult mundi valedicere moribus huins 
In verum pietas obsoquiosa Daum.“ 
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Deshalb verweigerte er fernere Verſendung in ber roftoder 
Sache, außer im Gefolge der Berioge und in Gemeinſchaft 
anderer Käthe, begehrte auch aͤusbdruͤckliche Bezeichnang des 
Spedt und Molinus als Werläumder und neuen Schuß gegen 
diefelben. Als der Herzog bie bezligliche Stelle im Entrourfe 
der Beftallung durchftrich, war er am 16. October 1569 ents 
fhloffen, lieber die Verhandlung zu fihliegen und den Stab 
weiter zu ſetzen, als hierin zu weichen. Doc Joh. Albrecht 
ſtrich abermals in einem andern Entwurfe vom 26. October 
jenes Verlangen und aud) in dem legten vom 16. December 
erfüllte er e& nicht ganz. Da fügte Huſan biefer Stelle bei: 
wenn der für mich wichtigfte Punct, den Spedt unb 
Molinus betreffend, nicht ausgeführt wird, fo bin ich zur Aufs 
bebung des Vertrages gezwungen. Indeſſen hatte die Zeftig- 
keit Yufand im Verfechtung der Ehre den Herzog vermocht, des 
Molinud Verhaftung kurz vor dem 10. December zu geftatten. 
Huſan führte mit Nachdruck die rechtliche Verfolgung deſſelben, 
fo daß diefer am 10. Ianuar 1570 zu Güſtrow vor dem 
höchſten Gerichte die Anklage zurücknehmen mußte und überdies 
mit weiterer Klage von den Roftodern in’ derfelben Sache 
bedroht blieb. Auch gegen Spebt hatte er am Ende des 
Jahres 1569 Ladungen des Hof: und Landgerichts erwirkt. 
Diefer fuchte fich aldbafd zu rächen, indem er, wie ſchon am 
18. October von Preßburg, am 5. November von Wismar 
aus dem Herzoge fehrieb: Hufan wolle in den Dienft des 
Kaiferd ziehen, der Herzog möge ihn Ei eigener Verkleinerung 
nicht aufhalten, und am 10. December demſelben: was der 
aberwigige Canzler mit Molinus zu thun habe, fei ihm uns 
bewußt, doch müffe biefer gegen Bürgſchaft der Haft ents 
laſſen werden 2). Bald darauf am 10. Januar 1570 ſchötzte 
Spedt gegen erneuerte Ladung bed höchften Gerichts als Ein: 
rede vor: er fei vom Kaifer mit hohen Gerechtfamen begnadigt, 
nach denen er nur beim Baiferl. Hof» und Kammergerichte 
beflagt werden könne; da er Überdies des Kaiferd Gefchäfte 





4) In biefen und manden andern Briefen wundert fih Spebt. daß ihm ber 
Zuryoo auf ‚fo itle Schreiben niht anfmorte, (riät von miätigen Ber: 
lötungen behm Ruler, ber sicigen Betribung beb großen Plan uab 
der berzogl. Gefhäfte, wie in der Roſtocer Sache den Irrungen mit 
9. Ulrich, der Sculdentitgung und Verforgung der Söhne Jod. Klbrectd, 
tefiwert fi& aber gleihpeltig, daß diefer feinem Rothe nit folge, undants 
bar gegen Ih fei, mahnt auch (hamlob und unaufhörlich um die ihm 
f&uldeten Geldfummen. ehr brzeiduend fi 6 Ryliud über 
‚cciderunt. Hoc miror, cel . 
las Imprubl hominis obticum quicyuam ampli 


den Ntter an oh Xlbreht: „remitto Sped 
Und Mplius pflegte vorfihtig und milde gu urtheilen! 
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führe und dennoch Ladungen erhalte, fo bitte er, den Hufan in 
die verwirkte Strafe von 40 Mark lötbigen Goldes zu nehmen. 
Diefer wolte zwar mach vergeblicher dritter Ladung Spedts 
Güter gerichtlich verzeichnen laſſen, ftand jedoch bald, wahre 
ſcheinlich dem Wunſche ded Herzogs entfprechend und fih am 
Biederruf ded Molinud genügend, von weiterer Verfolgung zurüd. 
Unter ſolchen Reibungen war die neue Veftallung noch im 
Februar nicht zur Vollziehung gekommen und der Herzog dem 
Yufan, wohl wegen deilen gereizter Werfolgung der Angeber, 
ungnädig gefinnt. Ängeblich ruhend oder im verfchloffenen 
Gemache eigene Geſchaͤfte betreibend, verfügte er ihm mehrmals 
den Zutritt, fo daß Huſan am 10. Zebruar 1570 ihm meldetes 
et wiffe nicht mehr, zu welcher Zeit er gelegen oder ungelegen 
komme, noch woran er recht oder unrecht thue. Endlich in den 
eften Tagen des März warb bie neue Beftallung volls 
sogen, anfcheinend nach dem Wunſche ded Herzogs ohne Bes 
ihnung ber Angaber, indem er am 24. März dem unzufries 
denen Hufan bie. kalte Faſſung des Dienftreverfed verwied unb 
diefer am 26. d. M. einen zweiten verfaßte. Die Beftallung 
verpflichtet — in ben entfchiedenen Puncten der leten Entwürfe 
und nad dem Reverſe — den Hufan auf neue vier Jahre, 
von Oſtern 1570 bis dahin 1574, ald Canzier und Rath 
des Herzogs; dieſer erhöht feine Befoldung auf 400 Rthir. 
nebft 100 Rihlt. an Weingeld und ftattlihen Nebeneinkünften; 
verheißt ihm ein Gnadengeld von 4000 Rthlrn., Oftern 1570 
mit der Hälfte, im Refte jährlih mit 500 Rthlrn. zu erlegen, 
und beftimmt den Secretair Peter Friedrich zur Zahlung. Yus 
fans verdienftvoller Eifer wird von Neuem gerühmt, feine aus⸗ 
gebehnte Gewalt, wie bie Grenze feiner Verpflichtung ald Canzler 
in gemeinfamen Landesſachen beftätigt, die Rechtöpflege ihm 
befonders empfohlen, endlich größere Hülfe in der Führung der 
Gefchäfte und fernere Verbeſſerung ded Canzleiweſens ihm zuge: 
ſagt. Auswärtig und namentlich in der roſtocker Sache fol 
& nur dann verfandt werden, wenn feine Perfon nicht zu erfegen 
iſt und die Herzoge felbft ober mehrere Näthe nach genauer 
Anweifung mitziehen. Aus befonderer Gunft werden ihm neben 
dem Holzgelde eines der größten Flußſchiffe mit Brennholz, 
täglich zu jeder Mahlzeit 2 Reipen berzogl. Tafelbrode und zum 
Ehrenkteide im_dritten Jahre 12 Ellen Sammet und 16 Ellen 
Dammaft verheißen. , 
HYufand Worfiht in der roftoder Sache war in fo 
ferne begründet, als dieſe weitere Sendungen an den Hof des 
Kaifers hervorvief und Joh. Albrecht den Spedt nochmals in 
diefen und andern Händen verwandte. Es erging im März 
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1570 an die ge ein gefhärfter Aufruf, einen weitern 
NRechtötag in Prag zu beziehen, wo ſchon ſeit dem Februar 
Roftods Gefandte der Enticeidung harten). Won Zafius 
und Spebt getrieben, der nad) „Stechpfennigen‘’ geläftend, unter 
Andern die nöthigen Geſchenke zu Prag dem Herzoge empfahl, 
ging dieſer am 22. März mit geringem Gefolge über Küftrin 
eilig nady Prag, Am 24. März erließ er von Spandau aus 
an Hufan und Koadim Kraufe dringende Befehle, ihm auf dem 
nächiten Wege zu folgen, da er zu Prag ihres Rathes bedürfe. 
guien, durch gleichzeitige Erlegung fälliger 2000 Rthir. des 

jabengelded und Ausräftung mit Meifemitteln ermuntert, 308 
mit Kraufe feit dem 3. April der böhmifchen Hauptſtadt zu. 
Hier war Joh. Albrecht fon am 6. d. M. vom Kaifer gehört 
und hatte folgenden Tages durch Spedt die Wornehmften der 
Kaiferlichen beſchenkt. Am 17. d.M., gleich nach Hufand Ans 
Eunft, begann die Berhanblung und 309 fidh, da jede Partei 
einzeln gehört warb, unter großem Mißtrauen hin. Noch fchien 
Einige den Herzogen gänftig, ald plöglih in den erflen Tagen 
bed Mai der Vicecanjler Bafius farb und mit ihm Joh. 
Albrecht wie Markgraf Johann „den beften Stein aus bem 
Brette verloren”. Hufan, obwohl viel mit den Kaiferfichen 
verfehrend, voobei ihm Spedt oftmald auf ber Ferſe blieb, 
auch anſcheinend mit Anträgen zur Nachfolge in de Zaſius Amte 
beehrt, verfannte doch nicht die trübe Seite des glanzoollen 
Lebend und ber- Staatöfunft am Kaiferhofe 2). Faſt immer der 
Erfte im Reden und Schriftenfaflen fuchte er die ſchleichende 
Verhandlung zu beeilen, wenn gieich feine innerſte Meinung 
von dem mißlihen Streite in dem Worte ſich ausſprach: 
„wen Gott firafen will, den fledt er in eine böfe Sacher. 


1) Bagarias Wels, des Herzogs Ulrich Math, meldete am 14. März von Prag 
auß: „Kaif. Maiekät wollen fi nicht Motten Ioflen ı Pertog Sob. Aldredt 
hatt mit feinen Speten fo guten Wind bei Hofe night, ais die Leut reden.” 
&r begeichnet fe in den Kcten mit fjarfen Werfen: - 
„Aula dedit mobip resoripta natata papyro, 
Er sine mente sonon et sine corde ma 













nSoriptum est In porta: pro verbia verba r. 
Nag bed Bafiub Node verhieß Jod. Atbredit dem neuen Witrcanıler Dr. Eirber 
ine‘ Gabe von 2000 Stolem. Gleidyeig empfahl Baderiss Ki dem 

e UIrid, den. Halferl. Gecretale rflenberger 18 einen ‚gutwoitigen 
Man, fo etlicer vorehrung wirbig", Fr erhielt and mirtlid mit feinem 
Golegen Döernburger ufammen 200 Golbguften, Arhniig verfahren aber 
aud) andere Fürften und nicht minder die Nofloder! — Der Rechtstag ju 
Prag ward od dadurd merkwürdig, daß Serzog Ulrid), feine Mruderd 
„practiten und dnterbatoung” In dem eigenen Streite fürtend, von Dredten 
und dem Gartöbabe aub deifen Treiben zu —*2 verfolgte, — 
——— —8 
Mb. Bol, Brand, 0. 0. D. Bud X, ©, 186; 0. Rublelf, «aD, 
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Wirklich erkannte am 17. Mai der Abſchied — ungünſtig 
— — bie Fortführung des Streites auf dem Reichsiage zu 

;peier in drei Rechtöfägen, nachdem mit Mühe ein Erkenntnig 
auf Zerflörung der Feſte verhindert war. 

Die innern Landesfahen führte Hufan ſtrebſam, 
folgerecht, unverdroſſen in Wiverwärtigkeit fort. Die ihn zus 
weilen wohl aufregende und kränkende Verhandlung über feine 
meue Beftallung hatte ihn hierin nicht irre gemadt, Denn 
gleichzeitig wirkte er unter Andern rühmlich mit zur Begründung 
des Ianbeöherrlihen Kirchengerich tes zu Roftod, welches in 
ber Kirdenorbnung, fowie auf dem Fambtage zu Güſtrow 
im April 1555 verheißen, und ſeitdem öfterer von roftoder 
Gelehrten angeregt war. Um die Ordnung und Einheit in 
Kirche und Schule zu erhalten, warb deſſen Errichtung, unter 
dauerndem Widerfpruche Roftodd und der Ritterfchaft, feit dem 
J. 1569 nachdrücklich betrieben. Am 31. Ian. 1570 ward, 
die Ordnung des Gerichted erlaffen und am 8. Februar daffelbe 

mit Gütern bewidmet. Huſan hatte dad heilfame Werk nach 
Kröften gefördert und namentlich den Entwurf der Gonfiftorials 
Ordnung 2) im ganzen Umfange mit großem Fleiße geprüft 
und gebeffert. — Nicht anders erwied.er ſich im fortgehenden 
Bwifte der Herzoge, welden die Einmifhung bed Kaifers 
und fremder Fürften nur bitterer machte. Während hier feine 
zuweilen funftvolle Mühe an dem Sinne und Streben der 
Streitenden fcheiterte, trat Joh. Albrechts Noth fihtbtr und 
bedenklich herbor. Im Ian. des 3. 1570 kündigten viele 
Gtäubiger ihre Forderungen im Gefammtbetrage von mehr als 
100,000 Thaler ipm auf; nicht ferner wußten feine geſchickten 
Sefchäftöführer Geld zu ſchaffen / fo daß er oft heftigen Wucherern, 
wie den Pichten zu Leipzig, anheimfiel und Kleinodien fogar 
an eigene Diener, wie an Friedrich Spedt, verpfänden mußte. 
ufan, Myliud und Andere beklagten die heillofe age des in 
vieler Weiſe trefflihen Fürſten, der ruhelod und in Hader dahin 
lebte und beffen ſchwere Belaftung die Verwaltung und Rechtd- 
pflege flörte. Aus dem Acten erhellt, daß biefe Männer Feine 
Mühmaltung flohen, daB Uebel zu mindern und bie inneren 
Streitigkeiten zu heben. So feit dem San. 1570 zu Güſtrow, 
wo neben dem Rechtötage und Umfchlage die brüderlichen Srruns 
gen verhandelt wurden; immer erſtrebte Hufan Mäßis 


1) Diefer Eotwurf findet fi in Urferift bei den Kcten. Die erfie öffents 
liege Situng de Gerißted, deren Ghptrarus freudig gedachte, fand am 
27. Mary 16rı Matt: Wal, 0. Rudlolf, 0 a: D. Bde I, © 2ike 
Später, verfoht Hufan auf den Eanbtogen gegen die Stände die Bedeutung 
und Nügligkeit ded Gonfiforiumb. 
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gung des Zwiſtes oder raſcheren Betrieb ber einzelnen 
Puncte. As Joh. Albrecht feit dem Februar firengere Er— 
iaſſe des Kaiferö zur Ausgleichung nachfuchte, deutete er wieder 
auf dad Nuglefe folder Bemühung hin. Am 19. März erhielt 
er neben Joachim Kraufe Vollmacht, die Sache zu führen, 
während der Herzog, felbft fi zu Prag um bed Kaiferd Gnabe 
auch in diefem Streite bemübete. Obgleich dieſes fruchtlos blieb, 
mußte doch Yufan im Zuli umfänglihe Schriften verfafien, 
den Kaifer von Neuem zu gewinnen. Am 3. Auguft ward 
er mit Mylius zum Herzoge Ulrich nad) Stargard gelandt, um 
deffen firengere Mitwirtung gegen Roftod und die Auögleichung 
der eigenen Irrung zu fördern. Doch Jener verhartte in Uns 
vollen und ging auf die meiften Wünſche de Bruders fo wenig 
ein, daß die Räthe am 5. Auguft fi in Aufregung trennten. 
Huſan erachtete, daß der Zwift dad Wohl ded Landes gefährbe 
und rieth am 7. Auguft mit Mylius dem Herzoge, weiteren 
„Argwohn und Beichuldigung” zu meiden. , 
In der roftoder Sache hielt er am 20. Juni bei einer 
Beſprechung ber Landesherren zu Sternberg bafür, den Streit 
nit ferner auf den weitläufigen Rechtsgang zu 
flellen und erbot ſich, entweder drei Jahre umfonft dienen 
ober ein Schelm heißen zu wollen, wenn ben Herzogen auf dem 
Reichstage zu Speier felbft gegen Bürgſchaft die Feſtung und 
Acciſe wieber eingeräumt würden. Joh. Albrecht blieb jedoch 
um fo mehr bei der ftrengeren Anſicht, als der rofloder Rath, 
ebrängt vom Pöbel und einigen Geiftlihen „ſo gegen die 
jeſtung predigten”, im Juni den Doberaner Hof mit Gewalt 
einnahm, bie Bürger in Baffen rief und die herzoglichen Erlaffe 
wegen der Acciſe zerriß *). Hufan hielt nochmald am 25. Juli 
zu Dobbertin im geheimen Mathe dafür: die Herzoge müßten 
zwar ihre Gerechtfame mit Kraft vertreten, doch zugleich den 
Streit bald zu fchlichten ſuchen. — Gegen Ende Auguft zog 
Joh. Albrecht mit ihm, Mylius und Andern auf den Reichs 
tag zu Speier; am 1. Sept. war er 150 Pferde ſtark zu 
Nordheim, am 3. zu Eaffel, am 7. zu Marburg und feit dem 
15. d. M. zu Speier. Den Hufan ermüdeten zwar die Bes 
ſchwerden ber Reiſe und die Bankette an ben Höfen „der 
Herren und Freunde“, doch fchrieb er faft täglich in gemeffenen 
Raftftunden zahlreiche Erlaffe, namentlich) vom 28. uguft dis 
4. Sept. wegen bed Kirchengerichtes zu Roflod. In 
Speier, wo wegen Theurung und Krankheit wenige Fürften 


yy gut Brand, 00.0. Bud X, S. 106, 186; v. Rudloff, 0. O. 8b. 1, 


erfchienen, !) fah er feine Anficht in der roftoder Sache bes 
währt. Der Kaijer, die Wermählung feiner Tochter Eiifabeth 
mit Carl IX. von Frankreich betreibend ober der Jagd mit den 
gezähmten Leoparden oblicgend, war in Gefchäften übel gelaunt. 
AS Joh. Albrecht feit dem 23. Sept. den Streit in der Ver: 
bandlung mit den Kaiferlihen wenig gefördert fah, erbat er 
Richter aud der Mitte der Reichsſtände. Der Bericht 
der Kaiferlihen an diefe erjchien dem Herzoge fo ungünftig, 
daß Yufan am 24. Octbr. gegen einige Ausdrüde deſſelben 
Verwahrung einlegen mußte. Meiſtens redete diefer am ber 
Spige der Näthe, verfaßte manche der vielfahen Schriften, 
führte auch Briefwechfel mit den Statthaltern daheim. In 
Joh. Albrechts Namen wirkte er in den Reichöfachen mit, wie 
bei Berathung der Gefandtichaft der proteftantifchen Stände nach 
Frankreich, und hielt Borträgeim Fürftenrathe, wieüber die 
drohende Krieggmacht der Moscoviter im baltifchen Meere. 
Inzwifchen blieb auch das Einbringen der Nechtöfäge vor den 
Reichsſtänden fruchtlos und der Kaifer fchlug nochmals eine 
Vertragshandimg vor. Als Johann Albrecht fie abzulehnen 
geneigt war und deshalb Rath mit den Seinigen hielt, redete 
Hufan: „die Pflicht, fo ich geſchworen, vermahnet mid, bad: 
jenige zu reden und zu rathen, fo dem Herrn zu Ehren und 
Nut gereihet und dagegen vor Schaden und Nachtheil zu 
warnen, ohne Rüdficht auf Gnade und Gunft, Ungnade und 
Zeindichaft oder wie das der Menſchen Sinn erdenfen mag; 
nichts ift rühmlicher einem Fürften, als fich ſelbſt 
zu befiegen und auc dem fehuldigen Unterthan ſich gnädig 
zu zeigen“, — und ftellte dann vor: daß Abweijung der Güte 
Kaifer und Reich beleidigen werde, die Feſtung an ſich unwid) 
tig fei, daß Stadt und Land durch den langen Zwiſt Schaden 
erlitten, der Nechtöftreit beiden Parteien große Geldſummen 
koſte, auch des Herzog3 Freude am Leben zerftöre und im Aus— 
gange ungewiß fei. A18 der kurſächſ. Rath. Dr. Teuber, vom 
Herzoge ülrich gefandt, und Andere ihm beiftimmten, ließ Joh. 
Übrecht den Verſuch zur Güte gefhehen. Doc, aud) diefer 
verfehlte das Biel. So ward nodymald vor den Richtern ver- 
handelt, aber nach der Vorausſicht Huſans am 16. Decbr. 
erfannt: Der Streit fülle zum Beweiſe verflellt fein, die 
Feſtung jedoch in Beſchiag bleiben. Hiezu Fam noch, daß ber 





1) „Die Schinderen iſt allhie in allen ſtugken vhermeffig"‘, berichteten die vorweg 
gefandten Diener Job. Albrebts. Ein Hahn koftete 7 Bahen, 1 Hammel 
24 Ipaler; für Stube, Kammer und Küche mußte man wöchentlic 6 Rthir. bes 
tahlen. Der Wein war (ledht, das Bemüfe meift unreif. Gegen 4000 Perfonen 
folten im Juli binnen 8 Nagen an einem epidemifchen Fieber erfrantr fein. 
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Kaifer ſich perſönlich dem Herzoge ungeneigt zeigte und auf 
den Feſien, weiche ſeit dem 22. Oct. der Vermählung Eliſabeths 
folgten, angeblich nicht zu ihm redete. Doch brach Joh. Albrecht 
erft am 28. Nov. vom Reichstage auf !). Er ſchiffte von 
Worms den Rhein hinab, wobei Hufan mehrmald in des Her: 
3098 Namen die Feftgrüße der Anwohner, welche Gefchenke, zu: 
weilen mit Gefang und Dichtung, brachten, empfangen mußte. 
Am 6. Dec, erreichte der Zug Bonn, war am 9. zu Weſel 
und raftete feit dem 13. d. M. zu Bremen, von wo Hufan 
nach Lüneburg eilte, die Ankunft in der Heimath zu bereiten. 
Doch harte er hier am 23. Dec. mit dem Rathe der Stadt 
vergeblich des Herzogs, der wegen Eisganges der Elbe über 
Hamburg zog und am 28. Der. zu Schwerin wieder eintraf. 
Zoh. Albrecht war unwohl, voll bitterer Gefühle heim: 
gefeht; e8 ergriff ihn ein kränkelnder, reizbarer Zuftand. 
ein drüdender Geldmangel war durch die 16,000 Thaler 
betragenden Koſten der Fahrten nach Prag und Speier merklich 
geiteigert und ſchon follten im Auslande Schmähungen gegen 
ihn laut werden. Unter ben übelften Bedingungen wurden An 
leihen gemacht, und dennod nur einzelnen Gläubigern Zinfen 
den wenigften Dienern der Sold erlegt. Als dieſcs 
auch Hufan erfuhr und er um fein fällige8 Gnadengeld_vergeb: 
lic) gemahnt hatte, verwahrte er ſich am 24. Februar gegen Einwilli 
gung in die nicht erfüllte hergogliche Verpflichtung. Er kündigte 
den Dienft zu Oſtern bed folgenden Jahres auf, hinzu 
fügend, daß es nicht am ihm liege, wenn er andere Dienfte 
erſtrebe und die beftimmte Zeit nicht erfülle, zumal er gezwun—⸗ 
gen werde, alle Laft des Tages zu tragen. Auch Oftern 1571 
erhielt er feine Beſoldung nicht, was ihn in eine mißliche 
age brachte, indem er felbft Anderen ſchuldete und fein früher 
Erworbened auf Renten audgethan hatte. Er mahnte deöhalb 
von Neuem, nachdem er zuvor auch über andere Puncte, mie 
feine Amtswohnung und den Mangel eines Arztes am Hoflager 


1) Am 26. Det. gab Job. Albrecht den Fürſten und Gefandten ein reihe 
Banket, deffen Kafel mit dem Burermerke an 200 Geriäte darbot. — 
Der Gefandtfhaft nad Branfreic) ordnete er Heinrich) v. d. Rüde del 
deffen geheime Anwelfung Oufan abfaßte Dieier follte durd) feine Rede im 

fürftenrathe über bie „Armada der Moscoviter‘ die Gefahr bee 
ftfeeländer zur Sprade bringen. — Neben dem Rangfreite trat am 
bier der Religiomdeifer hervor, indem 3. ®. unter den Proteftanten 
die Brabfärift „deB Porta Maler zu Wittenburg" über den fälfhlic tobt 





gefagten Papft Pius V. viel verbreitet ward 
„Papa P uintue moritur. ot Inter 
Pontifices tentum quingue fuie 






. © e e vgl, Brand, 
4. © D. Bub X, ©. 186, 187; d» Rusiofte ee —A 208, 
211; einen Auöflug Joh. Aibrecits nad; Strapburg ertwähnt unter Andern 
v. Lütow, a. a. D. Bd, IL, ©. 117. 
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geklagt hatte. Dieſe zuweilen heftigen Borträge, fein Verhalten 
in der roſtocker Sache und befonderd eine ihm angefchuls 
digte Eigenmadt in der Führung der Staats ſachen 
regten den Zorn des Herzogs gegen ihn auf, der ihn mehrmals 
nicht hörte und im Laufe ded Maimonats das Canzleifiegel 
von ihm zurücknahm. Diefes fah er als entſchiedenes 
Mißtrauen und ftillfehweigende Enturlaubung an, fo daß er 
zur Stunde feine Entlafjung begehrte. Da fandte ihm am 
27. Mai der Herzog dad Siegel zurück, mahnte ihn aber an 
die Vorſchrift der Raths. und Ganzleiordnung, welcher zu⸗ 
wider er in Verabſchiedung der Rechtsſachen das 
Bedenken der übrigen Räthe nicht eingeholt habe 
und fchärfte ihm die Befolgung anerkannter Gefchäftsweife ein. 
Die Sache ward unter ded Myliud Vermittelung beigelegt, 
zumal einige Räthe auch auf ded Hufan Ruf nicht erfchienen 
und andere, welche während feiner Entfernung vom Hoflager 
die Geſchäfte geführt hatten, nun, da er wieder mit Ernſt 
waltete, ihm zu helfen wenig bereit waren. Doch blieb er 
entfcploffen, den Dienft des Hofes zu meiden, ‚obgleich er in 
Kurzem die Rüdftände des Soldes und Gnabengeldes erhielt, 
auch mehrmald nad) diefer Zeit fi der ganzen Gnade des 
Herzogs erfreuete. 

Daß Yufan in der Pflege des Rechtes forgfame Unter: 
fuchung, gerechten Spruch und ernfte Vollziehung nad Kräften 
erftrebte, erhellt aus dem Zeugniß der Rechtöfälle felbft. Durch 
Pflichttreue und Ernft fuchte er das obrigfeitlihe Amt in des 
Volkes Achtung zu fihern. Es ift erwähnt, wie er mit Nach— 
drud gegen untere Richter, namentlich in den Städten, verfuhr; 
nicht anderd erwies er fich fortgehend auf Rechts- und Ver— 
gleihötagen, in Verabſchiedung der Parteifachen und in befons 
deren Aufträgen, wie der Errichtung des die Bafallen bedrohenden 
Mannengerichted, 1) welches am 27. und 29. Juni, nach 
mehrfacher Verhandlung auf dem Rathhaufe Schwerind, wirt: 
li) beftelt ward, um bie unerlaubten Weräußerungen von 
Lehnen zu firafen. Wenn dieſes und manches Andere vor der 
Macht der Zeitumflände zerging und die Sitte des Landes, 
ſchwere Verbrechen in vielen Fällen mit Geltbußen zu fühnen, 








1) Es ward auß ſechs „pares curine“, nad) einigem Sträuben derfelben, unter 
tem Lands und Hofraih SoahimKraufe aufWardentin, ald Eehnrichter, 
aufammengefegt. Unter den vier beklagten Parteien waren die Holſtern 
auf Untershagen und die Devig auf Miigow. Das Gericht follte in dreis 
monatlichen Friften verfahren und am Donnerflag nad Micaeli 1571 die 
erfte Sigung zu Schwerin halten. Hufan hat die Verhandlung über die 
Grrihtung niedergefchrieben und auſche inend aud; geleitet. Der Kauf der 
Bandtagsgefkäfte bemmte die Wirkfamkeit ded Gerichts, welches hauptfühs 
ch um die Bafallen zu füreiten beftellt fein mag. 
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die Wirkſamkeit der Obrigkeit hemmte, fo verfolgte er doch ais 
Canzler und Rath im Ganzen eine vafche und gerechte Pflege 
des Rechtes. Die Strenge war ein Bedürfniß der Zeit; kein 
Lafter, fagt er in einem Erlaffe v. 3. 1569, fei diefer Lande 
fo gemein, als Todtſchläge und landfriedensbrüchige Thaten. 
Aber er wußte auch neben der Strenge ohne Vorurteil und 
milde zu richten. Denn in der peinlihen Rechtsanſicht 
erhob er ſich zu den trefflichen Grundfäßen der Carolina über 
den Beweis ded Verbrechens. Er gebrauchte weile die 
geſetzliche Freiheit des richterlichen Ermeffend und wied_nament: 
lich in den Herenproceffen bie Nichter auf Vorſicht und 
Menſchlichkeit hin. Wiederholt fagt er in Erlaffen an untere 
Beamte: man müſſe forgfam nach genügenden Anzeigen zum 
peinlihen Verfahren, befonderd aber zur Marter forſchen, 
man müffe die Weiber nicht wie Hunde halten. && 
fei viel leichter, berichtet er im 3. 1572 dem Herzoge Ulrich, 
Menſchen binzurichten, ald dad Urtheil zu rechtfertigen; kaum 
jewiffenhaft genug könne man fein in Anwendung der Marier. 
& einem herzoglichen Befehle an den Rath der Stadt Eterns 
berg vom 27. März 1572 fagte er: der Rath habe ein armes 
alted Weib ohne genugfame Anzeigen foltern laflen, bie diefe, 
ohne doc ſchuldig befunden zu fein, elend dahin geftorben; 
warn denn Niemand unverhörter Sachen und ohne 
zu Recht erhebliche Anzeigen peinlich zu befragen 
fei, ein fo unchriftliches Verfahren nicht könne geftattet werden 
und ungeftraft bleiben, fo folle der Rath bei ſchwerer Strafe 
fofort über den Vorgang beweislich berichten. Und endlich in 
einem Erlaſſe vom 2. April 1572 an’ denfelben: er folle dem 
abgefegten Stadtvogt gegen Bürgſchaft häusliche Haft verflatten 
und diejenigen aus dem Rathe, welche dem Gerichte über die 
tobfgepeinigte Frau obgelegen, namhaft machen, um fie gebührs 
ich zur Strafe zu ziehen, und ebenfo dem Angeber ernſtlich 
auferlegen, daß er fich fofort mit dem Landesherrn ob feines 
Verbrechens abfinde. — Wirklich find trog des ſchmachvollen 
und finnlofen Eifers mancher Untergerichte damald viel weniger 
Opfer jenes Wahnes gefallen, als in den jammervollen Zagen 
des folgenden Sahrhunderts. 

Die nun beginnende Zeit der Landtage iſt im Leben 
Huſans ein glänzender Punct, in der Gefcichte des Landes 
minder leuchtend. Joh. Albrecht hatte nochmals zu Speier den 
Kaifer erſucht, dem Herzoge Ulrich die Gewährung des größeren 
Theils der Fünftigen Candespülfe zu empfehlen. Doc war 
auch dieſes vergeblich und Ulrich wollte fogar — San. 1571 — 
im roſtocker Streite ſich von ihm trennen, was jedoch ald zu 
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gefahrvoll unterblieb. Nun trat er mit einer Forderung von 
194,000 Athlr. aus ber Zeit der alleinigen Eandesverwaltung 
gegen Ulrich auf, und fuchte dann, als diefe mit Umwillen vers 
worfen warb, im Laufe des Sommerd 1571 in eigenhändigen 
Briefen Ulrich Gemüth zu beugen. Allein aus diefem fprach 
gekränkter Einn und der fefte Entſchluß, dem Rechte nicht zu 
vergeben, fo daß Jener bat, den bitteren Bank, welcher dad 
Leben verfürze, zu meiden, und fid) Beide mahnten, dad Ge: 
wiffen zu wahren 2). Am 17. Juli entſchloß ſich Joh. Albrecht 
im Stillen, aud der Noth eine Tugend zu machen; er bat 
Ulrich nochmals, doch erfolglos um Hülfe und fandte am 26. Juli 
deffen letztes Schreiben an Hufan und Mylius zur Prü- 
fung. Als Beide, auf die Gefahr des Verzuges und das unent: 
fchiedene Recht deutend, zur Einftellung des Streites 
und zur Fügung in das Nothwendige riethen, auch 
in einer neuen Werbung bei Ulrich am 10. und 11. Auguft 1571 
nichts ald Ausdehnung des Grolles bewirkten, erflärte fich Joh. 
Albrecht bereit, die Rünftige Hülfe gleich zu theilen. Um dieſe 
zu erreichen, mußten acht Landtage gehalten werden, deren 
Verlauf dem Huſan zwar ob, doch auch Hader und Täufhung, 
dem Herzoge Zorn und Kummer brachte. Huſan leitete die 
Geſchaͤſte im Sept. in vertraulicher Befprehung mit einigen 
Landräthen und Eehnleuten ein, die Umftände darlegend, aus 
denen unwiederbringliches Unheil einem uralten Fürftenhaufe 
erwachſen müffe, wenn dem Herzoge nicht baldige Hülfe ge: 
fhehe. Dann hob er am 16. Det. auf dem Candtage zu 
Güftrow, um die fländifhe Berufung auf die Reverſe aus 
den 3. 1555 2) und 1561 zu ſchwächen, die veränderten Zeitz 
umftände hervor und wies auf das feltfame Loos hin, weldyes 
einen hochſinnigen Fürften bei Land und euten den Verfall 
der Ehre erleben laffe. Die Beſchwerung deffelben fei zu groß, 
ald daß bie Hülfe könne verfchoben werden, und die Stände 
wären ja von Gottes: Natur: Recht3: und Gewohnheitswegen 
zur Hülfe verpflichtet. - Aber diefe Iehnten unter -vielfadhen 
Klagen über Bebrüdung und Unvermögen das Anfinnen ab 
und zogen trog der Ermahnung, zu bleiben, nad) drei Zagen 





1) Die Schuld der Jrrungen fält nit auf Jod. Xibrect allein, der fogar, 
freitid) daIb f&erghaft, im Sept. 1569 an Rafiuß färleb: „mein Bruder 
{But fich Dff die verfzege zihn, weldheß mich warlic fehr befrembben thut; 
if war, da6 mir derfeißigen woll funfyehn haben auffgerichtet, aber darunter 
ehr feinen 15 Stonden gehalten.” 

M Der Revers vom 5. Jull 1855 ward auf dem Ausfäußtage zu Güftrom den 

. „Mannen und Städten’, welde 487,300 Qulden Iandeöherrlice Schulden 
Übernahmen, zur Gröaltung „ibrer wohlhergebraten Breideiten 
und Gere&tigkeiten" ertheilt. Am 25.Gept. 1561 ward derielbe auf 
dem Eandtage zu Güftrom erneuert. 











von dannen. Um fie günftiger An fiimmen, war — mit 
Mylius und Kraufe bis in den Nov. zu Güſtrow beſtrebt, jene 
Klagen zu mindern, führte und fchrieb die Berathung nieder 
und fertigte treffliche Erlaffe auf die Beſchwerden. Ein 
neuer Landtag wurde mit Strenge nad Güſtrow berufen. 
Hier erflärte er am 22. Ian. 1572, nicht ferner fönne von 
der Stände Pflicht zur Übernahme der Schulden, fondern allein 
von den Mitteln der Tilgung geredet werden. Allein die 
Stände, angeblid von dem Syndicus Johann Wolf 
und Dietrih Pleffen auf Bülow mißleitet, blieben 
bei dem früheren Verhalten und brachten abermald Klagen 
in großer Zahl vor. Auf einer landesherrlichen Zuſammen- 
kunft zu Sternberg vom 11. bid 14. März wurden faft aud- 
ſchließlich die Landtagsfachen berathen. Hier verfaßte Hufan 
eine ausführlihe und umfihtige Erklärung der Her: 
zoge auf die jüngſten Beſchwerden. Jene übergab er am 
25. März auf dem Landtage zu Güftrom den Ständen. 
Diefe liegen num zwar für den Sal befferer Zeiten und der 
Befeitigung aller Beſchwerden Neigung zu einiger Hülfsleiſtung 
blicken aber ihre Wünfche und Klagen droheten fein Ende zu 
nehmen. BZabllofe Händel der Einzelnen drängten 
ſich vor und hoben fait das Wefen der Landtage auf, zumal 
fie fi zum größeren Theile ald unbedeutend, rechtshängig oder 
wenig begründet ergaben. Diefer Gang der Dinge Fränkte den 
Herzog Joh. Albrecht tief, ja erfhien ihm als „Meu: 
terei” und er befchloß, die Urheber zu firafen 1). Mit der 
zunehmenden. Verſtimmung deffelben mehrte fih die Sorge 
Huſans. Die große Aufgabe der Zeit war dieſe: den Der: 
zogen raſche und gründliche Hülfe zu fhaffen, die landesherrüche 
Hoheit im Kampte mit dem Streben der Stände zu wahren, 
Städte und Ritterfhaft über ihre theilweife unter ſich feindlichen 
Standeörechte zu einigen und ben Klagen der Einzelnen treffend 
zu begegnen. Hufan begriff feinen Antheil an Löfung der 
Aufgabe und erfüllte ihn in ernften, eindringliden Reben an 


1) Im Jan. 1574 verbot er wirlic dem Spndicub Johann Wolf, einem 
Autländer, für immer da6 Eond, weil er „durd Gefhwäg und Werz 

-  begung der Mitterfbaft viele vergeblihe Landtage veranlaßt habe. 
Steic bierauf begeigte er fih in Root aud dem Dietrich Pleffen fedr 
ungnädig, indem er ihm die Aufliftung der „Deutereien” auf den Eands 
tagen und die Weränderuug des von ılm — Zop. Altrıht — den Ständen 
übergebenen S@utpverheihniffes bonsart.  Hirrgegen teihmerte 
3. Wolf bei den Ständen und D. Pieflen beim Herzog Ulrich. Die Stände 
baten, anfäjeinend vergeblib, für den Grflern; Jos vertrat Herzog Ulrih 
Beide mit Nacdrud und forderte fogar den I. Wolf auf, die Landtage 
feener zu —— — —— in Doaperstipräntiage 
gegen D. Pieflen erheben laflen, wi en Url ideefpruih und 
aub andern Gründen verblieb, vr. 


die, Stände, in unermübet fleißiger Erwägung der Befchwerben, 
in forgfamer Faſſung der Erlaffe auf diefe und in Berichten 
an Joh. Albrecht, welche zur Nachgiebigkeit, wie zum rafcheren 
Betriebe der Gefchäfte anregten. Öbwohl feine zuweilen rauhe 
Sprache und fein eilig gefchäftiger Sinn dem Fräftigen Wider- 
ſtande der Ritterſchaft und der ſchwerfälligen Landesweiſe wenig 
entſprach, gewann er doch dad Vertrauen Mancher und bie 
Achtung Viele. Aber eine völlige Löfung, der Aufgabe 
ward behindert durch ben öffentlichen Geift diefer Zeit, der 
von Mißtrauen und dem Kampfe vereinzelter Standedrechte 
bewegt ward, wie nicht minder durch die in allzuſchwerer 
Verfhuldung und früherer Verheißung der Landesherren fehr 
ungünftig gegebenen Lage der Dinge. Am 5. Juni übergab 
gulan in beider Herzoge Gegenwart auf dem Kandtage zu 

ternberg bie ebenfalls von ihm verfaßten Erlaffe auf die 
neuen Beſchwerden der Stände, mahnte diefe, nicht ferner über 
Privatfachen den Hauptgegenftand zu vergeffen und fchlug ihnen 
die Beftellung eines Ausfchuffes vor. Diefe verftanden ſich 
nun unter mehrfacher Bedingung — und nachdem von den 
Herzogen die Einräumung der drei verheißenen Klöfter ihnen 
zugefagt war — zu einiger Hülfe, thaten jedoch gegen die von 
Huſan im Herbfte 1571 mit vielem Bedachte geprüfte und ver: 
befferte Poligeiordnung Einfprud und zogen von bannen, 
ohne daß Umfang und Art der Hülfe beftimmt ward. Hufan 
mußte demnach einen neuen Landtag bereiten. Am 18. Juni 
berichtete er dem Herzoge Über zu vollziehende Erlaffe und noch 
unerledigte Beſchwerden. Die bekannte Werheißung vom 
2. Zuli hatte er dem Stoffe nad aus allen betreffenden Acten 
zufammengefucht und urz vor dem 18. Juni geftelitz fie ift 
nach Yufand erfter Faſſung vollzogen und grundgefeglich geworden. 
Die Zufiherung vom 4. Juli aber, nach der früheren 
gleichartigen Acte vom 25. September 1561 von ihm entworfen, 
mußte vor der Vollziehung zu Gunften der Stände mehr: 
fach erweitert werden. Am 3. Juli ward ein neuer Land: 
tag zu Sternberg eröffnet, zu welchem die Ritterſchaft bei 
Verluſt der Eehne erfordert war. Er übergab hier die Erlaffe 
vom 2. und 4. Juli und wiederholte den noch immer ſich 
Sträubenden: „fie möchten beifammen bleiben oder einen Aus 
ſchuß beftelen, ſich beffer erflären und höher angreifen, als 
biöher, damit die Herzoge nicht genöthigt würben, an einem 
Orte zuzufiden, am andern wieder einzubrechen”. Endlich 
erflärten ſich die Stände zu einer Hülfe von 400,000 Gulden 
bereit. Bor Erlangung derfelben mußten die Art der Erhebung, 
die Prüfung der Klofter: und Polizeiordnung und andere Puncte 
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befeitigt werden, weldes zum Theil durch einen Ausſchuß 
eſchehen felte, da die Maffe der Stände über drei bis vier 
Tage auf den Landtagen nicht ausdauerte. Am 10. Juli bewog 
gulm den Herzog, den Ausfhuß ſchon zum 22. Auguft nad 
üſtrow zu rufen, um wo möglich die Noth de nächften Um: 
ſchlags durdy zeifige Maßregeln mildern zu Finnen. Er ſchrieb 
die Anweiſung für die herzogliche Gefandtihaft zum Aus: 
fhußtage und ward felbft an deren Spige geſtellt. Man 
fand aber ben Ausſchuß wegen mangelnder Ausrichtung fo ſchlecht 
geſtimmt, daß er mit Abzug drohete. Nur dur dringende, 
wieberholte Vorſtellung vermochte Hufan den erzürnten und 
kränkelnden Joh. Albrecht, die Hälfte der Koften zu tragen. 
Da der fländifhe Syndicus nicht glei erfhien, ward vom 
27—31. Auguſt die Poiizeiordnung nochmals geprüft, 
wobei Hufan langen und harten Streit mit dem Ausfchufie 
beftand und doc gleichzeitig die Ergebniffe der Verhandlung 
niederfchrieb. Als man dem Ausſchuſſe einfchlagende Geſetze 
anderer Länder vorlegte, wollte diefer „dergleichen Zettel” nicht 
annehmen. Mit Mühe ward faum bie Hälfte deffelben fo lange 
zufammengehalten, bis die Steuerweife grundleglid beflimmt 
war. Da Roftod fih dem Beitrage entzog und Joh. Albrecht 
die Zinfen feiner Schuld ferner nicht tragen fonnte, mußte 
Huſan am 23. Sept. und 29. Oct. auf zwei weiteren 
Landtagen zu Eternberg mit den Ständen um die Ueber: 
nahme der laufenden Binfen handeln, wobei er oft aus 
dem Stegereife bie Ianbeöherrlichen Antworten vortrug. Am 
1. November ward ein Steueredict erlaffen, aber der Zufchuß 
für die Zinfen von den Ständen geweigert. Als dieſe zugleich 
über die häufigen Landtage klagten, fagte Hufan: „ſolche würden 
von ihnen felbft veranlaßt, indem fie HS unzeitig hinwegzögen; 
da fie die Hülfe bewilligt hätten, müßten fie folgerecht bis zu 
deren Erlegung die Zinfen tragen, welche auch kaum fo greß 
fein möchten, als die fich felbft verurfachten Zehrungskoſten“ 
Auf einem fernen Ausfhuftage zu Wismar, vom 27. 
Nov. bis 5. Dec. legte er die umgeänderte Verfiherung vom 
4. Zuli vor, drang aber im Puncte der Zinjen nicht durd. 
Weil der Umſchlag nahte, mußte er auf einem nochmaligen 
Landtage zu Güftrow am 7. Ian. 1573, als eben Job. 
Albrecht ſchwer erfranft war, das frühere Verlangen erneuern. 
Nun übernahmen die Stände bedingungdweife auch die laufen: 
den Zinſen, doch ward, dem Widerſpruche des Huſan und 
Mylius ungeachtet, das Schuldverzeichniß Joh. Albrechts von 
den Ständen geändert, um inländiſche Gläubiger und Bürgen 
zu fihern. — So endete dad mühevolle Werk, dem H. Job. 
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Albrecht zu ſchwachem Zrofte, da der halbe Antheil der fpät 
kommenden Hülfe für die Laft feiner Schulden nicht ausreichte, 
ihm aud die Verwendung über den. erhaltenen Antheil nicht 
vergönnt ward. Wie fehr ihn alles dieſes ergriffen habe, geht aus 
feinem tiefen Unwillen gegen Johann Wolf und Dietrich Plefien, 
vie aus feinem legten Willen hervor, in welchem er unter 
Andern die bedenklichen Folgen iandeöherrlicher Vermögenszer⸗ 
rüttung für Verfaffung und Verwaltung de3 Staates warnend 
beklagt 1). — Auch hat wohl dem Lande die durch jene Bes 
drängniß herbeigeführte Berfiherung vom 4. Juli 1572, welche die 
Nitterfcaft als einen freien Stand ausdrücklich und gleich: 
fam für alle Zukunft anerkannte, in fo ferne zweifelhaft gefrommt, 
als in ihr der erfte Saame für die Zwietracht gelegt war, welche 
Mektenburg fpäter ein halbes Jahrhundert hindurch ſchwer heim⸗ 
gefucht hat 2). 

Durch die Landtagögefchäfte ward dem Hufan die Ganzlei- 
verwaltung fühlbar erfchwert, zumal Herzog Ulrid), minder 
als der ältere Bruder bedrängt, die Leitung der Dinge Jenem 
und dem Eifer Huſans überließ, auch damals in Hausfachen nach 
Dänemar? zog. Zugleich dauerten bie ftörenden Reifen zu Rechts: 
und Vergleihötagen fort. So war er am 2. März 1572 zu 
Güſtrow, am 8. d. M. zu Lübz, am 12. Juni zu Ribnig, 
wo der Amtmann Melcyior v. d. Lühe plöglih und nad der 


1) „Unfere Soßne follen auch Itre Yauß- und Yoffhaltung vnd Xußgaben 
dermaßen meßigen, damift fie nicht alleim dicht großer fein, dan Ihre eins 
kommen, fondern auch, damitt Sie von Ihrem eintommen jehrlich ettwas 
erubrigen dund in vorrabtt legen vnd nicht nott fen, geld von andern zu 
endtlehnen, fih in fhulden zu uortieffen, mitt den vmbſchlegenn vnd 
Rentten zu qusien und zu plagenn, die Gmbter zu uorfegen dnd (hafung 
auf die vnderthanen zu oem. Dann fo — als man in ſolchen ab⸗ 
grund finken Ban, alfo ſchwer ift wiederumb herauß zu watenn, aud 
vungleublig vnd vnausſprechlich, wie viellfelltiged vbell, 
Kummer, Bngelüd, vorhinderung aller nottigen Haupt— 
werd der Regierung ond vorderbenn in [huldmadung iedet.” 

2) Die Hauptacten über die Landtage vem Det. 1571 did 7. Ian. 1573 find 
gebrudt bei Spalbing, a. a. D. ©. 33— 126; die näcflfolgenden ande 
tage von Juni d. I. und vom Februar 1674 fehlen dafelbft. Ausführlich 
behandelt die Befcichte diefer Zeit Brand, a. a. D. Bud X, ©. 191 
232; bloß die Grgebniffe berichtet v. Rudloff, neuere Gef. v. M. Dt. 
1, &. 217— 221; mit mandyen begeichnenden Ginzeinbeiten erzählt fie 
2. 2ügomw, a. a. D. ®d. Il, ©. 106— 114. Da Yufan einem großen 
Theil der Gefchäfte, befonderd auf ben letten Lanbtagen, bloß mündlid — 
wenn glei; melften® nad) vorherigen Beratdungen und Entwürfen — ges 
Tübıe dat, fo IR Dei Opatbing In manden Fällen nur der wefentilde 
Inhalt feiner Vorträge und auc biefer nicht immer voufändig angeführt, 
wie fon auß den fehriftlichen Antworten der Stände hin und wieder her⸗ 
vorgeht. Hufan hatübrigens Faft alle betreffenden Auöfgreiben, Vorträge 
und Grlaffe gefertigt, deren verfländige, fachkundige Behandlung und ges 
zumdete Baflung gegen die zuieilen fehr ſchwüiſtigen und unklaren ftändifchen 
Säriften unverkennbar bervortritt, was namentlid die, auch bei Spaiding 

jedrudten, Iandedh. GErlaffe, weiche am 25. März und 4. Juni 1572 den 
ständen übergeben wurden, darthun. 
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Sage an Gift farb, im Auguft zu Wismar und fortgehend 
an andern Orten, wohin ihn öfter ſchon die Landtage riefen. 
Doch kommen auch in dieſer Zeit erhebliche Beſchwerden über 
Verfäumniß im Ganzleibetriebe nicht vor und öfter wurd 
von den Parteien Erlaffe nicht eingelöft, ald vergeblich begehrt. 
Durch Geifteöfraft, Geſchicklichkeit und Fleiß befiegte oder min: 
derte Hufan die Ungunft vielfaher Umftände. In der Arbeit 
war er behende und ungemein ausdauernd, oft niht 
nur von der fechften Stunde des Morgens ohne Erlaß bis zur 
Mittagdzeit um 11 Uhr, fondern auch den Abend hindurd mit 
Gefchäften erfüllt, gewöhnlich eben fo Vieles felbft ausführend, 
als befchließend. . 

Nie ließ ihn gefchäftiger Drang den Werth häuslichen 
Glückes verkemen. Treu und forgfam war er ald Gatte, 
zärtlich und weife ald Vater. Im Febr. 1572 ſchrieb 
er dem David Chyträus, der ihn zur Hochzeit geladen, dab 
nichts ihn verhindern folte, dem Rufe zu folgen, wenn nicht 
die theure Gattin täglich der Abbürdung von ſchwerer Leihek: 
feucht harre und fomit ‚die Pflicht an den häuslichen Heerd ihn 
binde, zumal er früherhin willenlo® viermal gerade zu folder 
Zeit verfandt fei, wie an den Hof des Kaiſers und der Königin 
Englands ?). Als ihm im Mai d. 3. die Tochter Anna Sophie 
gefahrvoll erkrankte, und ihn Boten zu Güſtrow und nodmal 
zu Lübz ereilten, riß er ſich von ben Geſchäften los und reife 
die Nächte hindurch, um das Lager deö geliebten Kindes zu 
erreichen und bie legte Pflicht ihm zu weihen. Wie er in der 
Frühe ded 9. Mai dem Herzoge fchrieb, wollte er die Entur: 
laubung des Leibarztes Heinrich Menfchever zur Pflege der 
Kranken als die höchſte Wohlthat verehren 2). Damals übergab 
er auch feinen älteften Sohn dem Lehrer Lucas Loffius in kLuͤne 
burg zur Bildung. Dabei ſchrieb er ihm vom hohen Berufe 








1) Husani elogiarum Mib. I, eleg. 11, — in der angef. Xudg- fol 109 · 
100 er noch befonbers hervorfebt: rar. Auus 
„Praceipue qunndo, qui verum praestet amicam 
Bappetile promptas eihibentan 
Nullus 









„O matele solum, güante vi cogis alomaum 

Nomen inoblito pectoro ferro tuum“, 
2) Der Beef zeige au, wie eek Ihm Immer die Pitt Bib: „N a sun 
ea animi mollioie, ut quibuslibet cnris domesticis ab = 
Sod in hoo tam repentino discessu meo vicit iter durem 
18 liberos meoe chariseimos — complector. — Equiden alle 
tempore studioslus et maiore cum foonore, gaicquid im 
prastermittere me cogit necessltas, resarciam““. 
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und dem edlen Wirken des Eehrerd und bat ihn, bad theure 
Kind wie den eigenen Sohn zu halten, nur dieſes bedingend, 
daß Verehrung Gottes die Grundlage, Sprachkunde 
und ausdauernder Fleiß die Hauptſache jeglicher 
Bildung feien ). — Auch für Freundſchaft blieb er 
empfänglich. Gleiche Grundlage der Bildung und des Strebens 
ließ ihn ſich mit manchen trefflichen Zeitgenoſſen verbinden, wie 
mit David Chytraeud, welchen er den größten Lehrer dir 
roſtocher Hochſchule nennt; ehrend preift er defien erfte Gattin 
und wünfcht ihm in zweiter Ehe gleiches Gedeihen. Ein theurer 
Freund war ihm Hermann Vechtold, Lübecks Syndicus. 
Als dieſer im Dec. 1572 plöglich verfchied, weihte er ihm, als 
einem Marne von feltenen Geiſtesgaben, großer Wiſſenſchaft, 
Beltbilbung und edler Gefinnung ein rühmendes Andenken. 
Den ‚Johann Freder zu Roſtock ſchätzte er hoch und fandte 
aud ihm, als er fih im 3. 1573 mit Margaretha Chytraeus 
verband, glückwünſchende Verſe, in denen feine Geſchichtskunde 
und Laune ſich ausjpricht 2). Mit vem Nathan Chytraeus 
theilte er die Neigung zur Völkerkunde und Dichtkunſt; dem 
Cafelius flößte er durch Schrift und Rede hohe Achtung ein. 
Ueberlaft der Gefchäfte, Ungunft der Umftände und leib— 

’ liche Schwäche liegen ihn feit dem 3. 1572 den Wunſch 
nah Rube, nach häuslichem und wiffenfhaftlihem 
Leben dringender begen. In den Sendfchreiben an Loſſius 
und Nathan Chyträud klagt er, daß die unabläffige Sorge mit 
fremden Sefchäften ihm die Ruhe des Geiftes zerſtöre, 
dag er viel leeres Geſchwätz der Thoren zu hören, auch im 
Umgange mit zweideutigen Männern, weiche die Gunft der 
Mächtigen erftrebten, Alles zu fürchten habe, daß er für Andere 
die Mühen der Arbeit tragen und ängftli die Schläge der 
Stunde nachzählen müfle, oftmals im Hader der Tages: 
händel von beiden Seiten Streihe empfange und 


in der angef. Außgab. fol, 112, —ı 


I Huonat eiegiar. Ih 
ab origine prima 


‚Brgo radiı 









Sclre viatori quid prode 
Si quas sint mediae nesci 
2) Das Schreiben an Breder fh. In rs leglarum lib. I, eleg. 6, in 
dee ange? ubgobe fol. 78. — idenfen om Vechtold, ilb. Il, 
1 fol. 108 daf., berühet er I — Boerteidend — ie Gebregen 


Sopki 


sa. 
sit enadum, 
—8 








tot ubique sacris ouertant taı 
Litibas et bellum voco manuque 
Cum tot ublguo mali grassentı 
Vix ut adbus aoimam languida rogun 4 
oprida eives 







ibus aulis 


Cum tot ubique mali labefacte 
Ta patıiae clades exoidiumque suse“. 
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die verborgenen Leidenfhaften der Menſchen ge: 
wahre. Sein Troſt fei in feltenen heimlichen Stunden der 
Umgang mit den Mufen, befonderd die Erforfhung der bilder: 
reichen Geheimniffe der heiligen Schrift, welches Streben dın 
Seit auf Augenblide gleihlam aus trauriger Dede in das 
Land der Ruhe führe. Wäre ihm vergönnt, die Jahre dr 
Jugend zurüdzurufen, fo würde er um des Gröfus Schäte 
nicht abermald an die Höfe der Könige ziehen, fondern in 
ruhiger Verborgenheit der Wiffenfhaft und dem Hausweſen 
leben 1). — Diefen Wunſch ftärkte wohl der Umftand, daß a 


- fortgehend feine Einkünfte nicht mac Verheißung em: 


D 


pfing, fondern ftücweife, durh Mahnung, immer mehr dm 
Zufale, ald dem Vertrage gemäß. Der Michaelis 1571 fälige 
Sold war ihm im Mai 1572 noch nicht erlegt; auch 650 Ktflr. 
des Onadengelded blieben ihm rüdftändig. Seitdem hielt a 
zuweilen die Strafgelder von Todtfchlägern, Unzüchtigen und 
Sriedbrechern zurüd und bat den Herzog, fie auf Abrechnung 
nehmen zu dürfen. Auf folhe Weife und dadurch, ba dieler 
Schulden von ihm übernahm, gelangte er zeitweife zum tr: 
dienten Lohne, obgleich er immer vom Neuem, vote feit Re: 
jahr 1573, bedeutende Summen zu fordern hatte ?). 

In der durch ſolche Umftände erzeugten und genährten 
Stimmung ergriff ihn im März d. J. 1573 eine ſchwere 
Krankheit, befonberd dad Herzklopfen fo heftig, daß er am 
Leben verzagte. Am 5. März, da feiner Augen Licht ermattett, | 
die Zunge ſtarr am ſchweigenden Gaumen haftete und Dunkl 
feine Seele umfing, gab er die Hoffhung auf und fehle um 
den Beiſtand des Höchften, wenn ber Augenblid nabe, wo 
dem unglücklichen Ringer gleich auf letter Kampfbahn fireitm 
müffe. Als die Krankheit bis zur höchften Gefahr ftieg, bite 
er auf bie vollbrachte Bahn ded Lebens zurück, gedenkend, wit 
er am Ufer der Saale fein Glü begründet, dem Vaterlande 
gedient habe und in weite Fernen verfandt fei, wie aber bi 


* wanbelbarer Gunft und dem Treiben eines Elenden — 


* 9 Husani elegiarum lib 1, eleg. 12, in der angef. Yußg. fol. 110: 
Mie a strepita vellem valgogae remotus 
rtunam me cohibere meam. 
Inuigilare libris, in pace latöre quleta, 
Me eurare domi nen aliena forla“, . 

Das Säreiben an Nathan Chpträus daf. fol. 66 wird im Dee IST 
verfaßt fein, nad) den Worten ded Einganged: 

„Dum me Rostochiae eruclat iran 
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bach's — ihm trauriger Cohn geworden. Er warnt bie Ehr: 
füchtigen vor dem Streben nach der Mächtigen Nähe, welde 
den Diener willenlos made, während ihr Schuß auf dem 
fteiten Pfade des Glückes nit ausreiche, fondern allein des 
Höchſten Hülfe 2). — Endlich wandte ſich die Krankheit zum 
Beflern, doch blieb feine Schwäche bedrohlich. Dieſes und bie 
üble Laune des Herzogs beftärkten ihn in dem Worfage, den 
Dienft des Hofe zu räumen. Am Ofterbienftage ben 25. März 
1573 übergab er nochmals dem Herzoge ein Gefuh um 
Entlaffung, in welchem er entſchieden und offen ſich dahin 
erklärte: er werde nady Jahresfriſt dem Herzoge fieben Jahre 
lang ald ein unwürdiger Rath und Canzler gedient haben. 
Wenn diefem feine Führung der Staatöfahen zum Wohlge: 
fallen gereiche, werde es ihn hoch erfreuen, wenn nicht, ihm 
ein Leid fein. Wohl wünſche er, daß nimmer ein Mangel an 
ihm gefpürt wäre. Es werde der Herzog erwägen, daß er als 
ein Fremdling, zu vielen wichtigen und ſchwierigen Geſchaͤften 
gekommen ſei. Er habe die Canzlei ohne Drdnung und 
über die meiften Theile der Verwaltung chne Nachricht gefunden. 
Doch werde der Herzog feinen bei geringer Hülfe und Hand: 
reichung unverbroffenen Fleiß gnädig bemerkt haben. Sein 
Gewiſſen bezeuge ihm und der Herzog nebſt anderen guten 
Leuten hätten wohl wahrgenommen, daß er es treu gemeint 
und feine Mühe geflohen hate. Gerne würde er mehr gethan 
haben, wenn er ed vermocht und die hindernden Umftände, 
zumal bie gefammte Eandeöregierung, es vergönnt hätten. Doc) 
zuweilen babe er über fein Vermögen, bei dem ſchweren 
Schaden des Bruches, zu welchem nun das oft wiederkehrende 
Herzktopfen getreten, die Pflicht vollbracht. est fei ihm 
nicht heilfamer, ald die Ruhe zu ſuchen und der Laft des 
täglichen Hofdienſtes ſich zu entladen. Cr zeige, obwohl hiezu 
nicht verpflichtet, fein Vorhaben frühzeitig an, damit erftend 
der Herzog Zeit gewinne, dad Amt des Ganzlerd, welches ja. 
der Fürften Herz und Mund im Rathfhlagen, Reden und 
Schreiben fei, würdig zu befegen, und zweitens damit berfelbe, 
dem nun wenig zu Dank gefchehe, ihn vor den Eand- 


ni elegiarum lib. I, el 
tus, — 15 
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emoribus cordi 









tremo vitae discrimli 
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nostram non insinuasset in aulam 
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—8 gerens inferni ditis Alastor, 
Versibus indignus nomen, habero mels. 
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zählte ihm unter die Meinmüthigen Doctoren 1) und bat für 
den Fall ferneren Webermuthed der Stadt ben Herzog Erik 
von Braunſchweig um einen Reiterdienft wider diefelbe, wobei 
jedoch beflimmt ward, die Stadt nicht zu plündern. Ware: 
münde ward durch fünf dänifche Kriegöfchiffe unter dem Admiral 
Jürgen Appelgart gefperrtz zu Rande begann durch einm 
ungeordneten Kriegehaufen eine Art von Belagerung, in Folge 
deren die Roſtocker mehrmald auöfielen und die Seftung mit 
Bürgern befegten. Da ber Kampf ohne Erfolg blieb und das 
and zu verwüften drohte, warb feit dem 14. Juli zu Güſtrow 
blos mit Zuziehung ftändifher Gefandte ein endlicher Verttag 
mit Noftot verhandelt. Hufan fuhte Wiederholung 
und Spißfindigfeit ferne, den guten Willen der 
Unterhändler rege zu halten und die Parteien in 
Anſprüchen zu mäßigen, „wobei er befand, dag Thorbiit 
Mühe mache.” Obgleich der glückliche Schluß des Geſchäftes 
durch eine in Roſtock wirfende Friedendpartei und die Erfahrung 
der Kriegäübel begfinftigt ward, ift doch Huſans verſöhnendes 
Streben und fein Rath, in rein vaterländifher Sache den zwei 
felpaften Beiftand von Fremden zu meiden, fo wie der Anthril, 
den er an der Faffung des Erbvertrages vom 21. Sept. 1573 nahm, 
für verbienfllich zu achten. Auch in der legten Handlung dieſes 
Schaufpield wirkte er ehrenvol mit. Es war zur fürmlicen 
Ausföhnung ein Einzug der Herzoge in bie Stadt und bern 
Abbitte beſchloſſen. Ais im Januar 1574 Roſtock angeblib 
rüftete und ein Theil der Bürgerfchaft den Herzogen noch 
feindlich gefinnt war, beriethen diefe am 5. Febr. zu Doberan 
die Frage des Einzugs. Huſan hielt im Rathe dafür, „das 
man der Gerüchte ungeachtet dad Werk der Verföhnung nicht 
ſollte zergehen laffen, ed würde fonft eine große Wirrnig 
daraus werben.“ Ueber Zeit und Ort ter Abbitte ftimmte 
er für den Marktplag und den auf den Einzug folgenden 
Morgen. So geſchah ed auch. Am 8. Februar, nachdem bie 
Abbitte gefchehen, redete er zwiſchen ben beiden Herzogen in 
der mittleren Halle des Rathhaufes ftchend, im deren Namen 
Mar und gewaltig zu der bei Zaufenden verfammelten Menge, 
ihr die neuerwachte Gnade der Kandeöherren verfündend. Diele 
Ausgang ?) gereichte den Fürften wie der Stabt „zu Freude 


1) Qufan verfannte jedoch die Mängel der Faiferlihen Rectäpflegr 
aidt. In der von ihm felbft entworfenen Anmweilung für feine und ii 
Mylius Sendung an 9. Uri) im April d. I. fagt er: „man fpüre ie 

jarteilichkeit ded Richters“, und im Juni zu Sternberg über bie iedten 
faiferliien Grlafle: „hoc est graramen, sic attentare Caesari mon Jicet“. 

2) Der glänzende Ginug und die folgenden reichen Befte find vom mehren 
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und Nug‘; dem Huſan brachte, er Ruhm, fo wie ein fürft: 
liches Geſchenk von hundert Goldgulden. 

Im Uebrigen erfülte er als Canzler und Rath bis zur 
Stunde des Scheidend die Pflicht mit Treue. Im October 
1573 volführte er mit Mylius feined Herrn Aufträge in Gelds 
ſachen und wegen der neuen Schifffahrt beim Rathe zu Line: 
burg. Vom 17. bis 26. October leitete er auf dem Schloffe 
zu Schwerin mit Heinrich Below eine Reihe von Rechtöhändeln 
der Lehnleute unter fi und mit den Herzogen ein. Seit der 
kränkelnde Joh. Albrecht weniger mit eigener Hand fchrieb, fiel 
bie Führung des umfänglihen auswärtigen Verkehrs meiitens 
ihm zu. Mehrmals beklagte er dad frühere Streben Job. 
Albrechts nach außen alß verderblich; ebenfo-rieth er von 
der Wahl mißliher Werkzeuge, wie des Dr. Poly, zu 
wichtigen Sendungen ab 1). Er bewahrte fi, auch ald die 
Mißlaune des Herzogs dauernd ward, deſſen Vertrauen, wie 
in frügerer Zeit. Diefer z0g ihn in feinen geheimften Wünſchen 
zu Rathe und fandte ihn mit Mylius im April 1573 nad 
GSüftrow, den Herzog Ulrich auf Joh. Albrechtd Todesfall um 
die Vormundſchaft über deffen Söhne zu bitten. Er berief 
auch beibe am Morgen des 22. Dechr. 1573 als Zeugen der 


Beitgenoflen und fpäter u. X. von Wettken, Geſchlchte der Stadt Root 
(1756, 4) ©. 120 — 124 befärieben. pl. Frand, a. a. D. 
Bub X, ©. 299-246; d. Rudloff, a. a, D. Bd. II, ©, 15-22. Bu 
der Abfperrung NRoRod8 boten die verzoge im Juni bie Eehnleute und 500 
Halenfhüten aus etwa 80 Gtä:ten auf, von denen fall die Hälfte über 
„ gänzliche Verarmung, tie gewöhnlic in folden Bälen, Hagte. Die 200 
jeworbenen Reiter und Lanzenedte trieben „aleriei Wuterei”. Betten 
Bar niöt ganı unredt, wenn er ©, 180 mlählt, DRolinuß babe zmit 
feinen tüdifen ‚Dandlungen‘ den Vertrag v.rzögert, Wirklich führte er 
- mit Kumfaftern zu Roftgt BWriefwehfel und fheint durd übertriebene 
Nacricyten Joh. Albrecht gereit zu haben, der im Sommer 1573 meinte: 
„Roftod hatt alle die Gtette angefrifht, Feine muchte mehr nad) ihren 
Eandeöherrn fragen". 
1) Iob. Xlbreit wollte Poley an die Kurfürſten von Gadıfen und Brandenburg 
wegen der fürftbrüberlihien Ireungen verfäiden. Dulan fdhrieb dem Ders 
— deöhalb am 4. Dec. 1573 unter andern: „‚quod is negocio tanto 
dignam adhibitaras sit diligentiam, qui hane Tune 
e nihil 
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Vollziehung feines legten Willens, deſſen Inhalt auf Tpeilnahme 
beider an ber Abfaflung hindeutet 1). Seit dem 8. Februar . 
1574 berieth er zu Roſtock die Worfchläge eines neuen Land: 
tages, ben er am 10. d. M. bafelbft eröffnete, auf welchem fih 
die Stände mit den Seeftäbten über bie Landeshülfe vereinigten 
und dad Polizeiwefen gebeflert ward. Als er noch dem Ficel 
Dr. Michael Graß über deffen künftige Wirkſamkeit Anweiſung 
gab und mit andern Käthen die jüngſten Beſchwerden der 
Stände prüfte, rief ipn am 16. Febr. ein Eilbote nad) Doberan 
zu feinem Gebieter. Won bier ging er im Gefolge deſſelben 
nad Wismar, wo er längere Zeit in Staats: und Rechtsfachen 
thätig war. Am 16. März verfaßte er zu Schwerin em 
Erachten in der Vergiftungsfache bed Herzogs Erich von Braun: 
ſchweig und führte biß zum DOfterfefte dad Canzleramt fort, in 
welchem er no am 10. April Erlaffe vollzog. 

Hufand Dienftaustritt rief eine Verhandlung her, 
da Joh. Albrecht auch fein jüngfted Gefuh um Entlaſſung 
verwarf. Diefer fagte ihm für die Zukunft noch höhere Gnade 
als bisher ihm geworben, zu und begehrte im October 1573 
von ihm, er möge ben Umftänden weiter nachdenken und fib 
über feinen Auötritt anders, denn bisher erklären. Doc Hukm 
wiederholte am 16. Detober den früheren Vorſatz dahin: es fi 
ihm unmöglid, ferner an Höfen zu dienen; aus Dankbarkit 
verheiße er, als Rath von Haus aus und ohne de 
Stadt Lüneburg Nachtheil dem Herzoge ſich abermals zu wer: 
pflihten, jedenfalls nie gegen ihn zu dienen. Diet 
möge auf Erfegung feiner Perjon Bedacht nehmen. As a 
feft hiebei blieb, forderte der Herzog am 22. Ian. 1574 den 
Rath zu Lüneburg auf, von Huſan, weil er vor beendigte 
Dienftzeit und vor erwirkter Entlaflung der Stadt fih we: 
pflihtet habe, die Aufhebung des Vertrags zu begehren. Am 
8. Februar erwiederte aber der Rath: er bebürfe feit längere 
Beit eined tüchtigen Manned zur Berathung der Stadt; a 








1) „Soleb Zeſta me at — fagt David Frand, a. 0. D. Bub X, & 
2hk — wor eined_der merkwürbigften, fo bier im Eanbe gemadt” - 
Ginige Stelen mögen den Inhalt bezeichnen: „Burnehmlid aber fl 
önfere Sohne darauf gutte adtung geben, daß fie in ihre Befolung mb 
onderhalttung Beine vnnottige Eeutte vnd bero fie niche beburfn 
Tommen Taßen. — Dbrenblefer, MWintelftorer unndt Worleumdber vand ih 
mitt weittleuftigen neven anfchlegen vmbgehen, follen unfere Caher 
dmb fih vmnd an Ihrem Hour nicht leiden. — Mat fie aber einmel 
worabf&iedet, beiäloffen und gewilligt, darubee follen fie feR mir 
eine Maur halten. Dan je höher der Yurften Randt vor anera gr 
meinen Beutten, je mehr aub_pillig auf Ihr Mortt zu bawen I. — 
onen aber follenn fid) dnfere Gohne vor allen außmerttigen Bunt 
auffen mit alem fleiß hurten, dan wir mit unferm Gdadran erfehrm. 
1a6 im nottfellen darauf zu baten.“ 
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babe erfahren, daß Hufan wegen Erfhlaffung ber 
Kräfte und Behinderung am wiffenfhaftlihen Le: 
ben an Höfen ferner nit dienen könne, fondern auf 
eine Hochſchule ober in font eine Stadt Niederfachfens ſich 
zurüdziehen wolle; er habe mit ihm über eine Beſtallung ver: 
handelt und abgefchloffen, nachdem von Hufan wiederholt erklärt 
fei, daß er den Hofdienft für immer meiden und zu Dftern 1574 
frei fein werde, Die Beftallung fei rechtögültig vollzogen, doch 
wolle der Rath Hufan geftatten, dem Herzoge eine Zeit lang 
old Rath von Haus aud.zu dienen, wogegen er bitte, die 
Stadt nicht in Schaden fegen zu wollen. — Noch hatte der 
Herzog in die Entlafjung ausdrüdlic nicht gewilligt, als 
plögih am 11. April ein thüringifcher Kaufmann, der über 
Hamburg nach England reifte, Hufan zur Empfangnahme von 
Geldfummen dringend in die Gegend der Elbe beihied. Um 
Verzug zu meiden, zog er eilig von bannen und nahm fchriftlich 
vom Herzoge Abfchied. Er bat um Verzeihung, nicht mündlich 
eine gnädige Entiaſſung gefucht zu haben, erflärte fi zum 
ferneren Dienfte von Haus auß bereit, wenn die alte Beſtallung 
— aud der ihm an 2000 Rthlr. gefchuldet wurden — erfüllt 
fei, und ftellte dem Herzoge dad Staatöfiegel zurüd, welches er 
alfo gebraucht habe, wie er eö bereinft vor dem Höchſten, bier 
aber vor dem Herzoge und Jedermann zu vertreten bereit fü. 





Huſan iſt als Canzler und Rath Joh. Albrechts 
von einigen meklenb. Geſchichtsſchreibern geruͤhmt worden 1). 
David Franck ſagt am Schluſſe ſeines zehnten Buches über 
Joh. Albrecht unter Andern: „Seine Bedienten wußte er 
nad) ihrer nöthigen Gefchidlichkeit zu wählen und war fehr 
gnädig gegen fie, daher er die beyden auserlefene Männer 
Eucanud und Hufanus zu Ganglard hatte." 

Wohl mag Hufan im Eifer des Rathes zuweilen bie 
Ehrfurdt de Dieners vergeffen oder in der Eile der Müb: 
woaltung bie Grenze ber Befugnig überfhritten haben. Doc 
macht fein Verdienſt etwanige Fehler seraefien und fchon did 
Herzogs Bemühen, ihn an ber Spige ber. Gefchäfte zu erhalten, 
zeugt für den Werth) ded Mannes. Näher begründen die Erz 
gebniffe feines Strebend für Gefebgebung, Verwaltung und 
Rechtöpflege, nicht minder fein Wirken auf den Landtagen und 
im roftoder Streite daB ihm gewordene Lob. Höher erfheint 








2 Bst. Brand, 0. 0, D. Bud X, ©. 971; ©. Lütom, a a. D. Be. III, 
©. 9. 9° 
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fein Verdienſt, wenn man die Erregbarkeit und Verſchuldung 
Joh. Albrechtö, die den Herzogen zuweilen feindfelige Stellung 
der Stände und bie eigenen Irrungen ber Fürſten bei doch 
jemeinfamer Regierung ald hemmende Zeitumflände erwägt. 
&n Uebrigen geht es über den Umfang und Zweck biefer Be: 
ſchreibung hinaus, erfhöpfend zu zeigen, wie im Einzelnen 
des Gefhäftslebend Hufan ſich bewährt hat. Mit welder 
Sammlung und Schärfe des Geiſtes — bei unabweisbarer 
Teilung der Kräfte — er die meiften Sachen erfaßt und 
durchgeführt, mit welcher Gedankenfülle und Friſche, Schnelligkeit 
und AÄusdauer er in faft allen Acten ber Zeitgefchichte gefchrieben, 
wie eindringlihd auf den Landtagen, voie treffend im Rathe 
unb wie verföhnend er zu den Warteien geredet hat, biefeh 
konnte nur bier und da berührt, nit umfänglid ver: 
folgt werben, da es meiltend im Zufammenhange mit bem 
nähern Verlaufe der Dinge felbft hätte erzählt werden nrüflen. 


3. 

Heinrich Huſan x 
als 

Syndikus der Stadt Lüneburg 
und 


„Rath von Haus aus“ *) der Fürften. 
(1574 — 1587.) 


Hufan war am 19. Mai 1573 aid Syn dikus der 
Stadt Lüneburg auf 10 Jahre, von DOftern 1574 pu 
rechnen, befielt worden. Die Beftallung verhieg ihm em 
jährliche Beſoldung von 500 Rihlt. 2), freie Amtsrohnung 
nebft einem Garten außerhalb der Stadt, ferner 12 Faden Hok 
jährlich und freie Ausrichtung zum Anzuge. Ueberbieß verfprad 
ihm die Stadt zur Bezeigung ihred geneigten Gemüthed und 
um ihn für immer fih zu verbinden, ein Gnadengefchent 
von 3000 Athlen., deffen eine Hälfte Oftern 1574, die andere 


2) &o nannte man diejenigen Rätde, welde nicht zum befändiger 
Dienfte am Dofe verpfilätet waren, fondern nad, Hmfländer 
au befonderen feftgefegten Qefhäften berufen wurden. Häufig wohnten It 
> aidt in dem Lande dee Gürften, der fie anftellte. 
® — 
‚ 1» no. 23 . dm 3. 1596 Born) 
Binteithauß, nit mehe 18 000 Rıklr, Wefolung. — 
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Dftern_1579 erlegt werben ſollte. Endlich wollte fie jedem 
feiner Söhne, wenn diefe hohe Schulen befuchen würden, jährlich 
50 Rthir. fünf Jahre lang reichen laſſen, jedody nicht mehr als 
‚zweien zu Zier Zeit. 

Die Stadt hatte Huſan vergönnt, dem Herzoge Joh. 
Albrecht von Meklenburg noch einige Zeit „von Haus aus’ 
zu dienen. Gleich nach feiner Abreife von Schwerin am 11. 
April 1754 fandte ihm dieſer einen Eilboten nah, um bie 
Abfaffung von Schriften wegen der Flußfchifffahrt, der Erneu⸗ 
erung des Mannengerichted und der fürftbrüderlichen Irrungen 
von ihm zu begehren. Er ſtellte dieſelben noch auf der Reife 
zu Kölzin bei Wittenburg, fo wie er am Abend vom Wagen 
geftiegen war. Bald nad, feiner Ankunft zu Lüneburg berief 
ihn Joh. Albrecht mit Wiflen des Rathes zu fi und verhan: 
deite mit ihm in der Mitte des Mai Staaisſachen. Auch bie 
Forderungen Huſans wurden berechnet und am 16. Mai zu 
1500 Rihlr. beftimmt, über welche Summe er eine neue Ver: 
fhreibung erhielt. Zwar ging er eine förmliche Beftalung ald 
„Rath von Haud aus bed Herzogs nicht ein, aber er 
diente ihm ald folcher zwei Jahre lang, ohne Sold, „gutz 
wilig”, in danfbarem Sinne. Im Laufe der nächften Seit 
berichtete er!) wiederholt über Anfragen des Herzogs, der ihn 
auch mehrmald vom Rathe „lo&handelte””, um einzelne Gefchäfte 
durch ihn zu fördern, wie in Sachen ber Flußſchiffahrt, 
des Salzhandels von Lüneburg nad; Wismar ?), des Haus: 
zwiftes und der Grenzirrungen mit Pommern. Nach 
dem Tode Joh. Albrechts — 12. Febr. 1576 — empfahl er 
am 13. April dem H. Ulrich ald Mitvormunde feine noch_ nicht 
erledigte Forderung, von welcher er im 3. 1577 die Hälfte 
erhielt und zum Theil für die Bezahlung erfaufter Bücher 
verwanbte. 

Bu Lüneburg ehrenvoll empfangen, zeigte fih Hufan 
der Stadt treu und gefliffen in Beralhung „„gemeiner 


1) Am 7. Auguft 1674 fhried Iylius dem Derioge: „Litteras Husani legi 
tautum, mon uero abstali, neque seirc possum, quid in illis fuerit 
eximium aut maximopero expedendam“. 

2) Iob. Albredit wollte den Salydandel Lüneburg fn die nordifden Länder, 
der Über Lübrd ging, mittel eined Ganald auß dem fähweriner Ger an 
doB baltifhe Meer nad Wißmar Ieiten. Im diefer Sache und wegen ber 
Soalfahrt verhandelte er noch Eurz vor feinem Node am 4. Sanuar 
1876 yu Wittenburg mit Kbgeorneten Rüneburgs und hier mag ihm Hufan 
guleht gedient haben. Wal. Brand, a. a, D. Bud) X, ©. 261 und 268; 
». Bägom, a. a. D. Bd. MI, ©. 103. — Xuf den Verlauf der einpelnen 
von Yufan hauptfäßlid oder yeitweife geführten Geidäfte Lonnte aub bier 
* ‚ alß zu weit ableiten, nicht eingegangen werden, Die Yauntz 

quellen bleiben fortwährend Die Kein Kcten, 
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Sachen“, Abfaffung wichtiger Schriften, in geſandtſchaftlichen 
und andern Gefchäften derfelben. Lüneburg war damals, als 
Mittelpunct de3 niederfächfifchen Kreifed, im Befige eine reichen 
Salz» und Durchgangshandels und in enger Verbindung mit 
Lübeck und Hamburg, eine wohlhabende und politifh nit ums 
wichtige Stadt. Wie gütig der Rath ihm gefinnt var, mag 
unter andern baraud erhellen, daß er ihm fon am 17. Juli 
1574 bie zweite Hälfte des Gnadengeſchenkes entrichten lief, 
weil Yufan eine erflandene Bücherfammlung bezahlen wollte. 
Es ward ihm bald ein befonderer Anlaß gegeben, ſolche Güte 
zu verdienen. Die Stadt war feit längerer Zeit mit dem 
Landesherrn, dem Herzoge Wilhelm dem Jüngern zu 
Braunjchrveig: Lüneburg, wegen ber Gerichtöbarteit und Er: 
ſtreckung der Landwehren über die Iimenau zerfallen. Seit 
dem 3. 1573 war wieberholt unter Beirath von lübeder Ges 
fandten vergeblich Ausgleihung erftrebt. Huſan rieth, anfcei- 
nend bald nach feinem Amtdeintritte, von dem mißlichen Wege 
ferneren Rechtöftreited ab. Herzog Dtto IV. zu Haarburg 
ward für die Wermittelung einer neuen Verhandlung ge 
wonnen, welche unter Huſans Leitung am 24. Juli 1576 
zu cinem Vertrage über erbfäufliche Abtretung der Gerichtöbar: 
ki an ve Stadt und genaue Beflimmung ihrer Landwehren 
tet). 

Im 3. 1576 ward Hufan von dem alten, ritterlichen 
Herzoge Franz I. von Sadjen- Lauenburg ald „Rath von 
Haus aus beftelt. Als ſolcher hat er einzelne Gefchäfte 
deffelben in den Streitigkeiten mit den übel berufenen Söhnen 
deffelben, namentlich Franz I. und Magnus I., aud in Ber: 
bandlungen mit den Ständen verrichtet und zugleich wohl dad 
gute Vernehmen Lüneburgs mit dem Herzoge befeftigt. Deſſen 
Cohn, Franz IT., beſchwerte fih am 27. Juni 1577 beim 
Herzoge Ulrich von Mektenburg über eine angeblid durch Hufan 
ergangene BVerläumdung, als wenn er, Franz II., feinen Bater 
ber Kaifer und Reich auf verruchte Weile an Ehre und Recht 
gefränft habe. H. Ulrich aber erroiderte am 7. Juli: er glaube, 
daß Huſan ſich „der Gebühr nach werde zu verantworten willen“, 
zumal wenn ihm die Angeber genannt voürdben. Später ward 
auch diefer Zürft ihm wohl geneigt. Franz I. fandte ihm mehr 





1) Dee Wertrag IR mehefad gedrult, wie ia Sünigs Reidtarto, De. 
U, der Kortf. ©. 282— 284. Gr ward von Seiten der Gtabt dom den 
drei Nöbing, Priedrih Heyne, Hufan und Georg Warthold vollzogen. 
Da ie ST ET 
Wiltebrandt, a a D. 8 1, ©. 1ä2. uud 
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mals, wie am 10. Auguft 1577, an ben Herzog Ulrich mit 
Beglaubigung zur mündlihen Werbung; aud wohnte er der 
im Zuli d. I. zu Lübeck gehaltenen Paiferlichen Vergleichshand⸗ 
lung_in dem lauenburgifchen Hauszwiſte bei. Im 9. 1579 
berief ihn Franz I. wegen des Eandtages nah Buͤchen, wohin 
zu folgen ihn andere Geſchäfte behinderten; doc im I. 1580 
war er für ihn thätig. Nicht lange hernach, am 19. März 
1581, flarb Franz 1.1). 

Enger und verdienftliher ward dad Verhältniß, in 
weldyed Qufan im 3. 1577 zu dem Herzoge Ulrich von 
Meklenburg trat. Da er aus der Zeit feines Canzleramtes 
mit ben Landeöfachen vertraut war und einige von ihm damals 
geleitete wichtige Geſchäfte noch obſchwebten, auch H. Ulrich 
ihm perſoͤnlich zugethan war, fo nahm dieſer beſonders als 
Vormund der Söhne Joh, Albrechts feine Erfahrung und 
Kenntniß in Anfpruh. Am 2. März 1577 fuchte er feine 
Beurlaubung zur wittfloder Zagefahrt in ben mellenburg: 
brandenburgifchen Grenzirrungen beim Rathe zu Lüneburg 4 
Als Huſan erſchien, verhandelte der Herzog mit ihm im April 
zu Guͤſtrow dieſe und andere Staatöfachen, fo wie feine fernere 
Hülfe zu deren Leitung. Da er feiner Verpflichtung gegen 
den Rath ald hindernd gedachte, erwirkte der Herzog im 
durch Laurentius Niebur unter Hinweifung auf die von Hufan 
früher faft ausfchließlich geführten meklenburgiſchen Grenzirrungen, 
Landtagsfahen und andere wichtige Gefchäfte des Rathes 
Einwilligung in feine Beftallung ald „Rath von 
Haus aus’ des Herzogs, auch das Verfprechen öfterer Bes 
urlaubung Huſans, fo weit fie den Stabtfachen nicht ſchade. 
Nach einiger Verhandlung, in welcher Huſan den Wunſch ges 
legentliher Erwerbung eines Lehnguted ausſprach, warb am 
15. Auguft deffen Beftallung vollzogen. Sie verhieß ihm 
jährlich 200 Rthir. Befoldung, 1 Tonne Maibutter, 2 Schweine 
und für feinen Schreiber ein Hofkleid, und verpflichtete ihn 
befonderd zur Führung der Grenzirrungen und zu 
Sefandtfhaften. Schon feit etwa Mitte Auguft war er 
bis über den 15. September hinaus meiftend zu Güftrow und 
Wittſtock in jenen Gefchäften zum Wohlgefallen ded Herzogs 
wirkſam, der ihm 50 Goldgulden ſchenkte und ihm Begünitigung 
zur Erwerbung eined Lehngutes verhieß. Am 14. Dec. 1577 
ernannte berfelbe ihn und bie Dr. Teuber und Schrader zu 
Obmännern für die Entfcheidung der mit Roftod nad dem Ber: 
trage vom 21. September 1573 noch unentſchiedenen Puncte. 


1 Bol. 9. v. Rodbe's lauenburg. Geſchichte, Wi. 11, S. 29, 268, zur. 
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Im März 1578 war er wiederum wegen Eehnrechtöfälle, der 
Grenzirrungen und der Vorbereitung des Kreidtaged zu Sul 
ftadt, im October d. I. befonderd wegen des roftoder Exbver: 
traged in Mektenburg anwefend. Er verfaßte wie früher viele 
und umfänglihe Schriften, trat öfterer mit Tilemann Stella 
zuſammen und erhielt nicht felten Actenfendungen aus der 
Hofcanzlei. 

Wie er ſich in Führung der Gefchäfte erwiefen habe, geht 
daraud hervor, daß Herzog Ulrich im Februar 1578 den 
Nentmeifter Gabriel Brüggemann nach Lüneburg fandte, um 
Huſan nohmals für das Ganzleramt zu gewinnen 
und den Rath um feine Entlafjung zu bitten. Allein derſelbe 
erwies fi, wie Hufan erklärte, reblich und gütig gegen ihn; 
überdied hatte er fich nun zeitweife der gewünfchten Ruse y 
erfreuen und war durch körperliche Schwäche zum Hofleben 
unfähig geworden. 

Obgleich er demnach den rühmlichen Antrag, ablehnen 
mußte, blieb im doch die Gnade des Herzogs unverkürzt. Am 
16. October 1577 hatte er aus Thüringen heimkehrend, bi 
diefem die fäuflihe Erwerbung ded Lehngutes Teffin 
im Amte Wittenburg nachgeſucht, indem er bei herrſchenden 
Sterbensläufften“ für den Fall feines Todes ben Seinigen 
eine Zufluchtöftätte zu ſichern, ſich felbft aber, der zu viel in 
engen Stadtmauern verfchloffen fei, im Anſchauen der Ratur 
x erfrifchen wünfche. Der Herzog verhieß ihm am 23. Octhr. 

fülung des Wunſches, befeitigte angebliche Anwartſchaſten 
des Chriftoph Pens zu Raguth und ded Vie von Bülow und 
ließ ihn, nachdem Heine Bralftorf, der legte feines Stammes, 
im December 1577 zu Teſſin verftorben war, am 13. Jun 
1578 durch Andreas Stavenow, Amtmann zu Waldmühlen, 
in dad Gut einweifen. Huſan erlegte für daflelbe 6000 Gulden, 
etwa bie Hälfte des Werthes; der Kaufbrief ward im De 
cember 1578, der Lehnbrief am 25. Januar 1582, nad 
beigelegten Grenzirrungen, vollzogen 2). 

€ war dem Huſan größere Muße geworben, ben 
Wiſſenſchaften zu leben. Gleich anfangs hatte er —* 
neburg für feine Bücherſammlung dur) umfängliche loſtbar 
Erwerbungen geſorgt. Bald „erlangte er neue Gunſt bi 
feinen alten Freunden, den Büchern.” Er nahm die Rehtb: 
ftudien wieder auf und faßte öfters im Auftrage von dürſten 


1) Bu Zeffin waren damals 4 Bauleute, die zufanımen 23 Mark ı SEfliss 
und 4 Rauchühner ald Pacht dem Gutöheren eriegten, und 4 Koflaten, De 
aufarmen 8 Mar und & Raudhühner zu entridhten hatten. 
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oder Städten Gutachten über ftreitige Rehtöfälle, Verhand⸗ 
lungen und Neuerungen ab. Mit Vorliebe wandte er ſich 
zugleich der Erforſchung der biblifhen Geſchichte und 
der Betrahtung der evangelifhen Lehre zu. Die 
Ergebniffe folcher Beſchäftigung kleidete er, feiner Neigung 
zur Dichtkunſt, einer nicht gewöhnlichen Fertigkeit im Ge: 
brauche der Iateinifchen Sprache und dem Geſchmacke ber 
gelehrten Zeitgenoffen entſprechend, in Verſe. Schon bevor er 
nad) Lüneburg 309, waren feit dem 3. 1572 einzelne feiner 
religiöfen Dihtungen — meiftend wohl ohne fein Zuthun, 
infoferne er fie nur an Freunde gefandt hatte — zu Roftod 
und Zranffurt gedrudt worden. Sie wurden von manden 
Gelehrten mit Beifall gelefen. Zu Lüneburg feste er biefe 
dichterifchen Verſuche eifriger fort und fanbte im 3. 1576 eine 
Sammlung berfelben dem Freunde Nathan Chyträus 
zur Durchſicht. Diefer, dem Rathe zu Lüneburg durch Wohl: 
thaten verpflichtet, ergriff gerne den Anlaß, den Rath zu ehren. 
Er ordnete die Sammlung, ließ fie im Beginne bed 3. 1577 
au Roſtock bei Jacob Lucius druden und eignete fie dem Rathe 
zu, dem Hufan bie gewonnene Muße verbanfte und ber bie 
Stadt mit dem trefflihen Manne geziert hatte. Im Uebrigen 
erſchienen dem Chyträus dieſe Dichtungen „aus gezeichnet 
durch Würde der Gedanken und Feinheit der 
Sprache 1).“ 

Mehr jedoch, als ein dichteriſches und religiöſes Streben, 
war es das ſtaatsmänniſche Wirken Hufans, welches 
ihn durch einen ehrenden Ruf faſt zu der Höhe der trefflichſten Zeit⸗ 
genoſſen erhob und die Kunft der Unterhandlung, damals 
ſchon von Vielen eifrig gepflegt, in den Handeln der Staa: 
ten ihn üben ließ. Beſonders im Yuftrage des Herzogs Ulrich 
von Meftenburg, deffen Mäßigung und fefter Rechtöfinn bei 
Fürften und Völkern anerkannt wurden — wie er denn wieber: 
holt zum Nachgeorbneten und zum Oberften des nieberfächfifchen 
Kreifed erwählt ward — nahm er an der Schlichtung von Ir: 
rungen der Hanfeftäbte mit Dänemark und Holftein, befonderd auch 
der leßteren unter fich, feit dem Jahre 1579 rũhmlichen Antheil. 

Als Herzog Ulrichs Rath und Geſandter war er im Juni 
1579 neben dem edlen Joachim von ber Lühe auf Büt: 


13 Rat bee Burignungttärit bet Ratban Chptränß an dem Bath, In melden ed 

en Gedichten Detßt :„omnia certe accuratiori jam Imao 

m grauliatem et verborum 

355 und gegen das Ende: „acci- 

Alte ige 1, grauem sontentlis, Inculentum 

Yerbiek. Leber Qufank Zertg, als Ar vgl. man den Ghluß diefer 
Darftelung. 
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teltoro, Hofmarfhall und Hauptmann zu Dobbertin, unter den 
vom Kaiſer Beauftragten zu Lüneburg, um in Güte oder 
Recht den Streit zwiſchen Holftein und dem Stifte 
Lübed wegen Beſteuerung der in Holftein gelegenen: lübeder 
Güter zu ſchlichten, wad am 13. Juni halbwegs gelang. — 
Folgenden Tags eilte er in H. Ulrichs Auftrage zu der Ber: 
handlung zwiſchen Hamburg und Dänemark wegm 
des Elbſchiffahrts-Streites und anderer Puncte nah 
Flensburg, indem 9. Urih und Kurfürft Auguft von 
Sachſen von Hamburg ald Vermittler erbeten waren. Zugleich 
hatte der Rath zu Hamburg im April und Mai Hufan um 
Beirath und um feinen Vortrag an der Spige der hamburger 
Geſandſchaft in diefer Sache erfucht, was jedoch H. Ulrich, 
als Friedrichs II. Schwiegervater, auf Hufand Anfrage, dem 
Rathe abfchlug. Ueber einen Theil diefer Irrungen ward unter 
Leitung deö Burfächfifchen Rathes Hans von Eindenau und Hufans 
am 5. Zuli ein Vertrag vollzogen. Auch an der Werhandlung der 
noch übrigen Puncte nahm Huſan feit dem 26. Auguf je 
Kiel Theil und trug anfcheinend mit dem kurſächſiſchen Kathe 
Hans von Seidlig dad Meifte zu der Annäherung der ziemlich 
ſchroff abweichenden Parteien durch den Abſchied vom 8. —* 
beit). Inden zwiſchen Dänemark und Holſtein herr 
fhenden Lehnöftreitigkeiten über Schleswig wa 
Hufan ebenfalls mit Joachim von der Lühe im Auftrage üÜlrichs, 
als erbetenen Vermittlers, vom 3—26 März 1579 in ver 
Verhandlung zu Odenfee wirkfam gewefen, wo am 25. Bin 
ein Vergleich erfolgte. Am 28. d. M. bezeugte König 
Sriedri IL. gegen 9. Ulrich, deffen Gefandten einen „ge: 
treuen und mühfeligen $leiß, Geſchiclich keit und 
Sorgſamkeit,“ durch welde die Verhandlung zu Dbenfre 
üdlich beendigt fei, welches ihm, dem Könige, zum grädigften 
fallen gereihe 2). — Ebenfo bewährte fih Huſan in der 
Verhandlung des Erbſchafts-Streites zwifhen Däne 
mar? und Holftein über den Nachlaß des am 24. Geptbr. 
1580 verftorbenen Herzogs Johann bed Yelteren zu Pu 
dersleben. Die Handlung geſchah vom 26. Juni bis 15. Auguk 
1581 zu Flenoͤburg, wohin er wieber mit 3. v. d. Lühe 
vom 9. Ulrih, ald Vermittler, gefandt ward. Cine trefflide 


n — 
— 8, 516; Hojers bän. Is: ©. 2 » Reroleec CK.T 


2%) Bol. Sodmann, a a. D. Bd. 1, ©. 620, 682; Holberg aa DM. 
u, ©. 527; HYoier, a. 0. D. ©. 279 figd.; v. Wimipfen, Gefhädte der 
Hrrioothumb Shlebilg, (Blenkburg, 1839. &) ©. 31, 
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Anweijung für ihr Verhalten — vom 19. Juni — war, wie ges 
wöhnlic) in ſolchen Fällen, von Huſan felbft verfaßt. In der Wer: 
handlung fuchte er gemeinfam mit Veit Weinsheim, dem berühm⸗ 
ten turfächfifchen, dann dänifchen und holfteinfcyen Rathe, dad Miß- 
trauen und die Gereiztheit der Parteien zu. mäßigen und ben fpiß: 
findigen, weitſchichtigen Schriftenwechfel zu kürzen. Viermal war er 
mit andern Gefandten durch mündliche Vorſtellung bei den ſtrei⸗ 
tenden und heftig erregten Fürften 2) bemüht, einen Bruch au 
verhüten. Vornämlih zu Kronenburg, vom 26. bis 28. Zuli, 
fcheint fein würdiger, verföhnlicher Vortrag, gefördert durch 
H. Ulrichs Gemahlin, welche eben die Königin im Kindbette 
pflegte, auf den erzürnten, faft zur Gewalt entſchloſſenen König 
günftig gewitkt zu haben. Gewiß ift, daß fhon am 12. Auguft 
eine Einigung über die Yauptpuncte gefhah und ein Schlußs 
vertrag am 19. September 1581 zu Kiel erfolgte 2), — Diefe 
und ähnliche Sendungen befeftigten Huſan in dem Bertrauen 
der Zürften, von denen ihn einige perfönlid und durch Ges 
fpenke ehrten, und befreundeten ihn mit manchen „Heroen“ 
der Zeit, wie mit Hand von Eindenau, Veit Weinsheim, 
Joachim von der Kühe, mit Nield Kaas, bem däniſchen 
Canzler, und Adam Tratziger, dem. holfteinfhen, endlich mit 
dem dänifhen Statthalter in Holftein, Heinrich Ranzow, 
dem nordifhen Maecen,” der an Wiflenfchaft, Ruhm und 
Erfahrung alle Nordländer fol übertroffen haben >). 

Außer jenen größeren Sendungen führte Yufan in 9. 
ulrichs Xuftrage viele minder bedeutende Geſchäfte 
deffelben mit gleihem Eifer. Im 3. 1579 häuften fich biefe 
fo febr, daß fie faſt die Kräfte Hufans überftiegen und feine 
Wirkſamkeit für die Stadt Lüneburg allzufehr beengten. So 
verhandelte er vom December 1578 bis Mai 1579 wieder 


1) Pinfiättid der Werbendiung zu Yimbburg fagt Gafeltuß In der Aasıne 
auf Joachim v. d. Lühe über die Aufgabe der Unterhändler und die Gti 
mung der Fürflen: „Peropus ibl sane fuit, ut omncs arculas 
rocladerent et quos haberent thesaur. Il conferren: 
enim res magna, aut oerte Inter 
dissontiontes, adeoquo at ad a; 

2 Bel. Sadmann, ae 1, ©. 656 fgd-; v. Wimpfen, a. a. D. 

220. Bier ward gugleih” die —2 e auf” die 
— Didnburg und Deimenborft erörtert. Grien nahm hieran 
ebenfald Antheil, war au (don im I. 1678 zu einem Gradten im 
derfeiben ade erfordert worden. 

3) Der Berdonblung deb Geöfduftüßreiteh yu Flensburg wohnte u. A ber 
Hol. BicesGanpter Iofias Marcus bei, welcher in feinen Reden Hufand 
ehrend geöenkt. al. Westphalen, monrm, ined. Tom. lit, p- 10 
Ueber mehrere diefer Gendungen Dufand und Aoh. Lüße verbreitet 
Ai mit 806 Gafstiud in der „Inndatio Jonehimi Lahit, Equltis Me- 
gapol.“ „Rost, 1688. 4. 
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Holt mit dem Rathe zu Lübed wegen deſſen Streites mit 
dem reichen Kaufdern Johann Chapelle, aus Enge 
gebürtig, feit 1564 Bürger zu Lübed, feit 1579 zu Wikmer. 
Der Rath hatte ipm eine große nach Narva beftimmte Baaren: 
fendung, namentlich aus ungarifhem Kupfer beftehend, als den 
Reichs⸗· und Hanſegeſetzen zuwider laufend, weggenommen. 
Huſans Vermittelung ward durd die Ränfe ober die Kuhn 
rebigteit des Chapelle vereitelt, ber den Woiwoden Ivan Ir 
dreamitfch, für welchen die Sendung beftimmt war, zu ent 
Belhlagnahme der lübecker Schiffe zu Narva gereizt haben 
folte 2). — Damald erblidte Hufan bei dem Stabtfemtir 
Dr. Calirxtus Schein ein herrlihes Kunſtwerk — anfhe: 
nend ein Werkzeug für die Himmelskunde — dergleichen m 
nie in Deutfchland oder bei andern Völkern gefehen hatte, in 
auf taufend Thaler gefchättes fürſtliches Kleinod, melde 
. Ulrich auf feine Empfehlung Faufte und im I. 1580 dm 
mige Friedrich II. ſchenkte 2). — Obgleich ſich dann bie den 
guten gewordenen Aufträge in ben nordiſchen und andern 
endungen häuften, fchrieb er doch am 3. Juni 1579 dem 
9. Urih: er diene dem Herzoge um fo lieber, ald 
die Verhandlungen zu Beilegung eingeriffener 
Mipverftände abzwedten, wozu jeder Chrift und Biete: 
mann nach Vermögen Handreihung zu thun fchulbig fi. 

In diefer Zeit ward Hufan auch zur ſchwierigſten Pic! 
des Staatömanned, zur Gefeggebung berufen. Wet: 
lenburg war zu feinem „Rubeftande” — von Yufan mit 
herbeigeführt — gelommen, ben Ginige fir die glücichke Art 
in ber neuern Geſchichte deſſelben geachtet haben >), wie dem 
wirklich in ihr öffentliche Sicherheit, Rechtöfhug und giemlh 
gleihmäßiger Wohlftand, bei innerem Frieden, im Rolle ver: 
herrſchend waren. H. Ulrich gebachte die Rechtspflege durb 
eine Bearbeitung ber in Meklenburg geltenden 
Rechte zu regeln. Am 6. Mai 1579 beauftragte er bie Räte 
und Doctoren Heinrich Hufan, Saurentind Niebur u 
Johann Albin mit der Ausarbeitung eined melenburgifden 
Gefetzbuches. Hufan nahm den Auftrag gerne entgegen, de 


2 Das „Sabren mit unverbotenen Waarm auf Rarva” im I. 1579 berät 
BWillebrondt$ banfeat. Ghroni, IH. 11, ©. %70. 
2 Im 9. 1676 ließ der König für Iycho Brahe daß berühmte Diime 
torium Urantenburg auf der Beinen Infel Yoeen mit großen Kohn: 
» weieß darauf mit dielen feltenen Saftrumenten verein met. 
Heiberg6 dänifde Rei 8. II, ©. 517. 
5) Sal. Brand, a. a. D. BE. ZI, ©. 8: „der ‚Herzog fuchte einem dm: 
Beften Grund jomoßt te geißs al8 weitiiden Gaden jur wahren Bet: 
Gnügen yu Iegenz Daher biefe Beten für die glädtiäfen u hal“. 
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er ſchon während feines Ganzleramted oftmals gewünſcht hatte, 
daß ein ſolches Werk vorgenommen werde. Am 20; Mai erbot 
er fih, dad Lehn: und das Strafrecht — welche ihm 
als die ſchwierigſten Theile des Ganzen erfchienen — mit feinem 
beften Fleiße zu entwerfen. Das Eehnrecht vollendete er im 
Anfange des 3. 1580. Nach feinem Berichte vom 31. Januar 
d. 3. hatte er in feinem Entwurfe „alle Erzählung vielfältiger 
abweichender Meinungen der Rechtslehrer, weldhe nur den 
Lefer irre machen,“ vermieden und ſich fo kurz und einfach, 
wie möglich gefaßt; unbefümmert um Mügelnde Meifter, allein 
auf bad fehend, was zu bed Landes Gedeihen dienen möge. 
Denn wenn man, fo f&hreibt er, einzelnen eigennügigen Köpfen 
nachgeben wolle, fo fönnten nimmer in einem Sande gewiſſe 
Rechtöordnungen gemacht werben. Wiewohl auch Leute gefunden 
würden, welche, wenn man fie bei ſolchem Werke nicht anfänglidy 
mit zu Rathe ziehe, hernach bad Ganze ohne Urfache tadelten, 
um nur ihren eigenen Sinn zu haben, fo laſſe er doch deren 
Urtbeil auf feinem Unmwerthe. beruhen. Er verftellte zum Er: 
meſſen des Herzogs, über angeführte zweifelhafte Fälle 
den Rath der Band» und Hofräthe zu erfordern. Am 31. Auguft 
d. J. rieth er von Kiel aus dem Herzoge, den Entwurf, wenn 
er geprüft werben folle, zunächft dem ritterfchaftlichen Aus— 
fc&huffe vorzulegen, der ben Landedgebraud, von welchem 
im Bartolud und Baldud wenig ftehe, am. beften 
kenne, nicht aber den Rechtögelehrten. Diefe würden über das 
Berk, wenn ed erft auf ihre Hechel komme, felbft nicht einig 
bleiben, fondern durch Meiftern und Klügeln es leicht ins 
Stoden bringen. Auch erbot er fich die Arbeit des Ausſchuſſes 
zu leiten. Diefer ward am 23. December 1580 auf ben 
24. Januar 1581 nah Güſtrow zur Berathung bed Ent: 
wurfgd berufen. Er antwortete hier auf einige der vorgelegten 
Fragen, konnte aber über mehrere Feinerlei Auskunft geben, 
fich vermuthlic auch weber mit dem Herzoge noch unter fich 
über Streitpuncte fobald einigen. Daffelbe mag mit dem im 
Zuni 1583 vom 9. Ulrich) auf dem Landtage zu Sternberg 
zu biefem Zwecke ernannten Auöfchuffe gefchehen fein. So 

erieth die Sache auch auf diefem Wege, zumal bie gelehrten 

jäthe, namentlich Joh. Albin, die Entwürfe nicht einig und 
nachdrücdlich betrieben. ind Stoden. Inzwiſchen beurtheilte 
ber berühmte Rechtslehrer Wefenbed am 7. Februar 1582 
Kufens Entwurf beifäliig. — Dad Strafrecht hatte biefer 
ebenfalls im 3. 1580 auögearbeitet und wollte es in die Mitte 
des Jahres dem Herzoge zufenden. Allein der ganze Plan 
des Laͤndrechtes fheiterte, theild an Nachläſſigkeit oder 
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Eigenfinn der Genofien Hufand, theild an dem Schwanken 
und Mißtrauen der Stände. Gewiß ift, daß nach dem Tode 
Huſans und Nieburd die Dr. Klinge, Cothmann und ref, 
neben Albin, mit der Fortführung der Arbeit beauftragt wurden, 
daß jedody Pfingften 1590 der Entwurf des Ganzen nody nict 
vollendet war. Auf dem Landtage vom 15. Juni 1598 ve 
hieß endlich 9. Ulrich den Ständen die demnächftige Vorlegung 
des ganzen Entwurfes. Aber die Stände wollten zu drfim 
Prüfung neben dem Ausſchuſſe zwei Gelehrte beftellen, „damit 
ein jeder Stand feine Vorrechte dabei in Acht haben 
könnte.“ Als fogar die Seeftädte gar nicht an das künftige 
Landrecht gebunden fein wollten und am 9. März 1599 fih 
wiederholt dagegen verwahrten, mußte hiemit bad rühmlihe 
Unternehmen des Herzogs um fo ficherer zergehen, als er felhf 
bald darauf verſchied. — Abgefehen aber davon, daß Huſan 
die Aufgabe ded Geſetzgebers würdig erfaßte, bleibt aud kin 
Entwurf des Lehnrechted verdienftlich. Derfelbe dat 
fogar eine Art von gefeglicher Gültigkeit in Meklenburg erlangt, 
auch wefentlich eingewirft auf die im 3. 1621 erfolgte Lehns⸗ 
gefeßgebung und ift noch jest für die Kenntmig und Pflege 
des heimifchen Rechtes wichtig 1). j 
Obgleich Huſans umfängliche Geſchäftsführung im Dienfte 
der Fürften zuweilen wohl feine Shätigfeit für bie Stadt 
Lüneburg fürzte, — wie denn ber Rath zu zweien Malen 
gegen H. ülrich den Wunſch ausſprach, Huſans häufige A 
rufung zu mindern, — ſo ſtrebte er doch, ſeine Pflicht gegen 
die Stadt ſo viel möglich immer zunächft zu erfüllen. Ad 
war ein, foldyes geboppelte8 Dienftverhältnig der Syndilen 
damald in vielen Hanfeitädten noch üblich: Huſan blieb ba 
demfelben in ſtets guten Vernehmen mit den Männern, welde 
an ber Spitze bed auch ihm anvertrauten Gemeinwefend fanden, 
wie den Töbing, v. Daffel, den Elver, Wigendorf und Andern. 
Er wußte wohl dad ihm gewordene Vertrauen der Fürften auc 
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für die Stadt nugbar zu machen und diefe namentlich mit 
dem 9. Franz I. von Sachfen- Lauenburg und dem 9. Ulrich 
von Meklenburg in Freundſchaft zu erhalten. Im Uebrigen 
führte er fomohl auf ben nordifchen Sendungen, ald auf 
fädtifchen Zagefahrten, auf Kreiötagen und in befonderen Ge: 
fandfchaften die Geſchäfte Lüneburg und anderer Städte mit 
Fleiß und Glück. Won Bedeutung für die inneren Verhält— 
niffe Lüneburgs war die Wirkſamkeit Yufans für das 
Stadtrecht, zu welcher er, vieleicht in Folge feiner Theile 
nahme an ber Gefeggebung Meklenburgs, im J. 1581 vom 
Rathe berufen fein fol. Gewiß ift, daß er im folgenden Jahre 
mit der Sammlung und Bearbeitung ber in Lüneburg geltenden 
Rechte befchäftigt war. Nach Einigen hat er den Entwurf 
des lüneburger Stadtrechts damald wirklich vollendet 
und ihn im I. 1583 dem Ausfchuffe der Bürgerſchaft zur 
Prüfung vorgelegt. Die von dem Ausſchuſſe gemachten Be: 
merfungen foll er am 15. Juli 1583 beleuchtet haben. Zuver⸗ 
läſſig it jedoch diefer Entwurf von Hufan nit vollendet 
und nidt in diefer Zeit gefehlich geworden, indem ſchon Hat: 
dewig von Daffel im 3. 1591 bemerkt, daß Huſan vor dem 
Abſchluſſe feines Werkes vom Tode ereilt fei. Später fol ver 
Huſanſche Entwurf in IX. Theilen, vermuthlic nach mehrfacher 
Ueberarbeitung , wirkliche Gefegeöfraft erlangt haben, und im 
3. 1722, jedoch fehlerhaft, zuerft gedrudt fein. Jedenfalls ift 
wohl auch diefe Arbeit Huſans für die Erforfhung und Auds 
bildung des ftädtifchen Rechtes von weſentlichem Werthe und 
übrigend von Zeitgenoffen gepriefen 1). 

Inzwiihen hatte Hufan ald des H. Ulrichs Rath 
nicht blos in den Grenz: und Eandtagsfahen, dem Streite 
über dad Land Maldyo und den noch rüdftändigen Srrungen 


1) Hardewigi a Dassel carmine, p. 79. — Ueber den Huſanſchen Ents 
wurf dub Küneburgifen Gtehtzeäts nal. Spangenberg In ber Eid 
Sruberfiien Encyktopädie, Gert. II, SH. 12, ©. 186; genauer find die 
Nadriäten in den Dannop. gel. Anzeigen, a. a. D. ©. 650, na 
denen im &. 1753 Yufund Bedenten über die Grinnerungen deb Außfeuffel 
mod) nit gedrudt war. H. a Dassel, consuetudines Rei publ. Lune- 
burgensis eommentariie illuntratac. Hambargi, 1591, 4. fagt Bloß In 
der . D. Hearico Husano J. C. et 
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mit Roſtock, im October 1579, März 1580, Januar und Yuni 
1581 durch Rath, Zeugenſchaft und Schriftenfaffung mitge: 
wirkt, fondern auch auf Reichs- und Kreistagen deſſen 
Geſchäfte geführt. Im April 1581 war er als deſſen Gefandter 
auf dem Kreiötage zu Lüneburg, in Verfechtung der meklen 
burgiſchen Forderungen an die Kreißftände begriffen, ald ihn 
am 18. April ein dritter Eilbote der verwiitweten Herzogin 
Anna v. M., geb. Prinzeffin von Preußen, nad) Libz berief, 
wo er eine Anweiſung für deren Gefandte an den in Preußen 
bevorftchehden Landtag zur Vertretung der Anſpruͤche der Her: 
zogin und ihrer Söhne ftellte 1). Schon am 13. Auguſt d. J. 
bielt Laurentius Niebur, des H. Ulrich Rath, es wiederum für 
höchſt nothiwendig, Huſan ald Redner vor den dänifch «braun: 
ſchweigſchen Dbmännern im pommerfhen Grenzftreite 
zu berufen und ihn zu dem Zwede vom Rathe zu Lüneburg 
zu erbitten. Im Januar 1582 war er zu Güftrow und begleitete 
dann den 9. Ulrich zum Kurfürften ÄAuguſt von Sachſen, der 
zu Dresden aud ihn huldvoll hörte. jald darauf mußte er 
fogar, obgleich die Stadt feiner übel zu entrathen, doch nicht 
wohl den Urlaub abzufchlagen wußte, dem Herzoge auf deſſen 
glänzender Reichstagsfahrt nah Augsburg ?) folgen. 
Mit 220 Pferden, 16 Kutfhen, 10 Rüftwagen und mehr al 
100 Perfonen durchzog H. Ulrich, nebft feiner Gemahlin und 
feinen beiden Neffen, in 34 Tagen — vom 9. Mai bis 13. 
Juni — die auf 97 Meilen geſchätzte Wegftrede bis Augsburg. 
Hier, wo ihn Kaifer Rudolph I. durch perfönliche Huld ehrte, 
weilte derfelbe ſechs Wochen lang und verfammelte oftmals auf fröb: 
lichen Bantetten und Scheibenfchießen zahlreiche Fürſtenkreiſe um 
fih. Huſan, vom Herzoge mit Ehrenkleidern befcbenkt, wirkte 
gemeinfam mit dem Ganzler Jacob Bording in den Ge 
ſchäften, redete im Fürftenrathe und warb bei den kaiſerlichen 
Dienern. Der Kurfürft von Mainz und andere hohe Perfonen 
erwieſen ihm Gnade, während er heiteren Geiſtes den Feſten 
beirohnte. Doc; erfhöpfte deren Ueppigkeit feime Kräfte fo 
fehr, daß er am 29. Juli bei der Abreife H. Uirichs an Ent: 
Bräftung des Magens darniederlag und bis zum 2. Auguf 
fich des Rathes des kaiſerl. Leibarztes Dr. Peter Monau und des 
Turmainz. Dr. Joachim Camerarius bedienen mußte. Dann begann 





2 Bl, d. Rudloff, a 0. D. Dh. 1, ©. 84 

2) In den meil. Sef&ihtöwerken finden fib eine nädere Nadriäten 
Se Leute Deitbtagbfahrt metl. Büren. Grüß Erand, a aD, 
xl, ©. 82, 83 gebenit: ihrer nur flüchtig. Meher 
Beiöktagt D m % Sähmidt’s Befhidte der Drutihen 8 VL, 
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er, bei firenger Enthaltfamfeit, feine Rüdreife, und feste fie 
mit fo großer Eile Tag und Nacht fort, daß er feinen Gebieter 
bald überholte und fhon am 12. Auguft zu Lüneburg eintraf. 
Bon hier au& fandte er am 21. September dem Herzoge die 
Reichötagefachen nebft Berichten über die meElenburgiihe An: 
wartfchaft auf die halbe Landgrafſchaft Leuchtenberg und über 
den Rangftreit mit Jülich und Pommern zu). Gleichzeitig 
meldete er die Niederlage der fpanifchen Flotte durch Don 
Antonio, den Baſtard von Portugal, und die Heimfuchung 
BWittenbergd durch die Peſt. Im December 1582 berief der 
Herzog ihn und Veit Weinsheim — feit dem 3. 1576 Herzog 
Urip& Rath von Haus aus — zur Prüfung und Einleitung 
der bevorftebenden Land» und Kreistagsſachen nach Stars 
gard 2). Am 3. Ianuar 1583 begab er ſich von hier nad) 
Halberftadt auf den Kreistag, um dort die herzoglichen, 
wie auch fonftige Gefchäfte zu führen. Er wirkte feitdem 
auf diefen Verfammlungen mehrfah und erfolgreih, ſowohl 
im ben meltenburgifchen, als allgemeinen Religions-, Krieger, 
Steuer: und Münzfshen, und erfreute fih dabei perfönlichen 
Anſehens. Als zu Halberftadt am 12. Januar der hilded- 
beimifche Gefandte Peter Körnlein fih an vie Näthe von Hal: 
berfiadt andrängte und den Sig über Meklenburg erſchlich, that 
Hufan fofert Einfprud und drohete den Kreidtag zu verlaffen. 
Da ward alöbald. befploffen, daß Hildesheim nicht blog unter 
Meftenkurg, fondern auch unter Holflein ſitzen follte. Defters 
wandten fich die Gefandten anderer Fürſten und einzelner Städte 
an ihn, Rath und Empfehlung begehrend. Wegen dringender 
Gefchäfte Lüneburgs verließ er ſchon am 17. Sanuar den 
Kreistag und legte auf der Rückreiſe trotz vieler Beſchwerden 
täglich acht Meilen zurück. Im Mai d. J. war er zu Güſtrow 
in Berathung der Brenz: und Landtagsſachen, fo wie des 
rofoder Streites tätig?) und ſtellte dann Schriften in 


1) Bat. v. Rudloff, a.a. D. Bd. II, ©. 156, 235. Es ift auffalfend, 
daß das mekienhurgifche ‚Haus in fa allen auswärtigen Anfprücen 
und Beftrebungen, rie_der Anmwortfdaft auf Qeuchtenberg, ber fpanifchen 
Säulpforderung, dem Reih6-ErbvorfähneidersAmte, der Gventual-@rbfolge 
in SachfensCauenburg, ten Händeln in Preußen und Liefland und zulept 
in dem Gtreite über Gtavenom bei manden Opfern Beinerlei Grfolg 

ebabt Bat! 

2 Bat Brand, a. a. D. Bud XI, ©, 4-36: Gpalding, 0 a. D. © 
131188; d. Rudloff, a. a. D. Bd. II, ©. 49-51. 

) Diefer Streit warb endfid) durch den Vertrag vom 28, gebr. 1584 dauernd 
beigelegt, haupffäcli in Bolge Sewaffneter dänifher Ginmifbung. 
‚Dulon tar von ber im aufgetragenen Dbmannfdaft wegen Uneinigkeit 
dee Iheilnehmer zurüdgetreten, hatte fid) aber auf Anfuchen Rofiots beim 
9. Ufric für die Stadt verwandt. Mal. d. Rudloff, a a. D. Bd. 11, 
©. 42—48, der Yufan noch immer al8 Ganzler beyeichnet; Brand, a. 
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den neuen Irrungen ber meklenburgiſchen Landesherten mit dem 
ge: Chriſtoph von Mektenburg wegen Jagd und begehrter 

andestheilung, ſtets willig zur Uebernahme von Mühmaltung, 
ausdauernd und hurtig in der Arbeit, verfühnlich im Streben. I 
Auguft verhandelte er in Herzog Ulrichs Auftrage und gemein 
fam mit Gefandten Hamburgs und Lübecks mit dem 
Franz I. zu Sachſen-Lauenburg wegen der von biefem wr 
genommenen Zollerhöhung in Neuhaus. Seit dem 8. Ca: 
tember war er in derfelben Sache mit Abgeordneten der Stäbk 
zu Daffow beicäftigt, von wo er über Schwerin nad Biken 
zum Herzoge Ulrich zog. In deffen Namen führte er vom 2.8 
6. October zu Lüneburg, wo wegen brohender Kriegögefaht cr 
Kreistag gehalten ward, den Vorſitz in einer befondern Zu 
fammenkunft niederfächfifcher Stände, welche gegen Franz IL 
wegen Erhöhung, der Zölle Magten 1). Im folcher Weife raflıt 
und vielfeitig wirkend, bewährte fih Huſan, fo lange eb de 
leibliche Kraft ihm vergönnte, deren Abnahme um diefe Bet 
immer fichtbarer ward. 

Die perfönlihe und Häusliche Lage Hufand wir 
in hohem Grade beglüdt gerefen, wenn nicht Förperlide 
Leiden die Freude am Dafein ihm verkürzt hätten. Bi 
ſchwachem Körperbau und ſchweren Schiefalen h frühen Yahren 
war feine Gefundheit durdy dauernde Uebel gebrochen. Denmb 
hatte er ohne Unterfaß, nicht felten erfhöpfend, die Geifteikaft 
geübt. Das üppige Leben an den Zürftenhöfen und der ihm 
frühzeitig zur Gewohnheit gewordene Genuß deö Weines ?), im 
Frohſinne wohl biöweilen übertrieben, fteigerten das Uebel. Anh 
feit er zu Lüneburg lebte, rief ihn fchon das Geſchäftäleben 
häufig zur Theilnahme an feftlihen Gelagen. Namentlich war 
dieſes auf feinen vielen Sendungen, zumal im Norden ber Zul. 
Im Juni 1579 beklagte er zu Flensburg, wo an den Tafen 
der Gefandte arge Schlemmerei herrfchte, die fo weit vorge 
fchrittene Entartung, daß dasjenige, was früher ein Lahn 
gewefen, nun eine Sitte geworden fei, und nannte die Trink 


a. D. ©. 87; d. Rügom, a. a. D. Ed. I, S. 124. — Die Ida WM 
am 12. Juni zu Gternherg gehaltenen Landtages, auf melden, mie fire 
File, Kat anaeintbeim ie Werhandlung leitete, ſiebe bei Gpaldins 
a. a. D. ©. 189 — 148. 

1) Etroad Nähered über diefe Bolfzeitigkeiten bringt v. Robbe, Selb di 
geogtöumd Bauenburg, &. IL, ©. SU und 837 nid bei. 

2) In feinem Säreiben vom 10. April 1872 an den Rath zu Lünbeip 
feine Anfellung und Befolbung betreffend, fagt Dufan: „mir feindt ı 
dem teinlande burtig, twelded getrend8 vol. in diefer Ianbbarth wit mi: 
wonen fönnen, wie ic denn warlid allhie Fein jar mit 100 talern ver 
wein zuteide!” — Auf Reifen pflegte er fein Blafcpenfutter mit Kiss 
wein woßt zu verfehen. 
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fücht eine der traurigften menſchlichen Krankheiten, welche allen 
Laftern den Weg bahne und mit dem Leibe den Geift erftide t). 
Als er im 3. 1581 aud Dänernark heimkehrte, ergriff ihn die 
Fußgicht fehr heftig. Der Arzt Peter Memmius rieth ihm, 
das Weintrinten gänzlih zu meiden. Er gelobte auch am 
23. Auguft d. J., mit Gottes Hülfe in Dänemark nicht wieder 
zu ziehen und nicht ferner dafelbft, wie biöher vielfach gefchehen, 
der großen Herren Gefundheit zu feiner eigenen Krankheit zu 
teinten. Dem fuchte er auch wohl nachzuleben, doch warfen 
ihn gleich in folgendem Jahre die Bankette des Reichstags zu 
Augsburg wieder aufs Lager. Seitdem litt er, vom 
Bruhfchaden und zeitweifen Herzklopfen abgefehen, 
häufiger an der Fußgicht, an Gliederreißen und 
fieberhaften Anfälten. Im Folge deffen mußte er feine 
langgerohnte Thaͤtigkeit befchränfen und zumeilen von den 
Sefchäften, namentlich Geſandtſchaften, abſtehen. Ueberdrüffig 
der Etadt und des Hofes zog er fih dann in die Stille 
feines Landgutes zurüd, um ſich in häuslicher Ruhe und 
im Genuffe des Landlebens ſich felbft voiederzugeben. — Tröftend 
erhoben ihn dad Glück der Seinen, ein ehrender Ruf 
und die Huld der Fürften, befonderd die Wiffen: 
fhaft und Dichtkunſt. Das Haudwefen gedieh ihm unter 
der Pflege einer trefflihen Gattin, mit der er in ſtets einiger 
Ehe lebte, und bei dem eigenen Maren, ordnenden Sinne. Seine 
Söhne erwedten ihm durch rafch vorfchreitende Bildung freu: 
dige Hoffnungen. Die beiden älteren, Johann Briedrih und 
Eiter Honorius, befuchten damals ſchon hohe Echulen, wozu 
fie die vom Rathe verheißene Hülfe erhielten. Die ältelte 
Zochter Regina verband ſich im Mai des I. 1582 mit Cafpar 
Kroger, Patrizier zu Lüneburg. Zu der Hochzeit entfandte Herzog 
Uri den Joachim von Baſſewitz, um den Glädwunfh und 
die Geſchenke des Herzogs zu bringen. Derfelbe Fürſt hatte 
auch am 30. Juli 1581 einen legtgebornen Sohn des Huſan 
durch Albrecht Liltow aud der Kaufe heben laflen, der Wöch⸗ 
nerin einen Ring mit einem Saphir, auf die Wiege aber einen 
doppelten Portugalöfer verehrt. — Außer im häuslichen Kreife 
fuchte und fand Huſan Freude und Erhebung in der Pflege 
der Wiffenfchaft und befonders in der Betrachtung der 
chriſtlichen Eehre und der dichteriichen Behandlung 





um, qüle neget, emo gradum?“ 
Fol. 30 fommt no& ein „alind de ebrietate eafmen“ vor. 
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der heiligen Schrift. Der Eile des Lebens und des fünf- 
tigen Gerichted eingeben, bereitete ex auf ein _höhered Dafein 
ſich vor. Auf feinem Landgute 1) unter dem Schatten weithin 
gebreiteter Eichen oder auf dem weichen Halme des Grafes 
rubend, nahe den wandelnden Heerden und dem hellen Ge: 
fang der Vögel, fügte er feine Gedanken über höhere Dinge 
in Verfe. Er ſchrieb damals die „Sonntagdgebete” und 
die „Gebete an ben Fefttagen der Heiligen”, welde 
Michael Lange, Pfarrer zu Roſtock, im 3. 1601 heran: 
gab. Doch blieb immer Huͤſans Geift in der Neigung zu 
religiöfer Betrachtung und bei aller Hinfälligfeit des Leibes 
Mar und kräftig. jer Abend feines eben: war nicht ver: 
finftert durch ftarren Eifer oder dunklen Trübſinn. Nicht 
fromme Verſe bloß pflegte er in oft ſchweren Stunden bem 
treuen Diener in die Feder zu fagen, auch liebevolle Briefe an 
die Gefchäftöfreunde und an bie fudirenden Söhne, auch ge: 
diegene Staatöfchriften und treffliche Anfchauungen einer großen 
BWelterfahrung. Er felbft lehrte, daß Jeder an feinem Orte 
auf Erfüllung der Pflicht, wie fie der Augenblick heiſche, immer: 
dar bedacht fein und mit eigenem Fleiße die Sendung erfüllen 
müffe, welche ihm auferlegt fe. So wirkte er, die Gaben 
Gottes ehrend, auf dad Treiben des großen Haufend nicht 
achtend 2). 

Die veligiöfe Anficht oder vielmehr — nah der Weiſe 
jener Zeit — biekirhliche Lehrmeinung, welder Hufan 
anbing, war die der gemäßigten Wittenberger Schule, nad 
der Anleitung Melanthond, wie fie au von Chytraeus, be 
fonderd in fpätern Jahren, vertreten ward. Zwar eifrig und 
feft war er in Glaubensſachen, doch auch ftet zur Milde und 
Verföhnung geneigt. Nie galt ihm eine Schulmeinung eben 
fo viel oder mehr gar, als das unbeftrittene Wefen der chrifl: 
lichen Lehre. Wohl wußte er die Prüfung und den Werth 


1) Hasani, precos aneiversarlae, initio: H. Husanns pator Victeri 
Honorlo Alto: 

„Aue aden, o fili charl 

Hno aden et casla conı 










pertaesus et m 
me mihi reddo mon; 
t, aut pocule slecant 
lud, quam quod oportet, agunt“, 
9) Husani precen annivers. ibiq. fragmenta, fol. 67: 
„Dana Dei reverenter habr, memor esto fatarl 
Judielt, vitam corrige, funde preces. 
Neglige ramaren, it futilo volgus, 
Intentasgue tno ondo loco. 















In qua quemguo Deus avit, ia Illa 
Muneris ascuret proprio pensa sni'‘. 
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der Behrmeinungen von den Befugniffen und Pflichten der 
Seiſtlichen, als den Dienern des Staates, zu trennen. Mehr: 
fach beflagte er die großen Spaltungen in der rift: 
lichen Kirche, wie das Unwefen der zänfifhen Klüg— 
lünge *) und ber heftigen, oft eigenfüchtigen Eiferer, welche zu 
feiner Zeit die Empfänglichkeit der Menfchen für die Eirchlichen 
Dinge mißbrauchten. Gleich manchen andern gefeierten Zeit: 
genoffen, namentlih Matthäus Weſenbeck, Profeffor zu Iena 
und dann zu Wittenberg, und Nield Hemming, Profeffor zu 
Kopenhagen 2), warb auch Hufan von ben Eiferern ver- 
dãch tigk. Nachdem Nathan Chytraeus im J. 1577 die Samm: 
lung der Gedichte Huſans veröffentlicht hatte, wurde von eini⸗ 
gen Seiten, doch mehr verſteckt, als offen, des Verfaſſers Recht: 
gläubigkeit in Zweifel gezogen. Cr legte deshalb am 11. De: 
ceraber 1581 ein vollſtaͤndiges Glaubensbekenntniß ab. Seit⸗ 
dem feheint er nicht weiter angefochten zu fein. Bei ber 
Mehrzahl der Beflern fanden Huſans Denkart und Strom 
unbefteittened Lob, wie denn Fich ardus von ihm ee: sr 
beweife durch fein Beilpiel, daß in dieſem Zeitalter die Rechts⸗ 
wiſſenſchaft die Kunde göttlicher, wie menſchlicher Dinge um: 
faſſe 2). Später ward er auch immer unter den Rechtsge— 
iehrten genannt, welche bie höchften Wahrheiten zu erforfchen 
gefucht und ald gute Chriften gelebt hätten *). 

Der religiöfen Anficht Huſans entfprab fein Urtheil 
über einzelne firchlich = politifhe Händel der Zeit. 
Daffelbe war, befonnen und treffend. Als während feines 
Canzleramtes im 3. 1569 ber befannte Abendmahlöftreit 
durch den zänkifhen Eiferer Johann Saliger aud Me 
Nenburg berährte ), hielt er dafür, die hadernden Kirchendiener 





y 





) Haan! Dararem aurol Tal. 83, Abd. elagaram, lb, 1 el. 10, Ih 
1ib. IL, fol. 98, 105. Ejusdem precen annivers. fol. 3, 37, 47. 
einigen der angef. Gtellen tritt f&jom der Gedanke dervor: Die Seennung 
im zabliofe Gecten drohe dem ganıen Ghrißenthume den 
Untergang. SBefannt ift, daß Grotius in fpäteren Jahren entfchieden 
graßtete, des Spalt, den be Reformation, in bie Sriftihe Kirche gez 
ziffen habe, fei zu groß, unddaß er um da6 Jahr 1680 auf Pläne jur 

iebervereinigung ber Kirche ernftlic) bedadt war, TorideB Ih 6 iifäge 
Anfechtung 
DR ER im 3. 1876 fine Hat von der Abrntmahikihre 
Yolbergs 





* _ 

8) Hasen! horarım sacele. fol. 113. 

9 3,D. in Shmiblus Surifien gute Sheifen, p-99 ud m Deumann’ 
Abfenbtung deffelben Inhalts, ie Hannov. gel. Anzeigen a. a. D, 


6) Bit Brand, a. a. D. Bud X, ©, 176; v. Rudloff, a. 0. D. WI, 
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nahhrädtich zur Werträglichleit anzuhalten und die etwa far 
finnigen Anſtifter folder Händel aud dem Bande zu wei 4 
As im 3. 1570 deutſche proteſtantiſche Fürſten, wie 
Herzog Johann Wilhelm von Sachfen, für die Krone Frank 
ih gegen die Hugenotten Kriegsvolk warben, fragte 
ex feinen Gebieter, wo nun der Eifer für die evangeliſhe 
Wahrheit bleibe, da man in Religionsſachen des Geldes wilm 
den Katholifchen Hülfe leiftez er fürchtete fehr, Gott werde die 
Heuchler, welde-alfo mit dem Vorwande feines Wortes gau 
kelten, ernſtlich ſtrafen. Im Jahre 1583 bedauerte er dab 
ſtrenge, nicht garı partheilofe Verfahren des Kaiſers gegen den 
Erzbiſchof Gebhard von Eöln ?), ala den Frieden gefährbens. 
Gleichzeitig fürchtete er bei ber innern Spaltung der Prote 
fanten und der herrſchenden Erbitterung von dem nad Mühb 
haufen in Neligiondfachen auögefchriebenen Kreistage mehr 
weitläuftige Trennung, ald vertrauliche Einigung ber evange 
liſchen Stände. 

Im Uebrigen theilte Hufan, ähnlich den meißen trefi: 
lien Männern, bei aller Freiheit und Bildung des Geiſtei 
einzelne Schwächen feiner Zeit, wie die fait blinde Furcht 
vor Türken und Moscovitern, den Glauben an die Borbebeutung 
der Kometen und Mißgeburten, fo wie die übertriebene Anſich 
von der wachſenden Gittenverberbtheit und Volksarmuth. Ach 
war feine Erkenntniß des Altertbumd und feine Borliche für 
den Gebrauch der iateiniſchen Sprache, verbunden mit bes 
Streben gegen alled Papfttyum, nicht frei von Befangenheit 
wenn glei er dad Vaterlandiſche nicht mißachtete, vielmeht 
das deuiſche Wolf ald einig und ſittenrein eifrig erwünfchte und 
von der Siebe zum Heimathlichen immer ergriffen. blieb ?). 

Huſan erfüllte, fo viel ed ihm Leibesſchwãche vergönntt, 
feine amtlihen Pflichten gegen die Stadt Lüneburg und 
den geaog Ulrich von Meklenburg bis an den Tod. Dr 
Stabt verlängerte im 3. 1584 feine Beftalung ald Spndid, 
wie es fcheint, auf Zeit feined Lebens. Gr verrichtete, wie bi: 
ber, außer feinen nächflen Berufögefchäften manche gefanbticaf: 
liche Aufträge der Stadt und wirkte in deren Obergerichte mit. 
Herzog Ulrich berief ihn im Yuni 1584 zur Berothung db 
nichften Landtages nach Güftrom >). Auf ber Reife bert: 
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Hin erkrankte er plöglic und mußte unter lähmenden Schmerzen 
in Schulter und Arm auf feinem Landgute der Genefung 
harren. Doch im Auguſt folgte er einem neuen Rufe nach 
Meltenburg und bezog nochmals in Perfon die pommerfche: 
Grenze, wobeier am 22. Auguft zu Dargun treffliche „Regeln 
des Lebens” ſchrieb 1). Mach feiner Rückkehr warf ihn 
eine heftige Fußläpmung vier Wochen lang darnieder. Das 
SI. 1585 ließ ihn feine gepriefene Wirkſamkeit fräftig erneuern. 
Seit dem Mai berichtete er an den Herzog Ulrich über bie 
mellenburgifhen Haudirrungen, bereitete auch die Ges 
fehäfte für den Kreistag zu Halberftadt vor. Diefen zu bes 
ſuchen, hinderte ihn eine Verhandlung zu Kiel in ſtädtiſchen 
Sachen und eine Tagefahrt zwiſchen der Stadt Lüneburg und 
dem Herzoge Wilhelm zu Braunſchweig und Lüneburg, welcher 
er am 28. Juli beiwohnte, Um diefe Zeit begehrte ihn Her: 
309 Dsto VI. zu Harburg — dem er ebenfalls ald Kath 
von Haub aus gedient haben mag — wieberholt und dringend - 
von der Stadt zur —— von Gefchäften. Ad er am 7. 
Auguſt in Heros ulrichs Namen zur Verhandlung der Faifers 
lichen Beauftragten in den fachfenslauenburgifchen Haus— 
irrungen 2) nach Lübeck ziehen wollte, ergriff ihn ein plötz⸗ 
licher Fieberanfall, mit gichtifher Lähmung der Glieder ver: 
bunden. Die Krankheit trat fo heftig auf, daß er einen tödt⸗ 
lichen Ausgang vermuthete, zumal er in dem fiebenten Stufen: 
jahre feined Lebens fand. Er bat deshalb am 8. Auguft von 
Lüneburg aus feinen alten Gefhäftäfreund Beit Weinsheim, 
ihn bei den Gefandten zu entfchuldigen, den Weinsheim felbft 
aber um Verzeihung, ſalls er ihn jemals gefränft habe und 
empfahl ihm die Seinigen. Doc ging die Gefahr noch dies⸗ 
mal vorüber; einiger Kräfte Herr geworben, begab er ſich am 
23. Aug. nad) Luͤbeck, wo er bis zum 8. Sept. an ber Ver: 
handlung Theil nahm. Bald hierauf war er wegen Berathung 
der mellenburgifhen Hausirrungen®) und Kreids 
tagsſfachen zu Güftrom. Am 17. October reifte er zu dem 
Münzprüfungstage des nieberfächfifchen Kreiſes nad) 
Braunfhmweig und führte dafelbft bi zum 26. Det. die 





preces annivers, ia fragmenta, fol. 67, 88. — Bgl. v. Rud⸗ 
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mellenburgifchen Gefchäfte. Auch hatte er in Diefem Jahre in Han = 
delöfahen Lüneburgs und Meflenhurgs gewirkt und bie „neue 
Schifffahrt” von der Ilmenau in die Elbe, wie früher die Elb- 
deiche zwiſchen Dömitz und Boizenburg, befichtigt. Wie er fich in 
den lauenburgiihen Haus» und Zoliftreitigkeiten verhalten, deutet 
ein Schreiben des 9. Franz U. vom 20. Suni 1585 an, in wels 
chem Hufan als ein Mann „voll von Gott hochbegabten 
Berftande und großer Erfahrung“ gerühmt wird. — 
Im Januar und Mai des 3. 1586 befuchte er zwar nochmals 
Mekienburg und wirkte in dem meflenburgifhen Haus— 
zwiſte dur) Rath und Etellung von Schriften, erfüllte auch 
noch feit dem 19. Juni zu Lüneburg in den Verhandlungen 
über diefelbe Sache die dem H. Ulrich geichworene Pflicht, doch 
gab er fhon um dieſe Zeit einen Theil feiner biöherigen Ges 
ſchaͤfte an den Dr. Niebur ab. Im Auftrage der Stade 
Lüneburg hatte er vom 24. Mai bis 18. Juni theil® mit dem 
H. Bilhelm zu Braunſchweig und Lüneburg wegen eines Einbru= 
ches der Elbe, theild mit den Städten Lübeck und Hamburg, fo wie 
dem 9. Franz U. von Sachfen-Lauenburg in Zolfachen verhandelt. 
Seitdem feflelte ihn Krankheit dauernder zu Limes 
Burg oder auf feinem Landgute an dad Lager. Im Februar 
1587 war er ein wenig geftärft und gedachte auf bed H. Ulrich 
Wunſch ald deffen Gefandter neben Joachim von Baſſewitz den 
wegen drohender Kriegägefahr, der Kreishülfen und des Münzs 
weſens nach Braunſchweig auögefchriebenen Kreißtag zu beziehen. 
Indeß traf ihn wieder eine Lähmung am linten Schenkel und 
Arm, welche in Kurzem den ganzen Körper ergriff und ihn 
feit den erften Tagen des März auf feinem Landgute das Bette 
hüten ließ. Doch blieb er Haren Seiſtes und willig zum Dienfle. 
Gegen Ende März ward er ald Zeuge in Sachen des 9. Ulrich 
wider die Herzoge von Braunſchweig und Lüneburg berufen. 
Im Auguſt d. 3., um welche Zeit er mit zunehmend unficherer 
Hand fchrieb, war er noch in Berathung der meklenburgiichen 
Hausfachen mit Niebur und Weinsheim thätig. Seine rafh 
abnehmenden Kräfte wandte er dann mehr und 
mehr auf das Heil feiner Seele und dad Wohl der 
Seinigen. Er fuchte ſich in religiöfer Betrachtung dad Heilige 
gegenwärtig, zu erhalten und forgte auch für feines ufes 
Gedeihen, indem er noch immer die Bildung feiner Eöhne 
überwachte. Bon diefen fludirte damald Victor Honorius zu 
jelmftädt, der Pflege des Wilhelm Aemilius, Lehrers der jungen 
erzoge von Braunichweig und Lüneburg, empfohlen. Hufan 
ermahnte wiederholt fowohl den Aemylius, den Sohn in der 
Sprachlehre und Echreibweife fleißig zu üben, als auch bejonders 
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diefen felbft, mit Eenft dahin zu ſtreben, daß er einft an Sitten 
und Wiſſenſchaft blühend erfunden werde, 

Seinen boffnungslofen Zuſtand erfennend und unter ſchweren 
törperlihen Leiden harrte Yufan mit Ergebung und Ruhe feiner 
krten Stunde. Er verſchied fanit am 9. Dec. 1587 zu 
Lüneburg, 51, Jahre und 3 Tage alt. Sein Leichnam ward 
in der Michaelis⸗Kirche dafelbft feierlich beftattet und feine Ruhe⸗ 
flätte durch ein Denkmal gepiert 1). Sein Andenken blieb bis 
zu den verberblichen Kriegswirren des folgenden Jahrhunderts 
in lebendiger Feier. 


Es mag bezeichnend und für die Vergleichung dienlich 
fin, die Grabſchrift Huſans und einige ihm detreffende 
Stimmen der Zeitgenoffen mit den Worten der Urfchrift 
beizufügen. 

Die Inſchrift auf dem Denkmale Huſans überliefert 
Nathan Chyträus?) alſo: 

„Henrico Husano, Isenacensi Turingo, ab ineunte 
aetate in Germania, Italia et Gallia bonis litteris et 
linguis exculto, et mox supra aetatem egregio ora- 
tori, politico et juris consulto, Saxoniae et 
multorum principum consiliario et legato, Cancellario 
Megapolitano et post aulicarum jactationum taedium 
Luueburg. quoque Reipubl. syndico, dexteritate et 
usu rerum Conspicuo, et in consi , trans- 
actionibus et pacificationibus mirifice ex- 
perto, pieque hic defuncto, in spem optatissimae re- 
surrectionis uxor et liberi cum lachrymis posuerunt“. 

Caſelius >) in der Leichenrede auf den Herzog Johanu 
von Meklenburg urtheilt von Hufan: 

„Uenricus item Husanus cancellarius, non minus 
ipse consilio pollens, quam eloquentia, prae- 
stans fide, industrius et dexter in gerendis 
negotiis, in consuetudine quotidiana salsus absque 








1) Zept tennt wohl Niemand mehr Yufand Grab. Deun (dom vor 50 Jahıen 
ÜR die MiaelidsKirce ju Lüneburg im Innern (mie bedauerlid) fo 
vielfach mit Kirchen In Norbbeutfäland gefcheben IR!) nad dem Belhmade 
der damaligen Xufllärungbiehre erneuert, wobel der Gifer der Wernunfte 
menfhen jener Zeit bie berrlihe Kirche in einen neumodifh öden Tempel 

lt und Fein Denkmal alter Beit, felb nit bie Cräber der 
verfgont hat! — Nah gef. Mittheilung des Herrn Rectord 

r . 


ee. Edit, 






1 varloram in Europa itinerum deli 





'elii oratio fanebtis Nlustr. priach gl Joaani Daei Mege- 
pel. — scripte in acad. Julla. Helmst. 1692. 4. fol. 3, 
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acerbitate, et elegans, atgae ita multiplici nomine gra- 
tus principibus“. 

Derfelbe 1) in der Lobrede auf Joachim von ber Lühe: 

„Pro se misit dux noster Luhium et Hasanum, cuies 
et ante mentionem fecimus, viri equidem non solum 
diserti et periti legum, sed etiam politici. 
Hanc laudem, ut singularem, Husano lubens, 
et vere, si hoc quis mei iudicii esse putet, tribuo, etsi 
politiei manus imperitissimus quisque sibi hodie sumit, 
qui juris disciplinam vix primoribus labris attigerit“. 

Nathan Chyträus in der Zueignung der Huſanſchen 
Gedichte an den Kath zu Lüneburg: 

„Inter enim reliqua celeberrimae urbis vestrae, quae 
sane plurima sunt, ornamenta, non postremum esse 
judico hune virum, eximia doctrina, singulari 
eloquentia, incomparabili fere in tractandis 
et perficiendis negotiis dexteritate et indu- 
stria, quae omnia harum quoque regionum incolis non 
sunt ignota. 


Dieſes Lob ber Zeitgenoffen Hufand, welches ihn aB 
eimen trefflihen Staatdmann bezeichnet, ift ohne Zweifd 
in feinem eben begründet. Denn er gewann in früher Jugend 
eine tiefe Erkenntniß der Wiſſenſchaft, im erflen Mammesalter 
ſchon eine reihe Erfahrung ded Lebend und befaß, bei einem 
freien, edlen Geiſte, eine große Klugheit und Mäßigung, eine nicht 

jeroöhnliche Rebnergabe und Gewanbtheit in ber Unterhamdlung. 
Gone, wie die Neueren, von „der Macht der Ideen“ ergriffen 
zu fein und ohne in der Kunft, zu gefallen, ſich auszuzeichnen, 
erfüllte er vielfeitig und ehrenvoll den ftaatsmännifchen Beruf, 
hohe und ſchwierige Dinge vollbringend durch Klarheit des 
Seiftes, fittliche Begründung bed Strebend und Feſtigkeit des 
Willend ohne Starrheit, te Staatöfunft Hufans war 
begründet in der Wiffenfchaft des Rechtes, warb geleitet 
durch Treue der Ueberzeugung — er fagte die Wahrheit, auch 
wenn fie mißfiel, vertrat bad Recht, auch wenn ed Gefahr 
brachte — und erftrebte vornämlich Sicherung ded Rechts⸗ 
ſchutzes, zugleich aber in jedem Kampfe mehr einen ehrenwollen 
Ftieden, ald ſiarre Werfechtung ber einzelnen MRechtäpunfte. 
Der Friede erfchien ihm ais die Bedingung jeglicher Orbnung 









1#i Luhiaden Ioudabio Joachimi ‚hahli, equitis Mega 
1582. 4. 4. 4. 
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und Bildung im Staate 1); um des Friedens willen und um 
das Wefentlihe zu erhalten, wollte er, wie Chyträus, 
Grotius und Andere, Manches hingehen laſſen, was er fonit nicht 
zu billigen wußte. — Eigen war ihm aud und gemeinfam 
mit den edleren Staatdmännern der alten Schule jene Pflicht: 
treue, welche dad Lieblingötreiben befchränkt und zu vergefien 
weiß, um bem Pflihtleben zu genügen, und jene Gelbft: 
beherrſchung, welche bei glüdlihem Erfolge des Strebens ſich 
ferne hält von Eigenfucht und Ueberfhägung. Demnach find 
ded Cafelius Worte: Hufan fei „nicht nur ein berebter und 
geſetzkundiger Mann, fondern auch ein Staatsmann gewefen, 
welches Lob er ihm ald ein nicht gemeined gerne und in 
Wahrheit zolle“ für treffend zu halten. 





Nicht minder it Hufan ald Dichter von den Zeit: 
genoffen gepriefen worden ?). Seine Gedichte find theils 
einzeln und zeitweife, theild in zwei größeren Samm-— 
lungen gebrudt worden. Die erite derfelben, im 3. 1577 von 
N. Chyträus beforgt, umfaßt fat alle einzeln zuvor er: 
f&hienenen Gedichte 3) Hufand und führt den Titel: 

„Henrici Husani Jurisconsulti horarum suceisi- 
varım siue imaginum Mosaicarum libri duo, 
etegiarum libri totidem. Rost. MDLXXVIL“ 4. 
In den beiden Büchern der Mofaifchen Bilder Indpft er an 
angeführte Bibelftellen religiöfe, geſchichtliche und Selbſtbe— 


ani horaram succisir. fol. 89, 98; Ejusdem precos annir. 
















ergii Suvenilium partes tree. Fran 


. 1895, 8. p. 171 
loquar aut roferam Husanum? genitı 


‚Minerva 






en! 
Pererit Marte nuo 
„ In ber von DR. Bange im S. 1001 beforgten Sammlung 





usane, tai. 
omnesque com Apolline musae 


“ Imagines uliguot plenae piatatis at dactei et 
5. Rlegia de angelis. Francaf. 1575. 4to. — Diefe Stüde finden 
nad gef. Mitteilung des Derm Rectord Dr. Wolger auf der Gtadts 
5ibliothet u Rüneburg. Diefelbe befigt aud ein f&öned Gremplar der 

lung u I. 1677, meihed R. Ghytrarmb dım Nathmanne Yrondard 
Zoebing gewidmet hat, B 
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trachtungen, oft mit Klagen und Wünfchen über die Gegen: 
wart verbunden. Auf diefe folgt das täglihe Gebet dei 
9. Huſan, meklenb. Ganzlerd, fein Wunſch vom I. 1569 
und fein Entlaffungsgefuch an Joh. Albrecht aud dem J. 1573. 
Die beiden Bücher der Elegieen find theild religiöfen Inhalts, 
theils betreffen fie die perfönlichen Schickſale Huſans, feiner 
Lehrer und Freunde, auch einzelne Zeitbegebenheiten. — Die 
zweite Sammlung ward im 9. 1601 von dem Pfamer 
M. Lange zu Rofto unter folgendem Zitel herausgegeben: 
„Dierum dominicarım preces anniversariae, ab 
Henrico Husano, J. C. clarissimo — olim con- 
sceriptae et nunc primum editae. Accesserunt 
ejusdem autoris fragmenta lecta haud inutilia. 
Rostochii. 1601.“ 8vo. min }). 
Diefe enthält außer einigen, ſchon in der erfin Sammlung 
vorkommenden Gedichten, die Sonntagögebete und bie Gebete 
an den Feften der Heiligen, in denen er aus beigefügten 
Bibelftellen religiöfe und gefchichtliche Lehren, wie Hoffnungen 
und Wünfche über wachfende Verbreitung und Erkenntniß des 
Chriſtenthums herleitet. Ar diefe fchließen fih die Bruchſtücke, 
welche Lebendregeln und Sinnſprüche enthalten. 

Es ift unverkennbar, ‚daß in diefen Dichtungen ein ernfter, 
gläubiger und firebfamer Geift, wie gefchichtlihe Kenntniß, 
und Welterfahrung, bei großer Gewandtheit im Ausdrucke, ſich 
kund thun. Aber eben fo gewiß ift es auch, daß Hu ſan fein 
wahrer Dichter gemefen fei. Hierfür zeugen fein ganzes eben 
und Wirken und nicht minder dad Urtheil verfländiger Zeit: 
genoflen, wie des Caſelius, welche über den Staatdmann den 
Dichter gerne vergeffen. Doch war er kein eitler Thor, 
der mit Verfen getändelt hätte. Er gehörte vielmehr 
zu ben trefflihen Männern, welche den. fruchtreichen Boden 
des Alterthums durchfurcht hatten und weldye, wie Thuan und 
Grotius, nicht bloß ihre claffifhe Bildung in iateiniſchen Verſen 
den Zeitgenoffen zu beurfunden pflegten, fondern auch an der 
Dichtkunſt in fo ferne fich wirklich erfreueten, als fie diefelbe 
mit der Uebung einer claffiichen Sprache und mit einem ernten, 
teligiöfen Streben verbanden. Umfchrieb doch felbft Thuan 
die Schriften des alten Veftamentes, namentlich des Hiob, in 
lateiniſchen Verſen; ja Grotius verfaßte in denfelben Trauer: 
fpiele über ben „vertriebenen Adam und ben leidenden 
Ehriftus”! — Huſan blieb immer mit ber römifchen Literatur 





1) Dod von dem Serf, benusfe Gpemplar dieler Sammlun dee Uni: 
VerntästsBliioner nu Bohod ann er U 
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eng befreundet. Gr lad in fpäteren Jahren eifrig den Seneca 
und den Zertullian, deren Worte er fih in Verfen, Briefen 
und fonftig bediente. Den Tacitus nennt er den Begründer 
der Geſchichte; Ausſprüche des Salluft giebt er in feinen 
Dichtungen wieder, welde auch auf Nachbildung des Dvid, 
Virgil und Horaz zuweilen auffallend hindeuten. Auf Heinrich 
Ranzow's, des nordifchen Mäzen, berühmten Schloffe Bredens 
berg fa man um das I. 1590 neben den Gemälden ber 
Helden unter Andern auch Sinnfprüche der Alten prangen, 
wie Hufan fie erklärt hattet)! Nur im Sinne claffifcy: 
begründeter Liebhaberei und befonderd mit Rüd: 
fiht auf den würdigen Inhalt find die Gedichte 
Huſans zu erfaffen. Ihm zum Rubme ift beizufügen, 
daß er felbft nirgends Werth auf fie legt, auch niemals fo 
flümperhaft und fo ausfchmweifend, wie von Vielen vor und 
nad ihm gefchehen ift, die Verskunſt geübt hat. Aber ein 
wefentlicher Werth kann feinen Dichtungen als ſolchen nicht 
beigelegt werden. Ihr Stoff ift größten Theiles ber dichterifchen 
Behandlung nicht günftig; Sprache und Form laſſen fie den 
Meiften nicht zugänglich und dem reiner gebildeten Kunftge- 
ſchmacke nicht genügend erſcheinen. Doch nicht, leichtfertig 
urtheilte Martin Braſch, Lehrer der Logik und gekrönter Verſe— 
macher zu Roſtock, daß die Gedichte Hufand den Werfen 
mancher mit dem Lorbeer gefchmüdkter Dichter jener Zeit vor: 
zuziehen feien 2). ine mehrfache Vergleihung ergiebt, daß 
die meiften Verſe Hufand durch Bildung der Sprache und 
Klarheit der Gedanken — bisweilen an die unverftellt menfch- 
liche Anfhauung der Alten erinnernd — die Dichtungen nicht 
weniger feiner Zeitgenoffen beſchämen ®).. Eben diefed und 


iH n. Ranzorii epigrammatum libellus. Hamburgl. 1592. Bvo. p. 48, 
56. (If eine Zugabe der gleichzeitig yu Damburg erflenenen Bebichte bed 
Roftoders Peter Eindenberg.) 

2) Husant precen anniversarian, Iiq. M. Langiü cpistela dodlentorin, 
t. fol. 43, 

3) X18 Bervelß mögen noch einige Proben der „Wrußflüde“ In der Sammz 
ians der Dicael Lange hier lag finden: 

Consilinm sapiens, occasio commoda, felix 

s, unius sunt iria dona Dei. 











Saepe rogare, rogata tenere, retenta docere, 
Haec tria discipulum faciugt superare magistrum. 






Non excusatur, q peccat amich, 
Nam virtus omnis nexus amicitiae est. 


Per quod quis peccat, per idem punitur et Ipse 
Quod (nei Injaste, jünte patieri Id insum, 
ae bi, qui spollas, spolinberis ipse vicisim.“ + 
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ihr religiöfer Inhalt erklären die ihnen von Mirlebenden, be: 
fonders folchen, vie felbft Werfe machten, zu Theil gemerdme 
Ueberfchägung. 


Hufan hinterließ ein anfehnliches, micht fo fehr burh | 
Gunft und Glüd, als durch Wiſſenſchaft, Fleiß und Drbnungs: 
finn erworbened Vermögen und eine blühmde Nachkommen: 
fhaft. Bon elf Kindern feiner glücklichen Che mit Regime 
Rudolph erreichten ſechs em höhere Alter. Die Söhne 
waren: 1. Ioh. Friedrich, geb. 1566 zu Iena, geft. 159 
als Profeffor zu Roſtock an den Blattern, befannt durch die 
Abhandlung von den Leibeigenen. 2. Victor Honorinb, 
geb. 1572 zu Schwerin, geft. 1592 al Krieger in Frankreid. 
3. Heinrich, geb. 1577 zu Lüneburg, eine Zeit lang mehm- 
burgifcher Rath und Gefandter, feit 1618 kaiſerlicher Rath 
und Gefandter, am 22. Februar 1626 vom Kaifer unter 
Beilegung großer Freiheiten und Machtbefugniffe zum Edlen 
von Hufan *) erhoben. Er war ein an Geift und Bildug 





2 Die Berleihungsurkunde ließ Hufan im 9. 1695 gu Hellbrem I 
4 unter folgendem Kitel druden: „Barbaffter Abbrud derer von ie 
Röm, Kay. aud zu Yungarn vnd Woheimb ı. Kön. Mai. vnferm Kir: 
gnödigftem Kayfer und Deren Alethöhftgemelter Ihrer R, DM. Raft. m 
wol edeigebornen vnd geftrengen Deren Heinriden Edien von Han 
Seren auff Teffin, Neubauß, Baffaro, Calin, Gälaliffa und Herma 
Bagen xc. und beffen Erben auß Bavferlihen, boden und befondern Gaza 
Auergnädigft erthellten Bayf. hodanfepnliden Privitegien, Brepbeiten m 
Protectorien"". Die Urkunde befagt im Cingange: ir Berdinzet Ih, 
von Gottes Cnaden erw. röm Kalfer — betennen mit biefem Beife, wie 
wohl Wir aus röm. Faif. Mack alle Beit geneigt find. aller Umterthion 
veb heil. Neicheb Beiteß zu befördern, fo wünfden WBir doch befonberd Dam 
Unfere Gnade mitzutheilen, „deren Boreltern und fie im alten 
dvelihen, redliben und erbarn &tand berfom it Bes 


ieber, geirt 
beficifigen, aud gegen Ban 


in aller getremer und befländiger Dienfibarkeit, gehts 
fambften Fleißes auffre&t und onwandelbar fid verhalten. 
Die Verleihung felbft befimmat im BWefentlihen: 2. Hufan fol Ab m 
feinen Grben fortan Gdler von Hufan nennen und f&reiben, im heil. rim. 
Neice wohnen und fi& aufhalten Lünen, voo eB ihm beliebt, von alıı 
bürgerliden Eaften unb Xemtetn befreiet, wegen feiner gefammten Bit 
und überhaupt fleuerfrei fein, nur beim Reichödofrath oder am 
mergerichte beflagt werden Können, auf feinen Gütern die habe 
Jagd ausüben, ojler Krt Mühen, Höle, Garfäufer, Schmieden, Ir 
Täden u. f. w. bauen, Ccjäfereen, Wrauereien, Wergwerke und Märfle 
anlegen und von feinen Untertanen Nacfteuer und Gtagugögeld ferdrre 
dürfen. (8 wird ihm gefbattet, nit rothem Möachfe zu fiegeln, in Butuatt 
"mad einem etmanigen neuen Gröfite Fi ax nennen, ton Urkunden uatet 
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ausgezeichneter Staatsmann und wirkte in ben deutſchen Händeln 
während des breißigjährigen Krieges bedeutfam mit, body zu—⸗ 
weilen, wie es fcheint, äweibeutig und nicht in vaterländifdem 
Sinne. Er befaß fieben Güter in Meklenburg, die er meiftens 
wieder verlor und ftarb am 12. Juli 1654 zu Gallin bei 
Boizenburg. — An Töchtern werben genannt: 1. Regina, 
geb. 1562 zu Weimar, verm. a. 1582 mit Caspar Kroger, 
Patrizier u Eimeburg; b. 1595 mit Georg Schrader, Dom: 
beren zu Lübeck. 2. Anna Sophie, geb. 1568 zu Schwer 
tin, verm. 1587 mit Nicolaus von Toden auf Rundöhagen. 
3. Dorothea, geb. 1578 zu Teffin, verm. a. 1595 mit Reimar 
von Pens auf Warlig; b. 1612 mit Lorenz Schad zu 
Boizenburg. 

Die Wittwe Huſans hatte mit treuer Pflichterfüllung 
für die Erziehung der Kinder Sorge getragen und auch die 
jüngeren Söhne auf trefflihe Bildungsanftalten und in fremde 
Länder gefandt. Sie erwied fih in Gefchäften umfichtig und 
feft und erreichte bei großer Thätigkeit ein hohes Alter. Sie 
farb am 4. Jan. 1618 zu Neuhof bei Zarrentin. Zu ihrer 
prunfvollen Beftattung in der Samiliengruft in der Kirche zu 
Döbberfen entſandte der Herzog Adolph Friederich v. M. feinen 
Stallmeifter Albreht von Steinfeld. 

Der Huſanſche Mannsftamm erhielt fih in Meklen— 
burg nur bis in die vierte Gefihlechtöfolge. Heinrich, 
Edler von Hufan, hatte fih im 3. 1597 mit Elijabeth von 
Laffert vermählt. Seine Rachkommen waren: 1. Hand 
Georg, auf Zeffin und Neuhof, verm. mit Glifabeth von 
Bülow, geft. um 1659. Er hinterließ einen Sohn, Chriftian, 
der fhon 1665, als Krieger in Polen ſtarb. 2. Heinrich 
Ernit, frühzeitig gef. 3. Dorothea Elifabeth, verm. 
mit Caspar von Bülow auf Radegaft. 4. Carl Victor, 
KRittmeifter und feit 1656 Hauptmann des Amtes zu Zarrentin, 


feinem Siegel und Namen beglaubigte Abfäriften audzuftellen, Notarien 
du ernennen und zu beeidiyen, uneheli Geborne — alein Zürften, Grafen 
Breiberen außgenommen — zu legitimiren, Wormünder ju verorbnen 
su beflätigen, überhaupt Handlungen der freimilligen Ger 
&töbarkelt zu verrichten, in den Bädern der Redtdr und Argneir 
vwiflenfgaft Doctoren, au Eehrer der freien Künfte und gekrönte 
Dieter, doch unter Buziehung von mindeftend drei Doctoren der betr. Bas 
eultät gu ernennen und endlich tedliien Leuten nach ihrem Gtande 
Bappen zu verleihen. Gcliehlic wird Ihm befonderer Baiferlihe Schuß 
und fihered Geleit durd daB ganze röm. Heid) zugefagt. — Das Diplom 
iR datiert: Wien, den 2%. eb. 1626 und neben dem Kalfer von dem Breis 
beren Peter Heinrich v..Stralendorf, einem Meklenburger, 
ib Baif. Ganzler vologen. Der vorliegende Abbrud IR beglaubigt und 
zu Proceflacten eingereicht. 
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Die älteren Relchsgeſetze, namentlich die goldene Bulle, ges 
Rattelen bekanntlich das Mecht der Fehde, oder die Befugniß, 
einen Andern mit gerwaffneter Macht zu überfallen, fobald dem 
Wherfalle nur drei Tage vorher cine Ankündigung voraufge: 
Hangen war. Mangelhafte Organifation der Gerichtöbehörben, 
geruge Uuctorität der Landesfürften, uralte3 Herlommen war 

rund, weshalb die deutfchen Kaifer jener Zeit weniger 
daran dachten, die Fehden zu verbieten, als vielmehr nur daran, 
fe in gewiſſe Grenzen einzufchließen, ohme daß fie jedoch immer 
die Gewalt befaßen, fie innerhalb folder Grenzen zu halten. 

Sogar Kaifer Friederic IM. begnügte fich noch, in der 
von ihm erlaffenen Reformation (v. 3. 1442) den Aderbau, 
die Weinpflanzungen, den Handel, bie Geiſilichkeit und bie 

em gegen Zehden in Schus zu nehmen und für die 
Pendung um Schuld gewiſſe Vorfhriften zu erlaffen. 

Weiter ging ſchon Kaifer Marimilian, indem Verfelbe nicht 
aur in dem Landfrieden v. 3. 1495 alles Fahen, Belagern, 
Uebergiehen, Einnehmen ber Güter eines Andern mit gewaffneter 
Gand,.bei Strafe der Reichsacht und Verluft aller Privilegien 
und einer Strafe von 2000 ME. Goldes, auferlegte, fondern 
ud verordnete, daß künftig ein Jeder die zuftändigen Anfprüche 
bei feinem ordentlichen Richter anzubringen unb zu verfolgen Habe. 

11 
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Wiewohl nun mit dieſen Gefegen fehr viel für bie Veſe⸗ 
ſtigung eineö geregelten Zuftanded im deutſchen Reiche gewonnen 
war, fo hielten doch die regierenden Fürſten ſich dadurch nicht 
verhindert, nad) wie vor, in den unter ihnen häufig fich erig 
nenden Beſitzſtreitigkeiten die Entfheidung auf die Spitze de 
Schwerted zu ftellen und mit Gewalt der Waffen entweder 
den bedrohten Beſitzſtand zu ſchützen oder dem verlornen wieder 
zu erringen. Kaifer Carl V. fand ſich dadurch veranlaft, theilz 
in feinem erneuerten Landfrieden (v. J. 1521) dad Verfahren 
in Landfriedensbruchſachen genauer zu beflimmen, theils hin: 
fichtlich der Befisftreitigfeiten unter Reichdunmittelbaren — in 
der Reichskammergerichtsordnung vom I. 1521, Art. 32 — 
zu verordnen, daß beide Theile fich aller Thätlichteit, Sehe 
und Aufruhrs gänzlich enthalten und bei dem KReichöfammer: 
gerichte in erfter Inftanz Recht zu nehmen hätten. 

Zwar het die im 3. 1532 publicirte peinliche Gerichs- 
ordnung im Artikel 129 wiederum eine Fehde, bie entweder 
unter Auctorität des Kaiferd unternommen, oder zu welder ber 
Anftifter durch fenftige rechtmäßige Urfachen gedrungen worden, 
für ſtraflos erflärt; allein diefe Anomalie ift wohl weniger einem 
Wankelmuthe in den politifhen Anfichten des Kaifers Carl bei 
zumeffen, als in dem Umftande zu fuchen, daß der Entwurf 
jenes Strafgefegbudyes ſchon feit langer Zeit vorlag, und be 
endlicher Publication deffelben es nur überfehen worden zu fin 
febeint, den Artikel 129 in angemeffener veränderter Faflung 
den jüngft ergangenen reichögefeglichen Vorſchriften anzupallen. 
Die wahre Abficht ded Kaiferd, dem Fauftrechte und der Selb: 
bülfe ein Ende zu machen, geht wenigſtens aus dem Reichs- 
abfehiede vom I. 1548 und der Reichskammergerichtsordnung 
vom I. 1555 unwiderlegbar hervor. 

Uns intereffirt hier indbefondere dieſes letztgedachte Reih: 
gene: und zwat diejenige Stelle deſſelben, welche von der 

rledigung der Befisftreitigfeiten unter Reichsunmittelbaten 
handelt (Tpl. 2. Zit. 21 u 22), nebft den ergängenden Ber: 
ordnungen barüber in den Reichsabſchieden vom 3. 1568 ($. 2. 
22), 1594 ($. 71 u. f) und 1600 ($. 36 u. f.). Dogg 
„bleiben bie weiteren Mobdificationen, Die in dem weſtphaͤnſhen 
Friedensſchluſſe, ſo wie auch in dem jüngften Reichtabſchicde 
vom 3. 1654 ($. 138, 139) enthalten find, hier unberüdfichtigtt: 
weil dieſe Reichögefege zu derjenigen Zeit, als unfer Medtöiel 
fi zutrug, nody nicht erlaffen waren. 

Sodann muß man die dadurch hervorgerufenen beden 
Proceßarten: die imploratio ex constitutione super.Hti- 
giosa possessione und die imploratio ex constitutione 
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super pignoratione genau von einander unterfcheiben, 
Denn obgleidy beide übereinfiimmend die Eigenfchaft der Reichs: 
unmittelbarkeit der Eitiganten voraudfegten, fo weichen fie doch 
weſentlich in den übrigen Erforderniffen von einander ab. Die 
erftere nämlich) war bedingt durch den rechtlichen Anfpruch beider 
Theile auf das Object und durch wirklich flreitigen Befig, fo 
wie durch die Beforgniß einer Gewaltthat; denn wäre dieſe 
ſchon geübt gemwefen, fo hätte — nad Umſtänden — entweder 
ein Zriedendbruh oder eine Pfandung vorgelegen, folglich in 
jenem Zalle auf den Landfriedensbruch, in diefem Falle hingegen 
auf die Pfandung geklagt werden müffen. Die legtere (der 

eigentliche Pfandungsproceß) war bedingt durch den ruhigen 

Beſitz eined nicht in Streit befangenen Objectö, ferner durch 

die Hinwegnahme dritter Gegenftände oder durch unbefugte 

Zurückhaltung von Menſchen, und endlich durch eine Thätlickeit, 

durch welche der Pignorat im ruhigen Beſitze geftört worden 

war, ber Pignorant aber fih eine neue Gerechtigkeit anpus 

eignen beabfichtiget hatte. 

VUebrigens zerfiel, diefer Pfandungsproceß wieder in zwei 

Hauptabſchnitte. Bei dem erften handelte ed fih bloß um 

Reftitution des abgenommenen Pfandes. Hier "hatte ber 

Pignorat alfo die Role des Kläger zu übernehmen, und 

wenn dann in Folge der von ihm vorgebrachten Befcheinigung 

vom Meichögerichte auf ein mandatum restitutorium sind 

clausula erfannt worden war, fo ging die Sache in daB 

Paritiondverfahren über. Nun ftand eö bei dem Beklagten; 

zugleich die Nechtmäßigkeit der Pfandung (die causales oder 

das jus pignorationis) nachzuweiſen, womit ſich der zweite ” 
Hauptabfchnitt des Proceffed eröffnete, und wobei dem Pignos 

ranten die Rolle ded Klägers zufiel. Sein Obſieg hatte eine 

Eaffirung des erften Mandats zur Folge; dad Pfand mußte 

daher dem Pignoranten wiederum abgetreten werden, und dent 

Pignoraten blieb hiergegen nichts weiter übrig, als im petito: 

ſchen Wege fein Recht felbft geltend zu machen. 

Nach diefer kurzen Charafteriftif des Urſprungs und der 
Eigenthümlichkeiten des - reichegerichtlichen Proceſſes in Beſitz⸗ 
und Pfandungsfahen, welche zum befferen Verſtändniſſe des 
Folgenden vorangehen mußte, haben wir noch einen Blick auf 
die-zum Grunde liegenden hiſtoriſchen Momente zu machen. 

s Zu demjenigen Beſitzthum, welches dem lübeckiſchen 
Hodpitole zum Heil. Geift eigenthümlidy zuftand, gehörte vor» 
mald auch das in Meklenburg zwilhen Teterow und Lage 
belegene, zum Kirchfpiel Warndenhagen eingepfarrte. Dorf 

\ il* 
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Strifenow, fo wie auch ein bedeutender Theil (22 Hufen 
Landes) der Feldmark der Stadt Teterow. Fürft Heinrich 
von Werle hatte nämlich im Jahre 1285 diefe Güter dem 
Hospital um 1278 Mt. Pf. verfauft und mit dem Kaufpreife 
die Dotation feiner, dem Herzoge Albert 1) von Braunſchweig 
"vermäplten Tochter Rira beftritten. In dem Kaufbriefe 2) 
ift von einem befonderen Reſervate — mit. Ausnahme des 
Aufgebotd zur allgemeinen Landwehr, fobald die Landeövers 
theidigung daffelbe erfordern werde — nicht die Rebe, vielmehr 
dem Gotteshaufe ein unbefchränftes Cigentyum, mit allem 
Zubehör (höhere und niedere Jurisdiction eingeſchloſſen), fo 
wie mit der Freiheit von Landesbeden, von Steuern, von Burgs 
und Brüdenfrohnden, ausdrücklich zugejichert worden. Eben 
fo haben denn audy am 3. Januar 1318 noch die Fürſten 
Johann und Johann der Jüngere von Werle dem Hospitale 
dad Eigenthum an Strifenow und an den 22 Teterowſchen 
Hufen in gleichem Umfange confirmirt °). 

Unter folhen Umftänden hätten bie gutöherrlichen Befug: 
niffe des Heil. Geiſt-Hospitals dort ohne Bmeifel eben fo ſich 
geftalten müffen, wie.wir fie nach und nach bei dem übrigen 
Hospitalgrundbefige im Mekienburgiſchen, z. B. bei den — 
taldörfern auf der Inſel Pöl bei Wismar, ausgebildet finden. 
Wenn dad dennoch nicht der Fa war, fo muß der Grund 
davon in ber Entlegenheit Striſenows und Teterows von 
Lübeck, ald dem Gentralpunkte der Gefhäftsführung, ober in 
der großen Schwierigkeit der Communication mit diefen ifolirten 
Gütern gefucht werden. So viel ift gewiß, daß man fie 
mehr und mehr aus dem Auge verlor, daß man aus Scheu 
vor den damit verbundenen Weitläuftigkeiten und Koftm ed 
vermied, bie gutöherrlihen Abgaben und Gefälle dort direct 
erheben oder die Rechtspflege, wie herkömmlich, an Ort und 
Stelle verwalten zu laflen, und daß man nicht zur rechten 
Beit einſchritt, als die meklenburgiſchen Fürften ſich wiederum 
dort ſolche Gerechtfame aneigneten, deren doch ihre Worfahren 
fi) volfommen zu Gunften der Stiftung entäußert hatten. 

Ungeachtet daher dad Hospital im 14ten Jahrhunderte 
aus feinem fonftigen Grundbefige ſchon die verfchiedenartigften 
Reventien bezog, finden wir baffelbe in Strifenow und Teterow 
noch immer auf die Grundheuer (Landheuer — Pachte —) 
beſchraͤnkt, unter den Naturalpräftationen nur des Rauchhupns 
(Herrenhuhnd) gedacht und von einer Einnahme an Gerichts- 


1) Bitelter Cohn Deryogd Albert des Groten. 
2) Bol. Urkunden» Sammlung. 
3) Bol, Urkunden» Cammlang. 


165 


frafen (Bruchgeldern) keine Spur. Ja ed muß fogar bie 
Heuer im Verlaufe der Zeit eine Reduction erlitten haben, 
weil ein Rentenregifter aud dem 14ten Jahrhunderte fie aus 
Teterow noch zu 54 ME. und aus Strifenow zu 65 Mi, 
jãhrlich angiebt 1), und doch fpäter aus Veterow nur 9 Gulden, 
aus Strifenow aber nur 20 Gulden (der Gulden zu 24 Schill. 
gerechnet) alljährlich eingegangen find. Ueberhaupt war ſchon 
am Schluffe des 16ten Jahrhunderts die Gerechtfame bed 
Hoöpitald dermaßen problematifch geworden, daß, ald man im 
Jahre 1603 den Umfang derfelben in Teterow durch eine nota 
rielle Vernehmung des dortigen Burgemeifterd Hand Dtte und 
des Kammerherrn Hand Wefenberg ermitteln wollte, die Ver: 
nommenen darüber nichts weiter anzugeben vermochten, als daß 
alle Jahr auf Martini dem Heil. Geift-:Hoöpital 9 Gulden 
gezahlt würden, wenn deshalb beſonders angefucht werde; der 
Urfprung biefer Abgabe fei unbekannt, und den Bürgern, von 
denen fie erhoben werde, oft befremdend geweſen, daß fie folche 
zahlen müßten; von gewiſſen Hufen Landes, die dem Hospitale 
in Xeterow eigenthümlich zugehören folten, wäre den Depo— 
nenten nichts bekannt; 12 unter den Bürgern auögetheilte 
Hufen gehörten der Kirche und den Armen. 

Daß alſo hier mittlerweile die wohlerworbenen Rechte des 
Hospitals durch Unmaßungen der Stadtgemeinde verlegt worden 
find, unterliegt feinem Zweifel. Aehnliches war aber vorlängft 
bei Strifenow vorgekommen, indem dort durch dad herzogliche 
Amt Güftrom ſowohl alle Handlungen der ftreitigen und will: 
kührlichen Gerichtöbarkeit geübt, als auch Kandeöfteuern und, 
gutöherrliche Abgaben erhoben wurden. 

Schon im Jahre 1493 hatten ſich die Herzoge Magnus 
und Balthafar einen merfwürbigen Eingriff geftattet, indem 
fie, zu Gunften ihrer Vaſallen Henneke und Johann von Kehften 
auf Göttin, einem jeden Eingefeffenen ded Dorfes Striſenow 
jährlih 10 Tage Hofdienſt auferlegten. Die darauf bezügliche 
Urkunde 2) enthält zwar den Zuſatz, daß weitere Frohnden 
weber von den Lehnsmännern von Eehften, noch von dem Lanz 
desherrn ober dem Amte Güftrom den Strifenowern angefonnen 
werben, die Belehnten auch damit Feine Vogtſchaft (Vorbedent) 
über Strifenow ober fonftige Gerechtfame dort erworben haben 








3) Diefe Notiz autet: Item habet domos Sancti Spiritus in oppidn sivo 
veltmarke Teterowo X 08, quolibet anno tes 
jonetaw. Item habet 











marcas usualis monetae ef 
2) al, Urt-Sammiung, 





166 


fetten, geftattet ihnen jebocdh, gegen bie im Dienfte Säumigen 
mit der landesüblidden Pfändung zu verfahren. 

Nach den fo eben angebeuteten Vorgängen befand fih 
dad Dorf Striſenow (von Xeterom haben wir vorerft nichts 
mehr zu erwähnen) erweißlih um die Mitte des 16tem Jahr: 
hunderts in einer dreifachen Abhängigkeit. 

1) Das Heil. Geift-Hospital zu Lübeck erhob von den 10 
Hufen, die fi) damals vorfanden, jährlih 20 Gulden Pächte 
und 10 Rauchhũhner. Der güſtrowſche Stadtſchreiber Martin 
Probft Hatte, im Auftrage der Hospitalvorſteher, dieſe Prü: 
fanden einzugichen, und behielt dann die Rauchhühner für 
feine Muͤhwaltung. 

Y) Der Herzog von Meklenburg lleß durch das Amt 
Güftrow von ben Strifenowern alle Jahr erheben: 15 Gulden 
baaren Geldes, ald Heuer oder Pächte, 10 Schweine bei 
voller Maft oder 5 Schweine bei halber Maft, 10 Raub: 
hühner, 10 Top Flachs und dad fogenannte Hundekorn, be 
ftehend in 3 Drömt 4 Schffl. Roggen, 3 Drömt 4 Säffl. 
Gerfte und 5 Drömt 4 Schffl. Hafer. Ueberdied nahm er die 
Hoheit und Juſtiz über Strifenow in Anſpruch, daher dab 
Amt Güſtrow nicht nur die dort verfallenen Straf: und Brud: 
gelber und die Gebühr für Auflaffung der Erben ſich aneignett, 
fondern auch jeder Hauswirth die Türkenſteuer mit 8 Sit. 
von ber Hufe, fo wie auch die Landesbede mit 2 ME, von ber 
Sue dahın zu entrichten hatte. Beſtimmter Hofdienſte der 

ingefeffenen nach dem herzoglihen Gute Mamerow wird nur 
beitäufig gedacht, wie denn auch aus einem Notariatsdocument 
vom 5. Sanuar 1603 hervorgeht, daß damald erft 32 Jahre 
vergangen waren, daß ber güſtrowſche Amtmann Gottſchall 
Berner bergleihen Hofdienfte zwangsweiſe eingeführt hatte. Uns 
verfennbar ftanden alle diefe Änſprüche mit den alten fürftichen 
Privilegien im Widerfpruche und konnten daher nur in dem Er 
werb durch unvordenkliche Verjährung den Stüspunft finden. 

3) Den Erbperren auf Göttin waren gewiſſe Hofdienſtt 
gegen Strifenoro zufländig, und zwar waren die urfprünglihen 
0 Tage auf 12 Tage angewachfen — 10 Tage Pflugbienft 
und 2 Tage Mähebienft —, welche jedem einzelnen Hauswirthe 
oblagen, fo daß bie ganze aus 10 Hauswirthen  beftehende 
Dorfſchaft im Jahre 120 Tage auf dem Hofe zu Göttin 
dienen mußte. Bei, Verrichtung der Pflugbienfte erhielt bie 
Mannfchaft freie Koft und auf je 5 Pflüge eine Kanne Bier; 
bei den Mäbedienften ward Beine Erfriihung gereicht. 

Den Urfprung dieſer Gerechtfame wollten bie Berechtigten 
aus ihrer Qualität als Schutzherren und Schirmvögte von 
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Striſenow ableiten, und machten fie wieberum hiefür geltend, 
daß ein Vorbeſitzer von Böftin einft bie Gitrifenower gegen 

iſſe Jagddienſte, welche der herzogliche Jägermeifter von 
ihnen begehrt, wirkſam vertheidiget habe. Es war ihnen alfo 
unbekannt, daß die Herzoge Magnus und Balthafar ihren Bors 
fahren grade die Schirmvogtei über Strifenow abgefprochen 
hatten, derjenige Gnadenact aber, durch welchen fie in den 
Befig jener Srohndienfte gelangt waren — abgefehen von 
feinem rechtlichen Werthe — ein geringeres Maaß umfaßte. 
Ueberdied fcheint der Umftand, daß der Sriginal-Lehnbrief noch 
jet im Archive des Heil, Geiſt-Hospitals angetroffen wird, ans 
ubeuten, daß, vieleicht auf Remonftration der Hospitalvor⸗ 
jeher, jene wunderbare Belehnung wiederum eingezogen worden 
iſtz wenigftend ift diefelbe in dem Progeffe, zu deſſen Darftellung 
wir jet übergehen, ven Peiner Seite zur Sprache gebracht, 
fondern von den göttiner Gutöbefigern der Rechtöbeftand und 
Umfang ihres Anſpruches auf Frohnden ebenfalls nur mit ber 
Berufung auf einen verjährten Befigftand vertheidiget worden. 

Keiner der drei Berechtigten war nun geneigt, feinem 
Anſpruche zu entfagen; ben Strifenowern hingegen fonnte es 
nicht übel gedeutet werden, daß fie nach einer Milderung des 
auf ihnen laſtenden Drudes ftrebten. Um dad Jahr 1567 
machten fie damit den Anfang, dem Hospitale die herkömmliche 
Eandheuer vorzuenthalten, die Rauhhühner aber an dad Amt 
Gũſtrow abzugeben, wozu fie vieleicht durch die unmittelbare 
Nähe des zu Güſtrow refidirenden Herzogs Ulrich ober auch 
durch eine directe Einwirtung von Seiten des Amtes Güſtrow 
veranlogt wurden. Auf einen Beweggrund einer oder anderer 
Art deutet die Wilfährigkeit, mit welcher die Strifenower ſich, 
etwa feit dem Jahre 1571, in die Hofvienfte nad) Mamerow 
gefügt au haben ſcheinen. 

In Lübel war man nicht fange unfchlüffig, was babei 
zu tbun fei. Die Dospitalövorfteher wandten fich beſchwerend 
an Herzog Ulrich, welcher am 15. Januar 1573 alfo referibirte ; 
es feien die ftrifenower Eingefeffenen ſchuldig, fowohl die rüds 
fändigen, ald auch die nod) fällig werdenden Xermine un: 
‚zmeigerlih an den Monitor de Heil. Geiſt-Hospitals, ben 
Staͤdtſchreiber Martin Probft zu Güftrom, zu entrichten, und 
ſolle das Amt Güſtrow angeriefen werden, vorkommenden 
Falles mit ſchleuniger Erecution an die Hand zu gehen. In: 
defien ſteht es dahin, ob man ſich demnächſt der Rechtshülſe 
dieſes Gerichtö wirklich bedient habe; beim Eintritte dedjenigen 
Zeitpunttes, wo ber Bürgermeifter Gotthard von Höveln ?) die 





1) Der hofagrende Sinn und der unbeugfame Trotz dieſes Manned, befon« 
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Adminiftration des Hospitals leitete, ſeit 1589, dachte man 
nicht mehr daran. Denn feine Aufgabe fcheint. cd geweſen zu 
fein, die Gerechtſame des Hospitals auf Striſenow in irn 
ganzen Umfange wicderherzuftellen. 

In fo fern es nur darauf ankam, den Widerſtand ver 
ftrifenower Eingefeffenen gegen dad berzogliche Amt Güftres 
und gegen die Erbherren von Göttin (damald Joachim, Die 
und Adam von Eehften) zu erregen, fo gelang ihm das fehr 
leicht, indem er ihmen bie Freiheit von drüdenden Abgaben und 
Frohnden in Ausficht ſtellte und fie des fräftigen Beiftandee 
von Seiten der Stadt Lübeck verfiherte. Er hatte indeſſen 
nicht bedacht, daß er dad Recht des Stärkeren in die Schranken 
rief, daß dieſes fodann mit ungewöhnlichen Nachdrude ver 
theibiget werden würde und daß bei der ganz eigenthümlihen 
Geftaltung der Verhättniffe im endlihen Auögange auf einm 
Obſieg nicht einmal gerechnet werben konnte. Sehen wir bahtr 
während der zwanzigjährigen Dauer eines nutzloſen Prozeſſes 
den Wohlſtand der firifenower Hausleute vollftändig unter: 
graben, Vieh und Fahrniß ihnen geraubt, ihre Aecker wie 
darniederliegen und endlich die trägerifchen Hoffnungen in einem 
mageren Vergleiche verſchwinden: fo iſt um fo mehr zu br 
Hagen, daß ein ſolches Ziel unter fo ſchweren Opfern erreiht 
wurde. B 

“ Am 2. Yuli 1589 brachte der firifenower Dorfihube 
bei den Hoöpitalvorftehern zur Anzeige, daß die Dorfſchaft zu 
Hofvienften nad Mamerow und Göttin entboten worden fü 
und bat um Verhaltungsbeſehle. Am 28. Auguſt erneuerte er 
died Begehren, unter dem Hinzufügen: ihre Vorfahren hätten 
war die Hofvienfte nach Goͤttin geleiftet, indefjen würden die 
Vorfteher davon befier unterrichtet fein, ob eime rechtliche 
Schuldigkeit hier vorwalte, und ob ed alfo gerathen fei, den 
Eintritt der bereits angebrohten Pfandung zu erwarten. 

Ein am 15. September 1589 gegen die won Lehſten und 
am 16. defjelben Monats gegen dad Amt Güſtrow erhobme 
Notariatproteft blieb wirfungsloß; denn in der Nacht vom W 
auf den 29. Dectober erfhien unvermutbet vor Striſenow ein 
große Schaar von Neutern und Fußvolk, umzingelte das Dorf, 
drang in die Häufer ein, bemächtigte fich der zehn Stellwirtde 
und führte fie gefeffelt nad Guͤſtrow in das Gefängnig. Kir 
hielt man fie ganze vier Wochen zurüd und entließ fie — weil 








ders feitbern ex zum Praſidim im Nathhaufe gelangt war, führte ia Im 
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nicht ohne Erwägung der aus folhem Attentate zu beflicch: 
tenden unangenehmen Folgen — erft dann, nachdem jeder von 
innen zwei Schilinge Stodgeld (Schließgeib) erlegt und die 
Frohndenlaſt anerfannt hatte, 

Unterdeffen war die Nachricht von dem Ueberfalle durch einen 
der Haft entfprungenen Strifenower nach Lübeck gelangt, und 
ded Burgemeifterd von Höveln Anfehn im Rathhaufe genügte, 
um ben Repräjentanten der Reichsunmittelbarkeit Lübedö, den 
Senat, zu bewegen, fofort beim Reichöfammergerichte zu Speier— 
auf den Grund. ded beicheinigten Beſitzes und ber erlittenen 
Störung — wegen Erlaſſung eined Mandats in Gemäßpeit 
der Pfandungsconftitation einzufommen , ein Antrag ber theils 
gegen Herzog Ulrich, theils, mit Rückſicht auf die Connerität 
der Sache, gegen Joachim, Otto und Adam von Eehften gerichtet 
war. Dad Mandat vom 2. December 1589 entſprach auch 
volllommen dem Wunfche, indem er dem Gegner auferlegte, 
die gefangenen Haudleute, ohne Verzug und Entgelt, auf ge: 
wöhnliche Urfchde und gegen das Verſoprechen, fich wieber eins 
zuftellen, falld demnächſt darauf würde erfannt werden, zu 
entlaffen, die ihnen, abgenommenen Pferde und Magen oder 
den Werth zu refituiren und innerhalb des feftgefegten Termins 
ſowohl die Parition, ald auch die angemaßte Gerechtigkeit des 
Fahens glaublich nachzuweiſen. 

Zum gedachten Termine (17. März 1590) ließ nun Her 
30g Ulrich eine Einredeſchrift übergeben, worin vor allen Dingen 
die Gompetenz des Reichsgerichts in biefer Angelegenheit bes 
firitten wird, indem es ſich bier um ein angebliches Beſitzthum 

6 Heil, Geift: ospitals handele, diefe Stiftung aber nicht 
teichdunmittelbar fei, folglich bei dem zuſtändigen mellenburs 
giſchen Landesgerichte habe geklagt werden müſſen. Weiter 
warb hervorgehoben, daß bie Gefangenen fhon am 25. No; 
vember 1589, alfo vor Abgabe bed reichskammergerichtlichen 
Mandatd, wiederum in Freiheit gefeßt worden feien, eine Pfan- 
-dung an deren Pferden und Magen hingegen überall nicht 
flattgefunden habe, weshalb denn die Auflage der Parition 
des Mandatd fi von felbft erledige. . 

Ebenſo befchäftiget_ fich die gleichzeitig eingereichte von 
lehſtenſche Erceptiondfchrift damit, die beiden Hauptvertheidigungs: 
momente auözuführen, baß eine Connepität zwiſchen ihrer Sache 
mit derjenigen des Herzogs überall nicht vorliege und daß ſie 
dem Reiche nicht unmittelbar unterworfen feien, daher nur vor 
dem meflenburgifchen Landeögerichte Rede zu fiehen hätten. 

Gegen ben Haupteinwand bed berzoglihen Anwalts kam 
indeflen in Betracht, daß die Entlaffung der Gefangenen mit 
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allerdings unzuläffigen Nebenbeflimmungen verknüpft gewefen 
war, und dad Anführen des von Iehftenfchen Anwalts konnte 
füglich auf fih beruhen, da es ſich im eigentlichen Sinne 
von den Folgen einer Gewalttbat, die auf Befehl oder doch 
im Namen ded Herzogd gefchehen war, handelte. Dad Reicht: 

‚ Tammergericht erließ daher am 47. Auguft 1591 ein inhäriren: 
des Mandat dahin: daß den ſtriſenower Hausleuten daB abs 
genommene Stodgeld zurüczugeben und dad von ihnen es 
zroungene Verſprechen (die abgedrungene Obligation) zu es 
taffen fei, und habe alfo der imploratifhe Anwalt in ſolchem 
Maaße die Parition nachzuweiſen / wobei ihm geftattet werde, 
die causales der angemaßten Pfandung vorzubringen. 

Die Verhandlungen üher die Parition, mit denen zugleich 
ine Widerklage Derpoaticherfeis verbunden ward, nehmen einen 
Zeitraum von ſechs Jahren ein; fie fliegen mit dem reichs⸗ 
tammergerichtlichen BBefcheide vom 24. November 1597, in 
Folge deſſen das Mandat vom 17. Auguft 1591 zum Bol 
zuge kommen follte, ‚ 

Um dann diefen Vollzug zu befchaffen, verfah Herzog Ulrih 
den Profeffor und Hofraty Dr. Ernft Cothmann zu Rofed 
mit Specialvollmacht; diefer aber erftattete den am 24. Ro 
vember 1597 vor ihm perfönlich erfhienenen Hausleuten, ia 
Gegenwart von Notar und Zeugen, 40 Schillinge Stodgeld, 
jedoch unter dem ausdrüdlichen Vorbehalte, damit den herzoglihen 
Gerechtſamen nichts vergeben haben zu wollen. Zugleich verans 
laßte er fie, an Eideöftatt zu erflären, daß ihnen bei Entlaffung 
aus ber Haft überall feine Neuerung aufgebrungen worden fi 
und daß fie, nach wie vor, nicht mehr als zwei Tage Hofvienk 
auf Mamerow geleiftet, daB gefchehene Anloben foldyer Hoſdienſie 
hingegen nie für eine ihnen abgebrungene Obligation angefehea 
bätten, worauf ber Profeffor Cothmann fie auch davon, jedoch 
vorbehaͤltlich der herzoglichen Zuftändigkeiten, liberirt. 

Ein fo günftiger Erfolg bervog nunmehr den Burgemeifter 
von Höveln, den Streitpunct wegen der berzoglicyerfeitd ange: 
fprochenen ftrifenower Gelb: und Naturalpräftanden aufzunehmen, 
Eine Pfandung in Striſenow von 10 Seiten Sped war davon 
die Folge. Abermald trug dann der Rath zu Lübed gegen 

erzog Ulrich beim Reichöfammergerichte auf ein unbebingte 

andat an, und dieſes (das zweite) erging am 17. März 1598 
dahin: daß, bei Vermeidung einer Strafe von 8 ME. löthigen 
Goldes, die gepfandeten Spedfeiten zu’ reftituiren feien (deren 
Wiebereinlieferung, für den Fall, daß fünftig darauf erfannt 
werben follte, unbefchadet) , dem herzoglichen Anmalte aber nad: 
gelaffen bleibe, innerhalb vorberaumter Frift neben zu bocirender 
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Parition auch bie Pfanbungsurfahen (causales) vorzutragen 
und zu begründen. Wiewohl nun Letzterer dagegen vorbrachte, 
daß dad Heil. Geift: Hospital fich keineswegs in dem behaups 
teten Beſitze von Striefenow hefinde, fondern dort nur eine 
jeringfügige Geldabgabe erheben laſſe, der Herzog auch die ges 
agte Pfandung weder anbefohlen, noch bad Pfandobject nach 
Hofe habe fahren laſſen — was freillh an fid nichtig war, 
da der herzogliche Hofmeifter (Infpector) auf Mamerow die 
Pignoration hatte vollführen und die Spedfeiten nach Kraſſow 
bringen laflen — fo ließ dad Reichskammergericht es doch im 
Beſcheide vom 6. Juli 1600 bei dem erkannten Mandate bewenden. 
In dem Schriftfage, welcher hierauf in articulirter Weiſe 
ſich über die causales verbreitet, wird der Befig von Striſenow 
mit allen Gerechtigkeiten dem Herzoge vindicirt, und behauptet, 
daß dad Amt Güflrow, unter welches Strifenomw geſtellt worden, 
jene Gerechtigkeiten im Namen des Herzogs feit undenklicher 
Zeit geübt habe, Die flrifenower Bauern feien Unterthanen 
des Herzogs, nicht des Heil. Geift- Hospitald oder der Stadt 
Kübel, das Gotteshaus habe auch wiederholt fich des Beiſtandes 
des Amted Güſtrow bedient, um fich den Bezug der einzigen 
Nevende von 20 Gulden zu fihern. Hieran fließt ſich bie 
Bitte um Gaffirung des Mandats, Entbindung von der Klage 
und Verweifung des Raths zum ewigen Stiliſchweigen. 
Dagegen entwickelt die erſt im Jahre 1604 !) von Seiten 
bed Raths eingereichte Nefutationsfchrift, daß bie vorliegenden 
Urkunden von einer Beſchränkung des Hospitals auf eine bloße 
MRevenüe von jährlih 20 Gulden Fein Wort enthielten, daß die 
eigenmächtige Abgabe des Rauchhuhns an dad Amt Güftrow 
für dad Hospital unpräjudieirlic, fei, Daß die vom Herzoge anges 
fprochene Botmäßigkeit über Strifenow auf einer Anmaßung berube 
und baher auch das Berufen auf Verjährung unftatthaft fei. 
Waͤhrend die Parteien auf diefe Weife mit einander ftritten, 
waren bie herzoglichen Beamten nicht müffig gewefen, wegen 
der inzwiſchen weiter fällig gewordenen, von ben Strifenowern 
gleichfallö vermeigerten Termine, wie früher einzufchreiten. 
Daraus entfland denn zunächft der dritte Pfandungsproceß, 
deflen Gegenftand ſchon bedeutender war; denn am 19. Sept. 
1598 hatte man den Strifenowern abgenommen: 10 Schweine, 
10 Ochfen, 7 Epedfeiten, 2 große Keffel, 1 Grapen, 3 Schmiede: 
bämmer, ferner am 7. November deſſelben Jahres 20 Speds 
feiten und am 22. April 1599 abermald 20 ESpedfeiten. 


4) Dbne Biveifel iſt der Weruug dur die großen bärgertiäen Unruben, — 
bei dem Beginne dee 17. Sahırhundertd ie Ihätigkeit der redtöfundigen 
Mitglieder des Ratdeß In Anfprud nahmen, veranlaßt worden. 
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In Bezug. darauf ‚erging am 1. Juni 1599 ein reichs⸗ 
fammergerihtlihed mandatum restitutorium, ‚über beffen 
PVarition und causales dann wieder mit ähnlichen Argumenten 
bin und her geftritten ward. 

Ein vierter Pfandungsproceß eröffnete fi mit einer am 
4. Auguſt 1599 in Striſenow vollſtredten Pfendung an 6 Ofen 
und 3 Seiten Speck, deren Zurückgabe durch reichskammergericht 
liches Mandat vom 15. September 1599 angeorbnet ward. 

Der fünfte Dienbungbpraxeh betraf 5. Schnittelfchweine 
und 5 Gulden, derentwegen ein Mandat vom 12. Januar 1600 
die Reſtitution und Parition auferlegte, jeboch ohne Zuerkennung 
eined Schabenderfages. 

Es würde ermüben, auf ben Inhalt ber in diefen ver: 
ſchiedenen Proceffen gewechfelten Schriftfäge einzugehen; bier nur 
noch Einiges über deren Verlauf. 18 nämlid) auf die drei 
letztgedachten Mandate drei verſchiedene Paritiond s Urtheile et: 
gangen waren und es fich gezeigt hatte, daß — da bie Pfand: 
objecte fchon verkauft worden waren — jet nur noch deren 
Werth erfattet werden könne, fo deponirte der herzoglich meflens 
burgiſche Anwalt, um bie Parition zu dociren, bei dem Reichs 
Tammergerite die Summe von 10 Mthlr. Der Anwalt dei 
Raths beftritt indeſſen bie Bulängtigkeit folcher Parition und 
erwirkte, wiewohl erft nach weitläuftigen Werhandlungen, dui 
gefonderte Urtheile (vom 19., 22. und 26. Januar 1607), 
durch welche der Gefammtbelauf aller von dem Herzoge zu fr 
fattenden Gerichtöfoften auf 97 Fl. 47 Kr. ermäßigt, der von 
ihm zu vergütende Werth der Pfandobjecte in ben drei Pan 
dungsproceſſen auf 237 1. 30 Kr. und der erlittene Schaden 
in zwei Pfandungsfarhen —. nad) vorgängig erfolgter Ableiſtung 
des Schaͤtzungseides durch den Anwalt des Raths in deſſen 
Seele — auf 144 Fl. 17 Kr. feſtgeſtellt, mithin dem Kathe 
ein, Zotalbetrag von 479 EL. 34 Kr. zuerkannt wurde. & 
weit nun biefer nicht Durch dad überwiefene Depofitum gebedt 
war, ift er durch den eigens nach Lübeck abgeordneten Notar 
Andread Wedell berihtiget worden. 

Die Sißßer bezeigte Wilkfährigkeit des Reichskammergerichts 
mittelſt unbedingter Mandate die Beſitzrechte des Hospitals zu 
ſchüten, hatte gleichwohl nicht die gehoffte Wirkung. Bielmehr 
ſehen wir demungeadhtet ſowohl dad Amt Güſtrow mit ernen⸗ 
erten Pfanbungen fortfaßren, ald auch heim Beginn des Jahre 
1601 bie göttiner Gutsbeſitzer von Eehften, welche biöher nur 
ruhige Zuſch auer abgegeben hatten, die unglüdlichen Strifenomer 
mit einer unerhörten Berfolgung heimfuchen, und damit einen 
namenlofen Jammer über dieſe hereinbrechen. 
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Denn nit genug, daß um bie gedachte Zeit auf herzog⸗ 
lichen Befehl 9 Pferde, 8 Ochfen und 5 Schweine in Pfand 
gegogen wurden, auch die von Lehſten überfielen jest mit ihren 
Bauern bei nächtlicher Weile bad Dorf, erbrachen Häufer und 
Ställe und führten 57 Ochfen hinweg, nicht ohne die Drohung 
deren fofortigen Verkaufs, falls die gemweigerten Hofdienfte nicht 
unbedingt geleiftet würden, zurüdzulaffen. Um aber dann das 
Maaß der Leiden voll zu machen, fo erging noch ein Verbot 
an die benachbarten Dorffchaften, bei namhafter Strafe den 
Striſenowern in ihrer Ackerwirthſchaft in irgend einer Weiſe behülfs 
lich zu fein. Gehorſam und Unterwerfung folte-alfo um jeden Preis 
erzwungen werben. ' 

Zwar fäumte der Rath zu Lübe nicht, beim Reichs- 
tammergerichte da8 Geeignete beantragen zu laffen, auch war 
dad gewöhnliche Pönalmandat (das fechöte) fhon am 14. 
Januar 1601 nicht nur gegen dem Herzog, fondern auch gegen 
die von Lehſten erwirkt; allein da der Erfolg beffelben, wie 
immer, durch ein Erfenntniß in paritorio ‚bedingt war, die 
Verhandlungen darüber hingegen ſich fehr in die Fänge jegen 
und erft am 4. November 1609 dem herzoglich meklenburglſchrn 
Anwalt auferlegt ward, bie gefchehene Pfandreftitution nachzus 
meifen: fo konnte man bie3mal dad Reſultat um fo weniger 
für:eim gümftiged haften, als dad Amt Güftrom den zur Au: 
zahlung bereit ſtehenden Werthbetrag von- 143 Gulden für 
A Süd Vieh und 5 Schweine nunmehr deswegen zurüds 
bielt, weit die Strifenomwer feit 8 Jahren mit den an dad Amt 
zu entrichtenden Geldpraͤſtationen und feit 2 Jahren auch mit 
den üblichen Naturalabgaben fich im Rückſtande befinden: ein 
Umftand, der zu erneuerten Anträgen bei dem Meichöfammers 
gerichte nöthigte. J 

Noch ſchiimmer war ed, Daß es inzwiſchen den von Lehſten 
gelang, im Wege ber Meflitution der Einrebe der Incompetenz 
des Reichögeriht Eingang zu verfchäffen, wovon benn eine 
Saffirung jenes gegen fie erwitkten Mandats vom 14. Januar 
1601 die Folge war. Denn fo wie nun die fpäteren Mandate 
(nämlid) dad fiebente vom 16. 'Iun. 1602 wegen gepfän- 
deter 20 Kühe, dad achte vom 16. Detober 1602 wegen 14 
Städ Vieh, dad neunte vom 13. Februar 1604 wegen 6 
Doſen und 3 Kühe und dab zehnte vom 30. October 1604 
wegen 10 Stüd Vieh) ein gleiches Schidfal hatten, fo fanden 
die Sieger, welche bie abfolutorifhen Sentenzen durch Publiz 
aation von der Kamzel der Partochiallirche zur Kunde der gatızen 
Gemeinde bringen liegeh ; darin nur eine du beutliche Auffordes 
tung, auf dem einmal betretenen Wege fortzufchreiten, ohne 
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daß fie daran durch bie Bandeöregierung behindert worden wären 
oder die Zolgen bed von dem Ratht gegen bie cafjatorifden 
Sentenzen eingelegten Rechtsmittels der Gegenreftitution eben 
fehr gefürchtet hätten. 

Schwerlich findet fi in den Proceßannalen ein ähnliches 
Beifpiel einer fo rüdjichtölofen Behandlung unſchuldiger dritter 
Perfonen zum Schutze des eigenen Rechts. Die Lage der 
von zwei Seiten unabläffig bedrangten Dorfihaft war aber in 
der That höchſt bedauerlih, Haft ihres ganzen Biehſtandes 
beraubt, konnten die Haudwirthe weder pflügen, noch faen, ja 
nicht einmal dad Saatlorn mehr anfaufen; und was fie früher 
als eine Laft von ſich abzuwälzen getrachtet hatten, nämlich die 
Leitung von Abgaben an dad Amt Güſtrow und von Hoi: 
dienften an die göttiner Gutöherren, dad erbaten fie ſich jett 
als eine Gnade vom Rathe zu Lübeck, weil derfelbe ihnen eine 
wirffame Hülfe zu gewähren außer Stande fei, fie aber feft 
im Elend umkommen oder Haus und Hof verlaffen müßten. 

Zwar kann man unbedingt den Herzog Ulrich, und — 
nad) deſſen im Jahre 1603 erfolgtem Ableben — ben Regie- 
tungönachfolger Herzog Carl, von dem Vorwurfe freiſprechen, 
ſolche Folgen beabſichtiget zu haben, darf auch die Ungebühr 
ihrer Yafallen von Lehſten nicht eben fehr auf ihre Rechnung 
bringen, weil es damals mit der Handhabung ded Land: und 
Hausfriedens in Medienburg noch etwas mißlich ausſah und 
des Herzogs Garl Patent von 19. April 1609 amdeutet, wie 
er ſich faum ber Frevler an feinem eigenen Hofe zu erwehren 
vermochte, — allein weniger die güſtrowſchen Amtleute Gottſchall 
Berner und Levin Vicregge,. die ſolchen Gewaltthätigkeiten ihren 
Beiftand lieben, und am wenigften den lübeckiſchen Burge 
meifter Gotthard ‚von Höveln, welder mit wahrer eivenfchaft: 
lichkeit auf einem immer mehr ſich verwidelnden Rechtswege 
beharrte. Denn obgleich aud ihm der Gedanke an die Mög: 
lichkeit des Unterliegens in der Hauptfache ſich aufbrängte, wie 
dies aus einer brieflihen Aeußerung deffelben an den Kammer 
gerihtöprocurator Mar hervorgeht, woburd er in Frage fleit, 
ob es nicht gerathen fei, fofort zum Pelitorium überzugehen 
oder auf einen für alle Theile gleich dienfamen Ausweg bedadt 
zu nehmen, fo ift doch bi an feinen Tod (16. März 1609) 
weber in der einen, noch in der anderen Beziehung der mindeft 
Verſuch gemacht worden. 

‚Der nach im an die Spitze der Adminiſtration des Heil. 
Seifi:Ho8pitald tretende Bürgermeifter Alcrander von Lünchurg 
mußte aber fchon in dem harten Schickſale, unter weichem 
Striſenow erlegen war, einen hinreichenden Anlaß finden, übe 
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bie Lage bed Mechtöftreitd und den von feinem Fortgange zu 
erwartenden Erfolg gutachtlihen Bericht einzuziehen. Der das 
mit beauftragte Syndicus Dr. Brambach äußerte fih nun fols 
gendermaßen. Bereitd in ber Antwort auf die causales habe 
man dem Herzoge eine 7Ojährige Poſſeſſion eingeräumt; übers 
dies laſſe fich nicht mit Wahrheit behaupten, daß das Hospital 
in feinem Beſitze geftört worden fei, oder daß der Herzog ſich 
der Pfandung bedient habe, um fih ein neues Gerechtſam 
anzueignen, weöhalb ed denn-’an den geieglichen Erforderniffen 
eines Pfandungsprocefied gebreche. Da nun auch, alles Nachs 
forſchens ungeachtet, nichts davon zu ermitteln gewefen fei, daß 
die ſtriſenower Eingefeffenen dem Rathe zu Lübeck jemals den 
Huldigungds oder Unterthaneneid geleiftet hätten oder ‚daß zu 
irgend einer Zeit won dem Hospitale die Gerichtöbarkeit in 
Etrifenow geübt worden fei, fo befinde man ſich in der Uns 
möglichkeit, für dad jegt grade vorliegende Beweisverfahren 
zwedmäßige Interrogatorien zu verfaſſen. 

In der That bedurfte ed auch feiner tiefen juriflifchen 
Einfiht, um die große Zweifelhaftigkeit der biöherigen Erfolge 
zu erfennen, indem die Gerechtfame des mellenburgifchen ans 
deöherm über Striſenow und ber Anfpruch der göftiner Erb⸗ 
berren wegen der Hofdienfte ihrem Urfprunge nad) freilich mit 
Marem Brief und Giegel im Wiederſpruche fanden, allein 
durch einen Ablauf vieler Zahrzehende den Charakter der Legas 
lität genommen hatten, fo daß man fich vergeblich noch jegt 
gegen ihre Anerkennung auflehnte. 

Unter fo bewandten Umftänden erging dann vorerfi am 
3. December 1609 ein Befehl an den teichöfammergericht: 
lichen Anwalt des Raths, in der Sache nicht weiter vorzu⸗ 
fhreiten, da man eine gütliche Beilegung bderfelben bezwecke. 
Die darauf beftellten Commiffarien (von herzoglih meklenbur⸗ 
giſcher Seite: Joachim Wolſrath von Balfewig auf Lühburg 
umd Maslow, Gotthard von Moltke auf Zoitendorf, Hofrath 
Dr. Erxuft Cothmann und Hofrath Dr. Jacob Heine; von lüs 
bediicher Seite: Burgemeifter Dr. Jacob Bording ‘und Syn: 
dius, Dompropft Dr. Sohann Brambach) eröffneten zu Wid- 
mar die Unterhandlungen und vereinigten ſich am 12. April 
1610 einftweilen dahin, den Proceß nicht weiter fortzufegen. 
Alsdann ward wegen gänzliher Abfindung des Hospitald vers 
handelt und dabei die Revenüe aus Teterow von jährlih 9 
Gulden mit hineingezogen, am 12. September 1610 aber der 
Hauptvergleich 1) abgefchloffen. Derfelbe ift auf Pergament, 





1) Bot. Urkunden Sammlung. 
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unter den Namendunterfchriften ber damald regierenden Henoze 
Adolph Friederih und Hans Albrecht auögefertiget, mit deren 
Handpettſchaften, fo wie auch mit dem kleineren Siegel dm 
Stadt Lübeck verfehen werben und enthältfolgenbe Bertragspunct: 

1) die Herzoge Mu Meklenburg zahlen dem Heiligens&riß: 
Hospitale zu Kübel im Antonitermine des Jahres 1611 die 
Eumme von 1000 Gulden, gegen genugſame Duittung; 

2) dad Hospital cedirt ihnen dagegen das Einkommen 
von jährlih 13 ME, 8 Bl. aus Teterows 
— 3) alle und jede zwiſchen beiden heilen wegen dx 
Dorfes Strifenow obwaltende Streitigkeiten, fo vote die des 
fallſigen gegenfeitigen Anfprücde oder Forderungen find für 
immer abgethan, beigelegt und aufgeheben. 

Faſſen wir fchließlich noch dad fo eben dargelegte Vergleichs 
refultat ind Auge, fo hatten auf ber einen Seite die Herzogt 
von Mektenburg eine durch fortgefeßte Gewaltthat ruinirted 
Dorf, frei von einem geringfügigen Anfprude des Hospitals 
und mit einem unbebeutenden Zuwachſe aud Teterow, gewonnm, 
auf der anderen Seite war dem Gotteshaufe nur die erbärm 
liche Summe von 1000 Gulden (1500 ME.) zu Tbeil ge 
worben, bie ſchwerlich faum die Procepkoften dedte, viel weuiger 
ald Aequivalent für die Ankaufsſumme von 1278 Mt. Pf. 
(nad) dem Mümfuße von 1610 auf etwa 16000 ME. zu be 
rechnen) angefehen werden fonnte. Endlich geſchieht auch der 
unſchulbigen Dritten, welche unter der Proceßluft der Parteien 
zu Grunde gerichtet waren, überall feiner Erwähnung, un 
muß es bahingeftellt bleiben, ob und in wie weit die herzogliche 
Milde das ihnen zugefügte große Unrecht fpäterhin auögeglihen 
bat. Indeſfen ift grade die Regierung der Herzoge Adolph 
Friederich und Hans Albrecht durch jene denkwürdigen Ereigniſſe. 
welche den Herzog von Wallenſtein zum Thron Mektenburgs 
führte, unterbrochen, überhaupt aber der nördliche Theil Deutfde. 
lands durch die Folgen des Dreißigjährigen Krieges zu fc 
heimgefucht worden, um annehmen zu können, daß bie fir 
nower Hauswirthe den fo andauernden Drangfalen gemachte 
gewefen wären. Vielmehr ſcheint dad Dorf damals nieder: 
gelegt und in ein Gut umgewandelt worden zu fein, mit weldem 
dann Herzog Adolph Friederich Ik. im Jahre 1673 einen ven 
Eehften, und, nachdem diefer ed im 3. 1675 an von Hahn auf 
Diedhof abgetreten hatte, biefen lebteren belehnte. Geitben 
iſt Striſenow ein Lehngut geblieben. 


vo. 
Ueber 
den Nrfprung und den Umfang der 
Lieferung der Wachtgerfte 
aus Ruffow, 


von 
©. W. Dittmer, b. R. Dr. 
zu Lübed, 


Die im Sroßberpathume Meltenburg: Schwerin belegenen 
Güter (villae) Rakom, Ruffow und Auͤbukow find zufammen 
im Sabre 1308 dem get Geiſt⸗Hospitale zu Lübeck vom Für- 
fen Heinrich von Mekienburg für 1360 Mt. Lüb. Pf. verkauft, 
und ift dabei — außer den auch bei anderen Verkäufen lies 
gender Gründe im Meklenburgiſchen vorkommenden Refervaten 
der Befteuerung (der Beben) und des Ertraged von zwei Dritt: 
theiten des höchſten Gerichis — nur der Hierauf vorbehalten 
worden. Jene Referate gingen demnädft, wie aus einer Ur: 
kunde des Fürften Albrecht vom Meltenburg vom Jahre 1340 
erhellet, auf die Familien von Preen, von Pleffen und von 
Stralendorf über, wurden aber in dem letztgedachten Jahre 
geiätat, gegen eine Zahlung von ZOO ME. Lüb. Pf. und mit 

nfend des Fürften Albrecht, dem Heil. Geiſt-Hospitale ab- 
getreten. 

Auf diefe Weife, und da auch von dem vorbehaltenen Rüd: 
kauſe fein Gebrauch gemacht ward, hatte denn das Hospital 
ein in aller Hinficht unbefchränktes Eigenthum an jenen brei 
Dörfern erworben. Es bezog aber daraus nur eine ähnliche 
Nugung, wie aus feinen andern entfernt liegenden Dorffchaften, 
nämlih, mit Uebergehung einer Meinen Gelbabgabe, lediglich 
bad allenthalben eingeführte Pachtlorn (Korn vor de Hure), 
welches die Eingefeffenen unter fi zufammen bringen und auf 
ihre Koften nach Aitbukow fchaffen mußten, wo der Hospital: 

12 
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beamte baffelbe entgegennahm und deſſen Abſendung nach Lühed 
beforgte, in welcher Beziehung die fürftlihen Urkunden dem 
Hoöpitale die freie Kornausfuhr zugefichert hatten. 

Nah Inhalt eined im Hospital-Archive aufbewahrten He: 
bungöregifterd, welches freilich ohne Jahreszahl ift, aber, der 
Schrift nach, dem 14. oder doch dem Anfange des 15. Jahr— 
hunderts angehören bürfte, war dad Pachtkorn über die Ruf: 
fower Eingefeffenen alfo vertheilt. Es hatte zu liefern: 

Marquard, von 3 Hufen: 
3 Drömt 33 Sceffel Roggen, 
— — 1553 — & 


erfte, 
2 — 54 — fer; 
Conrad, von 2 Hufen: » 
14 Scheffel Hartkorn, 
2 — Hafer 
Hinrich Nygebur Wittwe, von einer Dreiviertelhufe: 
114 Scheffel Roggen, 


— erſte, 
4 — Hafer. 

Welcher Maapftab hiebei zum Grunde lag, darüber finden 
ſich Peine weitere Auffchlüffe vor, und eben fo wenig darüber, 
wie der Gefammt:Ertrag des Pachtkorns aus Ruſſow, welche 
in eben demfelben Hebungdregifter auf jährlich 4 Laſt 19 Scheffel 
angegeben wird, fih fo hoch belaufen fonnte, weshalb denn 
jene fpecielle Repartition mit diefer Summe nicht gut in Ein 
ang zu bringen ift. . 

Ein fpätere® Hebungdregifter, welches die Jahre 1571— 
1580 umfaßt, ftelt indeſſen ziemlich übereinflimmend damit, 
obgleich ohne alle Specification, den Gefammtertrag des Pat: 
tornd auf 14 Drömt Gerfte und 15 Drömt Hafer, alfo 3ER 
60 Scheffel, wobei die Differenz zu der Totalfumme in dem 
älteren Hebungßregifter ſich vielleicht aus Veränderungen, welche 
mittlerweile an den Landſtellen eingetreten fein werden, erflärm 
ließe. 

Dennoch muß es für ſehr zweifelhaft gehalten werben, ob 
das Hospital ſich diefer Nugung je in ihrem vollen Umfang 
erfreut habe, wenigftend in der legten Hälfte des 16. * 
hunderts, wo die Stiftung gerade mit fo manchen Wi 
tigfeiten zu fämpfen Sn 1566 f 

Schon um dad Jahr nämlich ließ Herzog Topamn 
Albrecht von Mektenburg die fämmtlichen Yoipiteigdten R 
bukow, Rakow, Ruflow, Wendelftorf, fo wie die Päelſchen 
Dörfer Seedorf, Weitendorf, Wangern und Brandenhufen oc 
piren, unter dem Vorwande, baß die Stabt Lübed den Lane 


179 


frieben gebrochen, den herzoglihen Hafen „die Gollnitz“ mit 
Kriegöfchiffen und Kriegsvoik befetzt, dort ein bremifches Schiff 
gewaltfam überfallen und deſſen Güter abgeführt habe. Gleiche 
zeitig ließ er nicht nur eine anfehnliche Zahl lübeckiſcher Han- 
delsleute, welche mit ihren Waaren und Bedienten ben rofloder 
Pfingftmarkt befuchten, feſtnehmen und deren Effecten confi 
ciren, fondern aud ben Eingefeflenen der Hospitalsdörfer den 
Befehl zugehen, die bisher an dad Hospital entrichteten Gefälle 
binfort an dad berzoglihe Amt Neubukow abzuliefern. Auf 
hiergegen von ben Vorſtehern des Heil. Geiſt- Hospitals bei dem 
Herzoge gemachte Remonftration entgegnete diefer, daß die ges 
nannten Dorſſchaften weder der Stadt Lübeck, noch dem Heil. 
Geift:Hoöpitale zuftändig feien, fondern vielmehr ihm, dem Herz 
zoge, und daß dem Hoöpitale, mit Ausnahme „etliche weniger 
Pächte‘‘, feine Gerechtigkeit daran gebühre, eben diefe Kornpacht 
aber eingezogen worden fei, um auch dadurch die Lübeder zur 
Entſchãdigung wegen des Landfriedensbruches zu zwingen, und 
fei er wohl berechtiget, Gewalt mit Gewalt zu vertreiben. 

Es gelang indeffen, unterm 31. Julius 1566 beim 
Reichskammergerichte zu Speier ein mandatum restitutorium 
zu erwirken, in deffen Befolgung Herzog Johann Albrecht am 
28. Mai 1567 feinen Amtshauptmann von Preen zu Neu: 
bufom dahin inftruirte, das Hospital förderfamft in die dem⸗ 
felben entzogenen Güter und Einkünfte plenarie einzuweifen 
und demfelben die einbehaltenen Hebungen zu reftituiren. Diefe 
legteren wurden fpäter liquidirt: an Gelde auf 126 ME. 9% Bl., 
und an Korn auf 10 Laft 1 Drömt 4 Scheffel Gerfte und 
21 Drömt 1 Scheffel Hafer. j 

Kaum waren indeffen zehn Jahre verfloffen, fo gab bie 
Behauptung, daß das Hospital verbunden fei, für feine Güter 
und Einkünfte im Mektenburgifhen eine Beiſteuer zur Abtra- 

» gung der Landesſchuld zu leiten, einen neuen Vorwand, um 
dem Hospitale, welches ſolche Beiſteuer ablehnte, die Naturals 
und Geldgefälle aud den Dörfern vorzuenthalten. Da über 
dies die Eingefeflenen der Hospitaldörfer zu mandherlei "Hof: 
dienften angehalten worden waren, welde der damalige Herzog 
uUlrich als herkömmlich anſprach, fo gebieh wegen diefer, fo wie 
auch wegen einiger connerer Beſchwerden, z. B. der eigens 

"mächtigen Ernennung der Dorfihulzen in den Hospitaldörfern 
durch den Herzog, die Sache im Jahre 1578 abermald an das 
Reichskammergericht. 

Von mekienburgiſcher Seite ward hier hervorgehoben, daß der 
Herzog nichts weiter angeordnet habe, als wozu derſelbe ver» 
möge des ihm zuftändigen Eigenthums an befagten Gütern, 
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in welchem dad Hospital ‚„Iediglich etliche Pächte, hingegen 
feine possessio vel quasi” anzufprechen habe, befugt feiz die 
früher dem Hoöpitale ertheilten reichBgerichtlichen Mandate ftänden 
auch dabei nicht entgegen, Indem ihnen vom Herzoge vollftändig 
parirt und darin überhaupt nichtö weiter verfügt- fei, al die 
Relaration der fequeftrirten Güter, fo wie die Ruͤckgabe der cin 
gezogenen Hebungen. 
Hierauf erfannte das Reichskammergericht, freilich erſt am 
W. April 1583, daß ber herzoglich meklenburgiſche Anwalt die 
Pfandungs⸗ Urſache binnen 4 Monaten, sub poena praeclusi, 
anzugeben fchuldig fei. Indeflen ward dad weitere Verfahren 
durch einen per commissarios unterm 7. October 1583 ab: 
gefchloffenen Vergleich erledigt, im Folge deſſen Herzog Ulrid 
auf die mehrgedachten Dörfer und die darin angefprochenen 
Gerechtſame unbedingt verzichtete und diefelben dem Hospitale 
neuerdingd mit allen Rechten und Gerechtigkeiten übertrug. 
Der Punct wegen Entfhädigung bed Hodpitald für bie von 
Seiten der Eingefeffenen_ dem Herzoge Ulrich während der Daun 
des Streites geleifteten Hofolenfte blieb einer Separatvereinbe: 
rung vorbehalten. Diefe kam demnächft dahin zu Stande, def 
der Herzog eine Averfionalfumme von 1000 Gulden zahlte und 
überdied 12 Laſt Korn zurücklieferte. 

Endlich gedenken die Acten noch einer britten Sequeftration 
der Einkünfte des Hospital® aus den. meklenburgifchen Dorf: 
haften, welche dadurch veranlagt warb, daß meklenburgifcer: 
feits im’ Jahre 1585 ein Anſpruch auf Holzfuhren, Ablager: 
geld und Beitrag zur Landſteuer begehrt ward, gegen welchen 
Anfprud wiederum beſchwerende Anzeige an dad Reichskammen 
gericht gelangte. Die Unterhandlungen hierüber erftreden fih 
bis in den Audgang des 16. Jahrhunderts, ohne daß eine end: 

„liche Entſcheidung ‚erfolgt wäre, was wohl in dem Umftande 
feinen Grund gehabt hat, daß nunmehr der große welthißoriihe 
Kampf begann, welcher in feiner 30jährigen Dauer unſaͤgliches 
Elend über Deutfchland verbreitete und fich erft im Jahre 1648 
mit dem weftphälifchen Frieden endigte, 

So ſiegreich übrigens auch bieher dad Hospital in ben 
Differenzen mit den Herzogen zu Meklenburg fein Eigenthum 
an den erwähnten Dorfichaften bewahrt hatte, fo ift doch nicht 
u verfennen, daß jenes auf die Erhebung des ſogenanntea 

aachtkorns beſchraͤnkt worden ift und das Eigentyum an Grund 
und Boden von Rakow und Ruſſow factiſch verloren hat. 
Schon im Anfange bed 16. Jahrhunderts befand ſich die de 
milie von Deren auf Roggow im Beſitze des Dorfes Ruffom, 
und bezog dad Hospital dur Vermittelung des Eigenthümers 
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von Roggow bad Pachtkorn aus Ruffow, indem Jaspar von 
Dergen um dad Jahr 1511 es übernommen hatte, dahin ans 
gewandt zu fein: „bat jehrlichs bemfulvigen Gadeshufe wes 
nuth dem Dorpe eigenet, na beffer Tydt moge werden‘. 
Gleichwohl ift nicht anzunehmen, daß dad Hoöpital ſchon das 
mals von feinem gutöherrlichen Eigentyume zu Gunften des 
Jaspar von Dergen babe zurüctteten wollen, da es eben dieſes 
Eigenthum gegen die mehtenburgifgjen Herzoge noch bis gegen 
dad Ende bed 16. Jahrhundertd aufrecht zu erhalten bemüht 
war; weöhalb denn die Begründung und Befeftigung des ges 
genwärtigen Zuſtandes, deſſen Beginn in den Anfang des 30: 
jährigen Krieged fällt, mehr ben Folgen deilelben und dem 
paffiven Verhalten des Hospitald beigemeffen werben muß. 

In diefem Kriege ward bekanntlich auch Mekienburg arg 
heimgefucht, dad Dorf Ruſſow aber faſt verwüftet und von den 
Bewohnern verlaffen. Während eined Zeitraums von mehr ald 
10 Jahren mußte das Hospital des Pachtkorns aus Ruſſow 

janz entbehren, weil dort faft nictö gebaut ward, rft im 
jahre 1645 gelang ed, von Jadpar von Dergen auf Roggow 
die Zuficherung zu erwirken, ſtatt des Rückſtandes „zwei Jahres 
pächte”" zu entrichten. Aus feinem Handſchreiben geht ferner 
bervor, daß damals in Ruffow fünf Bauſtellen bewohnt, bei 
vier anderen hingegen die Bewohner noch nicht zurückgekehrt 
und drei bereitö zu einer Meierei niedergelegt waren, und daß 
das gewöhnliche Pachtkorn von allen Bauitellen, fobald biefelben 
wieder befegt fein würden, entrichtet werden follte. 

Unter folhen Umftänden erklärt fich eine Abnahme bes 
Ertrages an Pachtkorn hinlänglih. Das Hospital war ſchon 
froh, wein nur theilweife geliefert ward, und begnügte ſich 
wegen des Rückſtandes mit bloßen Mahnfchreiben. iewohl 
es nun fpäter, wo der Friedenszuſtand wieder hergeſtellt worden 
war und die Bandftellen wieder ihre Anbauer gefunden hatten, 
zu verhältnigmäßig erhöhten Kornabgaben hätte zurückkehren 
dürfen, fo ift dies doch nicht geſchehen, vielmehr die Quantität, 
welche ſich durch den Einfluß der Kriegsereigniffe bildete, zur 
feften Norm für ale Zukunft geworben. 

In einem Verzeichniſſe des rüdftändigen Pachtkorns aus 
den meklenburgiſchen Hospitaldörfern, weiches den Zeitraum 
von 1628 — 1637 umfaßt, wird angeführt, daß das Hospital 
aus Rufforo jährlich zu erheben habe: 14 Scheffel Gerfte und 
30 Scheffel (2 Drömt 6 Sch.) Hafer, und daß es geſtattet 
gervefen fei, für 3 Scheffel Hafer 1 Scheffel Gerfte zu liefern, 
woraus ſich denn eine Gefammtquantität von 24 Scheffeln Gerfte 
C(die jetzige Präftation) herausftelt. Eben diefelde ergiebt fich, 


wenn man mit bem bamaligen Hospitalvogte — auf den Grund 
der Ausfage ſowohl des Jaspar von Derken, ald auch einiger 
von deflen Hausleuten — dad von Ruſſow zu liefernde Padıt: 
korn zu 1 Drömt Gerfte und 3 Drömt Hafer annimmt, weil 
die 3 Drömt Hafer nad) der obigen Reduction 1 Drömt Gere 
geben, folglich wieder 2 Drömt oder 24 Scheffel Gerfte ber: 
auslommen. 
In neuerer Zeit hat bie Quantität zu feiner befondern 
Beſchwerde Anlaß gegeben, fondern nur die Qualität der 
elieferten Gerfte eine Beläwerte, welcher gegen Ende bes 18. 
Kaprhunderts durch Verwandlung der Naturalabgabe in eine 
Geidleiſtung begegnet worden #. Es gilt dabei derjenige 
Marktpreis der Gerfte, welcher in Wismar, zur Zeit der Lie: 
ferung des Pachtlornd, durchgängig bezahlt wird. 


VIII. 


Ueber 
die roſtocker Chroniken 
des 16. Jahrhunderts, 


von 


©. €. F. Liſch. 





Die roſtoder Chroniken aus dem 14, 15. und 16. Jahrh. 
gehören zu den beachtungswertheſten Quellen unferer Special: 
geſchichten und verdienen gewiß eine fritifche Unterfuhung und 
Bearbeitung. Benutzt find fie in dem beiden Iegtvergangenen 
Zahrhunderten zu Darftellungen aus der Geſchichte Roſtocks 
und Meklenburgs überhaupt, obgleich, nach der ewig ſtörenden 
und hemmenden Weife derfelben Zeiten, ohne Angabe und 
Beutheilung ber Quellen und ihres Werthes. So ift Hubers 
Roftoder Gefhichte von 1310 bis 1617 1) nichts weiter, ald 
eine grade nicht gelungene Uebertragung der genannten Chroniken ; 
biefe benußte wieder Chemnit zu feinem Chronifon 2). Auch 
Wettten in feiner Geſchichte der Stabt Roſtock ®) zog fie 
und ihre Bearbeitungen bedeutend zu Hülfe, ging aber fchon 
etwas weiter, als feine Vorgänger, indem er, gründlicher forfchend, 
auf feine Quellen hindeutet und jie zu beurtheilen anfängt. 
Im allgemeinen aber blieb Huber's Geſchichte, ohne Angabe 
der Quellen, Grundlage ber Bearbeitungen. 

Nach alten bisher gemachten Angaben find vier Haupt: 
maffen in diefer, überall hervortretenben Shronifenfemmlung 
zu ſcheiden: 

1) kurze annaliftifche Aufzeichnungen, mit der früheften 
Geſchichte Meklenburgs Beginnen und biß gegen dad Ende 
des 15. Jahrh. reichend. Es find ihrer nur wenige an Zahl 


1) Sedruckt in Ungnaden Amoenitates, ©. 715, figd. 
2 Kuhhüge, die Erdiäte von Woßod betreibe And gerudt in Ungnaden 
Amoen., ©. 1 fig. (Ueber die Uebereinftimmung val. man 5. ®. Ungnaben 
‚$ 238’ und 808 Matt oieer Stellen) 
Gedrudt in Ungnaden Amoen., ©. 955, figd, Man vgl. Neue mödentl, 
NR Made, 18 Sr. 66. 
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und dazu find fie bis jegt wegen Mangel an Erkenntniß ihrer 
Herftammung ohne großen Werth; faft alle Staaten habm 
dergleichen aufzuweifen; “ 

2) eine roftoder Chronik von 1310 bis 13145 

3) eine Chronik der Domhändel zu Roftod von 1487 — 1491; 

4) eine roſtocker Chronik über die zweite Hälfte des 16, 
Jahrhunderts. 

Letztere drei Chroniken umfaſſen Zeiten, welche zu den 
wichtigſien der roſtockiſchen und zu den intereſſanteſten der meklen 
burgifhen und überhaupt norddeutſchen Geſchichte gehören. 

Der Profeffor Schröter löfte zuerit die Verwirrung der 
leitenden Fäden in ber chroniſtiſchen Geſchichte KRoftod. Er 
war fo giücklich, auf der Univerſitäts-Bibliothek zu Rofiod 
eine Handfchrift aufzufinden 2), welche die Chroniken Ar. 2 
und 3, wenn auch nur in einer fpätern Abfchrift, doch gewiß 
in der urfprüngliden Geflalt, enthielt. Er gab im 3. 18% 
(«3 war feine legte Arbeit) die Chronik von 1310 — 1314 mit 
Einleitung und Anmerkungen heraus 2). Die Chronik der 
Dombändel von 1487 — 1491 wartet nody der pflegenden 
Hand; dag Schröter aud diefe noch bearbeiten wollte, ‚ 
ein Verzeichniß deſſen, was er noch herauszugeben gebachte ® 
indem er dort eine Plattdeutſche roſiockiſche Sronit in 2%: 
ntbeilungen, e Cod. mspto. chartac. Saec. XVI“ mt 
aufführt. — Die kurzen annaliſtiſchen Aufzeichnungen find im. 
Audzuge [on im Etwas, 1740, ©. 680 figd. mitgetheilt; 
fie haben wenig Werth, da fie nicht gleichzeitig find, . 

Diefe beiden Chroniken, mit den Jahren 1310 und 1487 
beginnend, welche ſich wohl noch öfter in Abfchriften finden 
werben %), find nach Schröterd Bemerkungen und andern Zeichen 
im 16. Jahrhundert öfter wörtlich abgefchrieben. Schwierige 
iſt die Unterfuhung über die Chronif Nr. 4 aus der zeiten 
Hälfte ded 16. Jahrhunderts, welche (von Schröter nicht ber 
rügrt) nicht allein häufig abgefchrieben, fondern Dabei and 
offenbar von den. Abfchreibern auf verſchiedene Weiſe weiter 





1) Diefe Yandfärift, nad dem Katalege „Miscellanen, worin 
„Historia Megapolitana ab a. 13051858, enthaltend, fehlte nad im 
Übtreten Gröter nod) im 9. 1836 auf der Univerfitätd » Wibliotäet, U 
16 fie im 9. 1839 dort wieberfand. 

2) Beiträge jur meklenburgifben Gehjchtätunde, brrautgegeden von Dr. & 
N. Schröter. Grüen Bandes erfted (und einigeb) Heft. Rofed v 
Schwerin, in der Stillerfhen Hofbuchandiung, 1826. 

3: Dafeibk, Worrede ©. VIII, Anm. 7, 

4 guber hatte nad, ©. 707 in Unge. mel Gremplare. — Ran vu 
Im wögentl, Ro, Rachr. u. Any. , 1841, Mr. 101 figb, und IN8 In 

infanges 
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ausgeführt und bis ind 17. Jahrhundert fortgeführt it. Es 
Fr Daher bie Bearbeitungen auszufceiden und Originale 
zu ſuchen. 

Diefe Chronik des 16. Jahrhunderts beflcht übrigens 
nicht ſowohl, wie die andern beiden, aus ausführlicher Erzählung 
und Beurtheilung eines bedeutenden Greigniffes, fondern aus 
kurzen Aufzeichnungen einzelner Begebenheiten in Form eines 
Tagebuchs; if fie daher auch nicht immer von großer Mich 
tigkeit für die politifche Geſchichte, fo hat fie body einen nicht 
unbedeutenden Werth für die Chronologie und Sittengefchichte 
einer ald Wendepunct merkwürdigen Zeit. Auch fie ward vielfach 
benutzt. Zuerſt fhrieb fie Huber ab 1), fo wie fein Eremplar 
bis 1583 reichte, ohne andere Forfhungen daran zu 
Inüpfen; (er hatte alfo Abfchriften von allen drei Chroniken). 
Darauf benugte fie Wettken 2); dieſer befaß fchon eine andere 
Bearbeitung, welche in dad 17. Jahrhundert hineinreiht. Uns 
gnaden 2), hatte ebenfalls ein Exemplar, welches vom Prof. 
Barth. Elinge bearbeitet war und bis 1589 ging. In neuern 
Zeiten nahm diefen Gegenſtand der Prof. Huber in Roftod 2) 
wieder auf und theilte Audzüge aus noch einem andern Exs 
emplare mit #). 

Obgleich nun hin und wieder Andeutungen über die Zweck⸗ 
mäßigfeit ber Nachweifung der Quellen, aus denen biefe Chronik 
gefchöpft fei, gegeben, auch Nachweifungen verheißen find, fo 
iſt bis jeßt diefe Angelegenheit noch ganz im Dunkel geblieben. 
Auffallend ift beim erften Blid die moderne Geftalt 
der Chronik in ihren biöherigen Abdrüden; Tann man auch 
in der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts eine hochdeutſche 
Abfaffung leicht einräumen, fo ift doch die ganze Ausdrucks- 
weiſe in diefem Zeitraum eine andere, ald die, welche die Proben 
in Ungnaden und Huber zur Schau tragen. Wenn nicht 
alles täufcht, fo bin ich fo glüclich gewefen, dad Driginal 
aufzufinden. Auf der großhergogl. Regierungs+Bibliothef zu 
Schwerin befindet fi in dem Nachlaſſe des Hofrathd und 
Regierungsfiscald E. F. Bouch holtz eine Handfchrift, befichend 








1) Bol. Ungn. Amoen., ©. 800 — 817. 

2) Xal. Ungn. Amoen., ©. 1045 figd. 

3) Bol. Medienburgifhe Blätter, beraußgegeben von Huber. Gräer 

Band. 1835. Nr. 18 figd. 

4) Neuere Kbföriften und dandferiftlihe Bearbeitungen biefer Ghroniten find 
nit felten; fo befigt die RegirrungesWBibliothet no& eine Hoddeutfche 
rbeitung, melde mit dem Gremplare ded Herrn Drofeflors Huber fait 

ganz übereinfimmt; feener finden fi Im großherzogl. Arcive ziel Bears 
beitungen, weldhe von Bettten und .Quber wieder abmweihen, und außerdem 
noch meberze verfälebene Cremmplare ber Chronik der Domhändel und der 
annalififen Aufzeihnungen, 
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aus 119 Blättern in Quartformat, im 16. Jahrhundert gefchricben 
und im 17. Jahrhundert fortgeführt; das Borhandene if nur 
ein, wenn auch zufammenhangendes Bruchſtück und ofiender 
aus einem größern Bande heraudgetrennt, welcher wahrfceinlid 
mit der Handfchrift, aus melder Schröter die roftodilk: 
plattdeutfche Chronit von 1310 bis 1314 heraudgab, Ach 
lichkeit. hatte. Auf den erften vier Blättern ſteht, ganz in 
Uebereinftimmung mit dem von Schröter aufgefündenen Ra 
nufeript, ‚eine Reihe kurzer annaliftifcher Anzeichnungen zut 
„Geſchichte der wendifchen Städte, plattdeutich, Frühere: mit 
„Späterem oft miſchend,“ — die ältefie Angabe von 810 
«über „St. Ancharius), die jüngfle von 1442. Darauf auf 
den nächften 23 Blättern (Bl. 5— 28), wie in der berührten 
Handſchrift der UniverfitätsBibliothel, „volget van der 
nRoftoder veyde“ — die plattdeutfche Gefchichte der Dem: 
uhändel von 1487 — 1491 von einem gleichzeitigen Berfafler.“ 
Beide, die Annalen und die Chronik der Domhändel, ift ven 
derfelben Hand gefchrieben. Zwiſchen dem 7 und 8 Blatte der 
Chronik der Domhaͤndel ift ein Blatt eingeheftetz auf diefm 
Blatte und den beiden nebenftehenden Seiten -ift eine Kritit 
unb Ergänzung diefer Chronik von dem Abfchreiber eingetragen. 
Nach diefer Einſchaltung hat der Schreiber die Chronif der 
Dombhändel im 3. 1583 abgefchrieben und die Ergänzungen 
aus der Ueberlieferung feines „alten Wetters”, ber 
Augenzeuge der Fehde gewefen war, im Jahre 1543 
entnommen. Diefe Bemerkungen theile ich ihres Intereſſez 
wegen hier mit. 
Item ydt 98 my diffe fchrifft van dem Roſtoder 
kryge vngever under de hand gefamen, der 
geſchen ys anno 1487, welkeren handel yck myt 
haſt hebbe affgeſchreuen yn d. var do me 
ſchreff 1883. Doch alſe my duncket, de man, de 
ydt alſo angetekendt, ys gar tho fere dem eynen del 
bygevallenn/ welkes my duncket vnbillich fon. Den 
de menheyt hefft yn der Erſten eyne gute ſake edder 
mening gehabt, ouerſt doͤch dorch dat hefftige wedder 
ſtandt der furſten vnd des Rades ys alſo de eyne 
jegen den anderen vorbyttert, bat ‘de gemenen ben 
dyngen gar tho vele gedan, welkes etlifen ys ouel 
vih gelogen, we dyſſe fchrifft vormelt. Doch de wyle 
vd noch etlik dyndk yn frifher gedechtnifſe 
hebbe, bat yck vngever anno 1543 van mynem 
oldenn veddere (domals olt 70 yar) gehordt, 
Alſo dat eyn Radt von Roſtok hedde eynen deymliken 
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anſlach myt den furften gemafet van wegen eynes 
domes yn der ftadt an tho richten, don nu let eyn 
Radt de furften yn kamen vnd wordt ſulkes yndt 
wer geftellet, Y5 de menheyt bul vnd quadt geworben, 
we diſſe vorgefchreuen hiftorie vormelt. Don nu her 
omnes begund tho gand vnd alle dinf oucl vth fach, 
padeben ſyck etlik der vornemeften ded Rades vth der 
ſtadt na den furften vnd practicerde dar fo vele, bat 
de furft ſchold vp eynen morgen fer fro myt groter 
macht vor dem molendore fon, vnd de menheyt was 
don od dat mal alle vpt rathus befcheyden vnd under 
dem fcholde em de Fingel vnd dor apen fan, welkes 
alfo od 98 gefchen. Duerft eyn moller op den Damme 
befft dat folck vonn kaſſebom vnd kaſſinſchen berge fen 
her tehendb myt groten hupen; don he flur de fel: 
brugge vp tagen vnd dor na ſulkes yn der fladt vor 
meldt; bon font de Eloden tho florme flagen. Dyt 
let de ſchriuer od vthe. Item don be roftofer 
vth thogen na pandelow vnd helden eyne fluchting, 
don was ydt fo gemafet, de Iandeöfnechte de ſcholden 
ere hafen laden myt papir, welkes od geſchehn, do 
nu de knecht fegen, dat de borger ſyck fo ridderlik 
werden, flogen fe bley kugeln vor vnd ſchoten myt 
macht vnd flunden beyde burger und knecht alfe eyne 
mur vnd beholde of dat feldt. Vnd eyn landesknecht 
frech den eynen furften gevangen myt namen Hertoch 
Baltzar; don was dar eyn roftofer myt namen Reymer 
bogehodt, de floh den knecht den arm yn twey und 
fed: Heren vnd furften breck men nycht van den 
bomen; bon worbe de furfte loſſ. DE was under 
differ mangling eyn olt landeöfnecht geweſen, de hedd 
geraden, men ſcholde de perde heilen, welkes od ges 
(hen; den hadde eyn radt laten den fop wech flan, 
dar doc den roſtokern dyffe radt was fer vorderlif 
gewefen, dat fe gewunnen, be wyle der furften frigeö- 
lude mer weren, den der roftofer. Dyt let de 
ſchriuer od vote. Item be furfte hedde twe hupen 
ſoikes, den eynen hedden fe by panklow, den andern 
vp ber anderen ſydt der auerwarnow vnd de furften 
hedden eyne fpeding auer be warnow gemafet; de 
fuluen braten de borger an den willen bed Rades 
wech; ben be furften hebden dem hupen gefcrenen, 
weferen dach fe vornemen, bat de roftoder vih thogen, 
ſcholden fe en na folgen auer de fpeding vnd wolden 
de roftofer alfo behaluen hynden vnd vor; dyt was 
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don vorlaren de wyle de fpedung wech was. Dyt 
let de fchriuer od sth." 

Diefe Kritit war auch in dem Exemplare enthalten, 
welches Ungnaben beſaß; fie it, mit Weglaffung alles deſſen, 
was auf ihren Urfprung deutet, in hochdeutſcher Bearbeitung 
sur Einfgaltung in ben Huberſchen Text von Ungnaben in 
einer Note S. 736 figd. mitgeteilt. 

Darauf folgen 9 leere Blätter, Bl. 29 — 37, auf deren 
legtem eine Nachricht über die Kirche zu Wilsnack aus dem 
3. 1383 ſteht. 

ierauf beginnt unmittelbar die neuere, befprochene 
Chronik und geht den größeren Theil des Heftes hinburd. 
(Bl. 38 — 84). Das Ganze ift von einer und berfelben 
Hand gefchrieben, und zwar von derfelben Hand, von welcher 
auch 4 beiden erften erwähnten droniftiihen Nachrichten find. 
Dab Ganze ift in plattdeutfcher Sprache abgefaßt, un: 
. regelmäßii ig, und mit unbefchriebenen Stellen im Werte; jede 
einzelne Bemerkung, obgleidy alled offenbar von berfeiben Hand 
iſt, hat doch eben fo offenbar immer einen befondern Charakter 
in Ausdrud und Handicprift, einen Charakter, wie ihn Zeiten 
und Umftände zu veranlaffen pflegen; an Nachträgen und 
Lüden fehlt e8 auch nicht: kurz dad Ganze hat den umpmei: 
beutigen Charakter eined Tagebuchs, und deshalb vorzůglich 
halte ih es für das Original. Auf den erſten Blättern 
(81. 38 — 45), welche zum großen Theil unbefchrieben und 
noch nicht aufgefchnitten find, ftehen zerftreut und vermiſcht 
einzelne Nachrichten aus den Jabren 15%9, 1535, 1536, 1537, 
1543, 1546, 1549, 1550, 1551, 1552, 1555, 1558, 1559 
1561, oft von jedem Jahre nur eine Thatſache berichtend, 
gleich als wenn diefe Nachrichten fpäter aus der Erinnerung 
ober bei einem unftäten Xeben niebergefchrieben wären. Mit 
dem Jahre 1559 aber, wo der Schreiber berichtet ( Bi. 46 6.): 
„In diffem yar quam yck tho wanen ben 

„xl. feptember,“%) 
beginnt eine ununterbrochene &uheiihmung p bis zum 3. 158. 
€5 folgt unmittelbar auf 3 Seiten (B. 86 — 87) der An: 
fang einer Befchreibung von Salfein von bderfelben Hand. — 
Wer der Berfaffer fei, darüber hat ſich noch Feine Spur 
finden wollen. Hin und wieder find kurze äfthetifche Berner 
kungen und Exclamationen in lateiniſcher Sprache mit einer 
zierüchen Handſchrift des 17. Jahrh. beigefügt. — Nach einer 


2) 3m Mom Sa ward au Bartd. lag Profclor zu Robee; ap. Lupe 
Amoen., ©. 104! 
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großen Anzahl unbeſchriebener Blätter (BI. 88 — 104) hat 
ein Anderer angefangen, dad Tagebuch fortzuführen. Diefe 
Bemerkungen gehen auf 5 Blättern (BI. 105 — 110) von 
1602 bis 1607, enthalten viele wertblofe Familiennachrichten 
des Schreiberd und fließen auf 4 Blättern (BL. 110— 114) 
mit einer Rechnung über einen Hausbau in der roftoder Heide. — 
Auf den 3 legten Blättern (Bl. 115 — 117) des ganzen 
Heftes ftehen Nachrichten von einer noch andern Hand von 
1628 über dad Einrüden Walenfteind und von 1630 über 
den Oberften Hatzfeld. 

Zur befjern Beurtheilung des Werthed der biöher benugten 
Quellen, theile ich eine Stelle auß dem 3. 1567 aus den vier 
verfchiedenen, bis jest benugten ober befannten Handſchriften 
mitz biefe Stelle findet ſich grabe in allen Eremplaren in 
ununterbrochener Folge mitgetheilt. 
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Schweriner Oandſchrift. 


1567 den 13 auguſti ledt eyn 

borger myt namen gehte 
ſmydt ſynes handwerkes eyn 
wullenweffer ſyne eygen ſone 
myt dem ſwerde rychten den 
he hadde ſyne eygen ſteffmoder 
geſlagen vnd des vaders kyſte 
vpgebraken vnd gelt dar vth 
genamen. 


den 27 Auguſti wordt. 
eyn kleynſmydt mydt dem fiverde 
gerichtet, hebde ſyck vorroment, 
dat he ſynes meyſterſſ brudt ge⸗ 
fivengert hebde dyffe mynſche 
hedde al gefriet vnd waſſ borger 
yn Roſtok dyt vorromend was 
geihen bym Drunde. 


Don fulueft wordt od eyn 
knecht gerichtet hedde talpenning 
togerichtet vnd vor goltgulden 
vth geuen. 


Huber?s Geſchichte son 
Roſtock. 
(Ungn. Amoen. S. 811). 
1567 den 13 Augusti lief 
ein bürger, mit Nahmen 
Gieterſchmidt, ein Leinen-Be 
ber, feinen eigenen Sohn mit 
dem Schwerdt richten, daß er 
feine Stief:Mutter geſchlagen 
feines Vaters Kaften aufgebre: 
den und Geld daraus ge 
nommen. 


den 27 Augustiward ein 
Kleinſchmidt mit dem Schwedt 
gerichtet, welcher fich berühmet, 
daß er feined Meifterd Braut 
gefchroängert, der allbereit ge: 
freihet hatte, und ein bürger 
war; daß er ſich berühmet war 
beim rund geſchehen. 


Bur felben Zeit ward aud 
ein Knecht gerichtet, der hatte 
Bahlpfenninge vor Gold: Gul 
den auögegeben. 
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Elinge’s Handſchrift 
zu Wettkens Gefchichte. 
(Ungn. Amoen. 1124). 


1569 den 13 Aug. hat Gerd 

Schmidt ein Wollenwe: 
ber, feinen Sohn mit bem 
Schwerdt richten laffen, darum 
daß er dem Vater einen Ka= 
fen erbrochen, Geld daraus 
geftohlen und feine Stief: 
Mutter gefchlagen. 


den 17 Aug. ift ein 
Kleinſchmidt mit dem Schwerdt 
gerichtet, welcher fich berühmet, 
daß er feines Meifterd Braut, 


ehe er fie gefreyet, geſchwän— 


gert hätte. 


Huber's Medi, Blätter. 
©. 367. 


1567 den 13 Aug. ließ ein 

Bürger mit Namen 
Göttke Schmidt, feines Hand» 
werks ein Wullenweber, feinen 
eignen Sohn mit dem Schwerbt 
richten, darum, daß er hatte 
feine eigne Stiefmutter geſchla⸗ 
gen, und feinem Water den 
Kaften aufgebrodhen und ihm 
etwas Geld daraus genommen. 

den 27 Aug. warb ein 
Kleinſchmidt mit dem Schwerdt 
‚gerichtet, welcher fich hatte ver 
lauten laffen, daß er feines 
Meifterd Braut gefchrwängert 
hatte; diefer hatte ſchon gefreyet 
und war ein Bürger in Roſtock. 
Diefed VBerühmen war ger 


"fchehen beim Trunke. 


Zu derfelbigen Zeit warb 
auch ein Knecht gerichtet, ber 
hatte Bahlpfennige zugerichtet 
und diefelbigen vor Golbgulden 
außgegeben und viele Leute 
damit betrogen. 





192 


Es ergiebt ſich aus diefer Zufammenftellung auf ben erften 
Blick, daß die Handſchrift des Profeſſors Huber ber älteften, 
ſchweriner Handſchrift am nächften kommt, wenn fie auch 
etwad modern im Styl erfcheint. 

Um die Schweriner Handſchrift auch ihrem Inhalt 
nad befannter zu machen, theile ich den Anfang derfelben 
bis zum J. 1563 getreu nady dem Driginale mit; eine Ber: 
gleihung mit der Huberſchen Geſchichte (Ungn. Am., &. 80 
figb.) wird gleich zu ihrem Wortheil außfallen. Webrigend wäre 
ed fehr zu wünſchen, daß jest Jemand die vollftändige Re 
daction der Chronifen nach den älteften Eremplaren und die 
Fritifhe Wervolftändigung berfelben durch die übrigen Han: 
ſchriften übernähme. 

Anno 
1529 38 de ſwet kranckheyt yn dudeſche land gewefl, 
dar anne fele mynfchen font geftoruen. 

Yn diffen yar toch de Torke vor wien, gewann fe auerft nycht. 
1535 ward munfter yn weſtvalen gewunnen. 

yn dyſſen yar wordt fopenhagen vp geuen, welt 
Hertoch albrecht van medelnbord ynne hedde. 

1536 ys tho munſter yn weſtfalen Johan van leyden eyn 
hollender myt gloyenden Tangen tho reten vnd hr 

namals myt ſynen beyden houedtluden berendt kniperdolink 

vnd krachtinck yn jſarne korue vth S. lambertus thorne dar 

ſulueſt ton ſpektakel gehenget worden. 

1537 wordt Hertoch Chriftian von Holgen thom 
koninge gefronet. , 

Vnd den 20 December wordt gebaren Johan ber yaige 
tonind yn ſweden. 

1543 Don floh de Donner yn ©. Petrus thorn vp ©. 
Gallen auendt vnd bernd yn 4 flunden dal. 

1546 ſtarff martinus futter yn gobtz be tyding bradte de 
prier und fchaffer van marien E erften yn rofot 

yn mynes veddern hufl. 

1549 was eyne grote peftilentie. 

1550 wordt brunfwid belegert von hertoch hinrich. 

yn diffem yar wordt od meydeborch belegert ven 
hertoch yürgen van mekelenborchz Hertoch morig med 
fon helper; diſſe belegering warde yar und dach; 
yürgen wordt noch gevangen yn meydeborch gebracht. 

1551 was eyn graufam ftorm vn wedder, alfo dat vele bom 
vth der Erben wenden, od vele ſchepe vorgyngen; dyt 
ſchach yn der ame. 
. 1552 don florff Hertoch Hinrid van mekelnborch, den de " 
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landesknechte plegen fredemaker tho ſchelden, 
was olt 73 vnd hedd geregert 43 yar. 

In diſſem yar wordt franckfordt am meyn belegert; 
Hertoch yurgen van meckelenborch wordt domals dar vor 
erſchaten. 

yn diſſen ſuluen yar was eyn aueroth grodt florm, de 
groten ſchaden dede. 

In diſſen ſuluen var worden de monik vth den beiden 
kloſteren Marien Ehe vnd Dobbran vordreuen van den 
hertogen van meckelenborch. 

1555 yn diſſen var helt hertoch Johann Albrecht van 
mefienborh hochtidt myt des hertogen van pruyſen 
dochter bynnen der wiſmar 
1556. Vmme de ſulue Tydt wordt der ſtadt roſtok ange 
mutht van yren furſten hertzoch Johan Albrecht vnd 
Vlrich gebroder, dat fe ſcholden betalen etlike duſendt fl., 
welker ere ſelige vader Hertzoch Albrecht gemaket tho der tydt 
don he wolde konink yn Dennemerken werden anno 1536 
1557. Don wordt eyn borgermenfter myt namen Her peter 
brummer vnd eyn Kadther her Jochim Voſſ affge: 
verdigt na denn furften, dar fulueft an tho horen, wat der 
furften beger was; don hebben de roftofer und de landtfaten 
vnd oA anderen ſtede eyn yder na antal de ſchulde vp ſyck 
genamen; don fuluefi bebben be roftoder od angenamen 80 
dufendt fl. tho betalen. Dat fulue worbt dar na dem her 
peter brummer van ber gemeyne tho gemeten, dat he ſulkes 
vnd etlik dynk mehr fcholde bauen ſyne Inftruction den furften 
beroyliet hebben, vnd quam myt den Borgermefter entliten bar 
ben, dat he des Radtſtules entzettet worbt, vnangefen, bat he 
ſyck tho Rechte bodt und fone vnfchulbt tho erwiſenn; he hefft 
vdt auerft nycht vnderlaten, funder ſyne ſake ymme Famerricht 
anbengych gemafet; 
1561 95 geftoruen ynn diffem yar. 
1558 ym feptember farff der lofflik keyſer Carolus bes 
namens de 5. 
1559. In diffen yar ongeverlih wordt bat 
flofter MarinE dale gebraten und de ſtene na 
Guſt row gevort dat flot dar myt tho bumwen. 
vnd don Docter bowke fyne hufe buwen wolb yn 
der breden firat, dar fet be of valt 40 voder halen van ben 
ſtükt ſtenen van marine. 
1559 den 22. yanuari worb eyn hoc) gelerber man myt 
namen Jochimus Grypeswoldt van Luneborch bey⸗ 
der Rechten Licentiaten vnd profeffer yn der vneuerfitet Roſtok 
13 
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van fonem eygen bener yn fonem garden ym Juriſten Celle: 
gium by foner waning, alfo he gynd und las ymme bof, 
liflich vnd vorretelit myt eynem Ror dorch gefchaten, ouert 
be leued fo fange, dat he wordt getroftet vom eynem prediger 
ER ſchtoder vnd dat billige hochwerdige facarament 
entfin. 
1559 Is Godthardt Fetler des vorigen meyfterd Goabinte 
yndt meyflerampt yn lyffland geeichet, ſyne tydt ys lange 
yar yn grotem kryge vnd yammer tho gebracht. 

In diffem yar quam yck tho wanen den XL 
feptember. 

In diffem yar yp nye var ſtarff de lofflik konind 
yn Dennemert Chreſteianes, de namens des ande. 
Syn fone frederitus word konink yn ſyne ſtede. De 
fond ſtrackt am den negeſten ſommer tho krygen myt fynen 
helpers alfe hertoch Aleff vnd hertoch Johan van Holſten gegen 
de Dytmarſchen vnd gewan ydt of vmme de tydt Schanns 
babtiſte, nam den ſuluen dydtmarſchen alle geſchuite grot und 
kleyn ſampt aller munition vnd makede fe denſibar, dat lad 
was tho vorn ock myt yn der Henſe, muſten tho der tydt ed 
ſulkes vorlaten vnd moten ſchattinge geuen geiick de andern 
buren ym lande tho Holtften. 

Na diſſer victorie wordt de yunge konink modech, fat 
kordt dar na myt dem ſweden od an tho krygen; hyr fe 
weren em behulplik de ſtadt van Lubeck; de iubſchen weren 
beter geruſtet yn der fee, alſe de fonind® von Dennemeren 
Wat ouerft de orſacke was, dat de konink und lubſchen In 
krych anfyngen yegen ben ſweden ys tho fende uth dem Eit: 
feggebreue, den de konink öffentlit hefft drucken laten, wella 
hir na volgett. 

1560 In dyſſem yar wordt Wylhelm furſten breg..., ceu 
older her.. vellin gevangen van dem Muſcowitter und | 
yn de Muſſchow gevordt, dar he ock geſtoruen ys. 

In diſſem yar ſtarff Guſtauus konink yn ſweden, 
ock eyn furfte van pommern hebt Philippus. J 

In dyſſem yar ſtarff de framm vnd hochgelart phi⸗ 
lyppus melanton den 19 aprilis tho wyttenberch. 
1560 Don gyngk eyn Rad van Roftod fampt der berg 

f&op .. uſte tho rade, we fe wolden de 80 dufenbt fl. ie 
wege bryngen vnd fonden der ſake nycht eyns werden. 
radt woid up alle dynck zyſe fetten, de menheyt wold, mn 
ſcholde den hunderſten pennid geuen. Entlik wordt ydt den 
nod) vordragen, bat men ſcholde ben bunberften pennit geuen 
wo wol eyn Madt fer hefftih ‘dar webder was. 
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1561 Don wordt Godthardt keteler tho eynem hertoge 
gemafet vam foning tho polen und dom wordt de dud⸗ 

ſche orden affgelecht yn Eifflandt. 

In diſſem yar den frydach vor micheli ſtarff eyn pre» 
diger tho vnfer leuen frawen hebt Andreas martine eyn 
magifter vnd eyn roftofer Kyndt. 

1562 Don nam Hertoh Johann vth Finlandt des 


koninges van- polen ſygysmund fwefter mit namen fas 
trina thor Ehe. 





\ 


Bei diefer Gelegenheit theile ich einige chroniſtiſche 
Aufzeihnungen mit, welche fi zufällig gefunden haben 
und welche auch tbeilweile zur Ergänzung und Berichtigung 
der oben angeführten Nachrichten dienen. 


Des Faiferlichen Rathes Seinrih Brömfe 
Aufzeichnungen. 


In einem Bande auf der Megierungd : Bibliothek zu 
Schwerin, welcher mehrere Schriften des D. Nic. Marfchalcus 
Thurius aus deffen Druderei enthält, finden fich mehrere hands 
fchriftlihe Nandbemerkungen aus ber erften Hälfte des 16, 
Jahrhunderts zu Marschalei Annales Herulorum. Auf dem 
Zitel des Buches ſteht gefchrieben: 

Thomas Heinricus a Wickeden. 
Donum amicissimi domini cognati mei 
domini Diderici a Brombsen, 
anno 1656, qui mihi retulit, ea, quae 
in marginalibus huius libri annotata sunt, 
scripta esse manu domini Heinrici Brombsit 

J. U. D. J. C. Caroli V Imperat. Consilarii. , 

Hiernach ftammen diefe Randbemerkungen von dem kai⸗ 
ferlihen Rathe Dr. Heinrich Broͤmſe, einem Bruder des lübeder 
Burgemeifterd Dr. Nicolaus Brömfe. Cr hatte mit bem 

erzoge Grid) von Mektenburg zu Roſtock und Bologna flus 

Dirt; er ſchreibt felbft, an der Stelle, wo von bem Herzöge 
Erich die Rede ift: B . 

(Erius.) Meus commilito et Rostochii ac 

. etiam Bononie. h. Bromse (fol. M. 1.) 

An der Stelle, wo ergählt wirb, der Fürft Nicolaus habe 
fich feine Gemahlin Rira aus dem Kloſter geholt, fügt er hinzu: 

R 13° 
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Ita in presentiaram agunt vestales ao. 
M.CCCCC.XXIX. (fol. H. I.) 
Alſo ſchrieb er diefe Bemerkungen um das S. 1529. 
Die Bemerkungen von einigem hiſtoriſchen Intereſſe find 
folgende: 
Die Princeffin Catharine, im I. 1512 an den 
Heinrich von Sachfen:&reiberg vermäblt, fchildert er alfo: 
Catherina pulchritudine excelluit mirum in mo- 
dum, facies autem vna cum Erico, crines splen- 
dicantes illis, coloris aurei, orbibus inuolutis, 
venustate quidem in vmbilicum usque depen- 
duli, continuis spinulis chorusei, veris cincinais 
crispulis decorati. (Fol. M. I.) 
Bo des Epifcopatd bed Herzogs Balthafar gedacht wird, 
fügt er über den Herzog und Bilhof Magnus hinzu: 
Sic et in presentiarum Hinrici filius episcopus 
eiusdem est ecclesie, attamen vestitu laycus: 
huius nomen Magnus (fol. L. IV.) 
Ueber die Schlacht bei Panfelow fagt er (vgl. Frandı 
A. u. N M. VIII, ©. 224): 
Sed victores euaserunt Rostochienses: cesi 
multi ac signifer eius vnacum vexillo Rosto- 
chium perductus. Inibi quoque clausit diem 
extremum. Reliqui, nisi fuga salutem nacti, 
cesi ac capti fuissent omnes, nec dux ipse 
Magnus euasisset: cum et bursam eius ac 
pugionem ei ligam a corpore dissoluentes ar- 
miductore eorum ducem tenente ac dicente: 
„Hodie vinam nostrum vna nobiscum estis 
bibituri.“ 'Tum consul quidam nomine Preen 
Rostochiensis: „Non sic, inquit, putas principes 
ab arboribus decerpi?‘“ ac bombardule ictu eum 
adeo vulnerauit, ut ducem amplius tenere neguit: 
ex quo etiam vulnere ipse: quam plurimum vini 
claretici: quod Rostoch — (fol. L. IN.) 
Ueber die Feindfeligkeiten vor Mölln, (vgl. Rudloff Medi. 
Geſch. II, 1, ©. 24) fügt er über den Herzog Heinrich hinzu: 
Muros vix dum conspexisset, non sine maximo 
discerimine, declinauit. Lirimeris taliter obsessa, 
vt summo cogitatu quareret, quonam modo 
salua honestate obsidionem solueret. Existente 
tune in ea belli praefecto, germano meo, do- 
mino Theoderico Bromsen, consule Labicensi, 
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qui nihil molestius tulit, quam celerem eius 
abitionem, quod testantur littere ad me Bononie, 
cum tunc inibi bonis_litteris incumberem, sat 
impatienter misse, XVII. equitibus predam 
amplam, etiam igne prelucente, dum terram eius 
euaderent, egregie feliciter et Lirimiri euntes 
— — - - (ol.M.1) 


In einem Copialbudhe der Univerfität Roftod vom 
3. 1531 finden fi folgende chroniſtiſche Aufzeichnungen: 
Anno octuagesimo sexto venerabilis dominus 
Thomas Rode, primus prepositus ecclesie 
collegiate sancti Jacobi intra Rozstock, que 
tunc etiam instauratar; Anno tamen octuagesimo 
septimo in die sancti Felicis in Pincis ante re- 
gentiam Medie Lune manibus impiorum occubuit. 
Anno octuagesimo septimo sub cuius (?) 
procuratura Rozstok a principibus Magnopo- 
lensibus et eorum complicibus circumuallata et 
Wernemundis deuastata est. — 
Per totum istum annum aduectiones et de- 
uectiones a principibus. oppido Rozstock 
fuerunt prohibite. 


IX. 


Plattdeutſche 
Nedensarten und Sprichwörter, 


eine Fortſetzung zu ber Sammlung 
von J. Muſſaeus 
in Jahrbũchern V., ©. 1%, 
von 


Hütfsprediger Günther zu Eldena. 





26) g: gifft, ad de Prader, be Lus im ’n Daler: 
r giebt, wie ber Bettler, die Baus um ben Thaler, d.h. 
er trotzet auf nichts. 

27) He id fo awerböfig (hodnäfig), he kennt fin'n 
egen Kittel nich: Er if fo übermüthig, er kennt feinen 
eigenen Kittel (geringes Kleld) nicht, d.h. er überhebt ſich 
ſeiner niedern Herkunft. 

20) Ihr un Rifdom dörben ſick nid grot nömen, 
fo ad de en het, füht de anner ut, un wat been, 
galt, i8 de anner wirth: Ehr und Reichthum dürfen 

ich nicht groß nennen (rühmen), fo wie der eine heil 
fieht der andere aus, und was der eine gilt, ift ber apberr 
werth, d. h. beide machen hochmüthig. 

29) He is fo of, ad ’n dänſch Pierd, wenn be für: 
ten bett, fo rüdt he ’r an: Er ift Hug, wie ein die 
ſches Pferd, wenn er gefh— hat, fo riecht er daranz eb: 
He iß Möler, ad 'n Imm, he wilt ut ’n Pier: 


1) Mit einem fateinifhen —r wird das eigenthũmliche, Rumme —r Du Past: 
Veutfien außgebrüdt. ” 2.9 
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fätel Honnig fugen: Er ift klüger al eine Biene, er 
will aus einem Roßapfel Honig faugen, d.h. er halt fi 
für, fehr ftug, ift es aber nicht. Hei id ſüfſ fo fiewen 
(binnen) Elof un hett nu doc in ’n Nettel ſche⸗ 
ten: Er ift fonft fo fünfen (an feinen fünf Sinnen fo) 
Hug und hat num doch im die Neffel gefh—; ober: klok 
Hoͤner ſchieten ok in 'n Nettel; Kluge Hühner ſch⸗ 
Pr in die Neffet, d. h. auch die Klugen laffen ſich an— 
ren. 

30) He fmitt nid hen, wo be hen wenkt: Er ſchmeißt 
nicht hin, wohin er-winkt, d.h. er iſt ein falfcher Menſch. 

31) 8. kümt mit de grot Döhr in’t Hus to fallen: 

x kömmt mit der großen Thür in dad Haus zu fallen, 
d.h. er ift ein Grobian. 

32) He let nidö liggen, ad gläunig Ifen un Mählen» 
ften: Er läßt nichts liegen als glühendes Eifen und 
Müptenfteine, d. h. er ift ein Erpdieb. 

33) Du löpft ad ’n dradtig’n Sminegel: Du läufft 
wie ein trächtiger Igel; oder: Du tredit as de dühr 
Ziet: Du zieheft wie bie theure Zeit; oder: Du fleift 
bin’n ut ad 'n lahm Göffel: Du flägft hintenaus 
wie ein lahmes Bändchen; oder: Bi di het bat: Klod 
fla, Dag gah, Mahitiet fumm bald: Bei dir heißt 
28: Giocke ſchlage, Tag gehe, Mahlzeit komm bad: — d. h. 
du bift ein Fauilenzer. 

34) De lang’ flöpt un drieſt löpt, kümt ok to Stär: 
Der lange ſchlãft und breift läuft, kommt auch zur Stelle, 
d. h. Fleiß holt das Werfäumte nach. , 

35) He löpt fid Sten un Ben af: Er läuft ſich Stein 

. un Bein (Fußboden und Sohlen) ab, d. h. er iſt ſehr 
eißig. 

36) De Fuhlen drägen fid doot un de Slitigen lopen 
fid doot: Die Faulem tragen fid tobt und bie Fleißigen 
laufen fich tobt, d. h. man muß weder zu langfam noch 

u eilig fein. J 

37) — Fnähs un denn 'n Brill; ihrfl 'n Sad 
un. denn watt in: Erfi eine Nafe und dann eine Brille; 
erſt ein Sack und dann etwas darin; oder: Ihr ſt Parr 
un denn 'n Quarr: Exft eine Pfarre (ein Amt) und 
dann ein quarrended Kind, d. h. bevor. man rau und 
Kinder zu emähren weiß, muß man nicht heirathen. 

Anm. „'n Parr hat nicht bloß der Prediger; auch 
auch der Dorfhirte, der Schulmeiſter, der Nacht: 
wächter, der Holgwärter u. f. w. hat feine „Part“. 


38) 


39) 


40) 


4) 


42) 
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Wenn de Hunger nah de Stubendöhr herin: 
tümt, fo gebt de Lehw nah dat Finfter 'rubt: 
Wenn der Hunger zu der Stubenthür hereinkömmt, io 
geht die Liebe zu dem Zenfter hinaus, d. h. Nahrungs: 
‚mangel zerftört das eheliche Giüd. 
Dat Kind id finen Varer ut de Ogen Erapen: 
Dad Kind it feinem Water aus den Augen gekrochen, 
d. h. ed ift ihm ſehr ähnlich. - 
Wer Tin Nähs affnitt, ſchendt fin Angefidt: 
Ber feine Naje abſchneidet, ſchändet fein Angeſicht, d. b. 
wer fein Kind verachtet, verachtet fich ſelbſt. 
Ber Varer un Morer nich hühen will, möt't 
Kalffeil Hührn: Wer Water und Mutter nicht hören 
will, muß. dad Kalbfell (die Trommel) hören, d. h. ben 
ungehorfamen Sohn muß man unter die Soldaten geben. 
38 fen Pott fo fchef, findt ſick ümmer ’n Stülp 
to: Es ift fein Topf fo ſchief, es findet fich immer ein 
Set dazu, d. h. häßlihe Mädchen finden auch ihren 
ann. 


43) Beten fchef, id liter lef: Bischen fchief, iſt gleichfalls 


44) 


45) 


46, 


S 


47) 


48) 


lieb, d. h. Meine Fehler überſieht man leicht. 

Se id von ’n Körbohm up 'n Fuhlbohm famen: 
Sie (dad Mädchen) ift vom auderkornen Baum auf den 
faulen Baum gelommen, -d. h. fie hat Körbe auägetheilt 
und ift darüber zur alten Jungfer geworden. 

De Gös gahn allerweg barft: Die Gänfe gehen 
allerwärts barfuß ; oder: 't fünd allerweg terbrafen 
Pött: Es find allerwärts zerbrocene Töpfe, d. h. ein 
jeder Stand hat feine Laft. 

De vör de Höll wahnt, möt 'n Düwel to Frün'n 
hollen: Der vor der Hölle wohnt, muß den Teufel zum 
Freunde halten; oder: Dat id man ’n Ämwergang, 
feggt de Voß, wenn em 't Fell äwer be Uhrn 
troden wart: Dad ift nur ein Uebergang, fagt der 


Fuchs, wenn ihm dad Zell über die Ohren gen wird, 


d.h. man muß zum böfen Spiel eine gute Miene machen. 
As de Mann id, wart em. de Wuſt brart: Wie dr 
Mann ift, wird ihm die Wurſt gebraten, d. d. jedem 
die Ehre, die ihm gebührt. 

Benn vehl Höner in en Neft leggen, beipt't 
fid_ bald: Wenn viele. Hühner in ein Reſt legen, bit 
es ſich bald, d.h. Viele tönnen leicht Einem helfen; nicht 
aber umgekehrt, denn \ 


49) 
50) 
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Vehl Swin malen den Drank dünn: Viele Schweine 
machen den Tran? dünne. 

Bat de Wolken dor bawen an 'n Häven fünd, 
quadlid, dat fünd de Minfhen hier unner up 
de Ihr; wat de Wolken an 'n Häven malen, 
Unwerer, dat maken de Minfhen up de Ihr, 
un wat de Wolken an 'n Häven drift, Wind 
un Storm, dat drift of de Minfhen up de Ihr: 
Was die Wolfen dort oben am Himmel find, unftät, dad 
find die Menfchen hier unten auf der Erde; was die 
Bolten am Himmel machen, Ungewitter, dad machen die 
Menfchen auf der Erde, und was die Wolfen am Himmel 
tieibt, Wind und Sturm, das treibt: auch die Menſchen 
auf der Erde. 


X. 


Meklenburgiſche 
Volksſagen und Volksaberglaube, 


mitgetheilt vom 


Hulfsprediger Günther zu Eldena. 
(Boal. Jahre. V., ©. 101.) 





Freu Ganden oder Boden. — CS war einmal eine 
reiche und vornehme Frau, die hieß „Fru Gauden““. Diefele 
war eine fo leidenſchaftliche Liebhaberin der Jagd, daß fie fih 
nicht entblödete, dad fünbliche Wort hierüber audzufprechen: bie 
Jagd fei befler ald der Himmel, und wenn fie nur immerfort 
jagen bürfe, fo wolle fie nie zum Himmel ein. Der Apfel 
fällt gemeiniglich nicht weit vom Stamm, und wie der Baum 
it, fo ift auch die Birne Frau „Gauden“ hatte vier und 
zwanzig Töchter, und alle theilten mit ber leichtfertigen Mutter 
den gleihen Sinn und dad gleiche Verlangen. a einmal, 
als Mutter und Töchter nach gewohnter Weife in wilder Freude 
dur Wälder und Felder jagten, erreichte ihre Luft den höchften 
Gipfel und abermal erfholl dad ruchlofe Wort von aller Lippen: 
Die Jagd ift beffer ald der Himmel, und wenn wir nur immer 
fort jagen - dürfen, fo wollen wir nie zum Himmel ein. Und 
fiehe, da plöglic vor den Augen der Mutter verwandeln ſich 
die töftlihen Kleider der Töchter in zottige Haare, in Beine 
die Arme, in Thiergeftalten die Menfchengeftalten und — vier 
und ‚mangig, Gündinnen umlläffen den Jagdwagen ber er: 
ſchrockenen tter. Vier von ihnen übernehmen ben Dien 
der Roffe, die übrigen umkreiſen ald Jagdhunde den Wagen 
und fort geht der wilde Zug zu den Wolfen hinauf, um bet, | 
zifchen Himmel und Erde freifend, unaufhörlich, wie fie ge: | 


| 
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wünfcht hatten, zu jagen, von einem Rage zum andern, von 
einem Jahre zum andern. Doc längft fchon find fie des 
wilden reibend überbrüffig geworden und ſchmerzvoll beflagen 
fie jegt das Frevelhafte ihres ehemaligen Wunfched. Inſonder— 
beit iſt es die Mutter, die, wie durch ihr eigenes trauriges 
Schickſal, fo noch mehr dur das ihrer unglüdlihen Töchter 
befümmert wird. Aber fie alle müffen das ſelbſiverſchulbete 
Unglüd tragen, bis die Stunde ihrer Erlöfung kommt. Kommen 
wird fie einmal, die von allen erjehnte Stunde, doch dad Wann? 
liegt verborgen im Schooße ber dunklen Zukunft, und bis das 
bin ift es ihnen nur vergönnt, ihre Klagen vor den Ohren der 
Menfchenkinder laut werden zu laffen, — dad Einzige, worin 
fie Linderung für ihre Schmergen fuchen und finden. Die 
Mutter bemüht fi, den Ihrigen biefen Troſt zu bereiten, und 
darum lenkt fie in der Zeit der „Iwölven‘“t) — denn zu 
andern Zeiten können wir Menfchenkinder ihr Treiben nicht 
wahrnehmen — ihren Jagdzug zu den Wohnungen der Mens 
ſchen hin. Am liebften fährt fie in der Ehriftnacht und in ber 
Altjahrönacht Über die Straßen des Dorfes, und wo fie dann 
die Thür eines Haufed geöffnet findet, ba fendet fie eine von 
ihren Begleiterinnen hinein. Ein Meiner Hund wedelt nun am 
andern Morgen bie Bewohner des Haufe an und fügt Nies 
mandem ein anderes Leid zu, als daß er durch klagendes Ges 
winfel die Ruhe der Nacht ftört. Beſchwichtigen läßt er ſich 
nicht, auch nicht verjagen. Tödtet man ihn, fo verwandelt er 
fi am Tage in einen Stein, ber, wenn auch weggemorfen, 


wovon fie aber am Ende der Zwolven ablaffen, weil fie da — werben. 
wie ohnmädtig [7 finftereß Reich gegen die mädtige ‚Hereibaft Deffen ift, 
ige 16. San.) erfheinen und ihre 


. Ghrfiact um in br Aliohräned sin Benergemebe In item Brunnen 
ab: — denn Beier I 
veln von aller angetfanenen Unfauberbeit; der Wichall aber wird hinfängs 
un ion» Hei@ünt, daß nur der Dung dab Mirdeb während der 
Lioölvensßelt nicht adßpttragen wird: — denk nur freiliegenher „Immölvenz 
reflı (BR Gicht: dan  böfen Grifieen:Gerwalt über Wied, Läufe und Bulter. 
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durch unfichtbare Gewalt in’d Haus zurüdkehrt und zur Rad: 
zeit wieder zum Hunde wird. Der lebendig gewordene Hand 
aber rächt fi nun, wimmert und winfelt zum Entſetzen der 
Menſchen dad ganze Jahr hindurch, bringt Krankheit und 
Sterben über Menſchen und Vieh, wie Feuerdgefahr über das 
Haus, und erft mit der Wiederkehr der „Zwölven‘ ehrt die 
Ruhe ded Haufe zurüd, wenn ed bis dahin vor völligen 
Untergang bewahrt blieb. Wer nun einen fo unheimlichen Gaf 
nicht gerne im Hauſe beberbergen mag, ber achtet mit Flei 
darauf, daß während der Abends und Nachtzeit in den „Zwöl: 
ven“ die große Thür des Haufed wohl verſchloſſen gehalten 
werde. Unvorfihtige Leute verfäumen dad zumeilen und find 
dann ſelbſt ſchuld daran, daß Frau „Gauden“ bei ihnen ein: 
zieht... So geſchah dies auch einmal ben Großältern jekiger 
Hauswirthöleute zu Brefrgardt. Die waren noch obenein fo 
thöricht, Frau „Gaudend“ Hündlein zu töbten, aber dafür mer 
auch von Stund an fein „Säg und Däg” (Segen und Ge 
- deihen) mehr im Haufe, bis zulegt dad Haus fogar in Flam⸗ 
men unterging. Glüdlicher aber waren diejenigen daran, dit 
der Frau Gauden einen Dienft erwiefen. Es begegnet ihr zu 
weilen, daß fie in ber Dunkelheit der Nacht des Weges ver 
fehlt und auf einen Kreuzweg geräth. Kreuzwege aber fin 
der guten Frau ein Stein des Anſtoßes, und fo oft fie ſich 
auf einen folden verirrt, zerbricht fie irgend Etwas an ihrem 
Wagen, dad fie felbft nicht wieder berzuftellen verſteht. Ja 
ſolcher Werlegenheit kam fie auch einmal zu nachtſchiafende 
Zeit, als ftattlihe Dame gekleidet, einem Knechte zu Boed 
vor fein Bett, wedte ihn auf und bat ihn flehentlich um Hülfe 
in ihrer Noth. Der Knecht ließ fich erbitten, folgte ihr zum 
Kreuzwege und fand allda, daß das eine Rad von ihrem Bas 
gen abgelaufen war. Er machte dad Fuhrwerk wieder gangbar, 
und zum Dank für feine Mühe befahl fie ihm, die ſämmtüchen 
Häuflein in feine Taſche zu fammeln, die ihre Begleiterinnen 
beim Verweilen auf dem Kreuzwege zurüdgelaffen hatten, wir 
tönnen nicht fagen, ob als Zeichen großer Angft oder guter 
Verdauung. Der Knecht ward unwillig über fold ein An 
muthen, ließ ſich indeß doch einigermaßen beſchwichtigen durh 
die Verfiherung, daß dad Geſchenk fo werthlos, wie er wohl 
meine, für ihn nicht fein werde, und nahm, wenn aud un: 
gläubig, doch neugierig, einige Häuflein mit ſich. Und fiehe, 
zu feinem nicht geringen Erftaunen begann dad Mitgenommene 
mit Zagebanbruch zu glänzen wie ſchoͤnes, blankes Gold, und 
war auch wirftich Gold. Da war ed ihm berm fehr leid, fatt 
einiger Häuflein nicht alle mitgenommen zu haben, benn von 
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den zurüdgelaffenen Koftbarkeiten war am Tage auch nicht die, 
Spur mehr aufzufinden. Gin ander Mal beſchenkte Frau 
Gauden einen Dann zu Conow, der eine neue Deichfel in 
ihren Wagen feßte, und noch ein ander Mal. befchenkte fie eine 
Frau zu Göhren, die ihr den hölzernen Steden in die Deichfel 
f&hnitt, über welchem die Wage hängt. Beide erhielten für 
ihre Mühe, daß die ſämmtlichen Späne, die von der Deichfel, 
wie von dem Wagehalter abfielen, fich in ſchieres, prächtiges 
Gold verwandelten. Infonderheit liebt Frau Gauden auch 
Meine Kinder und befchenkt fie zumeilen mit allerlei guten 
Gaben. Darum fingen die Kinder auch, wenn fie „Fru Gaus 
den’ fpielen: „Fru Gauden bett mi 'n Lämmken geven, dormit 
ſall id in Freuden leven u. |. w. Frau „Gauden” ift fomit 
gar Feine unebene Frau, denn wie fehr fie ſich auch während 
ihred Lebens auf Erden vergangen hat, fo hat fie das doch 
längft bereuet und ift zu unfern Zagen, was ihr Name aud: 
fagt, eine gute Frau, die denen gerne dient, welche ihr dienen. 
Doch dient fie in biefiger Gegend Niemandem mehr, fondern 
fie hat ſich gänzlich von und weggewendet, und dad hängt fo 
zufammen. Sahrläffige Leute zu Semmerin hatten in einer 
Spioefternacht ihre Hausthür perrweit offen gelaffen. Dafür 
fanden fie am Neujahrömorgen ein ſchwarzes Hündlein auf 
ihrem Zeuerheerde liegend, das in nächfter Nacht mit unaus: 
flehlihem Gewinfel den Leuten die Ohren voll fchrie. Da war 
guter Rath theuer, was anzufangen fei, um ben ungebetenen 
Saft au dem Haufe 108 zu werden. Und wirklich fand man 
Rath), bei einer Eugen Frau nämlich, die in geheimen Künſten 
wohl bewandert war. Wie Jederman weiß, fo ift ein Tenfel 
immer über dem andern, und wenn auch beide Weiber nicht 
echte und rechte Teufel waren, fo fand hier doch nad) gleicher 
Beife die gute Frau in der Mugen Frau ihre Meifterin. Diefe 
gebot nämlih, es folle dad ſammtliche Hausbier durch einen 
nEierbopp"‘ gebrauet werben. Gefagt, gethan. Eine Eierſchale 
ward in dad Zapfioch des Braukübeis geftedt, und Paum, daß 
dad „Wörp“ (ungegohrene Bier) hindurch gelaufen war, da 
erhob fih Frau Gaudens Hündlein und redete mit vernehm⸗ 
licher und klarer Stimme: „SA bün fo olt, ad Böhmen-Gold, 
äwerſt dat heff ick minfeder nich fruht, wenn man 't Bier 
dördh ’n Eierdopp bruht” — und ald ed dad gefagt hatte, vers 
ſchwand ed, und feither hat Niemand. hier fo wenig Frau Gaus 
den als ihre Hündlein gefehen. 1) 


1) Diefelbe Sage findet fih zu Percatel Bel Sawerin von den Unterirdiſchen ; 
dgl. Iaprebberit IX, Kegelgrab von Peccatel, 
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De Sex. — In einem großen, ber ide nahe gegen 
Kirchdorfe des fübweftlihen Mekienburgd trieb um die Mob 
tqwiter:Zeit eine bitterböfe Here ihr arged Weſen. Dem Einen 
wurden die Kinder frank und auch die erfahrenften Frauen des 
Dorfes wußten weder Urfache nody Namen der Kränfgeit an: 
zugeben; ein Anderer warb in jeder Nacht-vom Alp gedrüdt 1); 
-dem Dritten ward fein beſtes Pferd im ſtillen Stehen hinkend; 
dem Vierten fraß die Sau die Zerfel auf; dem Fünften wolte 
dad Brauen und Baden, dem Sechften der Korn: und Flachs 
Bau nicht gerathen: kurz, es gefchah fo viel und mancherlei 
Unheil im Dorfe, daß auch ein Blinder fehen konnte, wie hier 
nicht Alles mit rechten Dingen zugehe. Und, was dei 
Schlimmſte war, ſo wollten auch die beſten Mittel hier nicht 
anſchlagen, wodurch man ſonſt doch die Heren ſich vom Leibe 
hält. „Schultenmutter”” hatte eine Menge „Witten Ohrand“ 2) 
zwifchen die Milchſchalen und in’ Butterfaß gelegt; aber 
dennoch hatte fie lange oder blaue Mil, ober auch ſchmierige 
Butter. Der Krüger hatte mitten in der Altjahrbnacht von 
fieben verfhiedenen Holzarten die nöthigen Reifer zum a 
beſen“ gefchnitten und all fein Vieh vom Kopf bis zu Füßen 
damit abgelehrt; aber trotz deſſen blieben ihm Kälber tobt und 
Kind und Rind war von oben bis unten mit Läuſen befekt. 
Des Küfterd Frau hatte ihrem neugebornen Kinde mit eine 
Erbſcheere den „Käfelriemen‘ gefcnitten, auch Teufelsdred in 
die Wiege gelegt und des Kindes Nabelfchnur, in einen Hemdezipfel 
gemidelt, zur Kirche tragen laſſen; aber deffen ungeachtet wolte 
der Junge durchaus nicht faugen, und fog auch nicht, fonbern 
hungerte ſich fchier zu Tode. Natürlich war mehr als dab 
halbe Dorf darnach aus, der unheilbringenden Gere unter bie 
Kunde zu fommen. Doch wollte dad lange Zeit nicht glüden. 
Zwei Weiber im Dorfe mit lahmen Beinen, budelichten Lei⸗ 
bern und „&edaugen” waren allerdings verbächtige Weiber. 
Denn mit denen, welche der liebe Gott gezeichnet hat, pflegt 
es gewöhnlich nicht ganz richtig zu fein, und vor folchen muß 
man fich hüten ?). Ueberdied war des einen Weibed Kinn und 


1) Dab „AlpDrüden" bryeinet die platte Sprade durd „MortsKiehre" 
NaG der Worftellung ded WoItß if „de Mort" ein marderartiged, anf 
den Hinterbeinen gebended, (diarneb Tpier, dab der Teufel den w 
Gebote eüt. Diefe laflen eb zur Nactzrit auf Menfcen reiten, Die madend 
im Bette liegen, fie umliammern und die Beängfligten mit folder Gemalt 
drüen, daß De Cpuren drd Drudd fi} oft am Morgen noch Dune) Dies 

jede am Leibe geigen. 

2) Witten Odrand, eine Feldblume, wahrfgeinlid eine Art campanula — 
ein Qauptmittel gegen alle Beberung. - 

8) Dab Sprichwort jagt: „Yör fid ener vör fon’, he Bott tekent Kati“. 
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Nafe ſpitz, wie eine Schufters Ahle, und — „ſpitz Nähs un 
fpis Kinn, do fitt de Dümel in”. Indeß dieſes Mal waren 
diefe Wahrzeichen denn doch nur trügliche Zeichen, wie ſich am 
nãchſten Sonntage nad) Mainacht ergab. Unterſchiedliche Pers 
fonen waren an diefem Tage zur Kirche gegangen mit Eiern 
in der Taſche, die in der Walpurgisnacht von ſchwarzen Hühr 
nern nicht gelegt, fonbern die ihnen aus dem Leibe genommen 
worden waren. Die beiden verbächtigen Weiber waren auch 
jugegen. Allein unter dem priefterlihen Segensſpruche zeigte 
[7 weder Topf, noch Scheffel, noch Butterfaß auf ihrem Kopfe, 
in welcher Kopftracht fie doch den Gierleuten hätten erfcheinen 
müffen, wenn fie wirklich Hexen gewefen wären. Sie waren 
aber ehrliche Chriftenleute, wie anderer eind: das nun wohl 
wurde hieraus Mar; doch über die Dorfhere blieb man immer 
noch im Dunkeln fteden, und biefe trieb ihr fchlimmes Wefen 
nach wie vor zum großen Schreden der Dorfleute. Da kam 
abermald Walpurgiönacht in’ Land, in der die Heren zum 
Blodöberge reiten, und ungefäumt warb nun bie „Derenprobe” 
vorgenommen. In Mitten der Nacht zogen Zwuͤlingsbrüder 
ein Paar neue Eggen aus Kreuzdornen von einer und berfel 
ben Stätte aus, der Eine rechtd, der Andere links, um's Dorf. 
Wo beide Brüder zufammentrafen, wurden die Eggen aufrecht 
gegen einander geftellt, fo daß dad ganze Dorf umeggt war, 
den geringen Raum auögenommen, ber zroifchen dem aufgeftells 
ten Eggen lag. Ueber einen Ader, der auf ſolche Weiſe geeggt 
ift, kann feine Here und felbft der Teufel nicht hinweg. Folge 
lich mußte aud dad mehrbefagte Teufelöweib, wenn ed bei 
ihrer Heimkehr vom Blodöberge in's Dorf zurück wollte, jebens 
falls unter die aufgeftelten Eggen durch und mußte von den 
danebenftehenden Zwillingsbrüdern gejehen werden. Allein fei 
es nun, daß die Brüder irgend ein Verſehen bei ihrer Arbeit 
. begingen, wodurd die Kraft des Mittels gefchwächt ward, 
oder auch, daß diefe Allerweltöhere felbft gegen die probateften 
Mittel immer noch ein Gegenmittel zur Hand hatte, genug, 
bie Brüder fanden bis zum Aufgange der Sonne bei ihren 
Eggen und fahen feine Here hindurch ziehen. Natürlich ftieg 
die Angſt vor dieſem böfen Weibe immer höher, und als num 
felbft ein Schäfer in der Nachbarfchaft gewonnen ward, gegen 
die fhlimme Here anzuarbeiten — ein Mann, deſſen Meifters 
ſchaft im „Herenbannen“ weit und breit befannt war, beffen 
Kunft und Mühe aber in diefem Falle auch nicht das Geringfte 
fruchten wollte, da ließ es fi) mit Händen greifen: man habe 
es hier nicht mit einer gewöhnlichen Here, fondern fo zu frgen 
mit des Teufel eigener Großmutter zu thun. Doc „ten 





Köter lopt negen Joar dull, he löpt all vehl ihrer an und 
der Krug gebt fo lange zu Wafler, bis er bricht. 

Der Großknecht eined Bauern im Dorfe ſchlief mit Dem 
Ochfenjungen in einem und demfelben Bette. Der Knecht tag 
hinten im Bette und der Junge mußte vorne liegen, hatte alio 
die Bettſeite inne, welche die böfen Geiſter am liebiten anfech— 
ten. Am Maitagsmorgen nun, ald beide Schläfer wa wur: 
den, war der Junge wie gebadet im Schweiß und fein Der 
klopfte wie ein Lammerſchwanz. Dans, fprad er, nur einiger 
maßen zu Odem gefommen, mir ift, als fei ich in biefer Nacht 
ein Pferd geweſen und als habe die Hausfrau ſich meiner zum 
Reiten bedient. Du träumft! fuhr diejer ihn an; du dummer 
Junge wirft unfere Haudfrau doch nicht zu den böfen Weibern 
zählen wollen, die in dieſer Nacht den Blocksberg bereif'ten? 
Darum, ſchweig! fag ich dir, und halt dad lofe Maul! Der 
Sunge wollte aber nicht; blieb fteif und feft dabei, die Nacht 
über in Herenhand gewefen zu fein, fo daß Hans, wern auch 
Stillſchweigen ihm auferlegend, dad Ding doch für verbächtig 
bielt und ſich's wohlweislich binter die Ohren ſchrieb, bis tie 
Mainacht des nächften Jahres herbeitam. In diefer Nacht 
nahm er die vordere Seite ded Bettes ein und ließ den Sun: 
gen hinten ſchlafen. Der Junge ſchlief auch bald ein; aber 
Hand fuchte fih wach zu halten, um abzufehen, ob auch in 
diefem Jahre die Hausfrau einen Ritt zu machen gefonnen fei. 
Und faum, daß ein halbes Stündchen verlaufen war, da öffnete 
ſich leiſe die Kammerthür und auf-ben Beben ſchleichend trat 
die Hausftau ein, — einen Zaum in der Rechten und in der 
Linken eine Peitſche haltend. Hans richtete ſich ſofort empor 
und ſchickte ſich an, ihr den unerbetenen Beſuch gehoörig einzu 
tränfen. Allein er hatte die Rechnung ohne den Birth gemacht 
und nicht dad Sprüdelchen genugfam in Acht genommen: Pins 
term Berge wohnen au Leute. Die Here machte nicht viel 
Federleſens mit ihm; fie padte ihn am, warf im Umfehen den 
Zaum ihm über die Ohren, und plötzlich ſah er ſich in einen 
ſtattlichen ſchwarzen Hengft verwandelt. Nun merkte Hans 
wohl, wie ihlimm es f ſich mit Hexenweibern einzulafien, 
bätte ſich wohl gerne aus der Affaire gezogen, aber da wollte 
weber Sträuben nod Bäumen, weber Springen noch Schla: 
gen belfen; mit kräftiger Linke hatte Die Here die Zügel gefaßt, 
im Nu ſchwang ſie ſich auf ihn, tegulirte den Widerſpenſtigen 
mit ſcharfen Peitſchenhieben und fort gings im faufenden Ges 
lopp über Stod und Stein, durch Rufh und Buſch zum 
Blocksberg bin. Der forcirte Ritt hatte die Reiſenden unge- 
woöͤhnlich früh auf des Berges Höhe gebracht. Ringsum herrſchie 


noch tiefe Stille und noch war die Geiſterſtunde nicht anges 
brohen, als bei einem Holunderftrauche angehalten und des 
Roſſes Zügel feftgefchürgt warb. Hier fand nun der dams 
pfende Gaul und fand Muße genug, ſich abzukühlen und nebenbei 
Betrachtung über fein unergoͤtliches Schidfal anzuftellen. In: 
mittelft aber warb es lebhaft in der Luft. Ein Pfeifen und 
Saufen ließ fich hören, wie wenn ein Hagelwetter heranftürmt, 
und mit dem Schlage zroölf Uhr fauften aus allen vier 
Binden unzählige Heren herbei, mit loögebundenen Haaren 
und fliegenden Röden, auf Befenftielen oder Dfengabeln, Feuers 
zangen oder Drefchflegeln, Biegen oder Biegenböden reitend 1). 
Mit ihnen Fam auc der Teufel angefahren und zwar in feiner 
natürlichen, unverftellten Geftalt. Ein weiter blutrother Mantel 
umbüllte die ſtarken Glieder des langen Leibes; ein ſpitziger, 
mit Hahnenfedern gegierter Hut bededte bad grimmige Haupt. 
Aus dem Hute gudte ein Hörnerpaar, lange Krallen tagten 
aus den Fingerfpigen, aus dem After ein Kuhſchwanz, aus 
dem bocksledernen Beinkleide ein Krähenfuß und ein Pferdefuß 
bervor. Des Böfen ſchwarzes Antlig mit deſſen thierifcher 
Schnauge befchien eine gelblich⸗grüne Flamme, die feinem aufs 
gefperrten Maule entfuhr, und ald der Flamme Schwefelgerudb 
zu der Nafe unferd Hanfen drang, da war ihm ganz und gar 
nicht wohl zu Sinne; er hätte wohl Alles darum gegeben, an 
der Stelle des guten Ochfenjungen zu fein. Doch nicht lange 
währte ed, da weheten ftatt der hölliihen Schwefelbämpfe die 
ieblihen Gerüche von Falter Schaale, Reiöbrei, Pfannkuchen 
und Grapenbraten ihn an. Feurige „Draken“ fchleppten eine 
ſolche Menge von diefen Föftlihen Speifen herbei, ald wohl 
auf zehn großen Hochzeiten nicht würde verzehrt worden fein. 
Unferm Hand ward der Mund über die Maßen darnacy- wäſſern, 
aber wie fehr ihn auch gelüftete, er mußte feinen Leder unbe 
friedigt laſſen und hatte nur dad Zufehn davon, wie die Heren 
allzumal um ihren faubern Schutzpatron ſich fehaarten, ſich 
labten und gütiich thaten allermeift. Sie afen und tranten, 
fpielten unter Läftern und Fluchen auch Karten und Würfel 
dabei, wohl an die zwei Stunden lang, und als alle nun des 
Zeufeld Garküche weiblich zugeſprochen, dazu fich vollgefoffen 


2» Das Vieh iſt Lieblingb s Wieh der 1. Wormald bielten die 
N Ger Yefann Deore halfen dem Abriren Wlehe Im Stelle Immer 


iege oder 
Bich ungeforen. Nah dem Mediend. Prakt, Mocendl. x. v. 1841, 
©t. 89, fol diefee Aberglaube nad heutzutage in einyinm Gegenden 
Möhrtembergt gang und gebe fein. . 
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hatten bis oben auf, ba gab der Teufel dad Zeichen zum 
Aufbrucde; mit Saus und Braus erhob ſich der wilde Schwarm, 
und Fiedel, Pfeife und Baßgeige ließen jegt ihre muntern 
Xöne unter dem wirren Getöfe hören und fpielten zum Tanje. 
Der Teufel felbft führte Den Reigen an und hatte zur Ehren 
dame die böfe Haubfrau aus unferm Dorfe ermählt. Ihm 
folgten die Übrigen Heren, Paar bei Paar in wilder Haft fih 
kraͤuſelnd, wie wenn der Wirbelwind mit Federn fpielt, und 
Tanze anfführend der mannigfaltigften Art: „Lang-Eagelſch, 
Schottſch, Drei: und Bier-Kürig, Grotvarer-Danz, Klapp 
walzer, Katt un Mus, Grot Schändör”, zulegt eine große 
„Ruͤckel Reih⸗. Als alle nun ſich heiß und fatt getanzt, auch 
em gut Theil der Macht vorüber war, ba trieb der Teufel zu 
böfer Legt noch ein gar liederlich Kurzweil mit den bublerifhen 
Herenweibern, wovon jeboch unfer Berichterſtatter, weil er 
züchtigtich im Worten und Werken war, nicht weiter erzählen 
wollte. Mittlerweile wurbe der erfte tagverfündende Hahnen: 
ſchrei gehört und Alles fchidte fih nun zur Abfahrt an. 
Zuerft 309 der Teufel von bannen, auffahrend mit großem 
Gerauſch, als flögen Tauſende von Gänfen und Enten davon 
und auswerfend einen diden und langen Qualm, ald habe ber 
Böfe fhon damald eine Dampffahrt in der Luft betrieben, wie 
vol‘ fie jegt auf der Elbe haben. Ihm nach machten auch 
die Hexen fi auf und zogen ihre Straße heim und mit ihnen 
auch die Hausfrau auf ihrem ftattlichen Hengfte Ihr gleih 
war feine der gun beritten. Sie tummelte ihr präctiges 
Roß mit mehr Geſchick, als heutzutage mancher junge Ritters: 
mann vor dem Fenſter feiner Herzgeſpielin zeigt. Doc wei 
allmänniglich befannt ift, wie Paraberitter mitunter eben fo 
unfreiwillig ald unfanft ihres Ritterthums entfegt zu merden 
pflegen, fo fanden füh hier ber warnenden Stimmen mehrere, 
die allen Ernſtes die kühne Reiterin ermahnten, vor Schimpf 
und Schaden ſich zu wahren. Allein ihr Feder Sinn we: 
achtete dad und ficher und unbeforgt, ald habe fie hinterm 
Dfen auf dem Großvaterftuhle Platz genommen, ritt fie wohl 
gemuthet den Blocsberg hernieder. Der Weg führte durch 
ein Mares, tiefes Waſſer, bad am Fuße des hohen Bergeb 
floß. In diefem Waffer hielten die Heren- an, bad ſämmtliche 
Vieh hier zu tränken, Abfchied von einander zu nehmen und 
dann mit Doppelter Gcmelligkeit der Heimath zuzueilen. Die 
unvorfichtige Here hatte bei biefer Gelegenheit die Zügel ganz: 
lich aus ben Händen gelaffen. Died gewahr werdend und 
mit gewaltiger Kraft einen mächtigen Bocksfprung vollführend, 
war dem Hengft die Sache des Augenblidd, und, pumpe! 
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ba lag bie Here, fo lang fie war, im Waffer. Ein Schütteln 
des Kopfes ließ auch den böfen Baum in's Waſſer fallen, und 
ſiehe, mit dem Fall deffelben war der Zauber gelöft und ftatt 
des Hengſtes fand unfer Hand da in feiner leibhaftigen Geſialt. 
Unterdeß hatte die Here fich aufgerafft und wollte eben den 
Baum ergreifen. Hand aber fam ihr mit flinker Hand zuvor, 
riß ihn an fi) und warf ihn über den Kopf der Here, Da 
fand men die Frau Eifel vor ihrem Hand, durch ihren eigenen 
Zauber· Zaum urplöglich zur prächtigen ſchwarzen Stute ges 
worden, fo verblüfft fchier, wie die Kuh vor dem neuen rotben 
Tore fieht. Aber Hand war juft der Mann dazu, ein frifches 
Leben in ihre Glieder zu bringen. Er ſah fich unvermeilt 
nach einem ſchwanken Hafelflode um, ſchwang dann fi auf 


isren breiten Rüden und ferad ihr. auf fo bandgreiflihe 


Beife frifhen Muth zu, daß Roß und Reiter vorwärts 
flürmten, als wollten fie an einem Tage die Welt umjagen. 
Bei diefer großen Anftrengung Tonnte es nicht fehlen, fie 
wurden beide müde und matt. Darum, ald fon ein gut 
Theil des Weges zurüdgelegt worden war, fah Hans ſich 
aufs ſehnlichſte mach einem Krughaufe um und freute ſich 
nit wenig, da er ein folches nahe am Wege fand. Er hielt 
an und erquidte ſich bier nach Herzendluft durch ein frifched, 
füßed, dickes Bier. Schon wollte er fürbaß reiten, ald ihm der 
Einfall kam, weil_der Weg nach Haufe doch noch ziemlich 
lang fei, zum beſſern Fortkommen fein Pferd befchlagen zu 
laſſen. Der Krüger war zugleih auch Schmied. Man ging 
alfo unverweilt an's und vier tüchtige Eiſen wurden 
der Stute angepaßt. Beim Aufnageln derfelben geberbete fie 
ſich fo empfindlich faft, als werde ihr eine türkiſche Baftonnade 
applicirt. Doch wohlgebremft und in den Nothftall der Schmiede 
gezwãngt, mußte fie ſchon file halten bis fie die Eifen wohl: 
befeftigt unter den Beinen hatte. Hand machte ſich nun wie- 
derum auf, ritt, daß die Funken auf den Steinen ftoben, und 
fam ohne Fährlichfeit im Dorfe an, fo früh, baß hier noch 
Alles im guten Schlafe war. Vor ber Hand mußte er nichts 
beſſeres anzufangen, ald die Stute in den Stall zu jagen, ſich 
felbft aber zum Ochfenjungen in's warme Bett zu legen. Am 
Morgen aber, als Alles wach warb und zu Beinen fan, 
fehlte es an der Hausfrau. Sie fei frank, hieß es, und hüte 
dad Bett. Noch Eranker ward fie am folgenden Tage, fo 
daß die Frauen ber Nachbarfchaft herzufamen, Berathungen 
über die Krankheit anftelten und bald darüber einig wurden, 
bier heife fein Mittel mehr, die Krankgeit fei zum Tode und 
Zeit fei ed, den Geiftlichen herbeizurufen, daß er die Kranke 
14* 
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um Sterben bereite. Doch ald auf biefen Mann Gottes die 

jede kam, ba regte ſich in der böfen Frau ein fo böfer Geiſt, 
daß Allen angft und bange warb: Sie winfelte und wand 
fi und konnte feinen Frieden finden, fie läfterte und fluchte 
und ſprach verwirrte Worte, ihr Haar flräubte zu Berge, ihe 
Auge rote wild umher, ihr Geficht verzernte ſich fürchterlich 
und unter einem Kraden im Haufe, wie wenn bad ganje 
Haus zufammenftürze, fuhr bie fündige Seele zum Teufel hin, 
der vor dem offenen Gtubenfenfter als ſchwarze Kräbe ſich 
bliden ließ. Run trat aud Hans herzu und berichtete, weß 
Seifted Kind die Todte fei, und zur Beſtätigung deffen, was 
Hand erzählte, fand die Todtenkleiderin vier blanke Yufeifen 
auf Händen und Füßen des Leichnamd liegend. Auch war 
der Körper leicht geworben, wie ein Federſack, zum Zeichen, 
Be —e— da er die Seele nahm, auch bed Leibes Blut 
gefogen habe. 

on jegt an war Ruhe und Sicherheit im Dorfe. Dieſe 
Geſchichte aber erzählte man fi von Kind zu Kinbedfind — 
zum warnenden pel für Jung und Alt, daß wer mit 
Xeufelöwerten umgeht, ber fält zulegt mit Leib und Ger 
dem Teufel als fihere Beute zu. 


XI. 


Fragmente 


altniederländifcher Gedichte, 
mitgetheilt 
von 
G. C. J. Liſch. 


Vor mehreren Jahren ſand ich im großherzogl. Archive zu 
Schwerin einen zum Actenmantel im Änfange des 17. Jahrh. 
benutzten Pergament:Bogen, welcher einen Theil eines alt: 
niederländifchen Gedichts enthält, won dem unten bier eine 
Probe mit allen Abbreviaturen mitgetheilt if. Das Fragment 
enthält ein Bruchſtück der jüdifhen Gefſchichte unter den 
römifchen Kaifern. 

Dad Format if fehr großes Folio. Jede Eeite enthält 
3 Golumnen und jede Golumne 50 Beilen, das ganze Frag 
ment alfo 600 Reimzeilen. Die Schrift ift groß, Mar und 
kräftig und möchte in den Anfang ded 15. Jahrh. au fegen 
fin. Die einzelnen Abſchnitte beginnen mit großen Unzialen, 
welche abwechfelnd mit rother und grüner Farbe eingemalt 
find. Die Anfangsbuchftaben der Reimzeilen find alle große 
Buchflaben und roth burchflrichen. Die Anfangsbuchftaben 
jeder Golumne find alle fehr große, mit Schnörfeln und rothen 
Vuncten verzierte, in ſchwarz geſchriebene, verlängerte Minuskel⸗ 
Buchſtaben. 
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Als vaspasiaen daer na 
Keerde in cesaria 
Ende hi vaste ghereedde hem 
Te vaerne op iheiusalem 
Quä he boodscap ende mare al bloot 
Dat die keyser nero was doot 
Die VIM Haghe es XIN jher, 
Keys’ hadde gheweze dats w’ 
Bu die quaetste 'was”dies geloupt 
Die oyt crone droech op houet 
Sinte pietre ei pauwelse mede 
Deiddi ontliuen met sier_gethede 
In tachterste iaer vä sine rike 
He selue dooddi jamgrlike, 
Do w’t gemaect keys’ galba 
Die onlanghe leuede d’ na 
Om dese dinc vorste die v't 
Vaspasiaen eüi sende daer w’t 
' Te rome om des keysers wort " 
" Tytuse dẽ söwe riep si vort » 1" 
En sendene tẽ keys? galba !' 
: Dät’hi he sereue'wäa judat — : 
"Wat hire mede wilde hebb& godaẽ 
D’yoer oec mede ägrippa 'zaen 
Maer cer si te rome quame 
- Hord si ınare en 'vername ” 
Dat galba ware sond sughe 
Vereieghen doe ki VII daghe ” 
- Ei VIE imaede hadde Ihre kewezs 
"En otte w't keys’ na desen 
Die maer III matt was hre 
Tytus sette hem te kere: 
En quä.te cesarie tE vader 
In twifele waer si allegad’: " 
- Hoe dat metis roemsche rike 
Soude varen cortelike. ' 
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Hlier binnẽ wid ander durede 
Te ihrl'm in die stede 

Eeen iode een rouere hiet symoe 
Was te messaida gheuloen 

In ene casteel d’ rou’s laghe 
En plach met hö des si plage 
Jonẽ stout lustich was die mä 
M’ niet als lustich ats jan 

D' ic of sprac en spreken sal 
Die symoen sette sine sin al 
Om te hebbene heerscapie 

Ei ghewan grote partye etc. 


Nicht lange darauf fand id) in der Regiftratur des ehe: 
maligen Hof: und Landgerichts zu Güſtrow die obere Hälfte 
eined Bogens von derfelben Handjchrift, welche in zwei Hälften 
zu Heftbandern zweier Actenfascifel benußt war. Nach allen 
Leußerlichkeiten iſt dies Fragment unzweifelhaft aus derfelben 

mdſchrift, welche das vorſtehende Sragment enthielt, jedoch 
ift der Inhalt ein anderer, nämlich ein Gedicht über Waffer: 
thiere (Mecrwunder). Das Fragment enthält 315 Reim: 
zeilen. Dad Gedicht wird feinen großen Umfang oder nur 
verſchiedene Abſchnitte von geringem Umfange gehabt haben. 
Die einzelnen Thiere werden in alphabetifcher Ordnung be: 
ſchrieben: die erfte Halbe Folioſeite enthält in ihrer letzten Hälfte 
die Buchftaben C bis E (Capitatis. Capitanius, 
zeehaze. Delfine. Echinus.); die ziveite Seite ent: 
hält in ihrer dritten Columne die Buchſtaben G biö I (Gra- 
eius. H fällt aud. Irundo, een visch na der zwa- 
lewen genant.); die britte Seite enthält die Buchſtaben E 
bis I (Equus fluminis, waterpaerd. Exposita. 
Foca, stier van der ze. Gananes. Gladius 
maris, zeezwert. Ipotamus); die vierte Seite enthält 
die Buchftaben J bis N (Koli. Kaligo. Monacus maris, 
in die zee een monec. Nereides. Nanchilus.) 
6 Es folgen bier zwei Proben von der dritten und vierten 

cite. " \ 


Giadius maris es dat _zeezw'i 
Een wond’ dat menege v’u't 
Als Ysidorus ons seghet 

En plinius die te segge pleget 














f .. 
Als vaspı .o etc. 
Keerde ° 
Ende ’ — 
Te v 
Qu ,, seghet ons soli 
T wel een zeewond’ 


dezen dinct mi wel t’ cure 
Dat ghespeilt heeft die nature 
Wät si haer te deelne pleghet 
Dat si allen vische ontseghet 
Dit wond’ heuet scelp& en vine 
En dorgaet die zeegrode binne 
Eu als he v’noeyt der pine 
In den zeewatre te zine 
So comet bou& en heuet vloghele 
Fñ vlieghet ond’ dändre voghele 
M’ waeyet yet so moet weder 
Vallen in dat water neder 
K. nemet orlof en. M. comt an 
Nv hort wat icker of segg& can. 


Monac? maris es in die zee 
Een monec dit es te wod’ne mee etc. 


In einem Folianten auf der Bibliothek der Marien-Kirk 
u Roftod (Nr. 95), enthaltend: Textus trium librorem 
le anima Aristotelis cum commentario secundım | 
doctrinam venerabilis domini Alberti magni (Göln bi 
Joh. Koelhoff, 1491), find zwei Fol⸗Bi. Pergament eingeftät, 
mit einem nieberländ. Gedichte, in gefpaltenen Golumnen, oben 
bey. fol. LXI, LXU, LXXXV, XCVI), in Heinerer Edel, | 
auß Anfang des 14. Yahrh., 46 Zeilen in der Columne, In: | 
fangöbuchftaben roth durchftrichen, Abſchnitte beginnen mit 
rothen Unzialen. 


p 
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van III figuren. 


al vint ment veel bescreuen 
iisen siin gebleuen 
tonser leer 
»n hoichsten heer 
in allen wercken 
n ende mezcken 
unse begeren 
.ı concorderen 
„gen ewich goet 
„en wercken die men doet 
dit docht my wonder int verstaen 
dat sii mit rouwen waren beuaen 
want wair ic miin ogen sloech 
dair docht my bruechd siin genoech 
sonder namelic aldair 
dese twee dreuen sulc misbair 
nv lust my zeer den zin to weeten 
mer qualic dorsticx my vermeten 
hem te vragen om tgestant 
dad deed twas my onbecant 
wie sii waren of waen sii quamen 
sii wrongen dic heic hand tsamen 
elc claichde ander siin verdriet 
doch peynsdic zeker wats gesciet 
ie sel die wairheit weten bet 
wat hem deert of wat hem bet 
dat sii dus groten rou driuen 
licht ic mochtet voirt bescriuen 
tenen exempel andren luden 
sel ic v die wairheit beduden 
ic quam so na dat sii my sagen 
doe lieten zii een deel hair clagen 
ende zagen nairstelic an my 
ic trat hem wat nairte bii 
ende sprac mit goeden mienen 
god onse heer moet y verlienen 
heter rust dan ghii hier toont 
sii andwoirden vrient god loont 
v want wii haddens wel te doen 
rust die is ons zeer ontvloen 
wii en mogenre nergent scouwen 
toe braechdic hem die dus in rouwen 





Fol, LXI. 
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Ets. I. visch en siin bec es voren 
Ghescepe na tsw’t als wiit hore 
So scaerp dat die scepe dor bort 
En also die liede versmort 

Hier gaen vte namen in G. 

Van der.I. hort ene en nẽmee. 


Ipotamus horic visieren 
Er®hande wond’ vä riuier6 etc. 


Kaligo seghet ons soliin 
Mach wel een zeewond’ siin 
In dezen dincet mi wel t’ cure 
Dat ghespeilt heeft die nature 
Wät si haer te deelne pleghet 
Dat si allen vische ontseghet 
Dit wond’ heuet scelp& en vine 
Eñ dorgaet die zeegrode binne 
Ei als he v’noeyt der pine 
In den zeewatre te zine 
So comet bou& en heuet vloghele 
Fñ vlieghet ond’ dändre voghele 
M’ waeyet yet so moet weder 
Vallen in dat water neder 
K. nemet orlof en. M. comt an 
Nv hort wat icker of segg& can. 


Monae? maris es in die zee 
Een monec dit es te wod’ne mee etc. 


In einem Folianten auf der Bibliothek der Marien-Rirht 
a Roſtock (Nr. 95), enthaltend: Textus trium libroram 
le anina Aristotelis cum commentario secundum 
doctrinam venerabilis domini Alberti magni (Gölln bi 
Joh. Koelhoff, 1491), find zwei Fol.-Bl. Pergament eingeftebt, 
mit einem nieberländ. Gedichte, in gefpaltenen Columnen, oben 
be. fol. LXI, LXU, LXXXV, XCVI), in Heinerer Schrift, 
aus Anfang des 14. Iahrh., 46 Zeilen in der Columne, An: 
fangsbuchftaben roth durchſtrichen, Abfchnitte beginnen mit 
rothen Unzialen. 
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van III figuren. 


TExempel vint ment veel bescreuen 
die van wiisen siin gebleuen 

ende geset tonser leer 

vp dat wii den hoichsten heer 
sonden ontfien in allen wercken 
ende ouerpeynsen ende mercken 
of siin wil ende onse begeren 
wel to samen concorderen 

om te crigen ewich goet 

bi den wercken die men doet 

dit docht my wonder int verstsen 
dat sii mit rouwen waren beuaen 
want wair ic miin ogen sloech 
dair docht my bruechd siin genoech 
sonder namelic aldair 

dese twee dreuen sule misbair 

nv lust my zeer den zin to weeten 
mer qualic dorsticx my vermeten 
hem te vragen om tgestant 

dad deed twas my onbecant 

wie sii waren of waen sii quamen 
sii wrongen dic heic hand tsamen 
elc claichde ander siin verdriet 
doch peynsdic zeker wats gesciet 
ic sel die wairheit weten bet 

wat hem deert of wat hem bet 
dat sii dus groten rou driuen 
licht ic mochtet voirt bescriuen 
tenen exempel andren luden 

sel ic v die wairheit beduden 

ic quam so na dat sii my sagen 
doe lieten zii een deel hair clagen 
ende zagen nairstelic an my 

ie trat hem wat nairte bü 

ende sprac mit goeden mienen 
god onse heer moet v verlienen 
beter rust dan ghii hier toont 

sii andwoirden vrient god loont 

v want wii haddens wel te doen 
rust die is ons zeer ontvloen 

wii en mogenre nergent scouwen 
toe braechäie hem die dus in rouwen 


Fol. LXI. 
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saten wat hem deren mocht 

dat sii hem hilden so onsocht 

sii seiden vrient ons deert genoech 
rou pin ende ongenoech 

sel ons lanesom al begenen 

want wii siin tslands verdreuen 
dat ons mit recht toebehoirde 

doe vraechde ic na dese woirde 
wt wat la sti di geboren 

woudii my seggen sonder toren 
hoe ghii quaemt in disen liden 

of ic v ergent meed verbliden 
mach dair bin ic t06 beveet Gabe Fol. LXL. 


XII. 
Miscellen und Nachträge. 





1. 
Ueber den Ortsnamen Werle in Meklenburg. 


Die aite wendiſche Fürſtenburg Werle lag beim Hofe 
Wiek in der Nähe von Schwan. — Ein ritterfhaftliches Gut 
Berle fügt noch jegt in der Nähe von Grabow. — Ein 
dritte® Berle lag in der Nähe von Krakow. Es ward 
ſchon frühe wüſt. Die einzige alte Nachricht findet fi in 
D. Clandrian's Berzeihniß der Urkunden des Kloſters Dob: 
bertin in einer Regeſte einer Urkunde, welche jett nicht mehr 
vorhanden ift: 

David Rodenbeke wonhafftig zu Krakow hat dem 
„Stofter Dobertin zu pfande gefeget vor 26 lüb. ME. 
„das dritten teil an dem wuften Felde zu Werle, 
nbelsgen in-ben Dannen in der voigtey 
„zu Cracow, welches er von Jochim Hanen zu 
A lame wonhafftig zu pfande gehabt, vor 20 frale 
Me. Datum 1463. > 

Im 3. 1572 war, nach Acten des großherzogl. Archivs, 

das „Felb Werle“ bei Damerow und Horſt (jest 
ahnen-Horſt, früher auch Mathiashorft) noch gemein: 
[baftiiched But ver Hahne zu Damerow und Hort und 
damals zwifchen den Hahnen flreitig. Seit ber Zeit ver⸗ 
ſchwindet die Feldmark Werle -und wird wohl an Hahnen⸗ 
borft, als einen jüngeren Hof, gekommen fein. 

Der Name Werte oder Wurle kommt außerdem noch 
vor. So heißt Wohrenftorf bei Teffin, Par. Camin, in einer 
Urkunde v. 3. 1425 (in Kämmerer: Gel, Koft, Beitr. 1841, 
S. 203) Wurlſtorp. 

©. €. 3. Liſch. 
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Meber das Land Werle. 


Ueber Burg und Land Werle find in Jahrb. VI, S. 88 
figd. ziemlich erſchoͤpfende Forſchungen angeftellt. Jedoch if 
& ber Aufmerkfamfeit entgangen, baß dad Band Werle neh 
ziemlich fpät vorfommt, nämli in einer Doberaner Urkunde . 
des Fürften Nicolaus von Werle vom I. 1300 (id. Aug. 

- tercio): - 

) „villa Niendorp, que sita est in terra 
„Werle — — et — — villa Tessenowe in 
terra Malchin sita“ 

und in einer Doberaner Urkunde des Zürften Heinrich von 
Werle vom 3. 1302 (die Luciae): 
„villa Niendorp, sita in terra nostra 
„Werle“ 

Diefes Niendorp iſt Neuendorf in der Pfarre Bud 
holz bei Roflod. Im I. 1287 befaßen in Niendorf: de 
Stadt Roftod 1 Hufe, der Ritter Gerhard Rukit 2 Hufen 
und daß Kiofter Doberan daB Uebrige. Nier, welches noch 
ben Fürſten von Werle gehörte (vgl, Urkunden » Sammlung 
Urk. v. 10. April 1310), und Niendorf waren alfo wohl 
die nördlichften Grenzdörfer ded Landes Werte. 

b ©. €. 8. Liſch. 


3. 
Ueber die ältefte Form ber Belehnung . 


Bekanntlich fehlt es in Meklenburg biöher an den erſten 
und überhaupt an alten Zehnbriefen. Im Jahrb. III, ©. 164 
und 231 figd. find 2 Lehnbriefe von 1306 und 1317 mit; 
getheilt, welche grade nicht für die älteften Lchnbriefe übe: 
haupt, fondern für die älteften Lehnbriefe, welde alle ce 
tbümlichkeiten der meklenburgiſchen Lehne volftändig und 
flimmt · außbrüden 2), auögegeben find. Es fehlt zwar 2 
an Lehnbriefen aus der zweiten Hälfte des 13. Jahı 


I Eenn Kämmerer in Cl, und gemeinnüt. Melt, 1641, Su ir 

Satamate, (don grimuäts Defasben (ven 1808} mittbeilt, wm ga 
FR aulae £ Bel über „bie Berhußertiäkeit wm 
m lo Prien dee Beipiee mit ja, tBeilß weil dab 

Febetiäteit AD vurd no% Aere Uetahktn Deweifen LANE 
mitgetfellten Urkunden von 18U6 und 1817 nur —— 
fie 
enthalten, ihellß weil in den von Kämmerer mitgefdellten Urtusben 
von Rähleniehnen die Rede iR, 
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aber fie find nur vereinzelte Erfcheinungen, und an erften Ur. 
kunden über die Verleihung alter Stammlehen fehlt es biöher 
ganz. Theils mag der Grund darin liegen, daß die Urkunden 
den Lehnträgern hingegeben wurden und in deren Händen 
im Laufe der Zeit untergingen; theil® aber und vorzüglich liegt 
der Grund darin, daß die älteſte Form der Belehnung 
eine mündlihe und fombolifche war, alfo in der Regel 
Feine Lehnbriefe ertheilt wurden. Im Allgemeinen wurben in 
den früheften Zeiten nur Urkunden auögeftelt, wenn mit der 
Geiftlichkeit, mit Gorporationen und Behörden, mit Fremden 
und zwifhen politiihen Partheien verhandelt ward. Gewöhn: 
liche Beligveränderungen wurden mündlich abgemacht, wie es 
3. B. die alten Stadtbücher beweiſen. So auch verhielt ed 
fi ohne Zweifel mit den ritterlichen Lehen. Wir kennen bisher 
fchon einzelne Andeutungen. In einer Urkunde vom 7: Dec. 
(1309) 1) wird ausbrüdlich gefagt, daß der Fürft Heinrich der 
Pilger dem Klofter Rehna Beſihungen in Benzin mündlich 
beftätigt (viva voce) habe. Auch das Klofter Dargun 
ward vom Biſchofe Berno von Schwerin mündlid (viva 
voce) fundirt 2) und die Zobanniter- Komthurei war wahr 
ſcheiniich ebenfalls mündlich gegründet ®). 

Ich bin fo glücklich gewefen, eine Urkunde zu entdecken, 
in welcher bad fombolifhe Verfahren bei der Verleihung welt: 
licher Ritterlehen in den älteften Zeiten auöführlich befchrieben 
wird. Die Belehnung gefchah folgendermaßen: 

Der Eehnöherr übergab dem Lehnträger 
müntlid dad Lehn und ftedte ihm zum 
Zeichen der Inveftitur einen goldenen Ring 
an den Finger, der Lehnmann leiftete den 
Eid der Treue und der Lehnsherr befhloß 
den Act dadurch, daß er dem Lehnmanne 
den Friedenskuß gab. 

Die weltliche Belehnung der rittermäßigen Vaſallen ges 
ſchah alfo durch Ring und Kuß, und dies wirb die Behnd- 
handlung mit Hand und Mund (ore et manu) fein, 
welche fpäterhin öfter vorfommt, da die Belehnung dur Auf: 
ſteckung des Ringes eine Inveftitur durch bie Hanb 
(manualiter investire) genannt wird. Nach diefem Act ber 
Belehnung erhielt der Lehnmann in fpätern Zeiten eine fchrift: 
liche Verficherung, ben Eehnbrief, welcher jedoch nicht die Bes 
fehnung, fondern nur Folge der Belehnung war. ' 








1) Vol. Lilh Urk-Sammt. zur Geſch ded Geſchlechts von Maltahn, I, S. 164, 
2) Bol. Eirh Melt. Urt, 1, ©. 1. 
8) Mol. Jadıt, IL, ©, 68, 
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Auf diefe Weife war, nach der Urkunde vom 4. Dit. 
1276), der Bafal_ Hermann Koß mit den alten koſſeſchen 
tammlehnen Koffow und Teſchow belehnt; an dem 
enannten Tage erhielt derfelbe darüber eine Verficherungs— 
kunde !).  \ 

Auf ähnliche Weife geſchah bei Weräußerungen die Auf: 
taffung des Lehns durd Hand und Mund; am 10. 
Aprit 1310 befannte der Ritter Heinrich Grube, daß er fm 
Eehngut Nier zu Händen des Kioſters Doberan durch Hand 
und Mund (ore et manu) vor dem Lehnherrn aufgelaffen habe?). 

Zugleich giebt diefe Urkunde die Dauer der Gewähr 
(warandatio, warschop) von Jahr und Tag am 
nämlih 1 Jahr und 6 Wochen. Diefe in den wendiſchen 
Rändern gebräuchliche Zrift war die gewöhnliche große ärik 
von 1 Jahr 14 Monaten ober richtiger von 1 Zahr 6 Wochen 
3 Lagen. Die allgemeine Beftimmung der Gewähr auf Jahr 
und Tag fommt in den meklenburgiſchen Urkunden öfter vor; 
fie war aud) im Lehnrecht nach ſächſiſchem Gebrauche die ge: 
wöhnfihe: vgl. Sachſenſpiegel III, 83, 8. 2. Svie en gut 
liet oder let enem anderen, die sal is ym geweren iar 
vnde dach. . 

SH das Gut Koß-ow (oder Kolthz ow) feinen Namen 
von den Herren von Koß (oder Koz) habe, alfo, nach ir 
wendifchen Endung, deutfh Koffendorf heißen würde, if 
wohl ſchwer zu entfcheiden. G. € $. Liſch. 

4 
Ueber alte Stammlehen und adeliche Samiliermamen 
nach benfelben. 

Es ift wohl ohne Zweifel, daß die meiften alten abelihen 
Geſchlechter. weldye im Mittelalter vor ihrem Mamen da 
Woͤrichen von (de) führen, wie de Bülow, biefen von dem 
Stammlehn oder dem erfien Lehn ded Stammpvattıt 
tragen. Im vielen Sällen ift died dunkel, namentlich wenn dad 
Lehngut nicht mehr erifirt. Es muß dies aber als Regel ax 
jenommen werben, namentlich wenn e& ſich fogax für ſchwieige 

fälle nachweifen läßt. 

Dies iſt 5. B. für die Familie von Reftorf, im Mike 
alter-von Redickesdorpe, ber Fall; fie trägt ihren Namen 
von dem Stammgute gleiches Namens, weiches längft wer 

3) Wet. unten Urkunden-Gammlung. 
2) Dei. unten UrkundensGammlung. ' 
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ſchwunden ift, fich aber noch nachweifen läßt. Am 6. Julius 
1300 estheilte der Fürft Nicolaus von Werle den Brüdern von 
Reftorf einen Lehnbrief über alle ihre Güter: Reſtor f (Redi- 
ekesdorpe), Weffentin (Wetcentin), Broof (Broke), 
Kritzow (Critzowe), Kratel (Koratle) und Bengin 
(Bentein) mit allen Rechten, wie ihre Worfahren diefe Güter 
von Alters her befeffen hatten 1). 

Es ift nach diefer Urkunde wohl außer Zweifel, daß bie 
von Reflorf ihren Namen von dem gleihnamigen 
Gute tragen. 

Die in der genannten Urkunde bezeichneten Güter, die 
Stammichen der von Reſtorff, liegen neben einander im Amte 
Lübz, örlih nahe von der Stadt. Sie kamen im Anfange 
des 17. Jahrhunderts in fürfltichen Beſitz. 

Das Hauptgut Neftorf oder Redickesdorp war fon 
im 3.1582 „die wüſte Feldmark Reftorf“, und ed war 
damald den beniner Bauern fowohl der Ader, ald auch die 
Dorfflätte unter den Pflug gegeben; es gehörte dazu das 
„Hohe Holz“ auf dem Zelde” und hierneben lag 
die „Reſtorfs-Wieſe“. iernach und nach alten Karten 
lag Reftorf nördlich an Bengin zwiſchen Benzin, Brook, 
Bobzin und dem Lübzer Stadrfelde. 

Kratel. oder Koratle lag ſüdlich an Ventzin zwiſchen 
Bengin und Kreien. Kratel warb feit dem 17. Jahrhundert 
neh immer als wüſte Feldmark befonderd behandelt und 
war 1727 im Gebrauch der Dorfihaften Benzin und Kreien. 

6. €. 8. Liſch. 


5 
Das Doms Eollegint- Shift zu Broda. 


Das Kipfter Broda, über deffen Stiftung in Jahrb. II, 
©. 1 figd. verhandelt ift, if biöher für ein gewöhnliches Prä: 
monftratenfer - Möndy8 > Riofter angefehen worden. Es find aber 
Sründe vorhanden, baflelbe für ein Collegiat⸗Stift bes 
Bisthums Havelberg zu halten. Zuerſt werden in ber 
Stiftungd Urkunde vom S. 1170 (Zahrb. II, S. 198) die 
Güter nicht zur Stiftung irgend eines Klofterd audgefegt, fondern 
ausdrüdiih den havelberger Domherren auf ewige Zeiten 
gelhentt, um fie zum Dienfte Gottes anzuwenden, und in der 

erätigungd=Urfande (Jahrb. II, S. 203) werden fie den 
frommen Männern von der havelberger Congrega— 


1) Bsl. unten Urfundens Sammlung, 
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tion verfichert. Dann aber wird der Convent ausdrücküch ein 
Dombherren-Convent genannt, 5. 3. 1271: collegium 
canonicorum (Sahrb. II, ©. 4 u. 214); 1286: do- 
mini regulares canonici, prepositus et conuentus 
elanstri Brode (Sahrb. II, ©. 225); ferner werden dw 
Mitglieder ded Conventd Herren und CapitelsHerren ge 
nannt (Jahrb. II, S. 4 u. 226). Die Einrichtung des Con 
ventd war auch die eines Gollegiat-Stifteß; fo kommen in den 
angeführten Urkunden und in einer ungebrudten Urkunde vom 
7. %pril 1391 vor: de heren, also her Johan &n pro- 
vest, her Herman &n prior vnde dat gantze capitel 
des closters tu deme Brode, und: de heren, also de 
provest, de prior vnde cappittel tu deme Brode, 
und fo öfter. — Freilich läßt ſich nicht Iengnen, daß die Stiftung 
aud eben fo oft ein Klofter (kloster, claustrum, mons- 
sterium) genannt wird; aber ein Kiofter war das Stift auch 
immer; ein Golegiat:Stift ann ein Klofter genannt werden, 
nicht aber umgekehrt ein Kofler ein Gollegiats Stift. Auch iR 
zu bedenken, daß die Einrichtung der Prämonftratenfer:Klöfir 
andere Benennungen hervorrief, als in Klöftern anderer Orden 
gewöhnlich waren; fo wird auch dad Prämonftratenier: 
onnensKlofter Rehna mitunter „dat gantze capitel* 
jenannt. Endiüch ift nicht zu vergeſſen, daß das Bisthum 
javelberg im 14. Jahrhundert im Lande Stargard außerden 
ein Gollegiat:Stift zu Strelig hatte (vgl. Jahrd. VI, 
S. 186). — Dennody ſcheint dad Stift Broda in nähern Ber: 
hältniffen zu dem Bisthume Havelberg geftanden zu haben. 
©. €. 8. Eifd. 


6. 
Die bifhöfliche Burg zu Warin, 
deren Gefchichte in, Sahreber. IH, S. 166 und IV, © 8 
mitgeteilt ift, ward, wie ſchon im Zahreäber. IV, ©. 88 neh 
Kirchberg richtig vermuthet ift, um das 3. 1284 von dem 
Bifhofe Hermann I. son Schlaben gegründet. Den Be 
weiß liefert eine Urkunde ?) vom 26. Nov. 1284, durch weldt 
der Biſchof dem Domherrn Helwig zu Bützow mehrere de 
bungen aus dem Dorfe Jürgendhagen für 131 Mark verkauft, | 
welche diefer ihm zum Bau ber Burg Barin ee | 
. €. 8. Life. 


U Mal, unten Urtundene Bommlung, 
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7. 


Des Fürſten Heinrich des Löwen Pilgerfahrt 
nad Roccamadonna. . 


Belannttidh machte Heinrich der Löwe, nachdem er die 
Unruben in Dänemark und Roſtock hatte beſchwichtigen helfen, 
eine Pilgerfahrt- nach Roccamadonna. 

Die einzige Quelle über diefe Begebenheit iſt Kirchberg 
in. folgender Stelle: 

Wy her Binrich der furste von Mekilaborg croch., 
geyn Rokemadona zu hellgen steden. car 
Do dyse ding !) al irgingen rechte, 
do sante syne ritter vnd knechte 
wider heym gar wirdiglich 
der von Mekilnborg Harich; 
her czoch nach der heilgen lone 
zu vnsir frowen zu Ruckamadone. 
Her suchte ovch durch der sele rum 
vil anderer heilgen heyligtum, 
dar syn vart waz zu begeret, 
des wart her dy czid geweret. 
Do her synre gelubede trachte 
gantz vnd gerlich vollinbrachte, 
da czoch her frolich mit prysande 
fredelich wider heym zu lande ?). 

Die Zeit diefer Pilgerfahrt hat Schröter *) wohl richtig 
in den Herbft des Jahres 1313 geſetzt. j 

Der Watlfahrtsort if aber noch nit ermittelt. Rud⸗ 
Loff*) laſt ſich gar nicht darauf ein und Schröter) wit 
fih nicht im Mutbmaßungen verlieren; v. Lützow °) hält 
dafür. Roccamadonna ſei das Klofler zu „Unſer Lieben Frauen 
(Madenna) Gtein (rocea) im Ganton Solothurn in ber 
Scaawei, ber es iſt durchaus unwahrſcheinlich, daß von Kirch 
berg ein deutſcher Ort mit einem Namen romanifchen Lautes 








1) Wy dy Thenen swuren wider iron herren konlg Erich. 
2) Hieranf fotatı 






Indes dy gemeyno burgirschaft 
zu Nodestok eraft 
warla aber exweytrechtig 





vad dem rade widervechilg etc. - 

8) Schröter Weite. zur medtend. Gefhtätötunde, 1, 1. Mofod. plattd. 
Shronit, Note 105. 

4 Rudloff Mei. Seld. IT, 1, ©. 212. 

6) Suröter a. a D.®. . 

5) v. Lügem Medi. Geld. 11, ©. 107, Rote 4, 
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belegt worden fei; überdies werben bie Walfahrtöörter im Mittel: 
alter gewöhnlich fehr Mar. nach ihrem wahren Namen genannt. 
Wir dürfen alfo.nur nad der Form Roccamadonna oder 
einer ähnlichen fuchen 

Des Ort war im Mittelalter ein bekannter Wallfahrtzort 
und, ift von Forſchern 1). deö vorigen Jahrhunderts ſchon öfter 
zur" Unterfuhung gezogen. Das Gtader Statut nennt ihn, 
Regzemedun, in der Stelle über Wallfchsten: 

„over mer, ofte to sunte Jacob, oſte to unser 
1 ‚„vruwen to Redzemedun, ofte tu Righe“ 
und in. Hähedhr Urkunden 2) foll er eben fh, auch Ratzemedun, 
Rosemedon und Rochemadon genannt werden... 

Der Ort exiſtirt noch ®); es ift nach franzöfiichen Forſchern 
Roquemadour, Roquemadu oder Rocamadoul, fonft auch 
Roquemadone, lateiniſch Rupes Amatoris, eine Pleine Stadt 
im füdlihen Frankreich, im Gebiete des Lot, in Query, in 
der Diöcefe von Cahors, in der Flection von Figeac, mit 
einem Gapitel, Dechanten und 13 Domherren, ehedem eine 
Mönhsabtei zu Unfer Lieben Frauen, Benedictiner: 
Ordens; die abteiliche Tafel iſt mit dem Bisthum Tulles in 
Limofin vereinigt. Den Namen foll die Stadt von dem 9. 
Amator, Biſchof von Aurerre, haben tmd daher ift der ge 
wöhnliche, alte, lateinifche Name des Orte Rupes Amatoris *); 
andere leiten den Namen von dem Namen eines alten Ortes 
Rocamagorus ab. — 

Diefer Drt, zu Unferer' Lieben Frau zu Roccamadonna, war 
ein ‚berühmter Wahfahrtöort. Die Acta Sanet. April. T. I, 
p- 692 (B) reden darüber -außbrüdtich: 

dr Vita‘ b."Bernardi poenitentis $: 51. 
“ Jutenem quendam Anglkum — uno crare dlau- 
dieantem 4- ad-sanetum venisse audieimus ete. 
+ «=. Monachts igitar super’miserabili ineommodo 
eompunetus, 'sänctd lapide erus hominis sign# 

-vrtete. Post paululum vero juvenis se meliss 

kabere dicens, surrexit, — femur sim disoo- 
operuit — et stuppas sanguine rubentes ex carne 
extraxit ete. — — Huius rei causa ad S. Ma- 
riam de Rupe Madolif) et S. Leonardum &) 








Lubicensiam, p, 93; ' & 1764 
a or Pegel 






2326. 
2 Rad Breite 
9) 36 verehrte für diefe meitläuftigen Borföwngen dankbar die bereitwilige 
fe der Herren Bibliotdelare Dr. Briedländer zu Berlin zab Dr. 
0 Das Eden I, ofar eb 
8 . Amator enthalten ieta Banct, Mai I, 
Diefer Güfung gu gedenken, 
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peregra profectus fuerat: sed nusquam sanitatem 
adeptus tandem ad s. Bernardum venit et tali 
modo — se ibi sanatum faisse ostendit. 
Annotata. . 
f) Ita latine reddi putavit loeum, qui vulge 
Rocamadoul dicitur, revera autem Ru- 
pes Amatoris redditur. De famosi autem 
illius loci patrona deipara historicam 
relationem scripsit noster Odo Gissaeius 
(=Gissey). Bi S.Leonardi cultus est in 
celebri abbatia ejus in agro Lemovicensi: ‚co. 
litur is 6 Novbr. 
Die Umwanbelung 
Rupes. Amatoris 
Rupe Madoli 
Roc a madoul 
liegt. in dem Charakter der romanifhen Sprachen !) .und hat 
eben fo leicht Durch die Verehrung der H. Jungfrau zu der Zorm 
Roccamadonna 
geführt. 


Doch ift wohl die Sache felbft außer allem Zweifel. Die 
Wallfahn ging übers Meer”, wabsfäeinid u Bourbeaur. 


€ 8. Liſch. 


8. 


Ueber die Verleihung der biſchöflichen Inſignien an 
den Abt von Doberan. 


Rudloff, Melt. Geſch. I, S. 713, berichtet, daß der Abt 
van Doberan. im:.I, 1403, ‚oder richtiger 1402, vom Päpfte 
Bonifacins IX bad Vorrecht erlangt habe, die bifchöflichen 
Ju inien tragen .zu dürfen. Sch theile die biöher micht ge: 

Urkunde vom 6. Februar 1492 mit 2), Nach derfelden 
— der Abt dad Vorrecht, ſich der Mitra, des Ringes, 
und der andern biſch oͤflich en Inſignien zu bebienen, . 
mit der Erlaubniß, in denfelben Infignien nicht allein in dem. 
Kloſter Doberan, fondern auch in andern demfelben unterwor - 
fenen Kiöftern und allen den Kiöftern untergebenen Kirchen 
den Segen zu ſprechen, mit Ausnahme des Falles, daß irgend , 
ein Vorgeſetzter oder ein päpftlicher Legat gegenwärtig fei. 


» Sie ift auch nachgeisiefen in Müller Lex Sallea, Würaburg, 1849, p. 136. 
3%) Bl, anten Urkundens Garamlang. 
15* 
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AB Ueberreſte von biefem bifhöflihen ange werden in 
der großherzoglichent Alterthümerfammlung noch zwei filberne 
Biſchofsringe aufbewahrt, welche aus dem Nachlaſſe des 
bochfeligen Großherzogs Friederih Franz I. ſtammen und in 
Doberan gefunden fein follen. Sie haben: kin rundes 
Schild, in weiches IHS (d. i. Ihesas) gravirt iſt. 

\ ©. €. 3. Liſch. 


9. 
Die Wagenburg 
In einem Anfchlage der Kriegerüftung des deutſchen 
NReichd gegen die Türken aus dem 16. Jahrhundert wird eine 
BWagenburg folgendermaßen befhrieben: 
„Bill nöttig fein, das eine Wagenburge fett 
erhalten vnd ſonderlich dazu verordnet, nämlich 
„1000 ®agen, die zu einander zu hangen 
„ond alles KrigdvoldH darin fehliffen möge 
„ond aljo verordnet, das auff jedem wagen vier 
„Beine gegoffen ſtückh mit ihren laden vnd krautt 
ngeleget werden möge, der Fan ein jedes ein Pferd 
- „infüren, wozu von nötten bie zu der Wagenburge 
ſehr dienſtlichen und in ſchlachten nnd vberfallen fehr 
‚müglihen bei jedem einen Furknecht vnd 
„Bühfenfhüten zu ordnen, die auch mit einem 
fonderlicyen haubtman ſollen verfehen werben.” 
‚ . G. €. 8. Liſch. 





Bu Fa 10. 5 

Meber Maireiten und Bürgerbewaffnumg im Mittelalter. 

In Jahrb. VIE, S. 180 flgd. hat ber Herr Profeffer 
Crain nachjumelfen gefücht, daß bie mittelafterfihen Feſte und 
Waffenübungen zur Frühlingszeit In der uralten Sitte eier 
Srühlingöfeier ihten Urfprung finden. Wenn dies auch 
nicht. zu leugnen fein wird, fo liegt doch die Frage nach dem 
Zwede diefer Feier im Mittelalter fehr nahe. Unfer Freund 
.fagt &. 183 geroiß fehr richtig: „Das Schießen felbft möchte 
„wohl für mehr als bioßt Waffenlibung anzufehen fein, wenn 
„auch dieſer Zweck ſich leicht damit verbinden ließ und ſpaͤter 
der alleinige blleb, als bei der Entwickelung des Stäbtelebens 
„Vertheidigung gegen äußere Anfälle ein Hauptaugenmert 
bürgerlicher Emtepung werden mußte.” Wir glauben nun 
daß im Mittelalter Meklenburgs fenübung höchfter Zwedcl 
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und Hauptſache und die ſymboliſche Feier im ein:hertümmliches, 
nicht fehr bedeutungsvolles Beiwerk "der Frühlingöfefle war, 
wie umgelehrt jetzt dad Schießen bei ben antiquirten Schüßen: 
feften grade nicht die Hauptſache iſt. Ya :der Kurfürft 
Joachim von Brandenburg erklärt (vgl. Riedel Nov. cod. 
dipl. Brand. I., ©. 438) im 3. 1560 bei der Privilegirung 
der Scügengilde zu Wiiſtok „das Schiessen nach dem 
„Vogel in den Städten“ für „ein alt loblich: herkommen 
„und ehrliche rittermässige UVebung“ und ein 
„Ritterspiel“. 5 

Die unglaublich große Macht der Städte im Mittelalter 
forderte gehieterifh eine imponirende Wehrhaftigkeit ihrer Bes 
wohner, die fie auch mehr ald einmal glänzend bewiefen haben 
und die hin und wieder noch in den alten Beughänfern erfannt 
wird. Daß dad Feſt erft „nady und nach zu einem mit dem 
„ernſtern Zwecke Triegerifcher Uebung verbundenen Spiele” ge: 
worden fri, glauben wir dagegen nicht. Betrachten wir fchärfer 
die eigentliche Zeit mittelalterlichen Glanzes im den wendifchen 
Dftfeeländern, fo ift fie fehr kurz. Das 13. Yahrhundert vers 
fließt in den Stänten unter Gründung und Einrichtung, und in 
der erſten Hälfte des 16. Jahrhunderts ift der mittelalterliche 
Geiſt völlig verfhwunden. Es bieiben alfo für das „Mittels 
alter” in Meklenburg in der That nur zwei Jahrhunderte, dad 
14. und 15. Jahrhundert. Und was in diefem Beitraume gefchieht, 

ſchieht durchaus in ſelbſtbewußtem Geifte mit Mar. erfanntem 
Si, Ein ſolcher Zeitraum if für die almählige Entwides 
lung sined Inftituted aus einem andern und dad Beralten 
jene viel zu kurz. Wir müffen alfo anuehmen, daß ein neues 
Juſtitut mit Triebkraft auf ein alted gepfropft fei. 

Auch, glauben wir, nauß man ſehr den Rang ber Städte 
bei den Zelten unterfheiden. In den großen Handelsſtädten 
entwickelte ſich feit dem Ende. des 13. Jahrh. ein durch 
Familienverbindungen, Reichtum, Kandgäterbefig, Macht und 
altes Geflecht ausgezeichnetes Patriciat, dad ben ritterlichen 
Geſchlechtern auf dern Land: nur an Würde nachftand. Daher 
finden wir in den Hanfeftädten dad Maireiten in voller 
Rüftung!) zu Roß: eine Art Mufterung ber beiittenen, 
gerüfteten Bürger, nach Art ber Ritter, mit denen fie fich oft 
zu meflen hatten. Ganz far rebet hierüber Joach. Linde: 
mannd, firalfundifchen Rathsſchreibers, Memorial-Buch in 
Balt. Stud. VUL, 2, 1842, ©. 13: 

1) Roch gegen Ende des 16, Jahrduuderts empfing —X Bürger ſchaft 


den Heryog Johann Alhreät I. in Rüftung; tgl, Neue wöqhenti. roſtoc. 
ER u : 





‚nme LXIIl. (1563) Yefft Herdog Erich von Braun: 

——58 — ſeinen Zugk durch Pomernn genohmen vnnd 

„bis Dantzig kohmenn. Iſt die burgerſchafft zum 

„Sund e, damit zu fehen, was an ruftungen dund 

wahrenn i in der adt, auffgebotten vnd gemuftert, 

ober nicht dergeflalt, wie wohl gerdunfchet, geruſtet 

geweſenn ; egliche haben ihre harn iſ ch domaln, weld$ 

‚Aiel jahr unter denn bettenn gelegenn, auf: 

. geſucht. Solchs verurfachet, daß folgendenn LAHII. 

larß daß meyreitenn in voller rufldıng widerumb 

„angerichtet wurde. Nachdem aber Joachim Dam: 

„penn Hang Warnefenn vorfarnn im legtenn mey: 

‚reiten den Tran vberreichet, und Hanf Warnelenn 

ngebaren folten, io wiberumb den trang in das felt 

i 1, bringenn, der aber Bein fonderiger reuter, 

J uldrwerfellig vnd bey alter x., alſo nicht rei⸗ 

„tern konnen: Hat ein ratsher Georg Moller wegen 

„deß radis bag reiten wider anzurichtenn, den 

„trank in bad felt bracht, vnnd iſt Marten Schwerte, 

‚rin bebiger gefeil, zum meygreue erwelet wor: 

„denn. Baſſ meyreitenn if fur diſſer Zeit 

„viel jahr nicht gehaltenn aus diſſer vrfach, 

„daſſ der erwelete groſſe vnkoſten in den meigrefs— 

ntoften vffwenden muſſen; her Johan Hoffmeiſtn 

„wie ber geritten, hat II C faſt vffgewandi. Ein 

„erbar radt, ordnung ing werd zu bringen vnnd wm: 

koften zu lindernn, bat vororbenett, daß die, fo ein 

umeigeft erwelet, zehn mark ß. gebenn, die vnkoſtenn 

aber, fo auff die mei ffökoſte gangenn, die mit 

geritten vnnd zur: foftenn tohmen, zu gleichenn 

„teiten betzalen foltenn, welchs diß jabr alfe gehalten. 

„Iſt die Tofte auff dem konig Arendöhoff gehaltenn; 

fein 100 temelic geruftede pferde gewefenn. 

Bolgenden LXV. jarß hat man nicht geritten, 

„bann ber fommer, ſonderüich dab vorigar, faſt vrruhig 

geweſenn.“ 

Uebtigens war der Mairitt eine "Pflicht, der Bürger. 
Beramaan erzählt in feiner ſtralſund. Chronik (S. 211): 

„Anno 1474 brachte Kraſſow (Heine) ſohn Amdt 

pam Rode ben meienkranß und ſholde riden 

„in dat meien; ond he toch na Roſtock und dede 

nbeme fo nicht. De rath warnede chne, bat de 

nicht nha Roſtock rede. De rath leth ehn vor: 

nbaden deö-vrigdages vor Viti, bar ehme Kraſſon 
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J „ſede vmme dat melen tho ridende; de rath ſede, be 
N„fcholde wittöhr der ſtadt Bohn ond webber 
"denen mit 60 mk. vnd riden — — in dat meien 
„vnd bolden be olden beleuinge nha alfe vor.’ 

Es wird die Bürger -Rüftun. zu Roß duch am fo wenis 
ger auffallend erfcheinen, da im Mittelalter und im 16. Jahr⸗ 
hundert rittetmäßige Männer nicht felten Burgemeifter 
in den Städten waren, ſelbſt in Eleinem Städten, wie in 

"Sternberg. Berckmann fagt S. 177 3. B. von Stralfund, 
daß der Burgemelfter Johann Sutpe A geräflete, Männer zu 
Roffe aus feinem Haufe ftellen konnte 
ngert Johann Culpe — — de wa: ‚An borger⸗ 
muneiftgt vnd of en’ ridberz 'deikonnte fulf 
„teinde vth finem huß wepthaftig tiden.” 

"ga es. fommt der Fa! vor (Y. Bercmanns Stralfund. 
Chronit ©. 11), dag int 3. 1434 der Herzog Barnim von 
Vommern in Gtraffund mit dem ſttalſunder Bürger Berend 
Voth turnirte und dieſer ben ‘Herzog in den: Sand ſetzte: 

„Anno 1434 ſtack hir hertoch Berner, Bugflaud vaber, 
„dp den alten marckede. — — Vnd hir was en erlich 
„borger van perfonen, be hete Berendt Both, be 
„ſtack eme aff; do he gefallen waß, do ſell he od; 
„de quanı noch tho rade. Darna ſteckenn noch IIII par 
nen tho ehrenn.“ 
Hieraus ſcheint die Maigrafichaft und bad Maireiten ganz 
Mar zu fein. Was aber die vornehmſten Bürger in den vor: 
nehmften Städten thaten, war gewiß voller Ernft und Haupt: 
fache. Und wenn die Alten zum Ernft die Frende 'gelellten, 
fo wollte auch die Jugend fröhlich fein: auch die Schuljugend 
feierte eine Maigrafenfahrt und. wählte fi einem. Maigrafen 
(vgl, Jahrb. VER, S. 182). 

Der Kranz, war im Mittelalter dad Zeichen einer Würde; 
auch die -Schaffer ber Gilden trugen Kränze ald Beichen ihrer 
Würde (vgl. Jahrb. VIL, ©. 201 u. 204). 

Auch die jungen geute wurden zur Uebung in ben BWaffln 
angehalten; die Kaufgefellen [hoffen nad dem Papa: 
goyen (Zahrb. VII, ©. 206).- 

So war ed in ben großen Städten. In dem t inen 
Städten konnte man eine ritterlihe Wehrhaftigkeit nicht fin 
den; hier war zwar aud die Bewaffmung der Borgerſchaft 
nothiwendig, aber fehr befcheiden, da fie aus Armbruft,. Spieß 
und Dotdmeffer beftand. In einem Schreiben des Dömiger 
Vogts an die Herzoge Magnus und Balthafar vom Obermon · 
tage 1488 heißt ed: . 
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: „Anne. LXIH, (1563) hey / Abe de Inde 


ſchweig feinen Zugk dur . fogedie bir 
bis Dantzig kohmenn. me erer were!) 









„Bunde, bamit zu. Ä aen hernn bebben 
‚onpahrenn in ber #77 + willen alle eya 

‚ber nicht dere. /Z£ emborst, eyura- 

©. „gerselenn; eb"; Ai ‚de ®) hebbenn vand 
iel jahr Zr „ne ®). Auer gnedigen 

, . ngefucht. 7? „ger byn alles) Damptae 
‚derß bei“ .* X armborste vnnd kan ze 
"ang „ pringen, dat ze dat stedekenn vasie 


„ı vnnd were tugenn °), des .doch grote 

Ta vnnd behoff is. Alzo guedige lieuen 

‚jean bidde ik jwe gnade, dem Rade vond 

ı = en bergernn scriue vp dat hardeste vnad ho- 

. Ageste, lat ze ere were vnnd eyn idermaa 

„eyn gad armborst hebbe, wente”) id zint 

„alle junge, rasche menne vond ift et®) qweme?), 

„dar god vor zy, dat ze scholden ere stede- 

„ken weren, ik endorfte 10) myd em nicht 

„vihe deme dore wankenn 11), wente”) zeen- 
„hebben 10) neyne were.“ 


11. 
Auszug aus einer Prebigt des Paftors Johannes Oerlinz! 
an ber beütfchen Gemeinde zu St. Marien zu Bergen 
in Norwegen, 9. Trin. 1596, 
welche die Abſetzung des Prebigerd nach fi zog. 
Aus ben wiemarſchen Hanfencten Vol. 48. mügelyeilt vom mais 
B Dr. Burmeißer zu Wismar. 
-  Zeuen vrunde fo bebben wy nu de beiden Erſten Auf 
deſſes Evangelii vann dem unrechtferdigen Hußholder gehört, 


ss sges⸗ ↄer 





ht. 
* me. 
11) wanken: geben, ziehen. 
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Nu folgett bat drubde ftude vann breen Artikelen, Alß Erftlich, 
watt de Here Chriſtus an deſſenn unrechtferdigen hußholder ges 
fraffet, Tom anderen watt he ehm of gelauet hebbe Und thom 
drudden, wo wy uns frunde maken fchölen bir up erden van 
dem unrechtferdigen DMammon und wormede Thom Erſtenn 
frafett de Herr Chriſtus ann dem unrechtferdigen hußhoider 
Twe dinge thom erften, datt he fines herrn güber hefft unnütte 
ummegebracht, Thom andern datt he ſines herrn güder, de nicht 
fin wehren, vorgeuen hefft. “ 

Watt dem Erften anlangung thut, datt he fine Heren 
güber ummegebracht, Jõ to bedenfende, batt he ane twiuel finem 
beren einen Corperlichen Eidt gedann, de güder ehrlid und ges 
truwiick vortoſtan, und darup Inn finem Ede Gott Allmechtigen 
tho Zügen geropen und tho Borge gefettet, Solckes alles trume: 
Iiten tho Holden, und dar he datt nicht helde, datt en den Gott 
au Liff und Selen ftrafen fcholde hir tidlif und hernach Ewichs 
lid, Ag dat wort testor: Id fchwere, Inn der latinifchen Sprafe 
belelent. Datt Eidt hefft he nicht geholden, Befondern ſchantlos 
gebraten Und ift alfo Meineidich geworden, denn he fine 
beren güder unnütte und ungetruwlif ummegebradht, vorbabelt, 
voripelet, vorfapen und thogebracht hefft, darmitt finem heren 
geſwaren, Und alfo vor ber Werldt fi thom beue gemaket, 
darto hefft he Inn finem Ede Gott Allmechtigenn tho Zügen 
geropen und tho Borghe gefettet Auerft falſchlik und alfo God 
nicht nodlos geholden, Sonder falſchlik vorlogenn, vorfettet und 
dor God fi alfo thom Schelme gemaket, datt ſtrafet Chriſtus 
ann chm und ift ſtrafflik. 

Thom anderen Hefft he ſines heren güder vorgeuen, de finn 
nicht wehren, Sined heren ſchuldenere, aiß dem Erften 50 Tun: 
nen olied, batt im Jödiſchen Lande damald eim dürbar und 
koſtlich balfam Dlie geweſen, Ungefehr gerefennt Inn de 500 Dahler, 
dem Anderen 20 Molder weiten ungeferlit tho gelde gerefent 
Ein Hundert Dahler, hefft alfo von ſines heren güdern vor 
geuen 600 Daher, datt he finem Heren defflick geftalen, und 
if ein deff geworden, datt ftrafet Chriftus auermals ann und 
alfo ftrafet Chriſtus ann ehm de Meinedichkeit und deuerie. 

Und aljo höre gi Gefellen ann der Brüggenn, watt 
an deſſem unrechtferdigen Hußholder unrecht und ſtraflick iß, 
Nu will IE alß ein getrewer Paftor Iw Gefellen an der 
Brüggen oldt und jung, de gy einem Erſamen Kopmann mit 
Juwen gedanem ide vorplichtet fien und fitten Inn Juwen 
heren güder, umme gabed willen gebeden und vormanet hebben, 
bödet Iw und fehett Jw vor, bat gy dußene Meineidigen, deues 
ſchen und unrechtferdighen hußholder nicht In Jennigen dinge 
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baltafar in eigner Perſon bahen getogen, Quitzow die up enm 
Gann up der Eidenow tho Ime gefamen, dat hertoch Baltafar 
tho Ime geſecht, Er ſolt ſichs ſoiks Ert: Rikes von den Pryma 
tho furen entholden hebben, die Quitzowen davon mũſſen ab: 
ſtehen, welches der obberorde ſowol In eigner Perfon gebort. 
Der Acker fo yzo Quitzow umb die Hure ufthun, bat wa 
borfagen das ſolker ader tho bem prymerbergk belegen ift. 

Item. Es feggen die Pawern tho boltze, Als by Iren gr 
denken dat yzo die Quigome antehen von maft geweſen iR, 
fampt denen von Quigow re Swyen uber dad ganz felt bi 
an ben Primerbergh getriben hebben, dar Inne die Quiten 
fein Imtragt gethan, unb wo ber Quigow armenleuthe Ir 
Szweine In folhe getriben oder edler lejen wolden: fint doh 
Er Niclaus undervagede und Landridere tho Dompge als Prir 
vom Gehe und Friederik Ianeke gepfendet worden, bartho fig: 
gen fie och, war doch Sie ein wilt In dem from Eidenom 
plieben iſt, ift ſolch wild am ufer nha dem Lande tho Megkien 
burgh gelegen, ift die gerechtigkeit als Siben Rib, ift «3 an 
am ufer nha der Eidenburgh gelegen,- ben Quigow gebraht 
worden und ift Sordtd In tidt, ald Clawes Lawe newlich u 
Dompze vogt geweft, folch gerechtigkeit thom ſlote thom teil 
dorch die obberurten twemal gebracht worden. 

Zürg Denner von LX ar fegt, dat die primer Bergt 
Meklenburgiſch ift, die Acer, fo die Quitzow fo darumb gelegen 
thor hure ußgethan, fol auer thom primchbergh geboren. 
wiltpreth In der Eldenow gebleuen, ann welchem ufer ep ligt, 
‚bringen Sie dahin Ire gerechrigkeit und gedenkt Ime twemal 
dat Sie wild, fo up dem Ufer am Lande tho Mekelnburge ge: 
legen ift, die gerechtigkeit gein Domptze brocht, Mit der maft 
und welde ift geholden, wie oben angetagen, feggt aud dit 
eins Diderik quigow, als Hy die Szweyne gehubet up dem felt, 
dat die Quihow antiehn, angefprafen, weine die ßweyne ge: 
boren, hefft Ime auer up gegeuen antwort fein boß gethon 
noch Ime do tho huden verbaden. 

Peter wilken tho Bolge wonende von LXX Zaren feggei: 
dat bie ſtrom fo upp Quitzow mollen 130 leufft,. die Rebe 
Eldenow ſy umd nicht die lafe, fo die Quitzowen thogepfalt 
hebben, doc wes Er Nicolaus Lutzow barumb auch befhedt. 
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18. 


Ueber bie Derbreitung ber erſten Bibel⸗Ueberſetzung 
und ber Kirchen» Ordnung vom I. 1540. 


In Jahrb. V. S. 199 figd. iſt Nachricht von einer bei 
Ludwig Dietz im 3.1540 gedrudten plattdeutſchen Ueber» 
fegung des NeuensXeftamentd gegeben, welche der’ Her⸗ 
309 Helnrich zugleich mit dee Kirhen- Ordnung von 1540 
durd den M. Simon Leupold verbreiten ließ. Diefe für 
die Kirchengeſchichte Meklenburgs nicht unwichtige Angelegenheit 
wird durch eine Berechnung ind Licht geſetzt, welche ©. Leu⸗ 
pold feinem im 3. 1841 im Superintendentur-Arcive zu Güftrow 
aufgefundenen Manuale de Viſitations-Protocolls von 1541 
angehängt hat. ©. Eeupold hatte eine Anzahl von Eremplaren 
beider Merle an ſich genommen / um ſie während Ber Bifltation 
zu verkaufen. In der Zeit 1544. hatte er an 97 Kirchen in 
den Aemtern, Städten und Diftricten Plau, Güſtrow, Teterom, 
Lage, Sternberg, Schwerin, Wismar, Meklenburg, Gnoien, 
Malchin und Stavenhagen N. Zeftämente und Kirchen: Drd- 
nungen verkauft, und zwar gewöhnlich an jede Kirche ein 
Eremplar des N. Teftamentd und der K. Ordnung für V Ortös 
thaler, mitunter auch: eine Kirchen Ordnung allein für 6 ß. 

Die Berehnung S. Leupolds beginnt: 


Welche kercken 


Ordenung vnnd teftament 1 
genohmen. 

Plawe. Xort. 

Ganslin 1 1%. ..... Vor 
Buſſerin 1OL-IS.....0. Vor 

Coppentin 1D1. . . 2. 6 

Diwerhagen 1 Or. .... Vor 

Sneueflorp 1 Dr. 1 T... . Vor. 


©. Leupold fährt auf einem ande Blatte fort: 
Ylewe Rechenfchafft 
"der 42 teftament. 
Wim 2.0.0.0. Mi teftament. 
IIII ordenung. 


Sandım . 2.22... TR 
ID. 
Medelnbrh . . . . . . VIII Zeftament. 
VII Ordenung. 
Smrin. . 2.220.000. VIE Zeftament. 
VIE ordenung. 
Sole betzalte Zeftantent ic. 


Dad Geld hatte Simon Leupold an 2. Die abzuliefem, 
was erſt nad) vollendeter Bifiation geſchahz und Hierauf be⸗ 
“zieht ſich des Herzogs Heinrich Vertröſtungsſchreiben an den 
Buchdrucker, weldyes Jahrb. V., S. 203 mitgetheitt if. 

ö Dev Reft der Bibelauflage ward nad Beendigung 
der Bifitation an arme Prediger verfhenkt. Auf dick 
Bipet it nämlich die Angabe Jahrb. IV., &. 180, zu deuten, 
nach welcher im 3. 1542 bei 2. Diek 60 Eremplare Bibdeln 
zur Vertheilung an- arme Prediger beſtellt waren. 


G. €. 8. Eifg. 
. 1. 
Nachträge zur Geſchichte ber Buchdruderkunſt 
im Mellenburg. 
1517. 


Sermones magistri Cornelii de Snekis super 
confraternitate de serto rosaceo. 
(ogl. Jahrb. IV., ©. 119, u. VI, ©. 194). 

Die Beſchreibung diefed Buches bedarf noch einer Berich 

tigung. In Jahrb. IV., ©. 119 find nur 82 fol. angegeben. 
Alein das Buch hat folgende Theile: 
a) Rosarium mariae, - 
enthaltend 142 folia. : Unterfchrift fol. 142 recto: 
Finis sermonum super fraternitate serti rosacei 
sacrosanctae Dei genitricis ac semper virginis 
Mariae. Impressi vero sunt Rhostochii in aedi- 
. bus Thuriis. Anno virginei partas. M.D.XVI. 
nono Calendas Augusti. ‘ 
Auf der Kehrfeite das Druderzichen: eine gekrönte Jungfrar 
mit zwei Fiſchſchwanzen. . 

b) Sermones quingtie de oratiene dominica. Sermo 
vnicus de Salytatione angeliea.. Corona beatae 
Mariae. Bulla confirmationis rosarii. Sermones 
duo contra ebrietatem. Sermones synodales 
quinque. ü 

Dies find zufammen 82 folia. Am Schluſſe fleht die 

Jahrb. IV., S. 119—120 abgedrudte Unterfchrift : 
Finis Sermonum — — octavo Idus Julii. 


Dr. 3. G. €. Köfegarten. 
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Codicill der Wittwe von Wangelin vom Jahre 1639, 


Der Einfender diefed alten Actenftüdes, welcher lange bei 
ſich zweifelte, ob daſſelbe wohl von allgemeinerem Iniereſſe 
und Daher der öffentlichen Mitthelung werth fein möchte, ent 
ſchloß fich endlich, daffelbe der Rebaction diefer Jahrbücher zur 
Diöpofition zu fiellen. 

Erwägt man, daß die Verfaflerin deſſelben im Privat: 
flende Iebte und daß ſie einer Familie angehörte, die jegt bei 
und audgeftorben oder verfchollen ift, fo kann deſſen Bekannt: 
werbung für die Geſchichte unſers Vaterlandes kaum von 
einigem Intereſſe frin und in diefer Beziehung höchftens nur 
demjenigen eine willtommene Gabe fein, deren Vorfahren mit 
der vormals in Melenburg weitverbreiteten Familie von Staffel 
in verwandtfdaftlichen Verbindungen geftanden haben. 

Aber ald ein Beitrag zur Sittengefchichte des 17. Jahr⸗ 
hunderts fcheint dieſes Document einige Beachtung zu verbies 
nen, fo wie es denn auch durch den Umftand, daß ed ‚von 
einem wenigftens nicht wiſſenſchaftlich gebildeten Ftauenzimmer, 
und zwar ohne Beihülfe eines Rechisbeiſtandes abgefaßt iſt, 
eine gewiſſe Driginalität erhält. Es dürfte indeffen zum 
befferen Beritändniffe des Ganzen nicht undienlidy fein, über 
die Familienverhältniffe der Erbfegerin Einiges voran zu ſchicken, 
— und man mag ed dem Cinfender zu gute halten, wenn 
derfelbe, um dad Dargebotene möglich volftändig zu geben, 
über die Familie von Staffeld etwas mehr fagen wird, 
als zum Verftändniß des Codicills grade nöthig iſt. Es ber 
ſtimmte ihn hiezu aber auch noch ein anderer Grund. 

So wie wir von dem Leben und’ Treiben unferer Vor⸗ 
fahren, auch von deren Geifiesrichtung im Allgemeinen nur 
wenig wiſſen, fo find auch die genealogifhen Rahrichten 
über unfere vaterländifhen Samilien oft nur fehr dürftig 
umd beichränt. Man kann bier im eigentlichen Verſtande 
fügen: „unſer Wiſſen ift Stückwerk.“ Würde ed aber nicht 
eine für unfern Verein würdige Aufgabe fein, zu Mittheis 
lungen auch auß diefem Gebiete der Alterthumskunde aufzus 
fordern, und folhe, wenngleich fragmentarifche Mittheilungen, 
fo viel möglich, zu einem Ganzen zu verbinden? 

Hening von Staffeld, fuͤrſtlich-meklenburg- güſtrow⸗ 
her Geheimer Hofrath, zu Ganzkow Erb: und zu Neuenz 
kirchen Pfandgefeffener, ſtarb vermuthlih zu Neuenkirchen 
etwa im Sahre 1609 mit Hinterlaſſung zweier Söhne und 
dreier Töchter. Seine ihn überlebende Gattin Anna 
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Margaretha Hahn, eine Zocdter von Eggert Hahn zu 
Arensberg, blieb nad) feinem Tode, und zwar bis zu ihrem 
eigenen Lebensende, dem damaligen andeögebraud) gemäß, 
im Befige der Güter ihre verftorbenen Ghegatten. Nah 
ihrem Ableben, welches im Jahre 1619 oder 1620 erfolgt fen 
muß, adminiftrirte ihr ältefter Sohn Babel Staffeld die 
Güter zwei Jahre hindurdy für ſich und feine minderjährigen 
Geſchwiſter. Da aber eine folhe Kommunion gewöhnlich eine 
Mutter der Zwietracht ift und die Güter fehr verfchufdet waren, 
fo trug er auf eine Auseinanderfegung mit feinen Geſchwiſtern 
oder wielmehr mit deren Vormündern an, bie auch unterm 4 
Aprit 1622 glücticdy zu Stande kam. Nach dem bei der 
Getegenneit abgefchloffenen Exbvertrage erhielt Zabel Staffeld 
dad Gut Ganzkow und fein noch minorenner Bruder 
Adolph Friedrih Staffeld dad Gut Neuenkirchen mit 
den dazu geſchlagenen Höfen in Warlin umd in Glodfien. 

:. Bon den drei Schweftern, deren Alterbfolge unbefannt 
ift, heirathete die eine, mit Namen Glara Maria, Jürgen 
von der Eühe zu Schulenburg, eine andere, Engelt Lie— 
ſchen, die Werfaflerin des Codicillz, den Albrecht Hiero— 
nymus von Wangelin und die dritte, Anna Dorothea, 
dem Dito von Glöden auf Trollenhagen. Lebterer kam 
fpöterhin durch die Verheerungen des dreißigjährigen Kriege 
in feinen Vermögensumftänden dergeflalt zurüd, daß er im 
Jadee 1640 feinem Hauptereditor, bem von Bölfchom, 
Hauptmann des Amtes Broda, fein Gut, wiewohl vergleiche: 
voehfe, abtreten mußte, wobei ihm jeboch das Wermögen feiner 
Ehefrau unverkürzt ‘verblieb. Diele hafte aber zu ber Zeit 
noch einen Theil ihres Brautfchages, vermuthlid ben, Der von 
ihrer Mutter herrührte, in Neuenkirchen flehen; und ats num 
auch über diefed Gut der Goncurd ausbrach, fo Hagte Otto 
von Glöden dieſe und noch andere Forderungen feiner Che 
frau von feinem Schwager Adolph Friedrich vom Staffeld 
ein. Died hatte nun die Folge, daß Glöden von dem 
Sute Neuenkirchen Staffeldfchen Antheild ein Pleined 
ritterlihes Beſitzthum durch Adjudication erhielt und def 
er, nachdem er ſich dort einen Wohnhof eingerichtet hatte, 
1649 von Trollenhagen dort hinzog. Schon nach 3 Jahren 
farb Glöden; aber feine Gattin verlebte darauf noch 19 Jahre 
in einem forgenvollen und betrübten Wittwenftande und farb 
den 7. Juni 1671, 68 Jahre alt. Die fie überlebenden 
Kinder waren drei Töchter. Won diefen war die ältefte, Eva 
Dorothea,  verheirathet mit Baltzer Friedrich von Berg, 
önigt. ſchwediſchem Oberft: Lieutenant in Dienften : Gußar 
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Adolphs. Er war des Einſenders Ureltervater. Die 
zweite Tochter, Sophia Eliſabeth, war die Gattin des Otto 
von Dewitz auf Kölpin. Die dritte, Clara Maria, war mit 
Joachim von Below ehelich verbunden. 

Ihm namen der hochgelobetten undt heilligen drei⸗ 
falticheitt, auff dem ich in alle meinem Ellendie mein 
höchſten troß hoffenun geſetzet, dem ich auch in meiner 
leſten ſtundie mein ſeele zu getruwen Henden befellen 
thu, habe ich dieſen mein leſten willen, wie es nad 
meinem dottdie mit meiner fürlaffenfchaff vndt vnwie⸗ 
derſprechlich ſolt giehalten werden, dergieſtalt wie ſich 
diefed, weil ich anitzo Keinen anwalt gehabt, beßſten- 
dichs teflamendt zu fultziehen laſſen, vndt weil ich den 
mitt meiner mutter gelttie zu dunthie mach habe, 
was ich wilt 1), alfo ferne ic ihn meinen wuttwend) 
ftandtie nah gotides willen vorbleichbe vndt nicht 
weitter beerbet wurdtie, ſol meine vielgeliebttie ſchweſter 
Anna mergretha von ſtaffeltdes Stto von gloden 
Euich haupfraw_derfelben Kinderken nad) meinem 
Dott Die ein Dueſſen gulttden von meiner ſeelichgen 
mutter Erbgeltie von allen anderen meinen erben vor⸗ 
auß haben, noch meine ſchweſter Dochtter darthige 
gloden, welches ic in Roſtoch eine geringe Zeitt beich 
mir gehatt habe, Zwe hundert gultden nach meinem 
dothie ebenmeſſig von meiner ſelichgen muther geltie 
vorauß baben. Dch ſolt Ihr bochther dorttia gloden, 
wen ich ſtorffe, meinen ſchwarchzen adtlaß rodt haben; 
Och habe ich einnen ladie, fo gron iſt mitt gelben 
bochſtaffen, worchauf: /Luetke hahne, mergreta bullowen’ 
forauf gieſchriben, worein mein vielgeliebettie ſchweſter, 
Dtto gloden Haußfrawe, noch eitlich Zug hath vndt 
ich ein geringeß darth beich ein habe. Woch fernie 
ich aber mith bothie abginhge, follen meine beichten 
ſchweſter dochter, alfie Dorttiege vndt Soffiea lieſchen, 
(— fo wol’ Cllarrei merriecke gloden fol neben den 
anderen darmit zu fomen —) Das meinige, fo ich in 
der lachtdie habe, vndter ſich beiten. Dch hat Junffer 
Kattringe wintherfeldtes noch 2 parh Lacken mitt in 
ihrre Kaſtie 2) geleichgett, fo nach denhniem archger 
“) giefomen, die follen fie och haben. Diefed alles 
fellehn mein vielgelicbettie ſchweſter Dtto gloden Hauß: 
fraw vnd ihr Kinder vorauß haben, vnd hernach mitt 
meinen andern arben nach meinem Dothie zue ge: 
lichger Dellunge ke kommen. Dch der vhrſachgen halber 
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daß fie mir ihm diefer ellenden Zeitt och in fellen 
gutten Beichſtandt gedanth. Och ift mein Mile 
wen künfftich vnßer Pendie °) wurden eingelöffeht, 
fo fol meinei ſchweſter oder ihr Kinder die beiffte 
meineß Delled vorauß nemen vnd hernach mit den 
anderen zuer gelichgen Dellun gehen, wen ich aber 
nach gotides willen mit Dottie abgingei, fo wil ih " 
den armen vndt meiner machget Kattrin mulen waß 
jeeben, daß ihm doch ſolches och giehalthen wird. 
iefes ift alle mein lefter wille vnd meinunge, dad es 
fo foltie von meinen erben giehalten werben; welden 
e& Duntt ond halten, wunßſche id) von dem almed: 
tichgen ‚gott gnabie vnd feigen; welchen ed nicht bunft 
wollen vndt ſich vndterſtehen, ſolches nicht zu halten, 
wunfche ih alle zeittlichge ſtraffe, ſollen meine er: 
ſchaf gang benomen fein, vnd groß vndtgielüde 9). 
Dieſeß gefchreiben u Roſtoch ferddzeichen Dachge nah 

Pintten Anno 1639. , 
Albrecht Srrommuß wangellinge feelichger wittwe 

Engelt lichſche ftaffeltteß 
mein Egen handtt. 
Dad Kegenwärtige Copeii mith dem Originali 
buchſtablich Concordiret vnd glei lautett zeuge 
ich mitt biefer meiner unterfchrifft. 
Joachimus Plutzkow 
N. publicus. mppria. 


Anmerkungen. 


1.) Ueber alles dasjenige, was ver Erbfeperin aus ihrer mütterlihen 


Oo 


.) ÜUbermals eine dunkle Stelle: „Nach bem neuen 


Verlaſſenſchaft —X jallen war, durſte fie frei verſügen; anders ver 
hielt 08 Ach mih ben Geldern, bie fe aus ben Sehngütern ihres 
Baters erhalten batte. 
Die Worte ber nachfolgenden Iuge geben feinen beutli en Sina, 
gud wenn man das Wort „fowol“ ftreichen wollte. NRadbem ser 
ber gefagt war, daß bie beiden älteren Schweſfern basjenige, mad 
die Lade enthielt, unter fich theilen follten, heißt es nachher vennodh, „daß 
Sara Marla neben ben anderen damit | Quiommen folle“, Id mödte 
dies für nichts anderes al6 für eine Ergänzung halten. Die Er 
laſſerin ſchrieb dieſes Codicill vieleicht mährenb Ürer legten Kranfheih 
als fie ſchon geiftesfhwach war, und fo ließe es ſich dann wohl rw 
Mären, daß fie anfangs an ihre Iehtgenannte Nichte nicht ge 
gleich darauf aber ſich ihrer erinnert habe. 
Die oben genannte grüne Rabe mit gelben Buchſtaben Pe ai 
biefem Kaften einerlei zu fein und früher der Gatharine Winterfelb, 
einer nahen Anverwanbten ber Witte Wangelin, FE haben, 
ter’ 
2 men jewöhnlicher: Pande: Pfänder. Es find bier die von ihres 
Eltern verpfänbeten, aber nicht wieder eingelöfeten Pretiofen g 
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von welchen bie der Mutter, beſtehend in Perlen, Ketten und anderm 
Gefchmeibe, bei ber Erbtheilung den Töchtern zugefallen waren. 

6.) Diefe Fluchworte bürften als Schredfchüfie zu betrachten fein für 
diejenigen Erben, welche es ſich beigeben laffen mödyten, biefe Ieht- 
willige Verfügung anzufechten, was ihnen, infofern fie Fein tedhts- 
beftändiges Zeftament war, auch wöhl hätte gelingen Fonnen. — 
Uebrigeng iſt dies eine aus uralter Zeit ſtammende Formel. 


Neuenkirchen. Ernſt von Berg. 


16. 


Beim Abbruch der Sakriſtei der Kirche zu Gr. Grentz, 
U. Schwan, im J. 1843 ward ein ſchmaler VPapierſtreifen mit 
einer etwas unbeutlihen Schrift aus dem 15. Jahrhundert 
gefunden: B 
Nicolaus Frysow, officialis curie Zwerinensis 
generalis etc., mandamus, quatenus peremptorie 
citetis quendam Everd Everdes in Broberow, 
sub parrochia Zwan morantem, compariturum 
coram nobis nostro in iudicio tercia die [do]mi- 
nica presenti execucioni proxima, querelis ho- 
neste virginis Katherine Everdes legitime re- 


sponsurum. 
G. €. F. Liſch. 





17. 

Der glimmerhaltige Sand in Meflenburg 
verdient vieleicht größere Aufmerkfamfeit, als ihm biöher ge⸗ 
ſchenkt if. Die Wichtigkeit paffenden Sande für Glashütten 
und Zöpfereien if bekannt; noch mehr aber wird das 
Intereſſe geſteigert, wenn hiſtoriſche Thatſachen dad Augenmerk 
immer wieder auf eine gewiſſe Formation lenken. Es giebt 
nämlich unter ben zahlreichen Begräbnißurnen, welde in 
Meklenburg gefunden werden, nicht wenige, deren Maffe mit 
zerfiampftem Granit, Kiesfand und Glimmerblätthen 
vermengt ift, ſowohl Urnen, welde ein hohes Alter zu haben 
feinen, als auch folhe, welche muthmaßlich einer jüngern 
Zeit angehören. Nicht allein der Umftand, daß ed von Wichtige 
keit ift, die Verbreitung diefer Art von Gefäßen zu verfolgen, 
muß au die Erfheinung Aufmerkjamkeit erregen, daß bie 
alten, glimmerhaltigen Urnen eine auffallende Feſtigkeit baben, 
indem fie nad) einer taufendjährigen Wergrabung in feuchte 

16* 
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Erde oft noch wie neu erfcheinen. Wahrſcheinlich ward bie 
Maffe der alten Urnen fo gemacht, um biefelben im Brenn 
feuer in der Form zu erhalten. Doc) liegt ſicher viel in dem 
Material, deflen ſich die alten Völker bedienten; dieſes ift auch 
in neueren Zeiten in Meklenburg Gegenftand der Aufmerkfam: 
keit geworden. 

In dem handfchriftlihen Nachlaſſe des forichenden und 
erfahrenen Geheimen: Rathd P. Schmidt (vom I. 1763 flgd.) 
auf der Regierungd-Bibliothet zu Schwerin finden fich hierüber 
folgende Nachrichten, welche vielleicht manches Unwahrfcheinlihe 
haben, aber doch immer befonderer Aufmerfamfeit werth find: 

„Bon den edlen Metallen an Gold und Silber (in 
Meklenburg) hat man zur Zeit Feine weitere Spur, 
als daß an verfchiedenen Drten der Sand mit Sil: 
berftaub vermifht iſt. Die Metal: Berftändigen, 
welche bei der Münze gearbeitet haben, halten dafür, 
daß ein reined Silber daraus abgetrieben werden 
Hit, daß aber die Koften den Gewinnt überfleigen 
möchten”. 


„Im Jahr 1765 gab fi ein Mann bei Ihro Durchl 
zu Eudwigsluft an, welcher feiner Ausfage nad bey 
der Porcellan » Fabrique in Meiffen vor 
mahlen engagiret geftanden. Er wollte Dresbner 
Porcellan fabriciren und dad Silber aus dem 
Slugfande, welder in großer Menge bey Pider 
lieget, abtreiben. Er verſprach aus einem Centner Sand 
36 Pfd. Silber zu liefern, und Serenissimus 
ließen barauf ein Gebäude und einen Schmelz: 
ofen in Picher anlegen“. 


Ferner: 


Ferner: 
Fageance ober unächtes Porcellan warb eine 
Zeit lang auf Stieten, einem Gut ber Kammer: 
herrin von Bülau, verfertiget, und jetzt ift der Töpfer 
Appelſtädt auf der Vorſtadt Schwerin damit 
privilegiret worden”. 


„Im Jahr 1753 offerirte fih ein Mann aus dem 
Streligifhen in hiefigen Landen eine Porzels 
lane$abrique anzulegen, wenn man ihm nur eine 
Conceffion zur Glashütte geben wolte. Der Graf 
Baſſewitz hatte ihn in Strelig geſprochen und brachte 
die Probe des Porcelains mit. Es war im äußerlichen 
Anfehen fo weiß und gut, ald dad Dreödener und 


Berner: 


| 
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nad) ber innern Güte war es ungerftörlih. Der Herzog 
Chriftian Ludwig behielten die Zabatiere, und mit 
einer Theetaße und dem Xheelöfjel machte man alle 
Proben, die möglih waren. Die Stüde wurden an 
die Erde geworfen; man machte fie glüend im Feuer, 
man tundte fie glei wieder in falted Waßer; man 
ſchlug ‘Feuer damit auf einen Stahl: und immer blieb 
die Waare unverfehrtz der gontze Hoff war hievon ein 
Beuge. Der Herkog waren auch bereit, diefen Dann 
in die hiefigen Sante zu ziehen; aber der Herr Graf 
mochte wohl die Gorrefpondence einige Pofttage aus: 
gefeget haben, und fo war man fon von Königl. 
Preußifher Seiten dem Engagement zuvorgelommen, 
Diefer Künftler hat etwas Glaß zroifchen der materie 
gebrauchet, welches aber nicht zu fehen war. Er hält 
fi) noch jego in dem Brandenburgifhen auf, aber 
wie erzählet wird, fo barf er von diefer unzerftöhrlichen 
Arbeit nicht vieles verfertigen, um nicht die andern 
Porcelän:Fabriquen zu ruiniren. Der DOberjäger: 
meifter Penz hiefelbft hat noch im vorigen Jahr 1762 
von einem Märfer ein Present von diefer Art Por: 
— bekommen und der Preiß der Waare war ſehr 
leidlich“. 


Schon der Herzog Heinrich der Friedfertige ſchreibt in 


einem Memoriale über die Anlage von Fabriken auf dem 
„Wantzeberge“ bei Eidena aus dem erſten Viertheil deö 16. 
Sahrhundertd: 


und: 


„Es ift auch eyn Silber: Er& gefunden; dad man 
bar achtunge vf habe und ben probirer beftelle” 


‚sie (Jürgen Reße) nach der Ader gegraben, ba (bei 
Eldena) die Eyſen-, filber:, kalch⸗ vnd ſaltz-ertz 
gelegen”. 

Möchten doch Fundige Männer die Formation der 


Zabelhaide 1), namentlich bei Picher, genauer prüfen. 


» 


-8. €. 8. kiſch. 


Bat. Jahtb. 1, ©. 7. 


XI. 


URKUNDEN-SAMMLUNG. 





Der Fürst Heinrich von Werle giebt dem 
Vasallen Hermann Koss die Güter Teschow 
und Kossow zu Lehn. 


D. d. Schwan (1276), Oct. 4. 
Nach einor Absebrift im grossherzogl. Geh. und Hanpt-Arehive zu Schweria. 


Henricus dei gracia dominus de Werle vniuersis 
Christi fidelibus salutem in domino. Quoniam hominum 
labilis est memoria, oportet ea, quae geruntur, ad per- 

'etuam rei memoriam scriptis autenticis roborari. Notum 
igitur esse volumus tam presentibus, quam futuris, quod 
nos dilecto nobis vasallo Hermanno Koz suisque 
veris heredibus omnia hona in villis videlicet Teskow 
et Cotzow vna cum stagno, quod fluit inter villam 
Teskow et villam Kemmyn medio. cum ipsius incursu 
et excursu ac eius quolibet fundo, cum prato, quod 
extendit se super riuulum Rekeniz, atque cum lignis 
ipsum pratum circum circa iacentibus ac eciam viis 
ex curia Thessekowe ad ipsum currentibus ac omnibus 
et singulis attinenciis, provt-in suis terminis continentur, 
ac cum hoc precariam quatuor mansorum in villa 
Cotzow et eosdem mansos liberos ab omni seruii 
quod vulgariter dicitur vnplicht, contulimus 
pheudum cum omni iure perpetuo possidendum 
ipsumque cum quodam annulo aureo de eisdem 
manunliter inuestiuimus, subsecuto pacis 
oseulo ac recepto ab eodem fidelitatis ho- 
magium per interpositum iuramentum. Ne 
autem super eo apud posteros dubietatis aut calumpnie 
scrupulus oriatur, presentes littera® [cum] nostri sigilli 
testimonio roboramus. Testes huius rei sunt: Con- 
radus de Wyck, Gerhardus de Rostock, Her- 











260 





mannus dictus Mosteke, Hermannus de Ha- 
kenstede, Lambertus de Calen[dis], Thide- 
ricus dietus Borzscel, Echehardus & Her- 
derus de Kemmyn, milites, et alir quam plures 
fide digni, ad premissa specialiter vocati et rogati. 
Datum in domo dotis oppidi Swan anno domini 
M.CC. quinquagesimo sexto, dominica prima post 
festum Michaelis archangeli gloriosi. 

Nach einer im J. 1597 genommenen Abschrift von dem Orl- 
piuale, welches auch producirt ward. In dem Datum dieser 
interessanten Urkunde muss ein Fehler stecken: entweder ist der 
Name des ansstellenden Fürsten oder die. Jahreszahl falsch. 
Wahrscheialich sind die Zehner in der Jahreszahl unrichtig, und 
es muss 1276 statt-1256 heissen. Der Fürst Heinrich kam erst 
im J. 1276 zur Regierun (vgl. Mekl. Urk. Il, S.61) und mehrere 
der Zeugen, wie Gerhard von Rostock, Hermann Musteke, Ber- 
mann von Hakenstede, so wie Hermann Koz selbst kommen vor- 
züglich in der Zeit von 1275 —1277 vor. In einer Original-Ur- 
kunde des Klosters Dobbertin vom 29. Junii 1277 sind: Jo- 
hannes Coz et Hermannus frater suus, milites, Zeugen 
der Verhandlung. 


N 


Nr. 11. 

Der Herzog Bugislav von Pommern verträgt 
sich wieder mit der Stadt Stargard und nimmt 
sie zu Gnaden an, giebt ihr auch eine Hof- 
stelle mit einer Hufe Landes am Ausflusse 
der Ine nach ihrer Wahl. 

D. d. Stargard 1283, Sept. 1. 
Mitgetheilt vom Herra Professor Dr. Kosegarten zu Greifswald. 





In nomine domini Amen. Buguslaus dei gratis 
dux Slavorum omnibus in perpetuum. (uoniam omnium 
rerum gestarum habere memoriam et nullius obliuisci 
humane conditioni non competit, sed divine, et ex lapsu 
primi parentis genus humanum obliuionis et ignorantie 
nubilo obfuscatur, quod in rebus gestis nullius rei 
certitudo sub celi ambitu continetur, necessarium & 
utile comprobatur, ut acta principum sub fluxibilitate 
temporis ordinata, que in sempiternum sunt mansurs, 
testibus verificis et scripture legittimis docamentis adeo 
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perhennentur, ut in eisdem excludatur occasio malignandi. 
Quam ob causam noscat deuota nacio fidelium et felix ' 
successio futurorum, quod nos interveniente con- 
si et auxilio inclyti Johannis de Werle 
nostri carissimi avunculi et de nostrorum consilio 
fidelium vasallorum cum ciuitate nostra Stargard con- 
cordauimus in hunc modum, videlicet quod civitatem 
Stargard et inhabitatores eius faciemus apud omnem 
iustitiam, libertatem atque gratiam permanere, quam a 
Primo fundationis tempore usque nunc priuilegiis pro- 
genitorum nostrorum et nostris poterint demonstare, 
et hoc in nullo diminuendo, sed in omniBus quibus 
poterimus volumus augmentare. Insuper civitas ante- 
dieta et inhabitatores eius manebunt apud gratias et 
.libertates, quas principes, nobiles, vasalli ac 
civifates confederate noviter sunt adepte et hec 
mutuis priuilegiis tanquam ciuitates alie confirmabunt. 
Preterea nos et nostri vasalli cessamus ab omni odio 
et rumore; quem habuimus adversus aliquem burgen- 
sium prehabite civitatis, ita quod apud nos et vasallos 
nostros de factis preteritis nunquam habebitur mentio 
aliqualis. Item dedimus predicte civitati et inhabita- 
toribus eius ad commodum et profectum eorundem 
unam aream cum uno manso ante introitum Yne fluuii 
in nostra proprietate, ubi ipsis commodius fuerit et 
ubi elegerint, cum omni utilitate et qualibet libertate, 
cum prouentibus universis, qui in dicta area et manso 
uno sunt vel in posterum fieri poterunt vel acquiri. 
Ceterum dilectos consules nostros ac universos burgenses 
ciuitatis predicte excipiemus a promisso, quod fecerunt 
fratribus nostris Barnym et Ottoni, et iuramento prestito 
coram Romanorum rege vel ipsius iudice delegato et 
coram principibus, nobilibus, vasallis ac civitatibus 
confederatis ad iustitiam et ipsorum per omnia vo- 
luntatem. Et nos prememorate civitati et inhabitato- 
ribus eius esse volumus dominus gratiosus et eos 
volumus in omnibus eoram necessitatibus promouere 
tanquam nostras alias eivitates, et quod nobis fideliter 
deservient, prout facere id tenentur. Ut autem hec 
prescripta inconuulsa permaneant tempore sempiterno 
promisimus cum avunculo nostro Johanne de 
Werle et honestis militibus nostris: - Henrico de 
Meldinge, Hermanno de Musteke, Jer. de Osta, Wille- 
kino de Trampe, militibus, Jacobo de Guntersberch, 











Johanne Pape, Wernero de Alta Domo, Nicolao de 
Woldin, Marquardo de Viddechow, Johanne de Doberen, 
Heinemanno Schulteto et communi consilio Stetinen- 
siam sub fidei sacramento, et ipsi nobis similiter hoc 
fecerunt et suis priuilegiis confirmauerunt, quod debemus 
, ea, que sunt placitata et conscripta, inviolabiliter ob- 
seruare. In cuius rei evidentiam sempiternam presentem 
paginam appensione sigilli nostri et carissimi 
avunculi nostri et civitatis Stetin duximus mu- 
niendam. Actum Stargard et datum ibidem anno 
donini . millesimo ducentesimo octogesimo tercio, 
kalendis Septembris. 
Mit der in dieser Urkunde erwähnten Conföderation ist der 
rostocker Landfriede von 1283 gemeint; vgl. Balt. Stud. 11, 1, S. 101. 





Nr. I. 

Der Bischof Hermann I. von Schwerin verkauft 
dem Domherrn Helwig zu Bützow 20 Drömt 
Korn mit den dazu gehörenden kleinen Zehnten 
aus dem Dorfe Jürgenshagen zur Stiftung einer 
Vicarei in der Collegiat - Kirche zu Bützow 
für 131 Mk. Pf., welche dieser ihm zum Bau 
des Schlosses zu Warin zu Hülfe: gegeben. 

D. d. Bützow 12 4, Nov. 26. 
Nach einer Abschrift im grossherzagl. Geh. und Haupt-Archive zu Schwerin. 





Hermannus dei gracia Zwerinensis ecele- 
sie episcopus omnibus imperpetuum. Cum ea, que 
ad honorem omnipotentis dei pertinent, in diebus nostris 
merito debeamus in’ quantum possumus ampliare, pre- 
cipue tamen locum illum, qui de mensa episcopali 
fundatus est et dotatus, in hiis, que divino cultui com- 
petunt, gracia prosequamur ampliori. Cum igitur in 
ecclesia nostra Butzowensi paucus existat personarum 
deo famulaneium numerus, nos felicis recordacionis 
dominorum quondam Wilhelmi et Thiderici predecesso- 
rum nostrorum vestigiis inherentes, qui predictam eccle- 
siom suis diebus fundauerunt et de redditibus mense 
sne quanto poterant copiosius. dotauerunt, dilecto in 
Christo Helwico presbitero, canonico ibidem, receptis 
ab eo centum XXXI mareis denariorum vsualis monete 
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ad subueneionem edificacionis castri nostri de 
Warin, XX tremodia frumenti, partim siligimis et partim 
ordei, partim uero auene, in villa Jordaneshaghen et 
minutam decimam ibidem ad dietam annonam pertinen- 
tem vendidimus et assignauimus annuatim, concedentes 
eidem plenam ac liberam facultatem conuertendi dietam 
annonam ac decimam in vsus suos temporibus vite 
sue ac ordinandi in predieta Butzowensi ecclesia de 
bonis predictis perpetuam vicariam. Ad cuius rei per- 
petuam firmitatem presentes litteras nostri sigilli testi- 
monio conmmunimus. Testes huius rei-sunt: Vulradus 
de Crempa prepositus, G. noster notarius, Bernardus 
et Adolphus canonicus, ecclesie predicte clerici, item 
Hinricus de Zwerin, Ludolfus de Bokede aduocatus 
noster, Allexander de Zwerin et Fridericus dictus 
Hasencop, castellani Butzowenses, laici, et alii quam 
plures vocati ad hoc specialiter et rogati. Actum et 
latum Butzow anno domini M°CC°LXXXIIN, in 
crastino sancte Katherine. 
Aus d Diplomatarium des Collegiat -Stifts Bützow, auf 
Pergament, aus dem 15. Jahrh. 





Nr. IV. 


Der Fürst Heinrich von Werle verkauft dem 
Heil. Geist-Hospital zu Lübeck 22 Hufen von 
der Feldmark Teterow und das Dorf Strisendw. 

D. d. Lübeck 1285, März 18. 
Nach zwei Origiasl-Urkunden su Lübeck und zu Schwerla. 





In dei nomine Amen. Hinricus dei gracia 
dominus de Werle vniuersis christi fidelibus, ad 
quos presens scriptum peruenerit, in perpetuum. Ne 
ea, que fiunt in tempore, euanescant aut pereant fem- 
pore defluente, solent scripturarum et testium memorie 
commendari. Quocirca notum esse uolumus vniuersis 
presentibus et futuris, quod nos, accedente filiorum, 
fratruelium, consiliariorum ac ceterorum familiariorum 
nostrorum Consilio pariter et consensu, rite et raciona- 
biliter vendidimus domui hospitalis Sancti 
Spiritus ciuitatis Lubicensis viginti duos 





mansos in territorio siue veltmarke opidi 
Teterowe situatos, ut eorum in omni libertate, di- 
stinctione, iure, fructuaum percepcione et in omnibus 
aliis libere perfruantur, sicut iidem mansi nobis hacte- 
nus competebant. Vendidimus eciam eidem domsi 
villam Strisenowe eum iudicio maiore et minore, 
cum eultis et incultis, cum pratis, agris, pascuis, pa 
ludibus, nemoribus, aquis aquarumque® decursibus, uiis 
et inuiis, exitibus et regressibus et plane cum omni 
commoditate et iure et fructuum percepcione, sub eisdem 
terminis et distinctionibus, sicut ipsa bona nobis hacte- 
nus competebant et competere possent tempore post- 
futuro; nec unquam ipsa bona mensurari debent ea 
mensura, quam Akofslach nominare consueuimus in 
uulgari. Libertauimus eciam hec utraque bona ab omni 
exactione, precaria seu uiolenta, et ab honeribus, que 
borchwerc et brucgmwerc appellamus, et ab om 
nibus aliis honeribus, excepta sola defensione terre, 
quam homines /antmwere uocant, äd quam coloni 
bonorum vtrorumque venire tenebuntur, non aliter nisi 
cum illud faciendum imminet toti terre. Que bona sin 
gula perpetuo resignamus ecclesiastice libertati. Ven- 
didimus autem cum omni proprietate hec utraque bona 
dicte domui pro mille ducentis et LXXVIl 
marcis denariorum Lubicensium, quas nobis re 
cognoscimus esse plenarie persolutas et conuersas 
integraliter in solucionem dotis dilecte filie 
nostre, inclito Alberto duci de Brunswic ma- 
trimonialiter copulate. Testes sunt: milites: 
Wulueke et Johannes fratres dieti de Olden- 
borch, Johannes Nortman, Johannes de Dike, 
Tessemarus marschalcus,. Adam, Ludeke de 
Oldenborch, Johannes de Klaholte, Hartman- 
nus de Grammelin, Schadhe Hucshol, consuler 
quoque Lubicenses et alii quamplures layei et clerid 
fidedigni. In cuius rei testimonium, et.ne a nobis, ne 
a nostris posteris mutari valeant vel infringi, presentem 
Ppaginam nostro sigillo et dominorum Wiszlai prinei- 
pie Ruianorum, Helmoldi et Nicolai comitum 
werinensium ordinauimus communirk Datum e 
actum Lubeke anno domini M°CC°LXXXV, in Palmis. 
Nach zwei Original-Urkanden, von denen die eine zu Lübet 
aufbewahrt, die andere im J. 1610 an das fratlich -meklenburgs 
sche Archiv ausgellefert ist. — An dem lübecker Originale bangen 
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4 Siegel, von denen das erste und letzte vollständig erhalten ist. 
Ven dem schweriner Originale, welches schon an mehrern Stellen 
vermodert ist, sind die 3 ersten Siegel abgerissen; das vierte, an 
rothen seidenen Fäden hangend, ist schildförmig und zeigt zwei 
Lindwürmer an einem Baume; von der Umschrift ist nur noch , 
ꝛu lesen: ...... Al CO ............... 





Nr. V. 


Der Bischof Hermann von Schwerin bestätigt die 
Stiftung eines Messdienstes in dem an der 
Stelle der Elisabeth-Kirche erbaueten St. Georg- 
Hospitale vor Bützom. 5 


D. d. 1286, März 17. 


Aus dem Copei-Buche des Collegiat-Stifts Bützow lem 15. Jahrhundert. 








In nomine domini Amen. Hermannus, dei gracia 
Zwerinensis episcopus, ad perpetuam rei memoriam 
notum esse volumus tam presentibus, quam futuris, 
quod Thidericus dietus Strabo, ciuis Butzowensig, 
zelo dei ductus, in loco, vbi quondam eccelesia 
sancte Elizabeth fuerat, et vbi nunc domus 
leprosorum constructa est extramurosButzow, 
ad honorem omnipotentis dei et pro anime sue salute, 
diuinum officium ordinauit perpetuo celebrandum, 
ita videlicet quod singulis diebus dominicis vna 
missa tempori congruens dicatur ibidem et singulis 
quartis feriis vna pro defunctis, in qua sui 
et vxoris sue necnon patris et matris sui memoria per- 
peiuo habeatur, propter quod idem Thidericus canonieis 

utzowensibus, vt predictas missas per suum sacerdo- 
tem modis predictis celebrari procurent, trium mar- 
carum redditus assignauit, cuius pecunie medietas 
in festo sancti Johannis baptiste, reliqua vero in festo 
natiuitatis domini singulis annis dabitur per eum, cui 
locati fuerint orti, quos ad hoc predictus T. in loco 
predicto et in area veteris hospitalis pro sua 
pecunia comparauit. Ad cuius rei perpetuam firmitatem 
presentes littere inde confecte nostri, predicti capituli 
ac ciuitatis Butzow sigillorum appensionibus roborantur. 
Datum anno domini M ° CCLXXXVI°, dominica qua 
cantatur Oculi. 





ande steht, mit der Schrift ans dem 15. Jahrhundert, 
jeben: 
Super capella sci. Georgii extra muros 
Butzow versus Rostock. 

Ececlesia sci. Elizabeth fait alias inloco 
domus leprosorum. 








Nr. VI. " 


Der Graf Nicolaus von Danneberg verleiht dem 
Ritter Huno von Carwe das Dorf Grittel mit 
der Holzfreiheit. im Walde Lipe. 

D. d. 12%. 


Nach dem Originale im grossherzogl. Geh. und Haapt-Archive zu Schweria. 





Cunctis Christi fidelibus hanc presentem pagynam 
visuris salutem in vero salutari. Nouerint vniuersi tam 
presentes, quam futuri, quod nosNycolaus dei gracia 
comes de Dannenberg domino Hunoni_dicto de 
Carogve et pueris suis villam, que dieitur Critle, et 
ligna ad ipsins vsus in silva Lipe cum omni iure, siculi 
nos abuimus, et sine aliquo seruicio, libere contulimas, 
et cum filiis fratris nostri consessum fuerit comi- 
tis Adolphi bone memorie, id ipsum facient sine al 
quo inpedimento, et vt ipsi ratunı seruabunt pueri, pro- 
misimus fide data nos dei gracia comes N. de Dannen- 
berg et Johannes dietus Gans de Parleberg. 
Huius rei testes sunt: dominus Jo. de Gardistz et 
Volmarus de Velevisz et Godefridus de Logstede et 
Rogcherus et H. Brungeene. Actum anno domini 





g 
MDOCCOLXXXX. . 
Nach denr Originale auf Pergament in einer scharfen, eckigen 
Minuskel. 


Ueber den Inhalt der Urkunde vgl. Rudlof Gesch. der 
Grafen von Danneberg in Meklenburg S. 32 und 40, Urk. 
Lief. Nr. LXVIN, und Lisch über die verwandtschaftli 
Verbindungen des ältern Hauses Gans von Putlitz mit 
fürstlichen Geschlechtern, Schwerin, 1342. 

An Pergamentstreifen hangen zwei Siegel aus geläuter- 
tem Wachs: - B 

1) das runde Siegel des Grafen Nicolaus von Danne- 
berg mit einem Schilde mit einem aufgerichteten Löwen; 
die Umschrift ist abgebrochen; 

2 das hier unten abgebildete grosse, runde Siegel 
des Herrn Johann Gans von Berieberg, mit einer 
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Gans mit ausgebreiteten Flügeln über einem mit Perlen 
gezierten Thorgiebel; Umschrift etwas unklar; 
+SICILLVM . TOHANIS . ALV)CH . 
Da : PARLANBARGea. 


Den vorstehenden, zu der oben genannten Schrift über 
die verwandtschaftlichen Verhältnisse des ältern Hauses 
Gans von Putlitz gefertigten Holzschnitt hat der Herr Edler 

. Gans von Putlitz auf Gr. Panckow zu diesem Abdrucke in 
den Jahrbüchern gütigst überlassen. Die mit Perlen ge- 
schmückten Thorzinnen deuten auf das Wappen der Stadt 


& Perleberg, welche damals Im Besitz der Edien 


Gans von Putlitz war. 


“Nr. VIE. 


Der Dekan Dieterich von Bremen, 
vom Papste Bonifacius VIII. delegirter 
Richter in der Streitsache zwischen dem 
Dom-Capitel zu Lübeck und dem schweriner 
Domherrn Johann Sperling, 
d. d. Rom 1295, März 7, 
hebt den gegen das Dom-Capitel zu Lübeck 
ausgesprochenen Bann nach geschehener Appel- 
lation auf, 
und 
17 
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verordnet, die Ritter und Vogte Otto vom 
Grabow und Ludolf von Schwerin und deren 
‚Landesherren durch Androhung von Kirchen- 
strafen zum Ersatze der dem lübecker Dom- 
Capitel in Veranlassung dieser Streitsacke 
zugefügten Schäden anzuhalten. - 

D. 4.1285, Oct. &. 


Nach dem Originale im hamburger Stadi- Archive 


ligetheilt vom Hera 
Archivar Dr. Lappenderg su Ham 





Thidericus dei gracia decanus Bremensis 
maioris ecclesie, iudex a sede apostolica dele- 
gatus, honorabilii viro .. preposito Noui Mona- 
sterii, ordinis sancti Augustini, remensis diocesis, sa 
lutem in domino. Noueritis nos litteras apostolicas 
recepisse in hec verba: ’ 

Bonifacius episcopus, seruus seraorum dei, 
dilecto filio .. decano ecclesie Bremen- 
sis salutem et apostolicam benedictionem. Sua 
nobis dilecti filii, decanus et capitulum eccle- 
sie Lubicensis, petitione monstrarunt, quod 
cum Johannes dietus Sperlingus, cleri- 
cus Lubicensis, ipsos super quadam 
summa pecunie et rebus aliis coram .. 
priore de Scalep, Caminensis diocesis, cui... 
archydiaconus Rostrigghe, maioris ae einsdem 
et sancti Anscarii Bremensium ecclesiarum de- 
cani, iudices a sede apostolica delegati, com- 
miserant super hac totaliter vices suas, traxisset 
in causam, dicti decanus et capitulum, ex eo 
sentientes ab eodem priore indebite se grauar, 
quod procuratores eorum legitimos, mandaten 
sufficiens exhibentes, admittere contra iusticiam 
denegauit, humiliter requisitus, quamguam causs 
racionabilis non subesset, quare deberent per 
sonaliter comparere, ad sedem appellarunt 
predictam ac dietus prior huiasmodi appellaciose 
contempta in omnes et singulos de ipso eap- 
tulo nominatim excommunicationis et in dietwm 
capitulum interdicti sententias promul 
Quoeirca discretioni tue per apostolica 
mandamus, quatenus si dietas excommunits- 
tionis et interdicti sententias post @ap- 
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pellationem huiusmodi inneneris esse latas, 
denuncies eos penitus non tenere ac reuocato 
in statum debitum quiequid post appellationem 
eandem inueneris temere attemptatum in causa 
ipsa, appellatione remota, preuia ratione pro- 
cedas iuxta priorum continentiam litterarum. 
Alioquin partes ad dicti prioris remittas examen, 
appellantes in expensis legitimis condempnando, 
testes autem, qui fuerint nominati, si se gracia, 
odio vel timore subtraxerint, per censuram eccle- 
siasticam appellatione cessante compellas veritati 
testimonium perhibere. Datum Laterani, nonas 
Marcii, pontificatus nostri anno primo. 


Procuratoribus igitur in presencia nostra dietarum 
parcium constitutis, sententiando pronunciauimus sub 

ac forma: 

In nomine domini Amen. Nos Thidericus, Dei 
gracia maioris ecclesie Bremensis decanus, iudex 
a sede apostolica delegatus in causa appella- 
tionis inter decanum et capitulum ecclesie Lu- 
bicensis ex una et Johannem Sperling, cano- 
nicum ecclesie Zwerinensis, ex parte altera, 
coram nobis aliquamdiu agitata, constitutis dictarum 
partium procuratoribus coram nobis auditis, hinc inde 
Ppropositis et diligenter examinatis, juris ordine plenius 
obseruato, a pellationem per procuratores dieti ca- 
pituli Lubicensis interpositam a domino Bor. 

uondam priore in Scolep bone memorie, pronun- 
tiamus sententiarendo, legitimam extitisse et senten- 
tias excommunicationum seu interdicti et 
quaslibet alias per dietum priorem vel eius successorem 
in personas ecclesie Lubicensis seu in ipsam 
ecclesiam prolatas et quecungne ex eis vel ob eas 
secuta sunt, tamquam post appellationem legitimam 
attemptata, irrita et inania nuntiamus. In cuius 
euidentiam pleniorem presentem paginam sigillo nostro 


00 
fecimus communiri, Datum et actum anno domini MÜC 
nonagesino quinto, sabato proximo ante festum bea- 
torum martyrum Dionisii et sociorum eius. 

Set quia dominus Otto, miles de Grabov, et 
dominus Ludolfus de Zwerin et eorum complices 
iuriditionem nostram turbauerunt post appel- 
lationem sepedictam ac postquam dieta causa in 

17° 
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nostrum fuit deducta iudicium liteque pendente 
coram nobis, ecelesiam Lubicensem spoliando, 
et nos exequi predicta personaliter non possumus nec 
valemus, vobis auctoritate, qua fungimur, precipiendo 
mandamus, sub pena suspensionis ab ingressu ecclesie 
et a diuinis, quam vos incurrere ipso facto volumus, 
si presens nostrum mandatum neglexeritis obseruare, 
quatenus dictos milites et aorum complices, mo- 
nitidne legitima premissa, vt predictis dampnis et 
iniuriis manifestis satisfaciant, per censuram 
ecclesiasticam compellatis; dominos eciam 
terre, quorum sunt officiales dicti malefactores 
et de quorum munitionibus hec perpetrasse 
noscuntur, ut eosdem ad satisfaciendum con- 
pellant pro sepe dictis dampnis, et iniuriis, cohertione 
lebita compellere studeatis. Datum et actum Bre- 


mensi in ecelesia maiori, anno domini CO nons- 


gesimo quinto, sabato proximo ante festum beatorem 
martyram Dyonisii et sociorum eius. 








Nr. VI. 

Der Fürst Nicolaus von Werle belehnt die Brüder 
von Restorf mit dem höchsten Gerichte, mit 
‚der Bede und allen andern fürstlichen Ge 
rechligkeiten von ihren altväterlichen Lehr 
gütern Restorf, Wessentin, Brook, Kritzom, 
Kratel und Bentzin, für die Leistung eines 
Rossdienstes. 

D. d. Plau 1300, Julii 6. 


Nach einer beglaubigten Abschrift ans dem des 16. Jahr. im 
grossherzogl. Geh. und Haupt-Archive zu Schwerin. 











Omnibus ad quos presens seriptum peruenerit, Ni- 
colaus dei gracia dominus de Werle salutem in domino 
sempiternam. Acta in tempore ne simul cum lapsı 
temporis obliuionis nebula detegantur, scripturarum & 
sigillorum testimonio ea expedit perhennari. Hino est 
quod notum facimus vniuersis presentibus et füturis, 

- quod de maturo nostrorum fidelium consilio donauimes 
et in feudo contulimus vasallis nostris fidelibus 
et dilectis videlicet Iwano, Joanni, Nicolao, Martins, 
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Henrico, Degenhardo fratribus de Redickestorpe 
et ipsorum heredibus iam habitis et in futurum habendis 
omnia ipsorum bona, videlicet villam integralem 
Redickesdorpe, villam Wetcentin, villam Broke, 
villam totalem Critsowe, villam Koratle, villam 
Bentein, cum nostro iudicio maiore, hoc est 
cum iudicio manus et colli, cum nostra precaria 
maiore et minore, tam denariorum, quam annone, et 
cum nostro numismate et cum omni iure, quod 
in dietis bonis habuimus, secundum quod eorum 
pater et aui a nostris progenitoribus ab anti- 
quo quiete possederunt, similiter -ipsis predietis 
fratribus de Redickesdorpe et ipsorum heredibus iterato 
contulimus libere perpetuo ppssidenda. Pro huius- 
modi uero bonorum donacione et collacione sepedicti 
fratres de Redickestorpe uel eorum heredes 
cum uno dextrario falerato, quacumque necesse 
habuerimus, seruire debebunt. Ne autem sepediecti 
Tratres de Redickesdorpe- uel eorum heredes in huius- 
modi collacione et donacione per nos aut nostros 
successores succedente tempore molestentur, presentem 
litteram ipsis erogauimus nostri sigilli robore communi- 
[tam]. Testes huius sunt: Bernhardus de Belin, 
olaus de Malin, Joannes Cotz, Conradus 
une, Nicolaus de Bruseuitze, Thidericus 
de Vlotowe, milites, et alü guam plurimi fide digni. 
Datum Plawe anno domini millesimo trecentesimo, in 
octaua Petri et Pauli apostolorum, ” 











"Nr. IX. 

Der Fürst Heinrich von Meklenburg meiset dem 
Ritter Eckhard von Quitzeom sein Burglehn 
von der Burg Meklenburg, des Betrages von 
40 Mark jährlicher Hebungen, in der Bede 
von den Dörfern Hohenkirchen, Beckerwitz 
und Manderow an. 


D. d. Farpen 1308, Oct. 10. 
(Vgl. Jahrb. VI, S, 85). 
Nach einem Traussumteiim grossherzogl. Geh. u. Haupt-Archive zu Schwerin. 








Nos Hinricus dei gracia Michelburch et Stargardie 
dominus publice recognoscimus in hiis scriptis, quod 


262 

miles noster nobis sincere dilectus dominus Egghardus 
de Quitzowe et sui heredes veri pro eorum ca- 
strensi pheodo in castro Michelburch tollere 
debent quadraginta marcarum redditus primo 
et principaliter annis singulis inter festum beati Nicha- 
helis et Martini, et hoc in villis subseriptis videlicet 
de precaria nostra Bekeruitze, Honkerken et 
Manderowe. In cuius rei euidens testimonium sibi 
dedimus presens scriptum. Testes sunt milites et 
secretarii nostri: dominus Heydenricus de 
Stralendorp, Hermannus de Modentyn, Jo- 
hannes Rozendal et Helmoldus fratres de 
Plesse et quamplures alü fidedigni. Datum in curia 
Verpen anno domini M° QGG® octauo, feria quinta 
post Dyonisii martiris et sociorum eius, 

Nach einem Transsumte des Bischofs Detblof von Ratzeburg, 
4. d. Schönberg 9. Junii 1306. Auf der Rückseite steht eine 
gleichzeitige Registratur: 

Desse breue holdet vp dat borchgeld 10 Mekelenborch. 
Vgl. unten Urkunde vom 8. Sept. I: und 13. April 1455. 


Nr. X. 

Der Ritter Heinrich Grube lässt vor seinem 
Lehnherrn, dem Fürsten Nicolaus von Werke, 
der Abtei Doberan sein Lehngui Niex auf. 

D. d. Rostock 1310, April 10. 
Nach dem Originale im gressherzugl. Geh. und Haapt-Arshive zu Schweris 








Omnibus presens scriptum cernentibus ego Hin- 
ricus Grubo miles cupio esse notum, quod ego villam 
meam quondam Nyketze domino meo de Werle 
N. dimisi et coram eodem ipsam uillam Nyketze 
ore et manu, ut oportuit, resignaui ad manus 
domini abbatis domus Doberanensis, Cysterciensis 
dinis, domini Gher. et conuentui ibidem in omai sui us, 
fructu, vtilitate et prouentibus, eo iure et iudicio 
scilicet vasalloram domini mei de Werle, is 
omnibus suis uils et inaiis, siluis, lignis, nemoribes, 
rubis, agqnis et aquarum decursibus, pratis, p: 
agris cultis et incultis, sicut in suis terminis continetut 
Item omnes tales, qui pheodum habent in ipss, 
resignabunt infra hinc est festum sancte Wal 
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proxime nunc futurum. Ego etiam sub caucione wa- 
randiam, que dicitur warscop, prestabo vnius 
anni et sex ebdomarum secundum ius terre 
Slauie pre omnibus, qui ad stahdum iuri coram ydo- 
neis et probis voluerint comparere.” Pro cuius confir- 
macione meum sigillum presentibus est appensum. 
Testes sunt: Conradus Cremon, Euerhardus Mol- 
teke, Vik. Molteke, Jo. Molteke iunior, milites, 
Guzsteuele, famulus, et ceteri fide digni. Datum 
Rozstoc anno domini MA°Q°A°X°, ante Palmas feria Ve. 

Auf einem kleinen Pergament, in einer sehr kleinen, stark 
abbrevirten Minuskel, Das Siegel ist von dem aus der Charte 
geschnittenen Pergamentstreifen abgefallen. 


Nr. X. 

Die Fürsten Johannes und Johannes der Jüngere 
von Werle bestätigen dem Heil. Geist-Hospitale 
zu Lübeck den Besitz der 22 Hufen zu Teterow 
und des Dorfes Strisenow. 

D. d. 1318, Jan. 25. 
Nach dem Originale Im grosshorangl, Geh.- und Haupt-Archive zu Schwerin, 





in dei nomine Amen. Hinricus dei 

gracia dominus de Werle etc. Hier folgt 

der weitere Inhalt der oben Nr. IV. abgedruckten 
Urkunde vom 18. März 1285 bis zum Schlusse.) 

Nos vero Johannes et Johannes domicellus, 

dei gracia domini de Werle, protestamur presentibus 
et constare uolumus vniuersis, quod nos accedente 
consilio et consensu fidelium nostrorum concedimus, 
donamus et presentibus confirmamus fratribus ac 
domui Sancti Spiritus in Lubeke prefatis omnem 
proprietatem et omnium libertatum gracias, quas in 
suprascriptis bonis a nobis et nostris progenitoribus 
hactenus habuerunt, uolentes eos de speciali nostra 
gracia fore perpetuo exemptos et exclusos ab omni 
exactione et precaria, necnon angariis omnibus preno- 
tatis. Huius rei testes sunt fideles nostri: Tessemarus, 
Bernardus de Lesten, Hinricus Nortman, milites, 
Cesarius et Bernardus de Lesten, famuli, et 
quamplures alii clerici et laici fidedigni. Ut autem ista 
omnia a nobis et nostris successoribus firmiter obser- 
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uentur et minime immutentur, presens scriptum in euidens 
testimonium nostris sigillis fecimus communiri. Datum 
anno domini M°UCC® decimo octauo, in conuersione 
beati Pauli apostoli. 

An der von Lübeck ausgelieferten Original - Urkunde hangen 
2 Schnüre von rother Seide: an der ersten fehlt das Siegel; das 
zweite Siegel ist auch schon zerbrochen: es ist ein kleines, 
schildförmiges Siegel mit dem werleschen Stierkopfe und der 


Umschriftz .......... FILH .DIGOLAL.D ............ 


Nr. XII. 


Der Fürst Heinrich von Meklenburg verleiht dem 
Ritter Eckhard von Quitzow erblich 40 Mark 
LEebungen als Burglehn, befreiet ihn und seine 
Erben jedoch von der Verpflichtung, auf der 
Burg Meklenburg zu wohnen. . 

D. d. Satow 1320, Sept. 8. 


Wel. dahrh. VI, 5. 85.) 
Nach de Originale im grossherzogl. Geh. und Haupt-Archive zu Schwerin. 











Nos Hinricus dei gratia ‘Magnopolensis ao Star- 
gardie dominus recognoscimus per presentes, quod di- 
lecto nobis Eghardo de Quitzowe militi et suis 
legitimis heredibus dimittimus quadraginta marca- 
rum reditus, qui assignati faerant ad castrense 
seruicium, quod borchlen dicitur, libertate here 
ditaria possidendos, ita quod racione huiusmodi redi- 
taum in castro Mekelenborch ipsos aut suos he 
redes non oporteat residere, hoc tamen apposite, 
quod nos a debitis, quibus sibi obligamur, di- 
‚mittat nos liberos et solutos. In huius testimonium 
sigillum nostrum presentibuis est appensum. Testes 
huius sunt: Reymarus de Malin et Hinricus de 
Barnecowe, milites, Hinricus de Bulowe et Hin- 
ricus Bonsak, famuli, nostri fideles, et plures alii 
fide digni. Datum in curia Satowe anno dommi 
@°aad°® vicesimo, in die sancto natiuitatis sancte Marie. 

Auf einem kleinen Pergament in einer flüchtigen Minuskel. 
An einem aus dem Pergament geschnittenen Streifen hängt des 
Fürsten Heiurich bekanntes Siegel. 

Vgl. Urk. vom 10. Oct. 1308 und 13. April 1455. 
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Nr. XII. 


Der Papst Bonifacius IX. ertheilt dem Abte von 
Doberan das Vorrecht, in bischöflichen Insig- 
nien den Segen zu sprechen. 


D. d. Rom 1402, Febr. 6. 
Nach dem Otigioale im grosherzogl. Geh. und Hanpt-Archivo zu Schwerin. 





BORIFAZIUS episcopus, seruus seruorum dei, di- 
lectis filiis abbati et conuentui monasterii in Dobberan; 
Cisterciensis ordinis, Zwermensis diocesis, salutem et 
äpostolicam benedictionem. Exposcit uestre deuotionis 
sinceritas et religionis promeretur honestas, ut tam uos 
speciali dilectione prosequamur, quam monasterium no- 
strum dignis hanoribus attollamus. Hinc est quod nos 
uestris in hac parte supplicationibus inclinati, ut tu 
fili.. abbas et successores tui dicti monasterii, qui 
protempore fuerint, mitra, annulo, et aliis ponti- 
Healibus insigniis libere possitis uti, necnon in dicto 
et aliis monasteriis et par bus eidem uestro mona- 
sterio subiel[ctis] ........ ibus et aliis ecclesiis ad 
uos communiter uel diuisim pertinentibus benedic- 
tionem solennem post missaram,  vesperorum ...... 
», dummodo in ‚benedietiäne. huiusmodi 
aliquis antistes uel sedis apostolice legatus presens non 
fuerit, elargiri posslitis], ....... . [re]cordationis Alexandri 
pape Illl predecessoris mostri, que ineipit: „Abbates“, 
et aliis quibuscunque constitutionibus apostolieis con- 
trariis nequaquam obstantibus, uobis et eisdem succes- 
soribus auctoritate apostolica de spetiali gratia tenore 
presentium indulgemus, Nulli ergo omnino hominum 
liceat hanc paginam nostre concessionis infringere uel 
ei ausu temerario contraire. Siquis autem hoc attemptare 
presumpserit, indignationem omnipotentis dei et bea- 
torum Petri et Pauli apostolorum eius se nouerit in- 
eursurum. Datum Rome apud sanctum Petrum, VII 
idus Februarii, pontificatus nostri anno terciodecimo. 











Auf einem au einigen Stellen völlig vermoderten Pergament. 
Der Name des Papstes im Eingange ist mit grossen, verzierten 
Unzinlen geschrieben, An einer Schuur von rother und gelber 
Selde klingt die bleierne Bulle des Papstes: auf dem Averse, wie 
gewöhnlich, mit den Häuptern der Apostel- Paulus und Petrust 
SPA.SPE., auf dem Reverse mit der Inschrift; : BORIFA- 








TIUS : PP : VII : Unter dem Umschlage, tief unter der 
Urkunde, steht: 

Hnksı rechts: 
Fe. 


@.de Sancta agatha. A. de Portugruaio. 
Jo.de Bononia. 
Auf dem Un 


steht: 
Ja. de Theramo. 





rossen Zilg 
Der Name Gerlacus ist von dersellen Hand geschrieben, welche 
die Urkunde ausgefertigt bat, Auf der Rü steht oben, ia 
der Mitte ein monogrammatisches Zeichen mit den Buchstaben 
b.-", unten rechts neben der B: vluta . 
Vom Kloster Ist anf die Rückseite die Registratur geschrieben: 
Indultam domini Bonifacii pape (ex)ubbas Dobberanensis 
yti_posset infula, anulo et dare solempnes benedictiones, 

Der Papst Bonifacius regierie vom Nov. 1389 bis Oct. 140% 

















Nr. XIV. 

Der Herzog Heinrich von Meklenburg verpfände 
andie Brüder Johann, Hans, Gerd, Lüdeke, Claus 
und Vicke Bassewitz 8, Mark lüb. Hebunger 
aus dem Walle zu Meklenburg zur Dotirung 
eines Lehns in der Kirche zu Meklenburg. 

D. d. Wismar 1455, April 13. 


(Vgl. Jahrb. VI, 8. 87) 
Nach dem Originale iu der Ur 








Wii Hinrick van gades gnaden hertoge to Mekeln- 
borg, furste to Wenden, greue to Swerin etc., beken- 
nen vnde betugen apenbar vor vns, vnse eruen vnde 
vor alzweme mit desseme vnszeme breue, dat wii de 
duchtigen, vnsen leuen, truwen Johan, Hans, Gerd, Lu- 
deke, Clawes vnde Vicken broderen genomet de Basse- 
uissen hebben vorkoft vnde vorlaten, vorkopen vade 
vorlaten iegenwardich in kraft vnde macht desses vnses 
breues achte mark gheldes lubescher penninge, als to 
Lubeke vnde tor Wissmar genge vnde geue sint, in 
vnszeme walle tho Meckelnborg vor twintich 
mark vnde hundert der sulaen munte, de vns de Basse- 
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uissen ergenant rede vnde tor noge wol bereth vnde 
betalt, de. wii here Hinrick hertoge erbenant vort in 
vnse vnde vnser eruen heste keret vnde lecht hebben, 
welkere achte mark geldes de Basseuissen erbenant 

- vmme erer sele selicheyt willen vormiddelst vnnszeme 
vulborde in vnse lehne vnde kercken to Meckeln- 
borg, gades denst to meherende vnde nicht to myn- 
rende, vort angelecht hebben, so dat de sulaen achte 
mark de dar to Meckelnborg kerckhere is aller iar 
boren schal sunder iemandes behindernisse edder in- 
seggent, vnde wanner vns heren Hinricke hertoge to 
Meckelnborg erbenant edder vnsen eruen dat geleuet, 
so mogen wii edder vnse eruen van den Basseuissen 
erbenant edder eren eruen de achte mark geldes.wedder 
inlosen vnde scholen en edder eren eruen den wedder- 
kop vnde losinge vorkundigen in den vier hilgen dagen 
to Paschen vnde to sunte Mertens dage dar negest vol- 
gende en edder eren eruen weddergenen, geuen wedder 
ere ghelt, als twintich lubesche mark vnde hundert mit 
den vorschenen achten marken, vnde de Basseuissen , 
erbenant edder ere eruen na mederade des kerkheren, 
de danne to Mekelnborg is, sulk gelt anderswor am- 
lesgen mogen vnde scholen, mit sulkeme bescheyde, 
dat de Basseuissen erbenant edder ere eruen des nene 
macht hebben scholen, de achte mark iarlikes geldes 
mit deme houetstüle to neneme anderen lehene anleggen 
mogen ofte scholen, men to ewigen tiden by vnseme 
lehene vnde kerken iho Meckelnborg to bliuende. Des 
to orkunde vnde furder bekantnisse hebben wii here 
Hinrick erbenant vnse ingesegel mit witlicheit hengen 
heten an dessen breff, geuen tor Wissmar, amme son- 
dage Quasimodogeniti, anno domini millesimo quadrin- 
gentesimo quinquagesimo quinto. 

Nach dem Originule auf Pergament, in einer von dem HHerrn 
von Oertzen auf Roggow aus einem Privatnachlasse gekuuften 
und dem Vereine geschenkten Sammlung von Original-Urkunden, 
welche meistens Verhältnisse der von Baasewlitz betreffen. — Das 


Siegel ist von dem Pergamentstreifen abgeschnitten. — Vgl, Urk. 
v. 10. Oct. 1308 u. 8, Sept. 1320. 











Nr. XV. 

Die Herzoge Magnus 'und ‘Balthasar von Me- 
klenburg belehnen die Vasallen Henneke und 
Johann von Lehsten auf Göttin mit Hofdiensten 
in Strisenom. - 

D. d. 1493, Juni 9. 
Nach dem Originale im Archive des Heil, Geist- Hospitals au Lübeck. 





Wy Magnus vnde Baltazar gebruder vann Gotts 
madenn llertogenn to Mekelenborg, Fursten to Wendenn, 
srevenn to Swerin, Rostock vnde Stargard etc. 

der laude Herren, Bekennen vnde betugen apenbar ia 
dessem iegenwardigen vnsen breve vor alszwenne, die 
en sehn, horen edder lesen, dat wy dorch gunst vade 
guade ock geiruwen denste willen, die vns de duchtigen 
vuse leven getuwen Henneke vnde Johan Lesten 
wanaffiich tho Gottiin gedhan. hebbenn vnde ok 
mehr don schollen vnde willen, an dem dorpe Strisze- 
now vorlehnet vode ghegunnt hebben, dat die bure 
im sulflligesten dorpe alle vnde-eyn iewelk besunderen 
den vormelten Lesten des jares teyn dage denen scholen 
vnde nicht mehr, to reehter tidt, so sick dat behorth to 
komen, vnde deu denst ‚truweliken ta fullenbrengen, 
vnde oft sie alle oft eyu iewelick besunderen, wenner 
sie to sulkenu npscrevenn teyn dagen to denste vor- 
badet vndg geeschet worden, am .denste sumich vude 
vnhorsam sick leten befinden, mogen die Lesten dar 
vmb na wonliker .wyse paudyuge don, dat wy en 
ghunnen, vnde vorlenen. Vnde baven solken denst der, 
tan dage scholen die hure von vns herren den Lesten 
oft vnsen amptluden nenerleye beswerynge van denstes 
wegen krigen. Och scholen die Lesten neynerley rech- 
ticheydt oft vorbedent sundern wo baven Deserenen im 
dorpe hebben, dat solkes vann vns is bewillet vnde 
belevet worden. To tuchnisse hebben wy gemelte Herren 
eyn vnser Ingesegel an dessen breff latenn hangen, des 
wy samptlikenn bruken. Gegeven na Christi vnses 
Hernn gebort vecrteynhundert dar na im dre vnde 
negentigestenn Jarenn, am Sondage na Corpus Christi, 


Das Siegel fehlt. 
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Nr. XVI. 

Die Herzoge Adolph, Friederichund Johann Albrecht 
von Meklenburg erwerben durch Vergleich die 
Gerechtsame des Heil. Geist-Hospilals in dessen 
Besitzungen zu Teterow und Strisenow. ° 


D. d. 1610, Sept. 12: 


Nach dem Originale im Archive des Heil. Geist-Hospitals zu Lübeck, 





Zu wissen, Nachdem zwischen weilandt dem 
Durchlauchtigen Hochgebornen Fürsten und Herrn Herrn 
Ulrichen Hertzogen zu Mekelnburgk, Fürsten zu Wenden, 
Graven zu Schwerin, der Lande Rostogk und Stargard 
Herrn, hochlöblicher Christmilder Gedechtnus, eins, und 
Einem Erbaren Hochweysen Rath der Keyserlichen 
freyen und des heyligen Römischen Reichs Stadt Lübeck, 
anderstheils, von wegen des Dorfs Strisenow Irrungen 
entstanden, und wider S. F. G. dessenthalben am 
Keyserlichen Cammergericht processussuper pignoratione 
ausbracht, und dieselbe Rechtfertigung auf den auch 
Durehleuchtigen hoehgebornen Fürsten und Herrn, Herm 
Carlo, Hertzogen zu Mekeluburgk etc. continuiret, Vnnd 
aber beide Theile im werke befunden, das grosse geld- 
spildungen darauf gegangen, vnd die armen Vnder- 
thanen zu Striesenow erschopflet vnd vorderbet, vnd 
daher so wol, als zu mehrer vnd besserer nachbar- 
licher Correspondentz vnd einigkeit vor nuz und rath- 
samb angesehen, das gütliche tractaten fürgenommen 
vnd die sachen ohne: ferner weitleuffigkeit beigelegt 
werden möchten, vnd derwegen hochgedachte Ihre 
F. G. die Edle Gestrenge Ehrenueste und Hochgelarte 
Herrn Chim Wulffrath von Basseuitz vf Lüheburgk vnd 
Maszlow vnd Herrn Gotthardt Moltken zu Toitkendorff 
etc. erbsessen, auch Doctorem Ernestum Cothman vnd 
D. Jacobum Hein, J. F. G. Land vnd Hoffrethe, Vnd 
dan wolgemelter Rath die auch Erenueste Hochweisen 
Hoch vnd Wolgelarte Herrn Jacobum Bordingum der 
Rechte Doctorn vnd Bürgermeister vnd Ern Johannem 
Brambachium Probsten vmd Syndicum, gehn Wismer 
deputiret vnd verordnet, vnd dieselbigen daruff zur 
Handelung nach inhalts beihabender Instruction ge- 
schritten vnd durch ‘Gottes gnedige Verleihung ermelte 
Irrungen auff gewisse masze verglichen vnd vertragen 


‚ia 


Drudfehler. 





161,3. 30. 1 Test enterfagte, Rtt ſtatt: auferlegte. 





168, — 3 meiden. 
166, — vah. 
169, — er. 
171, — nichtig. 
171, — dem. 
176, — 16 2. ©. ein — eine. 
176, — 10 2. führten — führte, 
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„. Bahreöbericht 


des 
"für meklenburgiſche Gefchichte 
und Alterthumskunde, 
I aus | 
_h Arbeiten des Vereins 
» | berausgegeben 


A. Bartfch, 


Sätwerin, Ghrenmitgliebe des diſtoriſchen Tereins von Unterfranten 
'g und cortefpondirendem Mitgliede der Gefellfhaft für pommerfhe 
'Xlterthumäßunde, der fchlebwig-dolfteinsTauenburgifchen Gefelfcaft 
Sefdiäte, des altmärkifgen Vereins für vaterländifhe Geſchichte 
jund der findheimer Gefelfgaft zur Geforfhung der vaterländifäen 
Denkmate der Borzeit, 







jär des Wereind für meklenburgiſche Geſchichte und Alterthumskunde. 


Achter Jahrgang. 


B im Tafel Iithographirter Abbildungen und drei in ben Tert 
gebrudten Holzſchnitten. 


g — 


Auf Koften des Vereins. 


jon in der Stillerſchen Hofbuchhandlung zu Roftock und Schwerin. 





Schwerin, 1843. 





Snbaltsanzeige. 





Erfer Theil. 
Aeußere Verhältniffe des Vereins. 


1. Beränderungen im Perfonalbeftande und Verzeichniß aller der 
zeitigen Angehörigen des Bereins. . o . 2» .. 

2. Sinanzielle Berhältniffe . . - 

3. Berfammlungen, Berfafung und Berwaltung . 


Zweiter Theil, 
Thatigkeit des Vereins für die Erreichung feiner Zwecke. 


1. Sammlung und Auffuchung hiſtoriſcher Denkmäler. 
A. Sammlung von Schriftwerken. 
1. Bibliotbel. oo 000“ . 
1. Sammlung von Urkunden, anderen alten Handfäriften 
und typographiſchen Alterthümern . 0... 
B. Sammlung von Bildwerken. 
1. Alterthümer im engern Sinne, 
1. Aus vorchriſtlicher Zeit. 
A. Aus der Zeit der Hünengräker . 
B. Aus der Zeit der Kegelgräber .. 
©. Aus ber Zeit der Benberbegräbnift . 
2. Aus unbefimmter Zeit . .. 
3. Aus dem Mittelalter . oo 20 en ee, 
HM. Münzen und Mebaillen . . . 
Mn Sg nn 
IV. Zeichnungen . . » u... 
C. Naturbiforifhe Sammlung . - - - 
D. Gefammelte Nachrichten von Aterthämern aller "nt. 
1. Nachrichten von heidniſchen Gräbern und andern hiſtoriſch 
merkwürbigen Stätten . . . » . 


8828333888 


® 
1. Nachrichten über Klichen und andere 


Baunerle. 2000. vorne. 
IM. Verſchiedene Nahrihten © oo 02000. 
2. Bearbeitung bes hiſtoriſchen Stoffes. 
A. Gelieferte Arbeiten. 
1. Größere Abhandlungen . » . . . 
11. Kleinere Mütheilumgn oo 20 0. 
B. Begonnene und fortgefeßte Arbeiten . . 


Erfter Theil, 
Aeußere Verhältniffe des Vereins. 


1. Veränderungen im Perfonalbeflande und 
Verzeichnif aller derzeitigen Angehörigen bes 
Vereins. 


Die fortwährend wachfende Anerkennung, deren unfer Verein 
im Audlande wie im Inlande fih zu erfreuen hat, verfchaffte 
ihm aud in dem legtabgelaufenen Jahre eine anfehnliche Er: 
weiterung feiner audroärtigen Verbindungen und Vermehrung 
feiner heimiſchen Angehörigen, wiewohl auch diefed Jahr nicht 
ohne fchmerzliche Verlüſte vorüberging. Es ward nämlich ein 
für unfern Verein ebenfo ehrenvoller als erfprieglicher Schriften: 
austauſch angefnüpft mit der Föniglihen Akademie ber 
BViffenfhaften zu Münden, mit dem königlichen 
Mufeu m der Altertbümer zu Leyden, mit dem denne: 
bergifchen Verein für vaterländifhe Gefhihte zu 
Meiningen und mit der ſchleſiſchen Gefellfhaft für 
vaterländifhe Cultur zu Bredlau. Dem Kreife der 
correfpondirenden Mitglieder ward durch den Tod 
entriffen der wirkliche Geheime = Ober = Regierungsrath von 
Tzſchoppe zu Berlin, Director der Archive des preußifchen 
Staated, welcher durch Beförderung unfrer Urkunden Studien, 
namentlich zur Gefchichte der Johanniters Comthureien in Mes 
klenburg, Verdienſte um unfern Verein ſich erworben hat. 
Einen erfreulihen Zuwachs dagegen erhielt diefer Kreis durch 
die Herren Bagmihl zu Gtettin, Dr. Köhne zu Berlin 
und Geheime : Arhivrathp und Profeffor Dr. Stenzel zu 
Breslau. 

Von ſeinen ordentlichen Mitgliedern verlor der 
Verein im Laufe des Jahres durch den Tod 6, nämlich die 
Seren Dr. Burmeifter zu Wismar, Oberappellationögerichtd: 

at Baron von Nettelbladt zu Roftod, Oberappellationd: 
gerichtd = Vicepräfident von Hobe zu Parhim, Präpofitus 
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Riemann zu Boizenburg, Juſtizrath Stampe zu Roſtock 
und Apotheker Stodfifcdh zu Zarrentin; auf andern Wegen 
ſchieden aus 8, nämlich die Herren Archivrath Evers, ieht 
zu Hamburg, Hofapothefer Krüger, Dr. Drefen und 
Lieutenant a. D. von Widede zu Roſtock, Kammerjunter 
von Bülow, jest in Schweden, Bürgermeifter von Müller 
zu Malchow, Gutöbefiger Landen auf Klein:Ludom ımd 
VBaumeifter von Mos, jest in Rußland. Dagegen traten 
folgende 27 Männer unferm Vereine ald ordentüihe Mit: 
glieber bei: 


1. Herr von Berg auf Neuenticchen, 

2. — Bibliothefar Gengen zu Neuftrelig, 

3 — Bauconducteur Xhormann zu Wismar, 

4. — Nittmeifter von Gundlach auf Möllenhagen, 

5. — Baron von Malgahn auf Malin, . 

6. — von Plüfhom auf Komalz, 

7. — GeheimeAmtörath Drechsler zu Lübz, 

8 — Klofterhauptmann und Kammerherr von Bord 
auf Möllenbed zu Malchow, 

9. — von Klinggraͤff auf Chemnig, 

10. — Hausmarſchali von Bülow zu Schwerin, 

11. — Kammer: und Jagdjunker von Baffewis zu 
Wismar, 

1%. — Kammerherr von Pleffen auf Reez, 

13. — von Shudmann zu Viecheln, 

14. — von Blücher auf Küderöhagen, J 

15. — Amts-Mitarbeiter von Baffemig zu Schwerin, 

16. — Lieutenant Baron von Stenglin zu Schwerin, 

17. — von Behr: Negendand auf Torgelow, 

18. — Heife jun. zu Boltrathörube, 

19. — Graf von Rittberg auf Befelin, 

20. — Rudolph von Dergen zu Roftod, 

21. — von Barner auf Klein-Görnow, 

22. — von Dergen auf Woltow, . 

3. — von Quigomw auf Severin, 

24. — von Ferber auf Melz, 

235. — Gutöbefiger Rohrdanz auf Dutzow, , 

236. — Brigadearzt Hofrath Dr. Frefe zu Schwerin, 

27. — Advocat Bartning zu Schwerin. 


Der reine Gewinn gegen das vorige Jahr betrug alio: 
an correfpondirenden Gefellfhaften 4, ancorrefpons 
direnden Mitgliedern 2, an ordentlihen Mit 
gliedern 13. 
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Der bisher befolgten, von dem Ausſchuſſe feftgeftellten 
Ordnung gemäß, wonach alle zwei Jahre ein volftändiged Ver: 
zeichniß fämmtlicher Angehörigen des Verein: in dem Jahred: 
berichte abgedrudt werben foll, folgt auch diemal (dad ietzte 
erſchien in dem Jahrgange 1841) ein 


Verzeichniß 
der Protectoren, hohen Beförderer, Ehrenmitglie— 
der, correſpondirenden Vereine, correſpondirenden 
Mitglieder und ordentlichen Mitglieder, 
am 11. Julius 1843. 





I. Protectoren. 


1. Scine Königliche Hoheit der „Großherzog von Meklenburg⸗ 
trelig. 
2. Seine Königliche Hoheit der Großherzog von Meklenburg⸗ 
Schwerin. 


. Hohe Beförderer. 


. Seine Hoheit ber En og Gu ſt av von Meklenburg · Schwerin. 

. Ihre Königliche die verwittwete Frau Erbgroßherzogin 
von Meklenburg⸗Schwerin. 

. Shre Königliche — die Frau Herzogin von Orleans. 

. Ihre Königliche Hoheit die verwittwete Frau Großherzogin 
von Meklenburg: Schwerin. 

. Seine Durdylaucht der regierende Fürft von Schaumburg-Eippe. 

. Seine Königliche Hoheit der Kronprinz von Dänemark. 

. Seine Durchlaucht der Erbprinz von Schaumburg-⸗Lippe. 


nen aw ve 


IN. Ehrenmitglieder. 


1. Se. Excellenz der Herr Geheime Staatöminifter v. Kamptz 
zu Berlin. 

2. Der koͤnigliche Dberpräfident der Provinz Pommern, Herr 
v. Bonin zu Stettin. 

3. Seine Ercellenz der Herr Staatöminifter v. Dewig zu ' 
Neuftrelig. 

4. Seine Ercellenz der Herr Graf von Reventlow, königlich 
dänifher Gefandter zu London, 

5. Die Frau Gräfin von Hahn auf Baſedow. 

1* 
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IV. Gortefpondirende Vereine, 


1. Gefenfhaft für pommerſche Geſchichte und Alterthumds 
kunde, zu Stettin. 

2. Schleswig: beitein-tauenburgifäe Geſellſchaft für 
vaterländifhe Geſchichte, zu Kiel. 

3. Königlid: dänifhe Geſellſchaft für nord iſche Altertfums: 
funde, zu Kopenhagen. 

4. Thüringiſch⸗ (eafifder Verein für Erſorſchung vater: 
ländifhen Alterthums, zu Haile, 

5. Voigtländifcper alterthumdforfchender Verein, zu Ho: 
benleuben. 

6. Königliche ſchleswig-holſtein⸗ lauenburgifde Ge 
ſellſchaft für Sammlung und Erhaltung vaterländifher 
Alterthümer, zu Kiel. 

7. Gefelfchaft für vaterländifhe Alterthümer, zu Zůürich. 

8. Verein A Sersist und Alterthumskunde Beftphalend, 
au nfter. 

3 Wetzlarſcher Verein für Geſchichte und Alterthumskunde. 

iſtoriſcher Verein für Niederſachſen, zu Hannover. 

A insheimer Gefellſchaft zur, Erforfhung der vaterlän: 
diſchen Denkmale der Vorzeit. 

n Verein für heffifche Gefchichte und Landeskunde, zu Caſſel. 
iſtoriſcher Verein für Oberfranken, zu Bamberg. 
affauifcher Verein für Aterthumskunde und Geſchichts⸗ 

forfhung, zu Wiesbaden. 

15. Hiſioriſcher Verein für Unterfranken und Aſgaſ⸗ 
fenburg, zu Würzburg. 

16. Altmärkifher Verein für vaterländiſche Geſchichte und 
Induftrie, zu Salzwedel. 

17. Gefellſchaft für Geſchichte und Alterthumskunde der rufe 
fifden OftfcesProvinzen, zu Riga. 

18. Dänifcher biftorifher Verein, zu Kopenhagen. 

19. Berin für die Geſchichte der Mark Brandenburg, zu 

erlin. 


20. Odzhaſieitche Geſellſchaft der Wiſſenſchaften, zu 


2 Verein für bamburgife Geſchichte. 
iſtoriſcher Verein für Ober⸗Baiern zu Münden. 
2. öniglich: sbaierfche Afademie der Wiſſenſchaften, zu 


ünden. 
24. Königlich-niedertändifhes Mufeum der Alerhũne. 
zu Leyden. 
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2. sartiihe Geſellſchaft für vaterländifhe Cultur, zu 
res 


26. Sennebergifäer Verein für vaterländifche Geſchichte, 
zu Meiningen. 


V. GCorrefpondirende Mitglieder. 


in Baden: 
zu Sinsheim: 1. Wilhelmi, Paftor. 
in Braunſchweig: 
zu Wolfenbüttel: 2. Schmidt Dr., Ardivrath. 

3. Shönemann Dr., Bibliothekar. 
in Bremen: 4. von Hormayr, Freiherr, Geheiz 
> mer:Rath und konigl. baierfcher 

Geſandter. 
in Dänemark: . 
zu Kopenhagen: . Finn Magnufen, Dr, wirklicher 
Etatörath und Geheimer⸗Archivar. 
. Molbech Dr., Juftizrath und Pro: 


5. 
6. 
feffor. 
7. Rafn Dr., wirklicher Etatsrath 
und Profeffor. 
8. Thomfen, Juſtizrath. 
h 


in $ranffurt a.M.: 9. Böhmer Dr., Stadtbibliothekar. 


amburg: 10. £appenberg Dr., Ardivar. 
annover: " 
zu Göttingen: 11. Havemann Dr., Profeffor. 
in Holftein-£auen: 
burg: 
zu Kiel: 12. Asmuſſen Dr., Subrector. 


13. Falck Dr., Etatörath und Profeffor. 
zu Ratzeburg: 14. von Duve Dr. 
15. von Kobbe Dr., Rittmeifter. 
in Lübeck: 16. Behn Dr. 
17. Deede Dr., Gymnafiallehrer. 
18. Dittmer Dr. 


in Defterreich: 


zu Bien: 19. Kopitar Dr., Ober: Bibliothefar. 
zu Prag: 2%. Hanka Dr., Bibliothekar. 
in Dreusen: 


a. Provinz Branden⸗ 
burg: 
zu Berlin: 2. Briedländer Dr., Bibliothekar. 


zu Berlin: 


zu Jüterbock: 
zu Neu:Ruppin: 
zu Salzwedel: 


b) ®Prov. Pommern: 
* zu Greifwald: 


zu Stettin: 


zu Stralfund: 


c) Provinz Preußen: 
zu Königdberg: 


d) Provinz Schlefien: 


zu Bredlau: 

zu Liegnitz: 

e) Provinz Sachſen: 
zu Hulk er 
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. 3. Grimm Dr., Profeffor und 
Hofrath. 


. B. Grimm Dr., Profeffor. 
. Höfer, Geheimer: Ardivrath. 


omeyer Dr., Profeflor. 
laatſch, Geheimer: Archivrath. 


. Köhne Dr. 

. Kretfchmer. 

. Lahmann Dr., Profeffor. 

. von Ledebur, Director. 

. Pers Dr., Ober: Bibliothekar. 

. von Raumer Dr., Geheimer: 


Ober: Regierungsrath. 


. Riedel Dr., Geheimer = Archivrath 


und Profeffor. 


. Heffter Dr., Land- und Stadt: 


gerichtd = Director. 


. Mac), Gymnafiallehrer. 
. Danneil, Director und Profefor. 


. Barthold Dr., Profeffor. 

. von Hagenow Dr. 

. Kofegarten Dr., Profefior. 

. Bagmipl. 

. Sielebret, Profeflor. 

. Hering Dr., Profeflor. 

. von Medem, Ardivar. 

. Brandenburg Dr., Syndicus 


und Archivar. 


. Kabricius, Burgemeifter. 
. ober Dr., Gymnaſiallehrer und 


Stabtbibliothefar. 


. Voigt Dr., Geheimer:Regierungd: 


rath und Archiv» Director, Profeflor. 


48. Stenzel Dr, Geheimer-Archiorath 


und Profeffor. 


. von Minutoli, Regierungs: 


Affeffor. 


50. Sörkemann Dr., Bibliothel:Se: 


51. 


80 D » Profeflor. 


F) Rheinprovinz: 
zu Bonn: 


in Sadfen: 
zu Sena: 

in Schweden: 
zu Stodholm: 


zu Upfala: 


VI. 


zu Bolzenburg: 


bei Boizenburg: 
bei Brüd: 


zu Bügow: 


bei Bügom: 


zu Crivitz: 


du Dargun: 


52. Dahlmann Dr., Hofrat und 
Profeflor. 


53. Midelfen Dr., Profeffr. 


54. Hildebrand, Archivar und Reichs: 
Antiquar. 

55. Geyer Dr., Profeffor und Reichs⸗ 
hiftoriograph. 

56. Schröder M., Ober: Bibliothekar,” 
Profeſſor und Ordenöhiftoriograph. 


Ordentliche Mitglieder. 


A. In Meklenburg. 


4. Martend, Conrector. 
2. von Röder, Domänenrath. 
3. von Schöpffer, Amtsauditor, 
4. Wilbrandt, Candidat. 
5. vonStern, Gutöbefiger, auf Tüſchow. 
6. Schnelle Dr., Gutöbefiger, auf 
Euchholz. 
7. Zarncke, Paſtor, zu Zahrenſtorf. 
8. Bolte, Criminalgerichts: Director. 
9. von Bülow, Criminalrath. 
10. Carlſtedt M., Stiftsprediger. 
11. Drechsler, Senator. 
12. Fuft, Cantor und Organift. 
13. Freiherr von Glöden. 
14. zur Nedden, Rector. 
15. Reinnoldt, Griminaljecretär. 
16. von Wick, Griminalrath. 
17. Behrns, Paftor, zu Qualig. 
18. Buſchmann, Paftor, zu Boitin. 
19. Erhardt, Amtsverwalter, zu Rühn. 
20, von Meerheimb, Droft, Gutöbe: 
figer, auf Gr. Giſchow. 
2. Paepde, Infpector, zu Dreibergen. 
22. Wagner, Paftor, zu Bernin. 
23. Krüger, Amtmann. 
24. Martini, Ober-Amtmann. 
2. Hafe, Amtmann. 





zu Doberan: 26. Crull, Präpofitus. 
bei Doberan: 27. Bauer, Paſtor, zu Lambrechtshagen. 
zu Dömig: 28. von Bülow, Droft 


29. Witt, Amtöverwalter. 

30. Vogel, Bürgermeifter. 

31. Bind, Hauptmann a. D., Ober: 
Zollinfpector. 


zu Elena: 32. Günther, Hülfsprebiger. 
33. Sidel, Paftor. 
„bei Friedland: 34. von Der&en, Geheimer:Zuftigrath, 


Gutöbefiger, auf Leppin. 
"zu Gadebuſch: 35. Litzmann Dr., Medicinalrath. 
36. Willhelm, Apotheker. 
37. von Wrisberg, Landbroft. 
bei Gadebuſch: 38. von Behr, Gutöbefiker, auf Renzom. 
-39. von Döring, Gutsbefiger, auf 


Babow. 
40. Rohrdanz, Gutöbefiger, auf 
Dusow. 
zu Gnoien: 41. Böldow, Hofrath. 
42. von Kardorff, Gutöbefiger auf 
Remlin. 
bei Gnoien: 43. von Shudmann, zu Viecheln. 
zu Goldberg: 44. Bidermann, Bürgermeifter. 
bei Goldberg: 45. Baron von Le Fort, Gutsbeſiter 
auf Bock, Klofterhauptmann zu 
Dobbertin. 
zu Grabow: 46. Flörke, Kirchenrath. 


47. Heyden, Conrector. 

48. Krüger, Amtd:Mitarbeiter, Advocat. 
49. Löwenthal Dr. 

50. Matthefius, Paftor. . 
51. von Preffentin, Amtd:Mitarbeiter. 
52. Römer, Rector. 

53. Rüft Dr., Amtsarzt. 


bei Grabow: 54. Müller, Paftor, zu Neefe. 
bei Greussmühlen: 55. Edermann, Gutöbefiger, auf Io: 
hannsdorf. 
56. Rettich, Gutsbeſitzer, auf Roſen 
hagen. 


57. von Paepcke, Juſtizrath, Gutsbe⸗ 
ſitzer, auf Lütgenhof. 
58. Willebrand /Candidat, zu Daſſow. 
zu Güſtrow: 59. Beſſer, Dr., Oberſchuirath, Di: 
rector bed Gymnaſiums. 


zu Güftrew: 


bei Güſtrow: 


bei Hagenow: 
zu Lage: 


zu Lübz · 
bei Lũbz 
zu Ludwigsluſt: 


bei Ludwigsluſt: 
zu Matdin: 


N 


bei Malchin: 
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. Brandt, Ganzlei» Director. 
„von Bülow, Juſtizrath. 

. Diederichs, Advocat. 

. Krull, Advocat. 

. Scheel, Stadtbuchhalter. 
.Tarnow, Paflor. 

. Türe, Paftor. 

. Viered, Senator. 

. Volger Dr. 


von Blücher, Gutöbefiger, auf 
Lüdershagen. 


. von Bu Gutöbefiger, auf Zap: 


kendorf. 


. Engel, Gutsbeſitzer, auf Charlot- 


tenthal. 


. Straf von der Dſten-Sacken, 


Gutöbefiger, auf Marienhof. 


. Schumacher, Präpofitus, zu Parum. 
. vonWedemeyer, Hof:und Canzlei⸗ 


rath, Gutöbefiger, auf Langhagen. 


. Bruger Dr., Paftor, zu Warſow. 
. Kued Dr., Kreisphuficus. 

. Lüderd, Bürgermeifter. 

. Drechs ler, Geheimer : Amtörath. 

. Schlaaff, Amtsauditor. 

. von Behr: Negendand, Guts— 


befiger, auf Paſſow. 
Bothe Dr. 


. Brüdner Dr., Ober:Medicinalrath. 
. Gerdeß, Recter, 

. Kliefoth Dr., Paftor. 

, von Schmidt, Geheimersfegationd- 


rath. 


. Sellin, Paftor. 
. Behlide, Seminardirector. 
. Erfurth, Paftor, zu Picher. 


Behm, Cantor. 


. Büld, Recor. 
. Zimm, Präpofitus. 
. Graf von Hahn, Erblandmarfchall, 


Gutsbeſitzer, auf Bafebow. 


. Baron von Malgahn, Landrath, 


Gutsbeſitzer, auf Rothenmoor. 


. Walter, Paftor, zu Bülow. 


zu Malhow: 


bei Malchow: 


zu Mirow: 
zu Neubrandenburg: 


bei Neubrandenburg: 


bei Neubuckow: 
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95. von Bord, Kammerherr, Guts- 
befiger auf Möllenbeck, Klofters 
hauptmann. 

96. Engel, Küchenmeifter. 

97. Meyer, Bürgermeifter. ” 

98. Graf von Biücher, Gutöbefiker, 
auf Göhren. 

99. Chriftmann, Gandidat, zu Penkow. 

100. Gieſebrecht, Präpofitus. 

101. Behm, Advocat. 

102. Boll, Paſtor. 

103. Brüdner Dr., Kath. 

104. Sriefe Dr, Profeffor, Director des 
Gymnaſiums. 

105. Frodien, Advocat. 

106. Hagemann, Kaufmann. 

107. Hahn, Senator und: Camerarius. 

108. Hahn, Advocat. 

109. Hoffmann, Gaftwirth und Wein: 
händler. 

110. Kirchſtein Dr., Rath. 

111. Löper Dr. 

112. Meynde, Kreisrendant. 

113. Müller Dr., Rath, Stadtrichter. 

114. Müller, Oberlehrer an ber Mädchens 





chule. 

115. Nicolai, Syndicus. 

116. Deften, Advocat und Landſyndicus. 

117. Roggenbau, Senator. 

118. Rümker, Advocat. 

119. Siemffen, Nathöfecretär. 

120. von Berg, Gutöbefiger, auf Neuen: 

Tirchen. 

121. von Dewig, Gutöbefiger, auf 
Kölpin. 

192. von Engel, Kammerherr, Gut 
befiger, auf Breeſen. 

123. von Klinggräff, Gutöbefiger, auf 
Chemnitz. 

124. Sponholz, Paſtor, zu Rülow. 


. 41%. Löper, Paftor, zu Mulfom. 


1%6. von Dergen, Gutäbefiger, auf 
Roggow. 
127. Priefker, Paſtor, zu Weſtenbrügge. 





bei Neubudow: 


zu Neulalden: 


bei Neukalden: 


zu Neuftadt: 
bei Neuftadt: 


zu Neuftrelig: 


zu Parhim: 


bei Parchim: 
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150. 
151. 
152. 
153. 
154. 


161. 


. von Reftorff, Droft, Gutöbefiker, 


auf Radegaft. 


. Brinkmann, Präpofitus. 
. von Blücher, Landrath, Gutöbes 


figer, auf Teſchow. 


. von Bülow, Landdroft. 


Grimm, Präpofitud, zu Gr. Laaſch. 


. Schneider, Paftor, zu Herzfeld. 
. Bahlde, Hofrath. 

. Bergfeld, Profeflor. 

. von Bernftorff, Regierungsrath. 


Gentzen, Bibliothekar. 


. von Öraevenig, GeheimersKams 


merath. 


. Zahn, Gutsbeſitzer auf Langhagen. 
. Kaempffer, Confitorialrath und 


Superintenbent. 


‚von Kampg, Oberhofmeifter. 


Ladewig Dr., Profeffor am Gym: 
naſium. 


Lingnau, Poſtdirector. 
.Nauwerck, Hofrath. 

von Oertzen- Kammerherr. 

. Schröder, Rector der Mädchenſchule. 
‚von Schultz, Geheimer-Juſtizrath. 
. Weber, Geheimer-Juſtizrath. 

. von Wendftern, Oberftlieutenant. 


Wulffleff, Conſiſtorialſecretär. 

Beyer Dr., Advocat. 

Flörke, Superintendent. 

Flörke, Senator. 

Grothe, Dberappellationdgerichtös 
Procurator. 


. Koß Dr., Bürgermeifter. 
. Cangfeld, Gerichtsrath. 
. Niemann, Gollaborator am Gyms 


nafium. 


. Shumader, Apotheker. 
. Wilhelmd, Advocat. 
. Zehlide Dr., Director ded Gym: 


nafiums. 
Paſchen, Candidat, zu Sukow. 


bei Parchim: 


zu Penzlin: 


bei Penzlin: 


zu Mau: 


bei Plau: 
zu Ratzeburg: 


bei Rateburg: 


zu Rena: 


bei Rehna: 
zu Ribnig: 


. von Quitzow, Gutöbefiger, auf 


Severin. 


. Kapp, Candidat der Theologie, zu 


Jarchow. 


Betcke Dr. 
. Eberhard, Präpofitus. 
. Baron von Malkahn, Erbland: 


marfchall. 


. Müller, Bürgermeifter. 

. Napp, Recor. 

. Eberhard, Paftor, zu Gr. Lukow. 
. Flügge, Gutöbefiger, auf Gr. Helle. 
. von Gundlach, Gutöbefiger, auf 


Moltenftorf. 


. von Gundlad, Rittmeifter, Gutd 


befiger, auf Möllenhagen. 


Jahn, Gutöbefiger, auf Kl. Vielen. 
Lorenz, Candidat, zu Gr. Lukow. 
. Baron von Maltzahn, Gutsbe⸗ 


figer, auf Peutſch. 


. Baron von Malkahn, Gutsbe— 


figer, auf Mallin. 


. Nahmmader, Paftor, zu Peccatel, 
. Dornblüth Dr., Hofratp, Kreis: 


phyſicus. 


Nevermann Dr. 

Schultetus, Senator. 

Cleve, Gutsbeſitzer, auf Karow. 

. Ritter, Paſtor, zu Vietlũbbe. 

. von Bülow, Landrath, Gutöbe: 


figer, auf Gorow. 


. Beder Dr., Profeffor, Director des 


Gymnaſiums. 


Genzken M., Conſiſtorialrath. 

. von Wickede, Forſtjunker. 

. Bander Dr.,; Profeffor. 

, Arndt, Paftor, zu Schlagsdorf. 
. Bauer, Paftor. 

. Daniel, Bürgermeifter. 

. Demmler, Senator. 

. Fromm, Präpofitus. 

Mafch, Paftor, zu Demern. 

. Salfeld, Paftor, zu Grambow. 
. Erult, Amtmann. 


zu Ribnig: 
zu Röbel: 


bei Röbel: 


zu Roftod: 


196. 
197. 
198. 
19. 
200. 


21, 
202. 


203. 
204. 


205. 
206. 
207. 


208. 


209. 
210. 


211. 
212. 
213. 
214. 
215. 


216. 
217. 


218. 
219. 
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zur Nedden, Amtöverwalter. 


Engel, Bürgermeiſter, Hofrath. 

von Sehſten, Droſt. ® 

von Ferber, Gutöbefiker, auf Melz. 

von Gun dlach, Gutöbefiger, auf 
Hinrichsberg. 

Kortüm, Seconom, zu Cambs. 

Ackermann, Oberappellations⸗Ge— 
richtsrath. 

Bachmann Dr., Profeſſor und 
Director des Gymnafiums. 

Bartſch Dr., Borfteher einer 
Mädchenfchule. 

Befelin, Advocat. 

CErull Dr., Hofrath. 

Crumbiegel' Dr., Senator unb 
Archivar. 

Diemer Dr., Conſiſtorialrath, Pros 
feffor. 

Ditmar Dr., Syndicus. 

Fromm, Oberappellationdgerichtd- 
Bicepräfident. 

Iwan von Glöden, Privatbocent. 

Hinrichſen, Rentier. 

Karften Dr., Bürgermeifter. 

Karften, Diaconud. 

Baron von Nettelbladt, Biblio: 
thefar. 

von Nußbaum, Major. 

von Oerben Dr., Oberappellationd: 
gerichtd = Präfident, Ercellenz. 

von Dergen, Candidatus Juris. 

©. B.-Pogge, Rentier. 


. Reber Dr. 
. Schäfer, Gandidat. 


Scheel, Dberappellationdgerichtd: 
fecretär. 
Schmidt Dr., Canzleirath. 


. Siemffen Dr. . , 
. Spitta Dr., Profeffor, Ober:Mebir 


cinalrath. 


Tiedemann, Befiger ber Hof: 


Steindruderei. 


. Biered, Dberappellationdgerichtd: 


rath. 





bei Roſtock: 


zu Echjönberg: 


zu Schwaan: 


zu Schwerin: 
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228. von Haefften, zu Hohen-Schwarfs. 

229. von Plefien, Kammerherr, Guts: 
befiger, auf Reez. 

230. Graf von Rittberg, Gutsbeſitzer, 
auf Befelin. 

231. Bider, Buchdrucker. 

232. Karften Dr., Gerichtörath. 

233. Kindler, Advocat. 

234. Reinhold, Juſtizamtmann. 

235. Ahrens, Gerichtörath. 

236. Ahrens, Landrentmeifter. 

237. Affur, Privatgelchrter. 

238. Bärenfprung, Hofbuhdruder. 

239. Barteld Dr. 

240. Bartning, Advocat, 

241. Bartſch, Paſtor. “ 

242. von Baffewig, Regierungsrat. 

243. von Baffewis, Amtd:Mitarbeiter. 

244. Bocciud, Canzleirath. 

245. von Bodbdien, Kammerherr, Bice: 
Dberftallmeifter. 

246. Bouchholg, Geheimer: Hofrath. 

247. Boudholg, Regierungdfecretär. 


- 248. Büchner Dr., Oberlehrer. 


249. von Bülow, Hausmarfhall. 
250. Demmler, Hofbaurath. 

251. von Elderhorft, General: Major. 
252. Faull, Gebeimer:Ganzleirath. 


253. Graf von Findenftein, Kammer: 


herr, zur Beit in Dreöden. 

254. Fifher, Maler. 

255. Srefe Dr., BrigaderArzt und "of: 
rath. 

256. Glödler, Archiv: Regiftrater. 

257. Grimm, Kriegörath. 

258. Groth, Archivar. 

259. Yennemann Dr., Leibarzt, Ge 
heimer s Medicinalrath. 

260. Holm, Hofrath. 

261. Jeppe, Kammer: Kegiftrator. 

262. Juhr, Senator. 

263. Kayfel, Juſtizrath. 

264. Knaudt, Regierungdrath. 
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zu Schwerin: 265. Lenthe, Hofmaler, zur Zeit in 
* Berlin. 

266. von Levetzow, Minifter und 
Kammerpräfident, Ercellenz. 

267. Liſch, Arcivar und Regierung: 
Bibliothefar. 

268. von der Lühe, Lieutenant. 

269. von Lügow, Minifter und Geheime: 
rathöpräfident, Ercellenz. 

270. von Lützow, Schloßhauptmann. 

271. von Lowtzow, Lieutenant. 

272. Mantius, Commerzienrath. 

273. von Maydell, Ganzlei:Bicedirector, 

274. Baron von Meerheimb, Kammer: 
director. 

275. Mende, Ganzlei=Affeffor. 

276. Meyer, Schulrath, 

277. Moni, Prorector. 

278, Müller, Geheimer:Canzleirath, Re— 
gierungd: und Lehnsfiscal. 

279. zurNedden, Regierungsregiftrator. 

280. Nübell, Münzrath. 

281. von Dergen, Regierungd:Director. 

232. Oldenburg Dr., zweiter Hypo: 
thefenbewahrer. ” 

283. Peters, Hofcopüft. 

284. Petterß, Bildhauer. 

235. Prof Dr., Geheimer⸗Legationsrath. 

236. Prof Dr., Cabinetsrath. 

287. Neig, Subrector, 

288. Ningwicht, Advocat. 

239. Baron von Rodde, Gutöbefiker, 
auf Zibühl. 

290. von Santen, Hauptmann. 

291. Schmidt, Poftfecretär. 

292. Schröder, Amtöverwalter. 

293. Schröder Dr., Paftor. 

294. Schulge, Steuerrath. 

295. Schumacher, Hofmaler. 

296. Schumacher, Nevifionsrath. 

297. Schweden, Advocat. 

298. Schwerdtfeger, Advocat. 

299. Scebohm Dr. 

300. von Steinfeld, Geheimer:Rath. 
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zu Schwerin: 301. Baron von Stenglin, Lieutenant, 
302. Etrempel, Senator. 
303. Walter, Oberhofprebiger. 
304. Wedemeyer, Dr. phil 
305. Weir, Wegebaumeifter. 
306. Wendt, gefratg. 
307. Wer Dr., Director des Gymnafiums. 
308. von Widede, Forftrath. 
309. Wünſch, Oberbaurath. 
310. von Zülow, Hauptmann und 
. , Flügel: Adjutant. 
bei Schwerin: 311. Beuft, Paftor zu Plate. 
312. Flemming Dr., Ober: Medicine: 
rath, zu Sachſenberg. 
313. von Leers, Landrath, Gutsbeſiher 
auf Schönfeld. 
314. von Schad, Geheimer:Rath, Gutt 
befiger, auf Brüfewig. J 
315. Schubart, Penfionär, zu Gallemin. 
bei Stavenhagen: 316. von Blücher, Nittmeifter, Gut 
befiger, auf Rofenow. 
317. von Heyden, Gutöbefiker, auf 
Bredenfelde. 
318. von der Landen, Kammerjunke, 
Gutöbefiger, auf Galenbed. 
319. Rahmmacher, Paftor, zu Kafterf. 
zu Sternberg: 320. Kleiminger, Confil —æe* und 


Superintendent. 
bei Sternberg: 321. von Barner, Gutöbefiger, auf 
N Kl. Görnow, 
zu Süß: 322. Koch, Geheimers Amtörath. 
bei Teſſin: 323. Karften, Präpofitus, zu Bil. 


324. von Koß, Gutöbefiger, auf Bir 
39. von Dergen, Gutöbefiger, auf 
Woltow. 


326. von Plüskow, Gutöbefiger, auf 
Kowalz. 
zu Teterow: 327. Burmeiiter, Präpofitus. 
bei Teterow: 328. von Blücher, Landrath, Guttte 


figer, auf Sudow. 
329. geile junior, zu Wollrathäruße. 
330. &udwig, Paftor, zu Klaber. 
331. Baron von Maltzahn, Gutöbefike 
auf Gr. Lukow. 


bei Teterow: 


zu Waren: 


bei Waren: 


zu Warin: 
bei Warin: 
zu Wismar: 


bei Wismar: 


359. 


17 


Baron v n Maltzahn, Gutsbeſitzer, 


auf Kl. Lukow. 


. Baron —* Möller-Lilienſtern, 


Gutsbeſitzer, auf Carlsdorf. 


.Pog ge, Gutsbeſitzer, auf Roggow. 
. Müller, Lehrer. 1 Dogg 

. Pries, Bürgermeifter. 

. Schmidt, Bürgermeifter, Hofrath. 
. Sprengel, Dr. juris. 

. von Behr:Negendand, Gutsbe— 


figer, auf Torgelow. 


. Brüdner, Präpofitus, zu Gr. 


Gievitz. 


. Eonradi, Pfarrvicar, zu Ankerd: 


hagen. 


. von Friſch, Gutsbeſitzer, auf 


Klodfin. 


. von Dergen, Kammerherr, Gutds 


befiger, auf Sophienhof. 


„von Dergen, Gutöbefiger, auf 


Marrhagen. 


. Graf von Voß, Gutöbefiger, auf 


Großen : Gievig. 


. Bartſch Dr., Kreisphyficus. 


Pauly, Penfionär, zu Kl. Warin. 


. von Baffewip, Kammer: und 


Jagdjunker. 


. von Coſſel, Buchhändler. 
. Grain Dr., Profeffor, Director des 


Gymnafiumd, 
Erull, Kaufmann, königl. nieder: 
- ländifher Conſul. 


. Enghart, Paftor. 

. SrandeDr., Eehrer am Gymnafium. 
. Srege Dr., Echrer am Gymnafium. 
. Haupt, Lehrer am Gymnafium. 

. von Lützow, Erblandmarfchall, 


Gutsbeſitzer auf Eickhof. 


Thormann, Bau-Gonducteur. 
. von Vieregge, Kammerherr, 


Gutsbeſitzer auf Steinhaufen. 
Albrandt, Paftor, zu Lübow. 


360. Keil, Paftor, zu Greſſow. 


361. 


Koch, Gutsbefi den auf Dreveskirchen. 
2 
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bei Wismar: 362. Lampert, Paflor, zu Dreveskirchen. 
363. Streder, Paftor, zu Hohenkirchen. 
zu Wittenburg: 364. von Flotow, Amtsverwalter. 
365. von Rangau, Oberforftmeifter. 
366. Ratich, Amtöhauprmann. 
367. Vaigt, Bürgermeifter, Hofrath. 
bei Wittenburg: 368. Kehrhahn, Paftor, zu Döbberfen. 
. 369. Krüger, Paftor, zu Gammelin. 
370. von Lützow, Gutöbefiger, auf Xeffin. 
371. von Paepde, Domainenrath, Guts⸗ 
befiger, auf Quaffel. 
372. von Schad, Gutöbefiger, auf 
Körchow. 
zu Zarrentin: 73. Grammann, Paſtor. 
374. Paepcke, Amtsverwalter. 


B. Im Auslande: 


in der Mark Bran⸗ 
denburg: 375. von Hieronymi Dr, 
Profeſſor. zu Berlin. 
376. SchadowDr., Director. 
377. Graf von Bieten, Landrath, Erb: 
herr auf Wuſtrau. 
zu Hamburg: 378. Krüger, Poſtſecretär. 
im Hannöverſchen: 379. Freytag, Paſtor, zu Gartow. 
380. von dem Kneſebeck, Geheimer: 
Juſtizrath, zu Göttingen. 


in Pommern: 381. Baron von Kraffow, Landrath, 
zu Sranzburg. 
in Rußland: 382. Rubwurm, Ober: Infpector zu 
eval. 
in Sachſen: 383. Sabinin M., Hofpropft, zu Weimar. 
Zufammenftellung: 


L Proetoren . 22.2. 2 

I. Hohe Befördar . . . 7 (1841: 6). 
II. Ehrenmitglieder . . . . 5 (1841: 3). 
IV. Correfpondirende Vereine . 26 (1841: 20). 
V. Gorrefpondirende Mitglieder 56 (1841: 57). 
VI. Drdentlihe Mitglieder . . 383 (1841: 360). 
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>. Finanzielle Verhältniſſe. 


Vom 1. Julius 1842 bis zum 1. Julius 1843 betrug 
I. die Einnahme: 
1. orbentliche Beiträge für dad 
ahr 1842: 


a. von vier der im Jahres⸗ 
” bericht von 1842 ald mit 
ihrem Beitrage in Rüd: 
fland gebliebenen ſieben Golb, NZobr. 
Mitglieder . . AM EA —P— Po: 
(von einem Nitgliede wird 
ber Beitrag noch erwartet, 
von einem anderen if er 
nicht weiter zu erwarten 
und ein Mitglied ift wirt: 
lich auögetreten). 
b. von acht neu, aufgenomme: , 
nen Mitglidem . . .— = 16: —:— : 
2. Beiträge für dad Jahr 1843: 
a ordentliche von 370 Mite 


glieden . . . —- M:—:— : 
abſchlãglich von 2 Nie 
gliedern . . —⸗ 2: U: — s 


(3 Mitglieder haben den 
Beitrag noch nicht be⸗ 
zahlt, 1 Mitglied hat 
den Beitrag verweigert, 
von 3 Mitgliedern ift 
der Aufenthaltsort nicht - 
zu ermitteln, und 1 
Mitglied ift wegen mehr⸗ 
jähriger Entfernung aus 
Meklenburg einftweilen 
auögetreten) ; 
b. außerordentliche, von einem 
Mitglide . . — ⸗ 4c. — 
3. Binfen für belegte Sapitalien —- 23 : 
4. Erlöd aus den xuckſchriften: 
a. aus ber Liquidation mit der 
Stillerſchen Hofbuchhand⸗ 
lung über ben Verkauf des 
Jahrgangs V. und VL. .— > 37: 2: — : 


„Lats —%, 83134.37.P, 995. 


2* 


8 


— 


Transport 
b. für verfaufte Exemplare. 
5. dazu der Gaffenvorrath vom 
1. Julius 1842 . . 


Summe % 


Gold. 


RM. RER 29 


20 » 46 = 
20.7. 13057. 1P. 99 


1. die Ausgabe: 





Iwdt. 

1. Belegte Capitalien 64 6 IP 
2. Briefporto. . . 40 = 3%: — : 
3. Abfchriftö: Gebühren 27: 40: — : 
4. Schreib: Materialien . . 17: 2:—: 
5. Zeichnungen, Serpfnite, 

Eithographieen \ .—. 9%: 6: 6> 
6. Bucdruder: KRoften. . .— = Be: —s—: 
7. Buchbinder: Koften . .—_: 30: 4:—: 
8. Bücherfammlung . 20 = 16: 26: — : 
9. Münzfammlung . . _ : 4: = 6: 
10. Aterthümerfammlung und 

Aufgrabungen . _ : 4: 20: —: 
11. Reifen im Intereſſe des 

Vereins —⸗ 38: We⸗—⸗- 
12. Erhaltung und Vermehrung 

des Mobiliard . . . A: 238-2 —: 
13. Seftftehende Gehalte und 

Trinkgelder 2. 0... 2 13 » 4=— ⸗ 
14. Diva . ... 8: _ 


Summa 








20% 100.28, 174. 99. 


ur. Abflug: 


Die Einnahme betrug: . . 
und die Ausgabe: . . 


Gold. RZwdr. 


20.%. 1305 7. 99 
3* 3*8 9 


A, VER ELH - 
Dad Vermögen des Vereins beſteht alfo m 1. Juliuz 


mithin bleibt ein Gaffenvorrath von 


1843 aud: 


1. belegten Gapitalien im Betrage von 70.4 3 ey 9 


2. einem Caſſen-Vorrathe von . . 


808 s 38: — : 


Summa 1558.9.35. IP 
Schwerin, den 1. Julius 1843. 


ER. tt, 
? 5 Bull 
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3. Verſammlungen, Berfaffung and 
Verwaltung. 


Wie gewöhnlich befprach und berieth auch in dieſem Jahre 
der Ausſchuß in vier regelmäßigen Quartalverfammlungen und 
in mehreren außerordentlihen Sigungen die gemachten oder zu 
machenden Erwerbungen und Unternejmungen, die eingegans 
genen und in die Jahreöfchriften aufzunehmenden wiſſenſchaft⸗ 
lichen Arbeiten, denen in einzelnen Fällen noch eine befondere, 
genaue Prüfung von Seiten einiger Mitglieder des Ausſchuſſes 
zu Theil ward, fo wie fämmtlihe zu feiner Beauffihtigung 
und Leitung verſtellte Verwaltungsgegenſiände. Am Tage der 
Generalverfammlung (11. Julius) waren ber Herr 
DPräfident und der Herr Vicepräfident des Vereind auf Reifen 
abmefend, weshalb von ihnen beauftragt der zweite Secretär 
die Verſammlung, an welder auch diesmal außer biefigen 
mehrere auöwärtige eifrige Mitglieder des Vereins theilnahmen, 
eröffnete und leitete. Seinem allgemeinen Sahreöberichte fchloffen 
die übrigen Beamten ihre fpeciellen an. Nachdem im Namen 
des Herrn · Geheimerath3 : Präfidenten von Lützo w Exc. und 
des Herrn Regierungs-Directors von Dergen bie erfreuliche 
Mittheilung gemacht worden, daß diefelben auch für das nächfte 
Jahr dad Präfivium des Vereins führen wollen, wurden, mit 
Audnahme des Bibliothefard, die fänmtlichen biöherigen Beamten 
wiederum für ein Jahr in ihren Aemtern beflätigt. Der zeit 
herige Bibliothekar, Herr Hofbuhdruder Bärenfprung, 
hatte leider beim Präfivium die Anzeige machen müffen,, daß 
ed ihm fortdauernder Krankheit wegen unmöglich fei, dieſem 
Gefchäfte ferner vorzuftehen, eine Anzeige, welche den Ausdruck 
lebhaften Bedauerns über den Verluſt eines Beamten hervorrief, 
der acht Jahre lang mit ebenſo großer Umſicht als Emſigkeit 
und Gewiſſenhaftigkeit den Bücherſchatz des Vereins gemehrt, 
geordnet und beauſſichtiget hat. Zur Einleitung in die nun 
vorzunehmende Neuwahl warb ber Verſammlung von Seiten 
des Ausſchuſſes eröffnet, daß ed feine Abſicht fei, durch den 
neuen Bibliothefar die Bücherfammlung des Vereins fuftematifch 
orbnen und einen entfprechenden Katalog derſelben anfertigen 
zu laffen, nicht minder auch, um die Benugung der Bibliothek 
zu erleihtern und zu Fördern, unter den Dereins: Mitgliedern 
in Schwerin und der Umgegend einen Lefecirkel zu bilden, dem 
audgerählte Bücher von allgemein intereflantem Inhalt aus 
der Bibliothek zugewiefen werben follen und deſſen Eeitung 
- ebenfalls der Bibliothekar zu übernehmen haben wird. Die hiers 
auf erfolgende Wahl traf den Herrn Archiv:Regiftrator Glödler, 


der biöher fchon auöhelfenb um bie Bibliothek ſich verbient ges 
macht hatte. Die weitere Ergänzung des Ausfchuffes fand 
dur die Ermählung der Herren Regierungsrath Knaudt, 
Vice: Oberftalmeifter von Boddien, Director Dr. Wer und 
Juſtizrath Kayfel zu MRepräfentanten flat. Ein in dem 
Vereinslocale aufgeftellter, dem Herrn Maler Fiſcher zur Re 
flauration übergebener, an Schnitz⸗ und anderm alten Bildwerk 
fehr reicher alter Altar (von Lübed einft der Kirche zu Neuſtadt 
geſchenkt) gab fodann dem Herrn Archivar Liſch zu ber inter 
eſſanten Mittheilung einer alten Urkunde über die Anfertigung 
einer Altartafel für die St. Georgen: Kirhe zu Parchim Ver: 
anlaffung. Hierauf ward die Verſammlung gefchloffen und die 
gemeinfehaftliche Beſichtigung der zahlreichen und wichtigen 
neuen Erwerbungen für ‚die Vereins:Sammlungen vorgenommen. 





Zweiter Theil. 


Thaͤtigkeit ded Vereins für die Erreichung 
feiner Zwecke. 





1. Sammlung und Auffuchung biftorifcher 
Denkmäler. 


A. Sommlung von Schriftwerken. 
L Bibliothek. 


Verzeihnig der in dem —— 1843 erworbenen Bücher 

(gl. Sahreöber. VII, S. 8—16 

1258 — 1260. Abhandlungen der —E Claſſe der königlich 

bayeriſchen Akademie der Wiſſenſchaften. Ir und Ar Bd. 
Bd. 3, Abth. 2. München 1830—1842. 4. Geſchenk 
der königl. Akademie der Wiffenfhaften zu München.) 

1261. Alberti, Sechszehnter und fiebenzehnter Jahresbericht 
des Voigtländifhen altertkumdforfhenden Vereins. Gera 
1841, 1842. 8. [M. f. Nr. 386, 539, 784, 1102.) 
Geſchenk ded Vereins.) 

1262. Anzeigen, gelehrte, der königl. bayerifchen Afabemie ber 
Wiſſenſchaften. Münden 1842. Nr. 117—122. 4. 
(Enthaltend: Befprehung von G. C. F. Liſch Meklenb. 
Urkunden durh von Koch⸗Sternfeid. — Gefchent 
der königl. Akademie der Wiſſenſchaften zu München.) 

1263 — 1265. Archiv des hiftorifchen Vereins von Unterfranten 
und Afhaffenburg. 7ten Bandes Iſtes bis Ztes Heft. 
Würzburg, 1841—1843. 8. [M. f. Nr. 827, 1010, 
1105.) (Gefhen? des Vereins.) 

1266 — 1269. Archiv, Vaterländiſches, des Hiftorifhen Vereins 
für Niederfachfen. Herausgegeben von A. Brönnens 
berg u. A. Jahrg. 1841. A Hefte. Hannover. 8. [M.f. 
Nr. 396, 542, 1006, 1106.) Geſchenk des Vereins.) 

1270 — 1272. Ardiv, Oberbayerifched, für die vaterländifche 
Geſchichte, herausgegeben von bem hiſtoriſchen Verein 
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von und für Oberbayern. Aten Bandes Ifted bis Zteb 
Heft. Münden 1842, 1843. 8. IM. ſ. Nr. 1110 fig.) 
- (Gefchent des Vereins.) 

1273. Audftellung von Schrifte und Kunft: Dentmaien mit be: 
fonderer Rüdficht auf die Geſchichte Weftphalend. Zur 
Feier der Anweſenheit ded Königs und der Königin zu 
Münfter im Aug. 1842, veranftaltet durch ben Verein 
für Geſchichte und Alterthumskunde Weftphalend. Mün: 
ſter 1842. 8. Geſchenk des Vereine.) 

1274. Audzug aus der Ueberficht der Arbeiten und Werändes 
rungen ber ſchleſiſchen Geſellſchaſt für vaterlaͤndiſche Cultur 
(enthaltend: Auszüge aus den Arbeiten der hiſtoriſchen 
Section). 1839—1841. 4. (Gefchenk der Gefelfchaft.) 

1275— 1280. 3. 8. Bagmihl, Pommerfhes Wappenbud. 
Bd. I. Lief. 1— 6. Stettin 1842. 8. 

181.3. W. Barthold, Geſchichte von Pommern und Rügen. 
Thl. 3. Hamburg 1842. 8. [M. ſ. Nr. 553 und 1019.) 

1282. Baltiihe Studien. Herausgegeben von der Geſellſchaft 
für pommerfhe Geſchichte und Alterthumskunde. Gten 
Jahrgangs Ifted Heft. Stettin 1842. 8. [M. f. Rr. 
11, 224, 400, 550, 841, 1016, 1123.] Geſchenk der 
Geſellſchaft.) 

1283. Baur: und Schaͤfer⸗Ordnung, Renovirte und nach itziger 
läuffte Gelegenheit - erweitert und erflärte, Philippfen, 
gebogen zu Stettin Pommern etc. XAlten:Stettin, 1616. 

eo — wieder aufigelegt zu Stargardt 1700. Fol. 
Geſchenk des Hrn. von 8 auf Neuenkirchen.) 

1284. 8. Bech ſt ein, Deutſches Muſeum für Gefdichte, Lite: 
ratur, Kunſt und Alterthumsforſchung. 2r Bd. Jena 
1843. 8. [M. f. Nr. 1126.) 

1285. Bericht, vorläufig — doch gründliher vom Adel in 
Teutſchland etc. Francfurt am Main, 1721. 4. (Ge 
ſchenk des Hm. Stud. med. Crull aus Wismar.) 

1286. Bericht, fünfter, über dad Beftehen und Wirken bed 
biftorifchen Vereins zu Bamberg in Oberfranken von 
Bayern. Bamberg 1842. 8. [M. f. Nr. 559, 850, 
1127.) Geſchenk ded Vereins.) 

1287. Bericht, achter, ber königlich Schleswig: Holftein: Lauen- 
burgiſchen Geſellſchaft für die Sammlung und Erhaltung 
vaterländifcher Altertyümer. Crftattet von dem Vorſtande 
gebachter Gefelfchaft. Kiel 1843. 8. [M. f. Nr. 29, 
407, 561, 857, 1023, 1128.] Geſchenk der Geſellſchaft.) 

1288. Prof. Bernd zu Bonn, Römiſche Alterthämer in Mes 
klenburg. 1842. 8. (Aus ber Beitfhrift der Freunde 
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bed rhmifcen Alterthums zu Bonn. — Geſchenk des 
en. Verf.) 

1289. Dr. Ch. ©. Th. Bernd, dad Wappenweſen der Grie⸗ 
den und Römer und anderer alter Völker, ein Vorbild 
des mittelalterlichen und neuen. Mit 900 Abbildungen 
auf 17 Zafeln. Bonn, 1841. 8. (Geſchenk des Hra. 


Verf.) 

1290. Dr. &. S. Th. Bernd, Allgemeine Schriftenfunde ber 
gglammfen Wappemoiffenfhaft x. ir, Ir und dr Thl. 

nn 1830, 1835, 1841. 8. Geſchenk deffelben.) 

1291. Dr. Ch. S. Th. Bernd, Beſchreibung der im Nach: 
trage zu dem Wappenbuche ber Preuß. Rheinprovinz 
gelieferten Wappen des immatriculirten Adels, Bonn 
1843. 8. GGeſchenk defelben.) 

1292. Dr. B. G. Beyer, Betrachtungen über die Vergangen⸗ 
beit, Gegenwart und Zukunft der Stadt Parchim. Parchim 
und Ludwigsluſt 1839. 8. (Geſchenk des Hrn. Verf.) 

1293. 9. Bolzenthal, Denkmünzen zur Gefchichte des Königs 
Friedrich Wilhelm III. in Abbildungen mit Erläuterung. 
2te Audgabe. Berlin 1842. 4. (Gefchent des Hm. 
von Kardorff auf Remlin zu Gnoien.) 

1294 — 1296. S. W. A. Bratring, Etatiftifchtopographifche 
Befchreibung der geiommten Mark Brandenburg. 3 Bde. 
Berlin 1804 — 1809. 

1297. Bülletin der königlichen (iperifäen) Alademie der Willen: 
fhaften. Münden 1842. Nr. 11—22. 4. Geſchenk 
der königl. Akademie der Biffenfhaften zu Münden.) 

1298. 9. Carftend, Kirchenordnung für dad Lübedifhe Lands 
gebiet, für die Stadt Mölln und für Travemünde vom 
3.1531. (Bei einer Jubilar: Feier herauögegeben.) Lübeck 
1843. 4. (Gefchent des Hrn. Dr. Deede zu Lübeck.) 

1299.Dav. Chytraei Chronicon Saxoniae etc. Pars 

rima. Ab anno Chr. 1500 usque ad a. 1524. 
ostochii 1588. 8. (Geſchenk des Hrn. Stud. med. 

Crull aus Wismar.) 

1300.Dr. €. F. Crain, Schulprogramm zum 1. October 
1842. Wismar 1842. 4. (öeſchenk des Hrn. Verf.) 

1301. Dr. E. Deecke, Das Gatharineum zu Lübeck vor 1800. 
Eine Zubelfchrift (am SOjährigen Jubiläum des Lübedicen 
Miniferii Seniord Dr. Behn) im Namen jener Anftalt 
verfaßt. Lübel 1843. 4. (Gefchenk des Hrn. Verf.) 

1302. 3. Fr. Danneil, ſechster Jahreöbericht des Altmärkifchen 
Vereins für vaterländifche Gefchichte und Induſtrie. Neu: 
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1330. Ritter J. F. von Koch Sternfeld, Topograph. Ma— 
trikel, geſchöpft aus dem diplomatiſchen Coder der Ju- 
vavia (Salzburg) und aus dem Coder des Chronicon 
lunaelacense (Mondfee) vom 6. bis zum 11. Jahr: 
hundert reichend etc. Münden 1841. 4. Geſchenk der 
königl. bayerifchen Akademie.) 

1331.Dr. B. Köhne, Das Münzwefen der Mark Brandens 
burg unter Ghurfürft Friedrich II. Berlin, Pofen und 
Bromberg 1841. 8. Geſchenk des Hrn. Verf.) 

1332. Dr. B. Köhne, Neue Beiträge zum Grofchen:Eabinet, 
oder Verzeichniß mehrerer Münz: Samlungen, welche im 
April 1843 (in Berlin) verfteigert werben follen. Ber— 
lin 1843. 8. (Geſchenk des Hrn. Verf.) \ 

1333.Dr. 3. G. &. Kofegarten, Nadrict von ber Wiebers 

auffindung der durch Thomas Kangow eigenhändig ges 
fhriebenen zweiten bochdeutfchen Abfaffung feiner poms 
merfchen Chronif etc. Greifswald 184%. 8. (Geſchenk 

i des Hrn. Veirf.) - 

1334. 3. M. Lappenberg, Hamburgiſches Urkundenbuch. 
Erſter Band. Hamburg 1842. 4. 

1335.Conr. Leemans, Horapollinis Niloi Hierogly- 
phica. Amst. 1835. 8. Geſchenk des Hrn. Heraus: 
geberd, Dr. Leemans, Directors des königl. Muſeums 
der Alterthümer zu Leyden.) 

1336.Conr. Leemans, Romeinsche Steenen Dooden- 
kisten by Nymegen 1840 opgedolven. Arnhem 1842. 
8. (Bon Demfelben.) - 

1337.Conr. Leemans, Asiatische en Amerikaansche 
Monumenten van het Museum van Outheden te 
Leyden. Leyden 1842. 8. (on Demfelben.) 

1338. Conr. Leemans, Grafsteen van eenen frieschen 
Ruiter, gevonden in Engeland. Workum 1843. 
8 (Bon Demfelben.) ” 

1339, Conr. Leemans, Bydragen tot de geschiedenis 
der bouw— en beeldhouwkunst in Nederland. 8. 
(Bon Demfelben.) J 

1340 — 1342. C &, Liscov's Schriften. Herausgeg. von 
Carl Müchler. Thl. 1 — 3. Berlin 1806. 8. 

1343. ©. €. 3. Liſch Urkunden-Sammlung zur Geſchichte des 
Geſchlechtz von Malgohn. After Band, Mom Jabre 
1197 — 1331. Mit zwei Steindrucktafeln. Schwerin 
1842. 8. Geſchenk des Hrn Landrathd von Maltz ahn 
auf Rothenmoor.) 
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1344. 6. M. E..Mafch, Die großherz. Alterthlimer: und 
Münzfammlung in Neuftrelig. Leitfaden für den Bes 
ſucher derfelben. 1842. 8. (Geſchenk de Hrn. Verf.) 

1345 — 1347. Dr. M. M. Mayer, Der Nürnberger Ges 
ſchichts⸗, Kunft: und AltertyumdsFreund. After Jahr⸗ 
gang. Iſtes — Ztes Heft. Mit 7 Abbildungen. (Ge: 
ſchenk des Hrn. Archiv-Secretairs Mayer in Nürnberg.) 

1348.%. 2. J. Mihelfen, Sammlung alt» ditymarfcher 
Rechtsquellen. Namens der Schleswig : Holftein » Lauen- 
burgifchen Geſellſchaft für vaterländ. Geſchichte heraus: 
gegeben. Altona 1842. 8. (Geſchenk der Gefelfchaft.) 

1349. 1.8.3. Mipelfen, Urkundenfammlung der Schlesroig: 
Holftein-Lauenburgifhen Geſellſchaft für vaterländ. Ge: 
ſchichte. Namens der Geſellſchaft redigirt. Mit einer 
Wappentafel. Kiel 1842. 4. (Geſchenk der Geſellſchaft.) 

1350.9. ©. von Minutoli, topographifhe Weberficht der 
Ausgrabungen griechifcher, römifcher, arabifcher und anderer 
Münzen und Kunftgegenftände, wie ſolche zu verfchiedenen 
Beiten in den Küftenländern bed baltifchen Meeres ftatt: 
gehabt. Berlin 1843. 8. 

1351. Mittheilungen der Bürcherifchen Geſellſchaft für vaters 

. ländifce Alterthümer. Ates Heft. 1843. 4. (Enthaltend: 
Geſchichte der Infeln Ufenau und Lügelau im Zürichfee. — 
Geſchenk der Geſellſchaft.) [Man vgl. unten die Zeitfchrift 

*  derfelben Geſellſchaft.] 

4352. 1353. Mittheilungen, neue, aus dem Gebiete hiftorifch- 
antiquariſcher Forſchungen. Herauögegeben von dem thü: 
ringifch = fächfifchen Verein für Erforſchung des vaterländ. 
Alterthums. Gten Bandes Ztes und Ates Heft.. Halle 
und Nordhaufen 1842. 1843. 8. [M. ſ. Nr. 150, 326, 
479, 690, 941, 3068, 1184.) Geſchenk des Vereins.) 

1354.Mooyer, Das Necrologium des hildesheimifhen St. 
Michaeliskloſters. Hannover 1842. 8. (Geſchenk des 

rn. Verf.) 

1355. €. 5. Mooyer, Beiträge zur Geſchichte der vormaligen 
Benebiktiner-Abtei Tegernfee und deren Verbindung mit 
andern Klöftern. Minden 1843. 8. (Gefchent des 

rn. Verf.) 

1356. Joſeph Moritz, Stammreihe und Geſchichte der Grafen 
von Sulzbah. Ir Bd. Münden 1833. 4. Geſchenk 
der königi. bayeriichen Akademie.) . 

1357. Museum van Oudheden te Leyden. 8, (Gehen? 
des Hrn. Dr. Leemans.) 
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1378. Zeitfchrift für vaterländ. Alterthumskunde, herausgegeben 
von der antiquarifcen Geſellſchaft zu Zürich. 1fled Het. 
Beſchreibung einiger Grabhügel bei Baſel. Mit 3 Zaftn 
Abbildungen. Zürih 1842. 4. [M. vgl. Nr. 1351] 
Geſchenk der Geſellſchaft) 

1379. 1380. Zeitſchrift des Vereins für heſſiſche Geſchichte und 
Landeötunde. Zten Bandes 1ftes und Ltes Heft. Caſel 
1842. 8. M. ſ. Nr. 775, 1249.] (Geſchenk deb Vertici 

1381. Zeitſchrift deſſelben Vereins, zweites Supplement. Hefte 
Chronik von Wigand Lanze. Aten Theils Ztes bis 61% 
Heft. Caſſel 1842. 8. [M. f. Nr. 1250.) (Geidet 
des Vereins.) 

138% Beifrift für vaterländishe Gefchichte und Allerthums 
tunde. ‚Heraußgegeben von dem Verein für Geſchicht 
und Altertyumslunde Weſtphalens. Band 5. Münfr 
1842. 8. [M. f. Nr. 779, 998, 1098, 1253.) (Ge 
ſchenk des Vereins.) 

1383.3(ober), Das Annen- und Brigittenkloſter und fem 
Kapelle. Stralfund 1842. 4. (Separatabbrud a 
der Sundine. — Geſchenk ded Hra. Verf.) 

1384. Dr. E. Zober, Stralfundifche Chroniken. I The, 
oder: Die Stralfunder Memorialbücher Joachim Einde: 
mannd und Gerhard Hannemannd, zum erften Male aus 
den Handfchriften herausgegeben. Stralfund 184. 8 
[M. |. Nr. 1255.) Geſchenk ded Hm. Verf.) 


(Für 9. W. Bärenfprung im Aufnax 
des Ausfhuffes A. F. W. Glödler) 


IE Sammlung von Urkunden, anderen altes 
Sandfchriften und typographiſchen Alter 
thũmern. 

Herr von Berg auf Neuenkirchen ſchenkte: 
Codicill der Wittwe von Wangelin, geb. Staffeld, vom 
Jahre 1639, in beglaubigter — 
Sonſtige alte Handſchriften und alte Druckwerke find in 
diefem Jahre nicht erworben. 


B. Sammlung von Bildwerken. 
I Alterthümer im engern Sinne, 
1. Aus vorchristlicher Zeit, \ 
A. Aus ber Zeit der Hünengräber. 
a. Geſammelter Inhalt ganzer Gräber. 
Sünengrab in ber Gegend von Gnoien. 
Bor mehrern Zahren ward auf einem Gute in der Gegend 
von Önoien ein Hünengrab abgetragen und in demfelben eine 
auf der Oberfläche ſtark vermitterte, durchbohrte Streitart 
aus blaulich⸗ weißem Sandftein und ein Keil aus Feuerftein, 
beide gegen 7” lang, gefunden und von dem ern von 
Kardorff auf Remlin erworben, welcher fie dem Vereine 
gefchenkt, aber feine Nachrichten über die nähern Umflände des 
Fundes hat in Erfahrung bringen können. 


b. Gingeln gefundene Alterthümer. 
Reile. 

1 Keil aus gelblih:grauem Feuerſtein, deffen Schärfe 
abgefchlagen ift, gefunden zu Sellin auf Rügen, geſchenkt 
vom Herrn Baron A. von Maltzahn auf Peutſch. 

1 Keil von hellgrauem Feuerftein, gefunden beim Pflügen 
auf der Feldmark Warfftorf bei Wismar, von dem Herrn 
Dr. Gerg durch den wail. Herrn Dr. Burmeifter zu Wismar 
geſchenkt. 

1 Keil aus hellgrauem Feuerſtein, 7 lang, gefunden 
zu ISördenftorff bei Neubudow, und 

1 Keil aus Hornblende, 6” lang, 14” did, mit 
ausgeſchliffenen Seitenflähen, auf welchen zwei Runen A Y 
offenbar in jüngeren Zeiten eingefragt find, gefunden auf der 
Infel Rügen, ganz wie der bei Sülz gefundene (ugl. Sahreöber. 
VI, ©. 32 und VII, ©. 19), geſchenkt von dem Herm Stu⸗ 
diofus Crull aus Wismar. 

1 Keil aus bräunlichsgrauem Zeuerftein, gefunden zu 
Maldin, 4° tief in der Erde, unter der Torflage, auf dem 
Seegrunde, geſchenkt vom Herrn Rector Büld zu Maldin. 


Streitägte und Streithbämmer. 


1 Streitart und 1 Streithammer, gefunden zu 
Fleſſenow, am ſchweriner See, eingereicht durch den Herrn 
Mechanikus Müller zu Schwerin. 
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Die Streitart, von Hornblende, von ber größten Art 
und trefflich polirt, ift mit altem Bruch quer durch das Schaft: 
loc durcgefprungen und nur in der fharfen Hälfte, gegen 6" 
lang, vorhanden. 

Der Streitpammer, von glimmerigem, bunflem Thon: 
fein, ift kurz und did und im Ganzen an 4 lang; die 
Schneide ift in alten Brüchen mehrfach) auögefprungen, und 
daher find die Seiten in graden Flachen offenbar nachgeichliffen. 

1 Streitart aus Hornblende, von der kleinſten Art, 
nur 3° lang, etwa 1° hoch und im Durchmeffer des Schaft: 
loches eben fo breit, vortrefflih gebohrt, gefunden 1843 zu 
Miekenbagen bei Neubudow, geſchenkt vom Herrn Pafter 
Vortifh zu Satow. 

1 Streitaxt von Horublende, von ſchlanker, zierlicer 
Geftalt und fauberer Arbeit, jedody nur zur Hälfte vorbanden, 
gefunden zu Gr. Luckow, geſchenkt von dem Herrn Baron 
von Malkahn auf Gr. Ludow. 

1 Streitart aus dunkler Hornblende, im Schaftloche 
durchbrochen, nur in der untern Hälfte vorhanden und an der 
Schärfe befhärdigt, fehr gut polirt, von der allergrößten 
Art, wie Frid Franc. Tab. XXVIII, Fig. 1, jedoch zierliher, 
in dem vorhandenen Brudftüde 6” lang, 24° dick und 24" 
breit über dad Schaftloch gemeffen, 24 Pfund ſchwer, gefunden 
beim Abkarren der Ufer des tief aufgegrabenen, zwiſchen dem 
Krummen: und Wulpenower:See fließenden Grenzbaches zwiſchen 
NRoggow und Niegleve, dort wo vor alter Zeit Die roggomer 
Mühle ftand, gefhenft vom Herrn Pogge auf Roggom. 

1 Streitart aus Kiefelfchiefer, vor dicker, Lugeliger 
Geſtalt, gefunden zu Kölzin beim Mergelgraben 6 Zuß ff 
im Sande oberhalb des Mergellagerd, durch den Herrn Paflor 
Ritter zu Wittenburg erworben. 

1 Streitagt aus Hornblende, von ganz flacher Geftalt, 
ganz in Form eines Plätteifenbolzens, überall ungefähr 1 
did, gefunden auf der Burgſtele im dümmerſchen See, 
durch den Herrn Paftor Ritter zu Wittenburg erworben. 

1 Streitbammer aus Grünftein, 44” lang, gefunden 
zu Mektenburg, gefchenkt von dem Herrn Studiofud Crull 
aus Wismar. 

1 Streitpammer aus Hornblende, im Schaftloche zer 
brochen, zur_vordern Hälfte vorhanden, gefunden zu Satow 
im See, geſchenkt vom Herrn Paftor Bortifch dafelbft. 

1 Streitbammer von Hornblende, wie Frid. Franc. 
Tab. XXVHI, Fig. 5, wahrſcheinlich in der Mark Branden: 
burg gefunden, von dem Herm Grafen von Hahn auf. Baſedow 
gefunden und Ziveicommiß deſſelben. 
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Meifer. 

2 fpanförmige Meffer aus Feuerftein, gefunden zu 
Barrentin, gefchenkt von dem Heren Paſtor Mafch zu Demern. 
Es fol zu Barrentin eine fehr große Maſſe folder Meffer ges 
funden fein (vgl. auch Jahresber. V, &. 30), jedoch hat ed 
nicht gelingen wollen, darüber mäbere Nachricht zu gewinnen. 

1 fpanförmiges Meffer aus hellgrauem Feuerſtein, 
ganz neu, gefunden zu Meflenburg, und 

1 fpanförmiges Meffer aus bunfelgrauem, durch— 
fheinendem Feuerftein, gefunden auf der Infel Lieps vor 
Sismar, geſchenkt von dem Herrn Studiofus Crull aus 
Wismar, 

Zanzenfpigen, 

1 Lanzenfpige aus Feuerſtein, 6” lang, gefunden zu 
Strietfeld im der Erde beim Ziehen eines Grabens, geſchenkt 
vom Herrn Kammer: Ingenieur Engel’ zu Dargun. 

1 Lanzenfpige von Feuerſtein, 5° lang, gefunden zu 
Eohmen 6 Zuß tief in dem Torfmoore am lohmer See an 
der Landſtraße nach Güftrom, geſchenkt von dem Herrn Paftor 
Bierow zu Lohmen. - 


Ein Dolch aus Feuerftein, 
43" Tang, deffen Spitze abgebrochen iſt, gefunden zu Schma: 
tentin bei Wismar, gefhenkt vom Heim Studioſus Erull 
aus Wismar. 


Sandmühle von Zarrentin. 

Bon dem Herrn Amtöverwalter Päpde erhielt ich zu 
Zarrentin bei meiner Anweſenheit dafelbft eine Handmühle, 
welche fich bei Ziehung eines Graben: und beim Ausroden ‚von 

jaumſtämmen auf ber zarrentiner Feldmark, unweit des Weges 
nach Teftorf, gefunden hat. Sie befteht aus 2 runden, bells 
farbigen, an den Rändern vielfach abgeftoßenen Granitplatten, 
von etwa 16 im Durcdhmeffer, von denen die untere bedeutend 
conver und die obere concav ausgeſchliffen ift und welche genau 
auf einander paffen. Der größere Stein hat eine Höhe von 
84” und in der Mitte der converen Fläche ein rundes Loch 
von 14 Ziefe und 24% Breite, welches alfo nicht durchgeht. 
Der concave Stein iſt dünner und hat in der Mitte ein durch: 
gehendes runded Loch von 3 Tiefe und 34 Breite. Die 
Aushöhlung dieſes und die Erhabenheit des andern Steind bes 
trägt gut 14%. 
ittenburg, im October 1842. , 
J Ritter. 
3* 
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B. Aus der Zeit der Kegelgräber. 
a. Geſammelter Inhalt ganzer Gräber. 

Regelgrab von Nofenhagen (bei Daſſow). 

Das Grab fand fich füdlih ungefähr 5 Minuten vom 
biefigen Hofe entfernt, auf dem vierten der vom Dflfee: 
firande an gerechneten und dann links vom Strandwege lie: 
genden Aderichläge. Auf dem jenfeits des Weges gegemüber 
gelegenen Schlage, vom gerannten Grabe aus in der Richtung 
von Dſt nach Welt, 150 Schritte von demfelben, deutet ein 
noch ziemlich bemerkbarer Hügel auf ein anderes gewefenes 
Kegelgrab, welches eingezogenen Nachrichten zufolge vor un: 
gefähr 30 Jahren abgeräumt und zerftört ward. Es foll daffelbe 
fehr hoch aufgeworfen geweſen fein, und will man in 
einer fehr mächtigen vieredigen Steintifte vice Kno— 
den (wovon aud noch jegt mitunter einige dort audgeadert 
" werden), beſonders aber auch fupfernes oder bronzenes Ge: 
rätbe gefunden haben, wovon ein hiefiger älterer Gutseis- 
wohner noch eine Art von „argbefhlag” namhaft macht, ohne 
daß fich übrigend Spuren vom Sarge felbit gezeigt hätten. — 
Doc) jegt zu dem gegenwärtigen Funde, der am 23. Eeptbr. 
1842 gemacht ward. Eine nur fehr unmerklide, dem An: 
fcheine nad) gar nicht mit Abficht Aufgeworfene Erhöhung 
ließ nichts weniger ald ein Vegräbniß erwarten, als bereits im 
Frühjahr der Pflug dort auf einem förmlichen Steinlager 
eine Strede lang dauernden Widerftand fand. Da ſich nun 
aber diefed Hinderniß nie früher gezeigt, fo läßt ſich wobl an 
nehmen, daß erft durch Abſchwemmuͤng und allmäliges Abs 
adern ſich diefer Hügel zur jegigen unfceinbaren Geftait 
erniedrigt habe. Es ſpricht auch der unzweifelhafte That: 
beftand, daß ſich in demfelben nur ein flach liegendes Be: 
gräbniß fand, wohl für die Vermuthung, daß der Hügel nie 
einen beträchtlich größeren Aufrourf gezeigt habe, befonders wenn 
die im Sahreöber. II, S. 138 gegebene Charafteriftit folder 
Gräber in Betracht gezogen wird. Wie ſchon aus Vorigem 
erhellt, war alfo die ganze Structur dieſes Grabes höchſt einfach. 
In einer Länge von 5 Echritt (Richtung genau von Dften nad 
Welten) und Breite von 34 Schritt fand fih ein nur eins 
fbichtiger, indeß fehr Dichter Steindamm, in deſſen 
Mitte, böcftend von 7 Erde bevedt, ein 2° 3 Tanger 
und 2 Fuß breiter, fehr flacher Dedftein von dem ſchon 
oft gefundenen förnigen rothen Sandftein bald bemerklich 
ward. Bei Aufhebung deſſelben fanden ſich, vermifcht mit dem 
gewöhnlichen weißen Etreufande, eine ziemliche Menge von 
mehrentheild angebrannten Menſchenknochen und ein im 
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Jahresber. I, ©. 141 ald den Kegelgräbern eigenthümlich be⸗ 
zeichnete, jedoch nur 114” langes und 14 breite® Schwert 
von Bronze, bad noch Refte von einem hölgernen Griffe 
trägt, wie Frid. France. Tab. XXV, Fig. 9, jedoch etwas 
breiter, ferner die Hälfte einer bronzenen Heftel mit 
Spiralplatte von Größe und Geftalt wie Frid. Franc. 
Tab. XI, Fig. 3. Dad in ganz unverfehrtem Zuftande ges 
fundene Schwert ward leider durch Ungefchiclichkeit des aufs 
grabenden Arbeiterd an der Spige zerbrochen. Zu fehr-reinlicher 
Unterlage diente diefem Funde ein dem obern Dedfteine 
im jeder Hinfiht ganz ähnlicher, nur etwas Pleinerer 
Stein von derfelben Waffe Bon Urnen fand fih 
nicht die geringfte Spur. Am öftlihen Ende des Grabe 
"unter dem Eteinpflafter fand fid) die Stätte des Leihen» 
branded, fehr fichtbar durch ſtark gefhwärzte Fohlige Erde 
mit einzelnen verbrannten Knodenreften. 
Roſenhagen. M. W. Rettich. 


Kegelgrab von Goldenitz. 

Unweit des pritzierſchen Wendenkirchhofs (ſiehe unten 
„Wendenbegräbniſſe““) haben auf dem Felde von Goldenitz, nahe 
an der Grenze von Pritzier, eine Menge Bleiner Kegelgräber mit 
Steinkiften, ähnlich denen zu Perdöhl, gelegen; fie find bis 
auf eins der Eteine wegen abgetragen. Da dies legte Grab 
noch ziemlidy gut erhalten ſchien, fo ließ ich es von Oſten nad 
Welten durchgraben, was mir der Herr Landrath von Kö— 
nemann gütigft geftattete, obgleich der Raum mit Tannen 
befaamt war. Doc war ed ſchon Über die Hälfte durchwühlt 
und fand fi) darin nur eine Pleine Urne, welhe 34 hoch 
ift, 13” in der Bafid und 34" im Bauche mißt Sie hat 
einen. Heinen Henkel, von oben nach unten mit einem dünnen 
runden Inftrumente durchbohrt, wodurch ein Eindrud auf der 
Urne geblieben ift. Weiter fand ſich nichts. 

Wittenburg, im October 1842. J. Ritter. 


Kegelgrab von Sukow (bei Marnitz). 

Von ven auf der Grenzfeldmark Sufow zahlreich vorhanz 
denen Kegelgräbern ward eins, welches etwa 2000 Schritte 
nordöſtlich vom Dorfe lag, für landwirthfchaftliche Zwecke gänzlich 
abgetragen. Auf die Kunde davon eilte der Herr Cand. theol. 
Paſchen zu Sukow fogleich zu dem Grabe, deffen Wefthälfte 
bei feiner Ankunft bereits abgetragen war. Das in ovaler, 
Geſtalt von N. nah ©. ſich ausdehnende Grab war urſprünglich 


etwa 30 Fuß lang, 20 Fuß breit und ungefähr 8 Fuß hoch 
geweien. Im Innern des Grabes fand ſich ein Gewölbe von 
Feldſteinen, ungefähr 8 Fuß lang und breit und 3 Fuß hoch; 
unter den nur mittelgroßen Steinen befanden ſich einige gefpal- 
tene, deren urfprüngliche Stelung nicht mehr zu ermitteln war. 
Unter diefem Steingewölbe fand ſich auf der Erdoberfläche ein 
mit ſchönem, hellgrünem eblen Roſte bedecktes bronzenes 
Schwert mit Grifizunge für einen hölzernen oder ledernen 
Griff, ganz wie Frid. Franc. Tab. XV, Fig. 3; die Griff: 
zunge ift am Ende halbmondförmig auögefhnitten und hat drei 
Nietlöcher; an jeder Seite der Anfügung der Griffzunge an bie 
Klinge find 2 Nietlöcher zum Befefligen des Griffe, weldyer 
in balbmondförmiger Geftalt über die Klinge faßte. Die Klinge 
ift am fpigen Ende durchbrochen, in den Brucenden opydirt 
und gebogen, fo daß es vor der Beilegung zerbroden iſt, wie 
immer die Bronzefchwerter in Kegelgräbern. Dabei fand 
fib ein Doppeltnopf von Bronze, wie Frid. Franc. Tab. 
XXXII, Fig. 22, glei) den modernen Hemdknöpfen. Schwert 
und Knopf find dur Geſchenk des Herrn Cand. Paſchen in 
den Befig des Vereins gefommen. 


Römische und vaterländifche Alterthümer 
von Hagenow i). 
A. Geſchichte des Fundes. 
Erſte Nachgrabung. 

Im September 1841 wurden dem Herrn Miniſter von 
Lützow, Präſidenten unſers Vereins, mehrere Bronzen von 
einem Arbeitsmann aus Horſt bei Wittenburg, der fie be 
Hagenow gefunden zu haben verſicherte, gebracht, mit der Be: 
hauptung, daß dort noch mehr dergleichen vorhanden fei. De 
Herr Minifter faufte fie an und ſchenkte fie dem Vereine. Die 

Sachen fielen als fehr ausgezeichnet in die Augen; es war 
jedoch fein beſtimmtes Zeichen vorhanden, daß man fie mit 
Sicherheit für griechiſche oder römifche Antiken hätte ausgeben 
Tönnen. 

Es waren: 

1) eine große Kelle aus Bronze, 

2) eine Fleine Kelle aus Bronze, 
3) ein Sieb von der Größe der kieinen Kelle, aus Bronp, 
allen drei Gefäßen fehlte der Griff; 
ferner: 


1) Hleyu eine Steindrudtafel, 
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a. ein auß zwei &chlangen (?) gewundener Henkel aus. 
Bronze, an beiden Enden in menfchliche Bruftbilber auslaufend, 
und 

b. ein hohl gegoffener Eylinder, auf ber Oberfläche mit 
gegoffenen Längdreifen verziert, ganz den öfter vortommenden 
keuchterdillen aus den drei Ichten Jahrhunderten ähnlich. 

Beide Gegenftände paßten nicht zu den gefundenen Ge: 
fäßen, und die Geftalt und Verzierung des Cylinderd erregte 
Zweifel gegen ein hohes Alter des Fundes. 


gweite Nachgrabung. 


Den Bemühungen des Herrn Burgemeifterd Dr. Bölte zu 
Hagenow gelang es endlich, den Beſiher des Grundftüds, auf 
weichem die zuerft erworbenen Gegenftände gefunden waren, 
zu ermitteln. Das Grundftüd ift der dritte von dem vier 
Gärten, welche vor der Stadt Hagenow an der Landftraße nad 
Schwerin und zwar zroifhen dem im I. 1818 vor die Stadt 
verlegten Begräbnißfirchhofe und den Scheuren ftahtwärts 
liegen. Nach einer Tradition follen hier in alten Zeiten Ges 
käude geftanden haben, namentlich eine Kapelle, und bie an— 
grenzenden Aderftüde, welche theilweife vom Kirchhofe mit ein 
genommen werden, heißen noch „aufden Kapellenftüden”.— 
Von diefen vier Gärten ift derjenige, welcher zunächſt am ber 
Landftraße liegt, ſchon vor ungefähr 50 Jahren von dem bers 
zeitigen Beſitzer, der dort „vergrabene Schätze“ vermuthete, 
ganz und tief durchgegraben. Ob er etwas gefunden hat, weiß 
man nicht, glaubt ed aber, weil er fonft ein fo koſtſpieliges 
Nachgraben nicht fo fortdauernd fortgefegt haben würde. er 
zweite Garten ift noch nicht durchgegraben, auch der vierte 
nit. Der dritte Garten, in weldem die Alterthümer ge: 
funden find, ift faft ganz ourchwühlt, theils weil der ſchon feit 
13 Jadren ihn befigende Miethemann jährlich Kartoffelgruben, 
ſtets auf verfchiedenen Stellen, angelegt hat, theil weil fi in 
der Ziefe von 2 Fuß ſtets ein Damm von nugbaren Feld: 
fteinen findet, endlich weil der Befiger auf Schätze gehofft und 
gelegentlich gegraben hat. Bis zu der Zeit, wo bie Oben vers 
zeichneten Alterthümer entdeckt wurden, hat er jedoch nichts als 
Steine gefunden. 

Im Dctbr. 1841 wurden beim Graben einer Kartoffel 
grube wieder Bronzen gefunden und von dem Arbeiter an den 
Eigenthümer des Gartend abgeliefert, von diefem Durch den 
Herrn Burgemeifter Dr. Bölte für den Verein erworben. Es 
waren died: ’ 


4) eine große flache Schale aus Bronze, 

5) eine Gießkanne aut Bronze, zu welcher der beim 
erften Zunde unter a. erwähnte gewundene Henkel mit den 
zwei menſchlichen Bruftbilvern gehört, 

6) eine Eleinere Schale aus Bronze, zur welder dee 
beim erſten Funde unter b. envähnte hohle, mit Längdreifen 
verzierte Eylinder ald Griff gehört, und 

7) ein Dedel aus Bronze, ber ungefähr zu diefer Schale paßt. 

Die ſchöne Geftalt und Arbeit diefer Gegenftände und der 
teeffliche Roſt, welcher die Seiten, die nach unten gelegen 
hatten, bedeckt, beftärkten die Anficht, daß die Bronzen rör 
mifche feien, immer mehr, und ber Herr Dr. Bölte über 
nahm mit Aufmerkfamkeit und Ausdauer eine weitere Nach- 
ferfung, im März 1842, welche denn auch mit dem glüd: 
lichften Erfolge gekrönt ward. 


Dritte. Nachgrabung. 


Zuerft wurben in ber Tiefe derfelben Kartoffelgrube, welche 
ben zweiten Theil des Fundes enthielt, ald der wichtigfte Theil 
des ganzen Fundes entdedt: 

\ 8) eine Scheere aud Bronze, 
e. ber abgebrochene Griff der großen Kelle Nr. 1 mit 
der römifhen Inſchrift: TI-(P)O(P)ILI-SIT, und 
d. der abgebrochene Griff der kleinen Kelle Rı. 2 
mit ber römifchen Inſchriſt: — EPIDIA. 

Die Bronzen find alfo unbezweifelt römifchen Urfprungs. 

Berner wurden daneben folgende Sachen gefunden, welhe 
den in den Wendenfirhhöfen gefundenen einheimifden 
Geräthen gleich find: 

9) eine Heftel aus Bronze, 
10) eine Heftel aus Eifen mit Silber garnirt, 
11) ein Sporn aus Eifen auf Bronzeftuhl, 
12) eine Schildfeffel aus Bronze, 
43) eine Lanzenſpitze aus Eifen, 
14) ein Wurffpieß aus Eifen, 
15] zwei Ringe aus Silber mit 2 feitwärtd anhans 
165 genden Beſchlãgen, 
17) ein Beſchlagring aus Silber, 
18) ein Endbefhlag aus Silber, 
19) ein großer Ring aus Eifen, 
20° ein Meiner Befhlag aus Eifen. 

Diefe hatten zum größern Theile ohne Zweifel in der 
großen Schale Nr. 4 gelegen, da diefelbe faft ganz mit Eiſen⸗ 
Oryd bebedt war. . 


X 
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B. Befchreibung. 
1. Nömifche Alterthümer. 


Die auf Tab. I abgebildeten römiſchen Alterthümer 
gleihen in mander Hinſicht den bei Gr. Kelle gefundenen, 
im Zahreöbericht III, 1838, ©. 42 — 57 befchriebenen und 
zum Jahreöber. V Anhang abgebildeten römifhen Altertbümern; 
auch hier, wie dort, wurden 1 großes Bronze-Gefäß, 3 Kellen 
und 1 Scheere gefunden. 

1) Eine große Kelle aus Bronze, Tab. I, Fig. 1, 
44° hoch, 7° weit in der Mündung, mit flahem Boden, 
zum Etehen eingerichtet, gegoflen, innen und außen auf der 
Drehbank abgedreht und inmen mit vertieften, außen mit ers 
habenen Neifen verziert. Der Griff, Tab. I, Fig. 1a, ift 
auch 7° lang, in den Umriſſen gefchweift und 14 bis 24.” 
breit, am Ende halbfreisrund auögebogen und mit einer freids 
förmigen, eingedreheten Verzierung geſchmückt, in deren Rand 
Blätterverierungen mit Stempeln eingefchlagen find. Im 
untern Theile der Rundung ftehen 7 eingefchlagene fleine cons 
eentrifche Kreife an Strahlen um einen gleihen Kreis. Unter 
biefen find 2 größere Kreife eingefchlagen, und weiter hinab 
ift ein Vierblatt, in jedem Winkel mit einem Kreife eingefchlagen. 
In dem obern Theile diefer Rundung ift ein halbmonds 
förmig ausgeſchlagenes Loc und darüber ift, in der 
Mitte der Rundung, mit einem Stempel folgende römifche 
Inſchrlft "geprägt: J 

TI- (PJO(PJILI- SIT (oder TI· (RJO(D)ILI-SIT) 

Diefe Kelle ift der bei Gr. Kelle gefundenen, Jahresber. 
V, Tab. II, Fig. 2 abgebildeten filbernen Schöpfkelle 
ähnlich, läuft nach dem Boden jebuch weniger fpig zu. 

2) Eine Pleine Kelle aud Bronze, Tab. I, Fig. 4, 
34% hoc, 5 weit in der Oeffnung, halbkugelförmig, fo daß 
fie beim Hinſetzen auf den Griff zurüdfällt, ebenfalld, wie ed 
fheint, gegoffen, auf der Drehbank innen und außen abgedreht 
und mit vertieften Reifen verziert. Der fehr lange Griff, 
Tab. I, Fig. 2a, ift 84” lang und £ bis 14 breit 
und an den Seitenrändern mit einer eingegrabenen Linie, am 
Ende mit einer Reihe concentrifcher kleiner Halbkreife, welche 
mit dem zu ber großen Kelle gebrauchten Stempel der kleinen 
concentrifhen Kreije eingefchlagen -find, verziert. Auf der Ober: 
fläche des Griffes ift mit einem Stempel die römische Infchrift 
Angefchlagen 

— EPIDIA. 
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Der Stempel ift links nicht feſt aufgefebt, und es fcheint vor 
den angegebenen deutlichen Buchſtaben ein Buchſtabe zu fehlen. 

Diefe Kelle entfpricht der bei Gr. Kelle gefundenen, 
a. a. D. Fig. 3 abgebildeten Bronzekelle. . 

3) Ein Sieb oder Durchſchlag aus Bronze, Tab. I, 
Fig. 3, beinahe von der Größe der Kelle Nr. 2, fo daß fie 
gerade in diefe hineinpaßt, auf der Drehbank abgedreht, innen 
mit, vertieften Reifen verziert, ebenfalls von runder, jedoch etwas 
geſchweifter Form, mit etwas auögebogenem Rande. In der 
untern Hälfte find Köcher in Mäander: und Gpiral: 
Einien durchgeſchlagen. Der Griff fehlt. 

Bu Gr. Kelle ward auch eine dritte Kelle gefunden, von 
ber jedbod nur noch ein Theil des Griffes vorhanden iſt; vgl 
a. a. D. Fig. 4. 

4) Eine große flahe Schale aus Bronze, Tab. I, 
Fig. 6, weit und allmählig abgerundet, 14° weit und nur 
4 hoch, aus fehr dünne geſchlagenem Bronzebleh, am Rande 
vielſach und ſtark ausgebrochen, fo daß ſich die Geſtalt der 
Definung durchaus nicht erkennen läßt, außen an einigen 
Stellen mit edlem Kofte bededt. Auf der innern Fläche figt 
viel Eifenroft, der faſt ganz die innere Fläche bededt und 
wahrſcheinlich von den eifernen Geräthen berührt, die neben 
der Schale gefunden wurden. Nach den fichtbaren, häufigen 
Hammerfchlägen iſt die Schale unbezweifelt getricben. 

Auch bei Gr. Kelle ward ein großes Vronzegefäß, vgl. 
a. a. D. Fig. 1, gefunden, weiches jedoch gegoffen iſt. 

5) Eine Gießfanne aus Bronze, Tab. I, Fig. 8, 9" 
boch, mit ſtark eingezogenem Halfe und an beiden Eeiten eins 
gedrüdter Mündung, gegoffen und auf der Drehbank abgedreht 
und mit Reifen verziert, an der Seite, welche in der Erde ge: 
legen hat, mit dem ſchönſten edlen Roſte bededt, an der ent: 
gegengefegten Seite von Oryd zerfiefien, mit einem ſchönen 
Hentel, Tab. I, Fig. 8a, von Gifelirs (oder Gälaturs oder 
toreutifcher) Arbeit; der Griff befteht aus zwei gemundenen 
Schlangen, wie ed ſcheint, und endigt an beiden Enden in 
weiblihe Bruſtbilder: oben fitt ein weibliches Bruſtbiid mit 
bobem Haarpug und faßt. mit beiden Armen um den Lintern 
Rand der Kanne; unten figt um den Bauchrand ein weib⸗ 
liche Bruftbilo (Eeda?), mit beiden Armen einen Bogel vor 
der Bruſt baltend.. — Diefe Kanne ift unbegweifelt eind der 
f&bönften Stüde des Altertyumd, welches je in nörblihen Ge 
genden gefunden ift. 

6) Eine kleine Schale aus Bronze, Tab. I, Fig. 4 
flad, 104” weit in der Deffnung, mit einem 4” breit übers 
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gebogenem Rande, gegen 24 hoc), aus dünnem Bronzeblech, 
gegoflen, auf der Drehfcheibe nachgedreht, an einigen Stellen 
mit edlem Rofte, auf dem Boden in einem Kreife von 1 
Breite verfilbert; an einer Geite figt ein hohl gegoffener, 
mit erhabenen Längdreifen und an den Enden mit Querreifen 
verzierter Griff von 4” Länge, welcher mit 3 Nieten ange: 
beftet geweſen iſtz da er ganz hohl ift, fo iſt er wahrſcheinuͤch 
zur Aufnahme eines Stocks beftimmt gewefen. An dem dem 
Griffe entgegengefetten Ende ift eine kreisförmige Binnlöthung 
von 3 Durchmefier fihtbar, welche bier offenbar auch einen 
Vorſprung getragen hat. J 

7) Ein Deckel aus Bronze, Tab. I, Fig. 5, flad, 114” 
im Durchmeffer und 1 hoch, aegofien, und auf der Drehbank 
nachgedreht und mit vielen Kreifen verziert. Auf der Ober: 
fläche ift ein erhabener bronzener VBerzierungsreif von 74” 
Durchmeffer und 8” Breite aufgelöthet. Die ganze Dbers 
fläche iſt mit fhönem edlen Roft bedeckt. Der Rand ift auf 
der äußern Fläche trefflih verfilbert. Diefer Dedel paßt 
grade auf die Fleine Schale Nr. 6, Fig. 4; jedoch iſt der 
völligen Ueberftülpung der Griff der Ecyale etwas hinderlich. 

8) Eine Schsere aud Bronze, Tab. I, Fig. 7, 74” 
Tang, von der antiken Geftalt der heutigen Schafiheeren, an 
den Rändern mit eingegrabenen Linien verziert, ganz wie die 
zu Gr. Kelle gefundene, a. a. D. Fig. 6 abgebildete Scheere 
gedilcet, nur daß diefe aus korinthifchem Erz, die bei Hagenow 
gefundene aber aus gewöhnlicher Bronze ift. 


2. Heimifche Alterthümer. 

Die folgenden, unmittelbar neben den vorftehend befchries 
benen römiſchen Alterthümern gefundenen, auf Tab. II abge: 
bildeten Gegenftände find, mit Ausnahme einiger ganz unges 
wöhnlicyer Gegenftände, denjenigen Alterthümern identifch, welche 
in den Wendenlirhhöfen, ald aus der Eifenzeit ſtam— 
mend gefunden werden. ” 

9) Eine Heftel (broche) aud Bronze, ganz wie fie 
in Frid. Franc. Tab. XXIV, Fig. 13 abgebildet ift und gan; 
von derfelben Geftalt, wie fie in Wendentirhhöfen äußert 
häufig gefunden wird, mit denfelben Verzierungen bedeckt. 

10) Eine Heftel (broche) aus Eifen, Tab. IT, Fig. 
13, ganz von derfelben Geftaft, wie Nr. 9, an dem Bügel: 
ſchitm mit feinen Silberperlen garnirt. Dergleichen eiferne 
Hefteln kommen öfter in din Wendenkirchhöfen neben Silber 
vor; man vgl. nur Jahresbericht II, ©. 60, Nr. 6, 7 und 10. 
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11) Ein Sporn mit eiferner Spige auf brongenem 
Stuhl, Tab. II, Fig. 14, wie dergleichen in Wendentirdphöfen 
öfter vorfommen, wie fie in Jahresber. VI, ©. 144 figd. bes 
fchrieben und dort und auf der beigegebenen Lithographie ab: 
gebildet find. 

19 Eine Schildfeffel (?) aus Bronzeblech, Tab. 
1, Fig. 12, 9 lang und ungefähr 4 breit, mit durchgehenden, 
beweglidyen, an den beiden Enden mit runden Knöpfen bededten, 
3° langen Nieten verfehen, mit den Verzierungen der Geräthe 
aus den Wendenkirchhöfen bedeckt; hin und wieder figt Eiſenroſt 
von den Alterthümern, welche daneben gelegen haben. Ohne 
Zweifel diente Diefer Befchlag zur Bedeckung und die Vernietung 
zur Zufammenbeltung eines dien hölzernen oder ledernen Örified; 
man vgl. Frid. Franc. Tab. IX, Fig. 2. 

13) Eine Lanzenfpige aus Eifen, Tab. I, Fig. 9, 
gegen 9 lang, wie Frid. Franc. Tab. XXX, Fig. 3, 
eine abgebildet iſt und wie dergleichen öfter in Wendenkirchdöfen 
gefunden werden; man vgl. Frid. Franc. Erl. S. 93—9. 

14) Ein Wurffpieß oder eine Lanzenſpitze aus Eifen, 

* Tab. Il, Fig. 10, mit Widerhafen in Harpunenform, ungefähr 
9 Lang, wie eine ganz gleiche Waffe auch auf dem Wenden: 
Firchhofe zu Kothenborf gefunden iſt; vgl. Frid. Franc. Erl. 
S. 89 fIgd. , 

2) Zwei Ninge aus Silber, Tab. II, Fig. 15, mit 

165 feitwärtd anhangenden Silberbeſchlägen. Das Eilber 

iſt faft ganz rein, ungefähr 14 löthig. Diefe beiden, ganz gleihen 

Kinge find räthfelpaft; offenbar find es Befhlagringe. Sie 

find aus dünnem Silberbich von 3 Breite, 13 weit; die 

Ränder find mit Reihen, der Kaum dazwiſchen mit einer Zi: 

zacklinie von Puncten verziert, die von innen mit Punzen heraus: 
getrieben find. An zwei Seiten find’ Meine Ochren, in welchen 
ein Meiner gefchloffener Ring von 4 Durchmeſſer bängt; in 
jedem Ringe hängt ein doppelter Silber-Blechſtreifen, 14” lang 
auseinanderftehend, am jedem Ende mit einem Niete verfehen. 

Diefe Beſchläge, welhe nur an einer Seite verziert find, haben 

offenfichtlich dazu gedient, einen ledernen Riemen oder dergleichen 
aufzunehmen, wobei zu bemerken ift, daß die Ringe mit den 

Belchlägen nicht grade in der Mitte, fondern mehr nad einer 

Scite hin bangen. Offenbar hing alfo in den großen Ringen 

etwas, was an einem Riemen getragen ward, ber mit bes 

Nieten an den Trageringen befefligt war. 

17) Ein Befhlagring aus reinem Silber, Tab. 

1, Fig. 16, ebenfalls 13 weit, hyhl, an einer Seite ber Länge 

nach und aud im Querdurchfehnitt geöffnet. Ohne Zweiſl 
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diente biefer rundliche Beſchlag zum Endbeſchlage irgend eines 
cylinderförmigen Werkzeuges, welches an den beiden eben er⸗ 
wähnten Ringen Nr. 15 und 16, Fig. 15, getragen ward. 

18) Ein Endbefhlag aud reinem Sitber, Tab. II, 
Fig. 17, vafenförmig, 14 body, ungefähr wie der zu &r. 
Kelle gefundene a. a. D. Fig ig. 1b. abgebildete Knopf geftaltet. 
Vielleicht gehört er ald Beſchlag zu den eben erwähnten filbernen 
Beſchlägen etwa eines Hifthornes oder dgl. 

19) Ein großer Ring aus Eifen, Tab. II, Fig. 11, 
4 weit, 3° did, wie ein Pfortenring geftaltet, auf welchen 
ein 13 breiter, überfaflender, beweglicher Ring ſitzt. 

20) Ein Bleiner Befhlag aus Eifen, aud 2 Stüden 
Eiſenblech beftchend, 13” lang. 


C. Antiquariſch-kritiſche Forſchung. 

Die Erläuterung dieſer Alterthümer und die Benutzung 
derfelben für die waterländifche Gefchichte war ernfter Gegenftand 
der Sorge des Ausſchuſſes unferd Vereins. Es ward deshalb 
eine_voeit verzroeigte Gorrefpondenz eingeleitet, welche gewonnene 
Anfichten beftärft und neue hervorgerufen und beigefteuert, jedoch 
die Hauptſache noch nicht zur Entfcheidung gebracht hat. Der 
gm Profeffor Th. Bernd in Bonn brachte nach brieflichen 

ittheilungen den Fund in der Beitfchrift der Freunde des rö— 
miſchen Alterthums zu Bonn, 1842, ©. 75 flgd., ſchon öffentlich 
zur Sprache und lieferte dabei, nad) einem ihm mitgetheilten gals 
vanoplaftiihen Facfimile, die Stempelinſchrift und die Verzie⸗ 
rungen des Griffed der größern Kelle Nr. 1 in Holzſchnitt. 


1. Nömifche Alterthümer. 


Darüber find -alle competenten Stimmen einig, baß bie 
oben für römiſch außgegebenen, auf Tab. I abgebildeten Bronzen 
ohne Zweifel römifhen Urfprunged feien. Form, Arbeit, 
Roſt, Inſchriften u. f. m. reden allein ſchon eindringlich dafür. 

Es wäre aber möglih, daß Inhalt und Form der 
Infhriften und der Verzierungen auf den beiden Kels 
en einen feftern Anhaltspunct gäben. Und hier muß zunächft 
die Erklärung der Infhriften zur Sprache fommen. Am 
vollftändigften ift die Infchrift der größern Kelle, Tab. I, 
Fig. 1a. Aber bier ift zu bedauern, daß der dritte und vierte 
Buchflabe zu enge an einander gerückt und dadurch beide un: 
deutlich geworden find und in dem fünften Buchſtaben der 
Zirkel zur Anbringung der Kreiövergierungen eingefegt ift. So 
viel ift jedoch geroiß, daß der fünfte Buchſtabe mit einer Per: 
pendikulair ⸗· Linie | begann. Der dritte und vierte Buchſtabe 


Tonnen nur PO ober RO gelefen werden. Nach allen Zeichen 
iſt daher zu leſen: J 

TI. POPILI : SIT 
Hiefür entſcheidet fih auch z. B. der Herr Profeſſor Her: 
mann zu Göttingen. Die Erklärung des Worte SIT hat 
Schwierigkeiten, „wenn man es nicht grade als Auddrud der 
„Beſtimmung des Gerätes: „„es fol des Titus Popilius 
„„ſein““, auffaflen will. In diefer Bedeutung fommt auch 
Öfter die Sigle S, und auch zuweilen die Abbreviatur SI., 
ftatt diefer Bezeichnung aber auch der bloße Dativ des Namens 
des Empfängers vor. Der Here Profeflor Hermann meint: 
mWäre die Form des Gefaßes dazu geeignet, fo läge am nächſten 
„SITVLA oder SITELLA zu lefen, was ein Schöpfgefäß 
n(idola) bedeutet”. Und biefür dürfte man fich am Ende 
ohne Wahl entſcheiden müffen, da biefe „Kellen“, wie die 
bei Gr. Kelle gefundenen, offenbar Kellen zum Schöpfen 
find, indem fie hingefept auf den Griff zurüdfallen, alfo nur 
zum Handgebraude beftimmt waren, Man Lönnte alfo einſt⸗ 
weilen lefen und erklären: 

TU. POPILI . SIT. 

Titi Popilii Sitella. 

Des Zitus Popilius Schöpftelle. 
Geivöhnlic nimmt man an, daß bergleihen Infchriften Stempel 
des Fabritanten feien; es fteht aber nichts im Wege, namentlih 
bier, wo der Genitiv ſteht, die Bezeichnung des Beſitzers auf 
zufaffen, was hier fogar die Wahrfcheinlickeit für ſich hat, 
wenn nicht die Anfertigung eined Stempels für eine Art von 
Geräthen für einen einzelnen Befiger Bedenken erregen Eönnte. 

nemit iſt aber noch nichts für die Zeit gewonnen, indem über 
diefen Mann bis jegt noch nicht mit Sicherheit erforſcht iſt. 
Auf dem Griff der Pleinern Schöpfkelle, Tab. I, 
Fig. 2a, fteht one Zweifel 
EPIDIA 


ohne Punct hinter irgend einem Buchftaben. Im Anfange if 
der Stempel nicht ſcharf aufgeſetzt. „Es wäre alfo leicht 
„LEPIDI .A zu ergänzen“; «3 feht aber fein Punct hinter 
dem I. Es kommt aber Epidius als rämifcher Name vor (vgl. 
Forcellini Lex. s. h. v.), und es fönnte alfo die Infhrift 
mit diefem Namen zufammenbangen. , 

‚ Der Inhalt der beiden Infchriften giebt alfo für jebt feine 
Auöbeute für die Zeitbeflimmung. Mehr leiftet Dafür die Korm 
der Inſchrift überhaupt und im Befondern der Buch ſtaben. 

Alte Forfcher im römiſchen Alterthume, fo viele deren befragt 
find, flimmen darüber ein, daß die Kellengriffe mit ihren Ber: 
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gierungen und Infchriften im eine frühe Zeit und namentlich 
in dad erfte Jahrhundert nah Chriſti Geburt fallen, 
‚fo ſchwierig auch die Entſcheidung fein möge”. Namentlich 
meint z. B. der Herr Profeffor Gerhardt zu Berlin, feiner 
Meinung nach würden die Bronzen „in die frühern Jahr— 
„hunderte de römijchen Alterthums fallen”; und hiemit flimmen 
viele Alterthumdforfcher überein. Der Herr Profeffor von 
Hefner zu Münden glaubt annehmen zu dürfen, daß bie 
Verfertigung diefer Gefäße in die Zeit von 10 vor Chr. 
©. bis 50 nad Chr. ©. falle; die gleichen Schriftzüge auf 
den Münyen und den Inſchriften auf Gefäßen aus diefer Zeit 
redeten dafür. Der Here Profeffor Hermann zu Göttingen 
fhreibt: „Das fraglihe Stüd kann den Schriftzügen nach in 
„das erfte Jahrhundert der Kaiferzeit fallen, indem die 
„Münzen ded Kaiferd Auguftus ähnlihe Gepräge darbieten; 
ninfeferne es jedoch in der Natur der Sache liegt, daß folge 
„Babrifftempel mit den Fortſchritten der. Münzftempel nicht 
gleichen Schritt hielten, ſo ſteht nicht® im Wege, es auch 
ufpäter zu_fegen“. 

Der Herr Profeffor Th. Bernd in Bonn a. a. D. faßt 
die übrigen Verzierungen des Griffes der größern Kelle ind Auge 
und findet in den Strahlen Aehnlichkeit mit befannt gewordenen 
rönifhen Schildbildern, glaubt alfo annehmen zu müffen, daß 
diefe Verzierungen „keinesweges ohne Bedeutung‘, alfo gewiffer: 
maßen eine Art von Wappen fein. Demgemäß fegt er das 
Gebilde in die Zeit der Notitia dignitatum et administrationum 
in partibus orientalis et occidentalis, deren Abfaffung un: 
gefahr in die Zeit des Kaiferd Theodofiud d. Gr. oder etma um 
das Jahr 400 nad Chr. G. fällt. — Wir erbliden aber in 
diefen Verzierungen nichts anders, ald chen Drnamente, welche 
in jener Zeit üblih waren, wie die Kreisftempel auch zur Ver: 
zierung der kleinern Kelle, und dazu für andere Formen benugt, 
find. Der Herr Profeffor Hermann fagt in Beziehung auf 
diefe Anfiht: „In die Zeit der Notitia dignitatum möchten 
„wir die Gefäße nicht hinabdrüden, weil in jener Zeit die Buchs 
„ſtaben viel dünner und ſchlanker zu werden anfingen. Die 
‚, Achnlichkeit der übrigen Zeichnungen mit den Gchilben der 
„Notitia dünft und irrelevant, da diefe Schilde vielmehr fo 
„verziert wurden, weil dergleichen überhaupt üblich war, als 
„daß die Verzierungen irgend einen nähern Bezug auf die 
„Schilde hätten‘. 

Es waͤre alfo durch die Forſchung fo viel gewonnen, daß 
anzunehmen ift, die Gefäße aud Bronze fein unzweifelhaft 
römifhen Urfprunges und im erfien Jahrhundert 
des Kaiferreichd verfertigt worden. 
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2. Heimiſche Alterthämer. 

Die Übrigen, auf Tab. II abgebildeten Alterthümer von 
Bronze, Eifen und Silber Fündigen ſich auf den erſten 
Blick ald meklenburgiſche Alterthümer an. Es find diefelben 
Alterthümer, welche fih auf den „Wendenkirchhöfen“ oder 
den Begräbniffen der Eifenperiode finden und welde als 
die Ueberrefte der jüngften Heidenzeit erfceinen. Und 
zwar finden fih hier harakteriftifhe Stüde. Die bron: 
jenen Hefteln (broches), 
durdaus ven derjelben &eitalt 
und mit demfelben Roſt, finden 
fi) auf jedem wendiihen Be 
gräbnißorte und find in Meklen 
bura in zahllofen Cremplaren 
gefunden. Ja, ed kommen auf 
den Wendenfirchhöfen auch ſchon 
eiferne Hefteln von berfelben 
Geſtalt vor; die großen Wenden 
kirchhöfe von Kothendorf (vgl. 
- Frid. Franc. Erl. ©. 89 figd.), 

Camin (vgl. Jahr. II, ©. 3) 
und Prigier (vgl. unten) geben 
hinreichend Beweiſe. 


Eben fo find die Spo⸗ 
ren, mit der Verbindung 
von Eifen und Kupfet, 
charakteriſtiſche Kennzeb 
hen der Mendenkirhhöft 
(vgl. Jahresber. VI, ©. 
144 figd.). Um diem 
Theil ded bagenower Jun 
des ganz in die Beit der 
BWendenlirchhöfe zu ver: 
fegen, ward auch meh 
Silber gefunden, wel: 
ches erft feit der muhe 
medanifchen unb merk 
vingiſchen Zeit an ben 
Ditfeefüften aufzutreten 

ſcheint, wie noch in Franken unter den Merovingern die 
münzen febr häufig, die Silbermünzen äußerft felten, bagegen 
kufiſche Sibermünzen in den Oftfeeländern ſehr haufig fa 
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Silber ward ebenfalld zu Kothendorf, Camin und Prigier und 
in andern Wendenfirchhöfen berfelben Art gefunden (vgl. 
Jahresber. VI, ©. 74 und VII, ©. 44). Dazu ward bei 
Hagenow an der mit Eitberperlen fehr geſchickt garnirten eifernen 
Heftel gar Silber auf Eifen gefunden! Die Schildfeſſel 
und die Lanzenfpigen von biefer Geftalt fommen ebenfalld in 
Wendenkirchhoͤfen vor. 

Eigenthümlih find den hagenower Zunde die runden 
Silberbefhläge, welche ohne Zweifel zufammen und zu 
einem und bemfelben (mufifalifhen?) Iuftrumente gehören, und 
der große eiferne Ring. Die Silberbefhläge fallen 
dem Gehalte ded Silberd, da es faft rein ift, und der Arbeit 
nad), namentlich nach der Art der Vernietung, ebenſalls in die 
heidniſche Eifenperiode. Der große eiferne Ring, ber am 
wenigften opydirt ift, fieht ganz aus wie ein mittelalterlicher 
Pfortenring, wie ſich ſolche Ringe noch an Kirchenthüren finden, 


Schl u' ß. 


Es entſteht nun die Hauptfrage, ob ſich ein hiſtoriſcher 
Sſchluß aus dem ganzen Funde und aus einem Theile des— 
ſelben auf den andern ziehen läßt. 

Die römifhen Alterthümer fallen in dad erfte Zahrs 
hundert nad Chrifti Geburt; Bearbeitungsweife, Formen, In: 
ſchriften und Roft reden dafür. Im diefe Zeit fallen, unferer 
Anſicht nach, noch die (germaniihen) Kegelgräber der Bronze: 
Periode, welche nur Bronze mit demfelben eblen Rofte 
und Gold, nie Eijen und Silber enthalten. In einem ſolchen 
Kegelgrabe bei Lehſen (vgl. Tahreöber. IV, ©. 27) fanden ſich 
neben ben befannten geldenen fpiralijhen Fingerringen auch 
unbezweifelt römiſche Glasperlen von blaugrüner Farbe, 
ohne Zweifel coeruleus der Römer. Hiernach würden die 
‚Kegelgräber der Bronze:Periode gewiß noch in die letzten Jahre 
hunderte vor Chr. ©., aljo dicht vor die römiſchen Bronzen 
von Hagenow, fallen. 

Die heimifhen Alterthümer von -Hagenow fallen 
dagegen, nah allen Kennzeichen, in die Eifen=z Periode der 
Wendenkirchhöſe. Daß diefe die legte heidnifche Periode füllen, 
leidet feinen Zweifel, da zwiſchen ihr und dem chriftlichen 
Mittelalter feine Spur von einer andern Gultur beobachtet ift 
und die Geräthe der Eifen:Periode den mittelalterlihen Ges 
raͤthen chriftticher Länder gleichen, auch befondere Zeichen genug 
vorhanden find, daß die Wendenfirchhöfe etwa in die Zeit vom 
7. bis zum 12. Jahrhundert fallen. 

4 





Es liege fi nun denken, daß bie Eifencultur grade bi 
in die erfien Jahrhunderte nach Chr. ©. zurückreiche und ibren 
Anfang grade in der Zeit genommen habe, als bie, vieleicht 
ſpãt außer Gebrauch gefegten römiihen Bronzen von Hagenow 
vergraben feien. ine ſolche Annahme würde die in Nord 
deutfchland und Skandinavien bisher angenommenen Anfichten 
von den Perioden der heimifchen Alterthümer bedeutend erfchüt: 
tern oder doch wenigftend die Grenzen der Perioden etwas ver: 
rüden. Dagegen aber fpricht der Roſt der bei Hages 
now gefundenen-heimifhen Alterthümer. Der Roft 
iſt nãmlich durchaus jener Leichte, mehlartige, nicht tief eindrins 
gende Anflug von Dryd, welcher auf den Bronze:Altertbümern 
der Wendenkirchhöfe liegt; auc die Opydation der eijernen 
Alterthũmer geht nicht tief. 

Der Roft beider Abtbeilungen der hagenower Alterthümer 
iſt zu disparat, als dag man annehmen könnte, alle wären zu 
gleicher Zeit der Erde anvertraut. Es bleibt daber nichtd weiter 
übrig, ald anzunehmen, daß beide Abteilungen auf einer zu 
verihiedenen Zeiten bewohnten Stelle durch einen Zufall 
zufammengefommen feien, um fo mehr, da die Zundftelle fein 
Grab war. 

Auf jeden Fall werden die heimiſchen Alterthümer 
jünger ſein, als die römiſchen, ſelbſt wenn ſie zuſammen ver⸗ 

jraben worden wären, da man annehmen muß, daß die römi⸗ 
hen Alterthümer vor ihrer Verſetzung in den Norden im ri 
mifchen Reiche verfertigt find, und annehmen kann, daß fit 
als feltene Kunftwerke, mehrere Generationen hindurch vererbt 
find. Ohne Zweifel fallen alfo die beimifhen Alters 
thümer der bezeichneten Art mit der Miſchung der Eifen: 
und Silber:Gultur in die Zeit nach der Blüthe ber rös 
miſchen Bronze⸗Cultur und nad den erften Jahr: 
hunderten der chriſtlichen Zeitrechnung. 


Schwerin, ö ©. €. 8. Liſch. 


NHömifche Bronze: Bafe von Dobbin. 


Da im. Vorftehenden audgezeichnete römifche Bronzen zur 
Kunde gebracht find, fo möge hier zugleich Nachricht von einer 
BronzesVafe gegeben werden, welche in neuerer Zeit im Waters 
lande gefunden ift. Die Hauptſache ift, außer dem Fundorte die 
Schönheit der Form; daher ift fie mit den hagenower Alters 
thümern zufammen Tab. II abgebildet; die Form bedarf keines 
andern Commentard, ald der Abbildung; nur fo viel fei bemerft, 
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daß die Vaſe gewiß zu den fhönften Bronze-Vaſen 
gehört, welde überhaupt eriftiven. Cie ward in der 
Beit von 1830 bis 1836, ungewiß in welchem Jahre, aud dem 
krakower See bei Dobbin mit der Wade beim Fifchen 
aufgezogen und im 3. 1840 ven dem Herrn von Sadmund 
auf Dobbin dem hochfeligen Großherzoge Paul Friederich zum 
Geſchenke dargebracht, der fie in die großherzogliche Alters 
thümerfammlung gab. Da fie im Waffer gefunden ift, fo 
iſt fie ohne allen Roſt und volltommen erhalten. Cie ift aus 
Bronze ziemlich dünne getrieben und trefflih und kunſtreich 
earbeitet. Die Henkel, auf Weinlaub, find fehr kräftig und 
tar gehalten. Das Ganze ift 9 hoch, die Randöffnung if 
18 weit, die Bauchweite ungefähr 15% Der Fuß ift vers 
bältnigmäßig nur ein. Unter dem Rande des Fußes ift leicht 
die Zahl XI und in der Mitte unter dem Fuße dad Zeigen 
y mit römischen Ziffern ohne Querftriche eingerigt. 


Schwerin. G. C. F. Liſch. 
“ 


Nömifche Kelle von Schwintendorf. 


Im Frühling 1842 ward zu Schwinkendorf beim Aus: 
mobden eines Moderloches dad Fragment einer Kelle, 
abgebildet Tab. IV, gefunden 1), nämlicy ungefähr 2_oder + 
der obern Seitenwand und des Randed mit dem daran figenden 
Griffe. Die Deffnung der aus dünnem Bronzeblech gefertigt 
gewefenen Kelle wird ungefähr 7 bis 8 betragen haben; 
die Geftalt der Kelle läßt fich nicht mehr vermuthen. Der Griff, 
welcher in einer halben Windung fhräge nad) innen hin vers 
bogen ift, ift an 7 lang und ungefähr 14” breit. Am Rande 
umber ift er mit einer feinen Relicflinie eingefaßt, in der Mitte 
entlang mit einem Thyrſusſtabe (?) verziert. Das etwas 
auögebreitete Ende hat, wie die große Kelle non "Hagenow, 
wahrſcheinlich ein auögefchlagenes halbrundes Loch gehabt, deſſen 
äußerfte Wölbung abgebrochen ift; die Enden diefer Umfaflung 
find. mit gravirten Delphinköpfen (?) verziert. In der 
Mitte des Griffe ift auf der Oberfläche eine römifhe Stems 
pel⸗Inſchrift eingefchlagen: 





1) Diefer Kellengriff it dei dem Vereine eingegangen, als bie Lithographie dee 
übrigen römifden Uitertfümer beinahe vollendet war. (8 fonnte daher 
bei den woraufgehenden Arbeiten Bein Bezug auf diefen Bund gemacht werden. 


4* 
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d. i. vieleicht: 
Titi Papirii libatorium 
(des Titus Papirius Gießgefäß); 
denn libatorium war ein Gefäß, aus welchem die Spende, 
beim Opfer auögegoflen ward. 

Neben diefem Kellengriffe ward auch eine zerbrochene 
Heftel (broche), wie fie die Wendenkirchhöfe charakterifiren 
und oben S. 48 in Holzichnitt in den Tert gedrudt und Tab. 
I, Fig. 13 abgebildet find, gefunden. 

Laßt ed fih nun nicht mit Beftimmtheit behaupten, daß 
beide Alterthümer zu gleicher Zeit im Moor verfunken find, fo 
ift es doch auffallend, daß auch zu Hagenow (et ©. 40) 
neben römifchen Kelten folhe Brochen gefunden wurden, ob: 
gleih auch Hier nicht mit Sicherheit behauptet werden kann, 
daß alle hagenower Alterthümer zufammen vergraben wurden. 

Die befchriebenen Alterthümer von Schwinfendorf befigt der 
Verein ald Fideicommiß ded Herrn Grafen Hahn auf Bafedom. 


Schwerin. G. €. F. Life. 


Regelgrab von Peckatel. 

Im Frühjahre 1843 wurde zuerft durch Zufall, fpäter 
durch eine quf Veränftaltung des Ausſchuſſes unternommene - 
Aufgrabung in einem Kegelgrabe zu Pedatel bei Schwe: 
rin ein höchft intereffanter Fund (unter andern ein Eleiner 
nierrädriger Wagen von Bronze) gemacht, deffen näbere 
Beſchreibung und Eritifche Würdigung aber dem nächften Sahr: 
gange vorbehalten bleiben muß. 


b. Einzeln gefundene Alterthümet. 


Bronze-Alterthümer 

aus dem Fideicommiß des Herrn Grafen von Hahn auf Ba 
fedow, von demfelben in Berlin gekauft und wahrfcheinlich in 
der Markt Brandenburg gefunden: 

1) eine große Sramea mit Schaftkerbe und überfaffenden 
Lappen in der Mitte; 

2) und 3) zwei ganz gleihe Frameen mit Schaftkerben, 
wie Frid. Franc. Tab. XIII, Fig. 7; 

4) eine ſchön gravirte, jedoch etwas beſchädigte Rangers 
fpiße, ungefähr wie Frid. Franc. Tab. VII, Fig. 4, mit 
zwei Nagellöchern und tiefem, bräunlichen Roftz im Schaft: 
ioche figen noch Reſte des. Schaftes von Eſchenholz; 
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5) ein Meffer, ungefähr wie Frid. Franc. Tab. XVI, 
Fig. 6, jedoch mit fichelförmig gebogener Klinge. 


Sefteln von Schwinfendorf. 


Im Frühlinge 1842 wurden zu Schwinkendorf bei 
Malchin zwei ganz gleiche Hefteln (broches) gefunden; 
beide fiimmen an Geftalt und Verzierungen vollfommen mit 
einander überein. Sie haben zwar die Grundformen der be» 
Tannten Hefteln in den Wendenkirchhöfen, (wie Frid. Franc. 
Tab. XXXIV, Fig. 13a), find aber etwas edler und Fräftiger 
in den Formen gehalten und überdied mit fo ſchönem edlen 
Roſte bededt; wie er fich auf den Bronzen der Wenden: 
Tirchhöfe ned) nicht findet; fie ftammen daher gewiß aus einer 
fehr frühen Zeit und dürften noch in bie Bronzeperiode fallen, 
denen biefe Art von Hefteln’nicht ganz fremd ift. 

Fiveicommiß des Herrn Grafen von Hahn auf Bafebow. 


Schwerin. G. €. F. Liſch. 


Bronze⸗-Schmuck von Sophienhof. 

Im Herbſte des J. 1842 wurden zu Sophienhof, nord⸗ 
weſtlich von Waren, im Moore beim Moderfahren auf einer 
Stelle zufammen mehrere wohl erhaltene Alterthümer von 
Bronze ohne Noft gefunden und von dem Herrn Kammer: 
heirn von Dergen auf Sophienhof dem Vereine geſchenkt: 

1) zwei Diademe mit erhabenen, parallelen Horizontal: 
reifen verziert, wie z. B. eind im Leitfaden zur nord. Alter: 
thumskunde ©. 50 abgebildet iſt. Gewöhnlich, find die in 
Meftenburg nicht felten gefundenen Diademe mit eingravirten 
Spirahwindungen verziert; vgl. Frid. Franc. Tab. X, Fig. 5, 
und Tab. XXXII, Fig. 2. Das einzige Eremplar mit 90: 
rizontalreifen außer dem gegenwärtigen befaß der Verein aus 
einem Zunde bei Malchin (vgl. Jahresber. I, ©. 13), welcher 
mit diefem Funde von Sophienhof, welched auch nicht weit 
von Maldin liegt, in mander Hinficht viele Aehnlichkeit hat. 
— Auf dem einen Diademe find die parallelen Horigontalreifen 
glatt, auf dem andern find fie endenweife unter einander ab: 
wechſelnd glatt und mit eingravirten Querſtrichen verziert; 

2) ein Paar cylindrifh:gewundene Armſchienen 
(Springfedern ähnlich) von glatten Bronzeftreifen, welche an 
beiden Enden fpig auslaufen, wie Frid. Franc. Tab. XXI, 
Fig. 8. Ein gleiches Paar ward auch bei Malchin geſunden 
(ogl. Jahresber. a. a. O.); 
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3) ein Paar brillenförmige Haarfvangen (f). 
Jede diefer Zierrathen befteht aus 2 platten, runden Gewinden 
von dünnem, rundem Bronzedrath, jede Platte von etwa 23” 
Durchmeſſer; beide Platten find durd einen ebenfalls platt 
liegenden, eben fo diden Bronzedrath, der ganz wie eine alte 
Brille gebogen ift, dicht neben einander verbunden. Man bält 
dieſe Bierrathen von zwei Spiralplatten, welde gewöbnlid 
paarweife gefunden werden, bie aber von den Arm: oder Zub 
ringen mit audlaufenden Spiralplatten („Handbergen“), von 
den eben fo geftalteten Fingerringen und von den Hefteln mit 
zwei Spiralplatten durch das Verbindungẽglied Der beiden 
Spiralplatten abweichen, nicht mit Unrecht für Haarſchmuc 
Abgebildet find fie z. B. in Klemm’ german. Altthfve., Taf. 
1, Nr. 85 vgl. daf. ©. 61. — In Mektenburg wurden dieſe 
brillenförmigen Zierratben bisher nur bei Rülom bei Reu: 
Brandenburg gefunden (vgl. Jahresber. VI, ©. 108), we 
au die übrigen Alterthuͤmer diefes fophienhöfer Fundes vor 
amen. 

Alle dieſe Alterthümer mit ihren Eigenthümlichkeiten ſcheinen 
dem öflihen Theile Mellenburgs anzugehören. 


©. ©. 5. Liſch. 


Bronze: Shmud von Bogelfang. 


Bu Vogelſang bei Teterow, Pfarre Wattmanshagen, 
wurden im 3. 1842 beim Adern mehrere Bronzen gefunden, 
welche von dem Herrn Manede auf Vogelfang dem Vereine 
gefchenft wurden. Sämmtlihe Gegenftände waren beim Auf: 
finden in einander gefchlungen. 

Sämmtlihe Alterthümer find ohne allen Roft, mit einem 
leichten brãunlichen Ueberzuge bededt, völlig wie neu erhalten, 
und haben noch durchaus die alte Biegſamkeit und Federkraſt. 
Die Gegenftände find: 

1) ein Paar Handbergen, durchaus ganz wie bie im 
Friderico-Francisceum Tab. IV abgebildeten, diefen auch an 
Verzierungen und Größe gleih. Die Spiralplatten find mit 
der äußern, obern Fläche an beiden Stüden etwas gegen ein 
ander gebogen; 

2) zwei Paar oder vier gemundene Hals— oder 
Beinringe, 54° im innern Durchmeffer, von der Weite wie 
Frid. Franc. Tab. X, Fig. 2, jedoch viel dünner; drei find 
ganz gleich, einer ift etwas dicker, in ftärkern Reifen gewunden 
und 3” weiter. Der legtere ift wie die Ringe, die biöher für 
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Saltringe gebalten find; die andern 3 werden von dem Herrn 
anede für Lendenringe gehalten, womit aud einige ſüd⸗ 
deutfche Beobachter übereinflimmen. - 


Eine Framea aus Bronze 

mit Scaftkerbe, ganz von ber Geftalt, wie Frid. Franc. 
Tab. XIII, Fig. 5, jedoch ungewöhnlid groß, nämlich 
7%” fang und 14 Pfund ſchwer, gefunden in einem Moor 
bei Onoien und gefchenft von dem Herrn von Kardorff 
auf Remlin, ber fie bei einem Kupferfchmiede unter altem, 
zum Ginfhmelzen beſtimmten Metalle fand und von 
demfelben acquirirte. Dieſes Eremplar ift das größte von 
allen, die biöher in Meklenburg gefunden find; im 
weftliben Pommern find früher ebenfald fehr große Frameen, 
jedoch von anderer Geftalt, gefunden. - 


Eine Lanzenfpige aus Bronze, 
44° lang, wie Frid. Franc. Tab. VII, Fig. 3, ohne Roft, 
wahrſcheinlich in einem Gcwäffer oder Moor gefunden, von dem 
Herrn von Kardorff auf Remlim bei einem Kupfers 
f&hmiede zu Gnoien (vgl. oben Framea) gefauft und dem 
Vereine gefchentt. 


Zwei Paar Sandringe aus Bronze, 

hohl gegoffen und an ben Näntern nad) innen umgelegt, mit 
Querreifen verziert, wie Frid. Franc. Tab. XXII, Fig. 7, 
ohne‘ Roft, einzeln einige Fuß auseinander gefunden im Ans 
fange des Jahres 1843 in dem nach Hobenfelde gehörenden 
Krummen:See, wo diefer mit Roggow bei dem Alten:Mühlens 
Bruche grenzt, gefchenft vom Herrn Dogs auf Roggow. 
Als der Krumme-See furz vorher 7 — 8 Fuß gefen*t und 
dabei ein troden gelegter Strich Landes von ungefähr 25 Ruthen 
Breite gewonnen und an Roggow abgetreten ward, fand 
man biefe Ringe am Rande des Waſſers 4 Zoll hoch mit 
Waſſer bededt, zur Hälfte in den feften, blauen Thonmergel⸗ 
(Schindel:) Boden eingedrüdt; vor der Ablaffung des Sees 
hatten die. Ringe alfo 7 Zuß tief im Waffer, 25 Ruthen vom 
Ufer entfernt, geftedt. 


Ein Spiral:Fingerring aus Gold, 
gefunden in der Trebel zwilhen Quitzenow und Baffendorf 
von einem Fifcherfnechte beim Auskrauten ded Fluſſes, indem 


er auf ber Spike der Senfe bangen blieb, geſchenkt voni Herm 
von Kardorff auf Remlin. Der Ring, an 2 Ducaten 
werth, befteht aud reinem, mefjingfarbenem Golde, aus einfachen 
Golddrath mit 24 Windungen mit zugefpigten Enden, ift fehr 
unregelmäßig gearbeitet und gehört ohne Zweifel der Periode 
der Kegelgräber an. 





Urnen von Böhlendorf. 


Zu Böhlendorf bei Sülz war eine unebene Wieſe, etwa 
240 [Ruthen groß, mit dem Erdboden umher ungefähr in 
gleihem Nivea. Die Wiefe enthielt Moder, welcher 25 Fuß 
tief reichte und aus verfaulten Waflerpflanzen befand, weiche 
noch in ber größten Tiefe zu erkennen waren. Das geld ums 
ber ift, wie die ganze Gegend, flach; der Boden um die Wieſe 
bat eine eigenthümliche Echroärge, ald wenn dort früher Wobs 
nungen geftanden hätten. Der Moder ward aus der Wieſe 
berauögefahren, welche jegt ein 25 Fuß tiefes Waſſerloch bildet, 

An der tiefften Stelle ded Moderloches, nahe am Boden, word 

1) eine größere Urne gefunden, von fugeliger Geftalt, 
mit etwad eingegogenem fenfrechten Halfe und zmei kleinen 
Henkeln dicht unter dem Halſe. Dad ganze Gefäß ift 7", 
der Rand 14° hoch, die Bauchweite ungefähr 7°, die Beite 
des Halfed 34. Die Maffe it mit Glimmer und ftart mit 
Kiedfand durchknetet und von ſchwärzlicher Farbe. 

Daneben lagen die Scherben von 2 bid 3 Urnen, dem 
Anſcheine nach von ähnlicher Form und Maſſe. Eine Schere 
von einer Urne ift fehr ſtark, hat einen. ftarfen, jedoch engen 
Henkel und eine fo weite Bauchung, daß das Gefäß wenigſtens 
13° im Durchmeſſer gehabt haben muß. Angebranntes 
Holz lag unter der Urme und den Scherben und in ber Nähe. 

2) Eine Pleinere Urne, in allen Dimenfionen etwas 
einer, von ähnlicher Geftalt, jedoch mehr abgerundet in den 
Uebergängen und ſchlanker, auch mit zwei Heinen Henkeln 
lag etwa 6 bis 8 Fuß von der größern entfernt auf der tiefften 
Stelle. Umher Tagen cbenfald Scherben von mehrern aͤhnli⸗ 
hen Gefäßen, auch angebrannte Holzſtücke. 

Nah Form, Maffe und Farbe ſcheinen die Urnen ber 
legten Zeit der Bronze Periode anzugehören. 

Die beiden Urnen famen zuerft in die Hände ded Herrn Ge 
heimen⸗ Amtsraths Koch zu Sütz. Demfelben fiel der Geruch der 
Hleinern Urne auf und es fand fih Pohliger Inhalt in der 
felben; in der größern Urne fand fid) aud noch etwas, jedoch 
weniger von derſelben Maſſe, da dies Gefäß von ben Arbeitern 
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beim Finden außgervafhen war. Der Inhalt ber Heinen 
Urne ift offenbar übergefocht gewefen, da die Maſſe an einer 
Seite außen übergeflofien ift. Der Herr G.-A.R. Koch 
nahm mit dem Herrn Apotheker Bock eine Unterfuhung des 
Inhalts vor, welche folgended Refultat gab: „Geruch: wie von 
„ruſſiſchen Juften. Brud der fohligen Eubftanz: glänzend. 
„Ins Licht gehalten fniftert fie ſtark, brennt nicht hell, 
nzeigt aber ein Vergehen und Schmelzen mit ftartem Gerud. 
Auf Platinablech geglüht bläht fie ſich ſtark auf, verbrennt 
„mit heller Flamme und ſintert in eine kleine Kohle zuſammen. 
„Wenn fie ausgelaugt wird, reagirt die Lauge nicht alkaliſch, ſon— 
dern als Säure, ergiebt viel Salzfäure, weniger Schwefel: 
„ſäure. Subftanzen, welche als die Fohlige Maffe gedacht werden 
„konnten, wie Blutkohle, Benzoe, Bernftein, zeigten nach vor: 
„genommener Verkohlung nichis ähnliches. Fichtenholz, ger 
„glüht und verkohlt, gab dagegen eine Kohle von ganz 
„ähnlihem Verhalten und Geruch. Es fcheint demnach, als 
nbeftände die in der Urne enthaltene Kohle aus einer Mifhung 
„von Kochfalz, Fichtenharz und thierifher Subftanz, 

Nach angeftelter Vergleihung mit andern Funden ergiebt 
fi, daß die Maffe dem an andern Orten fo genannten 
Räucherwerk ähnlich ift, welches in Urnen gefunden ward; 
vgl. Jahresber. I, ©. 75. Der Gerudy von dieſem wie 
von jener ift gleich, intenfio ungefähr wie die Braunkohle, 
jedoch ohne den efelerregenden Beigeruch berfelben. Auöges 
zeichnet iſt an der böhlendorfer Maſſe dad ftarke Kniftern 
in der Flamme; der Bruch zeigt daneben offenbar harzige 
Beftandtheile. Das Kniftern, fo wie die Analyfe, deutet 
auf Satz als flarken Beftandtheil. _ 

Soll man eine Bermuthung wagen, fo dürfte hier etwa 
eine Salzbereitung flatt gefunden haben, da die alten 
Germanen Salzfoole auf Kohlen goflen, um durch Filtrirung 
Salz zu gewinnen, und dadurch kohliges, ſchwarzes Salz, 
gewannen; vgl. Plin. H. N. XXX, 39 und 40 und Tac. 
Ann XI, 57. Varro de re rust. I, c. 7, fügt ausdrüds 
lich, daß auch die Gallier, welche fein Stein oder Meerfalz 
hätten, gefalgene Kohlen ftatt de& reinen Satzes gebrauchten: 
„In Gallia transalpina intus ad Rhenum — — — — 
„ubi salem nec fossicium, nec maritimum haberent, sed 
„ex quibusdam lignis combustis carbonibus salsis pro 
„eo uterentur.“ — Wir haben in dieſen Ueberreften nur 
den geringen Boden ſatz, nicht die Hauptmaſſe felbft. 

3) Endlih ward in der Tiefe neben den Urnen ein 
Werkzeug wie eine Schaufel von Eichenholz gefunden, 





welches etwa zum Graben ober Schöpfen oder Unmährn 
u. f. w. getient haben mag. - 

Die gefundenen Gegenftände find von dem Herm Kams 
merberrn und Major von Kardorff auf Wöhlendorf dem 
Vereine zum Geſchenk gemacht. 


Schwerin. © € 8. Liſch. 
Eine römifche Urne, 


kugelig, mit fpigem Fuß und eben fo engem Halfe und einem 
Fortan vor 32 Jahren bei Gaftel unweit Mainz von dem 

joffammerrath Kabel zu Shierftein audgegraben, geſchenkt 
von dem Herrn Geheimen Amtsrath Koch zu Sülz, der fe 
aus einem Geſchenke Habels befaß. 


C. Aus der Zeit ber Wenbenbegräbniffe 
8. Gefammelter Inhalt ganzer Begräbnifpläge. 


Wendenkirchhof von Pritzier. 
Erſte Aufgrabung. 

Durch einen Chauſſeearbeiter wurde mir eine Urne über 
bracht, welche nach feiner Ausſage zu Prigier gefunden und die 
einzige erhaltene von vielen an einem einzigen Plage gefundenen 
Urnen feiz auch feien viele Sachen aud Kupfer und Eifen 
bafelbft audgegraben, über deren Schidjal er aber nichts angeben 
önne, da er nur durch Pribier gegangen und die Urme bei 
einem Befannten angetroffen habe. Um für den Werein ſichere 
Kunde zu erhalten und zu retten, was möglich fei, begab ih 
mich felbft dahin und befuchte mit dem Herm Paftor Böcler 
den Zundort. Es zieht ſich nur einige hundert Schritte ſüdlich 
vom Dorfe, linkz vom Wege nady Luͤbtheen, eine Meine Hügel 
fette in der Richtung nad Oſten, welche früher mit Tannen 
bewachfen war, deren Stämme jeht auögerodet werben. An 
der ganzen ſüblichen Abdachung haben ſich nach Ausſage eined 
dort arbeitenden Tagelöhnerd in dem feinen weißen Sande in 
einer Tiefe von etwa 3 Fuß fehr nahe ſtehende Urnen 
gezeigt, an drei Meinen Stellen babe er felber 42 Töpfe von 
brauner und ſchwarzer Farbe außgegraben; außer den Knochen 
feien eiferne und kupferne Geräthe darin geweien, welche 
er geſammelt und dem Inſpector bed Herm Landraths von 
Könemann übergeben habe; manches fei indeß vielleicht von den 
Dorflindern weggenommen. — Scherben von Urnen verſchiedena 
Art lagen auf den bezeichneten Stellen zerfireut, wonach fie elle 
oben weit geöffnet waren, theils mit, theilß ohne Verzierung. Mei 
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bem noch fortgefehten Außroden verfprad mir Herr Pafter 
Böcler darüber zu wachen, daß nichts verloren gehe, fondern 
entweder dem Herrn Landrath von Könemann oder mir zuge: 
flelit werde, Bei näherer Nachfrage im Dorfe erhielt ich noch 
einen ftarten bronzenen Ring, ähnlich den fo häufig ges 
fundenen eifernen Ringen, 13 im äußern Durchmefler weit. 
Die mir überbrachte Urne (Nr. 1) ift dunfelbraun, 84” bed, 
43° in der Bafid, 114% im Bauche und 98“ in der Deffnung 
baltend. -Unterhalb de3 Halſes laufen 2 horizontale, durch Linien 
begränte Bänder umher, teren oberfter in der Mitte eine Reihe 
faft dieicdig eingegrabener Puncte enthält, der untere bagegen 
durch je 3 fchräge Einien in Dreiede zertheilt if. An drei 
Stellen werben diefe horizontalen Bänder durch fenkrechte Linien 
unterbrochen, unter denen ein Kreis von runden Puncten etwa 
14° im Durchmeſſer ſich findet. . 

Wittenburg, im Julius 1842. 





3. Ritter, 


Zweite Aufgrabung. 


Auf die mir dur den Herrn Paftor Böcler gütigft er- 
teilte Nachricht, daß er einige freie Stunden mit feinen Zögs 
lingen dazu angewandt habe, einige Nachforfhungen auf dem 
dortigen Wendenkirchhofe anzuftellen, daß ihre Mübe nicht uns 
belohnt geblieben fei und daß alles Gefundene unferm Vereine 
gerne überlaffen werde, begab ich mid) nach Prigier, um dieſe 
Alterthümer in Empfang zu nehmen. Der Reichthum dieſes 
Kirchhofes, wie er aus mehreren Sachen fi) auswies, bewog 
mid, an dem Tage meines Dortfeind felbft eine Aufgrabung 
vorzunehmen. Die Urnen ftehen freilich 3 bis 4 Fuß tief, aber 
eben dadurch find fie unverlegt geblieben, außer wenn fie durch 
die Wurzeln der auf dem Plage früher gervachfenen Tannen 

fprengt waren. Der Boden beftcht aus leichtem gelben Sande, 
in welchem die Urnen gruppenweife zu 3 bis 10 fleben; 
weder unter den Urnen, noch an den Seiten finden ſich Steine, 
aber, gewöhnlich 4 Fuß über dem Rande der Urnen liegt ein 
Stein, gegen i Fuß lang, mitunter von platter Form wie ges 
fpalten, meiftens aber wie unfere gewöhnlichen Feldfteine. In 
den meiften Urnen find die Reſte verbrannter Menſchenknochen, 
in manchen aber nur etwas Afche zwifchen dem Sande. Faſt 
jede Urne mit Knocyen enthält über und zwiſchen den Knochen 
eined oder mehrere ber unten angeführten Alterthümer; die 
Afchenurnen enthalten weiter nichts. Außer den nachftehend be: 
ſchriebenen, faft volftändig erhaltenen uͤrnen ift eine Menge 
zerfallen, aber feine einzige von abweichender Form ift verloren 





gegangen; und doch ift auf dem großen Plate Baum mehr aid 
2 Quadratruthen unterfucht. Es wäre gewiß wünſchenswerth, 
wenn der Platz fo weit ald möglich aufgededt würde, da noch 
immer eigentpümliche Sachen zum Voͤrſcheine kommen, wie 
unter den Perlen und Brochen. 

Urne 2. 

Eine braune.Ume, 7 hoch, 94° im Vaude, 8” in 
der Deffnung und 34 in der Baſis haltend, iſt oberhalb der 
Bauchweite mit 2 umherlaufenden Bändern von Linien verjiet; 
in dem oberen find nach oben offene Halbkreife, deren Enden 
in runden Gindrüden fich vereinigen, etwas roh gemacht; dad 
untere Band hat je 3 Biczadlinien. Un drei Stellen find die 
Bänder unterbrochen, ‘in dem untern mit einem platten, runden 
Eindrude. 

Urne 3. 


Eine braune Urne, 63% hoch, 94” im Bauche, 84" 
in der Deffnung und 3% in der Bajis Haltend, hat nur ein 
umberlaufened® Band mit Zickzacklinien; an drei Stelen if 
eine runde Platte mit erhabenem Rande. 


. Urne 4. 

Eine Hellbraune Urne, 74” hoch, 9” im Baudt, 
75° in ber Definung, 33 in der Baſis haltend, hat ald 
Verzierung roh gezogene horizontale Linien über der Bauchweite 
und dazwiſchen an 7 Stellen einen Haufen runder Eindrüde. 

. Urne 5. 

Eine braune Urne, 65" hoch, 83 im Bauche, 74" 
in der Deffnung, 34 in der Baſis haltend, ift mit 2 hrs 
zontalen Bändern geziertz dad obere ift in der Mitte leer, dad 
untere mit je zwei Zickzacllinien verfehen. 

Urne 6. 
‚ „Eine braune Urne, 55 bod, 84” im Baude, 74" 
in der Definung, 33” in der Baſis haltend, hat als Verzie 
rung ein horizontales Band mit einer Schlangenlinie dazwiſchen 
und an drei Stellen einen runden Eindruck mit kleineren run 
den Eintrüden im Kreife umgeben. 

Ume 7. J 

Eine braune Urne, 5“ hoch, 7 im Bauche, 65“ in 
der Deffnung und 3“ in ber Baſis haltend, iſt mit einem 
horizontalen Bande und an brei Stellen mit einem runden, 
von Punkten umgebenen Eindrude verziert. 

Urne 8. , 

Eine hellbraune Ume, 54 bad, 7° im Baudhe 

63% in der Deffnung und 3} in ber Baſis haltend, if wie 
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die vorige verziert, nur jind unter dem horizontalen Bande 
noch je 2 bogenförmige Linien. . 
. Urne 9. 

Eine braune Ume, 6” hoch, 84” im Bauche, 78” 
in der Oeffnung, 33 in ber Baſis haltend, ift wie die vorige 
verziert, außer baß flatt der Eindrüde an 3 Stellen Knoten 
mit Puncten im Kreife umher find. 

Urne 10. 

Eine hellbraune Urne, 63” hoch, 8" im Bauche, 
73° in der Oeffnung und 3" in der Baſis haltend, hat über 
der Bauchweite 4 breite horizontale Linien, an 3 Stellen 
Knoten mit je 4 umherſtehenden runden Eindrücken zur Ver: 
zierung. 

Urne 11. 

Eine hellbraune Urne, 53” hoch, 64” im Baude, 
6° in der Deffnung und 23” in der Deffnung und 23 in 
der Baſis haltend, if an der Bauchweite mit rohen fenfrechten 
Linien und darunfer mit Bogenlinien verziert. 

Urne 12. \ 

Eine Hellbraune Urne, 44“ hoch, 64” im Bauche, 
53” in der Deffnung, 3 in der Baſis haltend, hat an 3 
Stellen Inotenartige Erhöhungen, am Halfe 2 horizontale Linien 
und darunter einfache Zickzadlinien. 

Urne 13. 

Eine dunfelbraune Urne, 54° hoch, 9 im Bauche, 
8° in der Deffnung, 4” in der Baſis haltend, hat über der 
Bauchweite 3 breite horizontale Linien, an dem Bauchrande 
tiefe runde Eindrüde und dazwilhen an 3 Stellen je 3 noten= 
artige, länglich=fenkrechte Erhebungen ald Verzierung. 

Urne 14. 

Eine braune Urne, 44% hoch, 64 ” im Baudhe, 6 in 
der DOeffnung, 3% in ber Baſis haltend, ift über der Bauch⸗ 
weite mit je 3 Bidzadlinien, zwiſchen denen an 10 Stellen 
runde mit Puncten umgebene Eindrüde find, und unter ders 
felben mit je 2 Bogenlinien verziert, 

Urne 15. 

Eine braune, ganz unverzierte Urne, 64” in ber Höhe, 
84” im Bauche, 8" in der Deffnung und 4” in der Baſis 
haltend. - 

Urne 16. J 

Eine dunkelbraune Urne, 5” hoch, 7“ im Bauche 
haltend; von hier geht es grablinig 234 bis zur Deffnung, 
welche 64” mißt; die Baſis hat 34” Durchmefler. Der 
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Hals ift mit Imal 3 horizontalen Linien verziert, bie an 3 
Etellen durch je 3 Linien Intreat durchfchnitten werden. 
Urne 17. 

Eine dunkelbraune Urne, 58 hoc, 74% im Bauche 
haltend; die Wände gehen von bier in einer Höhe von 4 
faft fenkrecht bi8 zum Rande, da die Deffuung noch 74” im 
Durchmeffer hatz die Baſis hält 44°” und hat einen hervor: 
ſtehenden Rand. Die Verzierung deſteht am Bauchtand aus 
ſenkrechten Strichen, darunter aus 2 horizontalen Linien und 

darüber aus 2 horizontalen Bändern. 
u Urne 18. . 

Eine braune Ume, 64” hoch, 84” im Bauchrande 
weit, die Wände in der Höhe von 3” etwas auögefchweift, 
nad) dem Rande ſich erweiternd, da die Deffnung 92” mißt; 
die Baſis hält 4”. Als Verzierung find nur 3 Knoten am 
Bauchrande. 

Urne 19. 

Eine fhwarzbraune Urne, die einzige, welche ganz in 
ihrer Form von allen übrigen abweicht und‘ an;die heimer 
Urnen erinnert, da fie faſt siförmig, mir einen ganz kurzen 
Hals hat, da Höhe und Breite, id und Deffnung faft 
ah find. Ihre Höhe it 94”, der Durchmeſſer im Bauche 

2, in der Deffnung 53° und in der Bafid 54”. Etwas 
unter dem Halfe find an 3 Stellen runde mit Puncten um: 
gebene Eindrüde. 


Der Inhalt ber Urnen befland: 
1) in einer Anzahl eiferner Meffer, von denen, 
a. eind in Klinge und Zunge nur 3° lang ift, 
b. eind etwad länger, . 
e. fünf mit grader Zunge, jedes 5} lang, deren eins 
ganz ohne Roft, 
d. zei eben folche von 64” Länge, 
e. eins von 53” Länge mit einer unten nad) vorne ges 
krümmten Bunge. b 
Y Vier eiferne Nägel, wovon 3 zweimal rechtwinküg 
ebogen find, und zwei kurze Nägel mit Köpfen aus 
ronze. 
3) Mehrere Hefteln (Broches), nämlich: 
a. zwei ganz aus Eifen, ü 
b. zwölf kleine aus Bronze, von denen 7 zerbrochen, 
wie Frid. Franc. Tab. XX, Fig. 7, - 
©. zwei größere aud Bronze, wie Frid. Franc. Tab. XX, 
Fig. 2, (deren eine zerbrocyen), oben mit einem Knopf, 
mit eingefplagenen Kreifen verziert; dad vonfländig 
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erhaltene Eremplar ift ganz bem auf dem enden: 

Bichhofe von Ki. Renzow (A. Wittenburg) gefuns 

denen (vgl. Yahreöber. VI, ©. 141) gleich. 

d. eine aus Eifen, mit Bindung und Nabel aus 
Bronze, - 

e. eine Heftel aus Bronze, flatt des Bügels mit 
einer Breisrunden dünnen Platte, 13 im Durchmeffer, 
mit einem. durch die Mitte der Platte gehenden eifernen 
Niete, welches dem Anſcheine nach eine kreuzförmige 
Verzierung auf der Außenfläche gehalten hat. 

4) Zwei große eiferne Haken, am Ende halbkreiöförmig 
gebogen, lang 64” und 43”. 

5) Eine eiferne Nadel, 5%” lang, in 3 Stüden (doch 
ſcheint noch ein Stüd dazwiſchen zu fehlen), und dad obere 
Ende einer mit einem Ringe verfehenen eifernen Nadel. . 

6) Zwei Scheeren von Eifen: 

a. eine Meine Scheere, 24” lang, 

b. die obere Hälfte einer größern Echeere, 44” lang. 

7) Ein eiferner Haken, ganz wie ein Senfterhafen. 

8) Mehrere Ringe (Befchlag: und Gehenk:Ringe), nämlich: 
a. ein eiferner Ring, 13% im Durchmeffer, durch⸗ 

brochen. 

b. gel bronzene Ringe, 14” im Durchmeffer, nach 

Seiten ſcheinbar durch den Gebrauch ſtark audge: 
ſchliffen (Gehenk: oder Pferdezaum:Ringe), 

c. zwei brongene Ringe, einer 14% und der andere 
15” im Durchmeſſer, 

d. ein bronzener Ning, an einer Stelle etwas vers 
bogen, von 14 Durchmeſſer, 

e. ein laͤnglich geogenes, und an 2 Stellen etwas auds 
gefötifiener ing aus Bronze, von 24 und 2” 

urchmefler, 

f. ein platter Ring aus Bronze; ber innere Rand ift 
nach einer Selte umgebogen, an 2 Stellen ebenfalls 
auögefchliffen; 24” im äußern und 134 im inneren 
Durchmeſſer groß, 

g. ein Befchlagring von Silber, oval, 14” und 

“ im Durchmefler, aus zwei zufammenhaltenden 

eifen beftehend, von denen der innere Über den äußern 

herodrragt und ber äußere perlenartig durch Quers 
teifen verziert if, unten platt, , 

. ein halber Ring aus Bronze, 24” im Durchmeffer, 

i. ein ringförmig zufammengebogener Bronzedrath, 
an beicen Enden übergreifend. 


9% 


10) 


11) 


12) 


13) 


14) 


— 


Ein ringförmiges Inſtrument aus Bronze, beide Enden 

neben einander gelegt, abgeplattet und durch ein Niet 

verbunden, fo daß etwas dazwiſchen gefeffen zu haben 
ſcheint, in Form eine gewöhnlichen Brennglafes. 

Drei halbrunde Schnallen mit Zungen, nämlich: 

a. eine eiferne von 14% Breite und 14° Länge, 

b. zwei bronzene an breiten Streifen boppelten Bronze: 
kleded, mit 2 Nieten zum Halten eined Gurtes; die 
eine 2” breit und 14° lang, bdie-andern 14 breit 
und 3 lang. 

Ein Eimerchen aus Bronze (Ohrgehenf?), ganz wie 

die Frid. Franc. Tab. XXXU, Fig. 7, abgebilbeten, auf 

dem Wendenfirchhofe auf der Moofter bei Marnig unter 
gleihen Verhältniffen gefundenen (vgl. Frid. Franc. Er- 
läut. ©. 98 u. 156); der Boden — bier, ſcheint auch 
nicht darin geweſen zu fein. — Die Bronze iſt ſeht matt. 

Der obere etwas abgefchmolzene, unregelmäßige Rand ift ſil⸗ 

bern, jedoch find nur wenige Spuren von Silber vorhanden. 

Ein Rundbefhlag aus dännem Bronzeblech, als wenn 

er um ein kleines, rundes Gefäß. gefeffen hätte, mit einer 

aufrecht flehenden ‚pambpabe, welche oben ein Loc zum 

Anhängen hat. An einer Stelle ift ein eiſerner Nagel 

angeroftet. 

Ein Inftrument aus Bronze, platt, in der Mitte rund 

mit einem Loche, mit 2 Armen, die nad) den Enten 

breiter werden; an einem Ende ift ein Feines Stüd 

Bronzeblech angenictet. Das Ganze ſieht · aus wie die 

Seitenftange eines Meinen Pferdegebiffes. 

Eine Hakenfibel aus Silber, 48 lang und „g” 

breit, vollfommen wohl erhalten, jedoch in 2 Stüde zer: 

brochen, ohne allen Roft, obwohl mit einem grausgeibli—en 

Anfluge. Es ift ein dünner, etwas gebogener, klaſtiſchet 

Blechitreifen, an beiden Enden zu einem ſtärkern und 

ſchmalern Haken umgebogen, und zeigt ganz Mar die Br: 

ſchaffenheit diefer oft in Wendenkirchhöfen vorkommenden 
eifernen Hefteln, die wir Hakenfibeln genannt haben. Die 

Außenfeite ift mit leicht eingerigten, fich kreuzenden Schräge: 

linien verziert. 

Das Ende eined Streifend Silberbled, Z” breit 

und 53 lang, platt, überall gleidy breit und an einem 

Ende rechtwinklig abgefcpnitten und mit einem Nietloche 

verfehen, am andern Ende von einem wahrſcheinlich län: 

gern Stüde abgebrochen, mit den Eindrücken eined gehenden, 


16) 


17 
18) 
19) 


20) 
21) 


22) 
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ſchmalen Meißeld verziert, nämlich am Rande umher und 

in der Mitte mit Ziczadlinien, am Ende mit Perpendi: 

Tulär= und "Bogen:Linien. Das Silber ift fchlecht ges 

ſchlagen, mit ſchuppigen Ausbrüchen und etwas orydirt. 

Ein langes Band oder ein Gürtel von dünnem Bronze: 

bled, an 4 Zuß lang und 3 breit, an vielen Stellen 

mit kleinen Niet oder Nagellöchern, in deren einem ein 

Heiner eiferner Nagel ſteckt; in einem andern Loche hängt 

in einem Bronzeniet ein Bleines Gehenk von ſchmalem 

Bronzeblech. 

Ein bandförmiges Bronzeblech mit ausgeſchlagenen 

Puncten. 

Ein kleiner bandförmiger Beſchlag aus Bronze, mit 3 

Löchern in der Mitte und umgebogenen Enden. 

Ein etwas größerer ähnlicher aus Brouze, an jebem 

umgebogenen Ende mit einem außen umgebogenen Stifte 

verfehen, ber an einem Ende von Bronze, am andern 

Ende von Eifen ift. 

Eine Heine Spange aus Bronze, wie eine Hakenfibel, 

an den Enden ſtark umgebogen. 

Ein unregelmäßiged Stüd Bronzebled, etwa 4 Qua: 

dratzoll groß, an einigen Stellen mit Pleinen runden 

Nietlöchern. 

Mehrere durchlöcherte Perlen, nämlid: 

a. eine gelb-bräunlide Perle, 8” hoch und 4 breit, 
wie es fcheint aus Topas fels oder ſtark riffigem, 
hellem Glafe. 

b. mehrere Mofait:Glad:Perlen, an denen nad 
einigen durchfprungenen .Eremplaren die Arbeit un: 
zweifelhaft ais Mofaifarbeit erfannt wird, indem die 
Verzierungen im Aeußern ald gefärbte Glasſchichten 
durch die ganzen Perlen gehen; es wird durch diefen 
Fund das Zeitalter ded Mofaitglafed in Meklen— 
burg als ungweifelhaft der Eiſenperiode angehörig con 
flatirt. Auch auf der Moofter fanden ſich gleiche 
Glasperlen (vgl. oben). Die Perlen find folgende: 

eine Perle von milchweißem Glafe in ber 
Mitte mit einem rothen Bande, in welchem eine gelbe 
Ranke liegt, an der umſchichtig Blumen und Blätter 
figen; . 

eine Perle von dunfelgrünem Glafe mit rothen, 
grünen und gelben Zidzadverzierungen, welde 
faft die ganze Außenfläche bedecken; 

5° - 
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> eine Perle von [maragbgrünem Glafe mit 3 
gelben Sternen mit rothem Mittelpunct; 
eine Perle von himmelblauem Glafe mit 3 
gelben Sternen mit rothem Mittelpunct; 
eine Perle von dunklem Glafe mit gelben und 
rothen Puncten; - 
© mehrere einfadhe Glasperlen: 
eine große Perle von dunkelgrünem Glafe, in 
zwei Stüde zerfprungen; 
eine Beine Perle von hellgrünem Glaſe, ſchei— 
benförmig, an jeder Seite in 4 concentriſchen Reifen 
ſich erhehend, zur Hälfte vorhanden; 
eine Meine Perle von indigoblauem Glafe; 
23) eine Fugelförmige Perle von dunkelgrünem Glafe, 
ohne Loch, mit einer eingefhmolzenen bronzenen Deſe 
zum Anhängen, hoch faft 3, breit 
24) Mehrere Fragmente und zufarmmengefchmotzene Eremplare 
von Mofaitz, grünen und blauen Glasperlen. 
25) Ein Stüd brauner bernfleinartiger Maffe, wie durch 
euer verbrannt. 
2%6) ein Stüd calcinirten Knochens mit einem Meinen brons 
jenen Niete, 


Wittenburg. 2. Ritter. 


, Dritte Aufgrabung. 


Im Auftrage bed Wereined begab ich mic im Detober 
1842 nad) Prigier, um ben dortigen Wendenkirchhof, der biöher 
ſchon einigen Reichthum an Alterthümern gezeigt hatte, ganz 
aufzudeden. Der Herr Landrath von Könemann ge: 
flattete gütigft bie Aufgrabung fowohl an dem mir bereits be: 
Tannten Orte, als auch an einigen andern Stellen, wo id 
noch Alterthümer vermuthete. Der Herr Paflor Böcter nahm 
theil3 felber Antheil an der Aufdedung, theils unterftüßte er 
mich freundlihft mit Rath und That. Biöher war der mitt: 
tere Theil ded Kirchhofd durchfuchtz von bier ließ ich weiter 
graben, allmälig nad) allen Richtungen bin, bid nirgends mehr 
Urnen ſich zeigten, die aufgetragene Erbe ganz aufhörte ober 
im Norden und Weften eine Art Kirchhofs mauer aus 
Feldfteinen dad Ende ded Begräbnißplaged bezeichnete. Dars 
nad betrug die Länge des Plaged von Oſten nah Weſten 
etwa 80 Sqrite und die Breite am füblihen Abhange ber 
Hügel 50 Schritte. Die Urnen fanden darin gleichfam fas 
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milienweife, 5 bi8 12 nahe an einander; die in ber Mitte 
des Pages zeichneten fih durh den Reihthum des In— 
balted aus, je weiter nad Oſten und Welten, defto ärms 
licher und fpärlicher war das darin Gefundene; daher wurden 
die beften Funde gleich zu Anfange gemacht, Die Anzahl 
der von mir gefundenen Urnen beträgt etwa 200, von denen 
aber fehr viele ſchon zerdrückt oder durch Tannenwurzeln geſprengt 
waren; andere waren von Näjle in dem rothgelben Sande, in 
dem fie ftanden, fehr erweicht und zerfielen bei der Berührung. 
Doc waren unter den zerbrochenen Urnen feine, die ſich 
durch Eigenthũmlichkeit in Form oder Verzierung von den erz 
Haltenen unterfhieden. Diefe find: 
Urne 20. 

Eine fhwarze Urne mit glänzendem Ueberzuge, 8" 
bob, 44" in der Baſis, 10° im Bauche und 84” in der 
Deffnung haltend.. Sie ift roh mit horizontalen inien unters 
halb des Randed und mit Kreifen und ſenkrechten Linien unter 
denfelben an 4 Stellen ftatt der Henkel verziert. 


Urne 21. 

Eine braune Urne ohne Verzierung, 54” hoch, 44" 
in der Bafis, 9° im Bauche und 64” in der Deffnung 
haltend. 

Ume 22. 

‚ „Eine braune Urne, 54” hoch, 23” der Baſis, 74" 
im Baude und 74” in der Deffnung haltend; am. Rande 
ftehen 3 Knöpfen ftatt der Henkel und dazwifchen ift eine 
ganz leichte, rohe Verzierung von horizontalen und fenkrechten 
Striden. 

- Ume 23. 

Eine braune Urne ohne Verzierung, fehr roh gemacht; 
43" hoch, 34° in der Baſis, 64” im Bauche und 54” in 
der Deffnung haltend. 

Urne 24. R 

Eine braune Urne, 7” hoch, 4“ in der Bafis, 104” 
im Bauche und 9” in der Deffnung haltend; an der Bauch: 
weite‘ ftehen 3 Enopfartige Erhöhungen; über derfelben laufen 

- 3 horizontale Eindrüde umher. 
Urne 25. 

Eine braune Urne, 53° body, in ber Bafis 32”, im 
Bauche 94, in der Deffnung 74” haltend; fie hat nur an 
der Bauchweite 7 ſtarke, von oben nad) unten länglich gemachte 
Eindrüde. \ 

6* 





Urne_ 26. 

Eine braune Urne ohne Verzierung, 7“ hoch, 4” in der 
Baſis haltend, ohne Bauchung, mit oben wenig auswärts ge: 
bogenem Rande, 7 weitz fie ift nur roh gearbeitet. 

Urne 27. 

Eine braune Urne, 54” hoch, 33” in der Baſis, 84” 
im Bauche und 74 in der Deffnung haltend. Um bie fehr 
niedrige Bauchmweite laufen 4 horizontale inien und in ber 
Mitte nach dem Rande zu eine gleiche Anzahl, über denen 
Heine ſchräge Linien eingedrüdt find; an 4 Stellen find Kreiſe 
von Puncten, mit Schräglinien von oben dachförmig einge: 
ſchloſſen. 

Urne 28. 


Eine braune Urne, 33 hoch, 23” in der Baſis, 53“ 
im Bauche und 54 in der Definung haltend; an der Baud: 
weite find 11 tiefe runde Eindrüde. 

Urne 29. 

Eine braune, unverzierte Urne, 5“ hoch, 44” in der 

Baſis, 74° im Bauche und 6° in der Definung baltend. 
ö ‘ Urne 30. - 

Eine braune Urne, 54% hoch, 34 in ber Bafis, 73 
im Bauche und 64” in der Oeffnung haltend; unterhalb der 
Bauchweite find fenkrechte um femige Striche roh gezogen. 

ne 31. J 
Eine braune Urne ohne Verzierung, 6% hoch, 4“ in 
der Bafid, 104 im Bauche und 84” in der Deffnung 
haltend. 
Urne 32. 

Eine braune Urne, 64“ hoch, 34” in der Baſis, 8” 
im Bauche und 73” in der Deffnung baltend; an der Baudı: 
weite laufen 3 Einien umher, über denfelben je 3 ſchräge Linien 
im Zickzack und über diefen cine Neihe faft dreiediger Eindrüde; 
an der Randeinbiegung find wieder 3 horizontale Linien; noch 
find an 3 Stellen über dem Bauche je 4 runde Eindrüde. 

Urne 33. 

Eine fhwarze Urne mit glängendem Ueberzuge, 53” 
hoch, 33" in der Bafis, 64" im Bauche und 54 in der 
Deffnung haltend; oberhalb der Bauchweite find 9 Kreife um: 
ber eingedrüdt; alles iſt etwas roh gearbeitet. 

urmne 34. 
Eine ſchwarz-braune Urne, 53” hoch, 34 im ber 
Bafis, % im Bauche und 73 in der Deffnung haltend; 
zwiſchen Bauch und Rand laufen 2 horizontale Linien umher, 
zwiſchen denen einzelne Schräglinien im Zickzack ftchen. 
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Urne 35. 

Eine braune Urne, 84” hoch, 44” in der Bafis, 10” 
im Bauche und 94” in der Deffnung haltend; über dem 
Bauche find 4 horizontale eingedrüdte Streifen umher. 

Urne 36. 

Eine fhwarze Urne, 44% hoch, 23% im der Baſis, 63% 
im Bauche und 5” in der Deffnung baltend; oberhalb der 
Bauchweite find je 3 fehräge, im Zickzack jtehende Linien, oben 
durch eine umherlaufende horizontale Linie begrenzt. 

Urne 37. 

Eine braune Ume, 7” hoch, 34’ in der Baſis, 9%” 
im Baude und 84‘ in der Definung haltend; am Bauche 
fiehen 3 Knoten mit rundem Eindrude in der Mitte, 

Urne 38. 

Eine braune Urne ohne Verzierung, 5" hoch, 33 in 

der Bafis; 74" im Bauche, 63 in der Deffnung haltend. 
Urne 39, 

Eine braune Urne ohne Verzierung, 54” had, 33” in 

der Bafis, 64” im Bauche, 54 in der Deffnung haltend. 
Urne 40. 

Eine braune Urne, 33° hoch, mit einer erhabenen, 
etwas audgefhroeiften und 24 im Durchmefler baltenden 
Bafid; die Bauchweite und Deffnung ift 5°; unter dem 
etwas auswärts gekrünmten Rande und unter ber Bauchweite 
laufen je 2 horizontale Linien, zwiſchen denen mit Schräglinien 
der Raum ausgefüllt. ift; an einigen Stellen laufen je 3 Einien 
bis zur Baſis hinab. 

Die Urnen waren größtentheil® angefuͤllt mit Knochen; 
einzelne enthielten unter dem Sande nur etwas Aſche (cine- 
raria), und hin und wieder fand fich eine, im welcher auch 
keine Spur von Aſche und nichts als Sand zu entdeden war. 

In den Urnen fand fich: 

A. aus Silber: ein Fingerring mit einer ovalen Platte, 

ganz wie ein Siegelring; er lag zwifchen 

Eifen und einer bronzenen Heftel; das 

Metall war aber fo fpröde, daß er beim 

A Ginpaden zerbrah und feine farfe Bes 

rührung verträgt. An den Geiten ber 

Platte ijt der Ring von halbmondförmigen 

und vierfeitigen Verzierungen durchbrochen. 

Die Urbeit ift fauber und gefhmadvol, Das Stüd ift 
höchſt feiten 1). 


| 2 Ir von edlem Metalle, ficher aus ber wendiſchen Heden⸗ 


| ammend und von ziemlid modernen Bormen, find döchſt feltene 
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B. aud Stein: ein Spindelftein von grauem Ganbfiem, 

- ganz mit concentrifchen Reifen verziert, 13” im Durd: 
meffer, 3° in der Dice groß. 

C. aus Bronze: 
1) zwei runde Befchläge, wie Stabbefchläge, einer 14", 

der andere 2° Tang, beide ungefähr 7 weit; 

2) zwei aleihhe, zufammengehörende Inftrumente aus flar: 
tem Blech, 33 lang und 4” breit, an einem Ende 
zu einer Defe umgebogen, an dem andern Gnde ge: 
fpalten und beide Theile anferförmig feitwärtd achogen; 
die Ränder find mit Heinen, einge ſchlagenen Strichen 
die einer Nath ähnlich find, verziert; — nur das eine 
diefer Inftrumente ift ganz vorhanden; 

3) ein dünner Ring aus Drath, 2” weit, mit 2 baran 


Gtäde; die_Spirals oder Trauringe von Gold oder Bronze and Ir 
Wronpegeit find gerade nicht felten. In der Beit unferer Mendenkirätek 
waren goldene und filberne Fingerringe in dem öfttiden Guropa in &r 
braud. Finn Magnufen fagt in feinem Werke: Runamo og Raser. 
R ;gen, 1842, ©. 247 (nach einer Ueberfegung ded Serra Melt m 
NReusRuppin): ‚Wie e6 nun aud) mit dem Gebrauce der flavifärn Ra 
in Sußland fid) verdalte, fo if eb do& keinedwege® unmahrfrinlid, 1} 
die eigentlichen (Handinavifhen Runen im 9. Zahthunderte — wran mel 
bon früher — von den WBaregern — Marengern, wie die Arabr fr 


















mmt an, daß fie höhere Bildung beiaßen, al6 des Wolf, ju deflıa Ber 
‚herrfgung fie gelangten, wovon wir jebod Faum hinlänglige Ku 
haben; — geroiß it e8 aber aus Reftord u. a. Jahrbüdern, if ie 
„Göreibetunit unter den beibnifhen Ruffen im Gebraude war; derfäir 
«bene Iractate — von 912, 945 u. 0, — mit ben buyantinifärs 





«X aifern (von meiden ziel Gegenftüde audgefertigt wurden, jirb 
nbee Unterförift der dabei betbeiligten zahlreichen Sheilmehmer) int m 


tim, daß die ruffifcen Gefandten, Kaufleute und Reli 
mann, tie in unferm Werden. wibe Bier Gieg 
„von Gilber und Gold, mit Namen oder Wohnortöpeichen, mie fd drakz 
„läßt, zu tragen pflegten, von nun an mit (driftlicien Grete ar 
„MPälfen auß_ der Heimath verfehen fein folten. (Meltefte Zahıd. be 
tuff. Gef , überl. von Scherer. 4. ©. 89, 61 u. f, 70.0.1. El 
nSeflp. dv. Rußl. 1. 88.77 Gjögren in feinem „Weriäte" über Kim 
Dagaufen’d Merk an die Kalferlie Afademmie der Wiffenibaften, Et. Ve 
terbburg, 1848, ©. 75, fügt Dinpu: ‚rDiergu bemerkt der Meodemifer rt 
„von Krug, daß fdon.die Gderfoniten vom den griehifgen Kaifern 
mpoldene Ringe SaxtuAloug Ypucoug mit deren Wilde erhielten, dmit 
mon ihre Gefandten baran erkennen Bönnte, bie nah Gonlaik 
mopel färnen (8. Uonstantinus Porphyrogenitus de administrande I8- 
„perio in der bonner Außgabe ded Corpus Seriptorum historise Byrastiast, 
mp. 261), — eine Notiz, die fih nad deb Heer d. Krug Meinung MN 
auf Yen anpenben 1a * vie Bern dad 
ngerring von Prigier dat mun gay 
Giegelringes, wenn fi aud auf der Platte Beine Belegung, Beide 
Ober Barife vrtennen 1äpt => Bu Marlin wars ehınfal an peter 
fiberner Singereing ungefähe auß derfelben Beit gefunden; vgl. 


v@ 18, 
s. e. 203 
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in Defen hangenden Dräthen, welche vieredig und 
gerounden find; 

4) ein fehr Meines Stüd Blech mit einem einhangenden 
Beinen Ninge, in allen Dimenfionen ungefähr nur 4; 

5) zwei Enden Drath, ähnlich dem Ringe Nr. 3; 

6) ein Stüd Blech, deſſen Geftalt durch Feuer unkenntlich 
‚geworben iſt. 

Ale diefe Sahen von dem Spindelfteine an und 
mit demfelben waren in einer Urne. 

7) Eine größere Heftel (Broche), 3" lang, ftark gear 
beitet, mit einem Knopfe- oben auf dem Bügel; bie 
Nadel fehlt; 

8) zwei gut erhaltene Fleinere Hefteln voni2" Länge; 

9) eine gleiche Heftel, krumm zufammengebogen, wahr: 
ſcheiniich durch Feuer; 

10) eine kleine Heftel, 14” Tang, welche ſich durch eine 
ichr große, faft doppelte Nadelfcheide auszeichnet; die 
Nadel fehlt zur Hälfte; 

11) Bruchſtücke von wenigftend 12 zerbrochenen Hefteln, 

welche im diefem Zuftande in den Urnen lagen; 

zwei Hefteln mit runder Scheibe von 24” Dur: 
mefier (ftatt des Bügels); 4” vom Rande der Außen: 
fläche iſt ein erhabener Kreis; die Hälfte der einen 

Scheibe iſt fehr durch Feuer angegriffen; 

13) die Scheibe einer ſolchen Heftel von faft 2” Durchmefler; 
fie hat am Nande 8 hervorftehende Meine halbkreis— 
förmige Vorfprünge; in der Mitte ift cine, von einer 
Heinen Erhöhung umgebene Kreisflähe von J Durch⸗ 
meffer, mit einer Beinen. fnopfartigen Erhöhung in ber , 
Mitte; auf dem 3° breiten Ringe auf dem ‚Rande 
der Oberfläche find 8 herzförmige Figuren, welche mit 
gefärbtem Glas, alfo mit falfchen Steinen, gefüllt 
find; dad Ganze hat vom Feuer gelitten und die Glas: 
flüffe find geſchmolzen; 

14) zwei $ragmente von ſolchen Scheibenhefteln ; 

15) ein etwas ovaler Ring (ein Gehent?) von 3” und 
24° Durchmeffer; die Stärke ded Metalles ift über 4; 

16) ein Meiner Ring von 14” Durchmeſſer; 

17) ein Fingerring von boppelt gewundenem Bronzeblech, 
mit offenen Enden, fo gearbeitet, daß die beiden äußeren 
Flächen breiter find; er hat im Feuer gelitten und zeugt 
davon auch der daran figende Gladfluß; 


12 
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18) ein Inſtrument oder Beſchlag aud Blech, wie eine 
Klammer 24° lang, 3° breit, oder wie eine Haken: 
beftel, mit rechtwinklig gebogenen, zugefpigten Enden; 

19) zwei Fragmente ähnlicher Inftrumente, eind über 2" 
breit mit 3 Löchern und ausgeſchlagenen Zickzacklinien 
von Puncten, 

20) ein gleiched Inftrument, 2” lang, mit mehrmald ge: 
bogenen Enden, wie eine Sateobet; 

21) zwei Meine Stifte mit hafenformig gebogenem Gabe, 
oder Häfen mit Stiften zum Einfchlagen.: 





D. aus Eifen: 


3) ein eiſernes Inftrument, beftchend aus 2 gleichen Stüden, 
44° lang, 4 breit und 4 did, jedes iſt an dem einen 
Ende hakenförmig oder halbfreisförmig gebogen und an 
dem andern Ende zu einer Defe gearbeitet, wo beide 
Theile durch einen dünnen eifernen, ringförmig gebo: 
genen Drath zufammen gebalten werben; beide Theile 
bieten zufammen etwa die Form einer Zange oder eines 
Kugelmefferd dar; 

2) der eine Theil eined gleichen Inftrumentes, nur ſtärker 
gearbeitet und 5" lang; 

3) eine große Pfeilfpige oder Beine Lanzenfpige mit 
Scaftlod, 44” lang; 

4) zwei Meine Scheeren, 13” und 1% lang; 

5) eine Pincette, 3” lang; 

6) ein Plammerförmiges Snftrument, mit dreimal recht: 
winklig gebogenen Enden, 3° lang; 

7) ein gleiches von 18 Länge; 

8) ein gleiched, mit nur zweimal gebogenen Enden; es if 
ganz ohne Roft und 24 lang; 

9) zwei Hefteln, jebe von 23 Länge; 

10) fünf ovale Schnallen von verfchiedener Größe; bie 
größte mißt 23° und 13." im Durchmeffer, die kleinſte 
14° und 1% 

11) eine halbrunde Schnalle, 14“ groß, an einem 
Blechſtreifen; 

12) eine oval zufammengebogene Nadel mit einem Kopfe 
aus Bronze; 

13) drei runde Schnallen; 

14) dreigehn Meffer, von 44” bis 64” Länge; 

15) ein ganz Meines Meffer, 14” lang, die Klinge ift 
14" lang; 

16) zwei zufammengeroftete Meffer, von denen dad eine am 
Heftende mit einem runden Loche verfehen iſt; außerdem 
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u zufammengefchmolgene Glasperlen baran durch Roſt 
efeftigt. 


E. aus Knoden: ein nadelförmiges Geräth, an einem Ende 
knopfartig vergiert; es iſt ohne Zweifel gedrechfelt und in 
einer Länge von faft 4’ vorhanden, aber in 4 Stüde zers 
brochen. 

F. aus Glas: 


1) 
2) 


10) 
1) 
12) 


13) 


18) 


eine Meine ziegelrothe Perle, wie von rothem Jaspis, 
mit feinen ſchwarzen Adern; 

eine und eine halbe weiße, helldurchſichtige Perle, 
wie von Bergkryſtall; 


) neun indigoblaue, burchfichtige Perlen; 


gegen zwölf gleiche, die ſtenglicht an einander geſchmolzen 
find; 

ſechs gleiche, die je 2 an einander geſchmolzen find; 
drei gleihe, mit einander verſchmolzen; 

blaue mit hellgrünen Perlen an einander geſchmolzen; 
blaue mit weißen Perlen an einander geſchmolzen; 


) zwei und eine halbe apfelgrüne Perlen, undurch⸗ 


ſichtig; die ‚halbe hat feine ziegelrothe Adern; 

zwei und eine halbe gelbe, undurchfichtige Perlen; 
zwä weißliche und zwei rothbraune undurchſichtige 
Perlen, an einander geſchmolzen ; 

vier weiße undurchſichtige Perlen; an der einen iſt noch 
ein burchfichtiges weißes Stüd Glas angefhmolgen ; 
eine andere fcheint violette Verzierungen gehabt zu haben; 
eine halbe große (4% hohe und faft eben fo breite) 
Perle von heilgrünem durchſichtigen Glafe, auf der 
Oberfläche ganz mit Biczadvergierungen von einges 
legten parallelen rothen, weißen und blauen Linien 
bedeckt; 

eine ähnliche, oben und unten mit einer hellgelben 
Zickzacklinie und in der Mitte mit bräunlichen Puncten 
verziert; fie iſt zerbrochen; 

eine burchfichtige weiße Perle, fplitterig wie Quarz: 
fryitall, in der Mitte umher mit 4 eingelegten bräuns 
lichen Puncten verziert; 

eine durchfichtige grünliche Perle, an drei Stellen 
mit einem eingelegten braunen Kreife und darin mit 
einem gelben Puncte verziert; 

eine durchfi ichtige hellgrüne Perle, an drei Stellen 
mit einem eingelegten braunen Kreife und barin mit 
je 3 gelben Puncten verziert; 

eine durchfichtige hellgrüne Perle, in der Mitte mit 
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einer eingeegten $ braunen Binie, in welcher 4 gelbe 
Puncte ſtehen, verziert; 

19) eine halbe ſmaragdgrüne, durchſichtige Perle, mit 
mofaifartig gemachten gelben Eternen, die in ber 
Mitte einen rothen Punct haben, verziert; — bie 
Perle ift Mofaikarbeit (vgl. unten die Perle aus 
Afrita), mit durch die ganze Maffe gehenden Ber: 
zierungen : die vorſtehend erwähnten Perlen hatten nur 
in die Oberfläche eingelegte Verzierungen; 

2%0) eine milhweiße Perle mit.einer violetten Zickzaclnie 
in der Mitte; 

21) eine gleiche etwas calcinirte Perle; 

22) eine vom Feuer etwad angegriffene, fehr bunte Mo: 

fait: Perle; die faſt ganz verfhwindende Hauptmafte 

iſt milchweißes Glas; auf der Oberfläche ſtehen 3 durch⸗ 
gebende Kreuze aus braunen und gelben Etreifen; 
in der Mitte der Kreuze ſteht ein Ihachbrettartig, 
braun und gelb gefärbtes ovaled Schild und in bejen 

Mitte ein gleiharmiges, rothes Kreuz mit einem 

‚braunen Puncte in der Mitte; 

drei Perlen zuſammengeſchmolzen; die eine größere be 

fteht aus brauner Maffe mit gelben und grünen Bid: 

zadlinien und rothen Streifen verziert; die beiden 
andern gleich großen find braun mit einem rothen 

Streifen in der Mitte; 

eine über 2 lange und 4 dicke, durchſichtige, fleng: 

Bar, gebrehte Perle mit i Knötchen, von hoch blauer 

arbe; 

25) eine und eine halbe undurchfichtige, gelbliche, fünf: 
eckige Perle, ähnlich der Frucht ded Spindelbaumes; 

26) mehrere Bruchſtücke von Perlen, zum Theil von me: 

27 


23 


24 


faifartiger Arbeit; 
ein Bruchſtück von einer durchſi ichtigen, weißen, flarf 
längö geriefelten Perle, ganz wie die Perlen von Wark. 
ftorf (vgl. unten); 
28) mehrere zerfchmolgene, Durchfichtige, weiße Glasflüſſe, 
anfcheinend von Perlen; 
29) au orange yerfchmotgener Glasflũſſe von verſchiedenen 
Farben 
30) einige größere Stüde von zerfhmolzenem grünen Glaft, 
vielleicht von Gefäßen. 
G. Ein Stückchen von einer geglüheten, calcinirten, bearbeiteten 
Knochenplatte von bläulicher Farbe. 
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H. Eine Kugel und mehrere unregelmäßige, auch ungefähr 
bohnenförmige Stüde einer braunen, fehr leichten har: 
zigen Maffe, welche am euer brennt und Wohlgeruc 
verbreitet; der Geruch ift dem de3 brennenden Bernſteins 
ähnlich, nur nicht fo ſtrenge; in den Urnen der Eifenperiode 
iſt dergleihen Räucherwerk ſchon öfter bemerkt (vgl. 
Zahresber, I, S. 70 u. 75). J 


Wittenburg, im October 1842. 
J. Ritter. 


Wendenkirchhof von Lehſen. 


Wenn man von Wittenburg nach Lehſen geht, ſo kommt 
man zu Aufang des lehſenſchen Gebietes durch einen ſchmalen 
Wieſengrund; ſobald er durchſchritten iſt, befindet man fi auf 
einem großen Wendenkirchhofe, ber zu beiden Seiten der Chauffee 
an einer öſtlichen Abdachung des Landes liegt, aber feine 
äußerlich kennbare Grenzen bat, Schon bei Anlegung ber 
Chauffee zeigten ſich viele Scherben, doch Feine bedeutendere 
Stüde; Heine Nachgrabungen am Wege lieferten auch fein 
weiteres Refultat ald Scherben von braunen und ſchwarzen 
Urnen, wie jie auf Wendenkirchhöfen ſich zeigen. Im vorigen 
Herbfte wurden dafelbft Steine ausgebrochen und es kamen dabei 
mehrere braune Urnen zum Vorfchein, die aber von den Arbeitern 


zertrümmert waren; nur eine ſchwar ze Urne blieb unverfebrt,, 


welche ich von dem Herrn von Laffert auf Lehfen für den Verein 
erhielt. Sie hat einen ſchwarzen Thonüberzug und 2 (abge: 
brochene) Henkel, mißt in der Höhe 54”, in der Bafid 23”, 
im Bauche 7}, in der Deffnung 43” und hat an der Bafid 
ein durch 2 Linien gebildeted Kreuz; außer den Knochen war 
darin eine Heftel aus Bronze gemefen, die aber verloren 
gegangen if. Das in andern Urnen gefundene Eifengeräthe 
war ald unnüg von den Arbeitern weggeworfen. Eine weitere 
Nachgrabung, zu der Herr von Eaffert gerne Erlaubniß ertheilt, 
iſt zur Zeit nicht möglich, da der Ader beftellt if. — Xheil: 
weile ifl, nach meinen bisherigen Beobachtungen über biefen 
Pag, wegen de flachen Standes ber Urnen Feine Ausbeute zus 
erwarten, ba der Pflug alles zerſtört hat; indeß kann an ein= 
zelnen Stellen, wie ſich beim Steinbrechen zeigte, eine künſtige 
Unterfuhung noch gute Refultate geben. 


Wittenburg, 1842. 3. Ritter. 
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b. Einzeln gefundene Altertpümer. 


Glasperlen von Warkitorf. 


Auf der Feldmark Warkſtorf wurden beim Pflügen zwei - 
Glasperlen gefunden, welde großes Intereſſe haben, da fie 
volllommen wohl erhalten find, und von dem Herrn Dr. Gerg 
durch den Herrn Dr. Burmeifter zu Wismar eingeliefert. Nach 
der Analogie anderer Aufgrabungen gehören fie der Eifenperiode 
an; ganz gleiche Glaspetlen find früher in Wendenkirchhoͤfen ge⸗ 
funden, 3. B. zu Rülow (vgl. Jahreöber. V, S. 78). Beide 
Perlen find mit ängsreifeln verziert (ogl. oben ©. 74, Nr. 27). 

Die eine Perle it rund, von weißem Glaſe, anfcheinend 
etwas bruchig in der Maffe, wie Ei oder Marienglas. 

Die andere Perle ift langlich oder cylinderförmig und von 
fehr matt hellgrünem Glafe, wie Glad von diefer Farbe 
den Wendenfirchhöfen vorzüglich eigenthümlich ift. 


G. C. 3. Liſq. 


Afrikaniſche Glasperlen. 


Im Jahresber. VII, ©. 81 iſt durch den Herrn Epffen— 
haufen aus Hamburg Nachricht von Mofaitperlen gegeben, 
welche, aus dem Innern Afrika's oder vielleicht aus Aegypten 
kommend, an ber Golbfüfte einen nicht unwichtigen Handels: 
zweig bilden, indem fie hier von den Eingebornen ſtark geſucht 
und mit dem doppelten Gewichte Golded bezahlt werben. 
Die Eingebornen erkennen die Achten Perlen fehr leicht nicht 
nur an ihrer ganzen äußern Gigenthümlicpkeit, fondern auch 
an ihrem geringen fpecififchen Gerichte, und alle mit Mühe 
und Koften, felbit in Venedig, nachgemachten Perlen haben 
feinen rechten Eingang gefunden. Here Epffenhaufen war im 
Sommer 1841 fehr erftaunt, in unfern Sammlungen ähnliche 
Perlen zu finden, wie er fie auch in ägyptiſchen Mufeen an 
den Mumien gefunden hatte, und hat fpäter, unferer Samm: 
lung gedenfend, durch Vermittelung ded Herrn Zahl-Commiffärs 
Deiner zu Schwerin eine ächte Perle, welche von den Bes 
wohnern der Goldfüfte Agrey genannt werden, für diefe ein: 
efandt. Diefe ächte Perle iſt aus poröfem Gladfluffe, von 

ienglichter Form, cylindriſch, in ſcharfen Flähen aud einem 
längern, gebogenen runden Wulfte gefchnitten, hochgelb an 
Zarbe in der Grundmaffe und mofailartig mit eingelegten, fic) 
durchkreuzenden Bändern von blauen, rothen und weißen Streifen 
verziert. Bugleich hat Herr Epffenhaufen drei verſchiedene nach⸗ 
gemachte Perlen (ſchwärzlich mit gelben, blau mit weißen 
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und braunen, weiß mit blauen Verzierungen) eingefandt, welche 
allerdings fehr leicht von den Achten zu unterfheiden find. 

Die ächte afrifanifche Perle ift Mofaikarbeitz bie 
Verzierungöbänder find tief eingelegte Maffen. Unfere heis 
mifhen Perlen find ebenfalls Mofaikarbeiten und ge 
hören nad neuern, beglaubigten Funden der Eifenperiode 
anz vgl, oben den Wendenkirchhof von Prigier S. 65 und 74. 


8.0.8. Liſch. 


Ein Spindelftein 


aus grauem Thon, gefunden in einem Moderloche zu Satow 
kei oberan, geſchenkt von dem Herrn Paftor Vörtiſch zu 
zatow. 


Silberſchmuck von Marlow. 


Im Jahre 1841 ward im Recknitz-Moore bei Marlow 
vom Herrn Senator Schlie daſelbſt ein Stück Schmuck von 
Silber gefunden und ſpaͤter vom Herrn Dr. Huen daſelbſt 
dem Vereine geſchenkt. Das Ganze iſt ein zuſammengerolltes 
Städ dünnes Silberblech ohne Ende, 14 breit und Z hoch 
in zwei zufammenhangende Rollen geformt, von denen 
die eine (die untere) faft noch einmal fo groß ift, als die obere; 
die obere Rolle ift an beiden Seiten offen, die untere, größere 
an einem Ende geſchloſſen, war es jeboch wohl aud am andern 
Ende. Die eine Seite ift ohne alle Verzierungen; die andere, 
‚mehr gebogene Seite hat aufgelöthete Nelief-Berzies 
rungen mancherlei Art. Die Yauptverzierungen bilden vier 
aufgelöthete Verzierungen, wie Schlangen: oderPferdeföpfhen, 
weiche mit Filegrans Arbeit nicht nur bedeckt, fondern auch 
nad) oben und unten bin mit gleicher Arbeit in graden und 
gerundenen Linien abgegrenzt find. Wahrſcheinlich diente das 
Stück zu einem Schmud, welches vor der Bruft getragen. 
ward. 

Nach dem Metalle, der Filegran: Arbeit und der ganzen 
Geſtaltung dürfte der Schmud ali-arabiſcher Herkunft fein 
und in bie Zeit der im Rande häufig gefundenen Eufifchen 
Münzen, alfo in das 10te Zahrhundert, oder, wenn er 
von einheimiſcher oder nordiſcher Arbeit fein follte, ungefähr in 
diefelbe Zeit fallen. S 

Ein ganz gleicher Schmud, abgebildet in v. Ledebur 
Königl. Mufeum vaterländ. Alterth. zu Berlin, Tab. IV, 
Nr. II, 273,. und befchrieben daf. ©, 81, ward 1834 zu 
Göritz bei Prenzlau mit vielen ſchönen Schmuckſachen von 
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„Rechte ſtehen. Da ich in Ermangelung eines andern Bau: 
„platzes mir ein 110 Fuß breites und 65 Fuß langes Terrain 
abgraben laffen mußte und babei 20 Fuß tief in den Hügel 
mbineingehend, fand ich, daß nach der Nordfeite ded abgegrabenen 
„Platzes die Erde aufgefhüttet war, indem ſchwatjer 
Ir ra auf dem urfprünglichen Mergelboden lag. Zugleich 
„fand ic eine Steinmauer von ungefähr 2 Fuß Dice und 
„und 3 Fuß Höhe, neben berfelben einen eingefuntenen Töpfer: 
„oder Badofen und ſechs Fuß von dieſem entfernt eine 
„Sichel, einen Sporn und eine Pfeilfpige von Eifen. 
„Früher follen auh Schwerter und andere Alterthümer auf 
der Wiek gefunden fein. 

„Die Wiek ſcheint allerdings durch Aufſchüttung erhöht 
„worden zu ſein; jedoch hat die Natur hier mehr zur Bildung 
„einer Veſte beigetragen, als Menſchenhand. Die ganze Stadt 
„iſt bergig und auf Hügeln erbauetz jedoch erhebt ſich der Hügel 
„der Wiek über alle andern. Mit Waller ſcheint die Wiel 
aber nur an einer Seite umgeben gerefen zu fein. 

"Bon Marlow zieht fih ein Damm durch dad Moor, 
der noch 4 Meile. weit fihtbar ifts und eine Brüde über die 
„Recknitz fol den Damm .mit Pommern verbunden haben; bei 
niedrigem Waſſerſtande ſieht man noch die Pfähle”. 

Marlow iſt bekanntlich ein uralter Ort. Schon im 12. 
Jahrhundert wird deſſelben als einer fürftlichen Burg gedadt; 
bei Marlow war das Landding, und die Saline zu Sütz gehörte 
in den älteften Zeiten zu Marlow, bis im 13. Sahrhundert bei 
der Saline die Stadt Sülz entftand. n 

Die vom Herrn Dr. Huen_eingefandten, auf der Wiek!) 
gefundenen Alterthümer find offenbar mittelalterlich, nämlid: 

1) eine [male eiferne Sichel, 10 in der Rundung 
weitz J 
2) ein eiſerner Sporn, ber auf einem Harniſch ge 
tragen iſt. " . 

Die verloren gegangene Pfeilfpige war vieredig und 
zugefpigt, 3” lang und 2” did, 

Mehrere auf dem alten Kirchhofe in der Stadt gefun: 
dene Scherben find von mittelalterlihen Töpfen aus blaus 


grauem Thon. 
G. €. 8. Liſch. 


4) Die alten wendlſchen Burgfielle ben nad der Germanil oft den 

Ramen Diet miulten: IB. dee Burgwall von Merle vu Bit be 

Bann, der Burgmall von Keifin bei Moftod, MDaflebe findet fh ad 
mern. 
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Alterthümer von Meuburg. 

Der Herr Paftor Kehrhahn zu Döbberfen überliefert für 
den Verein zwei in den Wailbergen zu Neuburg (vgl. Jahrg. 
VII, S. 169 figd.) gefundene Sachen, nämlich 

1) ein fehr kleines, zierlihes bronzenes Hähnden zum 

Zapfen; die darin befindliche Zwicke breitet fi oben in 

zwei Enden hörnerförmig aus, wovon eins abgebrochen ift; 

wo beide Hörner ſich vereinigen, ift als Stempel ein Greif 
eingefchlagen (alſo wohl zu Roſtock gemacht); nach ber 
hübfchen und antiken Bildung deö Greifen und der Metall- 
<ompofitien gehört das Hähnchen wohl der beffern Zeit 
des Mittelalter an; 
eine eiferne Pfeilfpige mit Schaftloh, 34” lang; 
die eigentliche Spige ift vieredig gearbeitet und hinten 3 
die, ihre Länge ift 14”. 
Wittenburg, im Auguft 1842. 
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J. Ritter. 


Alterthbümer aus den Nuinen bes alten 
Schloffes Bafedow. 

Unmittelbar neben dem jetzigen Schlofle Bafedow, welches 
in den ältern Theilen aus der Mitte des 16. Jahrhunderts 
ſtammt, fliehen noch Ruinen des alten Schloffed. Als im 3. 
1842 zur Erweiterung von Waffer-Baffind Audgrabungen vors 
genommen wurden, ftieß man auf den Roft der alten Ring: 
mauern, auf welchem noch die Fundamentfteine lagen. Die 
Familie Hahn gelangte im J. 1337 zum Befige von Baſedow; 
die legten bedeutenden Bauten am alten Schloffe wären im 
3.1467 vollendet. In die Zeit vor diefom Jahre werden die 
Alterthümer fallen, da fie innerhalb_der ehemaligen Ringmauern 
gefunden find; wahrſcheinlich find fie durch Brand verſchüttet, 
da ſich in den Gefäßen viele röthlich gebrannte Lehmſtücke von 
„Klemſtaken“ mit Stroheindrüden fanden. Die Gefäße gleichen 
denen in der im I. 1480 zerftörten Burg Ihlenfeld gefun— 
denen (vgl. Jahresber. V, ©. 87 flgd.). 

Die Alterthümer find folgende: 

1) ein vafenförmiges Gefäß von blaugrauem Thon 
mit zwei Henkeln, von denen der eine abgebrochen iſt; 

2) ein Pugelförmiged Gefäß von blaugrauem Thon 
mit drei Heinen Füßen, nur zur Hälfte vorhanden; 

3) ein hoher, enger Krug von feltem, weißem Thon mit 
einer weißgelblihen Glafur; 
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4) ein Paar eiferne Sporen mit fehr kunſtreich gearbeis 
teten Rädern; - 

5) ein ſchlichter eiferner Steigbügel; 

6) ein eiferned Hufeifen; 

7) eine eiferne Pflugichaar; 

8) ein eiferned Deichfelgehenk, wahrfcheinlich zu dem 
Pfluge sehärins 

9) ein Meiner eiferner Keſſelhaken, und viele andere 
werthlofe Gegenftände, wie Maueranfer, Klammern u. f. w. 


Schwerin. G. €. F. Liſch. 


Eine zinnerne Altarflaſche. 

Dur) Vermittelung des Herrn Apotheker von Santen 
zu Gröpelin ift eine zinnerne Weinflaſche erworben, welche wohl 
zum Altargebrauche beftimmt geweſen ift. Die Flaſche ift vier: 
edig, 8° hoch, 44% breit, mit einem Schraubenftöpfel. Auf 
jeder Seite ift ein Evangelift, figend und ſchreibend, eingravirt; 
über jedem Bilde fteht der Name. Auf dem Fußrande if 


eingegraben: . 
SAMVEL . WITTE . 1662. 


Ein gotbifches Thürmchen 

von vergoldetem Kupfer, in 4 Stüden, im Ganzen etwa 1 Fuß 
body, wie die Krönung eins gothifhen Stuhlpfeilerd, waht · 
fheinlich aber die Spige eines Sacramenthäußleins oder 
Kelchſchreins oder einer Monftranz; ber mittlere Haupt: 
theit ift wie ein Kelchfuß geftaltet, hat. wie dieſer gewöhnlich, 
6 Knöpfe, auf denen bie Buchftaben ahegus ftehen; gefurfden 
auf einer wüſten Dorfftätte zwifhen Boitin und Wigin bei 
Sternberg und geſchenkt vom Gymnafiaften Barnekow aus 
Witzin zu Wismar. 


Soljformen von Malin. 

Beim Abbruch des alten Rathhaufes zu Maldin im 
3. 1841 ward in dem noch im Spitzbogen gewölbten Keller 
deffelben ein auf einer Seite mit eingefhnittenen Formen bes 
bedted Brett gefunden, welches durch Geſchenk des Herm 
Rectord Büld in Maldin in den Beſitz ded Vereins gelommen 
if. Das Brett ift 14% did, 2° 4° lang und 8 breit. Links 
iſt der ganzen Länge nach ein Stück abgebrochen, welches jetzt 
nicht aufzufinden gewefen ift; es muß dad Stüd aber ſchon 
zur Zeit, als dad Brett verloren ging, abgebrochen geweſen 
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fein, da auf der Bruchſeite verfchiedenfarbige Wachstheile, mit 
denen die Formen ausyedrücdt wurden, Feben. Sonft ift das 
Brett auf allen übrigen Seiten gehobelt und an beiden Enden 
ſtark wurmftichig und von dem Anfehen eines fehr hohen Alters. 
Der Bruch geht der Länge nach mitten durch mehrere Formen, 
welche bei der Aufzählung ald vollftändig mitgerechnet werden 
folten. 

Dad Brett enthält 42 Formen, welde dicht neben ein: 
ander ftehen und von oben nach unten hin immer Meiner werden; 
alle find rund und Die größten 33,‘ die Beinften 14” im 
Durchmeſſer. Sie find nach Art, Größe und Tiefe der Siegel 
des 14. Jahrhunderts gefihnitten, jedoch nicht zu Siegeln ger 
braucht worden, da feine einzige Umfchrift vorhanden iſt; der 
Rand ift bei allen mit kleinen halbrunden Stichen audgeftochen. 
Auch find nur wenige Wappen unter den Formen. Die Formen 
haben dazu gedient, Reliefbilder zu Verzierungen ab: 
zudrüden; in vielen ſitzen noch Nefte von den Maflen, mit 
denen abgeformt ward, in den größern von grünem in den 
mittlern von rothem Wachs, in einigen kieinern von unge: 
fürbtem Harz. Alle Formen find kräftig und ſchön gefchnitten, 
gehören wohl der beffern Zeit der Holzfculptur am, 
und fallen wahrſcheinlich in das 15. Jahrh. oder dech in ben 
Anfang ded 16. Jahrhunderts. 

Die Gegenftände der Darftcllung find theils Wap⸗ 
pen, theild Naturbilder, theild architeftonifhe Orna— 
mente. 

Die Wappen, faſt alle im größten, nur einige im mittlern 
Durchmeſſer, find: dad furfächfifhe Wappen, längs getheilt: 
in 8 mal ſchrägerechts geftreift mit der Nautenfrone, rechts 
die beiden gekreuzten Kurichwerter auf quergetheiltem Schilde; 
— zwei Male der pommerſche Greifz. — der doppelte 
Reihsadler; — das Mappen der Stadt Nürnberg, längs 
getheilt: rechts ein halber Doppeladler, links 8 mal fchrägerechts 
geftreift; — ein einfacher Adler. Vielleicht gehören noch zu 
den Wappen: eine heraldifche Lilie, der Stadt Demmin, 
und ein fechöitrahliger Stern, der Stadt Perleberg, beide 
ſehr ausdrucksvoll geſchnitten; — ferner: eine geßrönte, zwei— 
gefhwänzte Meerjungfer, dad Druderzeihen des Dr. Nico: 
lau8 Marfhalcus Thurius, ganz wie Jahrb. IV, Lithogr. 
Tab. II, Nr. 5, welche auch im Wappen der nürnberger 
Patricierfamilie Rietter und fonft vorfommt; — endiich 
Refte eines Pfauenwedels u. dgl. 

Die Naturbilder find z. B. ein Pelikan, ber feine 
Jungen mit feinem Blute ägt; — ein Bär, ein Hund, ein 
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gef, ein fliegender Adler, ein Pfau, ein Faſan, en 
ranich, zwei unbeſtimmte Blumenftöde, ein Rofen: 
ftod, ein Vergißmeinnicht, zwei Trauben, eine Eidel. 
Die fymbolifhen Darftellungen und arditelte: 
nifhen Ornamente find; eine Darftellung der Verſuchung 
Chriſii in der Wüfte (?), eine flammende Sonnt, zwei St: 
raphinenköpfe, zwei Widderköpfe, fünf Roſetten aus 
Perlen gebildet. ı 
Aus der Aufnahme ber gefrönten Meerjungfer in die 
Reihe der Darftellungen könnte man ſchließen, daß die Formen 
von dem Holzſchneider Melchior (Schwarzenberg) ber: 
rühren, welcher in dem erften Viertheil des 16. Jahrh. für 
Marſchalk und Dieg zu Roftock arbeitete (vgl. Jahrb. IV, €. 


108 figb.). —— 


Ein kleines eiſernes Meſſer, 


gefunden auf der Feldmark Warkftorf bei Wismar, von dem 
Herm di Gerg durch den Heren Dr. Burmeifter zu Wismar 
geſchenkt. 


Ein Sporn und ein Nagel von Meffing, 
legterer 4° lang, beide gefunden zu Parchim im Bette der 
Eide, beim Abbruch der alten Lohmühle, gefchenft vom Herm 
Dr. Beyer zu Pardim. 


Ein Befchlag von Meffing, 
in Geftalt eined graden Streifend, 4" fang, 3 breit, mit 


Reliefvergierungen, gefchenft vom Herrn Bildhauer Petterf 
zu Schwerin. 


Sechs mittelalterliche Pfeile aus Bamberg 
von dem bifforifhen Vereine für Oberfranken zu Bam: 
berg mit einem gebrudten Begleitſchreiben eingefandt, melde 
hier im Audzuge folgt. 

„Der Ausfhuß des hiſtoriſchen Vereins dahier hat dad 
Vergnügen, dem verehrlihen Vereine ſechs Pfeile and dem 
fünfgehnten Jahrhunderte, welche bie hiefige Stadtlämmerei am 
20. Dctober diefes Jahres verfteigern ließ, als Andenken an 
Bamberg zur Vermehrung der jenfeitigen Sammlung mit 
folgenden Nachrichten zu fenden: 

Gegen 20,000 ber beiliegenden Pfeile, von 
welchen bereitö in mehreren Blättern erwähnt wurde 
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find im Sommer diefed Jahres bei Aufräumung eines 
Kellergewölbes in ber bamberger Stadtkämmerei ge: 
funden worden. Das Merkroürbigfte daran mögen 
wohl die befiederten Schafte ſein. Ueber dieſelben 
einige hiſtoriſche Notizen zu erfahren, wird dem ver: 
ehrlichen Vereine willtommen fein, indem dieſe Aus:. 
züge aus ftädtifhen Acten genommen find, von weldyen 
früher nur wenige durch den Drud befannt wurden. 

Im Jahre 1435 empörten ſich die Bewohner 
der Stadt Bamberg gegen ihren Fürſtbiſchef Anton 
von Rotenhan, welcher Alles aufbot, die Faifer: 
lihen und päpftlihen Rechte und Privilegien für dad 
Aufblühen der Stadt zu unterdrüden. Die vorzügs 
lichſten Anführer des Aufftandes waren felbft Rathd: 
herren, und gehörten ben bürgerlich-edlen Familien 
der Toller, Eorber, Zollner, Haller, Dert: 
lein, Wetzel, Lautenfhlager und Schid an. 
Der Zumult nahm fo fehr überhand, daß die Abtei 
Michelsberg und, mehrere Domherrenhöfe geplündert 
wurden, und die höhere Geiftlichfeit mit dem Biſchofe 
die Stadt verlaſſen mußte. — — 

Nur durch päpftlihe und kaiſerliche Einwirkung 
wurde bie Stadt zum Nachgeben bewogen. Es vers 
gingen jedoch einige Monate, bis diefes gefchah. Wäh: 
diefer Zeit fehaffte die ſtädtiſche Behörde bedeutende 
Vorräthe von Wurfgefhoffen, Pulver, Blei und 
Pfeilen an. In einer ftädtifhen Rechnung kommen 
fo viele Ausgaben für Anfhaffung von Waffenvorrath 
vor, als in der vom Sahre 1435. Unter andern 
heißt ed: 

6 fl. — dem Pieilftider an Biti, dem Büchfenmeifter Ulrich 
©traßmeier eod. die. (bezahlt). 

6 fl. den Pfeilftidern, an Petri 3 

af. — dem Conz Ortlein für Bley in Kugeln zu gießen 

80 on dem Niklafen Dorn Büchfenmeifter. 2% 


6 or für Bley dem Conz Orllein. 

3% 10 9 für 50 48 Gleiih ven Soöldnern auf dem 
Münchberg in ber Naiß (Srieg), 

Sf. — dem Ülrih Eymont Bünfenmeißer zu Lohn, an 
Magbalene. 

3 l. — dem Wrih N N. Pfeilſchmied. 

3 18.3 9 Brigen Glonder für Wein und Brob barge- 
lieben, ald man den Turm einnam auf dem Münchberg.. 

94 fl. — dem Ulrich Pfeilfiider aber (abermals) an 6000 


Yen Ai0 Pfeile angefchaftet, 2000 abgeftabet, 2000 gefebert, 
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23 il. — Meißer Hans Priden, Büchſenmeißer für Li 
fenpulver, Bleyfugeln, Pfeile und um Wein ten Orr 
fellen zum vertrinken. 

70 18 rigen Erbeiter jüngeren für 4 Ztr. Blev zu Augela 

._ And anderer Netpturft > 

110 Groſchen für eine Büchſen, die Conz Ortlein ın eis 
Laden von Zrip Erbeiter genommen hat. 

Peter Stan, Kandelgießer des Huffenframers, giebt in du 
Reife Bley zu Angeln. 

8 f. 10 9 Seip Büchfenmeifter an ter cijernen Bagiır, 
die bie Stadt vmb ibn fauft hat. 

fl. — Seig Büchſenmeiſter auf} Jahr Sol. 

39 f. 13 Seil. für 3 Ztr. 13 18 Calpeter, 

af. 2 36 für 1 Ztr. 10 18 Schwefel, 

118. — für d Armbrüft, ein Senn und Scläfel, te 
Frizz Zollner in ver Reife ter Statt Fauft hat, 

20 Gr. Kar einen alten Müblfein zu Biichfenfleinen. 

Dem Seitz Bücjenmeifter 12 f. Jahrelohn. 
Da es zu feinem förmlichen Gefechte gefommen, 
fondern die Stadt dem Fürftbiichofe fich wieder unte: 
worfen bat:e, fo ift alle Wahrſcheinlichkeit vorhanden 
daß diefe Pfeile dem Jahre 1435 angehören.” 


1. Münzen und Medaillen. 


Nach dem vorigjährigen Berichte beftand der Münzverratt 
aus 3336 Stüden,- die fehr zablreihen Dubletten mit einge: 
rechnet; mit diefen iſt er jet zu 3859 angewachſen und beit 
aus 539 Hohlmünzen, 17 goldenen, 2527 filberuen, 65 
Eupfernen Münzen und 131 Medaillen und Schaupfennigm 
mancherlei Art. . 

Bon den binzugelommenen 523 Stüden, unter denen #6 
nur wenige Dubletten befinden, find 77 anmgefauft worden, 
unter diefen 47 meklenburgiſche und norddeutiche aus dem Ar: 
fange des 17. Jahrhunderis, aus einem Funde bei Goltbag; 
die übrigen find dem Vereine ald Gefchenfe geworden. Einyelnt 
zum Theil fehr werthvolle Münzen ſchenkten die Herren Fadlamı 
Seffelermeiter Wöhler, Kaufmann Zegelin, Kam 
Müller, Schloßküſter Pugky, Haudvogt Zangen in Chw: 
rin; die Paftoren Kehrhahn in Döbberfen, Ritter in Bitten: 
burg, Nahmmacher in Percatel; Boldt in Bügom; Red 
Dehn in Brüel; Apotheker Stodfifch in Zarrentin; Pr 
pofitus Prahft in Klofter Malchow; Gymnaſiaüehter Maſch i 
Neu:Ruppin; Epffenhaufen in Hamburg (woorunter mehrnt 
fehr alte portugiefifche Münzen von K. Sebaftian und Philipp: 
Dr. Beyer in Parchim; von Karborf auf Remlin; Redt 
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Bülch in Malchin; Klofterhauptmann B. Lefort (polnifche 
Münzen aus dem 17. Jahrhundert); Amtöverwalter ZurNede 
den in Nibnig; Gonfiftorialrath Dr. Diemer in Roftod; v. 
Dewis auf Kölpin; Baron von Maltahn auf Kl. 
Lukow; Landdroft von Wrisberg in Gadebuſch; Hauptmann 
von Maydell in Sternberg; von Berg auf Neuenkirchen; 
Profeffor M. Crain in Wismar; Geh. Amtsrath Koch in 
Sülz; eine Sammlung von 276 neueren Münzen, ſowohl 
deutſchen als außerbeutfchen, unter denen auch der Ducaten aus 


wie neuere und neuefte Münzen eingelegt werden fonnten. — 

Merkwürdig durch) den Umftand, daß fie in Meklenburg 
gefunden wurden, find zwei römiſche Münzen, welche die 
Sammlung erhielt. Die erfle (ein Geſchenk des Herrn Dr. 
Beyer in Parchim) wurde im Holze bei Hagen bei Goldberg 
von Xagelöhnern beim Holzroden gefunden und ift leider zer: 
brochen worden; fie ift ein befannter (Molan. Boehmer. I, 
p- 145, 2) Denar des K. Decius (249 — 251 p. Chr.) und 
bat auf der Hauptfeite dad mit einer Strahlenfrone gefrönte 
Bruſtbild mit der Umſchrift: IMP CN M Q TRAIANVS 
DECIVS AVG und auf der Nüdjeite unter VBERITAS 
AVG eine weibliche Figur, welche in der Nechten einen Geld: 
beutel und in der Kinfen ein Füllhorn hält. — Die zweite 
Münze ift’ein Denar des K. Commodus (183 p. Chr.), vom 
Herrn Pageninformator Dehn in Schwerin gefchenkt und unfern 
Brüel beim Bau der Chauffee gefunden. Auf der Hauptſeite iſt das 
Bruſtbild mit der Umſchrift: M COMM ANT P FEL AVG 
BRIT, auf der Rüdfeite ift eine weibliche Zigur, welche in ber 
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Rechten einen Zweig hält und mit der Linken an einen Baum fd 
fügt, Die Umfhrift: HILARITAS ... TR P VIII CO 1). 
Von einem fehr anfehnlichen Bracteatenfunde (die Maſſe 

fol etwa 3 Eubiffuß betragen haben), der bei Stintenburg ge 
macht ward, erhielt die Sammlung 12 Exemplare, 3 dunch 
gem Smith von Niendorf und 9 durch die Vermittelung Sr. 
sc. des Herrn Geheimerath3:Präfidenten von Lützo w. Dick 
Bracteaten, aus dem Ende des 13. oder Anfang des 14. Jahrh 
(Größe nach Mader 42, Schwere 10 — 13 %6), find kräftig 
und deutlich in ihren Figuren, aus einem ftärferen Bleche ge: 
f&lagen, theils mit glattem, theils mit geperltem Rande. Die 
meiften von denen, bie zu uns gekommen, (8,) find Städte: 
Münzen, ayf welhen entweder ein Thurm mit Kugeln, ſtan 
der Binnen, begleitet von Sternen oder Kugeln auf einem fpigen 
Giebel fteht, oder auch 2 Thürme auf einem Rundbogen ficken, 
in welchem bei dem einen eine unten geftümmelte Lilie ( Dem: 
min?), bei einem andern ein Müpleifen (Hameln?) erfceint. 
Die Übrigen 4 haben in-einem geperlten Rande ein vonvärt 
gekehrtes Bruftbild mit offner Krone. Alle haben feine Umfchrift. 

Demern, den 10. Julius 1843. 

SM. C. Maid. 


1. Siegel. 

Herr Baron U. von Malkahn-auf Peutſch ſchenkte 
ferner (vgl. Jahresber. VII, S. 55) die abgedrüdten Siege 
der Städte: Neubudow, Bützow, Gröpelin, Krakow, 
Lage, Malhow, Marlow, Sülz, Teffin, Waren, 
Barin, Wefenberg und Woldeck. 


IV. Zeichnungen. 

1) Zeichnung von mehreren in der Priegnig gefundenen 
Alterthümern vom Herrn Gymnaſiallehrer Maſ PM Ne Ruppin. 
2) Zeichnung von dem großen Reiterfiegel deö Grafen 
Dtto von Zürftenberg (von Dewig) nach einer Driginal: 
Urkunde der Kirche zu Neubrandenburg vom 3. 1353, durh 

BVermittelung des Herrn Paftord Boll zu Neubrandenburg. 
3) Eine lithographirte Tafel mit den Siegeln des 
fhweriner Bifhofs Hermann U. Malgapn, aus Lifb 
Urfunden:Sammlung zur Geſchichte des Geſchlechts von Malgahn 
. 3b. I, im einer Auflage für den achten Band der Zabrbücer 

vom Heren Baron A. von Maltahn auf Peutich gefcentt. 





4) Gine Nadriät vom einem in Bieffenburg gefundenen Denar deb Kaifıs 
Sommodus gab ich Breim, Abendblatt 1834, Nr, 826, p. 837 figd. 
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C. Roturbiftorifche Sammlung. 
Ein foffiler Elephantenzahn, 

gefunden 1843 zu Liepen, Kloſter-Amts Malchow, 2 bis 
3 Zuß tief unter der Erdoberfläche in einer Mergelgrube auf 
der Hufe des Erbzindmannd Heimburg, nicht weit vom Hohen: 
BWangeliner: See, eingereicht vom Herrn Klofterhauptmann vor 
Bord, zu Kloſter-Malchow. Nach der Beſtimmung des Herrn 
Profeflord Stannius zu Roſtock gehört diefer Zahn, 5 lang, 
4° breit, 2° did, einer untergegangenen Art von Elephanten 
anz die Specied des Thiered genau zu beftimmen dürfte aber 
nad) diefem ifolirten Bruchſtüde nicht möglich fein. Offenbar 
aber gehörte der Zahn einem fehr jungen Thiere an. In 
Roſtock werden übrigens noch andere foſſile Elephantenzähne, 
welche zum Theil in Meftenburg gefunden find, aufbewahrt. 


Zähne eines Wifent. 

Aus Düffin, ritterfchaftlichen Amts Wittenburg, wurben 
mir 4 Zähne eined Wifent (Auerochſen) gebracht, welde 
dort in einer Wiefe beim Audroden eined Buſches gefunden 
worden, mit dem Beifügen, man habe nicht weiter gegraben, 
fondern wünfche, daß ich felbft einmal die Stelle weiter unters 
fuchen möchte. Im Anfang dieſes Monats begab ich mic) 
dahin und bezeichnete man mir die Stelle auf einer moorigen 
Fläche am ſukower Wege, bie dem dortigen Gutdjäger zuge: 
theitt if. Wahrſcheinlich iR dort das ganze Thier verfunken 
und werben ſich die übrigen Knochenreſte noch dafelbft finden; 
eine Untafuchung war aber jet nicht möglich, da der Ort 
beftellt war. — —X erhieit ich hier einen Wiſentzahn, 
der auf dem höher liegenden Acker gefunden und dem Anſehen 
nad von einem jungen Thiere ift. 

Wittenburg, im Julius 1842. 3. Ritter. 


Ein Stück Braunkohle 


mit fichtbaren Holyfafern, von rundlicher Geftalt, von der 
Größe einer Heinen Melone, gefunden 36 Fuß tief in einer 





Mergelgrube zu Sukow bei Marnitz, gefchenft von dem - 


Herrn Candidaten Paſchen daſelbſt. 


Ein Feuerftein 
von ber Geftalt eines Rübe mit einer an dem flumpfen Ende 
figenden großen fogenannten Kamm: Mufchel, gefunden zu 
Panzom bei Neubudow auf dem Felde, geſchenkt vom Herrn 
von Winterfeld zu Döbberjen. 
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Berfteinerungen _ 
verſchiedener Art aus der Gegend von Zarrentin, geſchenkt 
vom Herrn Apotheker Stockfiſch daſelbſt. 


D. Geſammelte Nachrichten von Alter- 
thümern aller Art. 


I. Nachrichten von heidniſchen Gräbern und andern 
hiftorifch » merkwürdigen Stätten. 
Steinkiſte von Sagel. 

Auf einer der Höhen der Feldmark Sagel bei Rothenmoor 
ficht eine Steinfifte oder ein Steinhaus aus 5 arten 
Granitblöden, welche an 3 Fuß aus ber Erde heroorragten; 
einige Steine waren auögewihen und der Dedftein herabge: 
glitten. Der Herr Baron %. von Maltzahn auf Peutſch 
öffnete biefelbe, um fie wieder aufzurichten, und fand darin 2 
Meine Kinderftelette, jedoch nichtd weiter. Das eine 
Skelett gehörte einem Kinde von ungefähr 10, bad andere 
einem Kinde von ungefähr 5 Jahren; die aus den Näthen ge: 
gangenen Schädel waren durch den Drud der zum Boden 
geneigten Steine in mehrern Beinen rechtwinklig gebogen. Einige 
Knochen deuteten darauf hin, daß die Kifte noch den Leichnam 
eines dritten, ganz jungen Kindes aufgenommen habe. 


Das Sünengrab beim Plaatzer⸗Kruge, 
Amts Güftrow, eine Steinfammer, deren gewaltiger Dediftein 
auf acht hohen Steinpfeilern ruht, ift abgebilder in Wäd: 
ter’d Statiftik der im Königreiche Hannover vorhandenen heid- 
nifhen Denkmäler, Hannover 1841, Tab. VII. 


Regelgrab von Satow (bei Neu-Bukow) ?). 


In einem niedrigen Kegelgrabe fand ſich in einer Heinen 
Steinfifte eine zerbrochene Urne und in derfelben ein zerbrochenes 
Meines Meffer von Bronze und eine verbogene und zer— 


1) Daß die Berighte über diefe und mehrere andere Mufgrabungen nicht oben 
unter den Belhreibungen der von dem ZWereine erworbenen Alterttümer, 
fondern bier unter den „Rachrihten” ihre Stelle erhalten, hat feinen Grand 
darin, daß die dabei gemachten Bunde niht In die Wereinds Sammtung. 
fondern In Die großfergoglice, nur räumlid mit jener verbundene Alters 
tümers Sammlung oder anderbivoin gekommen find. 

Der Herartgeber. 


2 





brochene Nadel von Bronze, ungefähr 9 lang, unter bem 
Beinen Knopfe in 34 Windungen von Golddrath von ber 
Dide des Drathes der Spiralfingerringe umwunden. Der 
Fund, von dem Herrn Paſtor Vorfiſch zu Satow eingeſandt, 
iſt in die gioßherjogliche Alterthümerſammlung gegangen. 


G. C. F. Liſch. 


Wendenkirchhof von Börzow. 


Dicht vor Börzow bei Grevismühlen am Ende der 
Tannen, welche vor dem Dorfe an dem Wege von Grevid: 
mübhlen nad Schönberg Liegen, ſteht rechts am Wege ein 
weiter, abgegrabener Candhügel. Als diefer im 3. 1841 zur 
Wegebefferung nach und nad) abgegraben werden olte, fand 
man ein menſchliches Gerippe. Cs ward daher eine Untere 
ſuchung eingeleitet; da ſich aber bei dem Gerippe viele heidniſche 
Urnenſcherben fanden, fo ward von dem großherzogl. Domanial⸗ 
Amte zu Grevismühlen nur die weitere Arbeit unterfagt und 
von dem Funde Anzeige am das großhergogliche Alterthumd: 
Gabinet gemadht. Im Sommer 1842 unierſuchte der Unter: 
zeichnete daher die Stelle und leitete die erforderlichen Nach: 
grabungen. 

Die Stelle erwies ſich als der letzte, Heine Reſt eines 
Bendentirhhofee. Nach Ausfagen der Dorfbewohner war 
der einige Fuß hohe Sandrücken früher über den jetzigen ganzen, 
breiten Weg gegangen; feit vielen Jahren war er nad) und nach 
auögegraben, um den Weg, ber früher umher gegangen war, 
grade zu legen und zu ebenen, und man hatte dabei immer 
feht viele Urnenfcherben gefunden; man war dabei bis unter 
die Standfläche der Urnen gefommen, fo daß im Wege nichts 
mehr zu erwarten ftand. In dem noch ftehenden, auf der 
Oberfläche fichtbar etwas erhöheten „Ufer“ ftanden nun die 
Urnen in zwei Schichten fiber einander; bie Urnen in ber 
obern Schicht. waren jerträmmert, die in der untern Schicht 
flanden noch in ihrer Form im feften Sande, waren jedoch 
fo flark geriffen, daß nur eine ganz gerettet werben, mehrere 
jedod im ihren Formen erkannt werden konnten. Im Ganzen 
mag wohl nody der Standpunct von 2 Dugend Urnen erfannt 
worden fein. 

Der Charakter de3 Begräbnißplatzes war ber eined Wen: 
denfirdhofes, wie fie biöher im weftlihen Meflenburg 
(im Obotritenlande) in neuern Zeiten häufiger beobachtet find; 
er gleicht in allen Stüden dem Wendenfirhhofe von Camin 
bei Wittenburg (vgl. Jahresber. II, S. 53), Die Urnen 
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find gewöhnlich groß und weit, obgleich ſich auch, wie zu 
Camin, einige Heinere Gefäße fanden, dunkel, oft mit ſchwar⸗ 
gem Ueberzuge verfehen und mit ben befannten Punctlinien 
verziert. Die Geräthe beftehen vorherrfchend aus Eifen und 
Bronze. Diefer Wendenkirchhof ift von den bisher beob⸗ 
achteten der nörblichfte und die Verbreitung dieſer Art von 
BWendentirchhöfen läßt ſich jetzt dutch das Dreieck zwiſchen 
Sternberg (Gägeiow), Grevismühlen (BGörzow) und 
Lübtheen (Priier und Leuſſow) beſtimmen. 

Der Fund von Börzow hat folgendes geliefert: 

eine faſt ganz erhaltene, große, weite, dunkelbraune 
Urne mit mäanderförmigen Verzierungen von Punctlinien, wie 
Frid. Tranc. Tab. XXXIV, Fig. 6; 

eine Heine, ſchwarze Urne mit Bidzadlinien um ben 
Bauchrand verziert und mehrere Fragmente von ähnlichen 
Urnen, welche noch die Geftalt erfennen laſſen; 

ein eiſernes Beil, ganz wie Frid. Franc. Tab. VII, 
Fig. 4, durch defien Stiellod eine fleine eiferne Lanzen— 
fpige geſteckt iſt, welche darin feflgeroftet iſt; 

zwei Hefteln von Bronze und eine gleiche eiferne 
Heftel, wie Frid. Franc. Tab. XXXIV, Fig. 13; 

eine vieredige Schnalle von Eifen; 

drei gewöhnliche eiferne Meffer, welche hölzerne Griffe 
gehabt hatten; . 
F zwei eiferne Sicheln, wie Frid. Franc. Tab. XVII, 
Fig. 19; - 

mehrere faft ganz zu Kügelchen zerſchmolzene Geräthe 
von Bronze, namentlich ein Gefäß von ganz bünnem 
Bronzeblech, fiebartig von Hleinern Löchern durchfchlagen, und 
ein ftärfered, fingerbreited Band. Auf einige nicht gefchmolzene 
Stüde diefed Bandes ift noch wohl erhaltene weiße Leinwand 
geroßet, welche fehr loſe gewebt und nicht zufammengefchlagen 

, fo daß dem Weber der Kamm gefehlt zu haben ſcheint. 

Das Intereffante bei der Aufgrabung war, daß fih un: 
mittelbar neben den Urnen am Rande bes Begräbs 
nißplages, in berfelben Tiefe, noch ein alte8 menſchliches 
Gerippe, außer dem oben erwähnten, fand, fo daß fich auch 
bier die Erfahrung, wie auf dem Wendenkirchhofe von Helm 
(vgl. Iahredber. IV, S. 46), beftätigte, daß in der erften 
Beit des Chriftenthums die alten Bewohner ihre Todten, wahrs 
ſcheinlich heimlih, aus Anhänglichkeit auf den alten Heid 
nifhen Begräbnißplägen unverbrannt beiſetzten. Nicht weit 
davon, ebenfald am Rande des Begrabnißplages nah 


—— 


dem Dorfe bin, fand ſich eine große, wahrſcheinlich gemeins 
ſchaftliche Brandftätte mit vieler ſchwarzer Kohlenerde und 
Aſche. G. C. F. Liſch. 


Wendenkirchhof von Vellahn. 


Es ward mir gemeldet, ein Büdner zu Vellahn habe auf 
feinem Ader viele Urnen auögegraben, von denen einige er: 
halten fein. Um fie wo möglich zu retten und genauere 


Kunde über den Ort und die näheren Werhältniffe des Fundes - " 


zu erhalten, begab ich mich dahin, traf aber ben Büdner nicht 
zu Hauſe; indeß erfuhr ich, daß der Ort, wo er fie gefunden, 
der fandige ſüdiiche Abhang des Kreugberges fei, öflih vom 
Dorfe in der Richtung nad) ber wittenburg:vellahner Chauffee; 
nur zwei Urnen unter vielen voaren. gerettet: die eine hatte der 
Here Paflor Tarnow erhalten, war aber fpäter zerbrochen; die 
andere, angefüllt mit Knochen und einem kupfernen Geräthe, 
hatte der Herr Kreischirurgud Pfeiffer an fi) genommen, aber 
fpäter dem Herrn Kreisphuficus Sanitätsrath Richter zu 
Boizenburg übergeben. Der Herr Kreischirurgud Pfeiffer ver: 
ſprach mir, im Herbfte, wenn der Bübner auf dem jetzt ber 
flelten Ader weiter nach Steinen graben und Urnen finden 
würde, fie für den Verein forgfältig zu bewahren. 
BWittenburg, im Julius 1842. 3. Ritter. 


Wendenkirchhof von Warlig. 


Auf dem Wege von Pätow nah Warlig, in ben Tannen 
bei Warlig, ift ein großer Wendenkirhhof. Bei Eben: 
legung des Weges, ber über denfelben führt, find einige hundert 
Urnen zertrümmert. 

Wittenburg, 1842. - 3. Ritter. 


Gräber im füböftlichen Meklenburg. 

Im ſüdöſtlichen Meklenburg finden ſich äußerſt viele 
Gräber, beſonders aber find reich: 

4) die Felomarken von Gr. und Kl. Dratow, 

2) die Feldmark von Vieliſt, 

3) die Feldmark von Sommersborf, auf denen fi 
zahllofe Kegelgräber, fehr viele ſchon unter Adercultur, finden, 

4) Die Gegend von Kelle bei Röbel, namentlich zwifchen 
Kelle, der Schamper- Mühle und Möbel, ift fehr reih an 
Bünengräbern und Kegelgräbern, die ſich bis vor die Stabt 

öbel Kinziehen. Bei der Schamper- Mühle liegt ein 

ſchönes Kegelgrab und bei Sietow ein ſchönes Hünengrab. 
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5) Auf der Feldmark Carow bei Plau find mehrere 
Gräber, namentlich ein große Kegelgrab und im Holze, Das 
meror gegenüber, zwei bedeutende Miefenbetten; gegenüber auf 
der Zeldmarf Damerow find auch fehr große Kiefenbetten. 

6) Auf der Feldmark Serrahn bei Krafom finden ſich 
viele Mar auögeprägte Gräber. 

. ©. €. 8. Liſch. 


Burgftellen im dümmerſchen See. 


Am 14. d. M. begab ich mich in Begleitung der Herren 
Paſtor Kehrhahn, Paftor Seidel und von Winterfeld nad) 
dem dümmerfchen See, der feit etwa 5 Wochen bedeutend 
abgelaffen iſt und etwa 5 Fuß an feiner Wafferfläche ver: 
toren hat. In diefem See, geht die Sage, fei eine 
Stadt!) verſunken und die höchſte Stelle, der Schloß: 
berg genannt, zeige zwiſchen dem Rohre, womit er bewadhien, 
noch die Trümmer der Burg. Diefer Echloßberg war jetzt 
bei dem niebrigen Waflerftande fichtbar geworden und wir 
begaben und zu Kahn dahin, um bie Localität genauer zu 
unterfuchen. Die Stelle liegt in der Richtung zwiſchen Kowadl 
und dem füdlihen Ende des Dorfes Dümmer, einige hundert 
Schritte von dem Ufer des letzteren Dorfed entfernt, Als wir 
durch dad Rohr hindurch gefahren waren, betrafen „wir den 
Schloßberg, der kaum 1 Fuß über das Waſſer hervorragt in 
einer Länge von 14 Schritten und einer Breite von 9 Schritten. 
Auf diefer Spige, die ſich fegelförmig in die Tiefe des Sees 
hinab abrundet (welche Tirfe nach Ausſage ber Fiſcher einige 
40 Fuß beträgt), ftehen noch mehrere flarke eichene Pfähie, 
früber vom Waffer bededt, jest etwa 3 Fuß hoch hervorragend. 
Dieje Pfähle bilden 2 Vierede und haben wahrfcheinlich das 
eigentliche Haus (die Burg) getragen. Die Oberfläche war 
mit Feid ſteinen von mittlerer Größe bededt, zwifchen denen 
auch Stüde von alten Ziegelfteinen lagen. Unter diefen 
Trümmern fanden wir Scherben von alten irdenen Töpfen, 
weldye drei verfchiedenen Gefäßen angehörten. Die Scherben 
des einen find aus blaugrauem Thone, wie fie an andern 
mittelalterlihen Burgſtellen gefunden find; die der beiden 
andern haben die gewöhnliche rothbraune Farbe: dad eine 


1) Im 13. Jahrhundert war Dümmer (damals Davermoor) ein molfanfärs 
&ebn. Im 14. Jahrhundert faß auf Dümmer eine Einie der von * 
welche febr febbeluftig war und au einen Hauptmann der Witelten 


Brüder abgab. 
Mitthellung des Herrn Acdivars Lil 
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Gefäß hatte einen dien Rand mit darunter Taufenden hori⸗ 
zontalen Linien, das andere einen dünnen ſtark gebogenen 
Rand. Gleich bei Ablaſſung des Waſſers fol hier auch ein 
Porcellan= Gefäß gefunden fein, welches der Jäger zu 

. Perlin wieder herbei zu ſchaffen verſprach. Etwa 80 Schritte 
von dem Schloßberge ragen in ber Richtung nach dem Ufer 
4 eichene Pfäfte ebenfalls 3 Fuß hoch aus dem Waffer enıpor, 
grade fo weit von einander entfernt, daß fie eine Zugbrüde 
getragen zu haben feinen. Bis dahin wäre dann vom Lande 
ber ein Damm gewefen, wovon aber jede weitere Spur ver: 
ſchwunden ift. — Auch die Pfähle dürften bald alle verſchwinden, 
da die Fiſcher einen derfelben ſchon ausgebrochen hatten. 

Ein zweites Pfahlwerk befindet fih nahe am Ufer 
etwa gegen die Mitte des Dorfes Dümmer, aber fehr weit 
von dem Schloßberge, fo daß eö feinen Zufammenhang damit 
-gehabt haben kann. Es umſchließt einen runden Pla, der 
vielleicht auch eine Heine Burg getragen bat. Hieruͤber exiſtirt 
keine Sage. 

Eine dritte Stelle im dümmerſchen See am weftlichen 
Ufer fcheint ebenfalld eine alte Burgftelle zu fein. Vor Ab: 
laffung des Waflerd war ed eine Imfel von etwa SO Schritt 
Länge und 40 Schritt Breite, mit Ellern bewachſen; jegt 
bängt fie mit dem Lande nahe an ber perliner Grenze zu: 
fammen. Bid in jüngfter Zeit war Streit darüber, ob diefe 
Stelle zu Perlin oder zum Domanium gehöre. Auf biefem 
Plage trocknen die Fiſcher ihre Nebe unter den Bäumen; ber 
See umher ift ſogleich ziemlich tief; auch fanden ſich hin und 
wieder Stüde alter Mauerfteine. Doc weiß man in 
der Gegend nichts davon, daß hier eine Burg oder cin Haus 
geftanden habe; die Infel trägt nur den Namen: der Meine 
Werder. . 

Wittenburg, im September 1842. 

3. Ritter. 


Burgſtelle von Lehſen. 

Einige hundert Schritte ſeitwärts von dem Dorſe liegt die 
alte Burgitelle von Lehfen, nahe am Bade, wohin früher ein 
Steindamm ungefähr von dem jegigen Holländerhaufe führte, 
der aber jetzt einige Fuß unter dem erhöheten Boden liegt und 
wovon man viele Steine auögebrochen hat. Die Burgſtelle 
iſt jegt mit ſtarken Buchen und anderem Gebüſch dicht be: 
wachſen, hat oben eine Höhe von etwa 24 Fuß und in ber 
Srundfläde einen Durchmeffer von etwas über 7 Ruthen. Die 
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Form ift ganz rund und kegelförmig. Auf der Oberflädhe finden 
fih Stüde von alten Ziegelfteinen, befonders von den 
ſtarken, fchmalen und fehr gebogenen Dachpfannen, 
Kalkſchutt und Zeldfteine. Beſonders war vieled diefer Art 
aud einem Fuchsbau hervorgefharrt, worunter ich ein Stüd 
Rüſternhoiz (13 Pfd. fhwer) fand, fo von Eifenoryd 
durhdrungen, daß ed zu Stein verhärtet ift, weshalb ich 
vermute, daß unter dem Schutte noch viele Eifengeräthe liegen 
mögen. — Um bie Burg ift noch ein Graben von ungefähr 
24 Zuß Breite. Vor einigen Jahren ließ Herr von Eaffert 
diefen Graben ausmodden, und bei diefer Gelegenheit wourden 
in dem Graben eine eiferne Kugel, die aber verloren ge: 
gangen, und ein Grapen mit 3 Füßen von Bronze gefun: 
den, ber ſeitdem zum Theerkochen gebraucht it. — Außerhalb 
des Grabens iſt noch ein Wall von fat 3 Ruthen Breite in 
der Bafid und etwa 6 Fuß Höhe über dem Waſſer; er umgiebt 
die Burg noch zur Hälfte gegen die Wiefen an der füdlichen 
und weftlihen Ceite; auf der andern Hälfte ift er abgetragen 
und mit dem Ader glei. 
BWittenburg, 1842. 3. Ritter. 





Der Burgwall von Klein⸗Lukow 


bei Grubenhagen (nicht bei Penzlin, vgl. Jahresber. IV, S. 93) 
ift von bedeutender Ausdehnung und Höhe, und weithin fit: 
bar. Es ift wahrfcheinlich weder eine wendiſche Burgftelle, da 
er nicht unmittelbar von Moor umgeben iſt / noch ein mittel: 
alterlicher Burgwall, da er eine ungewöhnlich große Ausdehnung 
hat. Er liegt am Rande eines Gehölzes, an einer Seite von 
Aderland, an der andern von Bruch umgeben und am Rande 
von einem Walle umgürtet, ber, in der Geftalt eines Oblon: 
gums oder einer Ellipfe, auf der Höhe einen Umfang von 
350 Schritten hat. Nach der Aderlandfeite laufen von den 
Enden nach einem Meinen Teiche („Augangsſee““) zwei kleinere 
Wälle in die Xiefe hinab, deren Entfernung von einander 
125 Schritte beträgt, Er gleicht dem Burgmwalle von Sagel 
bei Rothenmoor (vgl. Jahreöber. IV, &. 92) und fcheint den 
Charakter ded Burgwalles in- der hohen Waldung bei Ilow 
cogl. Jahresber. VII, ©. 167) zu haben. Die Beftimmung 
der Zeit diefer großen, vwalbbewachienen Wälle muß einem 
glüdlichen Funde oder einer Nachgrabung vorbehalten bleiben. 


G. €. 8. Liſch. 
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HM. Nachrichten über mittelalterliche Kirchen unb 
andere Bauwerke. 


Der Dom zu Güftrow. 

Die Kirche des Collegiat-Stiftes zu Güftrom ı) ift für 
die Geſchichte der Baukunſt in Meflenburg von Wichtigkeit, da 
die Zeit der Erbauung (1226) befannt ift und der Bau in 
die letzte Zeit der Uebergangsperiode fällt; wahrſcheinlich ift fie 
die legte Kirche, welche noch puren bed, Nundbogenftyld 
enthält. Sie ſchließt fid) zunächft an die Kirche zu Neukloſter. 

Die Kirche iſt durch Anbaue und Umbauungen fehr 
verunftattet, und es hält ſchwer, ihre urfprüngliche Geftalt zu 
erkennen. Sie ift eine Kreuzkirche und hatte urfprünglich 
im Chor zwei, im Schiffe zwei, in jedem Kreuzfchiffe ein und 
im Mitteltpeite ein Gewölbe. Charakteriftiih für den ganzen 
Bau find zunächſt Geftalt und Stellung der Fenfter: die 
Fenſter find nämlih im Uebergangsſtyl gebaut, fehr eng, 
ziemlich body, ohne Gliederung ſchräge eingehend und faſt uns 
merklich fpig gewölbt; es ſtehen ihrer an jeder Seite eines 
Gewölbed immer drei neben einander, von denen das mittlere 
böher ift, als die andern beiden 2). Auf diefe Weiſe find der 
Chor und die beiden Seitenſchiffe ausgeſtattet. Das Schiff 
bat an jeder Seite nur zwei größere, weite, gewöhnliche Spitz— 
bogenfenfter, deren eind an jeder Seite eines Gewölbes ſteht. 
Jene Conftruction einer Stellung von je drei Fenftern zufanmen, 
welche fich fonft gewöhnlich nur in der Altarwand findet, ift 
nur im Chor und in den Kreuzſchiffen durchgeführt; am 
Harften ift fie in den Kreuzſchiffen, namentlich an den beiden 
Seitenwänden des nördlichen Kreugfchiffes, zu erfennen. Sonft 
iſt dieſe Gonftruction theil3 durch den Anbau langer Seitens 
ſchifſe, Capellen und durd) Epitaphien, theild durch Einbrehung 
großer Spitbogenfenfter fehr verdunkelt; fo z. B. haben die 
Hauptwände der Kreuzſchiffe Über den Cingangspforten ftatt 


1) Dad Domift zu Güfrow ward am 8. Junlus 1226 von dem Büren 
YHeiniö Borwoin 11. auf feinem Gterbelager als ein Gollegiatflift bes 
Biötdumd Schrwerin gegrändet; 9. Borwin ftarb‘4/5. Juntus 1226. Gein 
Water, der alte Borwin 1., Aarb erft am 28. Januar 1227. Darauf ri 
der Bifhof von Gamin bei’ den DiocefansGtreitigkeiten dab Gtift feit 1235 
an fidh; mit der Beendigung der Streitigkeiten um die Mitte des 18. 
Zahrhundertö blieb ed bei bem Wisthume Gamin, welded von Pommern 
ber biB über die Grenzen der güftrowihen Parodie ſich erfl Dee 
Bifpof von Schwerin gründete dagegen Im 3. 1248 ein neued Gollegiatftift 
{n dee nahen Stadt Bügow, 

2) In diefer Dinfict {deine der Dom zu Güftzor Vorbild der Kiren öftidh 
von @üftrem Did Schıoaan zu fein, deren Bau Im Jahreöber. VI, ©. 87 
od» berührt iR. 7 
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ber drei ſchmalen Fenſter jest Ein großes Spigbegenfenfter; es 
find aber die Wölbungen der alten Fenfter neben den 
neuen nod Mar in der Mauer zu erkennen. 

Dad Innere der Kirche ift nicht hochz ed ift in leifem 
Spigbogen in den Rippen und in den Scheidebogen gemölbt; 
dad Aeußere hat Feine Strebepfeiler. 

Betrachten wir jeht die einzelnen Hauptiheile der Kirche, 

Der Chor hatte urfprünglic die Größe von 2 Gewölben 
und wahrfcheinlich eine rechtwinklig angefegte, grade Altarwand. 
In jüngern Zeiten, wahrſcheinlich um ben Anfang des 15. 
Sahrhundertd, iftderChorum 2Gemölbe mit großen Fenftern 
im jüngern Spigbogenfiyl verlängert; es ift zunaͤchſt ein 
Gewölbe und dann eine dreifeitige Ältarniſche, weiche Strebe: 
pfeiler an der Außenwand hat, im Ganzen alfo der Raum 
von 5 großen Spigbogentenftern, angefegt: man erfennt dieſe 
Anfesung fehr deutlich an den Außenwänden. Mit diefer 
Anfegung, da die Altarwand abgebrochen ward, war ed nöthig, 
aud das erfle Gewölbe über dem alten Xltare neu zu bauen. 
Es find daher bei der Anfegung des neuen Altarraumed von 
2 Gewölben 3 Gewölbe in gleichem Style neu gebauet; zus 
gleich find in die Seitenwände des erften alten Altar:Gewölbes 

wei große Spigbogenfenfter eingebrochen. Es trägt daher ber 
hor im Innern nur noch in dem Gewölbe zunächft dem 
Kreuzſchiffe die urfprüngliche Geftalt; aber auch hier find die 
3 Fenſter an jeder Seite, links durch bie großen fürftlichen 
Epitaphien und rechtd durch den hohen Fürftenftuhl, fehr vers 
bauet. — Der Chor liegt mehrere Stufen hoch und hat ganz 
das Anfehen, ald wäre eine Krypte oder Gruftkirche unter 
derfelben, was wohl gewiß nicht der Fall iſt; der alte Altar 


raum, fo wie die neue Verlängerung des Chord, liegt noch um - 


2 Stufen höher. Im Anfange diefer letzten Erhöhung fleht 
aud dad vom Herzoge Ulrich reftaurirte Grabmal des Fürften 
Heinrich Borwin II. des Gründers der Kirche; denft man an 
die jüngere Verlängerung des Chord, fo lg Borwins Grab 
unmittelbar vor dem alten Altare, während eb jeht 
eine ganze Strede von dem neuen entfernt iſt. — Das einzige 
alte Gewölbe im Chor, zunächſt dem Kreuzichiffe, alfo das 
Gewölbe zunähft vor dem ehemaligen Altargewölbe, ift ein 
Sterngewölbe von 8 Rippen und dad höchſte Gewölbe in 
der Kirche. Diefed Gewölbe ruht auf reihen Pilaftern, 
welhe aus Säulenbündeln beftehen. Die 3 Gewölbe der 
Verlängerung ruhen auf einfachen, mit Weinfaub in den 
Kapitälern verzierten Säulen. 
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Die Kreuzſchiffe fine nod am beften erhalten und, 
wenn auch theilweife von außen verbauet, doch im Innern 
noch Har zu, erfennen. Namentlich ift das nördliche Kreuzſchiff 
nach dem Kirchhofe hin im Innern und Aeußern der am beften 
erhaltene und kunſtvollſte Theil der ganzen Kirhe. Die 
Dforte in der nördlichen Band des nördlichen Kreuzs 
fchiffes it mit Wulften in reinem Rundbogenfiyl ges 
wölbt; darüber fteht der befannte Fries von Halbkreis— 
bogen, und auch der Giebel hat einen gleichen Fried mit andern 
pafjenden Verzierungen im Giebelfelde; im Giebel ftanden 3 
ſchmale, ſchräge eingehende Fenfter, fatt deren ein großes, weites 
-Spitbogenfenfter eingebrochen iſt. — Gleich ift das füdliche 
Kreuzfhiffz nur iſt die Pforte. in demfelben im Spitz— 
bogen, wenn auch eigenthümlich, gewölbt und es fehlt der 
Rundbogenfried und fonftige Verzierung. 

Hiernach dürfte zuerft der Chor, bann das nördliche 
Kreuzfhiff, dann das ſüdliche Kreuzſchiff, hierauf das Schiff 
und zuleßt der Thurm gebauet fein. Das erſte Gewölbe 
im Chor zunähft dem Mittelgewölbe und das nördliche 
Kreuzſchiff find daher wohl die älteften Theile der 
Kirche. 

Das Schiff ift einfach und hatte urfprünglich an jeder 
Seite 2 große Fenſter, welhe an der Cüdfeite ganz, an der 
Norpfeite in ber untern Hälfte zugebauet find. Das Schiff 
bat an jeder Seite ein fehr niedriges Seitenfhiff und vor 
diefen eine gleich lange und hohe Reihe von (4) Kapellen an 
jeder Seite. Alle diefe Räume find in jüngern Zeiten anges 
baut. Das nördliche Seitenſchiff ſcheint zu gleicher 
Zeit mit den Capellen angebauet zu fein; Die Gewölbe des 
Seitenfchiffed und der Gapellen ruhen nämlich in der Mitte 
auf denfelben kurzen Granitiäulen und es fehlt dem Geiten: 
fchiffe die Außenmauer. Das füdlihe Seitenſchiff ift 
dagegen, da es eine jest nach den Capellen hin durchbrochene 
Seitenmauer hat, früher allein als Seitenſchiff angebauet und 
die Gapellen find fpäter vorgefeht. Die Capellen haben an 
diefer Seite einen zweiten gewölbten Stod, der jest das Su: 
perintendentur-Archiv enthält. — Durch diefe Seitenfchiffe und 
deren hoch hinauf reichende Dächer ift dad Schiff von außen faft 
gar nicht zu erfennen. — So f&heint ſich die Sache zu verhalten. 
Urkundliche Nachrichten bezeugen jedoch, daß alle Seiten: Gas 
pellen nady und nad erbauet und bie legten am, Ende des 
14. Sahrhundertd vollendet wurden. Zur Erbauung ber 
legten Eapelle an der Norbdfeite, natürlich vorautgefeßt, 
daß der Bau der Gapellen von Oſten nah Welten fortges 

ir 
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f&ritten fei, ward im 3. 1388 Anftalt gemacht; in D. Glan: 
driand Regefter der güſtrowſchen Dom:Urkunden (die Urkunden 
felbit find verloren gegangen) heißt es: 
„1338. Sept. 28. giebt Hennekinus von Bülow, 
„Ganonicus zu Güfttow, durch fein Teſtament mehrered 
„zur erbamung einer Gapellen an den Torm 
der Thumbkirchen an der Nordſeite.“ 

Die legte Eapelle an der Südfeite war im 3. 1394 
ſchon fertig; in denfelben Regeſten beißt ed: 

„1394. Des güftrow. Decani Nicolai von Güſtrow 
„Sundation einer Vikarei in der Thumbkirchen in 
feiner Gapellen nehift dem Zorm gegen Wit: 
tage." 

Das Thurmgebäude ift ein hohes, trefflihes Gebäude, 
welches jegt nur ein Hausdach hat. Es ift in der Zeit des 
ausgebildeten Spigbogenftyl3, etwa um 1300, erbauet. Da 
die Kirche nicht groß und nicht fehr heil ift, fo ift der Raum 
im Thurme gewölbt und mit zur Kirche gegogen. Ein großes 
Spigbogenfenfter in der Weftwand über einer trefflihen Pforte . 
im Spibbogenſtyl giebt der Kirche jetzt viel Licht. 

Vor dieſer Thurmpforte liegt ein gewaltiges Taufbecken 
von Granit mit hübſchen architectoniſchen Ornamenten. 
Dieſes Granitbecken iſt wohl bei weitem das größte im Lande. 

Von alten Mobilien bewahrt die Kirche nur wenig. 
Bemerkenswerth iſt der geſchnitzte Hauptaltar mit ziemlich 
freiem Laubwerk. In der Mitte iſt die Kreuzigung darge— 
ſtellt. Am Kreuzesſtamme knieen zu beiden Seiten des fünf: 
ſchildigen meklenburgiſchen Wappens zwei Beine Figuren: bie 
eine im weiten geiftlihen Gewande, neben fi ein Baret, die 
andere im Harniſche, neben ſich einen Helm haltend. Dhne 
Zweifel follen diefe Figuren die Herzoge Magnus und 
Balthafar vorftellen; der Altar wird alſo ungefähr 1490 — 1500 
vollendet fein. (Das fünffhildige meklenburgiſche Wappen ift 
feit 1494 im Gebrauche.) Neben dem Altare ftehen zwei 
trefflich geſchnitzte Beichtftühle, mit fehr ſchönen Rofetten 
und Palmelten; der Stuhl rechtd vom Altare ift in den Seitens 
wänden fehr reich mit gefchnigten Figuren gefhmüdt. 

Bon alten fürftlihen Begräbniffen findet fih nur dad 
Grab Heinrich Borwin’sll.in der Kirche; daffelbe iſt vom 
Herzoge Ulrich 1574 mit einem fteinernen Sarkophage überdedt 
worden. Die auf Borwin folgenden Herren von Bere hatten 
ihr Begräbniß in der Kirche zu Doberan. 

‚Sn dem füdlihen Seitenſchiffe liegen einige alte 
Leichenſteine. Auf dem einen iſt noch zu lefen: 
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.2. Su ® 
As: dni: m: cec: ach: in: bigi : pen⸗ 
thecoſtes: ⸗: dus: bertoldus: 
Hut? > ecce : cuiꝰ: aia: inpace ihu: xpi: 
requieſcat: am. 
(Anno domini MCCCXCVII in vigilia pente- 
costesobiit dominus Bertoldus ſschoſasticus?) 1) 
hujus ecclesiae, cujus anima in pace Jesu 
Christi requiescat. Amen.) 

Da e8 den Anfchein hat, daß dieſe Reichenfteine noch an 
ihrer urfpränglichen Stelle liegen, fo würde dad füdliche Seitens 
ſchiff vor 1397 gebauet fein. 

In den Zeiten der neuern Geſchichte war ber Dom vor: 
züglich Gegenftand ber Sorge des Herzogs Ulrich und feiner 
Gemahlin Elifabeth, in der zweiten Hälfte ded 16. Jahr- 
hundertd. Diefe liegen die prächtigen Epitaphien mit den 
Bildfäulen und Genealogien fegen, welche die ganze Nordwand 
des Chors zieren; ferner flammen aus dieſer Zeit der Fürftens 
ſtuhl, Borwind Grabmal, die Kanzel, der Taufſtein und 
mehrere. Epitaphien u. dgl. Der Herzog Guſtav Adolph liebte 
den Dom ebenfald. Won ibm flammt z. B. dad Denkmal 
auf den Nath Günther Pafjow und die Glasmalerei in 
dem Fenſter hinter dem Altare, welche die Kreuzigung darftellt 
und für Glasmalerei aus der zweiten Hälfte des 17. Jahr⸗ 
hunder:S fehr beachtenswerth ift. 

Neben dem Grabe Borwins im Chor ift bad Grabges 
wölbe für die Familie des Herzogs Ulrich, vor dem Altare 
dad Grabgewölbe für die Familie ded Herzogs Johann Albrecht IL, 
in einer Seiten:Gapelle an der Sütwand das Grabgewölbe für 
die Familie des Herzog: Guftav Adolph. — An alten Grab: 
fteinen ift die Kirche jegt fehr arm. 





©. 8. 8ife. 


Die Kirche zu Gägelow (bei Sternberg). 

Wer hat nicht von ber Kirche zu Gägelow gehört! In 
ganz Meklenburg, felbft über die Grenzen des Landes hinaus, 
iſt die Vergleihung allbefannt: „fo bunt wie die gäges 
lowſche Kirhe”. Und doch fennen fie gewiß wenige, da 
fie nicht an einer fehr befahrenen Landftraße liegt. 


1) Nah D. Glandrian’s Urkunden-Regifiratur ward Bartholdus Modolphl 
im 3. 1381 zum Scholasticus bed DomsGopiteld erwählt. 
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Die Kirche ift ein alted, äußerft feft unb dauerhaft gebauete& 
Gebäude, forgiam aus zum heit behauenen Feldfteinen und 
in den Deffnungen und Gliederungen aus trefflihen Backſteinen 
aufgeführt. Sie bildet ein Oblongum und befleht aus Chor 
und Schiff, die zu gleicher Zeit gebaut find, und einem neuern, 

ſchwachen Thurmgebäude. — Der Chor bildet ein Viered mit 
einem Gewölbe und mit rechtwinklig angeſetzter grader Altarwand 
und bat in diefer 3 und in jeder Geitenmauer 2 Zenfter; hierin 
ſtimmt fie mit den älteften Kirchen überein. — Das Schiff 
if ein Oblongum von 2 Gewölben und hat unter jedem Ges 
wölbe 3 Senfter, wie in der Altarwand, alfo im Ganzen 4mal 
3 Fenfter. Unter der weftlichen Fenfterftellung ift an jeder Seite 
eine Pforte, von denen die füpliche zugemauert if. — Alle 
Fenſter find ſchmal, ohne Gliederung ſchräge eingehend, je 3 
durch einfache Pilafter ohme Gliederungen zu Einem ardjitectos 
nifchen Ganzen verbunden und nur fehr leife fpig gewölbt, fo 
daß fie einer frühen Zeit des Uebergangöftyld angehören. 
In Hinfiht der Fenfterfiellung zu dreien in dem Geitens 
wänben des Schiffes gleicht fie dem Dome zu Güftrow (vgl. 
&.97) und den Kirchen von Güſtrow und Ruchow bis Schwaan 
(gl. Jahreöber. VI, ©. 88), mit denen fie obne Zweifel gleich: 
zeitia it. — Die Gewölbe in Chor und Schiff find alle gleich 
und fiher mit der Kirche zugleich gebauet. Sie find hoc, rein 
und ernft und machen einen‘ fehr wohlthätigen Eindrud, haben 
aber eine Eigenthümlichkeit: flatt des Schlußfteins haben 
alle nämlich einen Relieffreis von einigen Fuß Durchmeffer, 
von dem nicht nur die 4 Hauptrippen, fondern zwiſchen diejen 
noch 4 Rippen auf die Mitte der Seiten hinablaufen, fo daß 
jedes Gewölbe 8 Rippen hat, welche nicht abgerundet, ſondern 
vieredig find. In Beziehung des freisförmigen Ges 
wölbeſchluſſes gleicht die gägelowſche Kirche den Kirchen 
von dem benachbarten Ruch ow bis Schwaan (vgl. Jahresher. 
VI, ©. 88); die gägelorfche ſcheint aber von dieſen bie ältere 
zu fein, weil diefe Eigenthümlichkeit ſehr frenge, confequent und 
in Harmonie mit dem ganzen Bau durchgeführt ift. 

Ihren Ruf hat die Kirche von der Bemalung-der Ge: 
wölbe. Bald nad dem Anfange des vorigen Jahrhunderts 
wurden fehr viele Kirchen von Stuben: und Zapetenmalern mit 
Malereien verziert, die in der Regel, oder wohl alle, ſchlecht 
genug find. Die Gewölbe der gägelowfden Kirche find nun 
nicht auffallender oder bunter bemalt, als die mancher anderer 
Kirchen; vielmehr Tiegt in ihren Malereien mehr Sinn, al 
vielleicht in allen andern. Die Felder der Gewölbe find mit 
ſehr dicht gewundenen Arabeöfen angefüllt, in denen runde 
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Schilder ftehen, auf welchen der Weg von der Sünde zum Heil 
allegorifh und oft fehr irdiſch dargeſtellt iſt, . 3. durch ein 
Gaſimahi u. dgl. Der Grundton dieſer Maleteien iſt ockergelb 
und richt fehr ſcharf. ES zeichnen ſich dieſe Malereien grade 
nicht durch Schönheit aus, fie find aber etwas reicher gehalten, 
als gewöhnlic die Gewölbemalereien, fo daß die Gewölbe ganz 
damit bededt find. Diefer größere Reichthum der Arabeöfen 
und Darftellungen wird wohl nit zu dem Sprichworte Vers 
anlafjung gegeben haben, weil er grabe nicht fehr auffallend 
ift; wahrfiheinlich tommt dad Sprichwort wohl daher, daß die 
Kirche eine der erften, oder vielleicht die erfte war, 
welche in neuern Beiten, wahrſcheinlich ſchon im 
17. Jahrhundert, bunt bemalt ward. 
Schwerin. G. C. F. Liſch. 


Die Kirche zu Serrahn 
iſt ein Oblongum, beſtehend aus Chor, Schiff und Thurm, 
alle gleich breit, großes Oblongum. Chor und Schiff gleich 
groß, jedes ein Gewölbe; die beiden Gewölbe fehr gut, in der 
Form des Uebergangöftyls, und zierlih; der Thurm ohne Ges 
wölbe. - 

Der Chor ift der ältere heil. Die Altarwanb ift grade 
und rechtwinklig angefegt. Sie hat hinter dem Altare ein drei: 
getheilted Fenfter, welche im Uebergangöftyl gemölbt find, mit 
Säulen aus abwechfelnd glafurten Steinen, fehr Eräftig und 
ſchön, außen und innen gleich. Der Giebel ift mit Kreuz und 
vielen andern vertieften Verzierungen gefhmüdt. In ber 
Südwand ift ein gleiches Fenſter gemwelen, dad aber fehr 
verbauet iſt; die Nordwand hat fein Senfter ‚gehabt. In der 
Südwand ded Chors ift eine treffliche, gegliederte Pforte im 
Vebergengefiy! aus abwechſelnd glafurten Steinen. 

Dad Schiff hat außen noch Reſte von einem Rundbogen: 
fries, der aber bei der Zufammenfegung ſchon etwas geſpitzt 
iſt; die Kreisabſchnitte beftehen nämlich aus zwei Segmenten, 
welche zwar aus dem Kreife gefchnitten, aber kürzer find, als 
ein Viertelkreis. 

Die Gtoden find jung. Sonſt nichts Drechuirbipes. 

G. C. 8. Lifſch. 


Die Kirche zu Dreweskirchen (bei Neuburg), 
in der Nähe der Oftfee, ift ein treffliched Gebäude im Ueber: 
gangsftyl vom Rundbogen zum Spigbogen, noch mit Fenſter- 
ſtellungen von 3 ſchmalen Fenftern in der rechtwinklig angefegten 
Altarwand, 
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Die Kirche zu Alt⸗Gaarz, 

bei Neu⸗Buckow, auf hohem Meeresufer, ift der Kirche zu 
Dreweßlirchen ähnlich, nur daß dad Schiff 4 Fenſterpaare hat. 

Die Kirche zu Dreweskirchen iſt dadurch intereffant, 
daß fie einen chronologifchen Anhaltspunct in der Geſchichte der 
Baukunft giebt. Die Kirche ift bald nach dem Jabre 1229 
gebauetz dgl. Liſch Meklenb. Urt. II, S. 77— 78. Die 
Kirchen ded 12. Jahrhunderts find noch im Rundbogenftyl auf: 
geführt. Die Kirchen zu Neuktofter (1219) und zu Güftrow 
(1226) haben nody Giebel im Rundbogenftyl, die Zenfter jedoch 
fhon im Spisbogenfiyl. Gegen die Mitte des 13. Jahrh. ift 
der Spitzbogenſtyi ſchon volftändig ausgebildet, wie in den 
Kirchen zu Doberan (?) (1232), zu Dargun, (um 1230) und zu 
Bützow (1248), aud zu Schwerin (1248). — Der Ueber: 
gangsſtyl in Meklenburg wird alfo ungefähr in die 
Zeit von 1218 bis 1230 fallen, in welcher die deutſche 
Gultur nachhaltig Wurzel flug und die meiften Ortfchaften 
gegründet find. Daher finden fich fo fehr viele Kirchen im 
Uebergangsftyle in Mektenburg. FR 

©. €. 8. Liſch. 


Ueber die Kirchen und andere alte Bauwerke 
im Füdöftlichen Meklenburg, 
vom 
Archivar Liſch. 


So wie im nordweſtlichen Meklenburg durch den Einfluß 
der Bisthümer Ratzeburg und Lübel der Rundbogenſtyl am 
längften vorwaltet und im nordöftlihen Meklenburg durch den 

” Einfluß der Klöſter Doberan und Dargun der auögebildete 
Spigbogenftyl vorherrſchend iſt, fo bien im füdöftlihen 
Meklendurg bei den alten Refidenzen der Fürſten von Were, 
von Güftrow und Parchim bid an die Grenze von Meltenburg: 
Strelig, der Uebergangöftyl zwiſchen Rundbogen- und 
Spigbogen: Styl nach manchen Anzeichen vorzumalten. Der 
Unterzeichnete unternahm es daher im Anfange Eeptembers 
1842, zum Theil in Begleitung des Herm Baron A. von 
Malkahn auf Peutſch und durch deffen liberalfte Beförderung 
unterftügt, eine Reife durch dad ſüdöſtiiche Mekienburg, welche 
bie Vermuthung beftätigte und manches Wichtige in den fol: 
genden Berichten für die Landesgeſchichte and Licht brachte. 
Es find freilich nicht alle Kirchen beſucht und es mag neh 
bin und wieder etwas Intereffanted verborgen fein, auch find 
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gewöhnliche an Alterthilmern arme Spigbogenfirhen, voie zu 
rivig, Goldberg, Crakow, Penzlin, Stavenhagen, Neukahlden, 
Maldin u. f. w. mit Stillſchweigen übergangen: aber die 
Bahn mag gebrochen und dadurch Gelegenheit gegeben fein, 
manche Specialunterfuhung an diefe zufammenhangende For: 
fung zu fnüpfen. 


Die Kirchen zu Parchim 


" find nach 1218 gebauet, d. b. nad) der Gründung ber Stadt, 
welche fich aus dieſem Zahre datirt. 


a. Die St. Marien:Kirche auf der Neuſtadt 
ift im Ganzen in ihrer jegigen Geftalt die ältere. Sie ift nur 
ein und befteht im Grundplane aus einem vieredigen Chore, 
aus einem oblongen Schiffe und einem Thurmgebäude. Chor 
und Schiff haben noch eine Friesverzierung von halben 
Kreisbogen unter einem Gefimfe von übered eingefegten Ziegeln; 
die Kirche wird alſo fhon in der erften Hälfte ded 13. Jahrh. 
+ vollendet gewefen fein, obgleich im 3. 1229 nur Ein Pfarrer 
von Parchim vorfommt (vgl. Clemann ©. 109). 

Der Chor ift vieredig, mit rechtwinkelig angefeßter, graber 
Altarwand, ohne Etrebepfeiler, mit dünnen Wandftreifen an 
den Eden. Bon alten Zenftern- der Kirche find nur die 2 
füdlichen Fenſter des Chord aus der Zeit des Baues: fie find 
ſchmal, ohne gegliederte Wandung, fchräge eingehend, oben nur 
ein wenig fpiß gewölbt und: mit abwechfelnd ſchwarz glaſurten 
Ziegeln an den Ecken eingefaßt: der Bau der Kirche fällt alſo 
in die Uebergangs-Periode. An der Altarwand finden ſich 
noch Refte von Abgrenzung der (jest zu Einem großen Feniter 
umgeftalteten) alten Fenfter durch fäulenförmige Pilaſter. Der 
Styl gleicht in diefer Hinſicht ziemlich dem Siyl der Kirche zu 
Grevismühlen. — Der hausähnliche Giebel über der Altars 
wand ift wohl im Ad. Saprhundert aufgefest. 

Im Ganzen ift die Kirche im Aeußern fehr verbaut und 
bat außer der Zrieverzierung und den angebeuteten Ueberreſten 
am Chor Feine andere Zeichen des Alterthums mehr. 

Daß Suiff bat ſchon weite, große Senfter erhalten. Im 
Innern hat es ein Mittelfhiff und zwei gleich hohe, (hmalere 
Seitenfhiffe, alle im Spitzbogen überwölbt. Die Gewölbe mit 
ziemlich ftarfen Rippen find kräſtig und altz jedoch der Länge 
der Kirche nad) viel mehr lang, als breit, was allerdings eigen: 
thümlich if. Die Kapitäler der Pfeiler und überhaupt die Vers 
bindung zwifchen Pfeilern und Gemölben ift überall ſtark mit: 
genommen und faum erkennbar. — An der Nordfeite ift, wahr 
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Überall abgehauen und die Pfeiler am Ende aus den Wänden 
mobellirt. — Diefer Chor ift in einem fehr ſchlechten Styl des 
15. Jahrhunderts aufgeführt. Der innere Chorraum oder die 
XAltartribune iſt eng; die Gewölbe werden von nahe ftehenden, 
vieledig geſtalteten Pfeitern getragen. Der Umgang ift dagegen 
übermäßig weit, in der bunteften Grundform von vielen Strebe: 
pfeilern aller Art aufgeführt und von weiten, unfhönen $enftern 
durchbrochen; fo 3. B. beitehen die beiden Fenfterpaare neben 
dem mittlern Senfter hinter dem Altare aus zwei halben Fenſtern 
von groger Dimenfion, welche burdy einen großen breiedigen 
Strebepieiler ganz regelmäßig getheilt find, u. dgl. mehr. Die 
an die Seiten des Chors angelehnten Kreuzfchiffe find von 
gleihem Styl. Die beiden Giebel derfelben find hausähnlich 
conftruirt, reich mit Verzierungen aus ſchwarz glafurten Ziegeln 
bededt und gleichen ganz dem alten Wohnhaufe am Markte 
zu Wismar. 5 

In dem Thurmgebäude befigt die Kirche eine große 
architectoniſche Merkwürdigkeit, indem daffelbe ohne Zweifel und 
Mar dad ältefte Kirchengebäude in fi aufgenommen 
hat,, und dadurch zur Vergleichung ähnlicher Bauten fehr 
dienlich if. Das ältefte Kirchengebäude war nämlich eine 
Kirche oder Kapelle von 2 feinen, niedrigen Gewölben Länge, 
beftehend aus einem Mittelfchiffe, das zwei Stockwerke body 
war und, zwei Eeitenfchiffen von der Höhe eines Stockwerkes. 
An diefen alten Bau ward das Schiff der eigentlichen Kirche 
angefegt und über denfelben der Thurm gebauct, und die alten 
Seitenſchiffe gingen in die Seitenſchiffe der jüngern Kirche über. 
Died alles ift noch Mar zu fehen. Der alte Bau war im ſchönen 
Uebergangäflyl in den erften Zeiten der Stadt außgeführt. Die 
Gewölbe find eingefchlagen, aber es find noch überall die Träger 
und Anfügungen zu fehen; die Kämpfergefimfe aus Granit fteyen 
‚in den jegigen Mauern noch Elar und kräftig. Man hat die 
Mauern, wo ed nöthig war, verbiet, um den Thurm tragen 
zu Pönnen, und z. B. an der Norbfeite (jet im Innern) einen 
gewaltigen Strebepfeiler gegengeichoben. An der füdlihen Wand 
des zweiten Stocks diefes alten Gebäudes fteht (jet innerhalb 
des jetigen füblichen Seitenſchiffes) nody der ganze Fried aus 
halben Kreisbogen. Im der äußern, weftlihen Wand des 
Thurms kann man diefen alten Bau klar erfennen, und fehen, 
wie und wo die jüngern Theile angeſetzt find. Alte Bogen: 
Öffnungen find vermauert; dad Fenfter über der Zhurmpforte 
ift noch ein fchmaled, glatt und foröge eingehendes Fenſter aus 
der Uebergangsperiode; ein gleiches, kieineres Fenſter ſteht noch 
daneben in der Wand des ehemaligen Seitenſchiffes, und dar 
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über ftehen auf Wandftreifen noch Reſte des Rundbogens 
friefed. — Diefer Theil der Kirche ift beflimmt noch älter, 
als der 1289 abgebrannte Theil gewefen ‚fein mag. 

Eben fo verhält es fi mit dem Dome zu Schwerin !). 
Diefer ift 1222 — 1248 erbaut; aber in der Weſtwand des 
Thurms ftehen ebenfalls noch die Reſte eined ättern Baues. 
Zwei fchmale Fenfter mit leifer Andeutung des Spitzbogens 
find hier zu Einem großen Fenſter umgefchaften und über dem⸗ 
felben fteht noch der Rundbogenfried. Im Innern find 
bier ebenfalld noch Spuren alter Gewölbe. 

Uebrigend war der Thurm ſchon früh baufälig, Am 25. 
Aug. 1473 ertheilte der Biſchof Werner von Schwerin allen 
denen Ablaß, welche zur Beflerung des Thurmes (campa- 
nile), namentlich der baufälligen Spite deſſelben, beitragen 
würden. 

Die St. Georgen: Kirche zu Parchim hat ebenfalls wenig 
altertyümlihed Mobiliar. Der geſchnitzte Altar aus der 
erften Hälfte des 15. Jahrh. ift bemerkenswerth, aber grade 
nicht ausgezeichnet. Die Chorfhranfen find noch ganz vor 
handen, mit vielem Schnitzwerk, welches zwar nicht audgegeichnet- 
iſt, jedoch eine Reihe verfchiedener, hübfcher, wenn auch nicht 
überall fehr fauber gearbeiteter Rofetten enthält. 

Die Kanzel if dagegen ein ausgezeichnet fhönes 
Schnitzwerk, das feined gleichen fucht, jedenfalls noch viel fhöner 
ift, als die ſchöne Kanzel zu Bützow (vgl. Jahresber. II, ©. 
139). Sie enthätt viele bibliſche Scenen, die in Zeichnung und 
Ausführung von feltener Vollkommenheit find. Sie ift im I. 
1580 vollendet und trägt die Dedicationd = Infhrift: 

IN . DEI . HÖNOREM .AC. PATRIAE . SUAE. 
ORNAMENTUN .D..D. . JOHANNES . GRAN- 
SIN . CIVIS . LUBICENSIS. 

Das Grucifir auf dem fogenannten Triumphbogen iſt, wie 
gewöhnlich, fehr mittelmäßig. 

Die Kirchen zu Möbel, 

Röbel hat zwei Kirchen, welde aus ber Zeit bed Ueber: 
gangsſtyls ſtammen und einander ähnlich find.‘ Am beften ift 
a. Die St. NilolaisKirche zu Nens Möbel 
(Neuftadt Röbel) erhalten, daher die Beſchreibung hier vorans 


gebt. Die Kirche hat einen Chor von 2 Gewölben, ein Schiff 
von 3 Gewölben Länge und einen Thurm. 


1) Bol. Jahtb. VIII, ©, 99, 
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Am vierten Stuble links die Nahriht über die 

BVerfertigung ber_Stühle: 
anno . Dni. 1519 . per . me . fratrem - 
urbanum . fcehuman . 

Die Inſchriften wurden alſo im J. 1579 von dem 
Dominikaner: Möndy Urban Schuman gefhnigt. 

Ueber diefen zrosi Reihen Stühlen fiehen 2 Leiften, auf 
welchen die Jahre der Stiftung vieler Dominikaner: 
Klöſter ohne Rüdficht auf die Zahl der Stühle in ununter 
brochener Folge mit großen Unzialen eingefcpnitten ftehen. Sie 
folgen hier unter einander gefegt von oben nach unten, wie fie 
an den Stühlen vom Schiffe nach dem Altare hinauf ge: 
ſchrieben find: ” 


linfs: rechts: 
BREMENSIS. 1225. MAGDEBVRGENSIS. [1238' 
ERFHORDENSIS. 1229. LVBICENSIS. 1229. 
HALBERSTADENSIS. (Lüde). ’) LIPZENSIS. 1229. 
SORACIENSIS. 1241. HAMBVRGENSIS. (£üde).') 
RVPINENSIS. 1246. RIGENSIS. 1244. 


- GHADERSIAVENSIS. 1251. SVNDENSIS. 1251. 
STRVSBERGENSIS. 1254. @RIPSWALDENSIS. 1254 


ROSTOCHCENSIS. 1256. SERVSENSIS. 1255. 
PRINSLAVIENSIS. 1275. hALLENSIS. 1271. 
POSWALKCENSIS. 1272. ROBOLENSIS. 1285. 


BRANDENBVREENSIS. 1292. SARBATENSIS. 1300. 
WISMARIENSIS. 1293. BRVNSWICKCENSIS. 1310 
BARLINENSIS. 1297. MELDORPENSIS. 1389. 


b. Die St. MariensKirche zn Alt Nöbel 

ift ganz wie die neuftädter Kirche gebaut, nur find die Pforten 
und Fenftergliederungen mehr mit Kapitälern ıc. verziert und 
die Wandöffnungen überhaupt mehr gegliedert. In der Altar 
wand find fhön gebaute Fenfter und darüber noch Reſte vom 
Rundbogenfries; fonft it am Gefimfe bei Dachreftaurationen 
da3 Alte viel durch Neues verdrängt, auch find Etrebepfeiler 
angeſetzt. Die Kirche ift auch kürzer, als die Neuftädter, indem 
die zwei Fenfterpaare des Thurmes nicht zur Kirche genommen 
find. Im Thurme hat die Kirche eine ſehr hübfche Vorhalle 
im Spigbogenfiyl, mit Gliederungen und Kapitälern aus ges 
branntem Thon. 


1) Die Jahröjahl 1225 bei Magdeburgensie hat Schroͤder; in dem Sqhen⸗ 
werte fepit fie jeht, 
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Der Altar ift aus der letzten Beit des Katholicismus. Im 
mittlern Altarfenſter ift ein Deines Glaögemälde mit einen 
Marienbilde, jedoch ſchen etwas befchäbdigt. 

Die Kirche hat noch zwei alte Leichenſteine: 

a. in einer gothiſchen Nifche ſteht ein den Kelch confecris 
render Geiflliher mit einer zu beiden Seiten herabhangenden 
febleierartigen Kopfumhüllung, welche im Verein mit dem 
übrigen weiten Gewande dem Bilde ein weibliched Anfehen 
giebt, mit der Umfchrift: 

Ano : dmi: m: cece: au: — —— @.Dis 2 
Pre Nio: de: moryn: — — — ... 
tig : robele: iohes; de: moryn: pr: eiꝰ: 1 
pda: mat: eiꝰ: or: op: eis. 
(= Anno domini MCCCCXI [in die. ... 
EN ) obiit dominus [reuerendus] Yo 
de Moryn !), {plebanus in Antilqua Robele. 
Johannes de Moryn pater ejus et Yda mater 
ejus. Orate pro eis.) 

Bu den Füßen fteht der morinfhe Wappenfchild mit 2 
gehrümmten Lanzenfpigen mit einem Widerhaken Sturmhaken ?). 

b. in einer gothiſchen Niſche ſteht ein den Kelch conſe⸗ 
crirender Geiſtlicher mit „bloßem Haupte, mit ber Umfchrift: 

Ano : do .m.cicc.2u.— — — @, Uns: 

petrus: topfemolner] perpetuug : vicariꝰ: 

in atig :robele: eiuꝰ: aia: vegefeat: i: pace: 
(= Anno domini MCCCCKII [in die ......... 
.. . J obiit dominus Petrus Rodfemolner], 
perpetuus vicarius in Antiqua Robele. Ejus 
anima requiescat in pace.) 

Bu den Füßen fleht ein Wappenfchild mit zwei concen 
trifchen Drittheilkreifen (Mühleifen?), mit der Deffnung nad 
Außen gekehrt. 

Die mittlere Glocke hat die Infchrift: 

anno . Domini . m. D.Ixxbu . help. got: 

An einem Pfeiler in der Kirche hängt zum Andenken eins 
der viel beſprochenen Taufbeden, In der Mitte iſt der 
Eündenfall dargeftelt. Um diefe Darftelung fteht im Kreife 


1) Die von Morin hatten aud) ein Hab oder einem Hof auf ber Reuftadt 
aeben der Pfarre; die Yauöflätte log im I. 1570 wüßte, 
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die räthfelhafte Infchrift. Um dieſe Infchrift ſteht, ebenfalls 
mehrere Male wiederholt, die zweite beſprochene Infchrift: RE- 
KOR + DE + NGRSEARN. 
Auf dem Rande fteht die Inſchrift eingegraben: 
IOHANNES . BRALLIN . PAST . 
ANNA . MARGARETA . HASSEN. 





Die Pirhlihen Verhältniſſe find für die Gefchichte der 
Stadt und der Gegend von hoher Wichtigkeit. 
Die Stadt Köbel wird in die Altftadt gegen Norden 
und in die Neuftadt gegen Süden getheilt. Innerhaib der 
Stadt lag die Grenze zwiſchen den Bisthümern Schwerin und 
— die Altſtadt gehörte zur ſchweriner, die Neu: 
ſtadt zur havelberger Diöcefe; die nördlichen Grenzen der 
havelberger Diöcefe find wahrſcheinlich die Grenzen des ſüdlich 
gelegenen Landes Vipperow. — Die altflädter Kirche ſtebt 
auf einem ziemlich hohen Plateau mit ſchroffen Abfällen am 
Nordende der Stadt, und man genießt von dort eine fchöne 
Ausfichtz dieſes Plateau foll, was auch nicht unwahrſcheinlich 
ift, der alte heidniſche Burgwall von Röbel fein. — Die 
Stiftung der Stadt fällt in die Beit, ald der alternde 
Fürft Borwin I. gemeinfhaftlih mit feinen beiden Cöhnen und 
zulegt wieder allein regierte (1218— 1227). Das ältefte Stadt: 
Privilegium ift wahrfcheinlich vom 3. 1226; die Neuftadt Nöbel 
fol der Fürft Nicolaus IT. ſchon im 3. 1217 (oder 1227?) 
angelegt haben, vgl. Schröders P. M. ©. 517; in der Gon: 
firmation vom 3. 1261 wird der Neuftadt das ſchweriner Recht 
fo confirmirt, wie es ihr Heinrich Borwin Il. verlichen. 
Der Styl beider Kirchen, welche der Domkirche in Güſtrow 
ähnlich find, redet ebenfalls für diefe Zeiten. Im 13. Jahr: 
hundert war Nöbel auch fürflihe Nefidenz und feit dem 
3. 1227 kommen fürftlihe Burgmänner zu Röbel vor 
(egl. Jahrb. I, ©. 215, 217, 219, 226, 227, 231 u. f.w. 
Rudloff Urk. Lief, S. 37 und Liih Met. Urk. II, ©. 98, 
107). In der exften Hälfte des 13. Jahrhunderts wird dad 
Land Vipperow, alfo aud die Neuftadt Köbel wohl noch zum 
. Sprengel des Biſchofs von Schwerin gehört haben; da bie 
Streitigkeiten des Biſchofs von Schwerin mit den Biſchöfen 
von Havelberg und Camin, welche ungefähr mit dem 3. 1252 
aufhörten, zum Nachtheil des erftern ausfielen, fo wird die 
Neuftadt Röbel in diefer Zeit an das Bisthum Havelberg ge: 
kommen fein. 
Schon in den früheften Zeiten ber Stadt ward in der 
Neuſtadt ein Auguſtiner-Nonnenkloſter (sanctimonia- 
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les de ordine poenitentium novae eivitatis Robele, 1298) 
gegründet. Ein Propft Nicolaus (prepositus in Kobele) 
Tommt 1239 einige Male, darauf. Stephanus (prepositus 
de Robele) eine lange Zeit hindurch häufig vor, ficher feit 
1249, (vgl. Jahrb. I, ©. 282, 233, Lisch Mekk Urk. I, 
©. 107, 11%, 118, Rudloff Urt. Lief. S. 75), und nach dem» 
felben 1291 Johannes Stormen prepositus in Robele 
(vgl. Riedel cod. nov. Brand. I, ©.451). Ob diefer Propft 
aber ein Klofterpropft und nicht vielmehr einer der unten er: 
woähnten Archidiakone, welche in Röbel auch Pröpfle genannt 
wurden, geweſen fei, fteht fehr zur Frage; das Letztere ift wahr: 
ſcheinlicher, da im 3.1255 Stephanus archidiaconus 
in Robele beim Biſchofe zu Havelberg war. Diefe Erwähnung 
eines Propfted, wenn fie anderd auf das Kloſter zielt, und bie 
Aufpebungs:Acte find jedoch die einzigen Nachrichten, welche 
über diefed Kiofter vorhanden find. 

Im 3.1285 ward, nach der Infchrift über dem Kirchen: 
ſtuhle, in der Altftadt, fehweriner Diöcefe, ein Domini— 
kaner-Mönchskloſter geftiftet. Diefem Klofter waren die 
werlefhen Landesherren, welche häufig in Röbel Hof’ hielten, 
fehr gewogen, fo daß felbft 2 Prinzen, Bernhard und Hein 
ri, Johann's I. von Werle Söhne, Mönche diefed Klofterd 
waren (3. B. nobilis dominus frater Bernardus de Slavia 
ordinis fratrum majorum: Sahrb. I, ©. 256). Auch bie 
Fürfin Sophia von Werle (+ vor 1308), Wittwe des Fürften 
Johann L (4 1283) und längere Beit thätig in der Landed- 
regierung, war häufig in Röbel (vgl. 3. B. Jahrb. II, ©. 
238) und fol (na Latomus in Schröder P. M. ©. 858) in 
dem Dominikaner: Kiofter begraben worden fein. 

Zwei Klöfter waren aber für die Meine Stadt zu viel, um 
fo mehr, da die bettelnden Dominikaner die Mildtpätigkeit in 
Anfpruc nahmen und noch fein anftändiged Klofter hatten, und 
dad Nonnenflofter arm war 1), vielleicht weil es fein Ciſtercienſer⸗ 
Kiofter war, wie die meilten Klöfter Meklenburgs. Daher 
verlegte der Fürft Nicolaus I. (IV.) um Pfingften 1298 dad 
Nonnenklofter von der Neuftadt Röbel nah dem alten 
Drte Malchow, um der Armuth des Kloſters zu Hülfe zu 
Tommen und, überwied den auf der Altftadt' wohnenden Do⸗ 
minifanern den Hof der Nonnen, um auf demfelben ein 
Klofter zu bauen?), Seit 1298 war alfo das Do: 


4) Ut pauperum monlallum in Robele subueniatar inople, nad eine 
Urkunde von 1298. 
2) Nicolaus dei gracia dominus de Werle — — tam fratribas ordinis 
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minifaner:Klofter auf der Reuftadt, havelberger Did 
ceſe, das einzige Kloſter in Röbel, an deſſen Spige ein Prior 
fand. Zu gleicher Zeit ward 1298 dad Hospital zum Heil. 
Geiſt dotirt (vgl. Mangel Bü. Ruheft. St. 23, S. 27)). 
Außerdem mar zu Neu:Röbel nod ein Archidiako: 
nu, als Stelvertreter des Biſchofes in gewiſſen Angelegen 
Yeiten, zur Verwaltung des Norddiſtricis des havelberger Bid: 
ihums (Wipperom, oder Möbel, oder Wredenhagen); fo fommt 
3. 8. 1293, 1298, 1305,. 1318 Johannes archidiaconus 
noue ciuitatis Robele vor (vgl. Mangel Bütz. Ruheſt. St. 
3, ©. 27 und 29). Wahrſcheinlich führte er den Titel eines 
Propfted und bie oben bei dem Nonnenkloſter genannten 
Proͤpſte find wahrſcheinlich die Archidiakonat-Proͤpſte. 
Bielleicht Hatte dad Nonnenkloſter zu Neu⸗Röbel 
noch keine eigene Kirche gehabt, fondern fi) an die Pfart: 
kirche gelehnt, deren Pfarrer zugleich Propft bes Klo: 
fterd war. Daher behielt der Pfarrer von Neu: Möbel die 
Würde eined Präpofitus, dem z. B. die Pfarren von Leitzen, 
Dambeck ımd Melk untergeordnet waren: de provestige to 
Nigen-Röbel — — als de wendeschen heren de pro- 
vestige to Nigen Rübel — — bestediget hetten; vgl. 
Mangel Bützow. Nuheft. XIX, ©. 28 und 38. Jedoch 
mag die Juri&dictiond: Propftei fchon feit Alters her von der 
Ktofter:Propftei verfcieden und ein Archidiakonat gewefen fein, 
da der Johannes Stormo prepositus in Robele 1291 
(Riedel nov. cod. Brand. I, ©. 451) im 3. 1294 pleba- 
nus nove civitatis Robele (Rudloff Urk Lief, ©. 151) ges 
nannt wird. Im 3. 1320 erwarben die Fürften von Werle 
von dem Biſchofe von Havelberg für dad Patronat von Cambs 
die Propftei von Neu:Röbel, fo daß fie fortan die Prä— 
pofitur zugleich mit der Pfarre ald Ein Lehn ver: 
lieben (vgl. v. Raumer Cod. contin. Brand I, p. 22), md 
1330 kommt Arnoldus prepositus in Nouo Robele und 


predicatorum in antiqua elaitate Robele moraniibus, quam sanecli- 
monialibus de ordine poenitentium noug eluitatis Robele Intendentes 
— — oontulimus, ut se tram- 

m ve locanteu clansıram 










— P. 
jetiftet 
altem 


3) Xuferdem war no ein ©t. Georgens Dobpita! In Möbel mit einem 
Kapelle nahe bei der aitſtãdter Kirche, Kuh ein Raland war im Räbel, 


17 


— — 


3350 Thydericus dei gracia prepositus in Nova Robele 
— — in ecelssia parrochiali Nove Robele vor und 
fpäter: de provestige to Nigen Robele — — in der 
parkerken to Nigen Robele Havelberger Stiffts (vgl. 
Mangel Büg. Rubel. XIX, ©. 35, 39-41). Nach der 
Wifitation von 1534: „Item noch hefft od dyfle praueft 
„(pn der nygenftath) Jurisdietionem synodalem auer 
nKXXIUI parferfen vnder em belegen." 

Außerdein wird fhon frühe auch nod ein Präpofitus 
von Alt:Röbel genannt, 3. B. 1294 Johannes prepositus 
antique ciuitatis in Robele (Rudloff Urk. Lief. ©. 151), 
1454 Herman Lotzeke tho olden Röbel prauest (Schröder 
P. M. ©. 2077) und 1447 prepositura Robelensis, Zwe 
rinensis. diocesis, — und ſogar au ein Archidiakonus 
zu Alt⸗Röbel als delegirter Richter des Bifchofd von Schwerin 
1330: Johannes archidiaconusinantiqua Robele 
«in einer ungebrudten Urkunde). Jedoch find diefe Verhältniffe 
noch zu dunkel, ald daß fie ohne große Studien aufgellärt werden 
tönnten. In dem Bifitations:Protocolte von 1534 heißt ed: 

„Item noch hefft de praveft (in der oldenftath) 
mauer VI parkerfen buten Nobel dat geyſilyke rychte 
„van olders her’. 

Mehr als wahrfceinlich hatten beide Biſchöfe in Röbel 
einen Archidiafonus mit dem Zitel eined Propſtes. 

Endlich wohnte in Röbel auh ein Geſchäftsführer 
des Klofterd Dobbertin für die im ſüdöſtlichen Meklenburg 
gelegenen, entferntern Güter Laerz, Schwarz und Diemig 
(Hinter:Propftei) und Lexow, Roez und Sietow (Vorder-Probs 
ftei), welcher deöhalb Haus und Speicher in der Stadt hattez 
derfelbe ward der Sandpropft des Klofterd Dobbertin, und 
davon der ihm anvertrauete Diftrit Sandpropftei genannt, 
vieleiht urfprünglich ſcherzweiſe, weil cd mehrere Pröpfte 
im Röbel gab_und die Güter der HintersPropftei fandig find. 
Der Dobbertiner Klofterhof lag bis gegen das Ende des 14. 
Jahrh. neben dem Dominitanerklofter t), Im 3.1389 legte 
der Rath dad Haus zu Bürgerrecht und Stabtpfliht und gab 
dem Kloſter dafür eine Hauöftätte neben der von Bune 
Stätte, der von Morin Stätte gegenüber, zum freien Beſitze. 
Die von Morin hatten ein Haus neben der Pfarre. In 
diefer Gegend wohnten alfo die ritterlichen Familien. 


15 Na& einer Urkunde ded Kiofterd Dokbertin, d. d. 1389 des dunredsghes 
vor 8. Woltberghe daghe: „dat has, dat de prouest vnde eya.godes- 
hüs hadde byunen Nygen-Robel vpdeme rde (Gdr) by den bruderen“, 
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Das Dominikanerkloſt er zu Röbel lag in ber Neuflabt 
an der Stadtmauer und „des Klofters Ballen waren in 
die Stadtmauer gefaßt." Es befland aud dem „Möndhofe” 
mit Kirche, Kirchhof, Klofter und Baumgarten; vor dem 
Klofter hatte es eine „ Stätte”, 3 Buden, an ber Ede ber 
Mühbhlenſtraße eine Bude, und außerdem in der Stadt noch 3 
Buden, (von denen 5 Buden im I. 1620 abbrannten), einen 
Teich (Möndteih) und mehrere Ländereien und Holzungen in 
der Gegend der Stadt. Wann dad Kiofter fäcularifirt few 
iſt ungewiß, wahrſcheinlich zwifhen 1530 — 40. Als im 5. 
1558 (nach &atomus in Westph. Mon. ined. IV, 234) der 
legte Prior Thomas Lamberti geftorben war, ward das 
Klofter allmälig abgebrochen und die Steine wurden 
nad Wredenhagen zum Bau gefahren. Im I. 1568 fland 
(nad Ardiv:Acten) das Kiofter wüfte, ed wurden Steine das 
von verſchenkt und verkauft; 1577 grenzte noch eine Scheure 
an den Chor der Kirche, 1602 lag auf dem Platze, wo die 
Kirche geftanden hatte, noch Steingrus. In dieſer Zeit werden 
die Ehorftüble in die neuftädter Kirche geſchafft worden fein. 
Von Leichenfteinen und andern Alterthümern, da dad Kloſter 
auch ein fürftlih- werlefhed Begräbnig war, if wohl 
manches untergegangen; bie Urkunden fehlen ganz. Am 17, 
Mai 1587 ſchenkte der Herzog Garl feinem Hofprediger Mag. 
Xobanned Andreae zu Mirom aus Dank für feine qute 
Amtöführung „eine wülte Stätte auf dem Mönchhofe, 
„wo zuvor dad Klofter geftanden hatte,“ zum erb— 
lichen Eigentyum. Am 15. April 1589 verkaufte M. Andreae 
dad Haus, welches er auf dem Mönchhofe zu Röbel gebauet 
batte, nebft der dazu gehörigen Stätte an den Amtmann Soas 
chim Schröder zu Mirow, und am 24. Febr. 1605 verfauften 

"3. Schröder's Erben, zu Röbel wohnhaft, „die wüfte Klo: 
nfterftätte zu Röbel, fo weit dad ganze Gebäu des 
„Mönchkloſters in feiner Gircumfereny begriffen 
ngewefen und geftanden, mit aller Gerechtigkeit, ausge- 
„nommen den Theil, den ber Zimmermann Berend bewohnte“, 
an Joahim von Below auf Hinrihöberg. Die von Bes 
low baueten bier einen Hof und befaßen denfelben mit alter 
klöſterlicher Freiheit. Gegen die Mitte des 17. Jahrhunderts 
war Hieronymus Gerlab Sandpropft des Kloſters 
Dobbertin geworden; im dreißigjäbrigen Kriege war des Kloſters 
Kornhaus ganz „heruntergeriſſen und Below's Möndhof „‚fehr 
ruinirt“. Weil nun die Below den Hof- nicht benugen konnten 
und Gerlach gerne feinen Berpflibtungen nachkommen wollte, 
fo verkaufte am 16. April 1651 Igen von Below feinen „in 
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möbel beiegenen Kloſterhof mit dem Haufe, mit Kirchſtühlen 
„und Begräbniß in der Altſtadt und Neuftadt, mit allen reis 
beiten und Gerechtigkeiten, als eine unftreitige fürſtliche Freiheit 
„und Gerechtigkeit" an Hieronymus Gerlad) zu einem Erblaufe. 
So kam ber Hof in bürgerlihen Befig, wenn aud noch 
lange über die Freiheiten deffelben geftritten ward. Im 3. 1702 
befaß den Hof noch Gerlachs Cohn, der Burgemeifter Hiero: 
nymus CHriftoff Gerlach, und die von Below machten einen 
vergeblichen Verſuch, den Hof zu reluiren. 


Die Kirche zu Plau 
if ein altes, vwoürdiges Gebäude aus der Zeit ded Ueber 
ganges vom Rundbogen zum Epitbogen und fchließt ſich im 
Bauſiyl zunächſt an die Domfirhe zu Güſtrow. Plau 
erhielt im 3. 1228 das erfte Etadt:Privilegium. 
Die Kirche beftept aus Chor, Schiff und Thurmgebäude. 
Das Schiff ift ein reines Oblongum ohne Kreusfhiffe 
und befteht aud einem Mittelichiffe und zwei fhmalern Seitens 
fhiffen. Die 9 Gewölbe werden von 4 Pfeilern in flrengem, 
ernftem Etyle gehalten. Die beiden öftlihen Pfeiler find aus 
4 ftarfen, fchroeren, runden Säulen zufammeggefegt und werben 
von großen, Mräftigen Kapitälern gekrönt, die nach unten zu 
aus dem Viereck gefchnitten find. Gleiche Kapitäler haben die 
2 wefllihen Pfeiler, welche aus 4 Pfeilern zufammengefegt 
> find, welche die Form der Kapitälerflähen haben, alfo an jeder 
- Seite gleihmäßig dreifeitig find. Die Pfeiler find von abs 
wechfelnd rothen und ſchwarz glafurten Ziegeln aufgeführt, jedoch, 
wie die ganze Kirche, mit Kalktünch bededt. Die Hauptgurt- 
bogen und die Gewölberippen find in der Wölbung des Ueber: 
gangsſtyls aufgeführt. Das Schiff hat unter jeder Wölbung 
3 Senfter, deren mittleres höher ift, als die beiden andern, 
alfo im Ganzen Imal 3 Fenfter. Die Fenfter find hoch, 
ſchmal, ohne Gliederung fehräge eingehend, ſaſt rundbogig, oben 
in eine leife Spige auögebend, alfo ganz wie die Fenfter und 
Zenfterftellangen der Domlirche zu Güftrem. Drei dieſer 
Fenſterſtellungen find in Ein weites Fenſter des 15. Jahrh. 
umgewandelt. An jedem Ende der Geitenfchiffe befindet ſich 
Ein Fenfter von derfelben Gonftruction. Ale Fenſter find mit 
abwerhfelnd ſchwarz glafurten Ziegen überwölbt. Im Aeußern 
bat die Kirche keine Etrebepfeiler; dagegen einen Fried von 
halben Kreisbogen, weldhe an beiden Enden auf dünnen 
Wandftreifen fliehen. An jeder Seite führt eine Pforte ins 
Schiff; beide find im Uebergangs-Spitzbogen, die ſüdliche mit 
abwechſelnd ſchwarz glajurten Ziegeln gewölbt. 
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Der Chor im reinen Oblongum von ber Breite des 
Seitenfchiffes ift von Feldfteinen aufgeführt. Die Baſis, die 
Fenſterwandungen find von behauenen Granitquadern, 
Die Altarwand ift grade und rechtwinklig angeſetzt und hat 
ebenfalls drei Fenfter. Die Seitenwände des Chors haben 4 
Fenſter, wie überhaupt alle Fenſter des Chors vielfach vers 
ändert find. An der Südſeite des Chord ift im Aeußern em 
drittes Fenfter zugemauert; hiernady fcheint der Chor in ben 
Seitenwänden 6 Zenfter gehabt zu haben. Die Chorfenfter 
find jegt, jedoh wohl aus jüngern Reftaurationen, ganz im 
MRundbogen gemölbt. Der Chor ift im Innern nicht gewölbt, 
fondern mit Brettern belegt; jedoch find Anfäge zu den Ges 
wölben im Spigbogenftyl an. den Wänden vorhanden. An 
der Südſeite hat der Chor eine jegt von einem gemölbten 
Vorbau verdedte Pforte im Rundbogenftyl, mit ſchwer, 
jedoch ſchön gegliederten Pfeilern aus behauenem Granit. (vgl. 
unten Gr. Ciewig.) 

Das Intereffantefte an der Kirche iſt eine coloffale, 
ausgezeichnet ſchöne und würdige Granitpforte in ber Wet: 
wand des Thurms, der, im untern Stocwerk aus Granit 
aufgeführt, im obern Theile aus Biegeln, etwas verfallen if. 
In 5 Bliederungen ift diefe ganze, hohe Pforte im Uebergangd- 
fiyle aus behauenen Granitquadern auf Granitpfeilern 
geroölbt. Etwas Aehnliches if bisber nur von der Kirche zu 
Daffomw bekannt (vgl. unten), deren Wölbungen diefer Pforte 
fehr gleichen. 

An bemertenswerthem alten Mobiliar befigt die Kirche 
nur einen gegoffenen Taufkeſſel (Zünte) aus Bronze vom 
3. 1570, welcher durch die fpäte Zeit feiner Entftehung 
bemerkenswerth iftz er ift von allen bekannten der jüngfle im 
Lande. Er hat noch ziemlich antife Formen und fehr viele 
Neliefbilder, jedoch) ohne Plan und Geift, z. B. mehrere ganz 
bervorragende Köpfe, das fünficildige meklenburgifche 
Wappen, ein Crucifix, Marienbilder, Heilige, ein ziemlich 
guted Bruftbiid Johannis d. I. mit dem Lamme auf der 
Schulter, einen Stierfopf und viele andere Reliefs. Die Ias 
ſchriften lauten: 

oben: 

ICK BADEDE DI MIT WATER UND WUSCH 
DI VAN DINEM BLODE UND SALVEDE DI 
MIT BALSAM VND KLEDEDE DI MIT GE- 
STICKEDEN KLEDERN. 

darunter: 

ANNO DOMINI MDLXX. EVERT WICHTEN- 
DAL ME FIERI FECIT. 
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unten: . . 
GAT HEN UND LERET ALLE VOLKER VND 
DOPET SE IN DEM NAMEN DES VADERS 
rc sans NND DES HIKLIGEN GEISTES. 


Bon dem Schloffe zu Plau 
an der Norbfeite der Stadt ift nur noch ein ziemlich hoher 
Wal im Viereck mit einem gemwölbten Durchgange und der 
Reft eined runden Thurmed mit einem anftehenden, langen 
Stück Mauerwerkes vorhanden. Der Thurm ift rund, noch 
in 2 Etodwerfen und Gewölben vorhanden und jegt als 
Ruine oben offen. 

Dad Schloß zu Pau ift am Ende des 13. Jahr: 
hunderts (1285 — 87) gegründet; in zwei Urkunden ber 
Kirche zu Kuppentin heißt ed: - 

Datum in castro Plawe tempore primae 
fundacionis eiusdem castri anno domini 
millesimo ducentesimo octuagesimo quinto, X 
cal. Marcii, . 
und 

Datum in castro Plawe tempore primae 
fundacionis eiusdem castri amo 
MCCLXXXVII, II. non Maii. 

Das legte Schloß, von dem der Thurm mit dem übrigen 
Mauerwerke noch herftammt, ward um die Mitte des 15. 
Sahrhundertd von Grund aus neu gebauet. 

Der ehemalige Weinberg des 16. Jahrhunderts Tiegt unter 
Adercultur auf einer Höhe füblich von der Stadt. 


Die Kirchen zu Waren. 
Die Stadt Waren hat 2 Kirchen: 

a. die alte Kirche 
ober die Pfarr» Kirche zu St. Georg, welche einen alten vier⸗ 
edigen Chor und ein oblonged Schiff hat, auf deffen Weftende 

der Thurm fleht. - 
- Das Schiff ift im audgebildeten Spitzbogenſtyl, wahr: 
ſcheinlich noch im 14. Jahrhundert, erbauet, denn die Jahrös 
ahl 1414, welde früher auf einem Steine unten am 
hurme gelefen ward !), deutet wohl auf die Fundamentlegung 





1) Bat. Warener Wochenblatt, 1841, Nr. 22. Die fehr dankenswerthen 
Beiträge zur Gefhihte der Stadt Waren in dem MWarener 
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des Thurmes, nachdem die Kirche fhon vollendet war. Viel 
älter ald der Thurm wird aber die Kirche nach dem Bauſtyl 
nicht fein. Das Schiff hat ein Mittelſchiff und zwei Seiten: 
ſchiffe. Das Mittelſchiff it hoch, jedoch micht öl, mit 
reinen Spigbogenfenftern in der Höhe über den Seitenſchiffen. 
Die Fenfter find an der Außenwand gegliedert und mit Sp 
berföpfen verziert amb von feinen ähnlichen Niſchen, ald Dar: 
ftelung einer Gallerie, begleitet. Die Seitenfhiffe find vie 
niedriger und gemölbt, 

er Chor aus Feldfteinen, im Uebergangdftyle er: 
bauet, alfo viel älter als die Kirche, bildet ein Quadrat mit 
graber, rechtwinklig angefegter Altarwand, welche drei fchräge 
eingehende, female Fenſter hat, mit 2 gleichen Fenſtern in 
jeder Seitenwand des Chord und mit einem Runbbogen: 
friefe. Der Chor ift im höchſten Grade baufälig und kaum 
noch durch ftarfe Pfeiler gehalten. 

Das Mobiliar der ganzen Kirche iſt ohne Bedeutung 
und ebenfalls fehr verfallen, wie denn die ganze Kirche, aus welcher, 
mit Ausnahme des Chors, etwas fehr Gute gemacht werden 
Tann, ein durchaus unerquidliched Anfehen bat. 








b. die nene Kirche 


oder Marien-Kirche ift der fogenannten alten Kirche ähnlich. 
Sie hat einen quabratifchen Chor aud der Uebergangszeit 
mit 3 ſchmalen, ſchräge eingehenden, leife gefpisten Fenſtern in 
der Altarwand und eben fo in jeder Eeitenwand. Das Schiff 
bildet ein Oblongum, ohne Seitenfhiffe, aus der Zeit des aus: 
gebildeten Spigbogenfiylö, mit 4 großen Cpigbogenfenftern 
in jeder Seitenwand, 

Die ganze Kirche ift nicht gewölbt, fondern mit einer 
flachen, gerohrten Dede bebedt; fie ift mit den Golbleiften x. 
auf dem flachen, weißen Grunde einem großen, modernen Ge: 
ſellſchaftszimmer nicht unähnlih. Der Änblick diefer reinlichen 
Reftauration ift eben fo unerfreulich, als der moderne ‚„‚Ichlafz 
mügenähnlihe” Thurm. Die Kirhe war ſchon im 3. 1568 
bei dem großen Brande audgebrannt. Bei einem anderen 
Brande 1637 brannte fie ganz aus und ſeitdem biieb fie wüfte 
liegen, ward dazu im 9. 1671 von einem andern großen 
Brande wicder ergriffen, Erſt gegen die Mitte bes vorigen 
Jahrhunderts dachte man am ihre Wiederherflellung; im 9. 


Wocenblutte 1841 und 1842 flanmen von dem Nerrn Gandidaten 
Dandert, der die wertvollen Sammlungen im Befige deb Herem Hofs 
ratde Schmidt benugt hat. 
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1740 war fie wieder unter Dach gebracht, hatte jebodh noch 

feine Fenfter und Stühle. Erft am Ende bed vorigen Sahrs 

bundertö nahm man die oben berührte Refläuration vor, welche 

im 5 — vollendet ward (vgl. Warener Wochenblatt, 1841, 
t. 

Für die Gefchichte der Stadt find die beiden Kirchen von 
großer Wichtigkeit. Sämmtlihe Urkunden ber Stadt find 
nämlich verbrannt und ed erütiren nur einige derfelben in alten 
Abſchriften. Die ältefle derfelben ift vom 3. 1271. Aber 
nad dem Bau der Chöre beider Kirchen ift die Stadt bei ' 
weitem älter, als die älteften vorhandenen Urs 
?unden. Jene quadratifhen Chöre mit den ſchmalen, fhräge 
eingehenden Fenſtern, 3 in der Altarwand und 2 in jeder 
Seitenwand, mit dem $riefe aus halben Kreisbogen, mitunter 
noch mit rundbogigen Pforten zum Chore und zu andern alten 
Theilen des Baued, wie zu Neuftofter (1219), Güſtrow (1226), 
Plau (1228), gehören im ſüdöſtlichen Meklenburg ungefähr 
der Zeit an, als nah der letzten Bezähmung der Menden der 
alternde Borwin I. mit feinen Söhnen gemeinſchaftlich regierte, 
alfo ungefähr der Zeit von 1218 bid 1227 und etwas fpäter. 

Auf jeden Fall wird der Chor der St. Georgen: 
Kirche zu Waren nicht viel jünger fein, ald die ebenfo con= 
ſtruitten Chöre der Kirchen zu Parhim, Plau und Röbel 
welche ohne Zweifel aus der angegebenen Beitperiode flammen. 
Die wenigen Ueberrefie an diefem baufälligen Chore find daher 
von großem Werthe für die Gefchichte der Stadt. Die Gt. 
Georgen = Kirche war übrigens die einzige Pfarrkirche der 
Stadt und ed fand an ihr allein ein Pleban oder Pfarrherr 
(rector ecclesiae s. plebanus d. i. Paſtor). Das Pa: 
tronat gehörte dem. Klofter Broda (vgl. Jahrb. II, 
©. 207) und gehörte zu den älteften Patronaten des 
Kloſters, woraus ſich ebenfalls auf das angegebene Alter der 
Stadt fchließen läßt. 

Nicht viel jünger wird der Chor der St. Marien: oder 
Neuen Kirche fein; ber Unterfchied dürfte nur wenige Jahre 
betragen. Sie war in ihrer älteften Geftalt Hofkapelle der 
Fürſten von Werle, da fie in der Nähe des fürftlichen Schloffes ) 
lag (unser lieven frowen capelle bynnen Warne up 


9) Die fürftise Burg lag unfreitig in der Neufladt, etiwa zmifden der 
Neuen Kirche und der Gr Waflerpf forte. Es finden ſich in diefer Gegend allein, 
hinter der Sangen Gtraße, noch Nefte einer flärkeren Gtabtmauer und 
eined Mauertdurmed, und eine Straße in der Nähe Beißt die Burg⸗ 
ſtrade. Im 3. 1458 muß die Burg fon unbedeutend geweſen fein, da der 
Herzog Helntid) d. %. fie der Marienkapelte fdenkte. 
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der Niensta:t 1458). Das Schiff wird zur Blüthemeit bed 
vwerlefhen Haufe, als Waren Refidenz einer Linie war, alfo 
um bie Mitte ded 14. Jahrhunderts vorgebauet fein. 

Ein Klofter hat Waren biftorifd nie gehabt. Im 
15. Jahrhundert hatte ed eine Kalandsbrüderſchaft; die 
Kalandsbrüderfchaften hatten aber nie eigene Kirchen, fondern 
nur ein Berfammlungshaud, und waren mit ihren religiöfen 
Feſten an eine Hauptlicche gebunden. Daß Waren Sig eines 
be 5 Archidiakonen des Bisthums Schwerin war, ift 
kannt. 








Die Kirche zu Anteröhagen !) 
bei Penzlin ift im hoben Grabe intereffant, da fie in dem 
feltenen Style gebauet if, wie die Kirche zu Schlagsdorf 
bei Ratzeburg (vgl. Jahresber. VI, ©. 63). Die Gewölbe 
werben nämlich von Pfeilern getragen, welche in der Mitte 
der Kirche ftehen. 

Die Kirche befteht aus einem vieredigen Chor und einem 
breiten, oblongen Schiffe. 

* Im Schiffe ftehen in der Mitte vier Pfeiler, von denen 
der öftichfte zwiſchen Schiff und Chor, alfo an ber Grenze 
des Schiffes, ſteht; dieſe tragen nad jeder Seite hin 4 Ge: 
mwölbe, fo daß da3 Schiff mit feinen 8 Gemölben in zwei 
gleiche Schiffe neben einander getheilt. wird. 

Es ift aber an der Kirche ein zweifache Bauperiode 
zu unterfdeiden. Der jebige Zuſtand ift ohne Zweifel fehr 
alt; aber e3 ging diefem offenbar ein älterer worauf, der noch 
in bie Zeit des Rundbogenſtyls fält. Die eine Hälfte 
des Pfeiterd, welcher zwiſchen Chor und Schiff fleht, ift näms 
lich ein Säulenbündel, benen in dem Schiffe der Kirche 
zu Gadebufc (vgl. Jahresber. IN, S. 125) aͤhnlich. Diefes 
Säulenbündel beftcht nämlich aus 4 ſchlanken Säulen, in deren 
Bufammenfügungen 4 Säulen ftehen; dad ganze Säufenbündel 
fteht auf einer. Bafid, welde von unten auf aus Platte, Wulſt, 


1) Das Dorf Ankershage a hat von dem Gründer, dem itter vom 
Anker, den Namen. Lin Ritter Gähart von Anker (Eckhardas de 
Ankere miles) fommt 1248, 1266, 1232, 1263 im Gefolge ber Bären 
von Berti Außerdem Eommt im 19. Jahr), no& ein Dito und im 
14. Zabrb. ü 





Dorfe, beißt Widenwerder (ngl. Sahrb. V, &.189). Widenmerder 
Bonımt fon In zwei Urkunden: vom 29. Xug. 1450 (Henneke Holste te 
Wiekonwerdere, und_vom 13. Jutli 1467 (Clawes Holtste tome 
Wickenwerdere) vor. — Noch jett find beim Hofe Wurgmal, Worburgs 
plat x zu ſehen. 
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Platte, Hohlkehle und Platte befteht und fehr fauber profilirt 
if. Diefe alten Säulen waren fehr body und ſchlank; der 
legte eben befchriebene Reſt (der hinter der Kanzel, vor dem 
Altare ſteht,) ragt noch mit feinem Schafte weit in die 
jegigen Gewölbe hinein. Eben fo waren die Fenfter nad 
einigen Reften fehr ſchön gegliedert; auch fie waren fehr hoch, 
denn die Anfänge ihrer Wölbung ftehen jegt höher ald die 
Kirchengewölbe. . 

Died Alles ift aber vernichtet. Man hat die Säulen: 
bünbel zu vieredigen Pfeilern umgefhaffen und nur bie 
dem Chor zugewandte Hälfte des öſtlichſten Säulenbündels in 
feiner urſprürglichen Geftalt gelaffen, die dem Schiffe zuge: 
wandte Hälfte aber zum Viereck umgebauet; man bat auf 
diefe Pfeiler Spigbogengewölbe gebauet und diefe viel tiefer 
angefegt; man hat endlich nach Weften hin eine andere Abs 
theilung der Gewölbe genommen und die Pilafter an den 
Wänden vor die Thüren und Fenftern gefegt und diefe dadurch 
mehrere Male zur Hälfte vermauert. Died alles ift noch im 
firengen Spigbogenftyle, alfo in früher Zeit ausgeführt. 
Der fpige Scheidebogen des ‚Chor zwifhen Chor und Schiff 
iſt ebenfalls öfttih vor den erſten Säulenſchaft gefegt. Diefe 
unerhörte, beifpiellofe Umbauung des Innern der Kirche 
ähnelt der Verbauung des Arußern der Kirche zu Klütz 
(ogl. unten). 

Der quadratiihe Chor ift in ſich regelrecht und alt, aus 
der Zeit des Uebergangsſtyls, mit zwei fhmalen, ſchräge 
eingehenden, leife gefpisten Zenftern in der Altars 
wand, ift alfo offenfichtlih in fehr früher Zeit vor den 
Rundbogenbau vorgebauet, da er vor dad Eäulenbündel gelegt 
if. Die Rippen des Chorgemölbe verlaufen fih zur Erde 
hin in eine mit zwei Flächen eines dreiedigen Prismas hervor: 
fehende Rippe, welche an der Stelle des Kapitals abgekantet 
und durch einen Beinen Würfel mit den Rippen vermittelt iſt 
(ogl. unten dad Schiff der Kirhe zu Schlön). Daß nur 2 
Fenfter in der Altarwand ftehen und geftanden haben, beweifet, 
daß man fi des Styls nicht mehr Mar bewußt war. " 

Unter dem angefeßten Thurmgebäude führt eine halb: vers 
bauete, fhön geformte Pforte im ftrengen Spitbogenftyle mit 
3 Eden und 3 Wulften in die Kirche. 

Der Altar befteht aus ziemlich gutem Schnitzwerk aus 
dem Ende de3 15. Jahrh. Im der Mitte ſteht ein Marien 
bild in Kranz und Glorie. Unten fnieen die Schenker, Mann 
und Frau, die Frau mit dem Rohrſchen oder Kirchbergfchen 
(Karberg) Wappen; der Schild des Mannes, eined Kitterd, 
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ſchönen Gewölbe bebedt if. Diefes Gewölbe wird von 
einem ſchlanken, achtedigen Pfeiler getragen, "der in der 
Mitte der Kirche unter dem Schlußftein des Gewölbes ſteht. 
Nach dem Anſehen des Ganzen könnte diefer Pfeiler zum Grund: 
plan der Kirche gehören und urfprünglicy fein; er erinnert an 
die Pfeiler der Kirche zu Ankerähagen, welche in der Mitte der 
Kirche flehen und die Gewölbe tragen, und hat zu feinen Um: 
gebungen etwas Eigenthũmliches dab „feinesmegs fehr Hört. 
Dennoch wird der Pfeiler in jüngern Zeiten zur Erhaltung deb 
Gewölbes untergebracht fein. Denn nachdem die Kirdye im 
3. 1628 abgebrannt war, fand fie über 25 Jahr wüſte und 
ward erft um 1662 unter Strohdach gebracht, damit fie nicht 
ganz untergehe. Dennoch klagte man noch bis 1673 Jahre 
lang über die Baufälligkeit ded „feinen Gewölbe”, das ben 
Einfturz drohe. Der Bau ftammt ohne Zweifel mit dem Chot 
der Kirche zu Ankershagen aus derfelben Zeit und von 
demfelben Baumeifter, denn die Gewölberippen vertaufen 
fi hier im Schiffe genau fo, wie dort im Chor. In der 
Südwand des Schiffed ftehen drei fhmale, ſchraͤge eingehende 
Fenſter aus der Zeit des Uebergangsſtyls, mit einem Wulfte in 
"der äußern Ede, das mittlere ift höher al3 die beiden andern; 
ale drei find im Innern und Aeußern durch fhöne Pitafter 
und Reliefbogen zu einem Ganzen verbunden. Die Fenſter an 
der Nordfeite find vermauert. In gleichem Styl ift die Pferte 
am Weftende der Südwand aufgeführt. 

Der vieredige: Chor ift im ausgebildeten Spigbogen: 
ſtyl erbauet, in jüngern Zeiten vorgefegt und mit einem rund: 
bogigen Gewölbe, ohne Zweifel einem Werke jüngerer Zeit, 
bededt. Im jeder ber drei Wände des Cherd befindet fich ein 
dreigetheiltes, weites Spigbogenfenfter. Unten an der öftlichen 
Ede der Nordwand ift ein großer Mübhlftein aus blau: 
grauem Granit und oben an ber öftlihen Ede der Südwand 
ein kleiner Mühlſt ein aus röthlihem Granit bei der Auf 
führung des Gebäudes eingemauert. Nach der Sage foll ein 
Müller zu Plaften den Chor haben erbauen und dieſe 
Müptfteine zum Andenken mit einmauern laſſen. 


Die Kirche zu Groß: Gienig 
bei Waren, an die Pfarre Schlön grenzend, ift im Uebers 
gangsſtyle erbeuet. Der Chor bat in der graben Altarıwand 
3 fchmale, ſchrãge eingehende Senfter aus der Zeit deö Ueber: 
sangs ſt yts und in ber Südwand eine Rundbogenpforte 
aus Granit mit Pilaftern, genau fo wie die Chorpforte der 
Kirche zu Plan. 
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ohne Zweifel auf den innern Umbau ber Kirche, wenigſtens 
auf den Anbau des Chord, der auch fon vor dad alte 
Säulenbündel vorgefegt iſt. Die alte Kirche war aber wahre 
ſcheinlich nicht fo groß, als bie jetzt noch ftehende, da diefe zu 
den größern Landkirchen Meklenburgs gehört, wie die Pfarre 
eine der veichften im Lande iſt. B 


Die Kirche zu Schtwintendorf. 

Die Kirche zu Schwinkendorf bei Malin ſchließt fi im 
Bauſtyl an die Kirhe zu Ankershagen, indem fie diefe!be 
feltene Bauart hat. Sie war fhon am Ende des 13. Jahr: 
hunderts eine ber älteren Kirchen der Gegend. Die Kirche be: 
ſteht aus einem eblongen Schiffe und einem quadratifchen Chore. 
Der Chor ift der ältere Theil; er ift mit Einem großen Gewölbe 
bededt. Obgleich die Fenfter der Kirche ſehr verbaut find, fo 
ift es doch unbezweifelt, daß jede der drei Seiten 3 ſchmale 
Zenfter aus dem Ucbergangöftyle hatte. Das Schiff ift 
ebenfaUß gewölbt und zwar mit 6 Gewölben, an jeder Seite 3. 
Dad Ausgezeichnete der Kirche befteht nun darin, daß die 2 
Säulen, welche die Gewölbe tragen, in der Mitte des 
Schiffes fleben, wie in der Kirche zu Ankershagen (und zu 
Schlagsdorf bei Rageburg). Die Gewölbe find fehr ſcharfe und 
ſpitze Sterngewölbe und die Eäulen find den Gewölberippen 
entfprechend geriefelt. 

Die Kirche befigt zwei Leichenfteine: 

1) des Dietrich von bem Werder, + 1589, mit dem 

fehr erhabenen Reliefpilde deö Verſtorbenen; 

2) ded Otto Hahn auf Hinrichshagen, + 1596. 

Sonſt hat die Kirche nichtd Merkwürdiges. 


Die Kirche zu Schlön !) 
bei Waren, an bie Pfarre Ankershagen grengend, hat, wie 
diefe, ebenfalls einen merkwürdigen Bau. Die Kirche befteht 
aus Chor, Schiff und Thurm von gleicher Breite. 
Der ältefte Theil der Kirche ift dad Schiff, welches im 
Uebergangöftyl aufgeführ Das ganze Schiff bildet ein 
großes Viereck, welches mit einem einzigen hohen und 





3) Der Ort Gälön iſt ſeht alt und war in den früdeften Seiten der Haupts 
ort einer Yrovin), von dem da& umberliegende Sand den Namen hatse 
(Rand Goldn); im 9. 1260 ward vereinbart, daß die Pfarre Rifters 
mannöhagen zum Lande Shlön gehören folle (Ridermanshagen ad terram 
Zione pertinens): dgl. Lifh Meti. Urt, Hl, ©, 106, 
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to Mekelenborch, vnde Beate sin husvrowe, 
de got gnedich si.) 

Bu den Füßen des Ritterd ſteht dad maltzahnſche Wappen, 
zu ben Füßen der Frau dab Wappen der von Vieret 
(3 Jagdhörner). 

Unmittelbar neben diefem Steine” liegt ein anderer, ähn: 
licher, der aber fo fehr audgebrochen ift, daß im Bufammens 
hange nur der Anfang gelefen werden fann: 


Ano. dni . m · eect. Ixxx — — — — — 
Bor dem Atare liegt ein eipenflein mit dem Relief⸗ 
Bilde einer Matrone mit der Infchrift: 
Ano . 1582 . den. 12. aprilis. umb. 4. Uhr. 
worfmittage . it. die. edle. ond. vilchugentfame . 
Catarina . Zeuins . va. der . Schuleburgf . do. 
in. got . dem .| gern . selich . enefchlaff . 
LIahhdem . sy . mit . ihren. 1 erften ehmane . 
it. Rinder . ghesüget . als . frig . . bergen . 
ond.ilfe.v.2 . diderick . molgaie “*: 8.8 
Ueber dem Haupte des Bildes fieht ein Bogen mit der 
Inſchrift: 
CHRISTUS IST MEIN LEBEN . STERBEN 
IST MEIN GEWIN . RO. XI. 
+ An den Eden ſtehen vier Wappen und über dem Haupte 
3 Wappen mit folgenden Beifcriften: 


D. V. D. D. 
SCHULENBURGK. VON QUITZOW. 
VICKE CATRINA — 
V. B. X. D. s. 
(Wappen ber Wappen ber en der 


vom Berge.) v. d. Schulenburg.) ven Malpahn.) 


D. - D. 
ROHR. V. ARNIM. 
Dad Wappen des Vicke vom Berge ift ein Schild mit 3 

geroäfferten Querbändern und 2 Hörnern auf dem Helme. 


Die Kirche und das Klofter zu Dobbertin. 


Die Kirche zu Dobbertin, deren Aeußeres bekanntlich 
gegenwärtig in reich verziertem Spitzbogenſtyi reftaurirt wird 
und einen ganz neuen Mantel erhält, fordert deshalb zu ſchät⸗ 
ferer Betrachtung auf. Das Aöußere der alten Kirche mit 
dem grauen Abpuß hat nichts Merkwürdiges, fondern die Geftalt 
des gewöhnlichen, fehr einfachen Spigbogenftylß. Das: Innere 
iſt dagegen merkrürdiger. Die Kirche ift ein fehr langes Ob⸗ 


longum, ohne Seitenſchiffe und Kreuzſchiffe, mit dreifeitig ab: 
gefchnittener Altarniſche, wie in der Regel die Spitzbogenkirchen. 
Die ganze Kirche it gleichmäßig gemölbt und ziemlich hoch. 
In der wefticyen Hälfte befindet ſich in der Höhe feit alter 
Zeit eine Empore ober ein oberer Nonnenchor, der noch 
jest eingerichtet ijt und vor welchem nad) der Kirche hin die 
Kirhenflühle der Gonventualinnen angebracht find. Diefer 
obere · Chor wird von einer Doppelreihe niedriger Gewölbe ges 
tragen, welche in der Mitte auf Pfeilern ruhen. Diefed untere 
Gewölbe in der Kirche, mit feinen Pfeilern in der Mitte, 
iſt in hohem Grade intereſſant; es erfcheint wie eine Krypte 
oder Gruftkirche, welche freilich mit der Kirche in gleicher 
Höhe liegt und nach dem Altare hin geöffnet ift. "Gegenwärtig 
ift es 3 Gewölbe langz früher hatte es eine Ränge von 5 
Gewölben und war in ſich abgefhloffen, wie noch die nach 
innen bin gerichteten Gewölbeträger, wie am MWeftende der 
Kirche, beweifen. In den Seiten Wänden ftehen jegt 5 nie 
drige Bogen; diefe führten ehemals in Seitenſchiffe, wie noch 
die nach der Nordſeite weiter hinausgehenden Fenſterniſchen 
beweifen, an deren Rückſeite man noch die Anfegung der Ges 
wölbe und die äußern Verzierungen der Dauptgurtbogen erfennt. 
Das Ganze bildete aljo einen in ſich abgegrenzten Raum von 
5 Doppel:Gewölben, an deren Ende noch ein Raum zu einem 
Gewölbe vorhanden ift, an den fich dann der Chor fließt. 
Die Pfeiler, welche, in der Mitte flehend, die niedrigen Gewölbe 
tragen, find kurze Granitpfeiler mit hohen Baſen und Kapie 
tälern. Ausgezeichnet find die ehemaligen Bogen, die zu den 
* Seitenfchiffen führten und welche die Gewölbe an den Seiten 
tragen. Died find fehr flarke, fehr niedrige, reich geglieberte 
und fehr reich mit, Laubwerk verzierte Pfeiler, auf denen die 
alten Hauptgurtbogen in einem fehr ernften und würdigen 
Spigbogen aus der früheften Zeit deſſelben ftehen. Dhne 
Zweifel ift died ein fehr alter Bau, in feiner Art wohl einzig 
in Meklenburg, und ftammt wohl aus ber früheften Zeit des 
Kloſters, welches zur Zeit der Borwine 1) urfprünglih für 


1) Die StiftungssUrkunden find verloren gegangen. Nach den clandrianfgen 
Regeßen ber Kloßers Urkunden fiftete no& Borwin 1. mit feinen Söhnen 
Yeinri Bormin 11. und Mkolauß zu Dobbertin dab Nonnentiofter Benes 
dictinersDrdenb, Matt eined Benedittiners Möndötioferd, welded frühe 
dort gewefen war. Daß Jah der Stiftung beider Klöfter iR wicht anges 
geben. Am 28. Zug. 1227 beflätigten die Bürften Iohanned und Nicolaus 
don Meltenburg unter Anführung diefer Begebenheiten dad Nonnentlofter. 
Was) der BifhNhen Gonfirmation deb Ronnrnkioßerd vom 27. Ditoßer 
1238 (gedrudt in Rudloff Urß, Lief. Mr. VAL), im welder ebenfald Biefer 
Werhältniffe gedaht wird, hatten mod) die Bormine die Werwanblung des 
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Mönche gegründet ward; dazu paßt es auch, daß die Südſeite 
der Kirche, fo weit diefer Unterbau geht, außen feine Etrebes 
pfeiler hat. Wahrſcheinlich iſt diefer Unterbau die ältefte 
Kirche felbft, welche vielleicht an der Oftjeite eine Altar 
nifche hatte, oder der Unterbau mit feinen ehemaligen Ceiten: 
ſchiffen war für eine viel größere, vielleicht für eine große 
Kreuzkirche angelegt. In fpätern Zeiten, etwa im 14. Jahr⸗ 
hundert, bauete man einen großen Chor mit 3 Fenſtern an 
jeder Seite und 1 Fenſter hinter dem Altare an, wie ed an 
der Anfügung ziemlich deutlich gefehen werden kann, führte 
die Seitenwände über ben Unterbau auf und überwölbte alles 
in gleicher Höhe. Dieſer ganze neuere Bau der Hochkirche ift 
überall gleihförmig und im gewöhnlichen Epigbogenftiyl des 
14. Jahrhunderts ohne viel Schmuck ausgeführt. — Der Unter: 
bau aber verdient für die Gefchichte‘ der Baukunft die höchſte 
Aufmerkfamkeit. 

Der Kreuzgang, welder vieredig it und einen inneren 
Hof einfchließt, iſt mit einer Ede an die Eütweftde ter 
Kirche angebauet, hat alfo nur Einen Eingang in die Kirche. 
Die beiden Gänge am Weſtende der Kirde dem obern 
Chore zunächſt find im Rundbogenftyl, die beiden andern 
Gänge im Spisbogenfiyl gewölbt. Der öftihe Gang hat 
runde Gewölbe mit tief herabgehenden Rippen und mit vier: 
edigen Schlußfteinen’ und eine mit einem Wulſt rund gewölbte 
Pforte, welche in den innern Hof führt. Der nördiihe Gang 
iſt ebenfalls rund gewölbt und von runden, auf breiten 
Pilaftern ruhenden Scheidebogen an den Enden begrenzt; die 
Rippen gehen nicht fo tief hinab, wie in dem öftlihen Gange. 
Der füdlihe Gang ift im hohen, ausgebildeten, ſchönen Spitz- 
bogenfiyl auögeführt; die Gewölbeträger ſtehen hoch und find 
mit räftig auögebildetem, verfchiedenartigem Laubwert, mie 
Weinlaub, Eichenlaub, Lilien, bedeckt; die runden Echlußfteine 
find mit verſchiedenartigen Rofetten und mit Laubwerk verziert: 





tofters In ein Nonnenkloſter beflimmt; der Möndd-Gonvent (ju Staden 
leiflete ext im I. 1243 Verzicht. Die Mönde feinen aber nicht fo bald 





gürt Sobannes von Mebienturg dem Kiofter daß Patronat der Kirche zu 
jolt (Goldberg) verleiht, ift nod von Nonnen nicht die Rede; der Für 
fagt nur, daß fein Großvater den „Brüdern von Dobbertin jäprlig 
10 Drömt Korn geident habe. Denn in dem Driginale feht nidt 
»filiabus‘ in Dobertin, wie Nubloff Heft, fondern ohne Broeifel ganz 


tar: „fratribus“ (f ki69). Dat Nonnenklofter ſgeint alfo erfi dur 
die Gonfirmation des Biſchofs Brunward vom I. 1238 zur Wirkiicert 
- gelangt iu fein. - 
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dieſer Gang verdient ebenfalls Beachtung und läßt fi in 
Meklenburg nur mit dem Kreuzgange von Zarrentin vergleichen 
(ogl. Jahresber. IV, ©. 85). Der weftlihe Gang it im ges 
wöhnlihen, nicht Fühnen Spisbogenfiyl ausgebildet und hat 
eine Spigbogenpforte zum innern Hofe. 


Stadt und Klofter Malchow 
befigen gar nicht von antiquarifchem ober artiſtiſchem Werthe. 

Die Stadtkirche ift ein ganz neues Gebäude. 

Die Klofterfirche ift unbedeutend: ein oblonges Schiff 
mit einem obfongen Chor. aus Feldfteinen, ohne Seitenſchiffe 
und Gänge, ohne Pfeiler und Wölbung, ohne architectonifhen 
Schmuf. Das einzige Bemerkenswerthe find die 3 ohne Glie— 
derung fchräge eingehenden ſchmalen Fenſter aus der Bet des 
Uebergangsſtyls in der graden Altarwand. — Das Innere iſt 
in den Iegten Jahrhunderten im Renaiſſanceſtyl nicht geihmad: 
voll aufgepugt. Von dem Kreuzgange fteht ungefähr noch die 
Hälfte in den Grundmauern, jedoch ohne architectonifche Eigens 
thümtichkeiten, vielmehr ſchon mit Gebälf überlegt und modernifirt. 

Wo die alte wendiihe Burg Malhom gelegen hat, ob 
an der Stelle der Stadt oder des Klofterd oder anderswo, iſt 
wohl ſchwer zu beflimmen. Ungefähr eine Viertelftunde öſtlich 
von Malchow, auf einem Vorfprunge des laſchendorfer Feldes 
in den malchower See, ber Stadt rechts und dem Kloſter 
links grade gegenüber, fteht ein mit cinem erhöheten Rande 
umgebener, jedocd nach der Seeſeite geöffneter Wall, von der 
gewöhnlichen Größe und Höhe alter Burgpläge, mit einigen 
niedrigen Vorplägen, an einer Seite vom See, fonft rings von 
Wieſe und Moor umgeben. Diefer Wall, der von dem Volke 
„Wiwerbarg“ (Weiberberg), von den Gebildeten Werle⸗ 
burg, aucd wohl Prigburg genannt wird, weil hier der erfte 
Prigbur mit dem Zürften Wartislav von Heinrich dem Löwen 
gehenkt fein foll, Fönnte noch von der alten Burg Malchow 
ftemmen, jedoch finden ſich nicht jene zahlreichen Gefäßfcherben 
und Strohlehmftücte, welche fonft die alten Burgwälle erkennen 
laſſen. 

Glaublicher iſt es, daß das Klofter an der Stelle 
der ehemaligen Burg fleht, wie öfter Klöfter auf oder 
bei alten Burgftellen von den Fürften errichtet wurden 
ſchon deshalb, weil diefelben Disponibles Eigenthum der Fürften 
waren, wie z. B. Neuflofter und Dargun. Denn als der 
Fürſt Nicolaus von Werke im 3. 1298 dad Klofter von 
Röbel nah Malchow verlegte, geftattete er den Nonnen, 
fi bei der Kirche von AltiMalchow dad neue Klofter 
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c. ein großes, glängended Epitaphium auf Chriftian von 
Bülow, königi. dänifchen Kammerherrn und General:Atjutanten, 
Pfandherrn der Aemter Lübz und Crivig, + 10 Dit 1692 zu 
Roftod. 

Diefer Chriftian von Bülow ruht in dem von bü: 
lowfhen Grabgewölbe vor dem Altare in einem fehr 
reichen zinnernen Sarge; außer diefem ftehen in dieſem Gewölbe 
noch viele zinnerne und hölzerne Särge mit Leichen aus ber 
Familie von Bülow. 

Auf diefe Begräbniffe und bie Ehrendienfte und Pfands 
f&aften in dem Witthumsamte beziehen ſich auch die vielen, 
Heinen, gemalten Wappen aud dem 17. Sahrhundert, mit denen 
die großen Fenſter gefüllt find. Die zahlreichen Wappen der 
Familien von Malgan, von Bülow, von Stralenborf, 
von Thun füllen faft ganze Fenſter. \ 

. Neben dem Altare ſteht noch ein gefchnigted Chor ohne 
Beichen, wahrſcheinlich der Kirchentuhl der Herzoginnen. 


Dad Amt Lübz 
hat manche Weberreite früherer Anlagen. , 

Ungefähr taufend Schritte vom Amte ftromaufmärts liegt 
in einer großen Wiefenfläche an jeder Seite der Elde ein nicht 
fehr ausgedehnter Wallberg von ungefähr 16° Höhe, mit nit: 
drigen Vorburgplägen an jeder Seite. Dies iſt wahrſcheinlich 
die alte Eidenburg, aus welder Lübz entſtand. 

Von dem mittelalterlichen Schloffe fteht nur noch ein runder 

- Xhurm, wahrfcheinlich derfelbe, den der Herzog Heinrich der 
Friedfertige im Jahr 1509 durch den Baumeifter Andreas Techel 
bauen lich; vgl. Anlage und Jahrbücher V, S. 48, Note 4. 
Dad Xeußere hat zwei Stodwerfe, von denen das obere von 
durchſchneidenden Halbkreiſen, das untere durch treppenförmige 
Gonfolen abgegrenzt if. Dad Aeußere iſt Fräftig und hübſch. 
Dad Innere hat 4 Gewölbe über einander. Das oberfte Gr: 
mad, welches wohl zu einem GErholungsfaale diente und zu 
weldem von ber Höhe eines andern Gebaudes ein Gang führte, 
bat ein eigenthümliches, fehr ſchönes und kräftiges Gewölbe, in 
Form eines Stern, der ganz aus Fräftigen, breifeitigen Rippen 
befteht, die noch mit gefäliger Malerei auf Kaltgrund bededt 
find. Ein Kamin und weitere Zenfteröffnungen zeichnen biefed 
Stockwerk aud. 

Die untern Gewölbe find alle durchbrochen, um das Gr 
wicht der Stadtuhr durchzulaſſen, welde in diefem Thurme 
angebracht if. Die große Giode if von der Herzogin Sophie 
1602. Die Heinere Gtode hat die Inſchrift: 
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Anno » Di o m o ccce o zur o gloriz o in ⸗ 
excelſis o Deo ° 
Zwiſchen den Worten flehen, wie ed fcheint, Abdrüde von 
Münzen, die nicht mehr zu erfennen waren, 

Das jegige, vor ungefähr 100 Jahren aufgeführte Amts: 
haus ſteht auf den Fundamenten des alten Schloffed der Her: 
zogin Sophie. Es find aber alle Gedädhtnißtafeln des alten 
Baued in diefen neuen Bau aufgenommen. An der Vorder 
feite find 2 Zafeln mit Infchriften eingemauert; links: 

VON GOTTES GNADEN SOPHIA [GEB. ZU] 
SCHLESWICK HOLSTEIN BER[TZJOGIN 7 
MECKLENBURG, FUR[STIN] ZU W EN, 
GRE[FIN]) ZU [SCHWERIN] DER LANDE RO- 
STOCK UND STARGARD FRAW WITTWE. 
ANO. 1605. 








rechts: 
VON GOTTES GNADEN JOIHANS HERTZOGK 
ZU MECKLENBURG, FURST ZU WENDEN, 
GRAF ZU SCHWERIN, DER LANDE RO- 
STOCK UND STARGART HERR. j 
An der Hinterfeite ſtehen zweimal, rechts und links, dad 
fünfſchildige meklenburgiſche und, das boffteinfche Wappen, und 
an den Eden Laubverzierungen, fehr hübic aus Stein gehauen. 
Die Wetterfahnen tragen noch diejelben Wappen. Cine eiſerne 
Thür im Thurme hat daſſelbe aus Eifenbled auch fehr hübſch 
getriebene meftenburgifche Wappen. 


Anlage 


Contract ber Herzöge Heinrich und Albrecht mit 
dem Maurermeifter Andrens Terhel über ben 
Bau des Thurmes am Schloffe zu Lübz. 


D. d. £üby. 1509. Ian. 30. 


Bu wiffenn das wir Heinrich vnnd Albrecht gebruber bonn 
gi gnadenn bergogenn zu Medelnborg, Zurftenn zu Wendenn, 
rauenn zu Swerin :c. vnns mit Andrefen Techell mur— 
meifter vereinigt vnnd vorbragenn haben, alzo dad er auff 
mitfaftenn neftuolgend zu Luptze vff vnſers amptmand dafelüft 
anfufent fol irfcheinen vnnd gefhidt fein, an gemeltem Sloes 
einen neuen Thurm anzufahenn, benfelbenn zehen fueß did 
vnnd dreyer Rutten hoch nach ſeinem hochſtenn vleis den Sumer 
vber mit einem gewelbe auffzurichtenn vnnd zu mauren, auch 


188 


alle maur. vnnd denſtknecht, fo er darzu bedatff, ſelbſt zu baltenn 
vnnd zu uorlonen, darkegenn follen wollen onnd wir ehme ſybentig 
guldenn vnd eyn erlich vnnd zymlich kleyt vorreichen vnnd chme 
vnnd al fein knechtenn effenn, trinden vnnd freye herberge ſampt 
den betten vorſchaffen vnnd das fundament des Thurms auff 
vnnſer koſt machenn vnnd alles, was man von kalck vnnd Stein 
zu ſolchem Bawe bedorffenn wirt, auffs allerneſt ſo es geſchen 
mag zu der Maurſtat vnd ehme vnd fin knecht, wen es ehme 
not iſt, hin vnd hir weder bey vnſer fur furen vnd ſchicken 
laſſen, Das ich berurter meiſter Andreas alle wie berurt iſt fur 
gemelte Sum gelts vnnd ein kleit den Sumer vber alzo zu 
thun vnnd zu uorbrengen angenomen vnd bewilliget habe, ge: 
treulich vnnd vngeferuůch, mit vrkunt di breues, der zwen 
gleichs lauts gemacht vnd auseinander gefniten vnnd eim itzůchen 
dheil einer vberandwort vnd geben ſint zu Enpke am Dinflag 
nach Gonuerfionis Pauli Anno ıc nono. 
Nach dem Concept im großherzogl. Archive zu Schwerin. 





Ueber die Kirchen des Klüßer: Orts 
von 
G. €. 8. Liſch. 


Die Unterfuhungen über kirchliche Bauwerke aus der 
Zeit des byzantiniſchen oder Rundbogenfiyl3 in Mektenburg 
(ogl. Zahreöber. VII, ©. 59 ff.) gaben das Refultat, daß 
biefer Styl vorzüglih von den Demen zu Rageburg und 
Lübel ausgegangen, und zumeift in deren Nähe zu ſuchen 
fei, fi) dagegen gegen Dften hin immer mehr verliere und im 
öftlichen Mettenburg ſchwerlich ein Bauwerk dieſes Styls auf: 
zufinden fein dürfte. Im die Zeiten des Ueberganges, nad 
der endlichen Beruhigung der Wenden um das $. 1218, fallen 
noch bie Kloſterkirche zu Neukloſter (1219) umd die Gollegiat: 
firhe zu Güſtrow (1226). Hiemit ſcheint die Ausbreitung 
diefed Bauſtyls abgefchloffen zu fein. 

Die Kirchen an der Stätte und in ber Nähe der alten 
Reſidenzen und Biſchofsſitze im nordweſtlichen Meftenburg 
(denn im ſüdweſtlichen Meklenburg lebte noch Jahrhunderte 
lang das Wendenthum und fand nur allmoͤhlig chriſtliche 
"Cultur Eingang) waren erforfht und es waren intereffante 
Entdelungen gemacht. Nur die Kirchen an der nordweſtüchen 
Oftieefüfte, zunächſt an Lübel, in den Ländern Daſſow, 
Klüß und Brefen, welche jegt wohl mit dem allgemeinen 
Nomen des Klüger:Drtd (= Klüger:Ede) bezeichnet werden, 
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febienen noch der Aufmerkſamkeit wert, da fie, im Bisthume 
Ratzeburg liegend, ſchon früh vortommen, fo fange auch der 
Bald Kiüg (silva Clutze), wie diefe Gegend in alter Zeit 
heißt, geftanden haben mag. 

Der Verein beſchloß alfo noch eine Nachforihung in 
diefen Gegenden. Sie ift nicht unbelohnt geblieben, indem zu 
Klütz noch eine Kirhe im reinen Rundbogenftyl, zu 
Grevismühlen eine Kirche mit Mar ausgebildeten Reften 
diefed Styls, zu Proſeken eine Kirche aus der Uebergangs— 
periode, zu Daffow ein Granitbau aus der erften Zeit 
de Spitzbogenſtyls entdedt ift. 

Das Nähere wird die folgende Beſchreibung ergeben. 


Die Kirche zu Klütz. 

Die Kirche zu Klütz it in ihrer jetzigen Geftalt eins der 
merkwürdigſten alterthümlihen Gebäude Meklenburgs und für 
die Kunftgefchichte des Landes von entfchiedener Bedeutung. 

Es wird zur Maren Erfenntniß einmal angemeifen fein, 
dad Bauwerk in feiner urfprünglichen Geftalt zu beſchreiben 
und alle Veränderungen und Verunzierungen an demfelben 
nad) der Beichreibung aufzuzählen. 

Die Kirche befleht aus einem oblongen Schiffe, einem 
Chor im Dften und einem Thurmgebaͤude im Weften. 

Dis Schiff iſt eins der älteſten und würdigſten Ge: 
baude Meklenburgs. Es ift im reinen Rundbogenftyl er: 
baut und fließt fich zunaͤchſt an dad Schiff der Kirche- zu 
Gadebuſch, welches aus berfelben Zeit, nämlich ohne Zweifel 
aus dem 12. Jahrh. (vgl. Jahresber. II, ©. 125 u. VII, 
©. 65), ſtammt und mit der Kirche zu Klüg gleiche Schick- 
fale gehabt hat. Das Schiff der Kirche zu Kluͤtz befteht wie 
das gadebufcher Schiff aus einem Mittelfchiffe und zwei 
gleih hohen, jedoch etwas ſchmälern Seitenfhiffen, 
jedes von 3 Gewölben bedeckt; das Schiff hat alfo im 
Sanzen 9 Gewölbe. Die Gewölbe werden von 4 frei ftehenden 
Säulen und 12 entfprechenden Pilaftern getragen, von denen 
die 8 an den Wänden ciner halben Mittelfäule, die 4 in den 
Eden einer halben runden Säule gleichen Die 4 Säulen 
in der Mitte des Schiffes find Säulenbünbdel, jedes aus 
vier rechtwinktigen, großen, vieredigen Pfeilern und vier 
Heinern rechtroinktigen Etreifen in den Winkeln zufammengefeßt, 
und haben entfprechende Deckplatten; alle Pfeiler und Pilafter 
find gleih. Die HYauptgurtbogen find im ‘reinen Halb: 
kreiſe von Träger zu Träger geführt. Die Gewölbe find im 
reinen Rundbogenfiyl gebaut, ohne Rippen, nur mit 
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feinen Näthen, welche fi ſchneiden. Das Ganze macht einen 
fehr wohlthuenden Eindrud. — An jeder Seitenwand hat dab 
Schiff 3 Fenfterpaare, in der Mitte eines jeden Gewölbes 
ein Paar. Die Fenſter fteben in Mauernifchen, welche 
im reinen Rundbogen gewölbt find... Die Zenfter find eng, 
ſchräge ‚eingehend und rund gewoͤlbt; die Fenſterpaare find 
durch eine runde Säule mit Kapitäl, auf welchem der runde 
Schlußbogen ruht, gefchieden. Unter dem Dache ficht ein 
Fries von Relief Halbfreifen, welche auf Gonfolen ruhen, 
welche fehr hübfh und abwechfelnd verſchieden find. Die 
Pforten, in ber Mitte jeder Seitenwand eine, waren ohne 
Zweifel rundbogig. Die Wände hatten eine Strebepfeiler. 
So war der Bau diefer „byzantinifhen Bafilika”, 
einfach, Mar, würdig und ſchoͤn, ein feltene® Merk aus der 
* Zeit des nordifchen Biegelbaued des 12. Jahrhunderts. So it 
er leider jegt nicht mehr ganz. Im Innern ift der Bau, mit 
Ausnahme der Fenfter, vollftändig und unverfehrt erhalten. 
Das Aeußere ift Dagegen fo entitellt und verändert, daß ed 
unmöglich ift, aus dem Aeußern dad Innere zu erkennen, 
und wohl mander durch dad Aeußere abgefchredt wird, einen 
Blick in dad Innere zu werfen; bie Ueberrafchung für den, 
der dennoch den Schritt thut, ift allerdings fehr bedeutend. 
Kommt man nämlid vor eine Seitenwand des Schiffeb, 
namentlich vor die ſüdliche, ber Strafe zugewandte, fo fiht 
man eine Kirche aus der ſchlechteſten Zeit des Spitz⸗ 
bogemftyl!. Man hat ed nämlich, wahrſcheinlich im 15. 
Jahrhundert, für gut gefunden, wad ohne weiteres Beilpiel 
fein dürfte, alles Aiterthümliche und den Bau Charafteris 
firende gänzlich zu vernichten und die Außenwand dem das 
maligen Geſchmack anzupaffen. Zuerſt vernichtete man die 
Wölbungen der Fenſter und bededte die Tenfterpaare im 
Iunern faft Horizontal oder doch nur mit einem wenig 
gefrümmten Bogen. Dann machte man aud einem Fenfterpaare 
Ein Zenfter, wötbte die äußern Fenfternifhen fpig und weit 
und führte bie Fenfterwölbung fpigbegig zur Spitze der Niſche 
hinauf, wölbte die Pforten ‚fpigbogig, erſetzte ben rundbogigen 
Fried durch einen treppenförmigen und baute unregelmäßige 
Strebepfeiler an die Wände, — alles unfauber und un: 
tüchtig. Und bamit war der Rundbogenſtyl im Aeußern gan) 
vertitgt. Die Geftalt der Pforten ift ganz verwifchtz von ber 
Geftalt der Mauerniſchen für die Fenfter zeugt nur noch das 
mittlere und für die Geſtalt der Fenfter diefes und dad öft: 
liche Fenſter in der Nordwand. Won dem rundbogigen Fried 
eriftiren nur noch einige Nefte an der Südwand des Schiffes. 


141 


An bie Oftfeite des Schiffes ijt ein Chor jüngeren Styls 
von der Breite des Mittelfchified und von der Känge zweier 
Gewölbe angebaut; ob diefem Chor eine alte halbrunde Altars 
tribune hat Plag machen müſſen oder ob der Rundbogenſtyl 
grade feine Endſchaft erreicht hatte, als der Chor angefegt 
ward, läßt ſich nicht mehr ermitteln. Der Chor iſt ein durch⸗ 
aud regelmäßiged, rechtwinkliges Oblon gum aus der Zeit des 
Ueberganges vom NRundbogen zum Spisbogen. Die grade, 
rechtwinklig angefegte Altarwand hat 3 tief hinabgehende Fenſter, 
von denen daS mittlere höher ift, als die beiden andern; jede 
Seitenwand hat zwei, nicht verbundene, höher liegende Benflerz 
paare, der Chor im Ganzen alfo an den Ceiten 8 Fenſter. 
Bur Zeit der Anfegung ded Chors find auch wohl die mit den 
Shorfenftern correfpondirenden 2 Fenfter an die öftlihen Wände 
der Geitenfchiffe eingebrochen. Ale Fenſter des Chors find 
noch eng, fchräge eingehend, faft unmerklich zugefpigt, mit 
Wölbungen aus zwei Kreisfegmenten, wie fie die kurze Zeit 
ded Ueberganged charafterifirt. Im demfelben Style iſt eine , 
Pforte in der Südwand des Chord erbaut. Die Ränder 
und Wölbungen der Fenfter, fo wie die Gliederungen der 
Pforte find aus abwechfelnd grün glafurten und rothen Back— 
fteinen aufgeführt. Die Mauern kroͤnt ein Fried von Halb: 
?reifen, welche jedoch nicht mehr fo fauber gearbeitet find, als 
diefelben Reliefs am Schiffe. Die zwei Gewölbe des Chord, 
von der Breite des Mittelfchiffes, find in dem Geiſte der 
Fenſter und der Pforte aufgeführt, im ernften Style zugefpigt, 
jedoch noh ohne Rippen. Bon Bebeutung iſt, daß der 
Chor noch feine Strebepfeiler hat. — An der Nordwand 
des Chors ift in gleichem Styl mit demfelben eine gewölbte 
Sakriſtei (Gervefanmer) angebaut. 

&o haben wir in der Kirche zu Klüß zwei fich berührende 
Perioden des Bauſtyls, des Rundbogenſtyls und des Ueber: 
gangsſtyls, vollftäntig neben einander." 

Der Thurm fcheint ein Werk aus der zweiten Hälfte 
des 13. Jahrhunderts zu fein. 

An alterthümlichem Geräth in der Kirche zu Klütz iſt 
ein alter gefhnigter Stuhl („Nömerftuhl” oder Juraten— 
ſtuhl genannt), welcher die ganze Südwand des Chord einnimmt, 
bemerfenswerth. Die trefflihe Arbeit ift aus der beffern Zeit 
der Schnitzkunſt; die Nofetten und Palmetten find fehr wader 
gearbeitet. Die Figuren an den eitenwänden find nicht 
fhlechter: rechts ein heiliger Biſchof mit Mitra, Buch und 
Stab und die h. Katharine mit Rad und Schwert, — links 
vor einer Heiligen mit einem Buche im Arme ein fegnender 
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Engel mit Flügeln (Verkündigung Mariä 2); in ben Giebeln 

diefer Seitenwände fist ein Affe. — Außerdem bat die Kirche 

mehrere gewöhnliche Kirchenftühle mit gefhnigten Wappen, 3.8. 
3 v. P. 1564 mit dem von pleſſenſchen Wappen, 
A. v. P. mit dem von an Wappen. 


anno. Dni.m .D . Ir. mit dem von tarne: 
wigfhen —X (Schild mit gewäflertem 
Querbande), 

daneben dad von penziche Wappen. 

Hinrick Tarnevitz, mit dem gewäfferten Bande auf 
dem Schilde und am Helme zwei Flügel mi 
demfelben Bante, 

Dorote Brocktorpt, nit einem fliegenden Fiſche auf Schild 
und Helm, 

Vor dem Altare liegen einige alte Leichenſteine; die 
Infhriften find aber nicht mehr ganz zu entziffern. Auf einem 
ſteht ein Priefter, der den Kelch confecrirt; der Kelch war mit 
Meffing ausgelegt gewefen, fehlt-jegt aber; von der Umſchrift 
iſt noch zu lefen: 

— — ecexe.feria . fecunda , ante. feftum . 
natinitatis . meie.2.— — 

Nach der Mittheilung des Herrn Profeſſors Dr. Grain 
zu Wismar find von 4 Gloden 2 alt. Die eine große Glocke 
bat auf der einen Seite den h. Nicolaus, auf der andern 
Seite die h. Katharina mit Schwert und Rad, auf einer 
liegenden Figur (dem Kaifer Marentius) ftehend, mit ber 
Umſchrift: 

Sancte Nicolae ora pro nobis. 

Bicolaus bin ick ghepeten. 

De dan deme Klütze leten mi gheten. 
herich van Kampen. Anno WYt Yun (1509). 

Eine andere Glode mit der Jahrszahl 1513 ift ähnlich 

Beide find von demfelben Meifter und mit ähnlichen Wer: 
zierungen, wie eine Glode auf dem Schelfthurme zu Schwerin 
(Cogl. Sahreöber. II, ©. 193). 


Die Kirche zu Grevismühlen. 
Die Kirche zu Grevismühlen ift nicht weniger merk: 
würdig, ald die Kirche zu Klüt, indem die Anfänge det 
Baued im öftlichen Theile deffelben noch in der Zeit des 
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Rundbogenſtyls Liegen, der Fortſchritt des Baues von Dften 
gegen Welten aber allmälig den Uebergang zum Spigbogenfiyl 
bezeichnet 2). 

Die Kirche befteht aus einem ‚oblongen Schiffe mit zwei 
Seitenfiffen , einem Chor und einem Zhurmgebäude von 
der Breite des Mittelfchiffes. Die Eden zu beiden Geiten 
des Thurmes find ſchon früh ausgefüllt; eine_ Meine Vorhalle 
an der Mordfeite und eine kreuzähnliche Erweiterung im 
reinen Spisbogenftyl an der Süpfeite des Schiffes find jüngere 
Bauten und können nicht in Betracht fommen. 

Der Bau begann ohne Zweifel mit dem Chor und 
ſchritt von bier gegen Weften vor. Fehlt auch ſchon die halb: 
Treiöförmige Altartribune, fo bezeichnet doc) die ganze Architectur 
des Chord die Zeit des Rundbogenftyld. Die Altarmand ift 
grade abgefchnitten und rechtwinklig an die Seitenmauern ans 
gefest. Sie hat neben einander drei Zenfter, deren mittleres 
größer ift, als die beiden andern; fie find ſchmal und in drei 
rechtwinkligen Abfägen tief eingehend, dennoch von fräftigen 
BVerhältniflen, im reinen Rundbogen gewölbt, umgeben und 
abgegrenzt von Wutften, welche von abwechſelnd dunkelrothen 
und ſchwarz glafurten Ziegeln aufgebaut und in ben perpenz 
ditulären Linien durch Baſen und Kapitäler zu Säulen ge: 
flaltet find, Der Giebel ift neuern Urfprungs. Jede Seiten: 
wand des Chors hat ein ſehr großes, auffallend breites Fenſter, 
in flahem Rundbogen weit gemölbt; jetzt find fie dreifach ge 
theilt, Reſte von Säulen an der Wand in der Mittellinie der 
Senfter deuten aber darauf hin, daß in dem Hauptbogen urs 
fprünglich ein Doppelfenfter fand. Weſtlich in dem füdlichen 
Chorfenſter führt eine Pforte in den Chor, welche ebenfalls 
in reinem Rundbogen und in den Glicderungen von ab: 
wechſelnd rothen und fchwarz glafurten Ziegen aufgeführt ift. 
Die Mauern frönt ein Fries von glafurten HalbEreifen. 
Strebepfeiler fehlen am Chor und an allen alten heilen 
der Kirche. 

Die Architecture des Schiffes ift nur in der Nordwand 
erhalten; die urfprüngliche Geftalt der Südfeite if durd den 
Anbau de3 jüngern Kreuzesarms und durch andere Reparas 
turen verwilcht. Die Südwand hat eine Pforte aus der 
Beit des ſtrengen Spitzbo genſtyls, von abwechfelnd glafurten 
und nicht glafurten Biegeln, und darüber cin jet verbauetes 








» Im zateburger Behntenregifter (1230) kommt ſchon Gnevesmulne 
esclesia vor. 
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Heine, durd) eine Säule getheiltes, fehr hübſches Doppel: 
fenfter in demjelben Style. Zu jeder Seite fteht ein große, 
jegt dreifach getheiltes, früher rund gewölbtes Fenſter gan 
von der Geftalt und Größe der großen Eeitenfenfter de 
Chord. An jeder Seite diefer großen Fenſter fteht zur Ver: 
zierung eine große Mauerniſche, von der Größe der großen 
Fenſter in Kleeblattform in der Wölbung, vie fie an den 
reinen Rundbogenkirhen zu Ratzeburg und Luͤbow (vgl. Jahre: 
bericht VII, ©. 62 und ©. 68) beobachtet find, daß nämlich 
die runde Wölbung durch einen aufgefeßten Bleineren Halbkreis 
unterbrodyen wird. An’ dem öftlihen Ende fehlt eine Riſche, 
weil ſich hier der Chor unmittelbar anſchließt. Die Mauer 
des Schiffes krönt ebenfalld ein Fries von Halbkreiſen, der 
fi) aud an der Edfülung am Thurme, die zwei ſchmale 
Fenſter aus der Zeit des Uebergangsſtyls hat, fortfett. 
Strebepfeiler fehlen. — Die Südſeite des Schiffes hut 
noch zwei große Fenfter, wie der Chor, fonft aber feine Spur 
mehr von dem alten Bau; aud der Rundbogenfries ift in eine 
palmettenartige Verzierung umgewandelt. Die füdliche Edfülung 
am Thurme hat jedoch noch den Rundbogenfries und ebenfals 
zwei ſchmale Fenſter aus der Zeit des Uebergangäftyis. — Die 
oͤſtlichen Eden des Schiffes zu beiden Seiten des Chors haben 
kleine Spitzbogenfenſter aus der Uebergangszeit. 

Im Innern iſt die ganze Kirche im ernſten, ſtrengen 
Spitzbogenſtyle gewölbt. Die Gewölbe des Schiffe ruden 
auf 4 fhönen Säulenbündeln mit genäuften Kapitälern 
und auf entfprechenden Pilaftern, und machen einen fehr wohl⸗ 
thuenden Eindruck, fo unangenehm auch die Verbauung ter 
Kirche durch Chöre ind Auge fällt. 

Das Thurmgebäude mit ben beiden Edfüllungen if 
ohne Zweifel unmittelbar nach ber Kirche aufgeführt. Pforten 
und Fenfter find im ſtrengſten Epigbogenfiyl. Im ber Höbe 
der Weftmauer fleht eine große Rofette in Relief und unter 
derfelben ein Doppelfchalloch von ernften und ſchönen Ber 
hättniffen. 


Die Kirche zu Proſeken. 

Auf die Kirche zu Grevismühlen folgt die Kirche zu Pro: 
feten. Wenn aud) zu Profefen feine Spur mehr davon übrig 
iſt, daß nach der allgemeinen, grade nicht unwahrſcheinlichen 
Sage Carl der Große im J. 789 bier die Wenden habe taufer 
laſſen, fo ift doch die Kirche im der Geſchichte der Baufunft 
intereffant genug, um fie der Aufmerkfamteit zu würdigen. Die 
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ganze Kirche ift nämlich im Style des Usberganges vom 
Rundbogen zum Spigbogen erbauet 1). Das Eigenthümliche 
dieſes Uebergangsſtyls befteht nämlich darin, daß alle Wölbungen 
fid) dem Spigbngen nähern, indem fie aud zwei Kreiöfegmenten 
im ftrengen, ernflen Style conftruirt find und noch nicht jene 
weite Deffnung des ausgebildeten Spitzbogens haben, welche 
den Seitendrud nöthig machen; die Deffnungen würden Rund⸗ 
bogen bilden, wenn nicht eine faſt unmerflihe Spige an den 
jüngern Styl erinnerte. Es fehlen daher in der Regel die Strebes 
pfeiler, welche den Spigbogen charakterifiren. Die Fenfter find 
‚eng, Hein, ſchräge eingehend und häufig paarweife geftelt. Der 
Nundbogenfried findet fich in der Regei noch und Pforten im 
Rundbogenſtyl kommen noch mitunter vor. Als Mufter diefes 
Styls kann die Kirche ded Kloſters Sonnenkamp oder Neu: 
kloſter (vgl. Iahreöber. III, ©. 142 u. 147), welde im J. 
1219 gegründet ward, aufgeftellt werden. Die im 3. 1232 
geweihte Kirche des Klofterd Doberan (vgl. Jahresbericht II, 
©. 27) und die von demfelben erbaueten Kirchen, fo wie die 
Kirche des Tochterkloſters Dargun find ſchon im auögebildeten 
Spigbogenfiy! aufgeführt. 

Die Kirhe zu Profeken gleiht nun am meilten ber 
Kirche zu Neukloſter und charafterifirt mit diefer die Zeit des 
Ueberganged. So fehr fie auch verbauet ift, gemährt fie 
doch einen fehr würdigen, ernften Anbli® und gehört zu ben 
auögezeichnetern Landlirchen des Vaterlandes. Sie hat einen 
oblongen Chor, ein etwas breitered oblonges Schiff und ein 
Eräftiged Thurmgebäude im Weften deffelben. Der Chor hat 
eine grade, rechtwinklig angefehte Altarwand, welche früher 3 
ſchmaie Zenfter hatte, die jest zu Einem großen Fenſter umger 
wandelt find. An jeder Seitenwand des Schiffes find zwei 
fchmale Fenſter aus der Uebergangöperiode; die beiden füdlichen - 
find zu Einem großen Senfter umgebauet. Das Schiff hat an 
jeder Seite zwei enfterpaare in demfelben Styl, weiche an ber 

ordſeite, jedoch nicht an der übrigens gleich conftruirten Süd⸗ 
feite, mit abwechfelnd glafurten Ziegeln eingefaßt find. Die Kirche 
hatte alfo urfprünglih die alte Zahl der Fenfter in den 
Nundbogenfirhen: 3 in der Altarwand, 4 im Chor und 
8 im Schiffe. Der Fries, der an mehrern Stellen verun— 
ſtaltet ift, beftcht aus Halbkreifen. Cine Pforte in dem 
ſtrengen Styf der Fenſter, von abmechfelnd glafarten und nicht 





1) Die Kirche fand fhon Im I. 1222. In einer Urkunde von d. J. beißt 
«6: de ailva Olutze termiuatımn fült in eoclesia Prozeken; 1gl, 
Brand %, u. N, M, IV, ©. 8%. 
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gerum Biegeln erbauet, ift jet zugemauert und hoch mit 
ie bededt. — Die Kirche hat Peine Strebepfeiler. 
Die Wölbung des Chors ift im Styl ber ganzen 
Architectur: ernft, hoch, ſpitz, wie die Wölbung des Chor y 
Brüel (vgl. Jahresber. VI, S. 75). Die zwei Gewölbe 
des Schiffes find, wie häufig jüngere Gewölbe, etwas ges 
drüdt, mehr rund und leichter. 
Die Giebel des Thurms find mit verfchiedenartigen, 
roßen Relief gefhmüdt, namentlich der Giebel der Nords 
ite, an welchem ſich reine Halbfreife, auf perpendilulären 
feilern ftehend, in gewiſſen Entfernungen ſchneiden. Durch 
bieſe Schneidungen entftehen von felbft ganz Mar die Formen 
ded Spitbogens aus ber Uebergangszeit mit den Kreisfegmenten 
in den Wölbungen. 
Der Altar ift mit einem Ceichenfteine bebedt, der, nad 
den 5 eingemeißelten biihöflihen Weihfreugen, ſchon früh .aufs 
gelegt fein muß. on der Infchrift läßt ſich noch leſen: 


Anno : vni: — — — iohes: Helmftede : 
rector : huius: ecclesie : [Durantibust] : 
Inn : anis : [monec?] : [in : pace :) e. 
(= Anno domini —.— — Johannes Heim- 
stede rector huius ecclesie [durantibus?) LVIH 
B annis [donec?] [in pace) obiit.) 
Die Schrift flammt ungefähr and dem Ende des 14. Jahr⸗ 
ge —8 Er fagt u FE er um 
iefe Zeit der Pfarrer Helmftäbt nach achtundfunfzigiähriger 
Amtsführung geſtorben ſel. 


Die Kirche zu Daſſow. 


Die Kirche zu Daſſow, welche in der Mitte der erſten 
Hälfte des 13. Jahrhunderts erbaut fein mag, findet wohl 
wenige ihres gleichen im Lande und verdient die Aufmerkfams 
keit im höchſten Grade. IA fie auch nicht in einem befondern. 
Style erbauet, fo ift fie dagegen daburch merfoürdig, daß fie 
gan von Granit aufgeführt ifl. ES giebt zwar viele 

ichen im Lande aud Granitblöden; bei allen aubern aber 
find die Blöcke weniger gewählt, wie auch bei den häufigen 
Granitbauten neuerer Zeit, höchftens find Ed: und Fundament: 
fin jewählt und behauen, die Gliederungen dagegen von 
ven aufgeführt, überhaupt find auch Hin umb wieder 
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oft Wadfleine angewandt. Die Kirche zu Daffor aber iſt 
ein Bau, deſſen Grundplan für einen Granitbau be— 
rechnet if: alle$enfters und Khüröffnungen find nämlich 
aus behauenen Granitblöden fehr fauber und regelmäßig, 
ohne Beihülfe von Badfteinen, gewölbt. Was biöher gefagt 
iſt, gilt nur vom Schiffe. Dad Schiff if ein großes Obs 
longum, an jeber Seite mit 3 großen Fenſtern und einer 
Pforte in der Mitte, unter dem mittiern Fenſter. Die Fenſter 
und Pforten find durchaus: in jenem weiten Spiäbogen ge⸗ 
wölbt, der die obern Ghorfenfter ded Domes zu Schwerin 
harakterifirt, und e& läßt ſich wohl mit Gewißheit annehmen, 
daß der Chor des ſchweriner Domd und dad Schiff der Kirche 
u Daſſow aus demfelben Geifte, vieleicht von Demfelben 
Baumeifter ftammen; aͤhnlich, jedoch nur ähnlich, find die 
Zenfter der Kirche zu Schönberg. — Das mittlere Fenſter der 
Nordfeite ift etwas kürzer, ald die beiden andern,. weil die 
Thür unter derfelben fteht: An ˖der Südſeite fteht über der 
Pforte flatt des Bogenfenfterd ein großes Rofenfenfter mit 
einer Rundung aus Granit und einer fünfblätterigen Roſette. 
Die Fenſter find dreifach) im Spigbogen getheilt. Die innern 
Senftergliederungen und Theilungsfäulen find jest von 
Badfteinen eingefegt; nach einigen Reften am mittlern Fenfter 
der Südfeite find urfprünglid die Theilungdftäbe und Wöl— 
bungen der Senftergliederungen aus gehauenem Kalkftein oder 
Stud, wie an der. Kirche zu Gr. Salitz (vgl. Jahres⸗ 
ber. VII, ©. 79), geweſen; auch waren die Stuck-Wölbungen 
der Senftertheilungen palmettenartig gebildet. — Das Schiff ift 
nicht gewölbt und, wie ber Chor, ohne Strebepfeiler. '. 
Der Chor, fehmaler und niedriger als das Schiff, ift 
ein Quadrat von Einem Gewölbe und aus Ziegeln gebauet. 
Der Chor bat in der graden, rechtwinklig angefegten Altarwand 
eine große Zenfternifche, ‘von ber Geftalt . der Fenſter des 
Schiffes, mit drei Fenftern im Spigbogen, welche durch Säulen 
mit hübfhen Laubfapitälern aus Thon getrennt find. 
Die Chorfenfter gingen auch hier früher tiefer hinab. — Im 
Innern ift der Chor von Einem Gewölbe im ernften Geifte, 
im Style der Fenſter, bededt; dad Gewölbe ruht auf vier 
Edfäulen, deren Kapitäler ebenfalls mit Laubwerk geſchmückt 
find. — Die Nordwand des Chord hat noch einen Fried von 
Halbkreifen. 
Die Übrigen Kirchen des Klützer-Orts, nämlich: 
die Kirden zu Hohenkirchen, Greſſow, Kalk: 
borfl, Damshagen, Elmenbörft, Böffom, 
Börzow und Mummendorf, 
10* 
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find im gewöhnlichen Spitzbogenſtyl erbaut und haben für bie 
Bautunk, kein befondereß Intereffe. Einige derfelben, wie die 
Kirchen zu Böſſow, Börzow und Eimenborft, find dazu noch 
Hein und unanfehnlicy gebauet, auch vielfach verbauet. Andere 
derfelben verbienen jedoch wegen ihrer Größe und Tüchtigkeit 
und einiger Eigenthümlichfeiten Erwähnung, wie die Kirchen 
zu Hohenkirchen, Kalkhorſt und Greifow. Im Auge— 
meinen muß bemerkt werben, daß biefe Kirchen alle Eigen« 
thümlichkeiten des außgebildeten Spigbogens haben, groß, 
freundlich und ‚gemötbt find; die Gewölbe ded Schiffes find 
in der Regel nicht aus der Altern Heit, fondern mehr gebrüdt 
und weit gefprengt, fo baß die Gurte fich dem Rundbogen 
nähern. Man barf fid jedoch nicht verführen Laffen, dergleichen 
Gewölbe, bie ſich bad 14. und 15. Jahrhundert hindurch 
finden, für Rundbogenftyl zu halten. 


Die Kirche zu Greſſow 
bat 3. B. ein ſolches Gewölbe im gebrüdten Spigbogenftyl, 
mit großen weiten Senftern aus dem 14. Jahrhundert im 
Schiffe. Der Chor bat noch zweifach getheilte enge Fenſter 
im ältern Spigbogenflyl und an der Norbjeite eine zugemauerte 
Pforte im Rundbogen, jedod überall fon Strebepfeiler und 
ganz den Charakter des Epigbogenfiyls. 


Die Kirche zu Hobenkirchen, 

welche ſchon im Jahresber. II, S. 180 flgb. befchrieben ift, 
iR ebenfalls im ausgebildeten Spisbogenftyl_ mit gebrüdten 
Gewoͤlben, wie die Kirche zu Greflow, aufgeführt. Der Here 
Paftor Erfurth ift dadurch a. a. D. ©. 180 verleitet worden, 
diefe Gewölbe für NRundbogen zu halten. Es fehlen ihnen 
jedoch fämmtliche Eigenthümiichkeiten des fogenannten byzantis 
nifhen Styls; im Gegentheil trifft man bergleihen Gewölbe 
aus einer jüngern Beit, da die Wölbungen oft viel fpäter, als 
die Ningmauern gebaut wurden, fehr, häufig. Auch ift bie 
Anführung der Kirchen und Pfarren in alten Urkunden nicht 
immer ein Beweis, daß die jet fiehenden Kirchen ſchon damals 
vollendet geweſen feien. , 

Dagegen hat die Kirche eine andere Eigenthümlichkeit. 
welche fehr intereffant if. Die Kirche beftcht aus Chor, Schiff 
und Thurm von gleicher Weite. Der Chor hat die Strebe⸗ 
pfeiler des Spigbogenftyls, dem Schiffe fehlen fie dagegen im 
Aeußern. Das Schiff ift drei Gewölbe lang und bat die 
Eigenthũmlichkeit, daß die Strebepfeiler innerhalb ber 
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Kirche ſtehen. Man hat nämlich die Pfeiler, welche bie 
Gewölbe tragen, und die Strebepfeiler zu kurzen Querwänden 
umgefchaffen, die Seitenwände de Schiffes an die Enden 
diefer Querwände hinausgerüdt und bie Längsenden durch 
kurze Mauern gefchloffen. Dadurch hat die Kirche an jeder 
Seite des Schiffes drei vieredige Kapellenräume, welche mit 
Heinen Gewölben bedeckt find, erhalten, welche durch undurch⸗ 
brodene Sceidewände von "einander getrennt find und ſich 
nach ber Kirche hin in der ganzen Höhe berfelben öffnen. 
Diefe Wände find aber in der That Feine Scheidewände, fondern 
die Strebepfeiler, weldhe durch Hinausrüdung der 
Seitenmauern in die Kirche verfegt find; fie find daher 
wefenttiche Grundbeftandtheile des ganzen Baues. 


Die Kirche zu Kalkhorſt 

iſt ebenfalld eine große Kirche mit zwei Seitenfciffen, im 
Spitbogenftyl gewölbt, und wohl eine der fhönften Landkirchen 
in Meklenburg. 

Im ZThurme hangen 4 Gloden von fhönem Klange, von 
denen 2 alt find. 

1) Die — Glocke hat um den Helm zwei Reihen 
Inſchriften. Die erſte Reihe lautet: J 


Ano . di. ut. ccec. zb. Ti. feſto.iacobi. 
hec. oſana. eſt. ſca. per. bartholomeum. 
(= Anno domini MCCCCXVII in festo Jacobi 
haec osanna est facta per Bartholomaeum.) 
Am Ende der Zeile fteht ein Doppeladler; daher ift die 
Glocke wohl ohne Zroeifel in Lübeck gegoffen. Der Ausdruck 
Osanna für Glocke ſcheint felten zu fein. 1) 
Die zweite Zeile lautet: 
© .rvex . gl'ie xzpe . beni. cum. pace. 
um . maria . birgine . 2. omibs . scis . 
(=0 rex glorine Christe veni cum pace, 
cum Maria virgine et omnibus sanctis.) 
Die etwas undeutlihe Form glie (abbrevirt für glorie) 
möchte ich lieber leſen, als gefe (corrumpirter Bocatio für 


1) Im 9. 1519 taufte der Biſchof Johann von Yavelderg eine ber drei 
Gloden in dem von ihn erbaueten ‚Ihurme der Kirde zu WittRod 
as mit dem Nomen Osinuna. gl. Uiedel Nov. Cod. dipl. Brand. II, 8, 

. ML. 


e 
Jesu?), welches da zu ſtehen feheint. Am Ende biefer Zeile 
ſtehen Abdrüde von 6 Bracteaten, 3 größern, von benen 
einer einen gekerbten Rand hat, und 3 kleinern, welche jedoch 
alle im Gepräge undeutlich find. . 

In der Mitte ded Manteld fichen 3 Gruppen Reliefbilber, 
nämlih: a..Gott der Water mit der Weltkugel, die betende 
Maria fegnend, beide gegenüber figend, eine häufige Altardars 
ſtellung / namentlidy auf hübedifhen Altären aus dem Unfange 
des 15. Yabıb.; b. Maria flebend mit dem Chriſttinde auf 
dem linfen Arme und einem Litienfiengel in der rechten Hand; 
e. St. Georg den Lindwurm durchbohrend. 

2) Die Neinfte Stode dat die Infchrift: 


SÄCTA . MARIA . SIM . TVA. NOLA . VALDE. 
SONORRA . 


(= Sancta Maria, sim tua nola valde sonora). 


Nach den Schriftzügen ftammt bie Glocke aus der zweiten 
gäte des 13. Jahrhunderts und if alfo eine der älteften 
locken im ande. Verzierungen fehlen gan), Nola ift be 
kanntlich der mittelalterliche Ausdrud für Fleine Glode. 
Links vor dem Altare liegen 2 alte Ceichenfteine, mit eins 
gravirten Bildern von Prieftern, welche ben Kelch confecrirenz 
die Kelche find früher mit Meffing singelegt gemefen. 
: Der eine laͤßt nur noch. die Worte e en? 
—_ — die, bie. barbarı . 0 . 
bartn oo — _ 
* Der andere hat die Inſchrift: . 
Ano . vni.m.cc. bu. Pia. bi. 
poft . egivü . o . dns. iohes. Ywanıe . 
Bui? „recor . ecce . pri?’ „ domeſticꝰ. origo. 
Kor. 500 WVB 
Anpo domini ICCOXVII feria VIt- post 
Egidii obiit dominus Johannes Jwaanze, hujus 
rector ecclesige prilmJus domestigus. Origo 
chori huius. Orate pro [eo).) 

Die Infchrift ift am Ende fo ſehr aufaımmengebrängt, 
daß das Iegte Wort eo ganz außgelaffen ift. — Die Inſchrift 
hat große Schwierigkeiten in ber Cntzifferung, und zwar 
in ben Worten: hujus rector ecclesiae pri(m)us dome- 
stieus origo chori hujus. . Daß reetor ecclesiae 

. = Kirhherr, Pfarcherr, Pfarrer heißt, iff bekannt. Die Form 
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pri? tann da volle Wort prius oder das abbrevirte Wort 
primus fen, Das Wort domesticus ift dunkel. Es 
bedeutet im mittelalterlichen Ratein im Befondern die kirchliche 
Würde eines Vorfängers. Es könnte alfo, wenn man dazu 
primus lieft und rector domesticus zufammennimmt, heißt: 
„dieſer Kirche erfter Borfänger.” Dagegen möchte aber ber 
flereotype Ausdrud rector ecclesiae für Pfarrer freiten 
und dad Bild des Berftorbenen mit dem Kelche in der Hand. 
Dann heißt domesticus im Allgemeinen: vertraut, ges 
neigt, treu (: domesticus fidei); in biefem Falle wäre 
das Wort ein ehrendes Epitheton und der Sat hieße: „erfler” 
— oders „früher forgliher Pfarrer diefer Kirche.“ — Die 
Worte: origo chori hujus bilden dann, wegen Befchränkts 
heit des Raumes auf dem Leichenfteine, einen abgekürzten, 
felbfiftändigen Sag — „Die Gründung dieſes Chors“, 
nämlih: „ffammt von ihm”, oder: Gründer des Chors. 
Auf jeden Fall ift durch den Stein die Erbauung des Chors 
um das 3. 1367 gefichert, und giebt derfelbe einen Beleg für 
die Erweiterung der Kirchen im 14. Jahrhundert. 

Der Pfarrer Iwanze oder Iwan zu Kalkhorft ift wahr: 
ſcheinlich der in der erften Hälfte ded 14. Jahrhunderts öfter 
vortommende Iwan von Klüß. 


MI. Verſchiedene Nachrichten, 


Ueber ein parchimfches Götenbilb. 

Bor etwa 2 Iahren hatte Herr Archivar Liſch zu Schwerin 
die Güte, mir mitzutheilen, daß der Kaufmann Heyden hiefelbft 
bei ‚feiner. Unwefenheit in Schwerin erzählt habe, er befige ein 
metallenes Göpenbilb, welches er vor einigen Jahren im Sonnen: 
berge gefunden habe. Ich begab mich hierauf fogleich perſönlich 
zu Hern Heyden, welder mir als ein fehr glaubwürdiger Mann 
befannt ift, um mich nad) der Wahrheit diefer Erzählung zu 
erfundigen. Derfelbe verficherte aber,. daß er gar nichtd von 
einem ſolchen Zunde wiſſe, auch feit mehreren Jahren nicht in 
Schwerin gewefen fei, fo daß hier eine Verwechſelung zum 
Grunde liegen müſſe. 

_ or einiger Zeit indeß erfuhr ich durch eine Tochter bed 
Herm Heyden, daß ed mit dem Funde dennoch feine Richtigkeit 
habe. or etwa 8— 10 Jahren nämlich) habe ihr Wetter, 
Sohn ded Kaufmanns Heyden zu Sternberg, welcher damals 
bie biefige Schule befuchte, mit andern Knaben im Sonnens 
berge gefpielt und dort am Buße des Vitingsberges 





eine Heine, etwa 6 hohe Figur von Metall — fie meine 
Eifen — gefunden. Sie habe diefe Figur öfter gefehen und 
fei diefelbe nach ihrer Grinnerung der Abbildung ded Gößen 
Varchum ſehr ähnlich geweſen, welche ſich in Eleemannd Chronik 
finde, namentlich habe fie eben folhe Baden (Strahlen) um 
den Kopf gehabt. Ob ſich eine Inſchrift darauf befunden, wiffe 
fie nicht mehr. 

Auf diefe intereffante Nachricht wendete ich mich fofert an 
die Mutter des Knaben, — der Water war inzwiſchen ges 
florben —, nady Sternberg, welche aber nichts von der Sache 
wußte, und eben fo erfolglos waren meine Erkundigungen bei 
dem Sohne feibft, welcher zur Zeit ‚Hanblungebiener in Hamburg 
iſt. Die Figur it alfo wahrfcpeinlih für immer verloren, 
doch bleibt ihre fpätere Wiederauffindung möglih, und baher 
gegenwärtige Nachricht über ihren erſten Fundort vieleicht 
nicht ohne Intereffe. 

Ueber den obgedachten Bitingsberg vgl. Cordeſii Chronik 
(bei Gleemann ©. 12 u. 13) und Gleemann ©. 576 (im 
Inder). Es ift dies ein faft fegelförmig zugefpister Hügel in 
dem Sonnenberge bei Parchim von bedeutender Höhe und mit 
alten Buchen beftanden, an defjen Fuße im vorigen Jahre auf 
Betrieb einer Actiengefellfchaft ein Braunkohlenwerk angelegt ift. 
Grade auf der Spitze deffelben befindet ſich eine etwa 12° 
tiefe Senkung, welde von der Sage für die Höble eines 
Näuberd, Viting, erklärt wird, und daher von Alters her 
den Namen Bitingd-Keller führt. Der Name des Räubers 
erinnert an die Withingi bei Adam. Brem. de situ Da- 
niae c. 212: Aurum ibi (in Seeland) plurimum, quod 
raptu congeritur piratico. Ipsi enim piratae, quos illi 
Withingos appellant, nostri Ascommannos, regi Da- 
nico tributum solvunt, ut liceat eis praedam exercere a 
barbaris etc. Diefe Räubereien fallen hauptfählih in dad 
Ende des 10. Jahrh. Unfer Viting ſcheint alfo Fein eigentlicher 
Derfonen: Name zu fein, fondern bezeichnet im Allgemeinen 
einen Räuber, und die jedenfalls fehr alte Sage, welde fi 
an diefen Namen nüpft, flammt vielleicht auß der Zeit ber 
Verdrängung des flavifhen Heidenthums dur die fiegenden 
Sadjfen,' als die Refte der Slaven häufig gepoungen waren, 
fi) und ihre Heiligthümer in die Wälder zu flüchten, von wo 
aus fie die fächfifchen Anſiedler durch Räubereien beunruhigten. 

Bu einem folhen Schlupfwinkel ſcheint unfer Vitingsberg 
nad) feiner Lage wohlgeeignet, und bat es daher gar nichts 
Unwahrſcheinliches, daß die auf feinem Gipfel befindliche Grube 

wirklich einft Räubern, namentlich flüchtigen, bem Dienfte ihrer 
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alten Götter ergebenen Wenden zum Aufenthaltsorte gebient 
babe. Dann aber könnte ed aud nicht weiter auffallen, wenn 
grade hier ein alted Gößenbild gefunden fein folte. 

Gleemann ift zwar geneigt, diefe Grube für einen Erdfall 
zu halten, allein der Augenſchein läßt Feinen Zweifel darüber 
zu, daß fie von Menfchen : Händen gegraben ift, wie died na= 
mentlidy die am Rande ber Grube wallartig aufgeworfene Erde 
beweift, Uebrigend hat eine nähere Unterfuhung, welche ber 
Herr BergbausConducteur Mengebier im vorigen Jahre auf 
meinen Wunſch im Innern dieſer Grube durch tiefered Auss 
graben derfelben anftelen ließ, nichts von Intereffe zu Tage 
gefördert. J 

Parchim, im November 1842. 

W. G. Beyer. 


Leichenſtein von Marlow. 


Bei der vor ungefähr 2 Jahren vorgenommenen Reftaus 
ration der Kirche zu Marlow wurden fümmtlihe Leich enfteine 
aus derfelben hinausgeſchafft. Won bdiefen liegt einer jetzt auf 
dem Kirchhofe hart an einem vermauerten Kircyeneingange; über 
denfelben hat der Herr Dr. gan zu Marlow folgende Nach⸗ 
richt gegeben. Der Stein ift von röthlihem Granit, 6 Zuß 
lang, 34 Zuß breit und faſt 5 Zoll did; durch den untern 
Theil geht ein Ri, der jedod nur zwei Buchſtaben befchädigt 
bat. Das innere Zeld enthält fein Bild oder Wappen; nur im 
obern Drittheil rechts iſt eine Vertiefung, ungeſähr von. der 
Geſtalt einer Meinen Fahne; es ift jedoch ungewiß, ob fie von 
natürlicher Verwitterung ober Auöfprengung berührt, oder 
ob fie eine künſtliche Vertiefung zum Einlaſſen einer Meffing- 
platte ift.. Die Umfcprift mit Buctaben von 3 Länge und 
etwa 6° Tiefe lautet: . 

. ANNO : DO@MIT: @acıa: 2 BORCHARD*. 
@ILEjS : Da: SzaBaa :| T: Dia: CaRAORIS: 
az . VIGSORIS: 


d. i, Anno domini MCCIC (1299) obiit Bor- 
chardus miles de Stebec in die Gereonis et 
Victoris (10. Oct.). 


Ueber dem Namen Stebec fteht Fein Abbreviaturſtrich; 
vielleicht fol er Stebec, d. i. Stenbek (Steinbek) heißen. 
In Lifdy Melt. Url. I, S. 130 kommt bei dem Hergoge Barnim 
von Stettin am 17. Detober 1265 ein vittermäßiger Mann: 
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Johannes de Stembeke vor; wahrfcheinlih ift die 
Familie eine pommerſche *). Leichenfteine aus fo früher Zeit 
find ziemlich ſelten. 
©. €. 5. Liſqh 


Glocken-⸗Juſchrift zu Nechlin. 
Auf der größten Glode zu Rechlin bei Möbel ſteht der 
Engelögruß: 
Ava. WARIA . GRACIA . PLEMA . DNS . 7a. 
av® . BaNaDIaTA . TV .IN. . @VLIGRIBVS. 
aT .. BanaDpdVs FRAS.VRIS. SV. 
(= Ave Maria, gracia plena. Dominus tecum, 
benedicta tuin mulieribus, etbenedictus fructus 
ventris tui.) 
Unter der Krone ſteht, auf den Kopf geſtelt, und von de 
Rechten zur Einken zu lefen: 


(M) Banapiasvs 
Bu (Aan (?). 
Nach der Mittheilung des Herrn Candidaten Paſchen 
zu Sufow bei Parchim. 


Die Rubfteine, 

Diefen Ramen gab man vorzeitlich einer Art Zeuerfteinen, 
welche von der Natur mit einem Loch verfehen find; man findet 
fie ziemlich häufig, . fomohl in der Kreide, als auch auf dm 
Geldern. Diefe Steine wurden noch vor nicht langer Zeit häufig 
ſowobl in Meklenburg als aud in den angrenzenden Ländern, 
als ein zuverläffiged Heilmittel bei Augenkrankheiten, befonderb 
des Rindviehes, angewandt, und zwar auf’ folgende Art: 
daft. Loch wurde ein Band, ober ein Metallrarh gezogen, und 
dem Haupt Vieh, dad an einer Augenkrankheit litt, um den Hab 
gebunden, und — binnen drei Tagen und Nächten war bad 
Augenübel det Thieres verſchwunden. Da Feuerſteine vos 
oben beſchriebener "Art ſelbſt von Mineralogen mit. dem Namen 
Kubſtein“ bis in neuere Zeit bezeichnet worden, fo ift nicht 





3) In einer Schenfungsurkunde des Hexzogs Barnim von Pommern om I 
1278 {ft zu Stettin „Johannes do Steinbek miles“ Benge und ia dat 
Gonfirmation her Privileglen ber Gtart Eitettin, d. er —MA 
De al, IE mJchumes de Stenbeke miles‘ Bruge bei ben dem 

von Ponnure, 
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unwahrſcheinlich, daß diefe Benennung entweder ‘von ber An 
wendung ober auch umgelehrt entftanden. 
Barrentin, im Auguft 1842. 
Siocfiſch. 


Geognoſtiſches. 

In einem Tannengehölge zwiſchen Toddin, Gramnitz und 
Schwaberow liegt ein großer Granitblock, von dem in ber 
ganzen Umgegend viel geredet wird wegen ber darauf enthaltenen 
Spuren von Menfhen und Thierenz er ſollte ſchon 
früher zum Chauffeebau gefprengt werden, auch if died an einer 
Seite geſchehen, aber bie dortigen Bewohner legten bei den 
Arbeitern Fürbitte für den Stein ein, fo daß aud dad abges 
fprengte Stüd zur Stelle blieb. Da ich vermufhete, daß vielleicht 
Runenfhrift darauf fei oder daß es ein Opferftein oder dergleichen 
fein möchte, fo begab ich mich dahin. Es ift ein rings herum 
frei gegrabener Granitblo®, eubusförmig, aber an pen Kanten 
und Eden abgerundet, wie man alte Granitfteine bei und findet, 
anſcheinend 4 Fuß hoch, aber 7 Fuß breit, und 8 Fuß lang 
(alio gegen 224 Gubilfuß haltend), mit der Oberfläche nur 
wenig über die Erdoberfläche hervorftehend. Der erfte Anblick 
ſpricht allerdings für die Meinung der Leute und es gehört 
eben keine Phantaſie dazu, um Fußſpuren namentlich von Kühen 
darin zu fehen, dann von Menſchen, Schafen, runde Spuren 
wie von Füchſen, Hunden, etwas länglihe wie ven Hafen 
u. f. w. Aber eine genauere Unterfuhung belehrt bald von 
dem Ungrunde, es für wirkliche Abdrücke von Fußtritten (und 
dazu im Granit!) oder für ein Erzeugniß der Kunſt zu halten: 
Es iſt nichts als ein Naturfpiel, da die Maffe ded Geſteins 
fehr ungleich iſt und an den weicheren Stellen ausgewittert 
ſoiche een gebildet hatz die Seiten find eben fü gut 
ald die. obere Fläche mit ſolchen Figuren bededt. 

Pittenburg, 1842. 2 Ritter. : 


Die alten Schriftwerte der Stadt Gäftrow. 

Die Stadt Güftrow bejigt in einer alten, eichenen Archivs 
lade mit aufgeffebten Inhaltöverzeichniffen auß dem 15. Jahr⸗ 
hundert noch alle ihre Urkunden im Originale, mit 
Auönahme ber Verleihung des ſchwerinſchen Rechts vom 93. 
1228 (in Beffer’s Beitr Geſch. der Vorderſtadt Güfrom, 
©. 243), welche nur in einer Sriginal⸗Beſtätigun⸗ zurfunbe 
vom 3. 1305 vorhanden if. Die ältefte Driginal-Urkunde ift 
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die Urkunde vom I. 1248 (in Beſſer's Beitr. S. 121). Die 
Urkunden find in den Siegeln und fonft wohl erhalten. Die 
Exiſtenz diefer Driginale ſcheint lange Zeiten hindurch nicht 
befannt gewefen zu fein, wenigftend find fie feit langen Beiten 
nicht benugt. 

Außerdem bewahrt dad Stadt: Archiv noch folgende alte 
Handſchriften (vgl. Beſſer's Beitr. I, S. 241 flgd.): 

3) ein Diplomatarium der Stadt:Privilegien, 
auf Papier, im 3. 1522 begonnen und fpäterhin fortgefegt 
(bisher nicht ganz zuverläflige Hauptquelle der" Forfhungen). 

2) ein Diplomatarium der Stadt:Privilegien, 
auf Papier, aus dem 18. Jahrhundert. 

3) ein Diplomatarium der Urkunden der Pfarrs 
kirche, des Heil. Geiftes und ded St. Georg, auf 
Papier, im 3. 1522 angelegt. 

4) ein Rebhnungsbud des St. Georg, auf Papier, 
aus dem 15. Jahrhundert, mit der Einleitung: 

Dyt is dat gud vnde de iarlike rente der brodere 
vnde der fultere des houes funte Juriens dat fe 
hebben an der ftad to Guſtrowe. 

5) ein Buch ded Kalandes oder der Brüberfchaft 
St. Gregorii und St. Auguftini, enthaltend Statuten, 
Einrichtungen, Hebungen, Mefien, kurz alle Nachrichten über 
um ‚Kaland, auf Pergament, aus dem 15. Jahrhundert bis 
1525. 

6) ein Rehnungsbud der Brüderfhaft St. Ka: 
thrinen, auf Pergament und Papier, aus der Mitte des 
15. Zahrhundertd bis ind 16. Jahrhundert. 

7) zwei Bücher der Raufmanndgilde, dad eine auf 
Pergament und Papier von 1436 — 1587, daS andere auf 
Papier von dem herzoglichen Secretär M. Simon Leupolb 
1552 angelegt und bis Ende des 18. Jahrhunderts reichend. 

8) die Gerichtd-Protocollbüher vom 9. 1536 an 
biß in das 18. Jahrhundert. 

. ©. €. 8. Liſch. 


2) Bearbeitung bes biftorifchen Stoffes. 
A. Gelieferte Arbeiten. 
L Srössere Abhandlungen 
Caußer ben im vorfiehenben Jahresberichte abgebrudten) : 
Vom Herrn von Berg auf Neuenkirchen: 
1) gebe dad Eodicl der Wittwe von Wangelin vom 
1639. - 


sn 





Vom Herm Paflor Boll zu Neu» Brandenburg: 
2 Hand die Volksſprache der nordweſtlichen Slaven⸗ 
mme. 
Vom Herm Hülfsprediger Günther zu Eldena: 
3) Meklendurgiſche Volksſagen. 
Vom Herrn Archivar Liſch zu Schwerin: 
4) Ueber die Kirchen und Klöſter zu Bützow und Rühn. 
5) Ueber die evangelifche Kirchen : Bifitation in Meklenburg 
vom 3. 1535. 
6) Ueber den Regierungs: Antritt ‘des Herzogs Johann 
Albrecht I. von Meklenburg. 
7) Ueber altniederländifche Gedichte, 
8) Ueber die Wallfahrt des Zürften Heinrich ded Löwen 
von Meklenburg nad Roccamadonna. 
9) Ueber die ältefte. Form der weltlichen. Belehnung. 
10) Ueber adeliche Stammichen und Familiennamen. 
11) Ueber Maireiten und Vürgerbewaffnung im Mittelalter. 
Vom Herrn Landbaumeifter Bird zu Sitz: 
12) Geſchichte der Saline zu Conow. 


1. Bleinere Mitteilungen. 


Der rege wiſſenſchaftliche Verkehr unter den Arbeitern 
auf dem Zelde der deutfchen Gefchichtd: und Alterthums forſchung⸗ 
ein großed Kleinod in dem Schatze deutſcher Wiſſenſchaft, liegt 
fo_tief in dem Wefen berfelben begründet, daß jener Verkehr - 
erſt mit diefem Wefen aufhören kann. 

Er war mit den correfpondirenden Mitgliedern 
und Bereinen im abgelaufenen Jahre nicht minder Iebhaft, 
als in den frühern Jahren. Zwar verlor der Verein den wirk⸗ 
lichen Geheimen: Ober: Regierungds Rath von Tzſchoppe zu 
Berlin, den befannten Mitherausgeber ber Urkunden zur Ges 
ſchichte der ſchleſiſchen Städte, der, als Archivs Director des 
preußifhen Staated, unferm Vereine die Erlaubniß zur Abſchriſt 
der Urkunden der meftenburgifchen Sohanniter-Gomthureien gab. 
Erfag fand der Verein jedoch dadurch, daß er den Herm 
Bagmihl zu Stettin, Herausgeber des pommerſchen Wappen⸗ 
buch, den Herrn Dr. Köbne zu Berlin, Herausgeber ber 
Beitfehrift für Münzs umd Wappenkunde, und den Herrn Ges 
heimen:Archiorath und Profeffor Dr. Stenzel zu Bredlau zu 
correfpondirenden Mitgliedern gewann. — Alle Staaten des 
nordoͤſtlichen Deutfchlands ‚haben jet die Heraudgabe ihrer Urs 
kunden» Schatze in möglichfter Voliendung fo benennen, daß 
diefe Art der Zorfhung, bie einzig ſichere Grundlage der 
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Geſchichte, ſchwerlich je überflügelt werben wird. In diefer Be: 
ziehung war ber Verkehr mit Pommern, namentlich mit 
dem Herm Brofeffor Dr. Kofegarten zu Greiföwalb und 
dem Herrn Bagmihl zu Stettin, fo wie mit dem Herm 
Burgemeifter Fab ric ius zu Stralfund wechfelfeitig fehr lehbaft; 
den beften Beweis giebt die fo eben erfchienene erfte Lieferung 
der pommerfhen Urkunden Sammlung, welche alle früpem 
Arbeiten ähnlicher Art weit Hinter ſich läßt. Im Seide der 
Numismatik wirkten beſonders der Herr Dr. Köhne zu Berlin, 
weldyer mit der uneigennügigften Liberalität bie hiefigen Samm: 
dungen förderte, und der Here F. W. Kretfchmer zu Berlin. 
Im Felde der Aterthumöforfung nahmen befondern Theil die 
Vereine zu Münden und Zürich, welche in Süddeutſchland 
werft ein fefted Augenmerk auf die Erforſchung einheimilcer 
Bräber gerichtet und biefe von ben römifhen ſchaͤrfer geſchieden 
‚haben. Die Vorſteher des ‚Königlichen Muſeums zu Leyden 
beobachteten höhft aufmerffam die biffeitigen Alterttumsfor 
ſchungen und nahmen einen Xheil berfelben in ihre Schriften 
auf. Der Herr Gymnaſial-Lehrer Mafch zu Neu: Ruppin 
verfolgte unauögefegt die Alterthümer der Priegnig und machte 
häufige Mittheilungen.. . 

Von den ordentlihen Mitgliedern Tieferten Mleinere 
Mittyeilungen über‘ alterthümliche und hiftorifche Gegenfände: 
die Herren Paftor Boll zu Neu: Brandenburg, Dr. Huen 
zu Marlow, Baron von. Maltahn auf Peutſch, Pafor 
Mafch zu Demern, Candidat Paſchen zu Sukow, after 
Ritter zu Vietlübbe, Apotheker Stockfiſch zu Zarentin, 
Sraf von Bieten zu -Wuftran, u. A. 

G. C. 8 Liſch. 


B. Begonnene und fortgeſetzte Arbeiten. 
Wie meklenburgifchen KAegesten. 

Nach dem vorigiährigen Berichte (VII, S. 89) betrug bie 

Anzahl der bereits bearbeiteten Urkunden... .- 3770. 
Hinzugelommen find: 

Vom Herm Profeſſor Dr. Erain aus 

Wochentl. Roftod. Nachrichten 1757 0.1758 100 
Deögleihen‘. . . » . .1759u.1760 78 


Vom Herrn Dr. Duve aus 
Erath. Cod. diplom. Qued.. .. .. 2 
Landbuch der Mark Brandenburg . - 1 


178, 


159 


Vom Unterzeichneten aus 
amburger Urkundenbuh . . . 10 
iſch Urkundenfammlung ber v. Malkan . 9 
Deffelben Medienb. Urkunden J.. . . 93 


Sesgleichen .. IM... . 0.10 
eögleihen . ».. . ML... . 12 
RG off de nat. jur. usufruct. Al. nob. 4 


Dähnerts Bericht von H. Adolph Friedrih IV. 1 
(eubmig) Eventual: Suceſſi ſionsrecht . 24 





Facti Species des jus primogeniturae 10 
führt Bericht des Ungehorfams der Ritter 
oe... 16 
Lübedifches uUrtundenduch ven. 77 
447. 
4398. 


Die Zahl der durchforfchten Werke ift 108. 
Demern, ben 10. Julius 1843. 


G. M. C. Maſch. 
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